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Im Verlage der 3. 9. Sollinger’fchen Buchdruckerey 
in Wien, in ber oberen Bäderfiraße Nr. 772 (im Durchhauſe zum 
ſchmeckenden Wurm) fowohl wie - 
auch in allen Buchhandlungen der Öfterreichifchen Provinzen wird 
Pränumeration angenommen 
auf den fiebenzehnten Jahrgang 
der 


Beitfchrift 


für 
Öfterreichifche Nechtsgelehrſamkeit 


und 
politiſche Geſetzkunde. 


Herausgegeben 
von 
Dr. Joſeph Kudler, 
k. k. wirkl. Regierungsrathe und f. E o. d. Profeſſor, 
unb . 


Dr. Morig von Stubenraud, 
k. k. 0. d. Profeſſor der Rechte. 


Die Redaction gibt fi) die Ehre, dem verehrten juridifchen 
Publikum hiermit bekannt zu machen, daß diefe Zeitfchrift, 
welche fih nun fchon feit ſechszehn Jahren der ſchmeichel⸗ 
bafteften Theilnahme bed In⸗ und Auslandes erfreuetr auch im 
Sabre 1841 nach demfelben Plane wie bisher fortgefegt wer 
ben wird. Miele ausgezeichnete Iheoretiker und Praktiker, wel 
he diefelbe bisher mir: ihren Benträgen thätigft unterftügten, 
haben die erfreuliche Zuficherung gegeben, ihr auch in Zukunft 
ihre Mitwirkung nicht zu entziehen. In der letztverfloſſenen Pe⸗ 
riode gſdienen als Mitarbeiter außer den Herausgebern nah⸗ 
mentlich: 


Hr. Dr. Auſſez, Landrath, Hr. Dr. Becher, Goncepisbeamter ber 
allg. 2. F, Hoffammer, _ Hr. Dr. I. Blafchke, Prof. der Rechte in Graͤtz, 
Hr. 3. Czibulka, Magiftratsrath in Olmütz, _ Hr. A. Deflary, Eamerals 
Bezirkes Bommifjär, _ Hr. Dr. Drexler, Conceptsbeamter der £.E.Hofs und 
niebersöfterr. Kammerprocuratur, Hr. C. Ebner, Landrath in Czernowitz, 
— Hr. Dr. Ritter von Egger, emerit. Prof. der Rechte und Ef. Regierungs⸗ 
tath, _ Hr. Dr. 3. Ellinger, Conceptsbeamter berf.f. Hof: und niebersöfterr. 
KRammerprocuratur,__ Hr. Dr. b’Elvert, Oubernial:EConceptsbeamter,_ Hr. 
‚Ph. Ritter v. Efcherich, Prof. der Berrechnungsfunde in Lemberg, _. Hr.N. 
Balkbeer, Handelsmann, _ Hr. Dr. Fränzl, Prof. der Rechte in Wien, _ Hr. 
Dr. A. Sifcher, Hofe und Gerichteadvocat in Salzburg, — Hr. Dr. v. app, 
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Da die vollſtandige Ausbildung des Rechtögefühles im Staate ſchwer⸗ 
lich jemahls ganz allgemein werben wird, fo fann man mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß die Neigung zum Schleichhandel erſt dann auf: 
hören wird, wenn bie Möglichkeit dazu nicht mehr vorhanden ift. Bis da- 
hin aber hat die Staatsverwaltung eine Fräftige Aufforderung, den Staate: 
fhag vor ben Folgen einer folchen rechte⸗ und geſetzwidrigen Induſtrie 
zu verwahren. 

Die ſtrenge Bewachung der Landesgraͤnzen iſt num von jeher die ſchwie⸗ 
tige Aufgabe, welche die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt unferer. erleuchteten 
Finanzverwaltung zu diefem Zwecke vorzugsweife in Anfpruch nahm. Ge iji 
fein Geheimniß, daß has ehemalige alte Inflitut der öfterreichifchen Graͤnz⸗ 
aufficht an mancherley Gebrechen litt, welche nur durch eine radicale Re⸗ 
form gehoben werben fonuten, und welche vielleigt in ber Trennung und 
Spaltung in verfchiedene, von einander unabhängig geftelfte Auffichtskoͤr⸗ 
per ihren ſchaͤdlichſten Grund Hatten. So gab es bisin ber legten Zeit nebft 
dem Militär-Oräanz: Cordon noch befondere Zoll-, dann Tabat: 
und Salz-Gränzaufſeher, im lombarbifch venezianifihen Königreiche 
aber eine bereits geregeltere forza attiva di finanza. Die Namen 
diefer verfchiebenen Körper der Gränzaufficht bezeichnen ſchon die getrenn- 
ten Gefällsintereffen, deren Ueberwachung dieſen Abtheilungen ber Graͤnz⸗ 
aufficht anvertraut war. 

Cine Reform war hier dringendes Bedürfniß, und ke trat mit der 
Errichtung des bewaffneten und wohl organifirten Corps der 
Gränzwache im Jahre 1830 ins Leben. Die Wichtigkeit dieſes Inſtitu⸗ 

-te6 leuchtet aus ihrer mehrfachen Beftimmung hervor, ba es berufen ift, 
nicht nur den Schleichgandel und bie Viebertretung ber Finanzgeſetze zu bins 
dern, fondern auch verbächtige Leute von dem Bintritte in das Laub abzu⸗ 
halten, und den Austritt ber Militärsinsreiger, Auswanderer und anbeter 
bebenflicher Perſonen in das Aueland zu hindern, nicht minder aber auch 
zur Vollſtreckung der Borkehrungen für die äffentliche Sicherheit mitzus 
wirken. 

Obgleich das Geſetz über die „Berfaffung der Gränzwacder, 
welches die Grundzitge dieſer Wachanflalt narmirt, durch eine umfaſſende 
»allgemeiue Dienfloorfhrift der Mränzwache? die nähere 

Beſtimmung und Ausführung erhielt, fo mußten doch bey einem fa ganz 
frembartigen und neuen Inſtitute vorerit mannigfaltige Erfahrungen 
gefammelt werben, benen durch eine Entjcheibung a prieri nicht vorgegrifs 
fen werden konnte; auch mußte der Berlauf mehrerer Jahre, während wels 
cher in der Finanzgefepgebung und Verwaltung viele wichtige Weuberungen 
Statt gefunden haben, das Bedürfniß mancher Grläuterungen, ober neuer 
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un» awsfühlicherer Bektimmmmgen fühlbar machen. Es iſt daher leicht ers 
klaͤrlich, daß die Zahl der Vorſchriften im Beziehung anf diefes fo ausges 
breitete, und für die Kinangen und die einheimifche Induſtrie gleich wichtige 
Inſtitut, in denen über das Fleinfte Detail eine feite Beſimmung gefunden 
werben fol, ich binnen kurzer Zeit ungemein vermehren mußte, baß es 
fehr ſchwierig iſt, ſich in der nöthigen Ueberſicht derfelben zu erhalten, zu: 
mahl da anfer einem Auszuge aus der Berfafung und der Dienfivorfchrift 
nur fehr wenige Berorbnungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden 
ind, indem file größtentheile nur den Organismus und den Dienft beiref: 
fen; dazu kommt, daß viele Beſtimmungen nur in einzelnen Provinzen ers 
laffen wurden, wo meiftens örtliche Berhältnifie auch befondere Verfüguns 
gen erheiſchen; auch bürften dieſe Duellen überhaupt nur Wenigen zu: 
gaͤnglich feyn. 

Schon aus dieſer Rüdicht büsfte Das angezeigte Werk des Freyherrn 
von Bufhmann fl ſelbſt empfehlen und eine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit verbienen, weiß er bey der Hofftelle durch eine mehrjährige Verivendung 
in dieſem Geſchaͤftszweige wohlam eheſten in ber Lage war, ſich die nöthigen 
Materialien zu fauımeln, und fie von einem höheren, allgemeineren Stanb: 
puncte zu einem brauchbaren Werke zu verarbeiten. 

Ans der innern Einrichtung bes Werkes — aus welchem jedoch das 
Detail des Verrechnungswefens ber Graͤnzwache ausgefchloffen blieb — 
geht feine Tendenz ſelbſt hervor; es if vorzugeweife für den praktiſchen 
Dienft berechnet. Wer ih vie Mühe nehmen kann und will, ben Inhalt 
ber einzelnen Paragraphe und bie zahlreichen ausführlichen Gitate mit 
den Original» Berorduungen zu vergleichen, wirb hinreichende Gelegenheit 
finden, in diefem Werke eine fleißige und vorzügliche Arbeit zn erkennen, aus 
welcher grümbliche Sachkenniniß hervorlenchtet. 

Als Leitfaden hat der Herr Verfafler die Berfaffung ver Graͤnz⸗ 
wache gewaͤhlt; die 1489 Paragraphe berfelber bilden die Grundlage bes 
Werkes, und fe find zur Unterfcheidung von ben Zufäßen der nachträglich 
hierzu erſchienenen Vorſchriften mit einer etwas größeren Schrift als die 
Letzteren gebrudt. Wenn man erwägt, daß biefes Werk vielleicht ausfchlies 
Bend für den praftifchen Gebrauch beflimmt war, ba es außerdem nur von 
nntergeorhuetem Interefie ſeyn kann, fo fcheint gerade bie von dem Hrn. 
Berf. gewählte Behandlungsart zweckmäßiger, ale die Ingrundelegung 
eines andern, abweichenden Syſtemes, wobey bie Formznur wenig hätte 
gewinnen koͤnnen, die Sache felbft aber offenbar bedeutend an Werth vers 
loren Hätte. 

Das ganze Werk, deſſen reicher Inhalt in 46% Paragraphen vertheilt 
iR, zerfällt, wie die Graͤnzwach⸗Verfaſſung, in 18 Abtheilungen, 
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deren weſentlichſte Beſtimmungen, ſo weit ſie von allgemeinerem Intereſſe 
ſind, und einen Ueberblick des Ganzen zu geben vermoͤgen , in gebrängter 
Kürze angebeutet werden follen. 

I. Beſtimmung der Gränzwache (95. 1—%), welche oben bes 
veits erwähnt wurde. Die Graͤnzwache iſt in ben gefammten teutfchen, galis 
zifchen und lombardifchsvenezianifchen Provinzen zur Bewachung ber an s- 
ländifgen Gränze und ber SwifchenzollzLinie gegen Ungarn 
und Siebenbürgen aufgeitellt. 

HH. Organismus der Gränzwache ($$. 5 und 6) Die Graͤnz⸗ 
wache ifi ausfhliegend ben Finanzbehörden, und in höchfter Inflanz 
der F. k. allgemeinen Hoflammer untergeorbnet. Bey jeder Cameral⸗Landes⸗ 
Behörde ift ein Glied des Rathegremiums Gräuzwach-Referent, 
welcher zugleih Commandant der im Lande befindlichen Gränz: (und 
Gefaͤllen⸗) Wache iſt. Ihm zur Seite, in dem Berhäftniffe eines Secre⸗ 
tärs zum Rathe, ift ein Ober⸗-⸗Inſpector der Oränz und Gefäl⸗ 
lenwache (ispettore in capo) geſtellt, der aber zum Stande der Gränz- 
wache gehört. — Die Granzwade if in Gompagnieen (squadre) ab- 
getheilt, deren jeve unter einem Obers&ommiffär ((ispettore) und 
zwey oder mehreren Bommiffären (sotte -ispettori) fteht. 

Die Mannſchaft der Gränzwache befteht aus gemeinen Gränz- 
jägern (guardie), und in ben höheren Rangsflufen aus Oberjägern 
(guide), dann Führern (capi). 

Im. Errichtung und Srgänzung der Gränzwache 
($$. 7-19). Die Eigenfchaften, welde als Bebingung zur Aufnahme 
in bie Graͤnzwache gefordert werben, fcheinen einen gänftigen Erfolg bie: 
fes Inftitutes zu verbürgenz darin fcheint aber auch einer der Gründe ges 
fucht werben zu müflen, aus denen die Completirung des Standes ber 
Graͤnzwache bie jetzt noch nicht erfolgtift. Die Aufnahme der Mannſchaft 
gefchieht (obligat) auf Die Dauer von 5 Jahren, welche auf weitere 5 Jahre 
verlängert wirb, wenn das Individuum feinem Berufe entfpricht; und nach 
einer ſolchen entſprechenden gehnjährigen Dienflleiftung hat der Mann 
an den allgemeinen Begünfligungen Theil, auf welche eine durch 10 Jahre 
fortgefeßte Dienflleiftung Anſpruch gibt. 

IV. Berrichtungen der Gränzwache(959. 20 — 40). Der wich: 
tigfte Dienft der. Mannfchaft befteht in der forgfältigen Beobachtung ber 
ihr zugemwiefenen Gränzgegend, und zu biefem Ende in ununterbrocdhes 
nen Streifungen (perlustrazioni) bey Tag und Nacht, -und ohne 
Rückficht auf die Witterung. Sie hat ihre Aufmerffamfeit auf die vorfome 
menden Waarenzüge, und auf alle, die Gränze überfchreitenden Perfonen 
zu richten. — Die Gränzwache ik in Wachlinien und Referven aufs 
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geRellt. Die erfieren beflehen aus Eleineren, in der Regel der zu deckenden 
Gränge oder Zoll⸗Linie zunaͤchſt aufgeftellten Abtheilungen, Wacdhpoften ges 
nannt. Im Rüden oder zwifchen venfelben find Referven aufgeftellt, welche 
fh aber von. ven Wachpoften nicht durch die Art ber Dienſtverrichtung, 
fondern nnr durch ihre größere Stärke unterfcheiden. — Wichtig if die 
Beſtimmung, daß den in der Ausübung des Dienftes begriffenen Individnen 
bie in ben Geſetzen gegründeten Rechte der Wache zukommen; und 
baß die gegen biefelben mit gefährlicher Drohung oder gewaltfamer Hands 
anlegung verübte Wiperfeglichkeit als das Verbrechen der öffentli- 
hen Bewaltthätigkeit, die Zufammenrottung mehrerer Berfonen, 
um denſelben Widerſtand zu leiften, ald das Verbrechen des Aufflans 
des zu beftrafen if. Daraus fließt auch das Recht der Grängwache, Jeder⸗ 
mann, ber fi ihrer Amtshanblung widerfept, fie während der Ausubung 
ihres Dienftes bedroht oder beleidigt, zu verhaften und zur nächften 
Obrigkeit zur gefeßmäßigen Amtshandlung abzuftellen. 

V. Dienflotpnung (6. 41 — 73 und 46%). Der unmittelbare 
Vorgeſetzte jeber Compagnie ift der Ober-Commiffär, der den Dienft der 
ganzen Compagnie zu leiten und bie Bewegungen ber Abtheilungen zweck⸗ 
mäßig zu regeln hat; baher die Bezeichnung feines Amtes als Com⸗ 
pagnie:Commando”. Er if ver Bezirksbehörde untergeordnet, 
deren Beifungen er genan zu vollziehen, und an die er regelmäßig die Dienſt⸗ 
tapporte zu erftatten hat. — Die Commiffäre find Gehülfen des Ober⸗ 
Bommifjärs in der Ausübung feiner Dienftpflicht. Die Sommiffäre und 
die Führer leiten die Bewegungen der ihnen untergeorbneten Abtheiluns 
gen. An die Spite jeder dienſtthuenden Abtheilung muß ein Anführer 
geitellt werden. _ Der Compagnie: Bezirfift in mehrere Commiſ⸗ 
fürs, und diefe wieder in Führers⸗Bezirke abgetheilt; die Commifs 
färe und Führer heißen in biefer Beziehung Bezirfsleiter. Die Führer: 
Bezirke zerfallen in eine beftimmte, von Oberjügern befehligte Anzahl IB ch⸗ 
poften und in Referven. Der Commandant eines Wachs ober Referves 
Poſtens hat die zur Vollſtreckung des Dienfles erforderlichen Anorbnungen 
zu treffen. — Die Führer haben gleich der übrigen Mannfchaft ihren Dienft 
zu Fuß zu verrichten; jeber GCommiffär mnß mit einem Dienftpferde 
verfehen feyn. — Eine befondere Vorſchrift zeichnet die Ehrenbegräs 
Bungen vor, welche zwifchen dem E. f. Militär undber Gränzwache 
gegenfeitig Statt zu finden Haben. — Gemeine Gränzjäger find von ihren 
Borgefegten ftets mit Sie anzuſprechen. — Die bkonomiſchen Ge: 
jchäfte der Graͤnzwache werben bey ber Bezirfsbehörbe geführt. 

Um die Graͤnzwache ihrer eigentlichen Beſtimmung, ber Bollziehung 
des äußern Dienfles, nicht zu entziehen, if wieberholt und flrenge 
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verordnet, daß die Schreibgeſchafte bey derſelben ſo viel als mög: 
lich vermindert werben ſollen, da eine Gränzwache am Schreibtiſche 
den Echleichhanvel zu hindern, offenbar nicht geeignet ift. Zur Erhaltung 
des ſchriftlichen Berbandes zwiſchen den Gliedern ber Graͤnzwache unter 
Ah und mit ihren vorgefeßten Behörben,, dann zur Gvidenzhaltung des 
Perſonalſtandes und der Leiftungen berfelben ift jedoch durch die beſtehenden 
Vorſchriften der Graͤnzwache die Führung verfchiedener Ausweife, Bücher, 
Regiſter, Rapporte u. dgl. zur Pflicht gemacht. Mit Rüdfiht auf die Er⸗ 
leichterungen, welche in biefer Beziehung mit dem, bem Werfe angehäng: 
ten neueſten Hoffammerberreie vom 27. Junius 1838 3. 28 ‚020 gewährt 
worden And, beſtehen diefelben in Folgendem: 

4. Rapportbögen, mit welchen alle von einem Poften zur Dienft- 
leitung ausgehenden Abtheilungen verfehen feyn müflen. 

3. In tem Tagebuche hat jeder Poſten⸗Commandant bie im 
Stande der Mannfchaft vorgefommenen Aenderungen, die erhaltenen Dienfts 
befehle, Die.getroffenen Verfügungen und deren Ergebnifie darzuftellen. Auf 
der Grundlage biefer Documente verfaßt ber ObersBommiffär : 

8. feinen vierteljährigen Dienftrapport, welden er un: 
ter Anſchluß: a) eines Verzeichniſſes über die verhängten Strafen und Unter: 
fuhungssBerhaftungen, und b) über die zu löfchenden Strafen, dann c) 
der Reinfchrift des Tagebuche über die während dieſer Periode vorfchrift: 
mäßig vorgenommenen Bereifungen u. f. w., im Laufe des nächiten Mo: 
naths nach jedem Duartale an bie Bezirksbehörbe zu erftatten. hat. Dahin 
find von ihm auch 

4. monathlide Standes:Ausweife, mil der vorgefchrie: 
benen zergliederten Darftellung über ben Stand der Gränzwache am Ende 
eines jeden Monathes einzufenden. Der DObersCommiflfär hat 

5 wöchentliche fhriftliche Dienfbefehle an feine Unter: 
gebenen zu erlaſſen; Dagegen ift von den Poſten⸗Commandanten und Bezirks: 
leitern über die empfangenen Dienftbefehle und fonfigen Mittheilungen 

6. ein Befehlbuch zu führen. 

7. Das Pofirungsbud iſt zur Grhaltung der Ueberficht der 
ignen untergeorbneten Mannfchaft von jedem Gommiflär und felbfiRändigen 
Aührer, dann vom Compagnie⸗Commando über "alle Wachs und Referve: 
Poſten tes Bezirkes, und 

8, ein Stationirungshogen für jeben Mann vom Führer ab- 
waͤrte beym Compagnie⸗-Commando zu führen. 

9, Einen Stand⸗ und Eigeufhafts:Ausweis hat jeder 
Ceiter eines Juhrerbezirles über bie Eigenſchaften, Leiſtungen und das Bes 

pn feiner Untergebenen zu führen, 


- 
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Ans allen dieſen Ausweiſen, Tagebüchern u. f. w. hat das Compag⸗ 
nies@ommanbo | 

10. eine Standrolle über alle zur Gompagnie gehörigen Inpivi- 
duen zu verfaffen. Der Ober⸗Commiſſaͤr hat 

4141. einen jährlihen Hauptbericht über den Stand und bie 
Leitungen der Compagnie im Laufe bes Monathes November zu erftatten. 
Biele einzelne Derordnungen enthalten die nöthige Anleitung zu diefem 
bochſt mühfamen Elaborate, welches fammt allen vorgefchriebenen Beyla⸗ 
gen von der Vezirksbehörde im Laufe des Monathes December an die Ge⸗ 
rällen-LandessBchörbe einbegleitet wird. Die letztere erflattet hierauf im 
Nongthe Jaͤnner des folgenden Jahres darüber ihren jährlichen Hauptbes 
richt an die Hofſtelle. | 

13. Halbjährig ift ein Verzeich niß über jene Individuen vorzule⸗ 
gen, beren Dienfiverlängerung (nad. 5 oder 10 Jahren) in dem 
nächften Semeſter eintritt. Bon der Gefällen: Verwaltung find dieſe Ber: 
zeichmiſſe nur ganzjährig ber Hofftelle vorzulegen. Werner ift ⸗ 

13. mit Bericht die Größe der Schwärzungokoſten auss 
zuwelfen. Bey dem Compagnie⸗Commando muß außerdem 

18. ein Ginreihungeprotofoll, 

15. ein Strafprotofoll, und 

16. eine GontrebandsBormerfung geführt werden. 

Auf allen Boften find: 

47. MunitionssDerzeichniffe, und 

18. Iuventarien zu führen; auch ift von dem Poſten⸗Com⸗ 
mantanten 

19. monathlich eine Relation über den Zuſtand der Kleidungé⸗ 
and Rüfungefiücde zu erſtatten3 und 

20. Ein Poſt⸗Journal von dem Obern ber Graͤnzwache zu fühs 
ren. Ueberdieß befimmt eine befondere Verrechnungs⸗Vorſchrift: j 

21. weile Journale, Ueberfichten und Ausweife zur Nas. 
terialsBerredgnung von dem Poſten⸗Commandanten aufwärts bis zur Lam: 
besbehörbe zu führen ind. — Rebſt ven angeführten liegt den Poſten⸗ 
Gommandanten und Bezirköleitern nicht minder wie nem Ober: Commifjäre ob, 

22. über Aufforderung, fo wie in dringenden Fällen auch befons 
dere Berichte zum erflatten. 

35. Das Dieuſtbuch ift flatt der Aufnahmesnrfunde jedem Manne 
zu übergeben. 

Ee fheint kaum mehr nöthig zu ſeyn, zu bemerken, daß be ber 
Graͤnzwache der fogenaunte Dienft mit der Feder noch immer unter bie - 
ſchwierigeren Berrichtungen derſelben gehören bürfte, und daß es für das 
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Bee des Dienfes nur erſprießlich ſeyn würde, dieſe ber Beſtimmung ber 
Gränzwache fremden Geſchaͤfte noch mehr zn vermindern und zu vereinfachen. 

VI. Dienftverleihungen ($$. 73—82). Aus dem bisher Geſag⸗ 
ten geht von felbft hervor, daß ber Dienf der Graͤnzwache fih nicht anf - 
mechanifche Berrichtungen beſchraäͤnkt; er erfordert im Gegentheile eine 
mehr ober weniger ausgedehnte Borbilbung und Kenntniß der beftchenben 
Geſehe und Borfchriften. Daher darf Niemand zur Stelle eines Oberj aͤ⸗ 
gers oder Kommiffärs befördert werben, ber nicht bie für diefe Gtel- 
len vorgefchriebenen Prüfungen aus den Gefälle: und Gränzwach⸗Vor⸗ 
ſchriften mit gutem Erfolge beflanden hat. 

Da die Befehungen im Körper der Graͤuzwache von Amiswegen vor⸗ 
genommen werden, ſo ſind Geſuche um Verleihung erledigter Dienſtpo⸗ 
ſten nur von Individuen zuläfiig , welche nicht bey der Gränzwache dienen. 
Die Befebung dee Commiffärs: fo wie ber Ober⸗Commiſſäaͤrs⸗ 
Stellen if der allgemeinen Hoflammer vorbehalten ; der Wirkungskreis 
der Landesbehörden ift anf die Befehung der Führersftellen befchränft. 
— Bey Berleihung von Dienftplägen im Gefällendienfte ift anf bie 
bey der Graͤnzwache geleifteten Dienfle vorzüglich Bebacht zunehmen. Graͤnz⸗ 
wach⸗Individuen haben vor allen Andern Anſpruch auf die bey ber ® e- 
fälleumwache zu beſetzenden Dienfiftellen. Auch bat ale Grundfas zu 
gelten, daß Niemand, der nicht wenigftens buch ein Jahr bey ber 
Gränzwache mit gutem Erfolge gedient hat, ale Acceſſiſt, Amtsfchreis 
ber oder Affiftent bey der GefällensLandesbehörbe oder den ihr unters 
gebenen Behörden ober Aemtern angeflellt werben darf. 

VI. Bezüge der Gränzwache ($$. 88—96). Die orbent 
lichen, regelmäßigen Genüffe der Mannfchaft beſtehen in Loͤhnun⸗ 
gen, der Obern in Gehalten, Pferdbeunterhaltsbeyträgen 
und Duartiergeldern. Die Löhnungen find in allen Provinzen gleich 
bemefien , fie find aber durch ungleiche LöhnnngssBufchüffenad, den 
örtlichen Verhaͤltniſſen erhöht. Auch if ſyſtemmaͤßig in jeder Provinz für 
die Mannfchaft zur Belohnung für tadelfreye Verwendung eine beflinmte 
Anzahl Zulagen (alte paghe) ausgeſetzt. Ferner genießt die Manns 
ſchaft vie BPapierflämpelbefreyung gleich ver E. k. Miltärmanns 
ſchaft und den Bezug des Rauchtabaks um dengleichen Limitopreis. 
— Unter die außerordentlichen Genüſſe der Graͤnzwache gehören die Stra fs ⸗ 
antheile von aufgebrachten Straffällen, und Taglien für die Eine” 
bringung von Deferteuren, Räubern oder Flüchtlingen; ferner verſchiedene 
Reifebezüge, als: Meberfieblungsbeyträge (Meilengelder, Meubelent: 
fhädigung), dann Diäten ober gehrungebeytrage — und Vergůtung der 
Neiſekoſten. 
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vui Außerordentliche Belohnungen ($. 97). Sie beſtehen 
m außerorbentlihen Zulagen, und in der Verleihung ber filbers 
nem ober goldenen Bivils&@hrensMedaille, mit welcher eine Zulage 
(MReraillen: Zulage) verbunden iſt, die auch ben dienſtuntauglich ges 
wordenen Individuen belaflen wird. 

IX. Strafen ($$. 98—119). Die Bränzwache ift von den Beftim: 
mungen des Strafgefepes über Verbrechen und ſchwere Polizey-liebertre: 
tungen nicht ausgenommenz bie Gränzwach-Individuen gehören jeboch 
nicht unter die Berfonen, gegen welche wegen einer begangenen fchweren 
Gefälle »Uebertretung das Strafurtheil auf Stockſtreiche gefällt werben 
darf. Alle Handlungen oder Unterlafiungen, welche nicht unter dieſes Strafs 
geieh fallen, nnd durch welche die Ehre des Korps der Gränzwache 
befledt, ober die Dienflordnung geflört wird, find als Dienftvers 
geben zu betrachten, zu deren Ahndung verſchiedene Strafen feſtgeſetzt 
ſind. As Hauptfirafen erfcheinen: Verweiſe, Degradirung, Ar 
reſt und Entlaffungs; als Nebenftrafen: Ver ſe zung auf eigene Kos 
Ren, Berluft der Zulage, Faſten, Anlegung von Fußeifen und 
Kurzſchließen, zur Verſchärfung der Haupiftrafen. 

Insbefondere find ald Dienſtvergehen bezeidhnet: 4. Trunken⸗ 
beit und unfittlicher Lebenswandel, 2. Schuldenmacen, 3. Bernachläf: 
Agung der Kleidung und Rüftung, *. Mißbrauch der Waffen, 5. un: 
anftändige Behaudlung der Parteyen, 6. Betrieb von Handel oder Ge: 
werben, Führung von Privatgefchäften für Parteyen u. dgl., 7. Berlaf- 
fung tes Poſtens, 8. Vernachläſſigung der Streifungen, 9. Feigheit und 
Rachlaͤſſigkeit, 10. verbothwibrige Weberfchreitung ber Landesgränze, 
44. Guborbinationswidriges Benehmen und Adıtungsverlegung, 12%. Ur: 
laubeuberfchreitung, 13. falfhe Angaben in dienſtlichen Anzeigen, 
18. Defertion, 15. Einverſtaͤndniß mit Schleichhändlern, 16. Verrath der 
Dienfgeheimnifie und 47. Geſchenkannahme. Hierbey muß die ſpe⸗ 
Helle gefeßliche Beitimmung herausgehoben werden, welche wir bereits in 
einem früheren Werke berührt fanden, daß derjenige, ber einem in bar 
Ausübung des Dienftes begriffenen Angeftellten der Gränzwache ein Ge 
fhenf anbiethet, verabreicht ober aufzubringen ſucht, fi 
dadurch einer thätlihen Beleidigung der Wache fchuldig mad. 

Diefe Strenge des Gefeßes erfcheint vollfommen durch bie Betrachtung 
gerechtfertiget, daB gerade bey der Gränzwache die Beftechlichfeit doppelt 
gefährlich und ſchaͤdlich ift, daß ſich Die Nachtheile gar nicht berechnen laf- 
jen, welche dem Staatsſchatze aus der Verfäuflichkeit der Gränzaufficht 
broken, daß eine beftochene Gränzwache den Schleichhandel pofitiv befür: 
dert , Ratt ihn zu hindern, und weil gerade bie Unbeftechlichleit, wenn 
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* Da die vollkändige Ausbildung des Rechtsgefühles im Staate ſchwer⸗ 
‚lich jemahle ganz allgemein werden wird, fo fann man mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß die Neigung zum Schleichhandel erſt dann auf: 
hören wird, wenn bie Möglichfeit dazu nicht mehr vorhanden ift. Bis da⸗ 
hin aber hat die Staatsverwaltung eine Fräftige Aufforderung, den Staats: 
fhat vor den Folgen einer ſolchen rechts: und gefeßiwidrigen Induſtrie 
zu verwahren. | \ 

Die ſtrenge Bewachung der Kandesgrängen ift nun von jeher die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, welche bie Aufmerffamfeit und Sorgfalt unferer erleuchteten 
Finanzverwaltung zu diefem Zwecke vorzugsweife in Anſpruch nahm. Es iſt 
fein Geheimniß, daß has ehemalige alte Inftitut der öfterreichifchen Graͤnz⸗ 
aufficht an mancherley Gebrechen litt, welche nur durch eine radicale Re⸗ 
form gehoben werden fonnten, und welche vielleicht in ber Trennung und 
Spaltung in verfchiedene, von einander unabhängig geftellte Auffichtsför- 
per ihren ſchaͤdlichſten Grund hatten. So gab es bisin her legten Zeit nebft 
dem Militär-Gräng: Cordon noch befondere Zoll⸗, dann Tab ak⸗ 
und Salz:®ränzauffeher, im lombarbifch = venezianifähen Rönigreiche 
aber eine bereits geregeltere forza attiva di finanza. Die Namen 
diefer verfchiebenen Körper ber Gränzaufficht bezeichnen ſchon die getrenn⸗ 
ten Gefällsinterefien,, deren Ueberwachung dieſen Abtheilungen ver Graͤnz⸗ 
aufficht anvertraut war. 

Cine Reform war bier dringendes Bedürfniß, und flo trat mit der 
Errichtung des bewaffneten und wohl orgauiſirten Corps ber 
Bränzmwache im Jahre 1830 ins Leben. Die Wichtigkeit dieſes Inftitu- 

-te6 leuchtet aus ihrer mehrfachen Beftimmung hervor, da e6 berufen ift, 
nicht unr den Schleichhandel und die Mebertretung der Finanzgeſetze zu Hius 
dern, fondern auch verbächtige Leute von dem Gintritie in das Laub abzu- 
halten, und den Austritt der MilitärsAusreißer, Auswanderer und andeter 
bebenflicher Berfonen in das Aneland zu Kindern, nicht minder aber auch 
zur Vollſtreckung ber Borkehrungen für die öffentliche Sicherheit mitzu⸗ 
wirken. 

Obgleich das Geſeß über die „Berfaffung der Sränzwader, 
welches die Grundzüge dieſer Wachanflalt normirt, durch eine umfaflende 
»allgemeine Dienfloorfhrift der Gränzwache? die nähere 

-Beflimmung und Ausführung erhielt, jo mußten doch bey einem fo ganz 
frembartigen und neuen Infitute vorerit mannigfaltige Grfahrungen 
gefammelt werben, benen durch eine Cutſcheidung a prieri nicht vorgegrif: 
fen werden konnte; auch mußte der Verlauf mehrerer Jahre, während wel: 
cher in der Finanzgefeßgebung und Berwaltung viele wichtige Henderungen 
Statt gefunden haben, das Bedürfniß mancher Erläuterungen, ober neuer 
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un» audfühlicherer Beſtimmungen fühlbar machen. Go iſt daher leicht ers 
klarlich, daß die Zahl der Vorſchriften in Beziehung auf dieſes ſo ausge⸗ 
breitete, und für die Finanzen und die einheimiſche Iuduſtrie gleich wichtige 
Imſtitut, in denen aber das Fleinfte Detail eine feſte Beſtimmung gefunden 
werben ſoll, ſich binnen kurzer Zeit ungemein vermehren mußte, daß es 
iebe ſchwierig iſt, ſich in der nöthigen Ueberſicht derfelben zu erhalten, zu⸗ 
mahl da außer einem Auszuge aus der Verfaſſung und der Dienflvorfchrift 
aur ſehr wenige Verordnungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden 
ind, indem fie größteniheile nur den Organismus und ben Dienft beiref: 
ſen; dazu fommt, daß viele Beflimmungen nur in einzelnen Provinzen er- 
Laffen wurden, wo meiftens örtlidye Berhältniffe auch befondere Berfüguns 
zem erheiſchen; auch bürften dieſe Quellen überhaupt nur Wenigen zu: 
yanglich ſeyn. 

Schon aus diefer Rüdficht büsfte das angezeigte Werk des Freyherrn 
ron Buſchmann fi felbf empfehlen und eine befondere Aufmerkfam⸗ 
feit verdienen, weil er bey der Hofftelle durch eime mehrjährige Verwendung 
m dieſem Geſchaͤftezweige wohlam eheften in ber Lage war, fich die nöthigen 
Materialien zu ſammeln, und fe von einem höheren, allgemeineren Stand: 
runcte zu einem brandhbaren Werke zu verarbeiten. 

Aus der innern Einrichtung des Werkes — aus weldjem jedoch das 
Detail des Berrefuuugsweiens ber Graͤnzwache ausgefchlofien blieb — 
gebt feine Tendenz felbft hervor; es iR vorzugeweife für den praftifchen 
Dieuf berechnet. Wer ih die Mühe nehmen kann und will, den Inhalt 
der einzelnen Paragraphe umb bie zahlreichen ausführlichen Bitate mit 
ven Original s Berorbuungen zu vergleichen, wirb hinreichende Gelegenheit 
äuden, in biefem Werke eine fleißige und vorzügliche Arbeit zu erfennen, aus 
welcher gründliche Sachlennmiß hervorleuchtet. 

Ws Leitfaden hat der Herr Verfaſſer die Berfaffnung ber Graͤnz⸗ 
wache gewaͤhlt; die 149 Paragraphe berfelber bilden die Grundlage bes 
Bertes, und fie find zur Unterfcheidung von den Zufägen der nachträglich 
bierga erſchienenen Vorſchriften mit einer etwas größeren Schrift als die 
Legteren gebrudt. Wenn man erwägt, daß dieſes Werk vielleicht ausfchlies 
Vend für den pzaktifchen Gebrauch beſtimmt war, dba es außerdem nur von 
untergeorducdem Intereſſe ſeyn kann, jo fcheint gerade Die von bem Hrn. 
Berf. gewählte Behandlungsart zwedmäßiger, als die Ingrundelegung 
eines andern, abweichenden Syſtemes, wobey die Formonur wenig hätte 
gewinnen können, die Sache ſelbſt aber offenbar bebeutend an Werth vers 
loren hätte. 

Das ganze Berk, deffen reicher Inhalt in 163 Baragraphen vertheilt 

Mm, zerfallt, wie bie Graͤnzwach⸗Verfaſſung, in 13 Abtheilungen, 
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verordnet, daß die Schreibgef_äfte bey berielben fo viel als mög: 
Li vermindert werden follen, da eine Grängwache am Schreibtifche 
den Schleichhandel zu hindern, offenbar nicht geeignet if. Zur Erhaltung . 
des fegriftlichen Berbandes zwifchen ben Gliedern der Graͤnzwache unter 
fi) und mit ihren vorgefepten Behörden, dann zur Eviden haltung des 
Perſonalſtandes und der Leiftungen berfelben iſt jedoch durch bie befehenben 
Vorſchriften der Graͤnzwache die Führung verfchiebener Ausweife, Bücher, 
Regifter, Rapporte u. dgl. zur Pflicht gemacht. Mit Rüdficht auf die Er⸗ 
leichterungen, welche in diefer Beziehung mit dem, dem Werfe angehäng:- 
ten neueſten Hoffammerbestete vom 27. Junius 1838 3. 38,040 gewährt 
worben find, beftchen biefelben in Folgendem: 

4. Rapportbögen, mit welden alle von einem Poſten zur Dienft- 
leitung ausgehenden Mbtheilungen verfehen feyn müſſen. 

2. In tem Tagebuche hat jeder Poſten-Commandant bie im 
Stanbeber Mannſchaft vorgelommenen Aenderungen, bie erhaltenen Dienfts 
befehle, die getroffenen Verfügungen und deren Ergebniſſe darzuftellen. Auf 
ber Grundlage diefer Documente verfaßt der Ober-Eommilfär : 

8. feinen vierteljährigen Dienftrapport, welchen er un— 
ter Anſchluß: =) eines Verzeichnifles über bie verhängten Strafen und Unter: 
fuchungs-Berhaftungen, unb b) über bie zu löſchenden Strafen, bann c) 
der Reinſchrift des Tagebuchs über bie während blefer Periode vorſchrift 
mäßig vorgenommenen Bereifungen u. f. w., im Laufe des nächfien Mos 
naths nach jedem Duartale an die Vegirföbehörde zu erflatten.hat. Dahin 
find von ihm audı 

4. monathlihe Standes⸗Ausweiſe, mit der vorgefchrier 
benen zergliederten Darftellung über ben Stand der Graͤnzwache am Enbe 
eines jeben Monäthes einzufenden. Der Ober-Eommiflär dat . 

5. wöchentliche ſchriftliche Dienfbefehle an feine Unter: 
gebenen zu erlaffen; bagegen if von ben Poflen-Eommandanten und Bezirkes 
Teitern über die empfangenen Dienfibefehle und fonfigen Mittgeilungen 

6. ein Befehlbuc; zu führen, 

7. Das Pofirnngsbud iſt zur Erhaltung ber Meberficht der 
ihnen untergeorbneten Mannſchaft von jedem Gommifjär und ſelbſtüändigen 
Führer, dann vom Compagnies Commando über 'alle Wachs und Referves 
Boßlen tes Begixtes, upd 

8. ein Stationirungshogen für jeben Raxk vom Biker abs 
wärts beym Cowmpagnie· Commando zu fhbren. 

Ginen Stande und Gi, 
geiter eines Bührerbegirkes, 
fragen: feinee N 
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Aus allen biefen Muswelfen, Tagebüchern u. f. iv. hat das Gompags 
wiesGommanbo 

410. eine Etamdrolle über alle zur Compagnie gehörigen Inbivi- 

- Daten zu verfaffen. Der ObersCommifjär hat 

41. einen jahrlichen Hauptbeticht über ben Stand und bie 
Seißungen der Compagnie im Laufe bes Monathes November zu erflatten. 
Biele einzelne Verordnungen enthalten die nöthige Anleitung zu dieſem 
hoͤchſt mühfamen Elaborate, weiches fammt allen vorgeſchriebenen Beylas 
‚gen von der Vezirkebchörbe im Laufe bes Monathes December an die Ges 
fällen:andessBehörbe einbegleitet wird. Die Ieptere erflattet Hierauf im 
Monathe Jänner des folgenden Jahres darüber ihren jährlichen Hauptbes 
tigt an bie Hoffelle. 

18. Halbjährig iR ein Berzeichniß über jene Individuen vorzule⸗ 
gen, deren Dienfiverlängerung (nach 5 oder 10 Jahren) in dem 
nachſten Semeſter eintritt. Bon der GefällensBermaltung find biefe Ver— 
zeichniſt war ganzläßeig der Hofflele vorzulegen. Berner ift ° 

43. mit Dericht die Größe der Schwarzungokoſten aus— 
zuweiſen. Bey bem Compagnie Gommando muß außerdem 

44. ein @inreihnugeprotofoll, 

15. ein Strafprotokoll, und 

46. eine GontrebandsBormerfung geführt werben. 

Auf allen Poſten find: . 

47. RunitionesDerzeihniffe, "und 

48. Inventarien zu führen; and) ift von dem welen⸗ Come 
manbanten 

49. monathlid eine Relation über den Zuſtand der Kleidungs— 
un Rüfnngeftäde zu erſtatten; und 

20. Cin PoRsJournal von dem Dbern ber Graͤnzwache zu füh⸗ 
zen. Ucherbieß beſtimmt eine befondere Verrechnungs⸗Vorſchrift: “ 

21. welche Journale, Ueberfichten und Ausweiſe zur Ras 
tericl· Derrechmung von dem Boflen-Commanbanten aufwaͤrts bis zur Lan⸗ 
besöchörbe zu "führen And. — Rebſt den angeführten liegt ben Poſten- 
Gommandanten und Bezirköleitern nicht minder wie dem Ober-Eommifläre ob, 

88. Aber Mufforderung, fo wie in dringenden Fällen au befoms 

- dere Berichte zu erſtatten. 


a 23. Das Dienflbuch iR ſtatt der Aufnahmsurkunde jedem Manne 
Be. michr nöthig zu fern, zu bemerken, daß bey ber 
Fagemannte Diem mit der Feder noch Immer unter die 

on verfelben gehören bürfte, und daß es far bes 
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verordnet, daß die Schreibgeſchäfte bey berfelben fo viel als mög: 
li vermindert werben follen, da eine Gränzwache am Schreibtifche 
ben Schleichhandel zu hindern, offenbar nicht geeignet ift. Zur Erhaltung 
des fhriftlichen Verbandes zwiſchen den Gliedern der Graͤnzwache unter 
fi) und mit ihren vorgefeßten Behörden, bann zur Evidenzhaltung des 
Perſonalſtandes und der Leiftungen berfelben ift jedoch burch bie beſtehenden 
Borfchriften der Graͤnzwache die Führung verfchiedener Ausweiſe, Bücher, 
Regifter, Rapporte u. dgl. zur Pflicht gemacht. Mit Rückſicht auf die Er: 
leichterungen , welche in biefer Beziehung mit dem, bem Werfe angehäng: 
ten neueften Hoffammerdecrete vom 27. Junius 1838 3. 28 ‚020 gewährt 
worben find, beftehen diefelben in Folgendem: 

1. Rapportbögen, mit welchen alle von einem Poſten zur Dienft- 
leitung ausgehenden AbtGeilungen verfehen feyn müſſen. 

2. In tem Tagebuche hat jeder Poſten⸗Commandant bie im 
Stande der Mannfchaft vorgefommenen Aenderungen, bie erhaltenen Dienft: 
befehle, die.getroffenen Verfügungen und deren Ergebnifie barzuftellen. Auf 
der Grundlage biefer Documente verfaßt der Ober⸗Commiſſaär: 

8. feinen vierteljährigen Dienftrapport, welden er un: 
ter Anfchluß: a) eines Verzeichniſſes über die verhängten Strafen und Unter: 
fuchungssBerhbaftungen, und b) über die zu löfchenden Strafen, dann c) 
der Reinfchrift des Tagebuchs über die während biefer Periode vorfchrift: 
mäßig vorgenommenen Bereifungen u. f. w., im Laufe des nächften Mo: 
naths nad) jedem Quartale an die Bezirfsbehörbe zu erftatten. hat. Dahin 
find von ihm auch 

4. monatblide Standes: Ausweife, mit der vorgefchrie: 
benen zerglieberten Darftellung über den Stand ber Gränzwache am Ende 
eines jeden Monadthes einzufenden. Der Ober⸗Commiſſaͤr bat _ 

5 wöcheutliche ſchriftliche Dienfbefehle an feine Unter: 
gebenen zu erlafien ; Dagegen ift von ben Poflen-Kommanbanten und Bezirke: 
leitern über die empfangenen Dienftbefehle und ſonſtigen Mittheilungen 

6. ein Befehlbuch zu führen. 

7. Das Pofirungsbud if .zur Erhaltung der Ueberfidht ber 
ignen untergeorbneten Mannfchaft von jedem Gommifjär und ſelbſtſtaͤndigen 
Führer, dann vom Compagnie⸗Commando über "alle Wach: und Referve- 
Boften tes Bezirkes, und 

8. ein Stationirungshogen für jeben Mann vom Führer ab: 
wärts beym Compagnie⸗Commando zu führen. 

9. Einen Stands und Eigenfhafts-Ausmweis hat jeder 
Leiter eines Führerbezirles über bie Eigenſchaften, Leiſtungen und das Be⸗ 
tragen feiner Untergebenen zu führen. 
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Ans allen dieſen Ausweiſen, Tagebüchern u. f. w. hat das Compag⸗ 
nies@onmanbo | | 

10. eine Staudrolle über alle zur Compagnie gehörigen Inpivi- 
buen zu verfaffen. Der ObersCommifjär hat 

41. einen jahrlichen Hauptbericht über den Stand und bie 
Leitungen ber Compagnie im Laufe bes Monathes November zn erftatten. 
Biele einzelne Verordnungen enthalten die nöthige Anleitung zu biefem 
Höchft mühfamen Slaborate, welches fammt allen vorgefchriebenen Beylas 
gen von der Berirksbehörbe im Laufe des Monathes December an die Bes 
fällen-ZandessBehörbe einbegleitet wird. Die letztere erflattet hierauf im 
Monathe Jänner des folgenden Jahres darüber ihren jährlichen Hauptbe: 
riet an die Hofſtelle. 

413. Galbjährig if ein Berzeihniß über jene Individuen vorzule: 
gen, deren Dienfiverlängerung (nah 5 oder 10 Jahren) in bem 
nächften Semeſter eintritt. Bon der Gefällen- Verwaltung find diefe Ber: 
zeichniſſe nur ganzjährig der Hofflelle vorzulegen. Werner ift ⸗ 

13. mit Bericht die Größe der Schwärzungokoſten auss 
zuwelfen. Bey dem Compagnie⸗Commando muß außerdem 

48. ein Ginreihungsprotofoll, 

15. ein Strafprotofoll, und 

16. eine GontrebandsBormerfung geführt werben. 

Auf allen Poſten find: 

47. MunitionssDerzeichniffe, und 

48. Inventarien zm führen; aud if von dem Poſten⸗Com⸗ 
manbanten 

419. monathli eine Relation über den Zuſtand der Kleidunge⸗ 
und Rüfungsftäde zu erflattens und 

20. Ein BoflsIournal von dem Obern ber Gränzwache zu füh: 
ren. Ueberdieß befimmt eine befondere Verrechnung: Borfchrift : " 

21. welge Journale, Ueberfichten und Ausweife zur Ra, 
terial⸗Verrechnung von dem Poſten⸗Commandanten aufwärts bis zur Lan: 
desbehoͤrde zu "führen find. — Nebſt den angeführten liegt. den Poſten⸗ 
Gommandanten und Bezirksleitern nicht minder wie nem Ober-Commiffäre ob, 

22. über Aufforderung , fo wie in dringenden Fällen auch befons 
dere Berichte zu erflatten. 

35. Das Dienſtbuch ift flatt der Aufnahmesurfunde jenem Manne 
zu übergeben. 

Es fcheint kanm mehr nöthig zu fen, zu bemerfen, daß bey der 
Graͤnzwache der fogenannte Dienft mit der Feder noch immer unter bie - 


ſchwierigeren Verrichtnugen derſelben gehören bürfte, und daß es für dae 
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Beſte bes Dienfled nur erſprießlich ſeyn würde, dieſe ber Beſtimmung der 
Graͤnzwache fremden Geſchaͤfte noch mehr zu vermindern und zu vereinfachen. 

VI. Dieufiverleihungen ($$. 74—82). Aus dem bisher Geſag⸗ 
ten-geht von felbft hervor, daß der Dienſt der Graͤnzwache ih nicht auf - 
mechanifche Berrichtungen befchränfts er erfordert im Gegentheile eine 
mehr ober weniger ansgebehnte Borbildung und Kenntniß der befichenden 
Geſetze und Borfchriften. Daher darf Niemand zur Stelle eines Oberjä- 
gers oder Gommiffärs befördert werden, ber nicht die für dieſe Stel- 
len vorgefchriebenen Brüfungen aus den Gefälle: und Graͤnzwach⸗Vor⸗ 
ſchriften mit gutem Erfolge befanden Hat. 

Da die Befepungen im Körper ber Gränzwache von Amiswegen vor⸗ 

genommen werben, fo find Geſuche um Verleihung erledigter Dienftpo- 
ſten nur von Individuen zuläffig , welche nicht bey ber Gräuzwache dienen. 
Die Beſegung der Commiffärs: fo wie ber Ober: Gommiffäre: 
Stellen if der allgemeinen Hoflammer vorbehalten ; der Wirkungskreis 
ber Landesbehörden ift anf die Befekung der Führersftellen befchränft. 
— Bey Verleihung von Dienfipläpen im Gefällendie uſte ift anf bie 
bey ber Graͤnzwache geleifteten Dienfte vorzüglich Bebacht zunehmen. Graͤnz⸗ 
wach Individuen haben vor allen Andern Aufpruch auf bie bey der ® e- 
fällenwache zu beſetzenden Dienſtſtellen. Auch bat ale Grundfag zu 
gelten, daß Niemand, der nicht wenigflens durch ein Jahr bey ber 
Gränzwache mit gutem Erfolge gedient hat, ale Acceffift, Amtéſchrei⸗ 
ber oder Affiftent bey der GefällensLanbesbehörde oder ben ihr unters 
gebenen Behörden oder Aemtern angeflellt werben barf. 

VII Bezüge der Granzwache ($$. 83—96). Die orbents 
lien, regelmäßigen Genüſſe der Mannfchaft beftehen in Löhnun: 
gen, ber Obern in Behalten, Pferdeunterhaltsbeyträgen 
und Ouartiergeldern. Die Löhnungen find in allen Provinzen gleich 
bemefien , fie find aber durch ungleiche Loöhnuugs⸗Zuſch üſſe nach den 
örtlichen Berhältniffen erhöht. Auch ift ſyſtemmaͤßig in jeder Provinz für 
die Nannſchaft zur Belohnung für tadelfteye Verwendung eine beſtimmte 
Anzahl Zulagen (alte paghe) ausgefeht. Ferner genießt die Manns 
fhaft die BPapierflämpelbefreyung gleich der k. k. Militärmanz: 
ſchaft und den Bezug bes Rauch tabaks um dengleichen Limitopreie. 
— Unter die anßerordentlichen Genüſſe ber Graäͤuzwache gehören die Straf: 
antheile von aufgebrachten Straffällen, und Taglien für bie Ein: 
bringung von Deferteuren, Räubern oder Flüchtlingen; ferner verſchiedene 
Reifebezüge, als: Ueberfieblungsbeyträge (Meilengelder, Meubelent: 
ſchaͤdigung), dann Diäten ober gehrungebeytrage 0 und Vergütung ber 
Retfefoßen. 
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vui Außerordentliche Belohnungen ($. 97). Sie beſtehen 
in außerorbenslihen Zulagen, und in ber Berleihung der fllbers 
nen ober goldenen Eivils@hrensMedaille, mit welcher eine Zulage 
(Medaillen: Zulage) verbunden iſt, die auch den bienftuntanglich ges 
wordenen Individuen belaffen wird. 

IX. Strafen ($$. 98—119). Die Graͤnzwache ift von den Beſtim⸗ 
mungen bes Strafgefepes über Verbrechen und ſchwere Polizey:liebertre: 
tungen nicht ausgenommen; bie Bränziwocdh= Individuen gehören jedoch 
nicht unter die Berfonen,, gegen welche wegen einer begangenen fchweren 
* Gefälle -Uebertretung das Strafurtheil auf Stockſtreiche gefällt werden 
darf. Alle Handlungen oder Unterlaffungen, welche nicht unter dieſes Straf⸗ 
gefeh fallen, und durch welche die Ehre bes Corps der Gränzwache 
befledt, ober die Dienflorbnung geflört wird, find ale Dienſtver⸗ 
gehen zu betrachten, zu deren Ahndung verfchiedene Strafen feſtgeſetzt 
ſind. Als Hanptfirafen erfcheinen: Verweiſe, Degradirung, Ars 
reft und Entlaffungsz als Nebenftrafen: Ver ſe zung auf eigene Ro: 
fien, Berluft der Zulage, Faſten, Anlegung von Fußeiſen und 
Kurzſchließen, zur Berfchärfung der Hauptftrafen. 

Snsbefondere find ale Dienfivergehen bezeichnet: 4. Trunfen: 
heit und unfittlicher Lebenswandel, 2. Scuidenmachen, 8. Bernachläf: 
figung der Kleidung und Rüſtung, *. Mißbrauch der Waffen, 5. un 
anftändige Behandlung der Parteyen, 6. Betrieb von Handel oder Ger 
werben, Führung von Privatgefchäften für Parteyen u. dgl., 7. Berlaf- 
fung tes Poſtens, 8. Vernachlaͤſſigung der Streifungen, 9. Feigheit und 
Nacläfjigkeit, 10. verbothwidrige Ueberfchreitung der Landesgränge, 
44. Suborbinationswidriges Benehmen und Achtungsverlegung, 12. Ur: 
laubsüberfchreitung, 13. falſche Angaben im bienftlichen Anzeigen, 
14. Defertion, 15. Einverſtaͤndniß mit Schleichhänplern, 16. Verrath der 
Dienfgeheimniffe und 47. Geſchenkannahme. Hierbey muß bie ſpe⸗ 
zielle gefehliche Beftimmung herausgehoben werben, welche wir bereits in 
einem früheren Werke berührt fanden, daß derjenige, der einem in bar 
Aueüubung des Dienfles begriffenen Angeftellten der Gränzwache ein Ge 
ſchenk anbiethet, verabreicht oder aufzubringen ſucht, ſich 
dadurch einer thaͤtlichen Beleidigung der Wache fchuldig macht. 

Diefe Strenge des Geſetzes erfcheint vollfommen durch bie Betrachtung 
gerechtfertiget, daß gerade bey der Graͤnzwache die Beftechlichkeit Doppelt 
gefährlich und ſchädlich ift, daß fich die Nachtheile gar nicht berechnen Taf: 
jen, welche dem Staatsfchage aus ber Berfäuflichfeit ber Graͤnzaufficht 
broßen, daß eine beflochene Gränzwache ven Schleichhanbel poſitiv befoͤr⸗ 
dert, ſtatt ihn zu hindern, und weil gerabe bie Unbeſtechlichkeit, wenn 
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nicht allein, doch gewiß vorzugsweife dem Körper der Gränzwache bie büͤr⸗ 
gerliche Achtung zu gewinnen und zu erhalten vermag. Darum iſt auch der 
Grundſatz fefigeflellt, daß jeder Geſchenkannahme die Dienflesentlaffung 
zn folgen hat, weil durch jede ſolche Pflichtverlezung die Ehre des Korpa 
in einem hohen Grade befledt wird, wornach das pflichtvergeffene Indivi⸗ 
dunm in dem Corps nicht mehr geduldet werden kann. 

X. Bürgerlihde Berhältniffe der Angeftellten ber 
Graänzwache (99. 120—124). Alle Angeftellten der Gränzwache haben 
feinen banernden Standorts fie werben nach Erforberniß des Dienftes 
immer verfeßt, weil es bedenklich wäre, fie lange Zeit an einem Orte zu 
laſſen, wo fie balb heimifch werben, und ſich zu leicht in gefällsfchäbliche 
Verhaͤltniſſe einlaſſen koͤnnten. — Die Glieder der Graͤnzwache unterfichen 
in @ivils und firafgerichtlichen Angelegenheiten ber Gerichtsbarkeit des jenigen 
Gerichtsſtandes, der ihrer perfönlichen Eigenſchaft angemeflen 
iſt. Ms der Wohnſitz der Individuen, die keinen dauernden 
Standort haben, wirb in diefer Beziehung ber für das Compagnie⸗Com⸗ 
manbo beftimmte Standort angefehen. _ Die Mannfchaft darf ohne 
früher erlangte Bewilligung, bey Dienflesverluft, nicht Heirathen, 
— Der Dienft in der Graͤnzwache ſchließt bebingungsweife eine zeitliche 
Befreiung von der noch nicht erfüllten Militärpflicht in fi. Ueberhaupt 
aber find die Ober⸗Commiſſaͤre und die Commiſſäre, fo wie nach vollſtreckter 
zehnjähriger Dienflzeit auch die Mannfhaft in Abſicht auf Militär: 
pflichtigkeit den Staatsbenmten gleichgeftellt. 

XI. Kleidung und Rüftung ($$. 185—138). Die Gränzwache 
ift, wie ſchon oben bemerkt wurbe, bewaffnet und hat eine Uniform zu 
tragen. Die Rüftnng befleht für die Gommifjäre und Ober-Gommifjäre 
in einem Säbel; die Mannſchaft hat nebftpem ein, mit einem Bajonette 
verfehenes leichtes Feuergewehr zu tragen, welches nie ungeladen zu einer 
Dienfiverrichtung genommen werben darf. Die Montur ber Mannfchaft 
bie zum Führer befieht: in einem Czako (oder aud) Kappen), bunfelgrünem 
Rod mit Faifergelbem Kragen, und darauf zur Unterfiheibung ber Rangs⸗ 
finfen feine, ober eine, oder zwey filberne Lügen; dazu gehören gelbe De- 
tallfuöpfe, dunkelgraue Pantalons, Halbſtiefeln u. f. w. Mit Rädficht 
anf bie verfchiebenen climatifchen Berhältniffe jeder Provinz finden mandher- 
lei Abweichungen hierbey Statt. Es würde jedoch ermüden , das Detail 
ber dießfälligen. Borfchriften , welches ſich bis anf das Flicken der Stiefel, 
auf die Belehrung zur gehörigen Reinigung der Maffenftüde u. dgl. erſtreckt, 

- bier weiter zu / verfolgen. 

xU. Deqnartierung und Berpflegung ($$. 189-150). 

Jin bie Unterbringung der Manuſcha ft (welche Feine Dinartlergelder bes 
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zieht), wird auf Staatokoſten geſorgt. Die in den Poſtenlinien aufgeſtellte 
Mannfchaft wird naäͤmlich in Wachzimmern, jene ber Reſerven in Ka- 
fernen untergebracht. Diefe Unterfünfte werben jedoch nur mit ben er: 
fordberlihen Ginrichtungsſtücken und Betten auf Staatsfoflen 
verfehenz die übrigen Bebürfniffe, insbefondere bie Verpflegung, Be: 
beitung und Beleuchtung hat fih die Mannfchaft gemeinfhaftlig in Ka⸗ 
meradſchaften anzufcaffen. 

Eine befondere Erwähnung verdienen hier bie verfchiedenen, vom 
Geiſte der Humanität befeelten Verordnungen und Vorkehrungen zur Pflege 
und Heilung der erfranften Mannſchaft, wobey die Staatsverwaltung 
keine Opfer ſcheute. 

XII. Austritt aus der Gränzwade (F6. 154—168). Die 
Mannſchaft iſt zu einer fünfjährigen Dienflleiflung verpflichtetz es And 
aber in befonderen Fallen Geſuche um Dienflesenthebung vor Ablauf der 
Dienfldauer nicht unbedingt ausgefKloflen. Der austretenden Mannfchaft 
wird eine Dienflentbebungs-Urfunde, den entlaflenen Individuen 
hingegen ein Entlaffungsdecret ausgeftellt. Befondere Vorfchriften 
bezeichnen die Bedingungen, unter denen bie Angeflellten der Gränzwache 
bey eintretender Dienftuntauglichkeit, fo wie ihre Witwen und Kinder 
einen Anſpruch auf eine Unterflügung ober Berforgung aus dem Staates: 
fdape erlangen. Nicht unberührt darf endlich gelafien werden, baß den 
im Dienſte fhwer verwundeten Individuen, ihren Gattinnen 
und Kindern ein günfligeres Ausmaß ber Penfionen und Proviflonen zuge 
ſichert iſt. 

Ein oberflaͤchlicher neberblick der bier ſkizzirten Vorſchriften läßt die 
auffallende Achnlichkeit der Gränzwach-Verfaflung mit der Militärs Berfafs 
fung , und das gleiche Streben der Staatsverwaltung erkennen, biefem 
Corps eine würbigere, mwünfchenswerthere Stellung und eine höhere bür- 
gerliche Achtung im Leben zu fihern, als ein von Alters Zeiten her ver: 
erbtes, vielleicht nidıt ganz ungegründetes Borurtheil ben bisherigen Auf: 
fichte-Inftituten zu geftatten fchien. ine firenge Disciplin ſtellt fich Hierzu 
ale Hauptbedingung dar; während andererfeits bie Annäherung an bie 
Berfaffung des Eivilbeamtenftandes, das Zugefläntniß gleicher Begänfti- 
.. gungen tie für die Eivilbeamten, die größere Ausſicht anf Beförderungen, 
and gut dotirte Dienftesftellen u. dgl. hinreichende Motive barbiethen, dem 
Dienfle in ber Gränzwadhe eine höhere Würdigung zu verfehaffen. 

Die vorliegende Darftelung der Graͤnzwach⸗-Vorſchriften reicht bis 
zum lebten April 4838, und nur noch einige wichtigere Verorbnungen, 
welche während des Druckes erflofien find, wurden anhangsweife aufgenoms 
men, Es wöre fehr zu wünſchen, daß biefe fehr ſchaͤzbare Sammlung 
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fortgefebt würbe, und daß auch das verwandte Inftitut der feit 1886 nem 
errichteten Gefaͤllenpache einen eben fo tüchtigen Vertreter fände, 

Ein empfehlenewerther Vorzug diefes Werkes find auch bie ange: 
fhloffenen 14 Mufter und Anleitungen zum Gebraudye für die vorgefchrie: 
benen Schzeibgefchäfte der Graͤnzwache. Ein Sachregifter nach der Para⸗ 
graphenfolge ift der Vorrede vorangeſchickt, und ein fehr zweckmaͤßiges 
alphabetifches Regifter bildet den Schluß. 

Wenn dem Hrn. Verf. ein ernfllicher Borwurf gemacht werden Tann, 
fo bürfte es der feyn, daß bie Auflage viel zu gering veranflaltei wurde, 
und daß er das Werk nicht im Buchhandel erfcheinen ließ. Man findet es 
nur bey den Behörden im Gebrauche, und felbit da in einem viel zu be: 
fhränften Umfange. 

Die äußere Ausftattung bes Buches ift anfländig, der Drud corret 
und_fehr leſerlich, das Papier gut. Alois Deffäry. 


Ausländische Literatur. | 


Ueber die Mittel zur Unterbrüdung der Mißbräuche der Inter: 
fucyungsbeamten, mit befonderer Ruͤckſicht auf den fünfzig- 
ften Titel des badifhen Strafgefegentwurfes. Wom Doctor 
Ludwig von Jagemann, Großherzoglich-Badiſchem 
Amtmann zu Heidelberg. Karlsruhe, Verlag ber Ehr. Fr. 
Drüller’fchen Hofbuchhandlung. 1839. (55 Seiten 8.) 


Kist das Band der Verwandtſchaft, welches mich an ben Verfaſſer knüpft, 
nicht die aus der Ferne genährte Sreundfchaft hat mich bewogen, die Auf: 
merffamfeit meiner geehrten Lefer auf das vorliegende Schriftchen Hinzu: 
Ienfen. Die hohe Wichtigkeit ber darin behandelten Frage nimmt biefelbe 
ohnehin für fich in Anſpruch. Es ift diefe Frage dem Näthfel des Debipus 
vergleichbar, deſſen Loͤſung feit Jahrhunderten von den verfchiebenften Voͤl⸗ 
feen des Erbballe immer verfucht‘, und doch niemahls zu Stande gebracht 
worden if. In dem gegenwärtige Zeitpuncte, wo fich befonders in Teutfch: 
land ein jo reges Streben nad) Berbefierung ber Strafrechtöpflege fund 
gibt 1), muß jeber Beytrag zur Grörterung dieſes ungemein wichtigen 


2) Ein vollſtändiges Verzeichniß der dießfälligen legis! ativen Arbeiten enthält 
M. Fränmz's Statiſtik, Bd. I, zweite Abtheilung, ©. 592 u. ff- 


Anz.üb.: Jagemann's Mipbräuche der Unterfugungsrichter. 13 


Gegenftandes willflommen feyn. Die wohlmeinenden Bemerkungen bes 
Berfaffers fcheinen dießfalls um fo eher eine befondere Berückſichtigung zu 
verdienen, als derfelbe durch eigene Erfahrung mit allen Schwierigfei- 
ten, welche die Geſetzgebung hier zu befampfen hat, auf das Innigſte vers 
traut gewworben ift. Ein beveutungsvoller Satz ift es, der Seite 5 gleihfam an 
die Spiße der Unterfuchung geftellt wirb: »daß ein teutfcher Unterſuchungs⸗ 
beamter dadurch, daß er die Function des Anklaͤgers, bes Verthei⸗ 
digers und des unparteiiſch in der Mitte ſtehenden Richters in ſich 
vereinigen muß, den ſchwierigſten Standpunct von allen Staatsbeamten 
hat”. Ich glaube dieſe Behauptung mit beiden Händen unterſchreiben, und 
noch hinzufügen zu müfjen, daß auf diefe Weife beynahe Uebermenſch⸗ 
lies von dem Richter gefordert werde, daher aud) eine Garantie für 
den Fall, als demjelben etwas Menſchliches begegnen follte, eine 
Schugwehr gegen Irrthum und böjen Willen, um fo nothwendiger 
erfcheint. Der Verfaſſer berührt in diefer Hinficht zuvörderſi einige unver⸗ 
kennbare Gebrechen der Baden'ſchen Gerichts-Organiſation, welche ſich 
etwa auf folgende Hauptpuncte zurückführen laſſen. 

1. „Zu Inquirenten werben meiſtens blindlings aus den Candidaten 
diejenigen herausgewaͤhlt, welche ein gewiſſes Dienſtalter Haben ober über⸗ 
haupt zu einer Anftellung empfohlen find.” Der Verf. meint aber — und 
wie mich dünkt mit Recht —, „daß es bey dem Strafrichter anf Charaks 

ter und Temperament mehr anfomme, als in irgend einer andern 
Branchez und daß es dort, wo die Temperamente des Cholerifers und 
Phlegmatikers in reiner Form, ‚oder doch hervorfpringend auftreten, um 
einen befriedigenden Erfolg der Unterfuchungen gefchehen fey, indem ent: 
weder biefelben übereilt, mit Boreinigenommenheit, mit Gehäffigfeit gegen 
den einen ober den andern Theil eingeleitet, oder, wo es raſch zu han- 
deln gilt, die günftigen Momente verpaßt, und die Verbrecher in ihrer 
Frechheit gefleigert werben (S. 7). — Um diejem Uebelftande abzuhelfen 
müfle man anfangen, auf die perfünlihen Eigenſchaften ber zu 
dem Amte eines Unterfuchungsrichtere zu berufenden Juriſten ein vorzüg- 
liches Augenmerk zu richten; — ja man folle gar Niemand als Inquiren⸗ 
ten anflellen, der nicht vorher unter Aufficht eines bewährten Mannes 
einige Unterfuchungen geführt hat, welche dann bey der Prüfung als Be: 
weife von Fleiß, Befonnenheit, praftifchem Tact und pfychologi:- 
ſchem Scharfblic anerfannt werben dürften? (S. 43.) 1). 


— — — — - 


ı) In diefer Beziehung muß fi das Inftitut ber Praktikanten und Aus: 
cultanten, wie ed bey unfern Griminalgerichten eingeführt int, ohne 
Zweifel als ſehr wohlthätig erweifen, wenn nur die Eriminalrätpde 
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Im Zuſammenhange hiermit ſteht der Vorwurf, der den Inſtructions⸗ 
richtern hänfig gemacht wird, baß fie alle mehr ober weniger von ber 
moralifchen Bet, von der menfchlichen Arglift durch den furtmährenden 
Umgang mit Verbrechen angeftedt (©. 11), — oder daß fie durch die 
vielfachen &rfahrungen von moralifcher Schwäche und Verworfenheit in 
allen Ständen, zuweilen mißtrauifch gegen die Menfchen im Allge⸗ 
meinen werden, und in dieſem Vorurtheile ſich gegen Manchen, der den 
Beſſeren beyimahlen iſt, verſundigen (S. 12). 

Was den erſten Theil dieſer Behauptung anbelangt, ſo verdient 
derſelbe wohl kaum eine fo ernſte Widerlegung, als der Berf. Seite 11 
und 42 dagegen geliefert hat. In Beziehung auf den zweyten Theil bemerft 
Er aber Seite 12: „daß einiges Mißtrauen für ben Inquirenten gewiß 
nothwendig fey — daß Neigung Hierzu ihm nicht mehr zum Vorwurf 
gereiche, als andern Perfonen — und daß es Sache der Regierung ſey, 
Leute von folder Gemüthsart anderweit zu verwenden, wo es anf bie 
Anfichten über den Werth der Menfchheit weniger anfommt”. Dieß fcheint 
mir jedoch Feineswegs hinreichend, um jene bebrohliche Klippe zu vermei- 
benz deun eben erft „burch die lange Gewohnheit des Inqui— 
rirens bemädhtigt ſich des Unterfuchenden eine Art parteiifchen, Teiden- 
fchaftlihen Verfalgungsgeiſtes, fo daß er in jedem Inculpaten fhon einen 
Ahgeurtheilten ſieht, und die unparteiifche Stellung aufgebend, gleichfam 
es als einen Kampf dem Inquifiten gegenüber, und für fich als Ehren: 
fache betrachtet, ihn zur Aburtheilung zu bringen” 1). 

Beachtenswerth finde ich daher (wenn auch nicht in vollem 
Maaße nahahmungswerth) die Verfügung ded Code d’Instruction 
eriminelle art. 55, fraft welcher der Unterfuchungsrichter aus den Rich 
tern bes Giviltribunals immer nur auf drey Jahre gewählt wird. 

2. Die zweyte Klage des Berf. geht dahin, daß die Borberei- 
tungsftudien zu dem in Frage ſtehenden Fache auf ben Univerfitäten 
nicht eifrig und methobifch genug betrieben werden (S. 5 u. 10). — Hierin 
liegt allerdings ein nicht zu verfennendes Gebrechen; denn fo viel Gewicht 


ſelbſt in der Beauffihtigung ihrer Untergebenen mit der nöthigen Gewiſ⸗ 
fenhaftigteit zu Werke gehen. (Vergl. indbefondere das Circulare der m. ö. 
Landesregierung vom J. 1837, welches eine Zufammenfeflung der, das 
Anflitut der Auscultanten bey I. f. Stellen betreffenden einzelnen Borfchrif: 
ten mit den zeitgemäßen Erläuterungen enthält, in St. Blumentritt’s 
Sammlung der, hinfichtlich des oͤſterr. Geſezbuches über Berbrechen nach⸗ 
traͤglich erſchienenen, VBerordnungen und Geſetze. S. 66, Rı,68u. 69.) 
ı) Jränzl a. a. O. S. 532. 
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auch der Braris unbezweifelt beygelegt werben muß, fo führt dieſelbe 
nme allzuleicht auf.einen feelenlofen Mechanismus, auf hartnädiges Feſt⸗ 
halten an dem Gewohnten, wenn es auch für irrig erkannt worben if, auf 
einen unverrücdbaren Schlendrian hinaus, — wofern ihr nicht eine gefunde 
Theorie zur Seite ſteht, und in harmonifchem Ginflange mit ihr zur 
Berbreitung ber nöthigen Kenntnifie beyträgt. 

3. Zu eben fo großen Unzufömmlichfeiten führt es, daß die Stellen 
der Inquirenten als hoͤchſt Iäfig verfchrien find, und daher mei Anfän: » 
gern überwiefen werben (S. 10), da ein richtiger Blick, feiter Wille, 
Gharatterftärfe, Nusbauer im Arbeiten und noch manche andere Eigen: 
fegaften, die gewöhnlich nur eine längere Praris gibt, gerade bey bies 
fem Amte von entſchiedener Wichtigfeit find 1). ' 

4. Weiters bedauert der Verf., daß bie Inftructionsrichter durch lang: 
jährigen Gebrauch zu yiel Spielraum erhalten haben, nad ihren Launen 
zu verfahren (©. 10). 

Man glaubte bisher, eine wejentlihe Barantie für Orbnung und 
Geſetzlichkeit im Strafproceſſe a) durch bie abzuliefernden Eriminal: 
tabellen, und b) durch das Inflitut der Actuare erfonnen zu haben. 

— Bon beiden erwartet der Berf. aber, wenigftens bey ihrer gegen 
wärtigen Ginrichtung in Baden, nit viel Gutes. 

a) Denn was erfiens die Griminaltabellen (unfern Tagebüchern 
vergleichbar, deren Führung der 6. 846 des St. G. I. Theild anordnet) ans 
belangt , fo meint ber Berf. (©. 18): „nur bie gewifienhaften Beamten 
führten ſolche Tabellen getreulich und vollfländig, und gerade Diejenigen, 
für welche fie eigentlich eingeführt find, die leichifertigen und willführlichen, 
frügen ein, was ihnen gut bünft, und liegen weg, was ihnen bebenflih 
erſcheint....; es müßten alfo noch ganz andere Gontrolen ausgedacht wer⸗ 
ben, welche nicht nur die Genauigkeit und Wahrhaftigkeit der, 
an füch fehr näßlichen, Griminaltabellen, fondern au die Echt: 
heit der Brosocolle und die Treue ber Acten verbürgten®, 

b) Das Inflitut der Actuare gewährt hierin ebenfalls feine Sichere 
beit, fo lange diefelben „nach feinem höheren Staatsgrundſatze verwendet 
und behandelt werden, fondern ihr ganzes Schickſal von ber ſubjec ti⸗ 
ven Auficht der Beamten zu erwarten haben, in beren Hände zu 
korhmen fie das Blüd oder Ungläd hatten? (©. 15). 

Merfwürdig iſt es, wie fehr die Stellung ber fo ungemein wichtigen 





2) Behr zweckmäͤßig if, cd in diefer Hinfit bey uns, daß der Kompetent um 
die Stelle eined Eriminal-Nathes meiſtens die Säule des Prakti⸗ 
kanten, Auscultanten, Actuars und Secretärs durchgemacht haben muß. 
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Actnare in Baden noch verfannt if. Hören wir den Berf. ſelbſt 
darüber: 

»In Baden haben die Bezirfebeamten,, beziehungsweife die Amtsvor⸗ 
Rcher unbefchränfte Machtvolltommenheit in der Wahl der Actuare. — 
In der Firirung des Gehaltes derſelben hängt ebenfalls Alles von Guuſt 
und Anficht des Beamten ab; — biejer kann, menn es ihm gut fcheint, 
alle Monate die Gehalte auf's Neue beſtimmen; das Ginzige, worin er 
ufnell gebunden ift, beftehtin ter Auffüundigungsfrift von drey Monathen, 
die er dem entlafenen Actuar vergönnen muß, welche er aber andy für fidh 
geltend machen fann, wenn der Actuar ihm den Dienft anfjagt? (S. 18— 20). 
Kann wohl bey einer ſolchen Stellung bie nöthige Unabhängigkeit 
von einem Actuare erwartet werben, ohne welche er fürwahr zw einer fafl 
nuglofen Schreibmafchine herabfintt? 

Der Berf. thut alfo S. 20 ven Vorſchlag: 

»Die Actnare müſſen durchaus Staatsdiener werben, wobey na⸗ 
türlich immer noch eine Probezeit von &—6 Monathen vorausgehen müßte. 
In den erfien Jahren Fönnte diefe Anftellung von ven Miniflerien proviſo⸗ 
riſch gefchehen und fpäter, nach Befinden, dem Souverain zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werben. Freilich wäre Damit eine Bejoldung von wenigftens 
500 fl. zu verbinden. Denn nicht bloß durch Inamovibilität wird die Selbſt⸗ 
Aöndigfeit bedingt, ſondern ed muß ber Gerichtsfchreiber, welcher für Le: 
galität der Acten haftet, auch ein Cinkommen haben , das ihn vor Man: 
gel, und zugleich auch vor der Gefahr fichert, aus Rüdfichten anf äußere 
Lebensverhältniffe ein Unrecht gefchehen zu lafien ober gar etwas Falſches 
zu beurfunden.” — Der Berf. fnüpft hieran fogleich den weiteren Wunſch, 
daßbefoudere Griminalgerichte oder Inquifitoriate errichtel wers 
ben möchten, welche von ber Abminiftration gänzlich getrennt, als für fich 
beftehenbe Unterfuchungsbehörben erklärt, und alfo gewiflermaßen emanci: 
pirt würden 1). 

Ich bin übrigens ber Anſicht, daß ber Berf. hier no um einen 
Schritt hätte weiter gehen follen. Die Controlle eines unabhängig ge: 
ſtellten Actuars gewährt zwar einige, aber lange noch feine vollfommen 
hinreichende Sicherheit gegen jeglichen Mißbrauch von Seite bes Unfer: 
fuchungsrichtere. — Obſchon ed die Einheit der Jnſtruction erfordert, 
daß diefelbe nur einem Inquirenten anvertraut werde, fo ift es doch hoͤchſt 


4) Mit Berubigung können wir ed als eine bekannte Thatſache ausſprechen, 
daß die „leider noch nicht überall unbeanfländete Trennung der Juſtiz von 
der Adminifiration” bey und längft durchgeführt , und eben fo eine un 
abhängige Gtelung der Actuare in den Belegen garantirt if. 
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erfprießlich,, wenn biefer Mitglied einer Collegialbehörbeift, und als 
ſolches der ftäten Auffiht und unausgefebten Ueberwachung bes PBräfi- 
denten unterficht,, der in jedem Augenblide durch unvermuthete Bifita- 
tionen, ducch Infpection der Acten und auf anderem Wege fih von der 
genaueften Beobachtung der Geſetze zu überzeugen im Stande if. Es feheint 
mir daher immer bedenklich, daß die Strafrechtöpflege einem Einzelrich⸗ 
ter anvertraut werde, da ein Fehltritt, ober eine Uebereilung bey berfel: 
ben nicht wie im Civilproceſſe durch fpätere Befchwerbeführung wieder gut 
gemacht werben kann 1). 

Eine Erwähnung hätte hier auch das Iuflitut der aus den Gemein: 
ben zn wählenden Beyfiter verdient, wie dieſes durch $.288 und 9.418 
unfers St. ©. I. Theile, und durch das Hofd. vom 19. December. 1806, 
Rr. 79% der J. G. S. eingeführt worden if. Wenn dasfelbe auch in der 
Ausführung der zu Grunde liegenden Ibee nur felten ganz entſpricht, fo 
Fönnte es doch unter gewiflen Mobificationen zu fehr erfreulicken Reſul⸗ 
taten führen. 

Außer ber Organifation ber Behörben rügt ber Verf. noch ferner: 

‚5. den Mangel einer Strafproceßordnung in Baden (S. 21), 
da bie peinlihe Gerichtsordnung vom I. 1532 bey Weiten nicht mehr 
ausreicht. Es liegt zwar ber biepfällige Entwurf ſchon feit vier Jahren 
zur Discuffion bereit (©. 28); — aber es fcheint bis jetzt eine eitle Hoff: 
nung zu feyn, daß er dem gefeßgebenden Körper zur Berathung und Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werde (S. 24). Dagegen ift bereits im Jahre 1836 
der Entwurf eines Strafgefebes zu Stande gelommen, welcher in 
sen Art. 681—633 und 685—638 ebenfalls einige hierher bezüugliche An- 
orbuungen enthält. 

Ohne nämlich gerade ber Ab füred ungstheorie in Strafrechte 
zu huldigen, läßt fi) dennoch, Faum verfennen, daß ein wirfjanies Mittel 
zur Hintanhaltung allfälliger Mißbraͤuche der Unterfuchungsrichter auch in 
ben auf biefelben angebrohten Strafen zu finden fey. Freylich darf 
auch Hier ein gewiſſes Maqß nicht überfchritten werben, da jede unverhält- 
nigmäfig firenge Strafandrohung (abgefehen von ihrer Ungerechtigkeit) 
schon ben Keim der Nichtbeobachtung in fich trägt. Auch Fünnte fie Teicht zu 
dem weitern Ucbelftaude führen, gaß die Inquirenten, um fich vor Ber: 
drießlichfeiten und anderen unangenehmen Bolgen zu bewahren „ wenn ein 


2) Bekauntlich IR bereitd in mehreren Provinzen Deſterreichs die Criminal⸗ 
juftig den Dominien entzogen und landesfürftlichen Collegialgerichten zu- 
gewiefen worden. Es wäre zu wünſchen, daß biefed Syſtem auf alle 
Theile des Staatsgeblethes ausgebehnt würde. 
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Fall nicht wident iſt, oder großes Aufſehen erregt, ſich ſo lange als mögs 
ih in feine Unterfuchung einlaflen, ober höchftens einige nuverfängliche 
Schritte tyun, dann zufehen, ob Jemand da ift, der das Feuer wieder 
anblafen Zönnte, und fohin, wenn alle Theile ich dabey zufrieden geben, 
die Sache den ewigen Schlafe in der Regiftratur überlaſſen S. 9). Das 
hey läuft nun freylich die bürgerliche Freyheit Feine Gefahr, aber 
wie es um die Wirffamfeit der Strafgefege fliehen werde, bebarf 
wohl keiner Auseinanderfeßung ! Es müßte baher auf jeden Yall, um das 
erforderliche Gegengewicht herzuftellen, der Läßigfeitund Gonnivenz 
der Inftructionsrichter Dadurch entgegen gearbeitet werben, daß man anf . 
die Unterlaffung einer durch die Sachlage gebotenen Handlung gleich: 
falls wieder eine Strafe droht (S. 39). 

Bon diefer Grundlage ausgehend, wendet fich ver Berf. zu einer nähes 
ren Beleuchtung der obgebachten,, im baben’fchen Entwurfe „über bie 
befondern Berbreden der öffentlihen Diener? vorkömmen⸗ 
den Strafbeflimmungen. 

Er eifert zuvörberfl dagegen, daß wegen Dienftfehler der Unterfu: 
hungsbeamten criminell eingefchritten werde, und die Inquiren⸗ 
ten als Deliquenten neben ihren Indguifiten im Strafges 
feße figuriren, ba doch die in Frage flehenden Anorbnungen vielmehr 
in ein Geſetz über die Gerihtsorganifation gehörten. 

Abgeſehen davon, daß der Verf. die Autorität der älteren und neueren 
Legislationen größtentheils gegen ſich hat 1), fo ſcheint er mir ſchon nad 
natärlichen Prineipien in diefer Behauptung zu weit zu gehen. Ich Halte 
die Ziehung einer ſcharfen Gränzlinie zwifchen doloſen und culpoſen 
Uebertretungen der Beamten nicht für: unausführbar, und glaube ſohin, 
daß die erfteren, wenn anders die Größe des Fehltrittes fie dazu eignet, 
auf jeden Fall unter den übrigen flrafbaren Handlungen von gleicher Ge⸗ 
fährlichfeit in dem allgemeinen Straf⸗Geſetzbuche einen ſchicklichen Platz fins 
den. — Auf die bloß culpofen Zehltritte werde ich weiler unten Rüd: 
fiht nehmen. 

Der Berf. fommt übrigens am Ende felbi auf ein ähnliches 


° ® 
1) &o handelt fon der Code penal in Liv. Ill, Tit. I. Seet II.: de la 


forfaiture et des Crimes et Delits des Fonctionnalres publies dans 
Pezercice de leurs fonctions.. — Das Tönigi. ſächſiſche Strafgeſet 
widmet dieſen Vergehen die Artifel "311-826. — Im würtembergi⸗ 
den Sntwurfe behandelt das 3. Kap- des 3. Zit. „die Verletzung be- 
fonderer Dienſtpflichten der Saflizbeamten.” — Im norwegiſchen Ent- 

wurfe umfaßt das 24. Gap. „die Amtéverbrechen“ m. ſ. w. j 


Anz. üb.: Jagemaun's Mifbräuche ber Underfuchungsrichter. -- 19 


Refultat hinaus, da er in feinem Borfchlage (S. 54) ebenfalls von peinli- 
hen Vergehen ber Unterfuchungsrichter ſpricht, und fie von jenen Zeh: 
lern angifeibet, die bloß einer Dienſtrüge unterliegen follen. 

Da es hier nicht fowohl um eine Critik des ſchon vielfeitig beſprochenen 
baden'ſchen Entwurfes, als vielmehr um eine Würdigung ber Ans. 
fichten des Verf. zu thun if, fo glaube ich mich fogleich zu dem von ihm 
ausgehenden Borfihlage wenden zu müſſen, der in drei Artikeln folgen⸗ 
dermaßen lautet: 

9. 1. 

„Eines p einlichen Vergehens machen ſich die Unterfuchungsrichter 
ſchuldig, welche aus Bosheit, Rachſucht ober Cigennutz oder überhaupt 
aus erwiefener Leidenſchaft folgende Fehler begehen: 

»t. wenn fie die Unterfuchung eines zur Anzeige gebrachten, nicht 
ganz umerweislichen Verbrechens gar wicht anfangen, oder unbeendigt 
liegen laſſen; | 

„9. wenn fie einen Unfchuldigen in Anklagſtand verfeßen oder ver: 
haften , oßer durch Hausfuchung oder Beſchlagnahme von Briefen und an: 
dern Bapieren beläfligen ; 

»3. wenn fie einen Berhafteten nicht in den erfien &8 Stunden über 
den Grund feiner Verhaftung vernehmen ober die Unterfuchnng gegen ihn. 
ohne das Beſtehen actenmäßiger Hinderniſſe & Wochen liegen laſſen, ober 
ihn trog erhaltener höherer Weifung nicht binnen 48 Stunden in Frev⸗ 
heit ſezen; 

24. wenn fle einen Angeſchuldigten ober Zeugen mißhandeln oder miß⸗ 
handeln laſſen; 
28. wenn ſie eine wahrheitswidrige Darftellungi in den Acten machen, 
ſey es zum Vortheile oder. zum Nachtheile des Angefchuldigten ; 
26. wenn fie einem rechtmäßig Berhafteten zur Wucht verhelfen.” 
$. 2. 

»Die’ geringfie dafür eiufretende Strafe ift, außer dem Erſatze des 
durch bie wiberrechtlichen Handlungen zugefügten Schadens, eine Geldſtrafe 
von 100 bis 1000 fl., im ſchwereren Fällen aber Dienfleittlaffung und ſelbſt 
Dienflentfebung.” 

$. 9. 


° »Die im $. 4 aufgeführten Fehler, wenn fie nicht durch rechtswidrige 
Brivatabfichten hervorgerufen wurden, fo wie alle andern hier nicht ger 
nannten Fehler, die ein Unterfuchungsbeamter begehen kann, unterliegen 
bloß einer dienſtpolizeylichen Rüge, bie von 5 bis 100 fl. anfleigen 
faun, und um fo mehr gefchärft werden muß, wenn Berhaftete darunter 
zu leiden Batten.? 

2 % 


J 
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Vergleicht mar biefen Borfchlag mit dem Entwurfe des Strafgefehes, 
fo findet man in jenem bie meiften Vergeben wieder, welche in biefem 
die fehon erwähnten Art. 631—633 und 685688 enthalten, nur in einer 
präätleren, bündigeren Spracde. Die Straffanction des Verf. ift 
aber meiftens milder, und (da fie nicht wie im Entwurfe über bie ein- 
zelnen Fälle insbefondere beftimmt ift) mehr dem Ermeffen des Rich: 
ters überlafien (Bergl. S. 52). Ohne in ein allzuweitläufiges Detail ein: 
zugehen, glaube ich im Allgemeinen die folgenden Bemerkungen beyfügen 
zu. dürfen. | 

Es fällt zuvörberft anf, daß der Verf. nur dol oſen Uebertrefungen 
der Unterfuchungsrichter einen Platz in feinem Borfchlage einraͤumet, da⸗ 
gegen alle, die aus Leichtfinn, Mangel an Aufmerkfamkeit‘ und Ueberle- 
gung, Rechtsunkunde, übertriebenem Dienfleifer, Uebereilung , Trägheit 
oder Vergeßlichkeit, mit einem Worte, die aus Fahrläffigkeit entfprin: 


. gen, lediglich dem Disciplinars Verfahren zuweifet. Wenn überhaupt in 


einem Strafgefeße culpofe Beichähigungen einen geeigneten Platz finden, 
fo ift nicht abzufehen, warum nicht auch jene beveutenberen Berleßun- 
gen, welche von einem Beamten durch die Vernadyläffigung' feiner Amts⸗ 
pflichten herbeygeführt worden, daſelbſt eingereiht werben follten, beſonders 
da die Wichtigkeit folcher Handlungen, die daraus hervorgehenden nach⸗ 
theiligen Bolgen, und die Nothwenbigfeit, die einzelnen Unterthanen mit 
Nachdruck davor zu fchügen, für eine folche Aufnahme zu ſprechen fcheinen I), — 
wogegen ich jedoch audy- zugebe, daß die minderen Fehltritte dieſer Art 
zweckmäßiger einer bienftpoligeylichen Rüge überlafien bleiben. 

Nur der Umſtand möchte ſich für die Anficht des Verf. geltend ma⸗ 
chen laſſen, daß es nad) dem gegenwärtigen Stande der Strafproceß-&e- 


feßgebung in Baden durchaus an klaren Beflimmungen über bie wichtig⸗ 


ften Buncte des Griminalverfahrens mangelt; als 3.3. über die Frage, ob 
ein Inculpat zu verhaften fey? (©. 81) — ob man einen zur Collufions⸗ 
vermeidung Verhafteten in Freyheit fegen folle, fobald die erſten Verneh⸗ 
mungen aller Betheiligten gefcheben find , oder wenn bie ganze Unterfu: 
hung gefchloffen ift, oder erft wenn das Urtheil eintrifft? — ob ein In: 
culpat, der im Verbachte ber Flucht land, loszulaſſen fey, wenn Caution 


1) Nur beyſpielſsweiſe orwähne ih ber Art. 411, 412 und 415 des 
würtembergifhen Entwurfes und ber demfelben beygefügten Motive; — 
der 95.2,3, 4,7, 9 und 28 des 24. Gap. im norwegiſchen Entwurfe ; 

" — dann Indbefonbere der SS. 86, 87, au 40, 45 und 46, 23% u. 236, 
240, 343 u. 457 des II. Theils und $. 222, 368 u. 549 des 1. Theiis 
unſeres Strafgefehes. 


- 


— 
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oder Buͤrgſchaft angeboten find? (S. 33) — ob eine Hausunterfuchung 
vorgenommen werben bürfe? (S.88) — ob die Befchlagnahme von Brie: 
fen und andern Papieren zu verhängen fey? (S. 89) — u. dgl. Wenn 
Rh über biefe und ähnliche Fragen Feine gemeflenen Normen vorfinden, 
fondern man zur Dockrin, zur Praxis der beſſern Gerichtshöfe ober ein: 
zelner Juquirenten feine Zuflucht nehmen mug (S. 81), — fo ift es freys 
lich ſchwer, den Unterfuchungsrichter für feine fubjectiven Anſichten 
verantwortlich zu machen. Hierin liegt aber eine neue, dringende Auffor⸗ 
derung, dem gebachten Mangel abzuhelfen, wie ber Verf. wieberholt 
Seite 54 ausfpricht! 

Was nun weiter die do loſen Uebertretungen anbelangt, fo fordert 
bee Berf., daß fie in bee Bosheit oder Rachſucht, im Cigennupe, 
überhaupt in einer erwiefenen Leidenfchaft ihren Grund haben. Die 
Ausmitielang ber eigentlichen Triebfeder einer Handlung ift aber immer 
etwas ungemein Schwieriges; überdieß mag diefelbe wohl ben Brab ber 
Strafbarkeit erhöhen ober vermindern, ihre Wirkſamkeit fcheint mic aber 
nicht von fd ausgebehnter Natur zu feyn, daß der Charakter der Erimis 
nalität eines Bergehens davon abhängig gemacht werben könnte. Soll z. B. 
die Mißhandlung eines Iuculpaten aufhören ein Verbrechen (ein prinlis 
liches Bergehen, dolos) zu ſeyn, weil fe in ber Abficht gefchehen if, demſelben 
das Geſtaͤndniß einer That zu erpreßen, bie er nach der innerſten Ueberzeu⸗ 
gung bes Richters wirklich begangen hat? — Ich glaube keineswegs, fos 
bald nur biefe Mißhandlung wiffentlich, d. h. mit dem Bewußtſeyn 
ihrer Wiberrechtlichkeit, und vorfäglich verhängt worben ift 2). Der 
Berf. hätte ſich alfo vielleicht befier eines allgemeineren Ausbrudes bes 
dienen fönmen, um bie mit böfem Borfage unternommenen Hands 
lungen von den culpofen zu unterfcheiben. 

Kückſichtlich der einzelnen, von dem Verf. namhaft gemachten, Fälle 
erlaube ich mir, meine Anficht dahin auszufprechen, daß nod) ferner bie 
eigenmächtige Entlafjung eines Inculpaten aus der gegen ihn eingeleiteten 
Unterfuchung, fo wie eine abſichtliche Verzögerung in ber Ankündigung bes 
Urtheils und in ber Ablieferung an die Strafanftali als gleich firafbare 
Berbrechen hätten aufgenommen werben Eönnen. 





ı) Der wärtembergifäe Entwurf bepient fig daher meiftend bed aU-. 
gemeinen Ausdruckes: „in rechtswidriger Abfiht”. — Der $. 85 unfers 
St. &. 1. Theils tertirt: „Wer von dem Amte, in bem er verpflichtet 
IR, von der ihm anvertrauten Gewalt, u m Semanden Schaden yu- 
zufügen, was Immer für einen Mißbrauch wachet, begeht durch einen 
ſolchen Mißbrauch ein Werbregen.” 


8 
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Geſetzchromik. 


1. 


Juſtiz-Hofdecret vom 26. Auguft 1889, 3.8806 (fundgemadt 
durch das. k. fleiermärfifhe Landesgubernium am 
23. September 1839). 


Betreffend die ˖ Berbinblichkeit der Landgerichte Steiermarfs und jener des 
Klagenfurter Kreifes in Kärnthen, jeden von einer Bezirfsobrigfeit 
wegen eines Verbrechens angehaltenen Inquiſiten ſogleich von derfel- 
ben gu übernehmen. ' 


Die Hohe F. k. oberfte Juſtizſtelle hat dem k. k. inneröflerr, Füften!. 
Appellativns⸗ und Eriminal-Obergerichte zu Klagenfurt, auf das erflattete 
Gutachten, über die Frage: ob bie Landgerichte In Kärnthen und Steier⸗ 
marf fhuldig ſeyen, jeden von einer Bezirksobrigkeit wegen eines ange: 
ſchuldeten Verbrechens angehaltenen Inquifiten zn übernehmen, ober erft 
bie Enticheidung, ob gegen ihn das Criminalverfahren Statt habe, abzu⸗ 
warten ſey? bedeutet: daß fowohl die. freien ale die nicht freien Landge⸗ 
richte in der Provinz Steiermarf und bem Klagenfurter Kreife Kaͤrnthens 
ſchuldig ſeyen, jedes ihnen von einer Bezirksobrigfeit wegen eines Verbre⸗ 
chens befchuldigte, und mit Beobachtung her VBorfchrift bes 6.288 St. G. B. 

übergebene Individuum fogleich zu übernehmen 3 jedoch bi nicht der Aus⸗ 
ſpruch hinfichtlich der nicht befreiten Lanbgerichte vom betreffenden Crimi⸗ 
nalgerichte erfolgt, daß ber Gingelieferte in Ss riminafanterfu hung ges 
nommen werde, den Beſchuldigten mit allee Schonung für feine Ehre, 
aber auch mit aller Vorficht gegen Entweichung oder Eorrefpondenz 
anzuhalten. 


:2. 


Kundmahung bes f.f. tirolifhen Landes: ®uberniums vom 
28. Auguſt 1889. 


Ueber die Transport: Erleichterung für Markorte im Grängbezirke. 


Zur Grleihterung des Verkehres für Jahr: und Wocenmärkte, welche 
in Orten bes tiroliſch⸗vorarlbergiſchen Graͤnzbezirkes Statt finden, werben 
in Gemäßheit ber nad $. 336. &, der Zolls und Staatsmonopolss 
Ordnung zuläfligen Verfügungen von. dem im $. 835 ber Zoll: nnd 
Staatemonopols-Athnung feftgefeßtest Berbothe des Nacht : Transportes 
der Waaren im Grängbezirfe ohne befondere zollämtliche Geſtattung, 
ausgenommen: ' 

1. Das Marftvieh, 

2. Butter, Schmalz und Räfe, 

3. gemeine Dolgwaazen, und zwar Füfier, Schaffe, Schaufeln, Rechen, 
CS chiebfarren, Werfzenge zur Gärtnerey und zum Beldbaue, Reife un 
gemeine Schlitten, 

4, Flachs ungehechelt und gehechelt, und Werg. 


BGefegäronik . 85 


Diefe Begünſtigung erſtreckt ſich: 


a) auf alles lebende Vieh, welches in einem Umkreiſe, der nicht mehr 
als vier Meilen vom Marktorte entfernt if, aus inländifchen Orten 
zum Marfte die Nacht vor demfelben gebracht, oder welches vom Marfte 
die Nacht nach demfelben in inlänbifche Orte, welche nicht entfernter, als 
vier Meilen im Umkreiſe vom Marktorte gelegen find, geführt oder getrie⸗ 
ben wird. 


b) Auf die unter 2, 3 und & genannten Waaren, wenn fie im 
offenen unverpadten Zuſtande verführt, und aus oder nach inlänbifchen 
Orten im Umkreiſe von nicht mehr als vier Meilen vom Marktorte zu 
oder von dem Markte, die Nacht vor und nach vemfelben, gebracht werben. 


3. 


Hoffanzleydecret vom 18. July 1839, 3. 250.0 (Fundge 
macht Durch das FE k. galizifhe Lanbess@ubernium am 
26. July, basFüftenländifche Bubernium am 29. Oct. 1889). 


Beireffend die Einziehung erblofer Berlaffenfchaften. 


Seine F. k. Majeflät Haben mit der allechöchften Entfchliegung vom 
17. November 1888, als Nachtrag zu der frühern, die Einziehung erb⸗ 
loſer Verlaſſenſchaften betreffenden allerhöchften Beftimmung vom 20. Juny 
1885 , folgende Anordnung an die k. k. Hofcommiſſion in S uftiggefehfadhen 
zu erlaffen geruhet: 

»Die allechöchfte Entſchließung vom 20. Juny 1885, die Ginziehung 
ber erblofen Berlaflenfchaften betreffend, findet auch auf die Tandesfürftli- 
den Städte und Märkte, in fo fern diefelben zu ben, in dem 6. 760 des 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches bezeichneten, Perfonen gehören, ihre 
Anwendung.” 


4. 


Decret der oberften HofsPoftverwaltung vom 30. Augnſt 

1839, 3. 22066,550 (kundgemacht Durch die E. k. Ober-Poſtver⸗ 

waltungen in Tirol am 22. und im Küftenlande am 25. Oc⸗ 
tober 1839), 


In Folge eines zwifchen der E. k. öfterreichifchen und der k. farbinifchen 
Boftbehörbe getroffenen Uebereinfommens, wird von 1. September 1889 
angefangen, eine directe Fahrpoſtverbindung zwifchen den beiberfeitigen Poſt⸗ 
anfolten duch @inführung täglicher Mallepoften zwifchen Mailand und 
Rovara, mit bem Anfelufe an die zwifchen Novara und Turin beſtehen⸗ 
den Fahrt = Einrichtungen der F. farbinifchen Couriere, errichtet. 


- &8 wird daher der bisherige Poftcurs zwifchen Mailand und Novara 
von dem obigen Zeitpuncte an, außer dem Brief-Transporte, auch zur 
Beförderung von Reifenden und zur Berfendung von Waaren und Gel: 
bern für Piemont, das mittägliche Frankreich und die fühmweftlicden Cantone 
der Schweig pr, Turin benüßt werben Fönnen, 
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5. 


Juſtizhofdecret vom 2. September 1839 (Boftanalennecret 

vom 14%. Detober 1839, 3. 29,893 ,, kundgemacht burdh bie 

Länderftellen: in Steiermark am 26., im Küftenlande au 

29., in Mähren und Schleſien am 80., in Riederöfterrei 

und Tirol am 831.Dctober, in Illyrien am 2., in Galizien 

am 9., in Böhmen am 30. November, und in Oeſterreich ob 
»„ der Enns am 5. December 1889). 


Womit die näheren Beitimmungen in Bezug auf bie Civilgerichtsbarkeit 
über die in Privatdienften fremder Geſandten flehenden Perſonen be⸗ 
fannt gegeben werben. | 


Mit Bezug auf das hohe Hoftanglepbesre von 17. Februar 138%, 
3. 43018, weiches die von Allerhöchſt Sr. Majeftät feftgeftellten Beſtim⸗ 
mungen der Givilgerichtöbärkeit über die in Privatdienſten fremder Geſand⸗ 
ten fehenben Berfonen im Algemehien enthält, werden nachſtehende, diefe 
allerhöchfte Verfügung näher bezeichnende Anorbnungen Sr. Majeftät zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. 

$.1. Die ordentlichen öflerreichifchen Civilgerichte können gegen bie 
in Dienften eines fremden Geſandten chenden öſterreichiſchen Unterthanen, 
welche in dein Haufe des Gefandten wohnen, oder fich daſelbſt aufhalten, 
feine Zuſtellung, Borladung, Greention, ober andere in ober außer Streit: 
ſachen vorfalfende Handlungen der Gertchtsbarfeit felbft vornehmen. Gie 
haben die Bollziehung ihrer Beichlüffe über Gerichtshandlungen, welche 
ftch auf dergleichen Dienſtleute und Hausgenoſſen des Geſandten, uber auf 
bas in dem Haufe des Geſandten befindliche Vermögen berfelben beziehen, 
immer durch Erfuchichreiben an das Oberſthof⸗Marſchallamt zu bewirken. 
Das Oberfihof-Marfchallamt. hat ſolche Gerichtshandlungen nach vorläufig 
eingeholter Zuflimmung des Gefandten vorzunehmen, oder wenn biefe ver- 
weigert würde, die geheime Haus, Hof: und Staatsfanzley um ihre Ver⸗ 
mittlung anzugehen. Sollte bey ber .Zuftellung einer Klage ober eines Ur: 
theiles bie Zuflimmung der’ Gefandfchaft auch auf diefem Wege nicht 
zu erhalten feyn, fo ift ber Kläger berechliget, darauf ana keagen , daß 
von dem Gerichte, bey welchem ber Prozeß anhängig ift, zur Vertretung des 
Bellagten ein Burator benannt, nnd die Klage oder das Urteil dem Cu⸗ 
rator yügeflellt, und zugleich bey Gericht angefählagen werde. Diefe Zu⸗ 
ftellung {ft für vollkommen rechtsgültig zu halten, | 

$. 2. Ueber jene bey. fremden Gefandtfchaften dienenden Berfonen, 
welche nicht öfterreichifche Unterthanen find, Haben die orbentlidhen öfter: 
reichiſchen Gerichte eine Civilgerichtsbarkeit nur in Streitſachen, und zwar 
nur in jenen Fällen auszuüben, in welchen auch der abweiende Ansländer 
vor ben öflerreichifchen Gerichten. belangi werben Tann. Auch haben fie fich 
dabey in Rüdficht der Bollziehung ihrer Befchlüffe nach der Vorſchrift des 
vorftehenden Paragraphes zu benehmen. 

$. 8. Die gegenwärtige Berorbnung gilt für die obenbezeichnete Die: 
nerfchaft aller, in was immer für einem Range bey tem allerhöchken dor 
acerebitieten fremben Geſandten und ihrer Gefandtjihafte-Beamten, m 
Ausnahme der Dienftleute derjenigen biplomatifchen Perſonen, welche ſelbſt 
öfterreichifche Unterthanen find. ‚ 
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Hoffammer-Decret vom 17. September 1839, Zahl 11,81 
(tundgemahtburd die Länderſtellen: in Defterveich unter 
der Enns am 37. September, in Deflerreih ob der Enns 
und Illyrien am 3., in Mähren und Schlefienam., in 
Steiermark am 12. und in Böhmen am 19. Dctober 1839). 


Die Kecurs⸗Friſt gegen Entſcheidungen ber unteren Montan : Behörben 
wird fefgefept. 


Die f. £. Hoflammer in Münzs und Bergwefen hat unterm 17. Sep: 
tember 1839 anzuordnen befunden, daß Fünftig zur Einbringung ber Re: 
enrfe gegen vergichenämtt e und Cameral s Entfcheidungen der "unteren 
- Ronlans Behörden an höhere Inſtanzen cine Präclufiv- Frift von, vier 
Wochen vom Zuſtellungsiage an gerechnet, beftimmt werde, und daß 
ferner diefe Anordnung auch alle jene Beſchwerden. umfaſſe, welche über 
Eutfcgeidungen in Schurfe, Muthungs⸗ und Eonceffiond s Angelegenheiten 
höhern Orts vorgebracht werben wollen. " 


” T 


Erlaß der k. k. allgemeinen Hoffammer vom 10. Septem⸗ 

ber 1889 (kundgemacht burd die Länberflellen in Defters 

vei unter der Enns am 27., in Tirol am 28, in Mähren 

und Schlefien am 80. Schtember, in Illyrien am 8., in 
Steiermart am 16. October 1889). 


In Betreff neuer Ein: und Ausgangszoll » Beftimmungen für Südfrüchte, 
| Obſt und Weintranben. 


Seine Majeftät haben mit allerhöchſter Entfchließung vom 34. Augnſt 
1889 in ——— der Sübfrüchte, des Obſtes nnd ber Weintrauben die 
im Verzeichniſſe enthaltenen neuen Cingangs⸗ und Ausgangs⸗ 
zoli⸗Beſtimmungen zu genehmigen geruht. 

Die Wirkſoumkeit dieſer neuen Beſtimmungen hat mit dem Tage ber 
Öffentlichen Kundmachung zu beginnen. 
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Verzeichniß. 
Neue Zollbeſtimmungen in Betreff der Südfrüchte, des Obſtes und 
der Weintrauben. 
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äpfeln, nicht üben 
suderte- » 
Anmerkung. Dem 
[£imonien und Eitronen 
[mit Pomeranyen oder fo- 
genannten  italienifee 
[$rücten in eine 
Ipättniffe gepadt , einge: 
füget werden; fo iR für 
ven ganzen Inhalt der 
[Bödere BoU der beuge- 
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—| @egfätte ] detto 


detto 
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Ipadten Früchte zu ent- 
jridpten. Die Kiften und 
IBäffer müffen auf Ver- 
langen der Yemter ganz 
[geöffnet oder geleert wer- R 
en. 
6leimonien: und Citro⸗ 
menfaft zur Färberep | detto || S]Gom.3.M| dette || 4 
altörbeeren und Lorbeer: 
Blätter = =» detto Absol weite | detto 1a 
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deln in und ohne 
Schalen, auch Pfit- 
fihferne - - - » J1Gm.Sp.| 6|—| Legſtatte ſi Ctr. Sp. 


J 
= 
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Müffe gemeine , dann 
Er und Cocos⸗ ‘ 
Nüfe» - 0 + - vetto boſoulfeʒoll⸗detto I-J1 


8 amt 
Hepiel, Ayrifotn, 
Birnen , Kirfchen, 
Himbeeren, Melonen, 
Pfrfiche u.dgl., über 
haupt alle in dem Tas 
riffe nicht befonders 
jenannten Obft- und 
Frncitgattungen im 
frifchen Zuftande- - | detto J—10| detto detto 3) 
1lDöR gemeines, ges |" 
dörrtes, geirodneles 
und one Zufaß eines 
fremden Stoffes eins 
gelegted, dann ges 
frodnete, eingefale:, 
ne nnd eingemadyte 
Dlivenz endlich Obſt⸗ 
fulzen, ohme Zus 
dergefodhte- - detto 6o]Som.g A. detito 1 
Anmerkung. Bon 
jdem gedörzten Düfte kann 
line Quantität von 50 
Pfund bev Hülfszolläm- 
jerm zum Gingange ver- 
‚üt werden. 
Obſt und Früchte mit 
Farben beftris 
I dene oder ver 
| zierte, ſowohl ges 
dörzt al eingelegt, 
| | And aus dem Ans: 
lande und aus Un⸗ 
| garneinjnfähren vers 
| I Botsen » » + - detto | sj20] Snttegt. | detio Ile 
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Bolle 
Ifätten, bey] 
gee denen die | rahftab 
Vergolz |der Ber- 
Artikel, mg zu ges] 
ſchehen 
bat, 


Benennung 


sollung. 


is Pignoll oder Zirbis⸗ 
nüffe, dann Piftazien 
ober Pimpernüffe - ‚Sp.| Legltätte fa Ctr. Sp. 6 

Weindecten gelrdaete, 
als: Rofinen, „Kos 
rinthen und Zibeben, 
auch Datteln - - - 

45]Weintrauben friſche, 
dann gemaifchte 
(Weintrauben «Mais 
Äche) unterliegen benz 
felben Öebühren, wie 
die Weine, mil ber 
Begitnftigung jedoch, 
daß 160RF. Trauben 
oder Maifche 100Pf. 
Wein gleich zu hals 
ten find. 








Anmerkung. 1. Gany und Halbverdorbene Mofinen können zum Fabri-) 

<aliond- Betriebe gegen Bewilligung der Landesſtelie und Entridtung eine 
GFingangözofled von 12 fr. für den Gentner Sporco über Lroflätte einger] 
führt werden. 


Unmerkung. 2. Früchte und Obſt, dann deren Samen, Säfte, Schalen u, dgl. 
imgeiftigen $üffigteiten eingelegt oder Jubereitet, find wie diefe Flüffigkeiten_ 4 
vergollen. Sind fie aber mit Buderallein oder mit Buder und geifliger Brüffig-] 
Belt, oder mit einem andern Körver yuglei behandelt; fo gehören fe, wenn 
der Zoll-Zariff hiefür keine befonderen Gebühren auöfpricht, zu dem Artikel] 
„Gonfect”, welchem auch das in Honig allein eingefoftene DO gleich zu Halten iR. 
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8. 


Hoftanzleydecret vom 41. September 1839, 3. 28,569 (funds 
emacht durch hie Landerfellen: in Böhmen am 26., im 
Kußenlande am 30. September, in Defterreih unter der 
Guns am 4., in Tirol und Vorarlberg am 2., in Defter 
reich ob der &nns am 5., in Steiermarf am 7., in Illyrien 
am 12., in Mähren und Schlefien am 16. October 18839). 


Kundmachung des Reglements und Tariffs für Privat - Unternehmungen 
periodifcher Berfonen-Transporte zu Lande. 


In Folge eines herabgelangten hohen Hofkanzleydecrets vom 11. Oe⸗ 
tober 4839, Zahl 28,569, wird das beygefchloffene Reglement fammt 
Zariff für Privat- Unternehmungen periodiſcher Perfonen » Transporte zu 
Lande mit dem Beyfügen allgemein befannt gemacht, daß " 

4. die Wirkfamkeit diefer Beflimmungen in allen Provinzen, für 
welche das Pofigefep vom 5. November 4887 erlaflen worden ift, mit vor⸗ 
länfiger Ausnahme bes lombarbifch = venezianifchen Königreichs und Dal- 
maliens am 1. Jänner 1830 beginnen werde, und daß 

2. jene Unternehmer , welche den Fortbetrieb ihrer, mit Bewilligung 
ber politiſchen Obrigkeit auf Poſtſtraßen bereits beftehenden periodiſchen 
Fahrten beabfichtigen, nur unter Beybringung der politifchen Licenz in 
Gemaͤßheit des ſ. 24 des Reglements, um die Gebüßrenvorföpreibung bey 
ber Oberpoftverwaltung der Provinz, in welcher die Unternehmung ihren 
Sitz hat, längftens bis erfien November 1839 eigwfchreiten haben. 

Sind die Unternehmer folcher periodifchen Fahtken Boftmeifter, fo haben 
fie ihr dießfälliges Ginfchreiten mit allen Erforbernifien, in Gemäßheit 
des ſ. 38 des Reglements, bis zu eben dieſem Zeitpuncte unmittelbar bey- 
ber oberfien Hofpoftverwaltung anzubringen, ‚wornad die Erledigung im 
Wege der Oberpoftverwaltung jener Provinz, wo die Unternehmung ihren 
Eis hat, erfolgen wird. 

Da die Gebühren=Borfchreibung, in Gemäßheit der $$. 18 und 28 
bes Reglements, über die, von den Transport- Unternehmern beygebradh: 
ten politifchen bicenzen auszufertigen iſt, und ſowohl die Gebühren⸗ 
Vorſchreibungen als die Licenzen die in den 99. 17 und 22 des 
Reglements angeführten Angaben genau zu enthalten haben, fo find für 
bie Ausferligung obrigkeitlicher Lirenzen zu Unternehmungen periodifcher 
Berfonen: Transporte auf Poſtſtraßen die angefchloffenen zwey Mufter, 
fo wie aud für Dorfgreibung ber von folchen bewilligten Unternehmungen 
an bie Poſtcaſſe zu leiftenden Gebühren die weiter anliegenden zwey Mufter, 
eines für derlei Unternehmungen mit Pferdewecdfel an demfelben 
Wagen, das andere für jene mittelft Stellfuhren vorgezeichnet. 


Reglement und Xariff 


für BrivatsUnternehmungen von Perfonen-Transporten 
mittelfi periodifcher Fahrten zu Lande. 


Zur Bollziehung des $. 26 des Poftgefehes vom 5. Movember 1887, 
welchem zu Folge VerfonensTransporte mittelft periodifcher Fahrten zu 
Lande, wie fie in deu Staatsvorbehalte begriffen find, auch von Privat: 
Unternehmern gegen eine au die Poſtcaſſe zu zahlende Gebühr betrieben 
werben können, hat die k. k. allgemeine Hoffammer im Binvernehmen mit 


x 


! 
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der k. k. vereinten Hofkanzley, in Folge allerhoͤchſter Entſchließung Seiner 
k. k. Majeſtaͤt vom 18. November 1838, folgende Beſtimmungen feſtzuſetzen 
gefunden, an welche fich Hinfichtlich der Art und Weiſe der Bewilligung und 
der Ausübung folcher Unternehmungen, wie auch in Betreff ver Bemeſſung 
und Einhebung der von denfelben an die Poflcaffe zu entrichtenden Gebühr 
zu halten ſeyn wird. 


\ 


L. Abſchnitt. 


Allgemeine Befimmungen. 


$. 1. 
4: Unternehmungen, auf welche das Reglement fi) erſtreckt. 


Den Beſtimmungen des gegenwärtigen Reglements unterliegen alle 
Privat-Unternehmungen periodifcher BerfoneusTransporte auf Poftfira- 
Ben, oben ein Pferdewechſel vor zurüdgelegten zwölf Meilen vorgenom⸗ 
men Wird. 

Unter Bferdewechfelift jedoch zu Folge elerhöäjker Entſchließung 
vom 18. November 1838 nicht allein der Wechſel der-Befpannung an einem 
und demfelben Wagen, fondern auch der von den Fuhrunternehmern vor: 
aus beflimmte regelmäßig eingeleitete PerfonensTransport auf verfihiebenen 
Mägen mit anderer Beſpannung gu verftehen. 

Hiernach zerfallen die einer Abgabe an bie Poflcaffe unterliegenden 
periodifchen Perfonen- sporte auf ven Poſtſtraßen: 

I. in Unternehmungen, wobey die Beipannung an einem und 
demfelben Wagen gewechfelt wird (II. Abfchnitt unter A), und 

II. in Unternehmungen, mittelft welchen Reiſende auf verſchiedenen 
Mägen mit anderer Befpannung regelmäßig weiter befördert 
werden (II. Abſchnitt unter B). 


6.2. 


2. Wirkungskreis der politifchen und der C ameral:Behörben 
in Abficht auf folche Brivat-Unternehmungen. 


Die Verleihung der Befugniffe zu den im G. 4 angebeuteten Unterneh: 
mungen ift mit Ausnahme jener, wobey PBoftmeifter als Unternehmer 
‘der unter 4. bezeichneten Berfonen- Transporte mit Pferbewechfel auftreten 
wollen ($. 27), den politifchen Behörden nach Maßgabe ihres Wirkungs⸗ 
freifes und der darüber beftehenden Geſetze zuftändig. Die politifche Behörde, 
welche ein folches Befugniß ertheilt, wird davon die politifchen Obrigfeiten 
aller jener Orte in Kenntniß feßen, an welchen die bewilligte Unternehmung 
einen Pferdewechſel auszuüben beabfichtigt. 

Die Vorſchreibung der von den Unternehmern an die Poſteaſſe zu zah⸗ 
Ienden tariffmäßigen Gebühr, die Ginhebung derfelben, wie auch die Hands 
habung der Poftgefebe und des gegenwärtigen Reglemente , fo weit es diefe 
legteren berührt , ift den bie Berwaltung des Poft-Gefälles leitenden Be⸗ 
- hörben vorbehalten. 

Bor erlangter Gebührs⸗Vorſchreibung von Seite ber Poflbehörde und 
vor Berichtigung der erften vierteljährigen Gebühr⸗Rate oder Leiftung einer 
Caution im Betrage der vierteljährigen Gebühr ($. 7) darf die von 
der politifchen Behörde bewilligte Unternehmung nicht ausgeführt werben. 
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6. 3. 
8. Bezeichnung ber Wägen. 


Die dem Betriebe der beiwilligten Unternehmung perivdifcher Perſonen⸗ 
Transporte gewidmeten Mägen müffen mit der Benennung, weldye ihnen 
allenfalls gegeben wurde, "mit bein Namen bes Unternehmers und mit den 
beiden Gndorten, zwifchen welchen ficy die Unternehmung bewegt, auf 
beiden Seiten, auf eine haltbare und deutlich wahrnehmbare Weife, zugleich 
aber auch mit dem Nummer des Wagens bezeichnet werden ($. 25). 

Bon der Poftbehörde wird den Unternehmern für jeben einzelnen Wa: 
gen ein metallenes Schild verabfolgt werben, welches zur Unterfchei: 
dung von anderen, ber Gebühr an die Poſtcaſſe nicht unterliegenden Fuhr⸗ 
unternehmungen zur offenen Anficht an jener Stelle des Wagens befeftigt 
werben muß, welche von der Poftbehörde hierzu angedeutet werden wird, 

Der Verluſt eines ſolchen Schildes oder eine wefentliche Befchädigung 
besfelben muß bey der Landes: Poftbehörbe fogleich angezeigt werben ($. 10). 


J. . j 
&, Strafe der Unternehmer bey mangelnder Bezeichnung ber Wägen. 


Denn ein Wagen ber in Brage flehenden Unternehmungen ohne 
die im $. 8 angeorbneten Abzeichen betreten würbe, fo verfällt der 
Unternehmer in die im I. Abſatze des 6. 483 des Strafgefehes über Gefaälls⸗ 
Ucbertretungen vorgefehene Gelbfirafe. 


6. 8. 
5. Freie Concurrenz der Unternehmungen. 


Keine Unternehmung periodifcher BerfouensTransporte erhält burdy bie 
erlangte Bewilligung zur Ausübung ein ausfchließendes Recht, fondern es 
fönnen auf einer und derfelben Bofkrafe, und zwifchen den nämlichen End: 
yancten auch andere Perſonen oder Befellihaften die Bewilligung zu derlei 
Unternehmungen gegen Entrichtung der tariffmäßigen Gebühr an die Poſt⸗ 
caffe erlangen. 


| u .. 
6. Die Unternehmer bürfen die erlangte Bewilligung in feiner Art überfchreiten. 
a. Verfahren bey Ueberfreitungen. 


Die erlangte Befugniß darf in keiner Art überfchritten werben, und 


bie BohsInfpectorate und Poftmeifter ind angewiefen, barüber zu wachen, - 


ob jede Unternehmung üch innerhalb der Graͤnzen der ihr ertheilten Con: 
ceffion (99. 18 und 28) beivege , und im enigegengefeßten Falle das Bers 
fahren gegen ben Unternehmer nad bem Strafgefeßbuche über Gefälls- 
Uebertreiungen herbey zu führen. . 

b. Ausnahme in Abfiht auf Borfpannspferbe. 

In Abfichtrauf die in der Eonceflion feſtgeſetzte Zahl der Pferde, welche 
zu jeder Bahrt verwwenbet werben bürfen,, wird der Gebrauch von Vor⸗ 
fpanunspferden in jenen Bällen nicht beanfländel werden, wo aud 
den Boftmeiftern bey Beförderung der Cil⸗ oder Mallepoften mit Rüdficht 
auf die Local: oder Witterungsverhältnifle die Zufpannung von Vorſpanns⸗ 
pferden geſtattet iſt. 
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4. 7. 
7. Tariff der Gebühr an die Poſtcaſſe, Anſchluß J. 
a) Tariffſätze. 


Die an die Poſtcaſſe zu entrichtende Gebühr wird den Unternehmern 
nach den in dem angehängten Tariffe für die verſchiedenen Arten ber 
Unternehmungen feſtgeſetzten Abftufungen vorgefchrieben. Die Entfernungen, 
auf welche ein Pferdewechfel Statt findet, werben von ber Poſtbehoͤrde, im 
Einvernehmen mit der Straßenban-Direckion, conflatirt, und hiernach ber 
tariffmäßige Gebührſatz für jede einzelne Straßenfitede, 
nad deren Zurücklegung ein Wechjel der Pferde Statt findet, bemeſſen. 


b) Zeitpunct der Zahlung und Cautions-Leiſtung. 

Es ſteht denlinternehmern. frey, entweder eine Baution im viertel: 
jährigen Betrage der Gebühr an die Poſt-⸗Caſſe in Baarem, in Conven⸗ 
tions- Münze oder in Staatspapieren nach dem Courswerthe zu erlegen, 
oder biefelbe fideijufforifch ficher zu flellen, ober aber bie Gebühr, welche 
nach bem Jahresbetrage in vierteljährigen Raten bemeflen wird, vor: 
aus zu bezahlen, während bey geleifieter Kaution die Zahlung binnen 
1% Tagen nach Ablauf jedes Duartals zu entrichten ifl. Nur in den Fäl- 
len, wo mit Rückficht auf die Jahreszeit der Umfang der Unternebs 
mung zeitlich ausgedehnt ober vermindert, und biefes in ber Gonceflion 
vorgefehen werben follte ($. 17 unter. f und $. 18) wird bie Gebührvor⸗ 
föhreibung nicht nad dem Jahresbetrage, ſondern für die einzelnen 
Duartale befonderd vorgenommen werden, 

c) Wohin die Zahlung zu leiften. 

Die Zahlung der Gebühr iſt von den Unternehmern an jenes P oft: 
amt zu leiften, an welches diefelben von der Poſtbehorde zu dieſem Ende 
getwiefen werben. 

$. 8. 
8. Befondere Beſtimmungen in Abficht auf die Boftmeifter. 

Die Theilnahme der PBoftmeifler an ber. von den Privat - Unterneh: 
mungen an bie Poflcaffe zu zahlenden Gebühr, wie auch die Bebingungen, 
unter welchen biefelben periodiſche Berfonen s Transporte auf eigene Rech⸗ 
nung gegen Zahlung einer Gebühr an die Poſtcaſſe unternehmen dürfen, 
werden durch bem III. Abfchnitt diefes Reglemente feftgefebt. 

$. 9. 
9, Berhältnig der Unternehmungen zu den Perſonen, welche davon Ge⸗ 
- brauch machen. " 

Die wechfelfeitigen Berhältniffe zwifchen den Unternehmern und ben 
PVerfonen, welche von bewilligten Unternehmungen periedifcher Perfonen: 
Transporte Gebrauch machen, find nach den allgemeinen Geſetzen zu be- 
urtheilen, und es hat bey Streitigkeiten zwifchen denfelben das orbentliche. 
Derfahren einzutreten. 

$. 10. 
10. Erloſchung der Defugnifie. 

In Abſicht auf die Erloſchung und die Zurücknahme der ertheilten Be⸗ 
fugniſſe Haben bie für Gewerbsbefugnifie beſtehenden Vorfegeiften zu gelten. 


\ 
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Bey Erlsoſchung oder Zurücknahme der —— findet die Zurück⸗ 
— der an die — etwa vorausbezahlten Bebähr ($. 7) in dem 

Be Statt, als fie für Fahrten geleiftet wurde, welche nicht mehr un: 
ternommen werden Eonnten. 

Diem die Pofscht zu entridhtende Gebühr muß jedoch fo lange be: 
zahlt werden, bis ber Poſtbehörde die Einſtellung ber Unternefmung ange: 
zeigt, und biefelbe wirklich erfolgt it, in welchem Yalle die gleichzeitige 
Jurä bes von ber — *8 pr Bezeichnung der Wägen ausgefolg- 


ten melallenen Schilves ($. 8) an diefe Ießtere Statt finden muß, 


6. 11. / 
11. Die Unternehmer haben fih den Gewerbs⸗, Polizey⸗, Sanitäte: und 
Gefaͤlls geſeten zu fügen. 

Gleichwie die Unternehmer den beſtehenden Gewerbs⸗, Polizey⸗, Sas 
mitätss und Gefällsgefegen unterworfen find, fo haben fie fich auch jenen 
befonderu Anorbnungen ber competenten Behörden zu fügen, welche mit 
Rudfiht auf die Bigenthümlichfelt ihrer Unternehmungen im Intereſſe 
der Staates und Gewerbs⸗Polizey, des öffentlichen Geſundheitswohles und 


der Gtnntsgefälle geboten feyn folten 
$. 18. 


13. Beſtrafung der Uebertretungen diefes Reglements. 

Unternehmer, welche den in der gegenwärtigen Borfchrift enthaltenen 
Anorbuungen, fo weit fle bie Boßgeiepe berühren, entgegen handeln, 
verjallen in die durch das Strafgefeg über Gefällsübertretungen ausge: 
fprocdenen Strafen nach dem für die Handhabung dieſes Geſetzes vorge: 
zeichweten Verfahren. „> | 
6. 18. 

. 43. Recursmeg. 

a Guhfeidungen, der unteren Behörben bleibt ben Unternehmern 
fo weit fie bie —— 2 — ber Recursweg an bie öheren 
politifgen, fo. weit fie dagegen bie an die Poſtcaſſe zu zahlende Bebühr 

Gegenſtande Haben, an bie zur Derwaltung bes Poßgefälle anfges 
Feten höheren Behörden gegen Beobachtung ber Friſt von 14 Tagen bey Re: 
eurfen an die BrovinzialsBchörten und von 6 Wochen bey Hecurfen an 
die Hofftellen oder an die oberfle Hofpofl-Verwaltung in Wien offen. 


u Abfdnite 
Defondere Beſtimmungen. 

A, ’ 
Unternehmungen periobifcher BerfonensTrausporte, wo: 
bey die Befpannung an einem und dbemfelben Wagen ge 

wechfelt wird. 
$. 414. 
1. Ro die Conceſſion anzufuchen. 
Die Bewilligung zur Ausubung foldder Unternehmungen if bey ber 
zu Gewerbo:Gonccffionen- berufenen yolitifchen Behörde des Ortes, mo 
g *® 
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dieſelben ihren Sig Haben, d. i. wo die Hamptcaffe und die Bücher berfel: 
ben geführt werben follen, anzufuchen ($. 2). 


5. 18. 


2. Sowohl Einzelne als auch Geſellſchaften Fünnen als Unterneh: 
mer auftreten. 


Die Conceſſion kann fowohl von einzelnen Perfonen als auch von 
Mehreren, welche zu dieſem Zwecke in Verbindung treten, nachgefucht 
werben. Im legteren Falle haben die Theilnehmer einen Gefhäftsführer 
zu bevollmächtigen und uamhaft zu machen, welcher allen in der gegen- 
wärtigen Vorſchrift enthaltenen Beflimmungen unter Mithaftung der übris 
gen Gefellfchaftsglieber nachzufommen hat. 


6. 16. 


3. Perſönliche Eigenſchaften ber Unternehmer und fonflige 
Erforderniffe. 


In Beziehung auf die perfönlichen Cigenſchaften bes Unteruehmerg ober 
des beoollmächtigten Gefchäftsführers einer Gefellfchaft, fo wie. in Abſicht 
auf die übrigen Erfordernifie, muß das Ginfchreiten um die Conceſſion 
jene Nachweitungen enthalten, welche die allgemeinen Gewerbsvorſchriften 
für Suhrunternehmungen auf den Straßen überhaupt vorzeichnen. 


$. 17. 
4. Angaben, welde über die Gattung und ben Umfang ber Un⸗ 
Ä ternehmungen erforbert werben. . 


In Beziehung auf die Gattun 2 und den Umfan g ber Unterneh: 
müng muß das Ginfchreiten um bie Conceflion folgende Angaben mit 
Beftimmtheit enthalten: 

a) auf welchen Poſtſtraßen, und zwifchen welchen Orten als 
Endpuncten ber beabfichtigten periodifchen Fahrten, und unter welcher bes, 
fondern Benennnng allenfalls die Unternehmung fich bewegen fol; 

b) ob bie Beförderung der Wägen mit Poflpferden, ober mit 
Pferden ber Unternehmung, und im lepteren Falle, an welden 
namentlih aufzuführenden Orten ein Pferdewechſel beab: 
fichtigt wird 5 

c) ob die Käften der Wägen, beren Gebrauch beabfichtigt wird, in 
Federn hängen oder darauf ruhen, oder nichts 

d) mit wie vielen Wägen jebe einzelne Fahrt unternommen, 
und fr ni vielen Pferden jeder einzelne Wagen befpannt werben 
wird ($. 7) 3 

e) ob die Ausfahrt von dem einen Endpuncte ber Fahrtſtrecke und bie 
Zurüdfahrt von ber andern täglih, ober wie oft in einer Woche ober 
einem Monathe , endlich. " 

f) ob in einzelnen Perioden des Jahres, und zu welchen Zeiten eine 
Bermehrung oder Verminderung ber Fahrten und der Zahl der Wä- 
gen zu jeder einzelnen Fahrt, und in welchem Umfange Statt finden 
foll ($. 8 unter b). 

Ben jeder während ber Ausübung einer nteruehmung beabſichtigten 
Aenderung der Gattung oder des Umfanges derſelben iſt bey der politiſchen 
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Behörde die Anzeige darüber zur Aenderung ber Licenz, unb bey ber Poſt⸗ 
behörbe wegen entfprechenber Gebührsvorfchreibung zu machen. 


$: 38. 
5. Sebührsvorfchreibung, 


Nach erwirkter Bewilligung der politischen Behörde, welche in der 
Licenz die Sattung und den Umfang ber Unternehmung nach allen im $. 17 
unter a bis f aufgeführten Buncten genau bezeichnen wird, Kat ſich ber 
Unternehmer an die Oberpoſtverwaltung der Provinz, wo die Unternehmung 
ihren Sig haben foll, wegen der Gebührsvorſchreibung zu wen: 
den, worauf bie Borfchreibung der tariffmäßigen Gebühr in der Jahres: 
fumme, ober in den im 6. 47 unter a bezeichneten Fällen in einzelnen 
DuartalesRaten ($. 7), die Zuweifung der Unternehmung zur Zahlung 
der Gebühr an ein beflimmtes Poſtamt ($. 7 unter c) und die Ausfolgung 
des Try Poſtſchildes für jeden einzelnen Wagen Statt finden 
wird ($. 8). 


$. 19. 


6. Befonbere Beftimmungen in Abſicht auf Unternehmungen , welche ſich 
ber Moftpferde bedienen. 


8) Berpflihtung ber Poftmeifter, die nöthigen Pferde 
benzuftellen. ' | 


Die Boftmeifter paben ben Unternehmern, welche ihre Wägen mit Pofls 
pferben zu befördern Beabfichtigen,, die nöthigen Pferbe beyzuftellen, wibri- 
genfalls ber Unternehmer das Recht erhält, an jenem Stationdorte, mo 
ihm die vegelmäßige Beyſtellung der Poftpferbe nicht zugefichert wird, zur 
Beförderung feiner Wägen den Pferdewechſel mittelft eigener oder gemiethe- 
ter Pferde vorzunchmen, ohne dem Poſtmeiſter zu einer Entſchaͤdigung für 
den Entgang des freywillig von fich abgelehnten Pferdewechſels verpflichtet 
zu ſeyn. Der Unternehmer hat jedoch die fchriftliche Erflärung ber Pofls 
meiſter, ob fie die nöthigen Pferbe zu jeber Fahrt regelmäßig beuflellen 
wollen ober nicht, gleich beym Einfchreiten um die Conceſſion beyzubringen, 
um bie Bewilligung zum Pferbewechfel wmittelft eigener oder ethpferde 
auf jenen Stationen zu erlangen, wo ihm bie Poſtpferde verweigert wer: 
den, in Abficht, auf welchen Pferbewechfel ihm die fariffmäßige Gebühr 
nur in dem Maße vorgefchrieben werben wird, weldye beym Gebrauche ber 
Poſtpferde —— 4 und 2) feſtgeſetzt iſt. 


b) Uebereinfommen der Unternehmer mit ben Boftmeiftern 
find geftattet. 

Sinfihtlih auf die Befpyannung, bie Beförberungszeit, 
dann die Ritts und fonfligen Gebühren haben die für die Beförderung 
der Reifenden mit Poftpferden beftehenden gefeßlichen Beflimmungen zu 
gelten, es fteht-jeboch den Unternehmern und den Poftmeiftern frey, über 
alle diefe Bedingungen der periodischen Beförberung der Wägen ber Unter: 
nehmungen befondere lebereinfünfte zu treffen, welche in Abfiht auf bie 
Befpannnng, d. i. die Zahl der zur Beförderung eines jeden Wagens 
nöthigen Pferde ($. 17 unter d) gleich beym Binfchreiten um die Bonceffion 

acht werden müffen. | | 
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Provinzial:Dberpoftverwaltung iu bringen und von jeber fonfligen Aende⸗ 
rung in ber Gattung oder dem Umfange einer derlei betwilligien Unterneh: 
mung muß die entfprechende Aenderung der politifchen Licenz und ber Ge⸗ 
bührsvorfchreibung erwirkt werben. " 


I. Abfhnite. 
Defondere Beſtimmungen in Betreff der Bofmeifter. 


$. 26. 


4. Theilnahme der Boftmeifter an ber von ben Privatunternehmungen 
an die Boftcaffe zugahlenden Gebühr. 


Bon der tariffmäßigen Gebühr, welche von ben Brivatunternehmungen 
auf Poſtſtraßen, wo Eils und Mallepoften beflehen, in — der 
Tariffspoften, 3, %, 7 und 8 an die Poftcaſſe zu zahlen iſt, Hat den 
dermals beftehenden Boftmeiftern nach Verhaͤltniß der ihnen zur Befahs 
rung mit Poftpferden zugewiefenen, und von ben Unternehmern benüßten 
Straßenſtrecken (Poftmeilen) vorläufig die Hälfte mittelft viertel 
jähriger Zurechnung mit der Beichränfung zu Guten Ey fommen, daß bie: 
fer Antheil der Poftmeifter an der Gebühr unter ber Tariffspoft 3 nur mit 
3 fr. pr. Pferd und Meile zu berechnen feyn wird. 

Die von ben Privatunternehmungen in Gemäßheit der Tariffspo: 
ften 5 und 9 für Fahrteu auf Poflfiragen, wo feine Eil- oder Malepoften 
beſtehen, zu entrichtende Gebühr wird dagegen in ihrem vollen Betrage 
zu Gunften der Poftmeifter eingehoben, unb benfelben vierteljährig, nad) 
Perhältniß der ihnen zur Befahrung zugewiefenen, von ben Privatunter: 
nehmungen benügten Straßenftreden, zugerechnet. 

Bey Fünftigen Dienftbeftellungen werben ben Bewerbern um erledigte 
Bofts Stationen von Seite der Staatspoftverwaltung über die Fortdauer 
und das Maß der Theilnahme an der Gebühr von den Brivatunternehmun: 
gen befontere Bebingungen geftellt werden. 

Welche Gebühren die Hofmeifer, wenn fie felbft ale Unter: 
nehmer periodiſcher Fahrten auftreten, an bie Poſtcaſſe zu leiften has 
ben, beflimmen die folgenden 99. 27 und 28. J 


$. 27. 


2. Vorbehalt in Abſicht auf periodiſche Fahrten der Poſtmeiſter mit 
Pferdewechſel an einem und demfelben Wagen. 


Es ift den Boftmeiftern geſtattet, in Gefellfchaft ($. 15) die Be- 
willigung zur Unternehmung periodifcher Perfonen = Transporte mit P fer: 
dewechfel an einem und bemfelben Wagen anzuſuchen. 

Diefe Bewilligung ift jedoch unter Bezeichnung bes Umfanges ber 
Unternehmung, nad) den im $. 17 unter a, ce, d, e und f angebeuteien 
Angaben, unmittelbar bey ber E. k. oberften Hofpoſtverwaltung nachzufu⸗ 
hen, welche mit derley Gefellfchaften der Poftmeifter in Abficht auf die 
an die Poftcaffe zu entrichtende Gebühr und die fonftigen Bebingungen 
befondere Uebereinfommen treffen wird, deren Genehmigung ber k. k. all⸗ 
gemeinen Hoffammer. vorbehalten ift. 

Bon jedem deriey Webereinfommen mit den Poſtmeiſtern werben bie 
politifchen Obrigkeiten, in beten Bereiche die theilnehmenden Boft - Sta- 
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tionen liegen, von Seite der Poſtverwaltung in die Kenntniß geſetzt 
werden. 


4. 28. 
3. Stellfuhrunternehmungen der Poſtmeiſter. 


Den Poſtmeiſtern ſteht es frey, die Befugniß zu Stellfuhrnuterneh⸗ 
mungen, welche der Gebühr an die Poſtcaſſe unterliegen ($. 31), auf die 
für Private in den $$. 223 und 23 vorgefchriebene Art und Weife nachzu⸗ 
ſuchen, und es wird denfelben bie nach den Tariffspoften 7, 8 und 9 
entfallende Gebühr im vollen Betrage zu Gunſten des Poflgefälls vorge: 
fgrieben werben. 

Zu den Fahrten folcher Unternehmungen ber Poſtmeiſter dürfen weber 
- die für den Poftdienft beflimmten Poſtillons, noch die für biefen letzteren 
in vorgefchriebener Zahl zu haltenden Pferde verwendet, und es bürfen 
dabey auch die gefeglichen Abzeichen des Poftbienftes (Boflborn und Dienft: 
Heid der Poſtillons) nicht gebraucht werben. 

Jene Poſtmeiſter, welche ſchon gegenwärtig mit Bewilligung ‘ber po⸗ 
litifchen Dbrigfeit Stellfuhrunternehmungen betreiben follten,, haben längs 
ſtens bis 1. ember 1839 auf die im $. 24 vorgefchriebene Weife biers 
über an die Oberpoftverwaltung der Provinz, im welcher ſich ihre PoR- 
Station befindet, zum Behufe der Gebührs-Vorſchreibung unter dem in 
jenem Baragraphe angedeuteten Folgen der Unterlafiung die Anzeige zu 
erflatten (folgen bie Tariffe und Muſter). 


9. 
Hofkammer⸗Decret vom 25. September 1839, Zahl 21,890 


(tundgemacht durch die Länderflellen in Deſterreich ob und 

anter ber Enns am 12., in Böhmen am 16. October 1889). 

Die zweckmaͤßigere Einrichtung der Controlle der Erzeugung geifliger 
Slüffigkeiten betreffend. 

Zur zwedmäßigeren Ginrichtung der Gontrolle der Erzeugung ges 

E , beine 


brannter ge Slüffigkeiten werden nachſtehende Beflimmungen 
Fra welche mit dent Tage ber Kundmachung in Wirkfamfeit zu treten 
en. 


' G.1. 
Zu der Erzeugungsflätte (dem Betriebs⸗Locale) werben gerechnet: 
a) die Räume, in denen das fleuerbare Verfahren zur Erzengung ge: 
brannter geiftiger Flüſſigkeiten ausgeübt wird, 
b) die Räume, in denen bie zu diefem Verfahren gehörenden Stoffe ober 
pie durch dasfelbe Hervorgebrachten Erzeugnifie aufbewahrt werben 
ce) die Berkanfsflätte, in welcher der Erzeuger den Verkauf feiner Er⸗ 
F e betreibt, 
6) die Wohnung bes Erzeugers ’ ° 
4, wenn biefelbe mit einem der unter a, b, c, aufgeführten Raͤum 
in unmittelbarer Verbindung fleht, oder 
3. wenn biefelbe auf eine ber unter a, b, c, bemerkten Arten ver: 
wenbet wird, oder 
3. wenn in berfelben zur Erzeugung gebrannter geiftiger Flüſſig⸗ 
feiten gehörende Stoffe, oder ſolche Flüfligkciien in einer ben 
Bedarf für feinen und einer Angehörigen Gebrauch überfchreiten; 
den Renge aufbewahrs werben. 
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$. 2. 


Alle in der Erzeugungsitätte befindlichen, zum Erzeugungsbetriebe 
geeigneten Geräthe und Vorrichtungen, fie mögen zum Gebrauche beftimmt 
feyn oder nicht, fih im vollflommenen Zuftande befinden oder mangelhaft 
feyn, müſſen in der Befchreibung, welche der Steuerpflichtige zu Folge 
des Abſatzes 7 des Bircnlares vom 31. Augufl 1835 zu überreichen hat, 
vollſtaͤudig verzeichuel feyn. 

$. 8. 


Diefe Geräthe und Werksvorricgtungen find von den Beamten nnd 
Angefellien, welchen die Aufficht über eine Brennerey zugewieſen if, mit 
ämtlichen Zeichen und Zahlen zu verfehen. Die Art ber elgmung mit 
Dehlfarbe oder auf eine andere für zweckmaͤßig befundene Weiſe bleibt den 
Beamten und Angeftellten üͤberlaſſen. 

$. 4. 


Die in der Befchreibung verzeichneten Betriebs : Seräthfchaften bürfen 
nur in ben Gewerberäumen Au hrt, und aus der ihnen bafelbfl an- 
gewiefenen Stelle nicht entfernt werben, ed wäre benn, daß foldyes nur 
auf kurze Zeit um ihrer Reinigung willen gefchehen wüßte. Andere us 
Branntweinbrennerey nicht gehörige Geräthfchaften bürfen in den Betrie 
räumen nicht vorhanden feyn. 

$. 5. 


In einer Brennerey dürfen nicht mehr Maifihgefäße vorhanden feyn, 
als felbft bey einem ununterbrocgenen Betriebe mit Rückficht auf bie geſetz⸗ 
ce Maifchdauer,, und auf die nach dem Umfange der Brennvorrictung 
zuläßige Bereitung der Maifche innerhalb der erforderlichen Brenudauer, 
dann auf den zur Reinigung und Borbereitung der Maifche erforderlichen 
Zeitraum nothwendig iſi. 

$. 6. 

Zur Erzeugung künſtlicher Gährungsmittel dürfen nicht mehr als 
höchftens .drey Gefäße beftimmt werten, und es Bat die Inhaltsfähigkeit 
—5* ben zehnten Theil des täglichen zu verſtenernden Maifchranmes 
nicht zu überfleigen, 

ur Aufbewahrling des Spüllichs wird bloß ein außerhalb des Brenn 
Locales unterzubringendes Gefäß geftattet, und bie Aufbewahrung bes 
Spüllis in andern als in diefem Gefäße nach J. 248 des Strafgefehes 
über Gefaͤlls⸗ Mebertretungen bebanbelt. 
.« $7. 

Mit Ausnahme des Maifchbehälters darf in ber Sraeugungsftätte Fein 
Behältuiß in die Erde eingegraben ober eingefenft ſeyn, und wo ſich ſolche 
befinden, müflen biefelben innerhalb drey Monathen vom Tage der gegen: 
wärtigen Kundmachung befeitiget werben. 

$. 8. 6 

Der Rauminhalt der Maifchgefäße wird nach Cimern, der Eimer zu 
vierzig nieber= öfterreichifchen Maßen, gemeffen. Wenn der Inhalt nicht 
nad ganzen Bimern ausgemeflen werben fann, fo wird ber Rauminhalt, 
welcher weniger als einen halben @imer beträgt, als ein halber Eimer, 
und jener , weldger mehr als einen halben, aber nicht einen ganzen Gimer 
beträgt, als ein ganzer Bimer behandelt. Uehrigens wurde (don bey der 
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Feſtſetzung der Steuergebühr, der Eimer zu 40 nieder: öflerreichifche Maß 
angenommen, und der Steuerfap mit Rüdfichl auf den zum Steigen der 
Moifche erforderlichen leeren Raum bemefien. 


$. 2. 


Der Steuerpflichtige iR, unabhängig von der mit dem $. 7 des Hof: 
fammer = Derreted vom 24. Auguft 1835 feftgefebten und au Künftig auf: 
recht bleibenden Verpflichtung zur Anzeige desjenigen aus dem Dienftpers 
ſonale, der die Aufficht über die übrigen führt, verbunden, während feiner 
Abweſenheit eine in den Räumen bes Gewerböbetriebes anweſende ˖ Perſon 
= den in feinem (des Steuerpflichtigen) Namen ben Gefaͤllsbeamten oder 

ngeftellten,, denen bie Ueberwachnng ber Erzeugungsflätte zugewiefen ift, 
zu ertheilenden Ausfünften zu beftellen. Es wird vermuthet, Daß berjenige, 
der das Gewerböverfahren leitet, oder der in Abwefenheit des Leiters der 
Gewerbsausübung bie Aufficht über die Gewerbsgehälfen und Arbeiter 
tt, von bem Steuerpflichtigen ermächtigt worden fey, in feinem Namen 
ie erwähnten Auskünfte zu ertheilen. Beſtellt der Steuerpflichtige hierzu 
eine andere Berfon, fo hat er dieſelbe bet ber Anmeldung des fleuerbaren 
* Berfahrene oder mittelft einer befondern bey dem Beamten oder Angeſtell⸗ 
ten, dem die Ergengungsftätte zur Ueberwachung zugetwiefen iſt, zu über; 
reichende Eingabe anzuzeigen. u 


$. 10. 


Demjenigen, welcher das fleuerbare Verfahren leitet, regt ob, fi 
bey der Bollziehung des fleuerbaren Verfahrens genau nach der Anmeldung 
und ber Bollete zu benehmen, und weder felbft eine Abweichung hiervon 
* vorzunehmen, noch zuzulafien, daß die Gehülfen oder Arbeiter eine von 

der Aume und Bollete abweichende Verrichtung vollziehen. Derſelbe 
wird als der Thaͤter des waͤhrend ſeiner Anweſenheit in dem Orte der Ge⸗ 
werbeſtaͤtte Statt gefundenen unangemeldeten ober von der Anmeldung und 
Volleie abweichenden —— Berfahrens betrachtet. 


4. 11. 


Die Anmeldungen des ſtenerbaren Verfahrens und die in dem Ab⸗ 
ſatze 7 bes kundgemachten Hofkammer⸗Decretes vom 2%. Auguſt 1835, 
Zahl 86,678, angeorbnete Befchreibung der Localitäten und Werlövor- 
richtungen müflen von den Steuerpflichtigen in dreyfacher Ausfertigun 
überreicht werben. Die Anmeldungen und die Befchreibung müſſen Teferli 
gefchrieben feyn, und dürfen weder abgeänderte, noch durchſtrichene oder 
rabirte Stellen enthalten, widrigens biefelben nicht angenommen werben 
Tonnen. u 

$. 12. 


Ein Eremplar der Anmeldung und ber Befchreibung wirb nach vor: 
genommener Prüfung, gefchehener Aufdrückung des Amtoflegels, und 
nachdem in der Anmeldung bie Zahl der Bollete, welche über biefelbe aus⸗ 
gefertigt wurbe, angefeßt worden ift, der Brennerey zurüdgeftellt. Die 
zurüderhaltene Befchreibung und Anmeldung, bie empfangene Bollete, 
die Revinonss Bögen und die Regifter müflen in der Erzeugungsflätte in 
einem hierzu beflimmten, ven Gefällsbeamten und Angeftellten, welchen 
bie Aufficht zugewieſen ift, zu jeder Zeit zugänglichen Pehaͤltniſſe aufbe: 
wahrt werden. | | 
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$. 48. 


Wenn durch ein in Folge eines unabwenbbaren Ereignifles eingetretenes 
Hinderniß nur ein verändertes Berfahren für die noch übrige Betriebszeit 
herbeygeführt worben if, fo iſt für leßtere eine neue Anmelbnng zu über: 
reichen , und die Steuergebühr wird für Diefe-Zeit nach ber neuen Anmel⸗ 
bung berechnet. 

9. 44. 

Mangel an Stoffen, den Ball eines offenkundigen Uuglüdsfalles 
ausgenommen, rechifertiget eine Abweichung von dem angemeldeten 
ſtenerbaren Berfahren nicht, und gibt auch Feinen Anſpruch auf Rüd- 
vergüfung ber Berzehrangsfteuer. 

$. 48. 


Der zum Abtreiben des Lutters beftimmie Tag muß flets ein fol- 
cher feyn, an welchem die Brennerey ohnehin in Bezug auf Maifchbe- 
reitung oder Erzeugung bes Lutters planmäßig, im Betriebe fleht. Nur 
bann , wenn auf den letzten Tag ber Lutter » Erzeugung ber Gewerbe: 
betrieb auf längere Zeit gänzlich eingeftellt werben foll, darf der nächſt⸗ 
folgende Tag zum Abtreiben des Lutters erklärt und benügt werden. 

" $. 16. 


Die Beamten oder Angeflellten, denen die Auffcht über eine Bren- 
nerey obliegt, find berechtigt, die Werksvorrichtungen außer Gebrauch zu 
fegen. Diefe Beamten und Angeftellten haben zu beurtheilen,, ob die Aus: 
übung diefes Rechtes Statt zu finden hat. 


$. 17. 


Bon diefem Redyte kann Gebrauch gemacht werden, wenn gleich bie - 
Dauer des Stilftandes in dem Betriebe der Unternehmung nur Eurz if, 
daher die Ausübung biefes Rechtes auch dann Statt findet, wenu ber 
Suͤliſtand des Betriebes ſich bloß anf die Nadhtzeit oder anf einige Stun: 
den befchränfet. 

. 4. 18. 

Das Brenngeräthe berjenigen, welche Branniwein flenerfrey zum 
eigenen Gebrauche erzeugen, iſt flets für den Theil des Jahres, während 
welchem biefe Getraͤnkserzeugung nicht getrieben wirb, außer Gebrauch zu 
feßen. 

’ $. 49. 

Melde Mittel anzuwenden feyen, um die Werksvorrichtungen außer 
Gebrauch zu feßen, h nad) der Beichaffenheit diefer Vorrichtungen vou 
den Gefällsbeamten und Angeftellten zu beurtheilen. Die Maßregel if 
nicht weiter auszubehnen, als ihr Zweck, nämlich die Verhinderung unbe: 
fugter Bereitung geiftiger Flüſſigkeiten, es erheifcht. 


$., 20. 

Steht der Betrieb nur über Nacht oder überhaupt durch einen Eurzen 
Zeitraum fill, fo Tann fi, wenn nicht die Gefällsbeamten oder Ange: 
ftellten eine andere Vorkehrung erforderlich finden ; darauf befchränft wer: 
ben, einen Theil der Brennvorrichtung, durch treffen Hinwegnahme die 
Verwendung bey Vorrichtung zur Erzeugung geiftiger Flüſſigkeiten gehin- 
bert wird, bey einer in dem Orte felbft, ober in befien unmittelbaren Nähe 
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beſtehenden Abtheilung der Gefällenwache, der Ortsobrigfeit, ober einem 
andern öffentlichen Amte, oder endlich bey einem vertrauenswürdigen Ortes 
bewohner,, der fich Hierzu bereit erklärt, mit der Beflimmung aufbetwahren 
zu laſſen, daß biefer Theil der Brennvorrichtung nicht früher, als zu der 
mit Rüdfiht auf den Anfang des Brennverfahrens zu beflimmenden 
Stunde an ben Steueryflichtigen erfolgt werden dürfe. Dem Steuer: 
pflichtigen liegt ob, wenn im Orte fein Gefällsamt, dem die Aufbewah: 
rung des in der Rede ftehenden Stüdes der Brennvorrihtung übertragen 
werden kann, befteht, für die Auffuchung einer hierzu geeigneten Perfon 
zu forgen. Die Beurtheilung, ob demjenigen, den der Steuerpflichtige 
hierzu vorfhlägt, die Bewahrung anzuvertrauen fey oder nicht, ‚bleibt 
dem die Amtshandlung leitenden Gefällsbeamten vorbehalten. 


$. 21. 


Ueber die Vorkehrung, -mittelft welcher die Werksvorrichtungen für 
einen längern Zeitraum als einen Monath außer Gebrauch gefept wurden, 
iR mit Beyziehung eines obrigfeitlichen Beyftunbes ein deutliches Protokoll 
aufzunehmen, in welchem darzuftellen ift, welche Gefäße oder Vorrich⸗ 
tungen außer Gebrauch gefept werben, und welches Mittel hierzu ange: 
wendet wird. Diefes Protokoll if von den Anwefenden zu unterfchreiben. 
In andern Fällen und überhaupt, wenn richt bie ganze Unternehmung, 
fondern nur einzelne Gefäße oder Borrichtungen außer Gebrauch gefeßt 
werben, iſt die ergriffene Maßregel in dem Revifions- Bogen zu bemerken, 
und diefe Anmerkung von ber Bartey durch die Unterfchrift zu befräftigen. 
Bird die Verfügung getroffen, daß ein Theil der Brenmvorrichtung ber 
Obrigkeit ‚oder einer andern Perfon während der Dauer des Stillftandes 
der Örgen ung zu übergeben ift, fo foll auch eine zur Uebernahme der 
Berbindlichkeit, um bie e3 fich handelt, ermädhtigte obrigfeitliche Berfon, 
ober ber erwähnte Ortsbewohner beygezogen, und die Verbindlichkeit, bie 
dießfalls eingegangen wird, ausprüdlich in dem Protokolle oder in bem _ 
Revifionss Bogen aufgeführt, und mit der Unterfchrift befräftigel werben. 

. $. 22. 


Uebrigens erſtreckt fich diefe Anorbnung nicht auf die zu Folge $. 32, 
Zahl 8, der Vorfchrift vom 23. September 1835 geflattete Anlegung bes 
ämtlichen Verfchluffes an die Gefäße, in denen fi nicht mehlige Stoffe 
befinden. Bon der Mafregel der Anlegung des ämtlichen Berfchluffes an 
folche Gefäße kann, wo es zur Sicherfiellung des Staatsſchatzes nothwen⸗ 
dig erfannt wird, anch (während der Ausübung bes Betriebes Gebrauch 
gemacht werben. 


| 10. 


Verordnung der k. E allgemeinen Hofkammer vom 5. Oc⸗ 

tober 1889 (undgemaßt durch die Länderftellen iu Defters 

reich unter ber Enns am 18. inBöhmen am 24., in Steier⸗ 

mark am 22., in Defterreich ob der Enns und in Tirol am 

35., in Illyrien am 26. und im Küflenlande am 28. Oc⸗ 
tober 1889). 


Die künftige Zollbehandlung bes gepreßten Glaſes betreffend. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat fi) im Einverſtaͤndniſſe mit der 
£. E. vereinigten Hoffanzley zu ber Anordnung beflimmt gefunden, das ge: 
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preßte Glas in der Zollbehandlung dem gefchliffenen Glaſe gleich zu flellen, 
wornach das gepreßte Glas fünftig dem Eingan szolle von 20 Gulden und 
dem Ausgangszolle von 4 Kreuzern für den Wiener Eentner sporco mit 
Rüdfichtnahme auf die allgemeinen, für den Verkehr über die Swifchen- 
zoU = Linie beftehenden, Beſtimmungen unterliegen wird. 

—5 Beſtimmung hat vom Tage der Kundmachung in Wirkſamkeit 
zu treten. 


II. 


Hofktanzley-Decret vom 13. November 1889, Zahl 85,886 
(Circulare der E. FE. ntederöfterreihifhen Fanbeszegie 
rung vom 28., bes k. k. feyermärfifhen Landes: uber: 
niums vom 26, des ?. f. küſtenländiſchen Guberniums vom 
27., der E. TE. obberennfifhen Landesregierung vom 28. 
November, des E. E. Köhmifhen Landes - Ouberniums 
vom 1., des k. k. galizifhen und des E. £. mäbriib-föle 
fifhden Landes-Öuherniums vom 3., des k. k. illyriſchen 
Onberniums vom 7. und des E. E matländifhen Guber 
niums vom 80. December 41839, des tirolifchen vom 6. Jaͤn⸗ 

‚ner 1840). 
Womit der $. 886 des erften Theil des Strafgeſetzbuches außer Kraft 

geſetzt wird. 

Seine k. ?. Majeflät Haben durch allerhöchſte Entfchliegung vom 
6. July 1839 zu erklären geruhet, day die Anordnung des $. 886 bes 
erften Theils des Strafgefeßbuches, wornach die um Abbörung von Zeus 
gen erfuchten Gerichte eine Abfchrift von dem Berhörs : Protokolle zurüd 
zu behalten haben, anßer Kraft gefeßt, und ben requirirten Gerichten 
überlaffen werde, beglaubigte Abfchriften von ben Zeugen s Berhörs : Bros 
tofollen in einzelnen vorzüglich wichtigen Fällen zuräd zu behalten, in 
welchen fie wegen ber befonderen Local oder Berfonal: Berhältniffe, oder 
wegen ber Beichaffenheit der Sache biefe Vorficht nothwendig finden. 


12. 


Hofbecret vom 25. November 1889, Zahl 5,555 (fundges 
macht durch bie obderenufifhe Landesregierung am 17. 
December 1839). 

Hirntanhaltung pflichtwibriger Schäßungen. 

Seine k. k. Majeftat haben ans Anlaß einer vorgefommenen pflicht- 
wibrigen, und auch nachbrüdlichft geahndeten Schäßung, um für die Zu: 
funft ähnlichen Unznfömmlichkeiten zu begegnen, dem k. k. niederdſterrei⸗ 
ſchen Appellationsgerichte aufgetragen, bie_untergeorbneten @erichtäbes 
hörben aufzufordern, bey vorfommenden Schäpungen ohne Unterfchieb, 
ob biefelbe zum Behufe einer Ausfpielung geſchehe oder nicht, die Schäg: 
leute auf die Beobachtung der $6. 805 und 306 des allgem, bürgerl. Ges 
ſetzbuches, fomit auf ihre Pflicht, den wahren Werth der zu ſchaͤtzenden 
Sache ohne irgend einer Nebenrudficht anzugeben, jederzeit aufmerffam . 

zu machen. Bon diefer allerhöchften Entfchliegung werben alle Gerichts: 
behörben zur genauen Darnachachtung in Kenntniß gefeht. 
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Miscellen 
Ebhrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Moriz Graf von Strachwitz erhielt die Würbe eines E. k. 
Kämmerers. 

Hr. Johann Edler von Raimann, Hofrath und Leibarzt Sr. Ma: 
jeRät, erhielt das Kleinkreuz des öfterreichifchen kaiſerlichen 
Leopold⸗Ordens. 

Der Hofſecretãär bey der geheimen Haus⸗, Hof⸗ und Staatskanzley 
Hr. Philipp Dilg von Dilgsfron, erhielt die große goldene @h. 
ren⸗-⸗Medaille mit der Kette. 

Hr. Joſeph Rußeager, k. k. Bergverwalter zu Bödflein in Tyrol, 
erbielt den Titel eines 8. 8. Bergrathes. 

Hr. Alsis Wilhelm Riedl, Hofrath des k. k. General: Rechnungs: 
Directoriums (in Ruheftand) , erhielt den Faiferl. öfterr. Orden ber 
eifernen Krone dritter Elaffe. 

Hr. Earl Joſeph Graf von Kuenberg erhielt. die Würde eines E. k. 
Kämmerer®, 


Hr. v. Briefer, Fönigl. würtembergifcher Staatsrath und Vorſtand 
ves Tui Peiniheriums, erhielt den Orden der eifergen Krone 
jweyter Elaffe. 


Hr. Noriz Ehrifian Paepke großherzoglich Neklenburg⸗ Schwe⸗ 
rin ſcher Juſtizrath, erhielt den Adels ſand des öſterreichifchen 
Kaiſerſtaates mit dem Chrenworte „Ebler von”. 


Hr.Iofeph Remekhäzy von Burahonty und Kr. Sigmund von 
Kremmitzer, königl. ungarifhe Hof-Secretäre, erhielten die E. k. 
Truchſeſſen⸗-Würde. 


Hr. Carl Columban Schnitzer, k. k. Legations⸗Secretaͤr zu Flo⸗ 
renz, wurde in den Adeleſtand des öſterr. Kaiſerſtaates mit 
dem Ghrenworte Edler von und dem Brädicate »Meerau” erhoben. 


Hr. Joſepyh Ranzi, Briefler und Director der Hauptfchule zu Ro- 
—8 erhielt die mittlere goldene Civil-Ehren⸗Medaille am 
ande 


Die Hrn. Brüder Johann und Auguft Mantegazza und deren 
Better Sr. Bofhino Mantegazza za Como erhielten den Adele 
fand des öſterreichiſchen alferkagtes. 


Hr. Earl Freyherr von Brints⸗Treuenfeld, Ef. Kämmerer, 
fürfli Thurn» Tarifcher Hofrath und Ober: Poflmeifter, erhielt das Rits 
terfreng des öfterr. Faiferl. Leopold- Ordens. 


Hr. Vincenz Eaballini Ritter von Chrenburg, k. f. Regie 
rungeralhö und Schatmeiſter der FE. k. Schabfammer,, wurde in ben uns 
garifhen Freyherrnſtand erhoben. 
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digung über die dort aufgeſtellten Begriffe das Verſtaͤndniß bes Gan⸗ 
zen erleichtert, und dem Leſer die Mühe erſpart hätte, das aus dem zer⸗ 
fireut im Eonterteund in den Noten Angebeuteten nicht ohne Schwierigkeit 
herauszufuchen, was er am Ende fo Flar und lichtvoll zufammenge: 
fellt findet. 

Mas den eigentlihen Inhalt des ganzen Werkchens betrifft, fo läßt 
fich behaupten, daß Alles reiflich durchdacht und erwogen, jede Anficht 
fcharffinnig begründet, und ber ganze Gegenfland vollkommen erſchoͤpft 
if. Nichts weniger alſo, als ein Verkennen diefer gewiß feltenen Borzüge 
eines Werkes kann es feyn, wenn ich bey der Anzeige bie eine oder andere 
Meinung des Heren Verf. einer genauern Prüfung unterziehe und bie 
Gründe anführe, die mich beftimmten, eine von ihm verſchiedene Anficht 
zu gewinnen. 
©. 3 definirt der Hr. Verf. den unmittelbaren Thäter »als den- 

jenigen, der insbefondere jene Handlung, die nach dem Geſetze ein gewiſſes 
Verbrechen objectiv zunächft ausmacht, felbft (durch eigene That) auszu⸗ 
führen unternommen hat, in fo weit hierdurch das Verbrechen, wenigftens 
im Berfuche ſchon erzeugt ift, ohne Rückſicht, ob er das Verbrechen aus 
eigenem, oder fremden Antrieb unternommen hat”. ©. 4. erflärt Er den A., 
der verabrebeter Maßen das Haus bewacht, damit B. und C. den D. er⸗ 
morben können, ebenfalls für einen unmittelbaren Thäter. Ref. glaubt, 
daß die Handlungsweife des A. (das Wache Halten) feine Handlung fey, 
die nach dem Geſetze objectiv zumächft das Verbrechen des Mordes auss 
mache, weil fie ſich nicht unter den F. 447 des Strafgefepes fubfumiren 
läßt, daß demnach auch der A. nicht unmittelbarer Thäter des Mordes 
feyn Fönne. Eine andere Frage iſt die, ob er in Folge des complottmäßig 
befchlofienen Mordes moralifher Miturheber fey, was allerdings 
zu bejahen wäre. 

©. 6 unterfucht der Hr. Verf. die Frage, ob der, das Verbrechen Bes 
fehlende, wenn er vor ber Verübung desfelben den Befehl widerruft, der 
andere aber das Verbrechen dennoch begeht, ftrafbar fey oder nicht, und 
verneint die Frage; zugleich gelte diefes für das Anrathen, Unterricht, 
Lob sc. — Ref. theilt dieſe Anſicht nicht, denn in diefem Falle ftellt ſich noch 
immer in der Abficht und in bem Verhalten des Befehlenden, Unterrich- 
tenden ıc. bie mittelbare Urfache bes begangenen Verbrechens bar, bie ihn 
zum moralifchen Urheber macht (g. 40 der Abhandlung). Denn nach ber 
“ Borausfegung wirken die Gründe, die vor dem Widerrufe in dem unmit: 
telbaren Thäter wirffam waren, auch noch nach demfelben fort, ftellen 
fi daher nocd immer als mittelbarer Grund des Berbrechens dar, zu 
dem fie ben Thäter beftimmten. Causa causae est etiamı causa causati. 


‘ 
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Diefes ift um fo augenfcheinlicher, wenn der Thäter erft durch die Anlei- 
tung des Widerrufenden die Mittel zur fihern Verübung des Verbrechens, 
zur Flucht oder anberweitigen Abwendung ber ſchlimmen Folgen, ober 
die aus dem Berbrechen fliegenden Bortheile ken nen gelernt hat; nnd 
gerade der Umftand, daß er das Verbrechen wirflich begangen hat, beweist, 
daß der Widerruf die beabfichtigte Wirkung, die Aufhebung der Willens: 
dispofition zum Verbrechen, im Thaͤter nicht hervorgebracht hat. Daß aber, 
wie der Hr. Verf. ©. 8 fagt, diefer Fall gleich fey mit dem, wenn Je 
mand durch fherzhafte Reben die Beranlaffung zum Verbrechen gab, fcheint 
nicht richtig, denn in diefem Falle war das ſubjectiv verbrecherifche 
Moment, der böfe Borfab, gar nie vorhanden, wohl aber in jenem. Ich 
werde diefen Fall noch einmahl beym Complott berühren. 
©. 10 wirb die Frage beantwortet, wie der Befehlende zu beftrafen 
fey, wenn er die Art und Weife, fo wie die Zeit der Ausführung nicht 
angibt? Der Herr Verf. behauptet, er fey fo zu beftrafen, wie die Strafe 
auf das vollbrachte Verbrechen nach allen feinen Umftänden bemefien iſt; 
wenn 3. B. der A. dem B. befichlt, Feuer anzulegen, ohne nähere Beſtim⸗ 
mung, und der B. verübt das Verbrechen nach $. 188 lit. a, fo fey ber 
A. des Todes fchuldig. — Diefer Anficht kann ich darum nicht beyſtimmen, 
weil man dem A. Umftände zurechnen müßte, von benen nicht erwiefen 
it, daß er fiebeabfichtigt Hat ($. 896 des Strafgefehes). Ia, dieſe Abficht 
läßt fich nicht einmahl mit Grund vermnthen. Denn welche Mittel 
verwilligt vernünftiger Weife Iemand, der einen Auftrag gibt, zu deffen 
Ausführung? offenbar nur jene, die zu derfelben nothwendig find. Ueber 
diefes Maß hinaus läßt fich eine ſtillſchweigende Ginwilligung des Auftra⸗ 
genden nicht einmahl vermuthen, viel weniger als bewiefen annehmen. 
IR es num ein notäwendiges Mittel zur Verübung der Brandlegung, daß 
3. B. der Brand durch befondere, auf Verheerung gerichtete Zufammenrots 
tung bewirkt werbe? gewiß nicht. Ih möchte daher die aufgeworfene Frage 
dahin beantworten: der Auftragende habe jene Strafe verwirkt, welche 
das Geſctz auf bie Handlung unter jenen Umftänden, ohne die die Begehung 
im conereten Falle nicht möglich if, feftgefegt hat. | 
©. 1% u.,f. fagt der Herr Verf., daß Umftände, die mit dem Berbre- 
chen nichts gemein haben, fondern nur in ber Perſon des Beftellten ihren 
Grund haben, auch nur diefem allein angerechnet werben, ohne Unter: 
fhieb ob ber Befteller von dieſem Umſtande Kenntniß hatte oder nicht; 3. B. 
4. befichlit dem Gewohnheitsdieb B. 6 fl. zu ftehlen. In dieſem Falle fey per A., 
obſchon er wußte, daß 3. ein Gewohnheitsdieb fey, nur der ſchweren Po⸗ 
ligeyübertretung bes Diebflahles ſchuldig. — S. 27 fellt der Verf. den 
Grundſatz auf, daß, wean bie That bloß wegen eines Berhältnifies- 
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des’ Thäters zum Verbrechen werben, diefes auch dem Beſteller zuzurech⸗ 
nen fey. 3. B. 9. beauftragt den B., feinein auffleigender Linie Berwandte 
zu [händenz hier fey A. der Blutſchande mitfchuldig. Diefe beiden Ent: 
feheidungen fcheinen mir widerfprechend. Ich fhliege mich aus den im $.8 
angeführten Gründen der legtern an. Oder follte doch zwifchen dem alle, 
wo ber N. einen Gewohnheitsdieb, ben er als foldyen Fennt, und dem 
Falle, wo er einen Dienftbothen zu einem Diebflahle von 5 fl. an feinem 
Dienftheren verleitet, ein folder Unterfchied obwalten, ber bewirkte, daß 
ihm im erften Falle die Eigenfchaft des Thäters nicht zugerechnet wird, wohl 
aber im zweyten? Mir fcheinen Die Fälle ganz gleich. 

©. 29 u. f. werden folgende Fragen aufgewworfen: A. (Dienftbothe) 
befiehlt dem B., den C. (Dienfiherrn des N.) zu befiehlen, und zwar im 
Werthe von6 fl. — Iſt der A. Verbrecher? find es A. und B.? ift es kei⸗ 
ner? Der Hr. Berf, erklärt den B. für feinen Verbrecher, worin ihm Ref. 
beyſtimmt; hingegen erklärt der Hr. Verf. den A. für einen Verbrecher, 
worin Ref. anderer Meinung ift. Denn fo viel ift einmahl gewiß, und 
auch der Hr. Verf. hat im $. 30 diefer Abhandlung den Grundfak aus: 
gefprochen und begründet, daß dort, wo die von dem nnmittelbaren Thä- 
ter unternommene Uebelthat Fein Verbrechen begründet, auch von einer 
Mitfchuld oder Theilnahme am Verbrechen keine Rebe feyn könne, Doch 
von dieſer Regel erklärt er den fraglichen Fall ale eine Ausnahme. Allein 
warum? Iſt ein verbrecherifcher Diebftahl begangen worden? Nein; als 
Verbrechen eriflirt der Diebftahl nicht, der A. wäre fomit Mitſchnldi⸗ 
ger an einem nicht begangenen Verbrechen. Daß man auch nicht von einem 
Berfuche eines criminellen Diebftahls fprechen könne, ergibt fih ans der - 
mehrfacd angeführten Abhundlung des Hrn. Verf. in der Wagner’fchen Zeit- 
fhrift. Noch mehr, in manchen Fällen käme man mit der Anflcht des Hrn. 
Verf. ad absurdum. Man feße den Ball: 9. beauftragt den B., einer 
mit ihm (A.) in auffleigender Linie verwandten Weibsperfon beyzuwohnen; 
die Beywohnung qualificirt fich gefehlich (55. 140, 112, 143, I.) an und 
für fi zu feinem Verbrechenz; könnte man nun den N. ale Urheber des 
Verbrechens der Blutfchande erklären? Nach der Anficht des Hrn. Verf. 
müßte man es, und doch ift eine Blutfchande gar nie begangen worden! 

©. 3% wird die Frage beantwortet, wie der ein gewiſſes Verbrechen 
Auftragende zu behandeln fey, wenn der Thäter ein von bem anfgetrages 
nen verfchievenes Verbrechen verübt hat. Es wird unterfchieben, ob das 
aufgetragene und verübte Verbrechen auf Ber nämlichen ober auf verfchies 
denen Triebfedern beruht. IR Iepteres der Fall, fo ift der Auftragende 
ſchuldlos, bey erftern Hingegen fohulbig und zwar des aufgetragenen, 
sicht des begangenen Berbrechens. 3. B. A. befichlt dem B. zu flehlen, 


Bee. üb.: Kitka's Nitſchuld bey Verbrechen. 38 


und B. beirügt, fo iA. des Diebſtahls ſchuldig. Denn die Entziehung 
bes fremden Gigenthumes durch einen Diebflahl wurde beabfichtigt, fie er⸗ 
folgte auch, wenn gleich nicht Durch die Handlung des Betruges, es findet 
Ach das fubjective und objective Moment des Verbrechens, fomit — wäre 
die Sade richtig. — Diefe Anficht fcheint fehr problematifh. Was für 
eines Berbrechens macht man fi durch eine verbrecherifche Handlung 
ſchuldig? Desjenigen, defien vom Gefetze angegebene Merkmahle fich in der 
unternommenen Handlung finden. Die Berfchiedenheit der Handlung, 
wodurch bie böfe Abfiht ausgeführt wird, nicht ber Zweck, nicht ver Er: 
folg find das charakteriſtiſche Merkmahl eines Berbrechens. Die Merks 
mable der Handlung lafien füh aber nur an der Handlung, nicht 
am böfen Vorſatze, und eben fo wenig am Zwede erkennen. Unterfucht 
man im gegebenen Benfpiele die Handlung bes B., fo findet man die 
Merkmahle des $. 176, nicht die des $. 1515 würde man nun den A. 
Diebftahls wegen ftrafen, fo würde er nur wegen des böfen Vorſatzes bes 
fraft, denn die Thathandlung des Diebflahls fehlt, wenn gleidy das Re- 
fultat des Diebflahls durch eine andere Handlung erzielt ifl. Ferner fagt 
der Hr. Verf. in der Note ©. 36, die Abficht des A, war nur auf Ent: 
wendung gerichtet, die Art der Ausführung (db. h. die Angabe jener 
Mertmahle, die die Aasführung zu einem beftimmten Verbrechen ftämpeln) 
war von feiner Abficht ausgefchloffen. Wenn dieſes aber der Fall ift, warum 
kann ihm denn felbft der Diebſtahl und nur diefer zugerechnet werben? End: 
lich fcheint, ungeachtet der, Hr. Verf. fich dagegen verwahrt, zwifchen feiner 
ausgefprochenen und ber im $. 5 feiner Abhandlung vertheidigten Anficht 
ein Widerfpruch. Dort hat er behauptet, der Urheber fey, wenn er bie 
Art der Ausführung nicht näher beflimmt hat, für diefelbe, wie fie vor⸗ 
liegt, veraufworslich. Nun find aber die Fälle, wenn A. dem B. eine 
Brandlegung ohne nähere Beflimmung aufträgt, und ber, wenn er ihm eine 
Entwendung ohne nähere Beſtimmung aufträgt, in fo weit ganz gleich, daß 
in beiden der Zweck feſt fleht, nicht fo die Deittel; wirkt nun im erflen 
Galle die höhere oder niebere Strafbarkeit des Mittels auf den Urheber 
zurüd, fo feheint biefes confequenter Weife auch im zweyten Falle feyn zu 
folfen. Daß übrigens der Hr. Berf. ven Diebftahlsauftrag als Auftrag 
zur Entwendung überhaupt angefehen veiffen will, erhellt aus dem 
Anfange der Note ©. 86. 

©. 61—69 erklärt der Hr. Derf. die eigentliche Bedeutung des Wor⸗ 
tes „abfichtlich” in per folgenden Stelle des $. 5: »zu ihrer Ausübung durch 
abſichtliche Herbeifchaffung der Mittel ac. Vorſchub gegeben, und 
fucht dießfalls die Meinung zu widerlegen, daß nabfichtlich® hier Heiße, 
der Herbeifchaffende habe durch feine Handlung zur Ausübung des Ber: 


“ 
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brechens in irgend einer Beziehung etwas beytragen wollen; ſondern 
verſucht jene Meinung zu begründen, nach der es zur Mitſchuld genügt, 
wenn ber Beitragende gewußt hat, daß er zu einem Verbrechen beytrage. 
So fcharffinnig das Ganze bargeftellt iſt, fo fcheint die letztere Anficht doch 
nicht zweifellos. Das Geſetz forbert zum Verbrechen böfen Vorſatz, der dann 
zur Laft fällt, wenn man das Uebel, welches mit dem Verbrechen verbun: 
den ift, geradezu bedacht und befchloffen hat. Der Kaufmann, 
der wiffentlih einem Mörber eine Terzerole verfauft, hat darum gewiß noch 
nicht den Tod des zu Ermordenden, befien Namen er vielleicht noch nicht 
einmahl weiß, gerabezu bedacht und beſchloſſen, und follte doch am voll: 
brachten Morde ſchuldig feyn? Ref. weiß wohl, baß es Berbrechen gibt, 
zu.beren Griftenz gar Fein Uebel nothwendig ift, 3. B. 6. 140, wo ſonach 
ber befien ungeachtet vorhandene böfe Borfag zur Laft fällt, ohne daß 
irgend ein Uebel bedacht und befchloffen wurbe. Offenbar fünnen aber 
ſolche Fälle nur als Ausnahmen angefehen werben, die daher auf fich felbft 
befchränft bleiben müflen, nicht aber auf jene Fälle ausgedehnt werden 
fönnen, wo ber gefeßliche Begriff, wie im vorliegenden Falle, ein Uebel 
fordert. Ganz umfenft könnte ja der größte Theil des $. 4 nicht im Geſetze 
ſtehen. Der Grund endlich, den der Hr. Verf. S. 68 angibt, daß es falfch 
ſey, alle bey einem Verbrechen Mitfchuldigen müſſen die gleiche Abficht 
haben, da ber eine aus Rache, ber andere aus Giferfucht, ein dritter aus 
Habfuht am Morde Theil Haben Fann, ift nicht fchlagend. Denn hier ift 
offenbar der Beweggrund zum Verbrechen mit der Abficht verwechfelt. 
Alle drey haben bie Abficht zu morden, aber jeder aus einem andern Bes 
weggrunde. Diefer kann verfchieden, jene hingegen muß gleich feyn 2). 

Die 8.72 angegebenen Begriffe von Hilfeleiftung und Beytragung zur 
fihern Bollftredung ſcheinen mir verwechfeltz denn fprachgebräuchlich Hilft 
jener, der den zu Ermorbenden bindet, während ber Wache Haltende nur 
zur fichern Vollſtreckung beyträgt. Nach dem Hrn. Verf. gebe es Feine gleich⸗ 
zeitigen Gehllfen, da er unter Hilfeleiftung jene Handlungen verficht, 
»welche die Begehung des Verbrechens unmittelbar vor beffen 
Ausübung befördern”, 

S. 73 wird unterfucht, wie ber, ber einen Bereits zum Berbrechen Ent: 
ſchloſſenen dazu verleitet, zu beftrafen fey, nnd ein Unterfchieb zwifchen 
ben Fällen gemacht, wo dem Berleitenden der Entfchluß des andern bekannt, 
und mo ihm diefer nicht befannt war, ohne daß diefe Unterfheidung auf 
. bie Beantwortung der Frage einen Einfluß geäußert hätte. 


ı 2) Der Hr. Verf. verſprach über dieſen Gegenfland eine eigene Abhandlung, 
möchte ex fein Verſprechen doch bald erfüllen! 
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©. 85 wirb in bem Falle: A verfpricht dem B., nach dem Morde die 
Leiche des C. Hinwegzuräumen; beym Morbe ift der B. in Gefahr dem C. 
zu erliegen; nun eilt der. Herzu und Hilft ben C. ermorden — in ber 
Handlung des A. eine Concurrenz von Mitfchuld und Theilnahme gefuns 
den. — Wenn dieſe Anficht praftifch feyn foll, fo müßte diefe Concurrenz 
firafbarer feyn, als die Mitſchuld allein. Seßen wir nun A. habe eine bey 
dem Berbrechen zu leiftende Hilfe zugefagt, fo wäre er nur als Mit- 
fchuldiger ſtrafbar; Hat er aber bie bey demfelben geleiftete Hilfe nicht zu⸗ 
geſagt, fo fiele die höhere Strafe wegen der Concurrenz aus. Welcher Fall 
ift aber gefährlicher, der erftere ober der zweite? 

Sehr lichtvoll dargeſtellt ift die Frage über die Beſtrafung ber Mit- 
ſchuld und Theilnahme, befonders dann, wenn das Gefeh nebfl der Mit- 
ſchuld nach $. 5 noch eine Mitſchuld im engeren Sinne angibt, 3.3. 69. 5%, 
55, 93—95, 98, 102 u. a. m., und es ſich nun darum handelt, ob bie 
allgemeine Mitſchuld nach $. 5 mit der für die befondere Mitſchuld, ober 
mit ber für das Verbrechen ſelbſt feſtgeſetzten Strafe zu belegen fey. 

©. 131 definirt der Hr. Berf. das Gomplott als Verabredung mehrerer 
Berfonen zur Berübung eines beflimmten Verbrechens durch vereinte Wirk⸗ 
famfeit. Mit Rüdfiht auf die Straflofigkeit oder Strafbarkeit der vor 
ber Verübung des Berbrechens austretenden Mitglieder würde die Definition 
fhärfer dahin geftellt: Das Complott fey eine Berabredung mehrerer Ber: 
fonen nach Art einer juridiſchen Geſellſchaft, vermöge welcher 
fie fich zur Berübung eines beſtimmten Verbrechens gegenfeitig berechtigen 
und verpflichten. 

Nach dem vom Hrn. Verf. in der zweiten Note ©. 127 angenom: 
menen Sprachgebraucdhe follte es S. 432 nicht heißen, die Mitglieder des 
Gomplotts feyen ohne Rüdficht auf ihre unmittelbare Wirkfamfeit, als 
Mitthäter an dem Verbrechen anzufehen, fondern als »„Miturheber”, 
denn das erflere hängt gerabe von der unmittelbaren Wirkfamfeit ab. 

S. 134 wirb die Frage erörtert, ob das freywillige Austreten aus 
einem Eomplotte vor der Verũbung des complottmäßig befchloffenen Ber: 
brechens firaflos mache, und dieſe Frage bejaht, weil im Austritte eine 
fregwillige Ginftellung des Berfuches liege. — Nach meiner Anficht Tapt 
ſich die Frage nicht ohne folgende Unterſcheidung Iöfen. a) Ift ber austre- 
tende Anftifter des Complotts oder nur ein gewöhnliches Mitglied ; b) und 
im legten Falle wieder, Hat er den andern vor ber Berübung feinen 
Austritt angezeigt oder nicht. Bor allen iſt zu bemerken, daß alle 
Mitglieder zufammen im Berhältniffe der Miturheberfchaft ftehen, bie un⸗ 
mittelbaren Thäter werben als von der Gefammtheit der Complottanten 
mif der Berübung beauftragt angefehen. Nun hat aber Hr. Verf. S. 9 bie 
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Behauptung aufgeflellt, daß, wenn ber Widerenf dem Beauftragten nicht 
vor der Berhbung des Verbrechens befanut wird, der Beauftragende nicht 
firaflos fey 5 confequent muß man daher beym Complotte behaupten, daß 
ter Austretende nicht firaflos fey, wenn er feinen Austritt (Widerruf 
feines Auftrages) den übrigen Gomplottanten nicht vor der Verübung 
bes Verbrechens angezeigt Hat. Diefes iſt auch ganz natürlich, denn 
wenn auch die Comploitanten nicht auf eine juridiſche Verbindlichkeit 
besfelben zu feiner Mitwirkung rechnen bürfen, weil fie fich nicht durch 
eine juridifche Gefellfchaft, fondern nur nach Art einer ſolchen gegens 
feitig berechtigen und verpflichten konnten, fo iſt es nichts deſto ments 
ger doch gewiß, baß fie factifch bie zum Widerruf auf feinen Beyſtand 
zählen, er fomit bis dorthin immer noch durch fie wirft. Der Eomplottant 
kann fomit nur dadurch flraflos werben, wenn er vor dem begangenen 
Verbrechen aus dem Eomplotte tritt, und den Complottauten vorher feinen 
Austritt anzeigt. Den Anflifter des Complotts hingegen befrent auch nicht 
einmahl der früher angezeigte Austritt. Denn feine Thätigfeit wirkt unges 
achtet desfelben noch immer fort, und Hört erft mit dem Aufhören bes 
Complotts auf, weil die Exiſtenz des Complotts fein Werk iR, für deſ⸗ 
fen Folgen er verantwortlich bleibt; 3. B. Jemand organifirt zum Behufe 
des Aufruhrs ein Complott. Durch gehäffige Mittheilungen erbittert er die 
Complottanten gegen die Obrigkeit, und Alles ift bereit, zur beſtimmten 
Stunde loszufchlagen. Nun macht er die Anzeige von feinem Austritte, 
Die übrigen Complottanten, von der ihnen vorgefpiegelten Ungerechtigfeit 
gegen bie Obrigfeit aufgeregt, feßen deflen ungeachtet das von dem Aus: 
tretenden organifirte Mittel in Bewegung 5 Hat in diefem Falle nicht im: 
mer noch der Austretende fortgehandelt? Iſt der Agitator firaflos, der 
Taufenben mit den glühendften Karben ihre Sclaverei vormahli, und jede 
Fiber feiner Zuhörer zur gerechten Rache auffordert, wenn biefe zu einem 
Berbrechen fi hinreißen laſſen, bloß weil er beygeſeßt hat: ich hitte euch, 
haltet euch ruhig? *). 

Der Drud des Ganzen ift zwar rein, aber eben nicht fehr chrrect; 
fo finden fi, um nur einige anzuführen, folgende finnflörende Drudfehler: 

©. 10 3.13 v. u. firenge, flatt firenger. 

» 48 „ 1 v. u. Streitbarkeit flatt Strafbarkeit. 

»„ 27» 5 v. u. Beſchuldigten flatt Beichädigten. 

» 87 in der Anmerfung 3. 9 v. o. fehlen am Schluffe ber Zeile 

die. Worte »auch nicht”. 


1) Aus der Note +" ©. 134 läßt fi zwar entnehmen, daß der Hr. Verf, 
den Anfifter nicht den andern Somplottanten gleichſtellt, nicht aber auch, 
wie er ihn überhaupt behandeln wid. 


Rec. üb.3 Baroli’s Naturrecht. 87 


©. 78 3. & v. 0. nad ſtatt an. 
» 83 » 41 v. u. Richtung ſtatt Richtigkeit. 
» 83 » 29. u, bejahende ſtatt verneinenbe. 
»183 »1v. u. B und & flat B, und E (das Goma ändert 
ben ganzen Sinn). 
»137 » 4 y. u. delinquendi flatt deliquens, 
Dr. Mikolaſch. 


— — nn — — 


Diritto naturale privato e publico del Dott. Pietro Ba- 
roli, Prof. Ord. di Filosofia nell I. R. Universitä di 


Pavia. 6 Volumi in 8. grande (133'/, f.). Cremona, presso 
Giuseppe Ferraboli, 1837. 


Bon diefem, vielleicht dermahlen dickleibigften Naturrechte,, deſſen ſechs 
Bänte zu dem mäßigen Preife von 12 Gulden C. M. im Buchhandel 
Tentfchlande vorkommen, erfihien aus der Feder des Doctor Franz von 
Fiori in dem Anhange der Mailänder-Zeitung vom 412. Auguft 1838 eine 
Anzeige, welche ich hier in der Ucherfeßung mittheile: 

„Es ift nur eine Stimme, daß nad einem guten Merfe über das 
philofophifche Recht alle Freunde diefer Wiſſenſchaft einen lauten und 
fehnlichen Wunſch nährten. Mehr aber als jede andere Nation fühlte 
Stalien dieß Bedürfniß. Lampredi, Genovefl, Spebalieri, Tamburini, 
Pasquali, Sranceschini, Romagnoft und Andere geben nur unvollftändige 
Abhandlungen, und viele ter wichtigften Tragen, welche gegenwärtig 
Europa in Bewegung feßen, find in ihren Werfen nicht berühret. Einige 
von ihnen verwechfeln die Wiſſenſchaft insbefondere mit der Ethik und 
Klugheitslehre, Andere bothen uns ein Naturrecht, das nichte als eine 
Erlänterung oder Rechtfertigung der Pandecten war ; alle biefe italienifchen 
Schriftfteller begingen jedoch ſaͤmmtlich den gemeinfamen Fehler, daß Feiner 
von ihnen die Wiſſenſchaft in ihrer. ganzen Ausdehnung, von ihrer Grund: 
lage bis zu den fernen Schlüffen, verfolgte. Gin anderes Gebrechen beftehet 
darin , daß fie nur in der alten Philofophie Italiens bewandert, von ihren 
Brincipien ausgehen, ohne fie zu prüfen und ohne bis zum Urgrunde alles 
Rechtes zurück zu gehen. 

„Kennend diefe Fehler der früher angeführten Autoren und eingebenf 
der Fortfchritte unferer Wiffenfchaft, nahın ich das Werk des Prof. Baroli 
zur Hand, voll Begierde es forgfam zu burchforfchen, ob und wie es ihm 
gelungen fey, bie Fehler feiner Vorgänger zu vermeiden, und ob er den 
Anforderungen genügt habe , welche der allfeitige Fortſchritt unferer Wiſ⸗ 
fenfchaft bey den übrigen Nationen erheifchet. 


58 j Notizenblatt 


»Indem ich in den Gegenftand eindrang, war es mir bie erfle und 
angenehmfte Ueberrafchung zu fehen, wie der Schriftfteller auf jeder Seite 
feine tiefe Kenntniß aller naturrechtlichden Werke ſowohl Italiens als des 
Auslandes beurfundet, wie er fte reiflich erwogen, das Wahre und Rechte 
erfchöpfet,, das Falfche widerleget hat. Ueberdieß iſt das Syitem ber Bes 
handlung Elar und ganz Eigenthum des Autors; er berichtiget zuerft einige 
falfche Doctrinen, hängt daran die neue Lehre, und hat fowohl nad) meis 
nem Dafürhalten, als nad) dem jedes vornrtheilsfreyen Richters, die von 
ihm mit folcher Liebe gepflegte Wiffenfchaft um. einen großen Schritt ver: - 
wärts geführt. Das einmahl aufgeftellte Syftem ift Durch alle Theile folges 
recht durchgeführt, da findet man feinen Abfchnitt, Teinen Paragraph, 
feinen Sab ober fein Wort, in dem er ſich wiberfpräche, alle Theile find 
durch die vollfommenfte Uebereinftimmung zu Einem Ganzen verfettet. Stus 
fenweife und fyftematifch fchreitet man von einer Theorie zur andern. Die 
aufgeftellten Grundfäße werben anfangs durch die reine Vernunft erläutert, 
und dann durch die Gefchichte bekräftigt; Theorie und Gefchichte gehen hier 
gemeinfam und biethen ſich wechfelfeitig die Hand. — Gin anderer Vorzug 
bes Werkes beflehet darin, baß es ungeachtet der Strenge der Wiffenfchaft 
und ber genauen Beobachtung der fuftematifcgen Orbnung, dennoch jebe 
Gattung Lefer befriedigen muß, denn dieß ift Fein trodnes Schulbud, 
fondern ein Werf für das Leben, und für Alle, denen die Gerechtig⸗ 
feit theuer ifl. Die reinften Grundfähe beherrfchen , das Werk, wollte 
Gott, es wären auch Andere davon durchdrungen gewefen, dann wäre 
‚nicht die Halbe Welt in wilde Berwirrung gerathen; die Begründung if 
überzeugend, weil ber Berfafier — feiner Partey angehörend — nur bie 
Vernunft und bie Befchichte frägts indem er die Rechte der Souveränität 
vertheidiget, hält er auch an jenen der Unterthanen,, fchmeichelt weber dem 
Einen noch dem Andern, und fpricht beyben die Sprache der Wahrheit. 

»So wie ich aber die vortrefflichen Grundfähe bes Werkes nur fpärs 
lich andeuten kann, fo wäre es auch Feine Feine Mühe, alle die Beobach⸗ 
tungen und Lehrfäge, fiharfen Urtheile, Normen und Geſetze anzuführen, 
von benen bie ſechs Bände dieſes Werkes in ihren 183 Drudbögen gleichs 
fam überfirömen. @in neues Hinderniß ift auch ber befchränfte Raum im 
Anhange diefes Blattes, wofür ich diefe Worte beflimme. Indem ich alfo 
Anderen und Fähigeren es überlaffe, dieſes bedentungsvolle Werk in den 
acerebitirteften Zeitfchriften Italiens und des Auslandes einer freundlichen 
Prüfung zu unterziehen, werbe ich mich bemühen, nur auf jene Abhand⸗ 
lungen besfelben hinzudeüten, welche fowohl durch bie Ratur der Beweis: 
führung, als durch die Art ihrer Behandlung ver Allem die allgemeine 
Aufmerkſamkeit verdienen. 


Nee. üb.: Baroli's Naturreckt. 39 


»Was nun zuerſt das natürliche Privatrecht betrifft, fo fieht 
man zuvörberft jene Lehrfäße erörtert, welche dem Naturrechte als Einlei- 
tung dienen ; der Verfaſſer hebt die Unterfchleve von den verwandten Wif- 
fenfchaften, ale: Ethik, Klugheitslchre, Philofophie des Mechtes und pos 
fitives Recht hervor, und erläutert dann den Umfang und Gegenſtand, die 
Wichtigkeit, bie Quellen, Hülfsmittel, und die Gefchichte der Literatur 
des natürlichen Privatrechtes, welchen letzteren Punct italienifche Schrift: 
Reller bisher fo fehr vernachläffigt Haben. Nachdem der Begriff des Rechtes 
aufgeftellt it, wird es auf eine fichere Grundlage, das Rechtöprincip, zu⸗ 
rüdgeführt, und feine twirfliche Eriftenz aus dem innerften Bewußtfeyn 
des Menfchen, aus der Wefenheit feiner Natur erwiefen. Hierauf wird ges 
zeigt, daß das natürliche Rechtsgeſetz ein Permiſſiv⸗Geſetz fey, und eine genaue 
Graͤnze zwifchen dem Rechten und dem Billigen gezogen. Die 99. 84 bis 94 
geben eine georbnete und vollftändige Darftellung der angebornen Rechte 
und trefflich fcharfe Ideen über das Recht der Unabhängigkeit, Freyheit 
und Gleichheit unter den Menfchen. In der Anmerkung zu $. 96 wird er: 
wieſen, daß es außer ber Befikergreifung (occupatio) und dem Vertrage 
noch eine dritte Grwerbungsart gebe, nämlich in dem Nechte auf die Lei- 
Hungen der Mitmenfchen. Die Frage, ob es im außergefellfchaftlichen Zu: 
ſtande nach dem Naturrechte ein Strafrecht gebe, und die Nothwendigfeit 
biefer Unterfuchung find mit größter Gründfichfeit im F. 158 behandelt. 
Daß das Interventionsrecht feine Grundlage ebenfalls im Naturrechte habe, 
jeigt der $. 169. Ebenfo wird im $. 17% der wahre Begriff des außerges 
ſellſchaftlichen Zuſtandes gegeben. Endlich werden Schrififleller und alle 
Berleger von Ehre mit vieler Freude die gründlichen Eroͤrterungen unſers 
Berfaflers über den Berlagscontract im. $. 192 lefen, und fi überzeugen, 
baf auch Italien diefen wichtigen Gegenftand gründlich zu beherzigen anfängt. 

»5c kann nur meinen Wunfch mit dem des Berfaffers vereinigen, daß 
unfere erleuchtete, gerechte und väterliche Regierung, welche fowohl zu 
zu Wien im Jahre 183%, ale auf dem Bunbestage zu Frankfurt am Main 
einen fo großen und fchönen Antheilgenommen hat, um ein weifes Geſetz über 
Iiterarifches Cigenthum zu geben, und weldhe fchon im Jahre 1829 in 
allen tentfchen und illyrifchen Erblanden den Nachbrud von Werken, bie 
innerhalb des teutfchen Bundesgebiethes erſcheinen, für immer verboten 
bat, auch in unferem Italien die Initiative dahin ergreifei möge, um 
im Ginflange mit den übrigen italienischen Regierungen ein vorforgenbes 
Geſetz zu Tage zu fördern, welches das Eigenthum wifjenfchaftlicher Erzeug⸗ 
niſſe ſchutzet, fichert und deſſen wiberrechtliche Verlekung firenge ahndet, 
Zulept glaube ich auch noch aufmerffam machen zu müflen, daß Baroli 
im 6, 20% und 2085 die Verjährung und das Erbrecht nach dem Natur: 
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rechte vertheidiget, und die Nothwendigkeit dieſer Vertheidigung erweiſet, 
ferners, wie er im $. 210 bie Theorie des Socialcontractes vermeidet, in 
den 5. 2283 und 232 richtige und eigenthümliche Ideen über ben Urfprung 
der ehelichen Gefellfchaft und der Familie aufftellet, zuletzt endlich im $. 
245 das Sneinandergreifen des natürlichen Privat: und öffentlichen Rechtes 
nachweiſet. 

»Gehet man nun zu dem natürlichen inneren öffentlichen Rechte, oder 
zu bem Staatsrechteüber, fo kann man allen Freunden diefer Wiſſen⸗ 
[haft nicht genug empfehlen, daß fie mit Aufmerkſamkeit alle die gerech- 
fen und Eugen Ideen und Gigenthümlichkeiten lefen und findieren, welche 
ber Verfaſſer über ben Begriff des Staates, über feinen rechtlichen Urs 
fprung und feinen Zweck barftellet, fein Syftem, durch welches er den 
Urfprung bes Rechtes der Souverainität direct und indirect erweiſet, und 
wie er aus biefem Rechtsgrunde und der inneren Natur ber Souverainität 
folgerichtig alle einzelnen Soheitsrechte und die Art, fie zu erwerben, abs 
leitet, Ich glaube nicht, daß man mit einem größeren Aufwande von 
überzeugenden Beweiſen, von Belefenheit und von Berebfamfeit die Irre 
thümer ber Theorie des Socialcontrartes darthun Fönne, als es in dem 
65. 28 bis 31 gefchehen ift. Mit gleicher Schärfe des Geiſtes und nicht 
minderer Tiefe bes Wiſſens, fo wie in fleter Uebereinflimmung mit feinen 
Principien lehret uns der Verfaſſer (ſſ. 32, 33 und 9%) die wahre Be- 
fchaffenheit der bürgerlichen Freyheit und Unabhängigkeit, und jene der Les 
gilimität der Souveraine kennen. Ausführlich find im $. 85 die verfchiebenen 
Regierungsformen erörtert, und die Frage gelöfet, welche die befle Res 
gierungsform fey. Hierauf folgen die richtigften Ideen über die richterliche 
Gewalt ($$. 148, 147), wobey die heut zu Tage fo fehr angeregte Frage 
über. die Abfeßbarfeit der Richter und die Unabhängigkeit ihrer Functionen 
auf’ das forgfältigfte erwogen wird; in den $$. 150 ac. folgt eine volls 
fländige Auseinanderfeßung über das Strafrecht im Staate; in $. 18% 
werden aus dem Begriffe des Verbrechens alle die relativen Strafrechts⸗ 
theorien abgeleitet; im $. 180.findet man gerechte und paffende Ideen über 
das Recht der Polizey; im ſ. 18% ift Die Frage über die Preßfreyheit einer 
Unterfuchung unterworfen; in den $$. 17% u. f. wird in einer vollfländigen 
Theorie über den Staatsdienft die Behauptung aufgeftelli, daß es gar 
feinen Vertrag zwifchen dem Souverain und den Staatsbeamten gebe, und 
gleichwohl werden die Interefien des letzteren gewahret; in ben $$. 248, 
21%, 217 und 257 endlich find die wahren Gränzen gezeichnet, bes Rech⸗ 
tes ber Souveramität, und die Eriftenz und Natur des Rechtes der Unter: 
thanen, fo wie die wahren Grundfäße über Auswanderung. 

„Nunmehr zum äußeren öffentlichen natürlichen Rechte, ober zum 


Rec, üb.: Baroli's Raturrecht. 4 


natürlihen Bölferrechte übergehend, kann die Methode des Verfaflers 
nicht genug empfohlen werben, in den Anmerfungen das pofitive Voöl⸗ 
kerrecht mitzutheilen, fo daß ber Leſer unter Einem die Verſchiedenheiten 
zwifchen dem natürlichen Bölferrechte und der Praris der Staaten kennen 
lernt. Bon den vielen wichtigen Lehren, welche in biefen beiden lebten 
Bänden enthalten find, berühre ich der Kürze halber nur zum $. 47 bie 
Darftellung des Unterfchiebes zwifchen Staatseigenthbum und dem Rechte 
der Sonverainität, zum $. SO bie wahre Lehre über die Gränzen des Staates 
gebiethes der Nationen, zum $. 77 die vollfländige Auseinanderfeßung ber 
Brincipien über das Necht ber Intervention; im $. 20% wirb die Idee des 
ewigen Friedens als ein bloßer Traum dargeftellet, und envlih im 9. 248 
ein wohl durchdachter Ueberblid übee fümmtliche im Verlaufe des Werfes 
auseinandergefeßte Doctrinen gegeben. 

»Obwohl ich diefe meine Gedanken, erzeugt duch den Cindruck einer 
aufmerffamen und Fritifchen Lectüre diefes Werkes, ſchon vor langer Zeit 
zu Papier gebracht, fo war ich doch immer ungewiß, ob ich fie bey Seite 
legen, ober dem Publico mittheilen foll, aus Furcht, vielleicht nur Vor: 
wärfe über Borliebe zur Lehre des Verfaſſers zu erhalten, und bey dem 
Lefer Zweifel über die Richtigkeit meines Urtheiles zu erweden. Aber ein 
Freund, der vor 4% Jahren mit mir zugleich in Wien bie Rechte und 
politifchen Wiffenfchaften fludierte und bey feinen ansgezeichneten Kennt: 
niſſen der Philofophie und Rechtögelehrfumfeit ſowohl Italiens als Teutfchs 
lands glänzende Borträge an dem lombardifchen Athenäum hielt, Fam im 
Gefpräche auf diefes Werk Baroli’s, und lobte nicht nur mit kurzen gehalts 
vollen Worten ſowohl ben ganzen Plan als bie einzelnen Theile desſelben, 
fondern erklärte geradezu, baß es in ganz Italien fein Werk gebe, welches 
durch den Umfang des Wiſſens und die Bortrefflichfeit der Grundſaͤtze mit 
ihm verglichen werben Fünne, daß es in Teutfchland zwar Schriftfteller 
gebe, welche den einen ober anderen Theil zwar gründlich und erfchöpfend 
behandelten, aber Feinen, der gleih Baroli alle Rechtsfragen ohne eine 
einzige zu überfehen erfchöpft hätte. Diefer Ausſpruch, entfcheivender als 
‚ mein ſchwaches Urtheil, beſtimmte mich, die Furcht zu befeitigen, und 
meine Gedanken dem Drude zu übergeben. — Aber alles bisher Ange⸗ 
führte erhält noch mehr Glauben und Bebeutung, wenn man erwägt, daß, 
als das befprochene Werk noch im Manuſcripte höchſten Ortes vorgelegt 
wurde, unfer Autor von Sr. Majeſtät unferem glorreichen Kaifer Ferbi- 
nand I. einen reichen Ring in Brillanten mit ber Ramenschiffer zum Zeichen 
der allerhöchften Zufriedenheit mit deſſen wiflenfchaftlichen Leiftungen und 
zu defien weiteren Aneiferung erhielt, und daß, als es im Drucke erfchienen 
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war, Se, Majeftät König Karl Albert von Sardinien ihn mit den Ritter⸗ 
orben der Hl. Lazarus und Mauritius gnädigft fhmückte.” 

Mögen alle Diejenigen, welche Interefle an ber Wiffenfchaft des na⸗ 
türlichen Rechtes nehmen, auf diefes Merk Bedacht nehmen, und möchte 
der gelehrte und Tichtvolle Verfaſſer je eher je lieber fein neues Merk: 
»Das Griminalreht verglichen mit ben Geſetzbüchern aller 
Staaten, und der MRoralität der Nationen? im Drude er 
fcheinen laſſen, wie er ©. 157, IV. Bd. und ©. 319, VI. Bb. des vorlie- 
genden Werfes feyerlichft verſprochen hat, 
> Dr. Fraͤnzl. 


Ausländifdhe Fiteratur. 


Das neue fähfifhe Geſetz, das Verfahren bey Vollſtreckung 
gerichtliher Entfheidungen in privatrechtlichen Streitig- 
Feiten und den Erecutionsprogeß betreffend, vom 28. Fe⸗ 
bruar 1838. Bearbeitet von einem praktiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten. Leipzig 1839. Verlag von €. B. Polet. 


Dieſes Geſetz enthält 96 55. Die erſten 42 99. enthalten allgemeine 
Befimmungen, die (9. 43 — 85 enthalten befondere Beſtim⸗ 
mungen, und in ben (9. 86—96 wirb der Erecutionsprozeß 
behanbelt. 

Die allgemeinen Befimmungen zerfallen in 41 Unterabthei- 
lungen : 

1. Bedingungen ber Bollfiredung ($$. 1—6). Nur rechts⸗ 
Fräftige Urtheile Fönnen vollftreelt werden. Rechtsfräftig wird aber ein 
Rechtsſpruch, wider welchen nach den Prozeßgeſetzen furpenfive Rechtsmit⸗ 
tel nicht zuläfig find, im Momente der Publication. Erkenntniſſe, in wel⸗ 
chen die Verurtheilung von Bedingungen abhaͤngig gemacht worden iſt, 
welche der auferlegten Leiſtung oder Unterlaſſung vorangehen follen, wer⸗ 
den erſt nach Erfüllung dieſer Bedingungen zur Vollſteckung geeignet. 

2. Geſuch und Anordnung derſelben (99. 7 und 8). Das 
Geſuch um CExecution iſt bey dem Richter der erſten Inſtanz anzubringen, 
und es hat der Anfuchende, unter Beziehung auf die ertheilte rechtliche Ent: 
ſcheidung, Alles dasjenige beſtimmt undvollfländig anzugeben, wozu er bie 
richterliche Hülfe in Anfpruch nimmt. 


‘ 
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8. Richterliche Berfügung darauf $$. 9—15). Das Ge 
sicht Hat ein ganz ungegründetes oder ungeitiges Anfuchen zurüczumeifen, 
einzelne Unrichtigfeiten aber, die fich fofort beurtheilen laſſen, mittelft 
Protokolls zu befeitigen. Die Auflage an den DVerurtheilten iſt Iäugftens 
binnen 8 Tagen zu erlafien, und ihm in der Regel eine Friſt von 14 Tagen 
zu feßen. 

4. Weiteres Verfahren ($$. 16— 19). Wenn die fachfällige 
Bartey binnen der ihr eingeräumten Friſt die Befolgung der Auflage nicht 
nachgewiefen hat, fo wird mit bem Vollſtreckungsverfahren, jedoch erft 
über weiteres Anlangen des obfiegenden Theils, weiter vorgegangen. Nur 
dann, wenn auf Requifition einer öffentlichen Behörde Koften, welche fie 
felbft zu fordern Hat, oder öffentliche Abgaben beygetrieben werden follen, 
bebarf es von Seite ber requirirenden Behörde Feiner weitern Anmeldung, 
fondern das Grecutionsverfahren ift von Amtswegen fortzufeßen. 

5. Einwendungen gegen die Vollſtreckung ($$. 20— 25). 
Die Einwendungen müflen vor Verlauf ber in ber Vollſtreckungsauflage 
beflimmten Friſt dem Gerichte mündlich oder fhriftlich angezeigt werden. 
Die Vollſtreckung wird jedoch nur dann abgewandt, wenn der Berurtheilte 
barzuthun vermag, daß er den obfiegenden Theilin Gemäßheit bes Erfennt- 
niſſes befriedigt Habe, oder daß deſſen Anſpruch durch einen nach Befannt- 
machung des Urtheils gefchlofienen Bergleih, ober durch einen nach die: 
fer Zeit bewilligten Erlaß fich erledigt habe, oder endlich, daß ihm ein 
erft nach dem angegebenen Zeitpunct entſtandener, oder ein bereits früher 
klagbar gemachter, aber erft nach jenem Zeitpuncte in rechtliche Gewißheit 
gefeßter Gegenanſpruch zuflehe, der fich zur Compenfation eignet. 

6. Appellationen ($$. 26—33). Eine Appellation, weldye von 
der fachfälligen Partey beym Vollſtreckungsverfahren, unter Angabe eines 
Befchwerbegrundes,, eingewendet wird, if nur in fo fern zu berüdfichti- 
gen, als dadnurch eine von folgenden Vollſtreckungshandlungen gehindert 
werben foll: a) die Anwendung bes Gefaͤngnißzwanges, b) die Herausſe⸗ 
Sung aus einem Grundftüd und Cinweifung des Gegners in ben Beſttz 
desfelben, c) die Ausantwortung eines beweglichen Gegenftandes an ben 
Gegner , d) die Auszahlung gerichtlich niedergelegter Gelder, e) bie Ber: 
fleigerung abgepfänbeter beweglicher Sachen und f) die Subhaftation von 
Grundftüden. In diefem lebtern Falle hat die Appellation die Wirkung, 
daß, wenn noch fein Biethungstermin angefept ift, mit ber öffentlichen Feil- 
biethung bes Grundſtücks gewartet wird; ift aber ſchon ein Biethungster: 
min feftgefeßt, fo wird cr zwar gehalten, jedech mit dem Zufchlag des Grund⸗ 
ſtücks an den Meiftbiethenden ausgefeßt. Wenn Jemand zur Räumung eines 
Miethwohnung verurtheilt worden iſt, fo wird die Herausfeßung besfelben 
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durch eine dagegen eingebrachte Appellation nicht gehindert. — Wird bie 
Appellation durch die Entſcheidung des oberen Gerichts für unbegründet er⸗ 
Härt, fo hat das Untergericht ſofort die aufgehobene Vollſtreckungshandlung 
auf Anfuchen des Berechtigten ohne Weiteres vorzunehmen. Befindet übri⸗ 
gens das Obergericht, daß die Appellation. lediglich zur Verzögerung der 
Sache eingewenbet worben ift, jo bat dasfelbe den Appellanten mit einer 
angemeffenen Geld» oder Gefängnißftrafe zu belegen. 

7. Koften (9. 3%). Die Koften der Vollſtreckung eines Erfenntnifjes 
hat der DVernriheilte zu bezahlen. 

8. Geldſtrafen (55. 35—39). Diefe find, wenn dem Berurtheikten 
eine Leiftung unter ihrer Androhung auferlegt wurde, und er nicht leiftet, 
fogleich einzubringen. Iſt der Betrag einer Belbftrafe aus dem Bermögen 
bes Berpflichteten nicht zu erlangen, fo tritt an die Stelle derfelben bür- 
gerliches Gefängniß, wobey einer Geldſtrafe von 16 Grofchen 1 Tag Ge⸗ 
fängniß gleich zu achten ift. 

9. Aufhebung älterer Beflimmungen ($. 40). 

10. Berfahren mit dem Erlös ($. 41). Das von dem Erfteher 
eines Grundſtücks zum gerichtlichen Depofttum eingezahlte Raufgelb if zur 
Befriedigung des Gläubigers zu verwenden. 

411. Berfahren beim Handelsgericht und in Wechfel: 
ſachen ($. 42). An dem beym Handelögericht üblichen Vollſtreckungsver⸗ 
fahren, fo wie überhaupt an dem progeffualifchen Verfahren in Wechſelſa⸗ 
hen, wird durch dieſes Gefeß etwas nicht (nichts) geändert. 

In den befondern Beflimmungen wird von dem Bollfire 
Aungsverfahren wegen vorzunehmender Handlungen, und 
dann von dem Bollfirelungsverfahren wegen Unterlaffuns 
gen gehandelt. Die vorzunehbmende Handlung kann feyn: 
a) Zahlung einer Geldſchuld ($6.43—69)5 b) eine vorzuneh: 
mende Handlung (im engern Sinne, nämlid ein Thun) ($$. 70 
und 71); e) Ausantwortung einer beweglichen Sache ($$. 72 
— 75), und d) Abtretung eines Grundftüds (6. 76— 80). 

Bey der Zahlung einer Geldſchuld Hat der Richter zunächſt 
darauf zu fehen, daß dem Gläubiger auf Fürzeftem Wege zu feiner Befries 
digung geholfen werde, zugleich aber auch, fo weit dieß hiermit vereinbar 
ift, das Bebürfniß des Schuldners zu berüdfichtigen, daß dabey die mögs 
lichfte Schonung feines Hausflandes beobachtet werde. Die Auspfändung 
darf nie auf unentbehrlidhe Kleidungsſtücke und Betten erſtreckt werben. 
In diejenigen Merkzeuge und Geräthfchaften, ohne welche der Schuldner 
das ihn nährende Gewerbe nicht fortzufegen vermag, Tann fie nur aus: 
nahmesweife dann gefchehen, wenn es an allen andern Hülfsgegenftänden 
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gebricht. Wenn ſich bey einer Hülfehanblung nicht fo viel vorgefunden Fa 
daß daraus der Gläubiger vollſtaͤndig befriedigt werben kann, “and ber 
Verdacht entficht, daf der Schuldner das Seinige auf bie Seite gebracht, 
und abfichtlich verborgen habe, fo ift demſelben auf Antrag feines Gegners 
ein Ranifeftationseid aufzulegen. — Es ſteht dem Gläubiger frey, bey 
dem vollziehenden Richter anzuzeigen, in welche Bermögenstheile oder eins 
zeine Segenflände die Hülfe vollſtreckt werben fol. Von dieſen Anträgen 
des Släubigers kann aber ber Richter abgehen, wenn er bemfelben eben 
fo ſicher und ſchnell, jedoch mit minderer Beſchwerde des Schuldners, anf 
andere Weiſe zu ſeiner Befriedigung verhelfen kann. 

Es ſteht dem Glaͤnbiger fogar frey, noch bey der Vollſtreckungshand⸗ 
lung au die Stelle früher angegebenex Befriedigungsmittel andere zu wäh- 
Im. Dem Gläubiger if die Antvefenheit bey der Halfehandlung nicht zu 
verweigern, ex hat ſich aber hierbey aller Rörenden Einmiſchung zu enthalten. 

Wenn die Hülfevolfftredlung in das bey einem Lanbgute vorhandene 
Bieh, Schiff und Geſchirr und in die VBorräthe gefcheben foll, fo ift fie 
‚ zwar auf diejenigen Begenflände zu befchränfen, welche bey Bewirthſchaf⸗ 
tung des Guts entbehrt werben können. 

So oft die Hülfe in Mobilien vollfitest wird, find jebesmahl die 
abgepfänbeten Sachen fogleih an Ort und Stelle genau aufzuzeichnen 
mb in ſichere Gewahrfam zu bringen. Sie fönnen vom Gericht in öffent- 
liche Berwahrung genommen, ober einer Privatperfon zur Aufbewahrung 
übergeben , oder auch an bem Orte, wo fie fich befinden, unter gerichtli⸗ 
ches Siegel gelegt werden. 

Berlangt der Gläubiger feine Befriedigung aus einer dem Schuld⸗ 
ner (Berurtheilten) zuftehenden Forderung, fo hat das Gericht dem Schuld: 
ner des Berurtheilten schriftlich aufzulegen, daß er bis auf weitere gericht: 
liche Anorbuung von dem Betrage feiner Schuld nichts zahle, vielmehr 
diefen Schuldbetrag, oder doch fo viel bavon, als zur Tilgung der aus: 
geflagten Schuld feines Gläubigers erforderlich iR, zur Berfallzeit des 
Ganzen ober der zunächit zahlbaren Theile beym Bollfiredungsgerich nie⸗ 
verlegen folle. Der Vollſtreckungswerber erlangt nun an ber in Beichlag 
genommenen orberung basfelbe Recht, welches ihm zuftehen würde, wenn 
fein Schuldner ihm felbige zum Behuf ver Befriedigung freyiwillig abges 
treten Hätte. Werden Staatspapiere ober andere an ben Inhaber geftellte 
(au porteur lautende) Effecten bey der Hülfsvollfiredung in Beſchlag 
genommen, fo find fie nach Verfluß von 14 Tagen, während beren dem 
Schnldner frey flieht, fie wieder einzulöfen, für ben zu ermittelnden Cours⸗ 
wert entweber bem Gläubiger an Zahlungeſtatt zu überlaffen, ober auf 
deſſen Berlangen zum Behufe feiner Befriedigung in's Geld zu ſetzen. 
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Wegen der Hülfsvollſtreckung in Dienfleinfommen, Warkegelb und 
Benfionen wird fih auf die hierüber beftehenden Geſetze berufen, und blog 
rückſichtlich der dem Oberhüttenamt und den Bergämtern untergebenen 
Berg: und Hüttenarbeiter Giniges feilgefebt. 

If eine Handlung (im engern Sinne) vorzunehmen, fo ik fe 
dem Verpflichteten bey einer dem Gegenſtande angemefjenen Geldſtrafe auf: 
zulegen. Wird. diefe Auflage nicht befolgt, und Tann die Handlung von 
einem Andern eben fo gut, wie von dem Berpflichteten ſelbſt verrichtet wer- 
den, fo ift die Beforgung bes Gefchäfts durch eine Dazu befähigte Perfon 
von Gerichtswegen auf des Berpflichteten Koſten zu veranflalten. Kann bie 
Handlung von einem Anbern gar nicht, oder doch nicht mit gleichem Bor: 
theile für den Berechtigten verrichtet werden, fo fleht es dem Berechtigten 
frey, entweder Entfchäbigung zu verlangen, ober ben Gegner zu gefäng- 
licher Haft bringen zu lafien, um ihn dadurch zur Leiflung zu nöthigen. 
Diefer Gefängnißzwang darf nicht über 6 Monathe dauern. Die Alimen- 
tation ift ans dem Bermögen des Schuldners, ober wenn biefer vermoͤ⸗ 
genslos if, auf Koften bes Gerichts, zu verabreichen. 

Sol der unterliegende Theil dem abfiegenden eine beweglide 
Sache ausantworten, fo ift ihm felbe, wenn er es nicht thut, vom 
Bericht wegzunehmen. Veſindet fich die Sache im Beſitz eines Dritten, 
fo Hat der obfiegende Theil die Wahl, ob er biefen auf Herausgabe der⸗ 
felben belangen, ober die Vergütung des Werths der Sache und feines In: 
terefie von dem Verurtheilten fordern will. 

IR die auszuantwortende Sache Feine individuell beflimmte, fonbern 
nur nad) genus und quantitas bezeichnet, fo ift Die im Urtheil bezeichnete 
Gattung und Menge dem Verurtheilten gerichtlich abzunehmen und dem 
Obflegenden zuzuſtellen. | 

Iſt ein Grundſtück abzutreten, fo wird ber obfiegende Theil 
in dasjelbe an Ort und Gtelle vom Gerichte eingewiefen. If es ein Wohn: 
haus ober anderes Gebäude, fo werben die barin befindlichen Sachen des 


Verurtheilten, die nicht zu dem Haufe gehören, herausgefchafft, und der - 


Befiger wird nöthigen Falls mit Gewalt herausgebracht. 

Wenn der fachfällige Theil zu einer Unterlaffung veruriheilt iR, 
fo wird, wenn in dem Grfenntnifie nicht eine andere Strafe feſtgeſetzt if, 
allemal angeiommen, daß durch die erfle Zuwiderhandlung eine Strafe 
von 5 Thalern verwirkt worden. Bey wieberholter Uebertretung bes Vers 
bots ift dem Gericht verfattet, den Ungehorfamen auf Anfuchen des Bes 
einträchtigten zur Beftellung einer Caution anzubalten. 

Das Bolliredungsverfahren ſetzt einen rechtokraͤftigen Rechts: 
fpruch oder einen gerichtlichen Vergleich voraus, Es bleibt aber auch ber 
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bisher in den Saͤchſiſchen Landen übliche Erecutionsproceß, welcher 
ohne vorgängiges rechtskraͤftiges Erkenntniß aus öffentlichen Urkunden zu: 
gelaffen wird, noch ferner in Anwendung. Das Berfahren bey bemfelben 
ſtimmt übrigens mit der bey dem ordentlichen Bollftredungsverfahren 
beobachteten Procebur überein. Die Bearbeitung von Seite des prak⸗ 
tiſchen Mechtögelehrten befleht darin, daß er zu mehreren Paragraphen 
Grläuterungen aus den Stänbifchen Berathungen hinzufügte. | 
Dr. Franz Raleffa. 


Fortſehung der Geſetzchronik. 


13. 


Hoftammer⸗Präſibial⸗Decret vom 80. October 1839, Zahl 

36,580 (Kuudmachung des FE. k. ſteiermärkiſchen Landess 

Guberniums vom 10., des illyrifchen- vom 16., und bes 
küſtenläudiſchen vam 26. November 1839). 

In Betreff der Brrichtung ber ſteiermaͤrkiſch⸗illyriſchen und der Füftens 

den Bameralgefällen- Verwaltungen zn Graͤtz 


benden Gamerals Gefällen » Berwaltung in Laibach, fo wie 
Direction 


gen. mit dem Amisflge zu Capo d’Istria, Zara, Spalato und — 


ſtelnuovo und Volosca unter Beſchraͤnkung des Amtsgebiethes ber Trieſter⸗ 
Sezirko⸗NVerwaltung auf das Gebicth von Trieſt und die Bezirke Caſtel⸗ 
nuoro und Bolooca vom Iſtrianer Kreis anzuordnen geruhet. 
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14. 


Kundmachung bes F. k. tiroliſchen Landes:-Guberniums 
vom 8. November 1880. 


Die Hausapothefen der Aerzte und Wunbärzte betreffend. 


Es iſt ſchon mit Gubernialdecret vom 27. November 1820, 3. 23,63% 
(republicirt am 21. December 1821, 3. 34,215), angeorbnet worben, daß 
jeber Arzt und Wundarzt, der eine Hausapotheke befigt, zu jeder an Kranke 
abgegebenen Arzney das Recept mitzugeben habe, auf welchem der Preis 
mit Ziffern angegeben feyn muß; allein die Erfahrung hat bisher gezeigt, 
daß diefe auch in anderen Provinzen beftehende Verordnung fat allenthal: 
ben unbefolgt bleibt. Die Handhabung diefer Berorbnung zeigt ſich befon- 
ders bey dem dermahligen großen Stande des Sanitätsperfonals als drins 
gend nothwenbig, weil dadurch die Befiger der Hausapothefen controllirt, 
jebe etwaige Bevortheilung hinfichtlich der Tarirung fehnell entdeckt wird, 
und der nachfolgende Arzt oder Wundarzt aus ben Hecepten die bereits einge: 
leitete Behandlung des Kranfen erfehen kann, was bey ber großen Wechs⸗ 
lung mit Aerzten und Wundärzten aus Sanitätsrüdfichten als fehr er: 
wünfcht fich darftellt. | 

Die Kreisämter werben daher beauftragt, diefe Verordnung ſaͤmmt⸗ 
lichen Aerzten und Wundärzten, die Hausapothefen führen, fo wie auch den 
hirurgifchen Gremien zur genauern Beobachtung, ale dieß bisher gefches. 
ben, mit dem Beyfabe einzufchärfen, daß diefelbe auch auf jene Fälle fich 

u erſtrecken hat, wo die Medicamenten= Korberungen erfi am Schluffe der 
ur, ober gar beim Jahreswechſel vergütet werben. 

Die Gerichtsärzte, und insbefondere die Diftrikts- und Kreisärzte find 
vorzüglich angewiefen, über die Befolgung diefer Berorbnung zu wachen. 
Gegen die Uebertreter berfelben, beſonders gegen iene, die wiederholt. ders 
felben zuwider handeln, find die Kreisämter beauftragt, von Fall zu Wall 
über Antrag der Lanbgerichte das geeignete hisciplinäre Verfahren eintre⸗ 
ten zu laffen. 

Diefes wird mit Dem Beyſatze zum Wiſſen und Benehmen zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht, daß bie Schuld der bisherigen nicht gehörigen 
Befolgung der erwähnten Verorbnung zum Theile auch beim Buslifum 
felbft liegt, da manche der die Arzeneien aus einer Hausapotheke abholens 
den Individuen, mit der Medicin zufrieden, Fein Recept davon mitnehmen 
wollen, oder vielleicht nicht einmahl wiſſen, daß ihnen auch das Recept 
mitgegeben werben follie. 


1. 


Hoflammerbecret vom 9. November 1839, 3. MO8ly.... (Ums 
Tauffgreiken ver k. k. Niederöftere. Camerals Gefällen: 
erwaltung vom 28. November 1839). 
Vergütung ber Ueberfieblungsfoften, die k. k. Gefällenwache betreffend. 
In dem fiebenten Abfchnitte des hohen Hofkammerdecretes vom 7. Ja⸗ 
nuar 1886, Zahl 53186), 993, wurden die Beftimmungen über die Vergü⸗ 
tung der Ueberfieblungskoften für die Individuen ber Gefällenwache provis 
forifch erlaffen. 
Mit Rüdficht auf die in der Zwifchenzeit gefammelten Erfahrungen 
und nach Ginholung der am 22. October 4889 erflofienen allerhoͤchſten 
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Entfchliegung wurden von ber Hohen k. F. allgemeinen Hoffammer nunmehr 
folgende Anordnnngen definitiv getrofen: 

1. Die Beitimmungen über die Behandlung der Beamten ber Ge 
fällenwache werben beftätiget; biefelben find daher auch Fünftig in Ueber: 
fedlungsfällen im Allgemeinen nach dem Normale vom Jahre 480% zu 
behandeln, und es hat hierbey nur die, gleichfalls fchon bisher beftandene 
Abweichung Statt zu finden, daß, wenn die Entfernung bes Ortes, wohin 
Die Ueberfeßung geitieht ‚nicht fünfzehn Meilen überfleigt , ihnen feine 
Menbles⸗ECntſchaͤdigung gebührt, fondern die nach der Zahl der zurüdzu: 
legenden Meilen entfallende volle Boflgebühr noch einmahl zu erfolgen iſt, 
wornach diefe Gebühr das eine Mahl für die Reifefoften des überfie: 
deinden Beamten, und zum zweyten Mahle für die Ueberführung der 
Meubles bewilliget wird. - 


8. Der Maunſchaft ver Gefaͤllenwache if das Doppelte des für 
die Graͤnzwach⸗Mannſchaft bey Heberfiebhungen feftgefebten Meilengelves, 
vom Tage der berührten allechöchften Entfchliegung an, nicht mehr nad 

dem urfprünglichen, fondern nach dem für die letztere Durch Die am 16. März 
18389, Zah MET, befannt gegebene allerhoͤchſte Enfchliegung vom 
36. Februar d. I. erhöhten Ausmaße zu erfolgen, wornach unter fernerer 
Beobachtung der bisherigen Abftufungen hinfichtlich derißharge der Refpis 
cienten,, dann hinfichtlich bes ledigen oder verehligten Standes und ber Kin⸗ 
derzahl auf jeve Meile eine Vergütung an Reiſe⸗ und Zehrungsauslagen 
für Die Auffeher und Oberauffeher mit vier und zwanzig, ſechs und 
breyßig und acht und vierzig Kreugernz für die Refpicienten 
aber mit ſechs und dreyßig Kreuzern, vier und- fünfzig Krenu- 
gern und einem Gulden zwölf Kreuzern entfällt. 

8. Diefe Gebühren find ebenfalls von dem erwähnten Zeitpuncte, nam= 
li vom 232. October 1889 an, in dem vollen Ausmaße auch dann zu 
erfolgen, wenn bie Ueberſiedlung an einen Ort gefchieht, defien Entfernung 
von dem ge Standorte felbft weniger als ſechs öfterreihifche Mei- 
Für die Ueberfiedlungen in Wien und in ben nächften Umgebungen 
Wiens, wird die Gebühr ohne Berückfichtigung des Ranges, für die Ders 
epelipten und für die mit Kindern belafteten Witwer ohne Unterfchied der 
Zahl der Iegteren, mit einem Gulden, für die Ledigen.und für bie 
Witwer ohne Kinder mit zwanzig -Rrenzern beflimmt. 

4. Der Unterfchied der Provinzials und fonftigen Zuſchüſſe zgwitsen 
den Drten, von wo aus und wohin überfledelt wird, hat auf den Anſpruch 
der Ueberfieblungegebühren feinen Einfluß zu nehmen, daher fie, in fo 
fern fie überhaupt gebühren, auch dann zu erfolgen find, wenn in bem 
neuen Standorte höhere Zufchüfie beftehen follten. 

5. Denjenigen Individuen, welche aus der Graͤnz⸗ in bie Gefällens 
wache, ohne eine höhere Charge zu erlangen, übertreten, und dabey 
an einen andern Stanbort überfiedeln, ift die Vergütung nach jenen 
Normen zu leiften, welche für die Cathegorie und die Eigenfchaft, in 
weldyer das betreffende Individunm die Meberfievlung vornimmt, Aniwene. 
dung finden. - 

6. Alle ſonſtigen Beſtimmungen, welche binfichtlich der Ueberſiedlun⸗ 
gen und der Vergütung der Gebühr nad) den hoben Hoflammerbecreten 
vom 1%. September 1830, Zahl 597%, und vom 16. März 1889, 
Zahl 313% /.., , Iintimirt mit dem hierortigen Umlanffchreiben vom 34. April 
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1839, Zahl "9% ,nsg, für die Graͤnzwache gelten, werben im Sinne der 
bereits in dem hohen Hoffammerbeerete vom 7. Sanuar 1886, Zahl 53196), ne2, 
vorfommenden Andeutung, in fo weit es zuläffig if, aufrecht erhalten. 


, 16. 


Hoflanzleys Decret vom 41. November 1899,° 3. 85,203 
(Eundgemadht durch die Länderftellen: in Mähren und 
Sclefien am 21., in Steiermarf am 22., in Oeſterreich 
‚unter ber Enns am 28., in Illyrien qm 88., in Tirol und 
Borarlberg am 28. November, und in Deflerreih ob ber 
Enne am 7. December 18389). " 


Momit der Beichluß der teutfchen Bunbesverfammlung bekannt gegeben 
wird, daß der Debit des Gutachtens ber JuriftensYacultät zu Tabin⸗ 
gen in ver Hannöver’fchen Berfafiungsfache vom 26. Januar 1839, fo 
wie der Drudichrift » Preußen und Prenßenthum von I. Denedey, 
Mannheim 1839,? in fammtlichen Bundesftaaten unterfagt fey.” 

Die teutfche Bundesverfammlung hat in ihrer Sipung vom 80. Sep: 

“ tember 1889 (Bulldes⸗Protokoll 9. 312 und 3230) befchlofien, daß »der 

Debit des Gutachtens der JuriftensFacultät zu Tübingen in der Hanno: 
ver ſchen Berfaffungsfache vom 26. Januar 18892, fo wie ber Druck⸗ 

ſchrift: »Preußen und Preußenthum von I. Benebey, Mannheim 1839”, 

in ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten zu unterfagen, unb bie vorhandenen Etem⸗ 

plare allenthalben mit Befchlag zu belegen feyen. 


* 17. 


Hoftkanzley⸗Decret vom 16. November 1889, 3. 2278 
(kundgemaht durch die Länderflellen: in Oeſterreich o 

der Enns am 7., in Mähren und Scälefien am 10,, in 
Illyrien am 14., in Tirol und Vorarlberg am 2i., in 
Steiermarf am 27. December 1889, in Defterreig unter 
ber Enns am 18., in der Lombardie am 81. Jänner, in 
Böhmen am 6., im Küftenlande am 7., und burd die Lem: 

bergersBeitung am 18. Februar 1830). 


Kunbmachung des zwiſchen dem Faiferl. öfter. und dem koͤnigl. beigifchen 
Hofe abaefäjlofenen Erbfaͤhigkeits⸗ und Freyzkgigfeits- Vertrages. 


Zwiſchen dem Faiferlich söfterreichifchen und königlich = belgifchen Hofe ift 
folgender Vertrag zur Feſtſetzung der Erbfähigkeit der gegenfeitigen Un: 
tertbanen und Einführung der Freyzügigkeit zwifchen beiden Staaten am 
9. July 1889 abgefchloffen, und am 3. October 1839 find bie beiderfeitigen 
Rütiftcationen ausgewechfelt worden. 

Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich und Seine Majeflät ber 
König der Belgier, in der Abflcht durch fürmlicde Stipulationen Ihren 
Untertbanen gesenfeitig das Erbrecht in dem andern Staate zu ſichern, und 
zugleich die Abfahrts- und Emigrations⸗Abgaben zwifchen Ihren refpectiven 
Staaten feflzufegen, haben Bevollmächtigte ernannt, um biefe Stipuld- 
tionen zu verabreden und g unterzeichnen, und zwar: 

Seine Majeftät der Kaiſtr von Defterreih, König von Ungarn und 
Böhmen, Seine Varchtancht Kirmes Menzel Sothir von Meere 
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nich Winneburg, Herzog von Portella, Grafen von Rönigswart ıc., Grand 
d’Espagne erſter af Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
föu. ungarifchen St. Stephans-Orbens und des Civil⸗Verdienſt⸗Zeichens ıc., 
Er. k. FE. Apoſt. Majeftät wirklichen Kämmerer, geheimen Rath, Staats: 
und Ennferenz. Minifter, dann Haus: , Hof: und Staatsfanzler, und 

Seine Majeftät der König der Belgier, den Baron O’Sullivan de 
Grass de Scovaud, Ihren außerordentlichen Gefandten und bevollmädhtig- 
ten Minifter bey Sr. k. k. Apoſt. Majeftät, Offizier des Leopold⸗Ordens 
für das Bivilverbienft, Inhaber des kaiſerl türfifchen Ordens erſter Claſſe 
in Brillanten, Commandeur des Ordens Gregor des Großen und Ritter 
des St. Annen⸗Ordens zweiter Claſſe in Brillanten, welche über nachſte⸗ 
hende Artikel übereingefommen find: 


Artikel. 


Die Unterthanen Sr. k. k. Apoſt. Majeftät find zugelaffen in Belgien, 
fowohl ab intestato als vermöge legtwilliger Anordnung gleich den eigenen 
belgiſchen Unterthanen und in Gemäßheit der in diefem Königreiche gelten- 
ben Befehe, Erbſchaften anzutreten, und gegenfeitig Eönnen die Unterthanen 
Sr. Majeflät des Königs der Belgier in den Staaten Sr. Ef. Apofl. Ma⸗ 
jetät gleich den eigenen öfterreichifchen Unterthanen’und mach dem.öfterreichis 
ſchen Befe e Erben feyn. 

Diefelbe Gegenfeitigfeit und diefelbe Dehanblungeieiie fol zu Gunſten 
ber beiderfeitigen Untertanen rüdfichtlih der Schenfungen unter Lchenden 
beobachtet werben. 


Artikel 2 


Es foll bey der Erportation eines Vermögens, Geldes ober fonftiger 
Offerten aus den die öfterreihifche Monarchie bildenden Staaten nach Bels 
ien, diefe Exportation möge als Erbfchaft, Legat, Seirathagut ‚ She: 
Fun oder nach was immer für einem Grwerbtitel gefchehen, Teinerlei Ab⸗ 
—* ebähr (gabella hereditaria), noch eine Abgabe wegen Erportation 
oder Emigration behoben werben. Die folchergeftalt ausgeführten Bermö: 
genfchaften und Effeeten follen Feiner andern Abgabe oder Tare zu Gunften 
bes Fiscus, oder bey Berlafienichaften öfterreichifcher Militärs Perfonen, zu 
Gunften der Invaliden⸗Caſſe unterliegen, ald welche wegen des Erbrechtes, 
Berfaufes oder wegen fonfliger Befibveränderung von den eigenen öfterrei- 
chiſchen Untertbanen in Defterreich und von den belgifchen Unterthanen in 
Belgien nach den in beiden Staaten beftehenden oder in Hinfunft zu erlaf- 
fenden Geſehen, Vorfchriften und Anorbnungen entrichtet werben müſſen. 


Artifel 3. 


Diefe Enthebung ift nicht bloß von den vorerwähnten Abfchoßgeldern 
anb Smigrations-Gebühren, welche in bie Staats⸗Caſſen fließen, fondern 
auch von jenen zu verfichen,, weldye den Städten, Märkten, Gemeinden, 
BatrimonialsFurisdictionen, ober irgend welchen Gorporationen zufommen, 
mit Ausnahme jeboch des Königreiches Ungarn und Siebenbürgen, in 
Anfehung welcher Länder, wegen ber in felben beftehenden befondern Ge⸗ 
feßgebung, bie gegenwärtige Gonvention an den von Städten, Herr: 
haften, Borporationen ober Gemeinden gefeglich erworbenen Rechten auf 
Erhebung einer Abzugsfleuer. bey ˖ Frportation vpu den ihrer Jurisdiction 
unterliegenden Bermögenichaften, Geldern und Effecten nichts ändern ſoll. 
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Dagegen wirb von jenem Dermögen, welches Bewohnern ſolcher Orts 
ſchaften, wo biefe Abzugsfteuer noch fortzubeftehen hat, in Belgien zufallen 
ſollte, ein jener Abgabe gleichfommenber Betrag en dm en werben. _ 
Diefer Abzugsbetrag joll jenen beigifchen Unterthanen oder jenem Stande, 
oder jener Beofeffion oder Corporation zu Guten Fommen, welche nach den 
Landesgeſetzen entweber gemeinfchaftlich mit den Bewohnern ber vorerwähn⸗ 
ten Orxtfchaften oder nad) ihnen zu bem Beſitz des in Frage flehenden Ber: 
mögens berufen find, ober wenn deren Feine vorhanden. wären, foll jener 
Abzugsbetrag ber Armenverwäaltung ber Gemeinde, wu ber Erbfall einge: 
treten it, oder, wenn es ſich um Feine Grbfchaft handelt, der Armen⸗Ver⸗ 
waltung der Gemeinde gehören, in welcher ſich das zu beziehende Bermö- 
gen befindet. 


Artifel 4. 


Die in den vorftehenden Artikeln zu Gunften ber einzelnen Angehörigen 
beider Staaten enthaltenen Beſtimmungen follen gleichfalls zu Gunſten der 
Mohlthätigkeits-Anftalten oder Corporationen beobachtet werben, welche 
in dem einen oder dem anderen Staate zur Erwerbung eines Vermögens, 
es ſey Durch Teflament oder durch Schenfung unter Lebenden berufen würden; 
mit dem Vorbehalt jedoch, daß die Öefepe und Anordnungen, welche in beiden 
Staaten beftehen , oder vermöge des oberften Auffichtsrechtes der Regierun⸗ 
gen Über verfei Corporationen und Anflalten in Hinfunft erlafien werben 
dürften , jeberzeit volle Kraft. haben follen. | 


Artikel 5. 


Die Aufhebung der in den Artikeln 2 und 3 erwähnten Gebühren be: - 
zieht ſich auf alle zu exportirenden Bermögenfchaften, Gelder und fonftige 
Effecten; allein die in den Staaten Sr. Majeflät des Kaifers von Defter: 
reich einer: und Sr. Majeftät des Könige der Belgier-andererfeits beſtehen⸗ 
den Gefeße in Anfehung der Auswanderer, ihrer perfönlichen Pflichten und 
namentlich jener, welche den Militärbienfl betreffen, verbleiben ungeachtet 
ber gegenwärtigen Convention in voller Gültigfeit; rückfichtlich des Mili- 
tärbdienftes und der andern perfünlichen Pflichten der Auswanderer foll auch 
in Zukunft Feine der beiden Regierungen durch gegenwärtige Convention 
in Bezug auf ihre Geſetzgebung beichränft feyn. 


Artikel 6. 


Begenwärtige Convention foll vom Tage ber Auswechslung ber Rati⸗ 
ficationen , welche in dem Termine von ſechs Wochen, ober wenn es ge: 
fchehen kann, auch noch früher vor fich zu gehen hat, in Kraft und Wirk: 
ſamkrit treten. 

Urkund defien haben Wir Bevollmächtigte Sr. Majeftät des Kaifere 


von Deflerreih und Sr. Majeftät des Königs der Belgier gegenwärtige 
Eonventiog unterzeichnet und Unfer Wappen⸗Infiegel beygebrüdt. 
So geichehen Wien, den 9. July 1889. 
(L. S.) 
Metternich, 
. (L. 8.) 
Bn. O0’Sullivan’ de Grass. 
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18. 


HoffanzleysDecret vom 21. November 1859, 3. 35%0,,. cn 
(Eundgemaht durch das mährifh=fchlefifhe Landesgu: 
bernium am 10. Jänner 1840). 


Beftimmungen hinfichtlich der Entlaffung der zu einem Bermögen gelans 
genden Findelkinder aus der Findelanſtalt, und wegen des Erſatzes 
der für fie aus der Anftalt beftrittenen Auslagen. 


Aus Anlaß einer vorgefommenen Anfrage, ob Findelkinder, welche 
zu einem Bermögen gelangen, von Amtswegen ans ber Zinbelanftalt zu 
entlaffen ſeyen, und ob diefelben die für fie von der Anftalt gemachten Aus⸗ 

aben dem Bonde zu erfehen haben? ift mit Beziehung auf das, von ber 
. £. Oberften Iuftizflelle im Einvernehmen mit der k. k. Hofcommiffion in 
Juſtizgeſetzſachen, und ver k. F, vereinten Hoffanzley ergan ene, in Folge 
hohen Hofkanzleyerlaſſes vom 13. September 1822, 3. 2316, bekannt 
gemachte Decret, zur künftigen Darnachachtung in vorkommenden Fällen 
anher bedeutet worden, daß Findelkinder, welchen auf was immer für einem 
Wege ein unbewegliches oder bebeutendes bewegliches Vermoͤgen zufällt, 
keineswegs von Amtswegen ans der Findelanſtalt zu enilaſſen ſeyen, 
ſondern daß die Beſtimmung über ihr ferneres Bleiben in der Anſtalt, 
oder ihren Austritt aus berfelben dem von den Gerichten zu beftellenden 
Bormunde, und der Obervormundfhaftsbehörhde zukomme. 
Ras den Erfah ber für ſolche Findlinge von der Anftalt gehabten Aus: 
lagen betrifft, ſo habe der Fond hierauf vollgüutigen Anfpruch, jedoch fey 
von der Summe des Koſtenaufwandes ber bey ber Aufnahme entrichtete 
Tarbetrag in Abzug zu bringen. -. 


19. 


Hoflammerbecret vom 3. November 1839, Zahl 49 ygess 

Eundmachung ber i.l.ob ber ennfifhen Landesregierung 

vom 17. December 1889). 

Ermaͤchti " ber Gefaͤllenwach⸗ Abtheilungen zu Seekirchen, Berndorf 

um N selling zu ben Amtshandlungen der Controlle für geiftige 
Getraͤnke. 


Die hohe E. E. allgemeine Hofkammer hat die Gefällenwach⸗Abthei⸗ 
lungen zu Seekirchen, Berndorf und Gelling im Salzburger Kreife aus⸗ 
nahmsweife zu den im $. 173 der mit dem Regierungs » Eirculare vom 
13. Februar 1886, Zahl *12,,,,, Eundgemachten Borfchrift über die Voll⸗ 
jiehung ber Zoll: und Staatsmonopole s Orbnung bezeichneten Amtshand- 
langen der Waarencontrolle, jedoch ausfchlieglich nur für geiftige Getraͤnke 
zu ermächtigen befunden. Dieß wirb mit Beziehung auf den $. 473 der? 
erwähnten Bollziehungsvorfchrift mit dem Beyſatze befannt gemacht, daß 
nach einer Gröfnung der F. k. vereinten ob ber ennfifchen Cameral⸗Ge⸗ 
fällen- Verwaltung diefe Ermächtigung vom 1. Jänner 1840 in Wirk⸗ 
famfeit treten wird. 


\ 
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Hofkanzleydecret vom 80. November 1839, 3. 87,799 (fund: 
gemadt durch die Länderitellen: in Oeſterreich unter der 
nns und in Mähren und Schlefien am 14, in Oeſterreich 
ob der Enns am 19., in Illyrien am 231., in Steiermarf 
am 22., in Böhmen am 28., im Küftenlande am 30. Des 
cember 1889, und in Galizien am 19. Jänner 1840). 


Die Befreyung der unentgelblichen unterthänigen Fuhren des Schufbrenns 
Holzes aus ben herrfchaftlichen Waldungen von Entrichtung der 
Megmauth betreffend. 

Seine k. k. Majeftät Haben mit allerhöchſter Entfchliegung vom 

33. November 1839 die in der allerhächften Entfchliegung vom 16. May 

18231 ausgefprochene Wegmauth⸗Befreyung der zu Kirchens, Pfarrs und 

Schulbauten unentgelblich zu leiftenden uhren, auch auf bie unenfgelb- 

lichen unterthänigen Fuhren des Schulbrennholjes aus den herrfchaftlichen 

Waldungen auszubehnen, und babey zu verorbnen geruhet, daß ſolche 

Fuhren zur Dejeiigen jebes Unterfchleifes flets mit dem herrſchaftlichen 

Zeugnifle über ihre — welches dem Mautheinnehmer zur Bede⸗ 

dung zu übergeben iſt, verſehen ſeyn müſſen. 

Uedrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß jene Wegmauth⸗Befreyung 
dort nicht Platz greift, wo das Schulbrennholz gekauft wird, weil dann 
die Lieferanten die Mauth allerdings zu entrichten haben. 


21. 


Hoflammerb ecret vom 3. December 1839, 3. 5Yl%yesa, (Um: 
lauffhreiben der F. E. Niederöſterr. Cameral-Gefällen⸗ 
Verwaltung vom 20. December 1889). 


Ausfolgung des, wegen einer Gefälls-Uebertretung angehaltenen, Tabafs. 


Zu Folge eines Decretes ver F. E. hohen allgemeinen Hoffamnier vom 
3, December 1839 unterliegt es feinem Anftande, daß bie k. k. Graͤnz⸗ 
Zollämter und die Verzehrungsfteuer > Linienämter in Wien Reifenden 
den wegen einer Gefällsübertretung angehaltenen Tabak, wenn deſſen 
Menge das Gewicht von fünf Pfunden nicht überfleigt,, bey der. Ablaffung 
vom rechtlichen Verfahren, und nach vorläufig erfolgter VBerichligung der 
ausgemittelten Gelbftrafe, über Anfuchen, ohne vor aufge befondere Ein: 
fuhr⸗ ober Bezugsbewilligung, gegen Entrihtung ber Gebühren ausfol⸗ 
‚gen bürfen. . " 
"22. 


Hofltanzleybecretvom *. December 1800 Funbgemadt durch 
die Länderſtellen: in Oeſterreich unter der Enns am 17., 
in Mähren. und Schlefien am 49., in Deflerreih ob ber 
Enns am 21., in Steiermarf am 22., in IlIyrien am 27., 
‚inBöhmen am 81. Dec. 4839, in Galizien am 7. Jänn. 1840). 


Betreffend die Anfchreibung der Verlaſſenſchafts⸗Realitaͤten, welche vor 
 Cinantwortung des Nachlaſſes an einen Dritten übertragen werben. 

Seine k. f. Majeflät haben durch alferhöchfte Entfchliegung vom 

16. November 4889 über die Frage: ob im Falle ber Uebertragung einer 
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Berlafienfchafts: Realität an einen Dritten vor ber gerichtlichen Cinant⸗ 
wortung des Nachlaſſes immer zuerſt ber Erbe und no ihm erft derjenige, 
an den die Uebertragung gefchieht, in den öffentlichen Büchern anzufchrei- 
ben fey? zu beflimmen befunden: »Wenn ber Derfauf einer Berlaflenfchaftes 
Realität von ber Abhandlungsbehörbe noch vor der bewilligten Cinantwor⸗ 
fung verfügt, oder von ihr in biefer Eigenfchaft bewilliget oder genehmiget 
worden ift, fo kann der von ber Behörde angenommene Käufer, nach ausge⸗ 
wiefener vollſtaͤndigen Befolgung der Bebingungen bie bücherliche Einverlei- 
bung und Aufchreibung unmittelbar nach dem Erblaſſer verlangen, wenn aber 
eine ſolche Realität, bloß von denen, über den Titel zur Er ſchafi ausge⸗ 
wieſenen Erben durch Verkaufs⸗ oder einen ſonſtigen Uebertragungs⸗Ver⸗ 
trag, mag ſolcher auch in Ruͤckſicht der einſchreitenden Mündel oder Cu⸗ 
randen von der Vormundſchafts⸗ oder Curatels⸗Behoͤrde in dieſer Cigen⸗ 
ſchaft für dieſelben genehmiget worden ſeyn, vor der Verlaſſenſchafts⸗Cin⸗ 
antwortung veraͤußert wird, fo kanu ber Käufer oder Ceſſionaär eben fo, 
wie wenn die Beräußerung zwar nach der Ginuntworfung, jedoch noch vor 
ber Anfchreibung der Veräußernden gefchieht, nicht eher bücherlich ange⸗ 
fgrieben werben, als bis die veräußernden Individuen felbft als Cigenthü⸗ 
mer in bem öffentlichen Buche erfcheinen®. 


® 
Rundmadhung bes £. E. Landbesguberniums für Tirol und 
Vorarlberg vom 7. December 1889. 


Einführung einer neuen Gefchäftsorbnung in Givilrechts - Gegenfländen. 


Se. Majeftät Haben gemäß Erlaß ber hoben Hoffanzley von 19. July 
1838, 3. 16,49%, den in Antrag gebrachten Entwurf einer innern Ge⸗ 
ſhaftsordnung in Civilrechts-Gegenſtänden für die Lands 
gerichte in Tirol und Borarlberg zu genehmigen geruht. 
Diefe Gefchäftsorduung wird mit 1. Jänner 1880 in Wirffamfeit 


Dieß wird mit dem Bemerken zur öffenlichen Renntniß gebracht, daß 
Sremplare des genannten Amtsunterrichtes bey ber E. k. Gubernial⸗Regi⸗ 

krafure » Direchion um.den Preis von 24 kr. C. M. W. W. bezugen wers 
en koͤnnen. 


24. 


Hoffanzleybecret vom 13. December 18939, 3. 83,209 (Funds 

gemacht durch bie Landerftellen: in Defterreich unter ber 

Enns am 2, in Defterreih ob der Enns am 5., in Tirol 

and Boranlberg am 6., in Steiermarl am 7., in Böhmen 

am 8, in Mähren und Sählefien am 9., in Jliyrien am 

25. Jänner, in der Lombardie am 1., im Küftenlande am 
83. Februar 1840,) 


Betreffend : bie Ausübling der Gerichtsbarkeit über bie Bewohner ber Bes 
jirfe Monastero, Monfalcone, Duino und Pirano. 


Seine k. k. Majeſtät haben über allerunterthänigften Vortrag ber 
k. J. oberen Juſtiz⸗Stelle mit allechöchfler Entfchließung vom 16. Novem⸗ 
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ber vorigen Jahres zu erklaͤren geruhet, daß das Stadt⸗ und Landrecht 
zn Görz über die Bewohner der Bezirke Monastero, Monfalcone und 
Duino, und das Mercantil- und Wechfelgericht zu Trieft über jene des 
Bezirkes Pirano die Gerichtsbarkeit in Merrantil- und Mechfelfachen aus⸗ 
fihliefenb auszuüben haben. 


29. 


Circulare der E k. Niederoſterr. Landesregierung vom 
oo. 41%. December 1889. 


Die bey dem Wiener k. k. Verſatzamte getrofienen Aenberungen werben 
befannt gemacht. 


Um ben in ihren zeitweifen @elbverlegenheiten bey dem Wiener k. F. 
Berfabamte Hülfe fuchenden Parteyen jede nur immer thunliche Erleichte⸗ 
rung zu gewähren, hat die hohe Hoffanzley nicht nur eine angemefiene 
Bermehrung ber verfaßämtlichen Beamten, fonbern auch eine eben in 
Ausführung begriffene Erweiterung der ämtlichen Localitäten und eine ent: 
fprechende Abänderung ber bisherigen Manipulation bewilligt. 


Bon diefen Maßregeln läßt fi mit Grund erwarten, daß eine ſchnel⸗ 


lere Abfertigung der Pareyen Statt finden, die bisher nicht felten vorge: 
fallenen Zurücweifungen berfelben möglichft befeiligt, und die allmonath⸗ 


lichen verfagämtlichen Licitationen, für welche von nun, ein ganzabe 


gefonderter Saal gewibmet ift, zum Bortheile der Parteyen, die auf 
die ſich ergebenden Ueberfchüfle einen geſetzlichen Anſpruch haben, in Auf: 
nahme gebradyt werben. 


Die geänderte Manipulation und die Nufrechthaltung ber guten 
Ordnung diefer Licitationen macht übrigens die Abftellung der bieherigen 
Uebung, nach welcher noch an den Licitations-Tagen felbft Pfandfiüde aus⸗ 
geloſet und umgeſetzt werden konnten, nothwendig, und es wird demnach 
von nun an, an den, durch beſondere Kundmachungen zur öffentlichen 
Kenntniß gelangenden eiitgtone Laßen keine Partey mehr 
zur Umſetzung oder Auslöſung eines Pfandſtückes ange⸗ 
nommen werden. 


Da auf der Rückſeite der den Parteyen auszufolgenden neuen Pfand⸗ 
ſcheine die Verfallszeit eines jeden Pfandſtückes genau angegeben iſt, ſo 
wird es ſich jede Partey nur ſelbſt zuzuſchreiben Jaben, wenn fie in ihrer 
a are ben beflimmten A&monathliden Termin einzuhalten un 
erlägt. . 


Da übrigens der dvermahlige Stand bes verfaßämtlichen Haushaltes 
es möglich macht, den Parteyen audy in Abficht auf die Entrichtung der 
Zinfen für die erhaltenen Darlehen eine Erleichterung zu verfchaffen, fo 
werben bie gegenwärtig für Prätiofen und Effecten mit acht Percent be: 
rechneten Interefien, vom 1. Januar 1830 angefangen, bey beiden 
ohne Unterfhieb auf ſechs Percent herabgeſetzt. 
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Hoflammerdecret vom 16. December 1839, 3. 5165%Yygy (Um: 
lauffhreiben der E f. Niederöfterr, vereinten Gamerals 
Befällen:Berwaltung vom 28. December 1889). 


Abfertigung für die Angehörigen verftorbener Gränz- und Gefaͤllenwach⸗ 
' . Individuen. 


Seine Majeftät haben mit allechöchfter Entfchliegung vom 23. No⸗ 
vember 1839 zu geftatten geruht, daß ben Angehörigen ber in bie 
nene Grin und Gefällenwache eingereihten und vor vollitedier zehn⸗ 
jähriger ammtdienftzeit verflorbenen Individuen ber vormahligen 
Gefällen- Aufficht, welche nicht etwa ſchon nach ber Verfaflung diefer Ans 
Ralten ein Recht auf die Abferligung nach einer höhern, bey ber Oraͤnz⸗ 
. oder Gefällenwache bezogenen Löhnung erworben Haben, dieſelbe Behand⸗ 
lung zu Cheil werbe, auf welche fle nach den allgemeinen Penſtons⸗ und 
Bersihons: Borfehriften mit Rückficht auf die allerhoͤchſte Entfchliegung vom 
2. Roven.ber 1880 in dem Falle Anfpruch hätten, wenn ihre Gatten und 
rückſichtlich Väter in die neue Gräriz: ober Befällenwache nicht aufgenom⸗ 
men worben wären, wobey es fich von felbft verfteht, daß in dieſem Falle 
nur bie bey der frühern Aufficht genofjene Löhnung zur Grundlage bey der 
Demefjung der Abfertigung dienen Fann. 


Hiernach ift fi in vorkommenden Fällen zu benehmen. 


27. 


Hoflanzleypecret vom 19. December 1839, 3. 38,107 (dunbs 
gemacht durch die F. f. Landesregierung in Oeſterreich 
unter ber Enns anı 12. Jänner 4840). 


Der Handel mit Gegenftänden, welche nur zum Gebrauche bey dem Fathos 
lifchen Gottesdienfte dienen, durch Ifraeliten ift verbothen. 


Die. hobe Softanılen hat über eine Anfrage biefer Landesſtelle die 
bereits für das Küftenland, Böhmen, Mähren, Schleften und Galizien 
erlafjene Verordnung: daß den Bekennern ber iftaelitifchen Religion nicht 
eftattet ſey, mit Kirchengefäßen, Baramenten, Grucificen, Bildern ber 
Deifigen, überhaupt mit Gegenfländen, welche in ihrer Form nur zum 
Gebrandye ‚bey dem Fatholifchen Gottesdienfte dienen, zu haufleren, und 
auf Märkten, in Tröbelbuden un. dgl. damit rain ‚ oder berlei Ges 
genflände in öffentlichen Berfleigerungen an fid) zu bringen, auch auf 
die Provinz Nieberöfterreich ansgebehnt und ale Norm vorgezeichnet. 
Die Behörben, welche es betrifft, haben über die Handhabung dieſer 
Berorbnung gehörig zu wachen. a 
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28. 


Hoflanzleybecret vom 20. December 1839, 3. 39,526 (funb- 

gemadt durch die Sänderſtellen: in Deflerreih unter der 

Enns am 25., inDeflerreich ob der Enns und in Steiermarf 

am 80. December 1889, in Mähren und Scählefien und in 

Syrien am 2,, in Tirol und Vorarlberg, im Küftenlande 

und in Balizien am 8., in Böhmen am 48., in ber Lom⸗ 
barbeiam 25. Jänner 1840). 


Betreffend: bie Verlängerung ber mit dem Staate Parma beflchenden Eon- 
vention, wegen Auslieferung ber Verbrecher. 


Seine E. k. Majeftät haben in Gemäßheit einer Rittheilung der k. k. 
geheimen Hof: und Staats⸗Kanzley unterm 49. October 1889 zn geueh: 
migen geruhet, daß die mit bem Staate Parma im Jahre 1818 gefchloffene 
und im Jahre 1829 bis 4. Januar 4840 verlängerte Gonvention, wegen 
Auslieferung der Verbrecher, neuerbings auf fünf Iahre, und fo fort 
von fünf zu fünf Jahren erſtreckt werde, wenn nicht ſechs Monathe vor 
dem rolaufe « Germine von einem oder dem andern ber contrahirenden 

u 


Theile eine Auflündigung erfolgt. 


Hofkanzleydecret vom 22. December 18389, 3. 89,591 (fund: 
gemacht durch die Länderftellen: in Defterreich unter der 
Enns und in Mähren und Schlefien am B., in Steiermarf 
am 9, in Defterreih ob der Enns am 14., in Tirol und 
Borarlberg am16., in Illyrien am 48., in Galizien am 99., 
in der Lombardei am 21., in Böhmen am 90. Jänner 1840). 


Die Cinfendung von Kunſt⸗ und Drudwerken an Se. Majeftät betreffend. 


Se. Majeftät Haben Sich laut des an den Herrn Oberflfänmerer Gras 
fen von Czernin gelangten allerhöchften Eabinetsfchreibens vom 10. Decem: 
ber 4839, wegen ber jeit einiger Zeit fo häufig on Alterhöchftdiefelben ges 
richteten Sendungen von allerley Kunſt⸗ und Druckwerken zu der Berfüs 
gung veranlagt gefunden, daß von nun an, alle derlei Gegenſtaͤnde, ſo⸗ 
wohl aus dem Ins ale Auslande au den Oberfllämmerer getwiefen werben, 
welcher fobann nach Beichaffenheit der Sache bie Zurüctfeil berfelben 
entweber unmittelbar alfogleich ſelbſt zu verfügen, ober die Allerhöchſte 
Weiſung Sr. k. k. Majeftät hierüber einholen wird. Diefe Allerhöchfte Ber: 
fügung wird mit dem Beyſatze Fund gemacht, daß alle biejenigen , welche 
Kunſtgegenſtaͤnde und Erzenguiſſe, oder Drudwerie Sr. 8. jeftät dem 
Kaifer darzubringen beabfichtigen, viefelben immer an ben Herrn Obe 
fämmerer, und zwar unter beffen perfönlicher Adreſſe, jedoch mit angedente⸗ 
ter Abgabe: In demE.f. Oberfifämmerer:Amte einzuſenden haben, 
dann daß dem Gegenflande auch jebes Mahl die Angabe des Taufs und Zus 
namens, fo wie des Standes und Wohnortes des Ginfenders beygefügt 
ſeyn müſſe. 
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Sundbmahung der k.k. mährifchefhlefifhen Cameral⸗Ge⸗ 
fällensDerwaltung vom 27. December 1839. 


Den Berfchleiß Ararifcher Druckwerke betreffend. 


In Folge hoher Anorbuung ber F. F. allgemeinen Hofkammer ift ber 
Berfchleiß ber ärarifchen Druckſchriſten, weldye bisher das k. k. General⸗ 
Tarami beforgte, vom 1. April 4839 angefangen, dem Deconomate ber 
k. £. Gamerals Gefüllens Berwaltufig in Brünn und den Filials Decongmas 
ten der F. k. Cameral⸗Bezirksverw kungen in Olmüg, Troppau, Teſchen, 
Iglau und Hradiſch übertragen, und bie Ginleitung getroffen worden, daß auf 
diefe Drudichriften auch bey den Filials Cafien in Znaim und Weißkirchen 
gegen fogleiche Erlegung des Kanfpreifes die Beflellung gemacht wer« 
den Tonne. 


sl. 


Hoffammerbecret vom 29. December 4839, 3. 54,798 (funds 
emacht durch die Länderftellen: in Oeſterreich unter der 
ans und in Mähren und Schhlefien am 8., in Steiermart 

und in Böhmen am 10., in Balizieu am 14., in Defterreich 

ob der Enns am 12., in Tirol und Vorarlberg am 45., in 

Illyrien am 16. Jänner, in der Lombardei am 35. Fe 

bruar 18%0). " 


Betreffend neue Ein- und Ausgangszölle für Fiſche und Schalthiere. 


Seine Majeftät haben mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 17. Des 
cember 1899 in Anfehung der Fifche und Schalthiere, die im beyliegens 
den Berzeichnifie enthaltenen neuen Zollbeſtimmungen zu genehmigen geruht. 

Die Wirkfamkeit diefer neuen Zollbeflimmungen hat mit dem Tage 
der öffentlichen Kundmachung einzutreten. 








Rotigenblatt 
Berzeiägniß. 


Benennung 
der 
Artikel. 


Adiſche Frifche, ſowohl 
lebend als geſchlach⸗ 
tet aus dem Meere 
und aus fügen Wäf 
fern, and Bröfhe, 
dann Biber md 
Diterne oo» 

Schalthiere, nämlich: 
Auftern und Meers 
mufcheln, Meerfbi 
nen, Fluß- und Me 
frebfe, Schilofröten, 
Schnecken u, dgl. » 


4. Wenn lebende diſche aus füßen Wäffern zu Lande und in Ger 
fügen mit Waffer zur Verzollung fommen, fo ift von dem mit 
Ginfehluß des MWaffers ausgemittelten Sporco : Gewichte. der Fracht die 
Hälfte abzuſchlagen, und nur von dem Nefte der Zoll zu berechnen, 
IR die Abwage unthunlich, fo ann der Nauminhalt der Gefäße ers 
mittelt und berfelbe nach dem Verhältniffe, dem gemäß Gin Mieders 
Defterreichijcher Gimer 120 Wiener Pfunden gleichgehalten wird, auf das 
Gewicht redueirt werben. 


2. Diejenigen frifchen Sifügattungen und Schalthiere, welde 
von inländifchen Bifcpern in.dem Golfe von Venedig gefangen werben, 
find Bey ihrer Cinfuhr in das Benetianifche Gebiet, zollfrey. 


3. Die für einzelne Difriche der übrigen Rüftenländer zugeflandenen Ber 
günftigungen bey der Ginfuhr ber frifhen Fifhe und Schal: 
thiere werben Durch bie gegenwärtigen Veftimmungen nicht geändert, 
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Einfuhr. 


Benennung 


Mapftab 
der Vers 


der 


Artikel. — 


Edelſche zu ber eite 
te, darunter gehören 
nachbenannte Fiſche 
aus dem Meere und 
ans füßen Wäffern,fie 
mögen getrodfnet, ges 
räuchert, in Dehl 
eingelegt , eingefals 
gen, marinirt ober 
auf eine andere Art 
4 ereitet jeyn, als: 

jalffche , Aeſche, 


S 
let ober Stör (Sto- 
rioni), dann Ac- 
einghe, Anchi 
Anguille, An 
loti, Barboni, 
Bissate, Boseghe, 
Branzini, Carpio- 
ni, Corbelle, Den- 
tali, Granchi, Lin- 
guattole oder Sfo- 

glie, Lizze, Mas- 
—— Naselli, 








—* 
Tonina, 
und Volpini, au, 
Haufenrogen (Ca- 
vier) und Bot- 
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Boll: 
täten, bey 


denen die | Rebneb 


Berzols [der Ver⸗ 


tung zu ge⸗ 
ſchehen 
hat. 


sollung. 


Ausfuhr. 





|Bouftätt. bey denen die] 





[Berzoll.3. geſcheh Hat. 
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Benennung 


ber 
Artikel. 


bereitete, def. 
alle getrockneten, gez 
räucherten, in Dehl 
eingelegten, eingefal- 
genen, marinirten 
oder auf was immer 
für eine andere Art 
aubereiteten ¶ diſche 
aus dem Meere und 
aus füßen Wäflern, 
welche in dem über: 
ſtehenden Zollfage 
nicht geitannt find, 
dann gefalgene Fifche 
därme umb aller 
Fifchrogen, mit Aus- 
nahme des Caviar 
und Bottarga - - Sp] 2]30] Legſtätte fl Etr.&p.|—| 5] 
5]Goelffche und gemei- 
ne (2 und S)in den 
außerhalb der Zoll: 
Linie _ befindlichen 
Zandestheilen zu bes 
reitete, gegen Urs 
forungs=3eugniffe » 45) 


Stodffhe konnen 
bis zu 100 Wie⸗ 
ner Pfund, und 
von _ Häringen 
eine Tonne, * 
Rüdficht auf das 
Gewicht, bey allen 
‚Hülfes und Com· 
mercial + gollam⸗ 
ter zum Cingan- 
ge verzollt werden. 
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Gefeshrgnit U) 


HoflanzleysDecret vom 2%. Jänner 1830, 3. 30025/, og 

cundgemacht durch die Länderftellen: in Defterreich uns 

ter der Enns am 18., in Steiermark und in Mähren unb 

Scählefien am 16., im Küflenlande am 47., in Tirol und 

Borarlberg am 18., in ber Lombarbei am 25. Jänner, 
in Böhmen am 13. Februar 1840). 


Betreffend das Berhältniß des neuen Sarbinifchen Civil⸗Geſetzbuches zu 
ben tractatmäßigen Rechten der Defterreichifchen Unterthanen. 


In Folge der zwifchen ber Defterreichifchen und ber Föniglih Sardiui⸗ 
ſchen Regierung gepflogenen Verhandlungen hat die letztere im Minifterials 
wege anerfannt, und bie arrärung abgegeben, daß die Beitimmungen 
des nenen Sardiniſchen Givil-Gefepbudyes hinfiähtlich der Ausländer aub 
namentlich die Anorbnungen des Artikels 88 desſelben au den vießfälligen 
Rechten der ET. Defterreichifchen Unterihanen, weldye ihnen durch die zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen beftehenden Tractate vom &. October 1751, vom 
31. Auguft 1763 und vom 19, Rovember 188% fichergeftellt find, nichte 
änbern noch diefelben befchränfen können. 


33, 


SoffammersDecret vom *. Jänner 1840, 3. 49,858 (Fund: 

emacht durd die Länderſtellen: in Deferreih ob der 
Guns am 21., in Deflerreih unter ber Enns am 28., im 
Böhmen am 23., in Steiermark am 24., in Mähren und 
Schleſien am 27., in Tirol und Borarlberg und in Ga: 
lizien am 28. Jänner, in Illyrien am 4. Februar 1840). 


Die Einfuhr und zollämtlide Behandlung der fchafwollenen Bethmäntel 
(Tales) für Seraeliten betreffend. 


In Folge der allerhöchften Entſchließung vom 12. November 1839 
wird die Einfuhr weißer, zum religidfen Gebrauche für Israeliten beflimm- 
ter aapmänte (Tales) von Schafwolle aus dem Auslande allgemein 


Die Eingangsgebühr dafür wirb mit zwölf Krenzer vom Guldenwerthe 
dergeſtalt feſtgeſeßt, daß zum Behufe hiefer Gebührenberechnung ber Werth 
eines ſolchen els niemals niederer als mit fünf Gulden Condentions⸗ 
Münze angenommen werben darf. 

Zur Gi behandlung und ämtlicden Ausfolgung ber bezeichneten 
wände) zum inländifchen Gebrauche find nur die Hauptlegflätten und 


ermächtigt. 

Auf die Berfendung von ſolchen ausländifchen Bethmänteln über die 
innere Zwifcgens3olls£inie im Verkehre mit Ungarn und Siebenbürgen fin- 
den bie allgemeinen gefehlichen Beflimmungen Anwendung. 

Die Berfendung von derley inländifchen Bethmänteln über diefe Zwi⸗ 
ſchenlinie und in das Ausland folgt wie bisher den für die inlänbifchen 
Schafwoll⸗Fabrikate beflehenden bezüglichen Zollbeftimmungen. 

Die Wirkfamfelt der gegenwärtigen Berfügung beginnt mit dem Tage 
ber Kundmachung. 


st Nottigenbtlatt. 
34. 


HoflammersDecrei vom 7. Jänner 4830, 3. 833 (fundge- 

macht durch die Länderfiellen: in Deflerreih unter der 

Enns am 18., in Defterreih ob ber Enns am 14., in Böh: 

meu am 16., im Küftenlande, in Salizien und in Mähren 

und Schleſien am 17., in Tirol und Borariberg am. 18., 
in Steiermarf an 49. Jänner 1830). 


Die Beſtimmung des Poftrittgelves fowohl bey Aerarial: als Privat:Ritien 
vom 1. Februar 1840 an beireffend. 


Die k. k. allgemeine Hoflammer hat ſich beflimmt gefunden, vom 
4. Februar I. I. angefangen, das Poftritigeld für Ein Pferd und eine ein« 
fache Poſt⸗Station fowohl bey Aerarials als bey Privat-Ritten in Nieber: 
Oeſterreich auf 58 kr., in Böhmen auf 5& kr., in Illyrien auf. fl., im 
Küftenlande auf 1. fl. 4 Fr. Conventions⸗Münze, in dem Wadowicer, 
Bochniaer, Sandecer, Jasloer, Tarnower, Rzeszower und Sanofer 
Kreife Baliziens auf 48 Fr. Gonventionss Münze, in den übrigen Kreifen 
Galiziens aber auf 46 fr. Gonventionss Münze zu erhöhen. 

Die Gebühr für den Gehrauch eines gebedten agene wird auf bie 
Hälfte und für jenen eines ungedeckten Wagens auf ein Viertheil des Poſt⸗ 
tittgelves von Binem Pferde beflimmt. In den übrigen Ländern ber Mon- 
archie werben bie gegenwärtig Leftehenden Poſtrittgelder und auch bie 
Wagengebühren in ihrem Ausmaße unverändert beybehalten. 

Das Schmiergeld wird in allen Ländern in dem bisherigen Ausmaße 
belafien, und bezüglich der Entrichtung des PoftillonssTrinfgeldes treten 
die Beftimmungen der mit 1. May 1839 in Wirffamfeit gefommenen Poſt⸗ 
Vorſchriften ein. 


85. 


Circulare des E. k. mähriſch-ſchleſiſchen Landes⸗Guber⸗ 

niums vom 10. Jänner 1880 (auch abgedrudt in ber Prager: 

Zeitung vom 7., und in ber WienersZeitung vom 39. Fe: 
bruar 1840). 


Die Aufflellung eines k. k. Gefällsamtes und die Vollziehung der. Gefälls: 
Vorſchriften in dem Brünner Bahnhofe der Kaifer Ferdinands Norbbahn. 


Zur Vollziehung der Gefälls⸗Vorſchriften wird: 

4. In dem Bahnhofe zu Brünn am Glacis nächſt dem Ferdinands⸗ 
thore ein Gefaͤllsamt beflehen, welches bereits im Wirkfamfeit getreten ift. 

Der mit dem GubernialsEirenlare vom 19. July 1889, 3. 37,763, 
befannt gemachte Berbot der Einfuhr von allen verzehrungsftenerpflichtigen 
Gegenftänden und allen andern, einer Gefällsamtshandlung unterliegenden 
Waaren und Feilfchaften ift daher erlofchen. . 

2. Die mit der Umfangsmauer des Bahnhofes, und wo biefe noch 
nicht aufgeführt ift, mit einer Verplankung und deſſen Thoren, dann mit: 
telft der Stadtmauern umfchloffenen Räume find der Amtsplatz des im 
Bahnhofe beftehenden Gefällsamtes, und es follen auf biefelbe, fowohl 
rückfichtlich der Waaren, als auch der fleuerbaren Gegenflände, und bes 
Benehmens ber biefe Räume betretenden Perſonen, die, mit ber Zoll: 
und Staatömonopols- Drbnung für den Autsplak vorgefchriebenen Der 
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fimmungen fammt den, auf die Uebertretung diefer Beftinmungen feflge: 
ſetzten Strafen angewendet werben. 

3. Diefe Räume, und die in dem Bahnhofe befindlichen Gebäude 
werben unter äntliche Aufſicht (Eontrolle) geſtellt. 

4. Die in dem Bahnbofe beftehenden, unter ämtlicher Mitfperre he: 
findlihen Magazine, ober andere, zur Aufbewahrung von Gegenfländen, 
bie einer Amtshandlung des Befällsamtes unterliegen, beftimmten Abthei- 
lungen find als ämtliche Niederlagen zu betrachten, und nach ben, für bie 
ämtlichen Niederlagen beſtehenden gefeglichen Beftimmungen zu behandeln. 

Für den Stantsfchag wird jedoch von den Gütern, welche in biefen 
Pieberlagen aufbewahrt werden, ein Lagerzins nicht eingehoben. 

5. Alle, auf der Eifenbahn anfommenden Güterlabungen und fleuer: 
baren Gegenftänte find fogleidy nad) ihrer Anfunft zu dem, in bemfelben 
beſtehenden Gefällsamte zu flellen, vorfchriftsmäßig anzugeben und dem 
gefeglichen Verfahren zu unterziehen. 

6. Eben fo müffen bie, zur Derfentung aus Brünn auf der Gifen- 
bahn beftimmten Güterladungen, Bieh und andere Gegenflände zu dem 
Gefällsamte geftellt, und dem vorfchriftmäßigen Verfahren bey bemfelben 
unterzogen werben, wenn es folche Gegenſtaͤnde find, bey deren Austritt 
über die Steuerlinie Brünns durch die beftehenden Vorfchriften eine Amts: 
handlung angeorbnet iſt, ober wenn ein Beamter oder Angeftellter des 
Gefällsamtes, oder der Wachanſtalten die Stellung ber, zur Verfendung 
beflimmten Gegenflände zu dem Amte, und deren UInterfugung bey bem> 
felben fordert. 

7. Neifende, und überhaupt Perſonen, die auf der Eifenbahn nach 
Brünn anlommen, oder auf derfelben von Brünn abzugehen beabfichtigen 
und nicht al Begleiter von Güterladungen oder Viehtrieben, ohnehin fi 
nach den Beflimmungen sub 5 und 6 bes gegenwärtigen Circulares zu 
benehmen haben, find verpflichtet, fich fogleich nach ihrer Anfunft im Bahns 
hofe zu dem Gefällsamte zu begeben, und daſelbſt die vorfchriftsmäßige 
Anmeldung ober Erflärung zu machen, wenn fie Oegenftände mit fich fü 
ren, oder zum Transporte auf ber Bahn aufgeben oder aufgegeben haben, 
welche bey der Ueberfchreitung der Steuerlinie in der Richtung, in der 
ſolche anfommen, oder verfendet werden, nach ben beſtehenden Vorfchriften 
einer Amtshandlung des an der Steuerlinie beftehenden Amtes unterliegen. 

8. Auch außer diefen Fällen ift Jedermann verpflichtet, bey der An- 
wefenheit im Bahnhofe,, oder dem Austritte aus demfelben auf bie Auf: 
forberung eines Beamten oder Angeftellten des Gefällsamtes, oder der 
Wachanfſialten 

a) die Auskunft zu ertheilen, vb er einen, der Amtshandlung des Ges 
fällsamtes unterliegenden Gegenſtand hei ſich habe ? 

b) fi zu dem Gefällsamte im Bahnhofe zu begeben, und bafelbft den 
vorfchriftsmäßigen Amtshandlungen Folge zu leiften; 

c) wenn er Begenftände, die einer Amtshandlung biefes Amtes unter: 
liegen, berfelben bereits unterzogen bat, die hierüber erhaltene ämts 
liche Beflätigung vorzuzeigen. 

9, In Abficht auf den Bin: und Austritt der Perfonen, der Waaren, 
und anderer Gegenflände , welche auf der Eifenbahn ankommen oder abge: 
ben follen, oder überhaupt in den Bahnhof, ober aus bemfelben in 
oder gebracht werben, dann hinficgtlich der Orte, wo die erforderlichen 
Ausweifungen zu leiften find, hat Jedermann ſich nach ber jebesmahl bes 
fiehenden, und zur allgemeinen, Ginficht angefchlagenen Ordnung fr den 
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Bahnhof zu benehmen, und in Abſicht auf dieſelbe den zur Wahrung der⸗ 
ſelben aufgeſtellten Perſonen unweigerlich Folge zu leiſten. 

40. Den Bewohnern der im Bahnhofe vorhandenen Gebaͤnde, liegt 
unabhängig von der, auf die Zolls und StaatsmonopolssÜrbnung gegrün- 
beten Berbindlichfeit zur Außweifung des Bezuges, Urfprunges , oder ber 
Bergollung ber Gegenflände, rüdfichtlich deren die, zur Begründung diefer 
Verbindlichkeit vorgefchriebenen gefeglichen Beflimmungen vorhanden find, 
ob, die Berfleuerung oder den Bezug aus dem, mit der Stenerlinie um: 
ſchloſſenen Gebiete rudfichtlich der, bey ihnen im unverbrauchten Zuflande 
befindifhen,, der Bergehrun öfteuer ober einem andern Zufchlage zu der: 
felben unterliegenden Gegenflände auf die, an fie von einem Beamten des 
. Gefällsamtes, oder der Wachanſtalten gerichtete Aufforderung zu beweiſen. 

Die Unterlaffung der Erfüllung diefer Verbindlichkeit zieht nebſt ber 
Entrichtung der Steuergebühr die Anwendung ber $$. 879 bis 388 des 
Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes nah ſich. 


Hofkammerdecret vom 16. Jänner 1840, 3. 2461 (Euudges 
macht durch die Känderftellen: im Küftenlande am 25. Jän: 
ner, in Illyrien am 2. Februar 1840). 


Den Wirkungskreis der illyrifch = Füftenländifchen Gefälls-Obergerichte 
betreffend. 
Nachdem Seine Majeftät die Auflöfung der in Laibach für Illyrien und 
das Küftenland beftandenen vereinten Bameral-Gefällen:Berwaltung und die 
Errichtung einer vereinten Cameral⸗Gefaͤllen⸗Verwaltung für bas Küftenland 
und Dalmatien in Trieft anzuorbnen geruheten, fo wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß zu Folge einer Verfügung bes Präfibiums ber F. k. 
oberften Juſtizſtelle und des oberften Gefällsgerichtes das in Laibach für Illy⸗ 
rien und das Küftenland beftehende F. k. GefällssObergericht mit dem 15. Fe⸗ 
bruar 1840 feine Amtswirkfamfeit fchließt, und von dieſem Zeitpunfte an das 
f. k. Gefälls:Obergericht in Gräg nicht nur für Steiermark, fondern auch 
für Rärnthen und Krain beftellt wird, für das Küflenland Hingegen das 
zu Trieft, unter dem Borfipe bes Präfidenten des bortigen k. F. Stabt: 
und Landrechtes, errichtete E, k. Gefaͤlls⸗Obergericht in Wirkſamkeit zu 
treten hat. 


87. 


Hoffammerdecret vom 30. Jänner 4840 (kundgemacht durch 
die niederzöfterreihtfhe Landesregierung am 16. Fe: 
bruar 1830). 


In Betreff der Aufhebung der Gebühren-Rüdvergütung für das zur Durch: 
fuhr duch Wien erflärte und zu Wafler anlangende Holz. 


, 

Die k. k. allgemeine Hoffammer bat im Einvernehmen mit der F. k. 
vereinten Hoffanzley befchloffen, die beſtehende Begünftigung der Gebüh⸗ 
ren⸗Rückvergütung für das zur Durchfuhr durch Wien erklärte und zu 
Waſſer anlangende Holz, welches weder in einem Zuge durchgeführt, noch 
unter amtlichen Verſchluſſe gehalten wird, durch Die Bedingung zu beichräns 
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ten, daß das Holz binnen 24 Stunden von dem Zeitpuncte ber erfolgten 
Ausladung wieder über die Linien der Stadt hinausgefchafft werbe. 

Diefe Anordnung tritt mit erfiem März 1880 in Wirkfamfeit. 

Jenes in Wien noch vorräthige Holz, das gegen Gebühren-Depofiti- 
rung zur Durchfuhr durch Wien erklärt und eingeführt worden ift, und 
für welches die Rüdvergütung ber erlegten Gebühren angefprochen werden 
will, muß binnen [ehe Monathen von dem Tage, mit welchem bie 
gegenwärtige Beflimmung in Ausführung gebracht wird, über die Linien 
Wiens hinausgebracht werden, indem nach Ablau diefer Friſt die Gültig⸗ 
keit der Depoſiten⸗Bolleten hinfichtlich des zum Durchzuge erflärten und 
nicht ausgeführten Holzes aufzuhören hat, 


38. 


Gireulare det f. f. Landesregierung in bem Erzherzog: 
thume Defterreih unter der Enns vom 34. Jänner 1830. 


Berimmungen hinſichtlich der Einſchaltung ämtlicher Kundmachungen in 
das Amtsblatt, und ber Privat⸗Notizen in das Intelligenz-Blatt 
der DOefterreichifchskaiferlichen privilegirten Wiener-Zeitung. 


Nach den Beilimmungen des vermöge hohen Hoffammerbecretes vom 
23. November 1839, 3. 85,209, von Seite des höchften Aerars mit ben 
v. Ghelen'ſchen Erben über das ausfchliegende Privilegium zur Verlegung 
und Ausgabe der Wiener-Zeitung vom 1. Nanuar 1836 bis letzten Decem: 
ber 1847 abgefchlofienen Bachtvertrages find die Pächter nach Paragraph 
4& verpflichtet, in die dritte Abtheilung ber WienersZeitung, nämlich in das 
Intelligenz » Blatt nur ſolche Gegenftände aufzunehmen, welche Private, 
oder öffentliche Anftalten ale Private jut Kenntniß des Publikums oder 
eines andern Privaten, defien Aufenthalt unbefannt ift, mit Beobachtung 
ver GenfurssBorfchriften bringen wollen. 

Nach Paragraph 16 wird die, au die Pächter für die Infertion einer 
Bekanntmachung in das Intelligenz Blatt zu entrichtende Gebühr vergeftalt 
feügeſezt, daß während der ganzen Dauer bes Pachtvertrages für jede ges 
dradte Zeile in einer der drei Golonnen bey der erften Cinſchaltung mit 8%, 
Kreuzer ConventionssMünze, und bey jeder darauf folgenden oder wieber- 
holten Ginfchaltung mit 2 Kreuzern ConventionssMünze berechnet und eins - 

ehoben werben darf; wenn 3. DB. ber zu bezahlende Aufſatz 6 gebrudte 

ilen in einerder drei Bolonnen betragen follte, fo darf für die erfle Gin: 
rudung die Gebühr von Binundzwanzig Kreuzern Gonventione s Münze, 
und für jede fünftige die Gebühr von zwölf Krenzern Bonventionss Münze, 
folglich bey einer dreymahligen Cinſchaltung der Betrag von fünfundvierzig 
Kreuzern Conventions⸗Münze von Seite der Pächter abgenommen werben; 
übrigens aber jede angefangene Zeile ale eine volle berechnet und dafür bie 
oben feſtgeſetzte Gebühr verlangt werben. 

Die nämliche Beilimmung ber Infertions:Gebühren gilt au für 
ſolche Kundmachungen, welche von einer zu bem alferhödhten Hofftaate 
gehörigen Branche und von F. k. Hofämtern, fo wie von einer landesfürft- 
lichen Hof» und Staatsbehörbe in Angelegenheiten der Privaten int Ein: 
radung in die Wiener-Zeitung gelangen, und nur in das Amtsblatt der 
Bimner:3eitung aufgenommen werden dürfen, und für welche die Infer: 
——— nnmittelbar an bie betreffenden k. E. Tarämter entrichtet 


86 Notizenblatt. 
Bahnhof zu benehmen, und in Abſicht auf biefelbe den zur Wahrung der⸗ 
felben aufgetellien Perfonen unweigerlich Folge zu leiſten. 

40. Den Bewohnern der im Bahnhofe vorhandenen Gebäude, liegt 
unabhängig von der, auf bie Zolls und Staatsmonopols⸗Ordnung gegrün: 
beten Verbindlichkeit zur Außdweifung des Bezuges, Urfprunges , oder ber 
Berzollung der Gegenflände, rüdkfichtlich deren die, zur Begründung dieſer 
Verbindlichkeit vorgefchriebenen geſetzlichen Beilimmungen vorhanden find, 
ob, die Verfleuerung oder den Bezug aus dem, mit der Stenerlinie um: 
ſchloſſenen Gebiete rudfichtlich der, bey ihnen im unverbrauchten Zuflande 
befindifhen,, der Dergeheun Sfteuer oder einem aubern Zufchlage zu ber- 
felben unterliegenden Gegenftände auf die, an fie von einem Beamten bes 
. Gefällsamtes, oder der Wachanſtalten gerichtete Aufforderung zu beweifen. 

Die Unterlaffung der Erfülluug dieſer Verbindlichkeit zieht nebſt der 
Entrihtung der Steuergebühr die Anwendung ber $$. 879 bis 388 bes 
Gefaͤlls⸗Strafgeſetzes nach ſich. 


Soflammerbecret vom 16. Jänner 1840, 3. 2461 (kundge— 
macht durch bie Länderſtellen: im Küſtenlande am 25. Jän: 
ner, in Illyrien am 2. Februar 1840). 


Den Wirkungsfreis der illyrifch = Füftenlänbifchen Gefälls⸗Obergerichte 
betreffend. 


Nachdem Seine Majeftät die Auflöfung der in Laibach für Illyrien und 
das Küftenland beflandenen vereinten Bameral-Gefällen- Verwaltung und Die 
Errichtung einer vereinten CameralsGefällensBertwaltung für das Küftenland 
und Dalmatien in Trieft anzuorbnen geruheten, fo wird zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß zu Folge einer Verfügung bes Präfidiums der F. k. 
oberften Juftizftelle und des oberſten Gefaͤllsgerichtes das in Laibach für Illy⸗ 
rien und das Küftenland beftehenbe F. k. GefällssObergericht mit dem 15. Fe: 
bruar 1840 feine Amtswirkfamteit fchließt, und von diefem Zeitpunfte an das 
f. E. Gefälls:Obergericht in Gräg nicht nur für Steiermark, fondern auch 
für Kärnthen uud Krain beftellt wird, für das Küftenland Hingegen das 
zu Trieſt, unter dem Borfige des Präfidenten bes dortigen k. k. Stabt: 
und a ‚ errichtete FE. Gefaͤlls⸗Obergericht in Wirkſamkeit zu 

teten hat. 


37. 


Hoffammerdecret vom 30. Jänner 4880 (kundgemacht durch 
Die niebersöfterreihtfhe Landesregierung am 16. Fe⸗ 
bruar 1820). 


In Betreff der Aufhebung der Gebühren-Rüdvergütung für das zur Durch⸗ 
fuhr durch Wien erklärte und zu Wafler anlangende Holz. 


, 

Die k. k. allgemeine Hoffammer bat im Einvernehmen mit der F. k. 
vereinten Hoffanzley befchloffen, die beftehende Begünftiguug der Gebüh⸗ 
rensRüdvergütung für das zur Durchfuhr durch Wien erklärte und zu 
Waſſer anlangende Holz, welches weder in einem Zuge durchgeführt, noch 
unter amtlichen Verſchluſſe gehalten wird, durch die Bedingung zu beichräns 


Geſetzchronik. . 87 


ken, daß das Holz binnen 24 Stunden von dem Zeitpuncte der erfolgten 
Ausladung wieder über die Linien der Stadt hinausgeſchafft werde. 

Diefe Anordnung tritt mit erſtem März 1820 in Wirkſamkeit. 

Jenes in Wien noch vorräthige Holz, das gegen Gebühren-Depofiti- 
rung zur Durchfuhr durch Wien erklärt und eingeführt worden ift, und 
für welches die Rüdvergütung der erlegten Gebühren angefprochen werden 
will, muß binnen ſechs Monathen von dem Tage, mit welchem die 
gegenwärtige Beſtimmung in Ausführung gebracht wird, über bie Linien 
Wiens binausgebracht werben ‚ indem nach Ablauf diefer Frift die Gültig: 
feit der DepofiiensBolleten hinfichtlich des zum Durchzuge erflärten und 
nicht ausgeführten Holzes aufzuhören hat, 


38. 


Circulare det Ef. Landesregierung in dem Erzherzog: 
thume Deflerreih unter der Enns vom 31. Jänner 1840. 


Beftinnmungen Hinfichtlich der Einſchaltung ämtlicher Kundmachungen in 
das Amtsblatt, und der Privat:Notizen in das Intelligenz: Blatt 
der DefterreichifchsTaiferlichen privilegirten Wiener⸗Zeitung. 


Nach den Beflimmungen des vermöge hohen Hoffammerdecretes vom 
223. November 1839, 3. 45,209 , von Seite des höchften Aerars mit den 
v. Ghelen'ſchen Erben über das ausfchliepende Privilegium zur Verlegung 
und Ausgabe der Wiener-Zeitung vom 1. Nanuar 9836 bis letzten Decem: 
ber 1847 abgefchlofienen Bachtvertrages find die Pächter nad) Paragraph 
44 verpflichtet, in bie britte Abtheilung der Wiener-Zeitung, nämlich in das 
Intelligenz = Blatt nur ſolche Gegenſtände aufzunehmen, welche Private, 
oder öffentliche Anftalten als Private zur Kenntniß des Publikums oder 
eines andern Privaten, deſſen Aufenthalt unbekannt it, mit Beobachtung 
der GenfurssBorfchriften bringen wollen. 

Nach Paragraph 16 wird die, an die Pächter für die Infertion einer 
Bekanntmachung in das Intelligenz: Blatt zu entrichtende Gebühr dergeftalt 
fegefeßt,, daß während der ganzen Dauer bes Pachtvertrages für jede ges 
druckte Zeile in einer der drei Colonnen bey der erſten Cinſchaltung mit 8%, 
Kreuzer Conventionss Münze, und bey jeder darauf folgenden oder wieber- 
holten Ginf'yaltung mit 2 Kreuzern Conventionss Münze berechnet und ein⸗ 

ehoben werben darf; wenn 3. B. ber zu bezahlende. Auffab 6 gebrudte 
Zeilen in einerder drei Colonnen betragen follte, fo darf für die erſte Ein: 
rückung die Gebühr von Binundzwanzig Kreuzern Gonventions » Münze, 
und für jede Fünftige die Gebühr von zwölf Kreuzern Eonventions: Münze, 
folglich bey einer breymahligen Ginfchaltung der Betrag von fünfundvierzig 
Kreuzern Bonventions:Münze von Seite der Pächter abgenommen werden; 
übrigens aber jede angefangene Zeile ale eine volle berechnet und dafür die 
oben feftgefehte Gebühr verlangt werben. 

Die nämlidhe Beilimmung der Infertiond:Gebühren gilt auch für 
ſolche Kundmachungen, welche von einer zu bem alfechöchften Hofftuate 
gehöri en Branche und von F. k. Hofämtern, fo wie von einer landesfürſt⸗ 
ichen Sof: und Staatshbehörbe in Angelegenheiten der Privaten zur Gin: 
radung in die Wiener⸗Zeitung gelangen, und nır in das Amtsblatt ber 
Wiener⸗Zeitung aufgenommen werben bürfen, und für welche die Infer: 
tions-&ebühren unmittelbar an bie betreffenden E k. Taraͤmter entrichtet 
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Rückſichtlich aller übrigen wegen Sinfchaltung der Kundmadungen 
und Privat-Notizen in das Amts: und Intelligenz Blatt zu beobachtenden 
Modalitäten bat es aber.noch fortwährend bey den mit RegierungssEirculare 
vom 24. Januar 1824 befannt gemachten Beflimmungen unverändert zu ver: 
bleiben. | " 


— — — nn — 


Nachleſe früher kundgemachter Ber: 
| ordnungen. 


Hofkammerdecret vom 25. Jänner 1839, 3. 2222/8 (Umlauf: 
fhreiben der E. F. Niederöflerr. vereinten Bameral:-®e: 
fällen Berwaltung vom 16. Februar 1839). 


Dienfta@autionen betreffend. 


Mit dem hierortigen Umlauffchreiben vom 26. Januar 1838, 3. 142%/, on, 
wurden einige von ber hohen F. k. allgemeinen Hofkammer mit Vorbehalt 
der allerhöchften Genehmigung, zugeflandene Erleichterungen für jene 
Fälle befannt gemacht, in welchen Beamte ihre Dienfl-Cautionen nad) den 
Beftimmungen der allerhöchften Entſchließung vom 18. Februar 1887, funds 

emacht mit dem Umlauffchreiben vom 7. April 14837, 3. 7489,.,, in 
Gonventions-Münze zu erlegen, ober bypothefarifch ficher zu flellen nicht 
im Stande feyn follten. 

Seine Majeftät Haben nun mit allechöchtter Entfchließgung vom 
42. Jänner 1889 zu entfcheiden geruht, daß es bey der früheren allerhöchften 
Entſchließung vom 18. Februar 1837 zu verbleiben, und die proviforifche, 
mit dem Eingangs erwähnten Umlauffchreiben befannt gemachte Berfügung 
vom 12. December 1837 in foweit M beftehen Habe, daß die darin enthaltenen 
Begünftigungen nur von Fall zu Fall bey befonders rückfſichtswürdi⸗ 
gen Berhältnifien von ber hohen F. F. allgemeinen Hoffammer felbft zuge: 
flanden, und nur bie zum Jahre 1820 einfchließig gemährt werben bürfen, 
nach welcher Zeit die allerhöchfte Entfchliegung vom 18. Februar 1837 bey 
allen feit derfelben nen ernannten ober beförberten cautionirten Beamten 
voufländig in Bollzug zu fegen ift. 

Diefer allerhöchhe Defehl wird mit dem Bemerken befannt gemacht, 
daß fich in Beziehung auf die Dienfl-Eautionen in Zufunft genau nad) den . 
Beftimmungen bes hierortigen Umlauffchreibens vom 7. —* 1837, 3. 
18065, zu benehmen, und wenn es ſich in beſonders rückſichtswürdigen 
Fallen um die Bewilligung der in dem Hofdecrete vom 12. December 1837 
enthaltenen Begünſtigungen bis Ende des Solarjahres 1840 handeln follte, 
diefes von Fall zu Fall zur hierorfigen Kenntniß zu bringen fey. 

Diejenigen Beamten, welchen bereits die in dem Umlauffchreiben vom 
26. Januar 1838, 3.12%, ,,, angeführten Begünftigungen -zugeflanden - 
wurben‘, haben den in Obligationen proviforifch angenommenen Theil ihrer 
Cautionen bis Ende des Solarjahres 1840 in Conventione- Münze zu er: 
legen, oder hypothekariſch ficher zu ftellen, wogegen die Obligationen, 
wenn fonft Fein Anftand dagegen obwaltet, gleichzeitig vom Haftungsbante 
befreit werden würben. 


In fofern übrigens den Beamten nach dem zuletzt gebachten Umlaufs 
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Schreiben zugeflanben wurbe, einen Theil ihrer Caution durch Befoldunge- 
abzüge zu berichtigen’, Kann es bey den bereits ertheilten Bewilligungen ver⸗ 
bleiben, neue berlei Bewilligungen aber find ver höheren Entſcheidung zu 
unterziehen. 


40. 


Hoflammerbecret vom 16. Februar 1839, 3. 16,789 (funds 

gemacht burd die Länderflellen: in Gal: ien am 45. Ray, 

in Defterreih unter der Enns am 27. September 1839, 
in Böhmen am 6. Februar 1840). 


Beſtimmungen über die Erzeugung und Verwendung der flüfigen Hefe 
und ber Preßhefe. | 


In Beziehung auf die Erzeugung und Verwendung ber flüſſigen Hefe’ 
und der Preßhefe werden nachſtehende Beftimmungen befannt gemacht: 

41. Die Erzeugung und Verwendung ber flüffigen Hefe und der Preßhefe 
wirb unter Controlle geftellt, und ift nur gegen jedesmahlige vorläufige, 
nach den Beftimmungen über die Branntweinerzengung fich richtende Ans 
meldung, in fo weit dieſe Anwendung finden, und gegen erhaltene Bes 
willigung geftattet. 

2. Zwifchen der Menge und dem Zuftande ber Hefe, und zwifchen dem 
jedesmabligen Stande des angemeldeten Verfahrens ber Branntweinerzeu- 
gung muß vollftändige Uebereinftimmung berrfchen. 

3. Inden Brennereyen, in welchen die Hefe zu Folgeder Anmeldung am 
Tage ihrer Erzeugung ganz verwendet werben foll, darf ſich nad) bem 
Zeitpuncte, in weldhem die Maifche bereits in Gaͤhrung übergegangen if, 
feine Rüfjige Hefe mehr vorfinden. 

In ben Brennereyen, in welchen die flüflige Hefe nach der Anmeldung 
auf einmahl oder durch theilmeife Ergänzung für mehrere Tage bereitet 
wird, barf nach dem erwähnten Zeitpuncte feine größere Menge an flüfli- 
ger Hefe vorhanden feyn, ale zum Gebrauche am folgenten Tage und zu 
dem für bie Zortfegung der Erzeugung nothwendig zurüdzubehaltenden 
Theile erforderlich ift. 

%. Die'zur Erzeugung und Aufbewahrung der flüſſigen Hefe und zur 
Erzeugung ber Preßhefe beftimmten Gefäße gehören unter diejenigen Werks» 
votrichknn en, über welche die Branntweinerzeuger eine genaue Befchreis 
bung zu überreichen verpflichtet find. 

Diefe Gefäße müflen gehörig zimentirt und gefällsämtlich bezeichnet 
n 


feyn. 

5. Die zur Erzeugung und Aufbewahrung ber Hefe beitimmten Gefäße 
bürfen fih nur in den zur Branntweinerzeugung angemeldeten Räumen 
vorfinden, und ohne Anzeige und ohne erhaltene Beltätigung über die ge: 
fchehene Anzeige weber aus der Erzeugungsflätte hinweggebracht, noch zu 
einem anderen Gebrauche verwendet werben. 

6. Die unterlaffene Beobachtung der zur Erzeugung ober Verwen⸗ 
bung ber flüfligen ober Preßhefe vorgefchriebenen Bedingungen hat zur 
Solge, daß bie erzeugte, oder in ber Erzeugung befindliche flüſſige Hefe 
ober Preßhefe als ſteuerbares Erzeugniß behandelt wird 

27. Die näheren Beſtimmungen über die Ausführung der oberwähnten 
Borſchriften enthält der beygefchlofiene Anhang. 


f 
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Anhang. 
Nähere Beſtimmungen über die Ausführung der in dem vorſtehenden Circular e 
enthaltenen Vorſchriften. 


Zu. 1 und 3. Die Erzeugung ber ragen Hefe und der Breßhefe 
wird nur als eine Nebenbefchäftigung bey ber Branntweinerzeugung, und 
zwar bie flüffige Hefe ih gem Gebrauche für jene Branntweinbrenner, 
welche bie afige Hefe felbit bereiten, die Preßhefe aber zum Verkaufe oder 
‚ einem andern Gebrauche als jenem der Drannfweinergengun geftattet. 
Zur Erzeugung ber flüffigen Hefe oder zum Verkaufe ift die Bewilli⸗ 

gung bey ber betreffenden Ef. Gameral= Bezirfs - Berwaltung anznfuchen. 

ie Anmeldung von ber Erzeugung ber flüfligen Hefe ober ber Preßhefe 
ift gleichzeitig in bie Anmeldung über das fteuerbare Berfahren Ser Brannt: - 
——— aufzunehmen, und find darin die Neben⸗ und Hülfsgefäße, 
welchebey ber Hefenbereitung benüßt werben wollen, bie Sauptmaifchbottiche, 
aus welchen der Anſatz zur Bereitung der flüfigen Hefe genommen wird, 
oder die Abfchöpfung für die Preßhefe gefchieht, ber Zeitpyunct, wann diefe 
Hinwegnahm: erfolgt, die Menge der Abnahme, und bey ber flüfigen 
Hefe der Zeitpunct und der Hauptmaiſchbottich, in welchem bie reife flüflige 
Hefe ale Gährungsmittel verwendet wird, anzugeben. 

Die Form einer ſolchen Anmeldung ift aus den beygefügten Muftern 
A, B und C zu entnehmen. _ ' 

Zu. 2 und 4. Die gefällsamtliche Bezeichnung muß erfichtlich machen, 
zu welchen Hauptgefäßen (Maifchbottichen) das Nebengefäß gehört. Beyde 
müſſen daher mit gleichen Zahlen, und wenn mehrere Nebengefäße zu einem 
Hauptbottich verwendet werben follten , wozu jedoch vorläufig unter Dar: 
ſtellung ber Nothmwenbigfeit die Bewilligung der CameralsBezirfss Ber; 
waltung einzuholen ift, —* derſelben noch außerdem mit einem fortlau⸗ 
fenden Buchſtaben bezeichnet ſeyn. Die zu einem Nebengefaͤße gehoͤrigen 
Hülfsgefäße (Schaffeln u. f. w.) müſſen mit den Zeichen der Nebengefäße, 
2 r hen fie gehören, und mit cinem fortlaufenden Buchflaben bezeich= 
net ſeyn. 

Der Rauminhalt eines Nebengefüßes, oder im Kalle ber bewilligten 
Verwendung mehrerer, diefer zufammengenommen, darf bey ber Bereifung 
der flüfjigen Hefe ven zehnten Theil und bey der Erzeugung der Preß⸗ 
hefe der achten Theil des Rauminhaltes von dem bezüglichen Haupt: 
maifchbottich nicht überfleigen, und in ben Breunereyen, welche ſich mit 
der Erzeugung der flüſſigen ober der Preßhefe befaflen, darf der Vor⸗ 
maifchbottich feinen größeren Rauminhalt haben, als bie täglich vereint 
zur Ginmaifchung fommenden Gährbyttiche zufammen ausmachen. 

Ausnahmen über die Größe des Rauminhaltes des Vormaiſchbottichs 
müffen unter Darlegung der Gründe bey der E. f. Cameral⸗Bezirko⸗Ver⸗ 
waltung angefucht werben. " 

Die zur flüfigen Hefe erforderliche Maifche Fann entweder aus dem 
Vormaiſchbottich oder aus dem bereits angemeldeten und verfteuerten Maifch- 
bottich in das hierzu gehörige Nebengefäß gefchöpft.werben, das Abfchöpfen 
für die Preßhefengewwinnung dagegen darf nur aus den angemeldeten und 
verfteuerten Maifchbottichen gefchehen, und es muſi in allen erwähnten 
Fällen fowohl bey der Bereitung der flüffigen Hefe als auch bey ber Erzeu⸗ 
gung der Preßhefe in dem verſteuerten Maiſchbottich eben ſo viel an Maiſche 
fehlen, als ſich davon iu dem Nebengefäße ſammt den dazu gehörigen Hülfs⸗ 
gefäßen zur Hefenerzeugung beſindet. 
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Bey der Bereitung der Preßhefe darf nur die Oberfläche der auf ber 
gährenden Maifche im Hauptbottich fich bildenden Hefe zu ber angemelbe: 
ten Zeit abgefchöpft, mithin das Nebengefäß nur dann benützt werben, 
wenn fi die Branntweinmaifche im Hauptbottich im Zuflande der fleigen- 
den Gaͤhrung befinbet. 

In den Nebengefäßen darf endlich niemahls bloß reife (vollfländig 
ausgegohrne) Maiſche und bey der Bereitung der Preßhefe andy nie gäbs 
reude Raicche, fondern bey letzterer nur ber abgefchöpfte Hefenbeflands 
theil etwa wit Wafler vermengt, und bey ber flüfjigen Maifchhefe nur bas 
fünflliche Gährungsmittel, und zwar in jenem Stabinm, welches nach ber 
Anmeldung der Zeit der Abnahme und dem Borfchreiten zur Verwendung 
entſpricht, vorgefunden werden. - 

Zu $. 5. Die zur Erzeugung und Aufbewahrung ber Hefe beftimmten 
Nebengefäße find in ben Räumen, wo fich die Sährbottiche befinden, und 
mar bey denjenigen Hauptbottichen aufzuftellen, aus denen bie —— 
der Hefe oder die Abnahme des Auſatzes geſchieht, und mit welchen fie 
gleichen Zahlen bezeichnet find. 

Im Falle für diefe Gefäße wegen der nöthigen Temperatur ein abge 
fonderter Aufbewahrungsort erforderlich werben follte, iſt biefer entweder 
bey der Abgabe der Beichreibung der Werkevorrichfungen oder in ber Anz 
meldung des fleuerbaren Verfahrens anzuzeigen. Diefer Ort muß jedoch 
innerhalb bes zur Branntweinerzeugung beitimmten Gewerbs⸗-⸗Locales fich 
befinden. 

Bey der Verwendung ber flüfligen Hefe als Gährungsmittel ift die 
gleichzeitige Anwendung anderer Gährungsmittel für verfchiebene Gaͤhr⸗ 
bottiche nicht geftattet. . | 

Sollte zur Erneuerung der felbft bereiteten flüffigen Hefe etwa Bier: 
hefe oder ein anderes Ferment benöthigt werden, fo muß biefes unter Ans 
gabe der Beflimmung in ber bezüglissen Anmeldung angezeigt werben. 

(Folgen die Mufter.) 
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Hoffammerbecret vom 2. März 1889, 3. *86 (Umlanf: 
fhreiden der k. k. Niederöfterr. vereinten Gameral:$es 
fällensBerwaltung vom 28. April 1889). 


Berechnung der Nieberlagsgebühren. 


Da wahrgenommen worden ift, daß fich in Abficht auf die Berech⸗ 
nung ber Nieberlagsgebühren nicht gleichmäßig bey allen Zollämtern be⸗ 
nommen werde, fo wird in Folge Weifung ber hoben FE. E. allgemeinen 
Hoffammer Yolgendes zur genauen —— befannt gegeben. 

Die Vorſchrift vom 16. April 1888, Zahl 13990, 255, ſetzt im ſ. 8 
ausbrüdlich feſt, daß die Ginhebung ber Niederlagsgebühr na Monas 
then zu gefihehen hat, und daß bie Berechnung derfelben nach ber Zahl 
der Tage nur in dem Falle Statt findet, wenn ein Monath nicht vollftän- 
dig abgelaufen ift. Hieraus folgt von ſelbſt, daß, nachdem die erften von 
der Entrichtung des Lagerzinfes ausgenommenen Tage von der Berechnung 
der Gebühr ausgeichloffen bleiben, darauf zu fehen if, ob von dem lehten 
zinsfrey bleibenden Tage an, ein oder mehrere ganze Monathe verftrichen 
feyen oder nicht, wornach die Gebühr für die abgelaufenen ganzen Mo⸗ 
nathe nach dem für jeden Monath beſtimmten Ausmaße und nur für dies 
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jenige Zahl Tage, um welche der abgelaufene Zeitraum einen oder meh⸗ 
rere Monathe überſchreitet, mit dem für einzelne Tage feſtgeſetzten Betrage 
berechnet wirb. 

Wenn z. B. eine Durchfuhr⸗Waare am 1. Februar niedergelegt, und 
am 10. April aus der Niederlage ausgefolgt wurde, ſo wird fuͤr die erſten 
zehn Tage vom 1. bis 10. Februar kein Lagerzins eingehoben; ſeit dem 
10. Februar bis 10. April find zwey Monathe verſtrichen, die Niederlags⸗ 
gebühr wird daher für zwey Monathe berechnet; wäre aber bie Waare am 
15. April ausgefolgt worden, fo müßte bie Berechnung für zwey Monathe 
und fünf Tage gefchehen. 

Mebrigens wirb auch noch darauf aufmerffam gemacht, daß bie im F. 2 
der erwähnten DBorfchrift enthaltene Beflimmung, zu Folge welcher bie 
drey erften Tage von der Entrichtung bes Sagerzinfes ausgenommen: find, 
fi überhaupt auf alle eingelagerten Güter, auf welthe die Bewilligung 
von zehn zinsfreyen Tagen Teine Anwendung findet, bezog, daher bie Waa⸗ 
ren, die mit Zahlungs⸗Bolleten, Berfendungsfarten oder ErfagsBolleten 
einlangen,, von ber Zinsfreyheit während ber erften drey Tage nicht aus: 
gefähloffen waren, und gegenwärtig an ber mit dem hohen Hoflammer-Er: 

afje vom 28. November 1838, Zahl #436%, 051, ertheilten Bewilligung 
Theil zu nehmen haben. 
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Hoffammerbecret vom 15, July 1889, 3. Yon, (Umlauf: 
fhreiben der kak. Niederöfterr. vereinten Cameral-Gefäl— 
len: Berwaltung vom 3. Auguft 1839). 


Aenderung einiger Anfäge im Zoll-Tariffe. 


Die Hohe E. E. allgemeine Hoffammer hat zu beflimmen gerubet, 

daß nachfiehende Waaren, als: 

Poſt-Nr. 260 des Zolltariffes: Gold in Klımpen und Stangen, ansge- 
branntes nnd ausgezupftes Fadengold, Bagament, altes Bruchgold 
und Goldſpaͤne; j 

PoR-Nr. 54%: Silber in Stangen, Blinfen, Planen und Platten, 
geförntes, ausgebranntes und gezupftes Bagament, altes Bruchfilber' 
und Silberfpäne; 

Poſt⸗Nr. 547: Silbergefchirr, glattes, gezogenes und & offenes, neues 

amd altes, mit und ohne Dergoldung, als: Teller, Sbeftede., Leuch⸗ 
ter, Kannen, Töpfe und andere dergleichen Maſſiv⸗Arbeiten von Sil⸗ 
der, an denen der Werth der Arbeit jenen des Metalles nicht erreicht, 

bey denen in der Rubrik: „Maßftab der Berzollung ‚> fowohl im Gin-, 

als im Ausgange die Mark als Einheit der Zollberechnung angefeßt ift, 

die Ein: und Ausgangs Gebühr nicht nady dem Sporco⸗, fondern nad) 

dem Netto: Bewichte zu berechnen und einzuheben fey. 


Miscellen 
Chrenbezeigungen und Standeserböhungen. 


Se k. k. ayoftolifche Majeftät haben dem Regenten bes brafiliawifchen 
Kaiferreiches, Don Pedro de Aranjo:-Lima, das Großkrenz Sller: 
hoͤchſt Ir⸗ koͤnigl. ungariſchen St. Stephans⸗Ordens zu verlei⸗ 
hen geruhl. 


Hr. Johaun von Mavrojeny, ottomaniſcher Bothſchaftsrath und 
Geſchaͤftstraͤger am E. k. Hoflager, erhielt den Orden ber eifernen 
Krone zweyter Claſſe. 


Hr. Johann Schweiger von Dürnſtein, k. k. Stuaköfang ey: 
vol Ne Ruheſtand), erhielt den Orden der eifernen Krone dritter 
affe. 


Sr. Joſeph Rußeger, k. k. Bergverwalter, erhielt die Bewilligung 
zur Annahme des ihm von Sr. Majeftät dem Könige von Griechenland ver> 
liehenen goldenen Ritterkreuzes des Erlöferse,. 


Hr. Adolph Freyherr von Thierry, k. k. Legations⸗Secretär, erhielt 
die Bewilligung zur Annahme des ihm von Sr. Majeflät dem Könige der 
Belgier verlichenen DO fficierfrenges des F. belgiſchen Leopolbss 
ordens. 


Hr. Freyherr de Pont, Hofrath bey der geheimen Haus⸗, Hof⸗ uud 
Staatsfanzien, erhielt die Grlaubnig zur Annahme des ihm von Ihrer 
Majekät der Frau Erzherzogin, Herzogin von Parma verliehenen Com⸗ 
mandeursKrenzes des Conſtantiniſchen St. Georgsordens; 
— fo wie die Hrn. Hoffecretäre bey der genannten Hofſtelle, Joſeph von 
Hufzdr und Erneſt Niebauer, und der Hr. Hofconcipiſt Alexand er 
Dabner bie Bewilligung zur Annahme des Ritterfreuzes desfel- 
en Ordens, 


Hr. Dr. Jacob Semlitſch, Leibchirurg Sr. Majeflät des Kaifers, 
erhielt die Bewilligung zur Annahme des ihm von Ihrer Majeftät der Frau 
Erzherzogin, Herzogin von Parma, verliehenen Ritterfreuzes bes 
Gonftantinifhen St. Georgs⸗Ordens. 


Hr. Conte Palatino Wenzel Albani, k. F. Kämmerer, und Ir. 
Nobile Suito Carrara Borva erhielten die Erlaubniß zur Annahme 
der, ihnen vou bem Dezzoge von Lucca verliehenen Decorationen des heil. 
Ludwigs zweyter Blaffe. 


Hr. Urih Hartenfleiner, Prieſier des Benebictinerfliftes Krems: 
nzünfer,, erhielt in Anerkennung feiner im vieljährigen Lehramte erworbes- 
nen Derbienfe bie große goldene Civil-⸗Ehrenmebaille mit 
der Kette. 


Hr. Joſeph Roh, Wiener Bürger und Armen-Bezirksdirectorz — 
Hr. Joſeph Bolzer, penfionirter Amtsverwalter der F. k. Patrimomials 
Herrſchaft Perſenbeug — und Hr. Joſeph Böhm, Oberamtmann der 
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Herrfehaft Horzowig in Böhmen, erhielten die mittlere goldene Ci⸗ 
vilze&hrenmedaille mit dem Bande, 


Hr. Graf Eugen Wratislaw, Yeldmarfchalls Lieutenant und Ge: 
neral- Arfutant Sr. Mafeftät des Kaifers, erhielt die geheime Mathe: 
würbe. u 


Hr. Franz von Hanmeder, erfter Rath der mährifch = fchlefifchen 
Came ral⸗Gefaͤllen⸗Verwaltung, erhielt den Titel und Charakter eines 
Gubernialrathes,. 


Hr.Dr, Ferdinand Stecher von Sebenitz, penflonirter Director 
ke ra allgemeinen Krankenhauſes, erhielt den Titel eines k. k. 
athes, " 


Hr. Emanuel Ritter von Kronenfels, E. k. Rath und mährifch:- 
Ränbifcer erfter Lanbfihafte-Gerretäe, erhielt die E 8. Truchfeffen 
wärde. 


Hr. Joſeph Graz Reinifh von Habderburg, k.k. Appellations- 
rath zu Innsbruck, Ritter des kaiſerl. oſterr. Leopold: Ordens, wurde ben 
Ordensflafuten gemäß in den Ritterſtand des oͤſterreichiſchen 
‚KRaiferftaates erhoben. 


Hr. Cajetan Perego, Däterbeer zu Nailand, wurbe in ben 
Adelsftand des öfterreihifchen aiferfantee mit dem Ehren⸗ 
worte »Edler von? und dem Prädicate »„Bremnago” erhoben. 


Hr. Dr. Franz Hermarin in Profeſſor am F. k. Wiener Taub⸗ 
fiammen : Inftitute, erhielt in huldvoller Anerkennung der hohen Gemein- 
nigigfeit des von ihm verfaßten —— Bilbungawerles: »Berfinnlichte 
Deuts und Sprachlehre mit Anwendung auf die Religions, and Gittens 
lehhre und auf das Leben,? von Ihrer Majeflit ber Durchlauchtigſten Erz⸗ 
Davon von Parma eine werthvolle goldene Dofez von Er. Ma: 
jeRät dem Könige von Schweden die große goldene Medaille; von 
Sr. Majeflät dem Könige von Griehenlonb eine gleihe Nedaillez 
von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Großfürften, Thronfolger von Rußland, und 
voe Sr, Hoheit dem Churpringen und Mitregenten von Hefien Foſt bare 
Brillantringe 





Beförderungen. 


Hr. Dr. Angelo Frari, Oubernialrafh, zum wirfliden Bor 
ande des Sanitäts-Magiftrates in Mailand. 


Hr. Eligine Freyherr von Münch⸗Bellinghauſen, überzähliger 
Sofiecretär ber k. k. v. Hofkanzley, zum aberzäbligen und unbe 
foldeten niederöfterreihifchen Regierungsratbe. 


Hr. Andreas Kreißle Edler von Hellborn, Camera: @efällen: 
Adwiniſtrator für Tirol und Vorarlberg, zum Hofrathe bey der IE, 
Allgemeinen Hoflammer. | 


Miscellern. „ 


Hr. Carl Freyherr Geringer von Dedenberg, Hof: und Praͤ⸗ 
fidial = Goncipift der allgemeinen Hoflammer, zum Hoffecretär bey 
biefer Hofitelle. . 


Hr. Iofeph Edler von Raymond, Offizial des k. E. Oberſtkaämme⸗ 
reramtes, zum FE. Hofconcipiften bey dbiefem Oberſthofamte. 


Hr. Jacob Oberweis, Gameralrath und Vorfteher der Trienter 
Bezirks » Verwaltung, und Hr. Dr. Ferdinand Ritter von Mitis, erfler 
Serretär der TaßateFabrifen-Direction, zu Gremial-Räthen bey der 
Tiroler Cameral⸗Gefällen⸗Verwaltung. 


Hr. Joſeph Zanko, Serretär der Tiroler Cameral: Gefällen = Ber: 
waltung,, zum Vorſteher ber Trienter Bezirfsverwaltung 
mit dem Titel und Charakter eines f. f. Cameralrathes. 


Hr. Peter Zimna, Präflpial: Secretär bey dem böhmifchen uber: 
nium, zum Gubernialrathe dafelbft. 


Hr. Michael Eoler von Banetti, Hofconcipift ber E. k. allgemeinen 
Hofkammer, zum Director beim EinreihungssBrotofolle 
diefer Hofſtelle. | 

Hr. Octavius Pievani, Doctor der Rechte, zum Notar in Bis 
fogne, Provinz Bergamo. 

Hr. Jofeph Billato v. Billatbusg, Staatsraths⸗Official, zum 
Staatsrathe-Boncipiften. ! ' 


Hr. Georg Bauer, Hofconcipift ver vereinigten Hoffanzley, zum 
Staatsraths-Dfficialen. 


Hr. Freyherr von Prohaska, geheimer Rath, Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
temant and Bice-Präfivent des Hoffriegerathes, zum € Gef der Militär 
Section im Staatsrathe, 


Hr. Michael von Dabrowſki, galiziſcher Appellationsrath, zum 
Hofrathe bey dem oberfien Gerichtshofe. | 


Hr. Adolph Pfeiffer, Landrath in Lemberg, zum Vice-Kam⸗ 
mer: PBrocurator in Balizien mit Beybehaltung feines früheren 
HRanges und Titels, \ 


Hr. Eduard Buſch, Handelsmann, zum F. F. Conſul von 2i- 
verpool. 


Hr. Dr. Andreas Stephan Bachel zum Asofeifer ber Staates * 
arzeneyfunde und der medicinifhen Polizey an der Unis 
verjität zu Padua. 


Gr. Dr. Leopold Reumann, Conceptspraktikant der k. k. Hof- nnd 
nieberöfterr. Rammerprocuratur, zum PBrofeffor der allgemeinen 
europäifhen und fpeciellen Onreigifgen Statifif an 
ber ff, E. Therefianifhen Ritter-Akademie in Wien, 


Hr. Wilhelm Freyherr von Badenfeld, Landrath und Affefior aus 
dem Herrnſtande bey dem Troppauer herzoglichen Landrechte, wurde jn 
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Folge einſtimmig⸗ ſtaͤndiſcher Wahl yon Sr. Durchlaucht dem Hrn. Fürſten 
Alois von und zu Liechtenſtein zum Landeshauptmann und Land⸗ 
rehtspräfidenten der beiden Fürſtenthümer Troppau und 
Jägerndorf ernannt. 


Hr. Dr. Ludwig Manini, zum Advocaten in Monza. 
Hr. Dr. Baptft Serbi, zum Advocaten in Bimercate. 
Hr. Dr. Ludwig Earozzi, zum Advocaten in Piazza. 
Sr. Dr. Joſeph Locatelli, zum Advocaten in Affe. 


— — — — en 


Todesfälle. 


Hr. Emerich Gombos von Bombosfalva, F. k. wirfl Käm- 
merer, Hofrath, Referendar und Kanzley= Director ber Fönigl. ungar. 
Hoffanzley ꝛc. ıc. 


Hr. Panl Ludwig Fagnani, Einreihyngs- Protofolle-Director der 
€. k. ‚allgemeinen Hofkammer. 


Hr. Michael von Piringer, k.k. Hofrath in Benflon. 


Seine Durchlaucht der hochgeborne Hr. Friedrich Alfred Fürſt zu 
Schönburg- Stein Hartenflein, Graf zu Nieder: Hartenflein, 
St. Majeftät wirklicher geheimer Rath, Rikter des k. k. Ordens ber eifer: 
nen Krone erſter Elafie, Inhaber noch anderer Orden und Beſitzer mehre: 
ver Herrichaften zc. ꝛc. 


Hr. Graf Joſehh SormanisAndreani, Ef. geheinger Rath und 
Kämmerer, und Director des muflcalifchen Eonfervatoriums in Mailand. 


Se. Excellenz der hochgeborne Herr Ferdinand Graf Palffy von 
Erdöd, Erbherr zu Veröskeö, Erbs bergefpan der Preßburger Geſpan⸗ 
fchaft, E. k. wirkt. geheimer Rath und Kaͤmmerer, dann Erbhauptmann 
des fünigl. Preßburger : Schlofies. 

Hr. Alois Edler von Heinbucher von Bikkeßy, k. k. Truchſeß 
und wirfl, nieberöfterr. Regierungsrath. , 


Hr. Johann Freyherr von Schluga, penflonicter F. k. Hofſecretaͤr, 
dam Landfland in Kärnthen und Tirol. 


Se. Excellenz der hochgeborne Herr Iohann Nep. Graf Efterhazy 
v. Balantha, Erbherr von Cſesznek und Herr mehrerer Herrſchaften, 
Sr. E. f. apoftol. Majeftät wirflicher geheimer Rath und Kämmerer, dann 
Gommandeur des koͤnigl. ungar. St. Stephans » Orbens. 


Hr. Anton Joſeph Hipper Zreyherr von Hippersthal, wirkl. 
Hofrath der k. k. oberſten Juſtizſtelle. | 


— — 
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Rechts - Inflitute und politifche Einrichtungen. 


Einige Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand des Wie⸗ 
ner allgemeinen Witwen: und Waifen = Penfions = In- 


flitutes. 


Zu ben edelften Blüthen der neueren Civilifation gehören ohne Zweifel 
jene Anftalten und Vereine, deren Streben dahin geht, eine möglichft 
große Anzahl von Theilnehmern vor Noth und Mangel zu, fchügen, und 
das Unglüd, das den Einzelnen trifft, dadurch minder fühlbar zu ma⸗ 
dien , daß die Laft besfelben auf die Geſammtheit vertheilt wird. Dies 
fem wohlthätigen Principe verbanfen bie Sparcafien, die mannigfaltigen 
Aſſecuranz⸗ Geſellſchaften gegen Seeſchaden, Feunersgefahr und Hagelfchlag, 
die Lebensverfiherungen, Witwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗Inſtitute und 
Berforgumgsanftalten ihre Eniflehung. Meber die fegensreichen Wirkungen 
diefer Vereine in moraliſcher, politifcher und national s dconomifcher Bes 
ziehung herrſcht gegenwärtig wohl nur mehr eine Stimme, und die 
Gründer derfelben haben den vollgültigften Anfprnch auf die nie verfiegende 
Dankbarkeit ihrer Mitbürger, denen fie hierdurch die Gelegenheit eröffnet, 
ihre eigene Zukunft und bie Wohlfahrt ihrer Familie ſicher zu flellen. Ges 
ringe Erfparniffe, welche fonft in die Hände liſtiger Wucherer gewan⸗ 
dert, ober gar in der Schenke und im Kartenfpiele vergeubet worden wäs 
zen, werben hier fruchibringenb angelegt, durch Zinſen und Zinfeszinfen 
vermehrt, und für die Zeiten bes Mangels und der abnehmenden Kräfte 
aufgeſpeichert; — die zerkörende Wuth der Elemente wirb wenigflens 
in ben Bolgen ihrer DBerheerungen auf immer engere Oränzen zurückge⸗ 
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wiefen, unb bem Menſchen eine gewiſſe Ruhe und Zuverſicht gewährt, 
wenn er, falls auch das Geſchick ihn zu früh abrufen follte, dennoch bie 
Seinigen vor Noth und Entbehrung geſchützt ſieht. Diefe leglere, von 
Eigennug und Selbftfucht durchaus entfernte Tendeng drädt den Wit: 
wen: und Waifen-PenfionssInflituten vorzugéweiſe ben 
Stämpel echter Humanität auf, und macht diefelben durch ihr edles Prin⸗ 
eip einer befonderen Berückſichtigung würdig. Wie ſchwierig wäre es in der 
Regel für die geoße Nehr zahl, von Ihrem täglichen Erwerbe fo viel 
zu erübrigen, daß für ben Fall eines zu früh erfolgten Todes die Hins 
terbliebenen in ber zurüdgelegten Summe dur hinreichende Unterhalts- 
quelle fänden? Nur Wenige unter Taufenden würden fich eines fo glück⸗ 
lichen Loſes erfreuen können, wenn wicht die obgedachten Anflalten Hier 
vermittelnd einträten, und es auch dem minder Bemittelten möglich mach⸗ 
ten, fein Batere und Oattensherz zu beruhigen. Gelbit in gechtlidher 
Beziehung verdienen derlei Bereine, wie uns fcheint, bie vollfte Aufmerks 
famfeit. Jede vernünftige Gefepgebung legt dem Manye bie Verbindlich⸗ 
feit auf, feiner Gattin und feinen Kindern, bis biefe ſich ſelbſt zu ers 
nöhren fm Stande find, ben anftändigen Unterhalt zu verfchaffen. So⸗ 
wohl die gefeßlichen Vertreter der Minderjährigen und Pflegebefohlenen , 
als auch die Gerichtsbehoͤrden felbft werden deßhalb bey Ertheilung einer 
Heirathsbewilligung mit Recht darauf Rückſcht nehmen, ob ber 
Fünftige Ehegatte im Stande ſeyn werde, ber obgedachten Verpflichtung 
nachzukommen, ober nicht. Aber auch für bie eniferutere Zukunft kaun Das 
Schickſal einer Familie nicht deu Iufalle Preis gegeben werben, und eine 
weife Borausficht wird in der Verſtcherung eines, wenigſtens für die Des 
fireitung ber nothwendigſten Lebensbebärfnife ausreichenden Witwenges 
baltes den erwünfchten Anhaltepunct fuchen und finden. Bang überein: 
fimmend mit biefen Grundſaͤzen lauten die Berfügungen unferes in 
Deſterreich geltenden allgemeinen bürgerlichen Befegbudes. 
„Dem Manne? — heißt es im $. 91 — »lieg bie Verbiudlichkeit ob, ber 
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und fie in allen DVorfällen gu vertretenꝰ). Eben fo verordnet der ß. Akt, 
„daß es vorzüglich die Pflicht des Vaters fey, fo Lange für den Unterhalt 
feiner Kinder zu forgen, bis fie ſich ſelbſt ernähren koͤnnenꝰ. In ber Lehhre 
von den Ehepacten Handeln bie Sf. 1242 — 1844 von dem ber Gattin gzu⸗ 
geflandenen Witwengehalte, und der 6. 796 foricht ihr »wenn für ben Fall 
bes Ueberlebens Feine Verſorgung bebungen worden iR, das Macht auf deu 
mangelnden anfländigen Unterhalt zu®. __ Nur eine nothwendige Folge ans 
allen dieſen Principien iſt es daun, daß der f. 58 „Mangel au. dem nd« 
thigen Cinkommen von Geile bedjenigen, mis dem die Ehe eingegangen 
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werben will, als einen rechtmäßigen Grund anerkennt, die Einwilli⸗ 
gung zur Ehe zu verfagen?. — Offenbar if es aber auch anberfeite, daß 
alten dieſen gefeplichen Anforberungen durch ben Beytritt zu einer wohl 
begründeten Witwen⸗ und WBaifen« Benflons: Auftalt volllommen genügt 
werben Iänne, und daß die Behörden eine angemeffene Einlage in ein fols 
ches Yapltut als hiureichende Garantie für die kanftige Wohlfahrt einer 
Tante, ſeldi wenn ihr das Familienhaupt entriffen werben follte, anſe⸗ 
ben darfen. — Rur muß babe veuausgefeht werben koͤnnen, daß bie in Frage 
ftehende Anſtalt für die Grfüllung ihrer Verbindlichkelten volllommene Si⸗ 
qcherheit zu biethen im Stande ſey. Monnigfaltig find die Momente, tm 
denen fich viefe, ohne Bweifel Hacıkk notäiwenbige Bürgfehaft Anden kann. — 
Die Grundlage des ganzen Juſtitudes, die Statuten der Geſellſchaft, 
vie Große des zuſammengebrachten Fondes, bie Art der Gebahrung mit 
denſelben, endlich auch die Bereils vorliegenben Refnltate durften hierine 
ſalls als die wichtigſten Anhaltspuncte in Betrachtung kommen. 
" Auch unier Batewlanı befigt nun ſchon feit längerer Seit, Dank ſey 
eo dor ermunbenben Bürforge einer erleuchteten Regierung, uud bem regen 
Aſſeciations⸗Geiſte feiner Bewohner, mehrere folche Anſtalten, welche bes 
unbebiugtefen Vertrauens würbig find, und ben ber immer zunehmenden 


Ausbreitung derſelben Die ſegensreichſten Wirkungen erwarten laffen. Wir 


glagben in biefes Bezichung die Auſmerkſamkeit unferer Lefer vorgagswelfe 
anf das „Wiener allgemeine Witwen⸗ und WBalfen s Penfiond: Inflitut® 
Worlenten zu urhfien, welches zwar beveits im Jahre 1828 eröffnet, aber 
munnscht im Jahre 1888 neu begründet einer hoͤchſt erfreulichen Zukunft 
enigegenficht. Alle Bürgichaften eines ſichern Gebeihens finden fich in die⸗ 
ſem Inftitube feib der Reorganiſirung besfelben vereinigt, und wie 
halben es deßhalb um fe mehr füu umfere Pflicht, das Publicum auf biefen 
Wußaxd aufmertfum zu machen, als in ben fehheren Jahren buch ungün⸗ 
ige Conjuncturen und eine wirklich nicht ganz fehlerfecye Eonftruction im 
Zune mandge Vorwürfe gegen biefe Anftalt rege geinacht worden find, 
weile aber gegenwärtig durchaus ihren Grund verloren haben. 
Das weſentlichſte Gebrechen in dem uefpränglichen Plane bes gebach- 
ten Juſtitutes lag ohne Zweifel darin, daß: 
3. bey den Binlagen anf die Berſchledenheit des Alters beider 
Chegatten Beine gebüährende Mädficht genommen worden war, und 
8. Haß mau die Benftone s Anfprüche der Mitglieder auf ihre Angehörigen 
and allen Ghen ausgebehut hatte. 
Diefe beiden Umflände zogen bie nachtheilige Folge nach fi, daß es 
be zu Grunbe gelegten Berechnungen an einem ficheren Anhaftspuucke 


gebrach, und Haß daher auch das Refultat diefer Berechnungen mit bez I 
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Wirklichkeit nicht übereinfimmen konnte. So ſah ch alfo der Ausſchuß 
des Bereines im Jahre 1838 genöthigt, vom Anfange dee zwölften Inſti⸗ 
tutsjahres, d. i. vom 4. Februar 1884 an, bie Penfionen auf zwei Dritts 
theile des urſprünglichen flatutenmäßigen Betrages herabzuſetzen, und 
‚einfiweilen die Aufnahme nener Mitglieder gänzlih ein zu ſtellen, bis 
nämlich die gehörigen Abänderungen in den Statuten getroffen feyn wärben: 

Seit diefer Zeit wurde auch wirklich mit unermübetem Gifer an den ers 
wähnten Reform s Entwürfen gearbeitet, und Feine Mühe gefcheut, um zu 
einem vollflommen beftiebigenden Ziele zu gelangen. Erleuchtete Sachver⸗ 
ſtaͤndige wurden zu Rathe gegogen, bie beften literariſchen Hälfsmittel dem 
neuerlichen Berechnungen zum Grunde gelegt, und überall fowohl eigene 
als fremde Erfahrungen auf das Thätigfle benügt. In Folge diefer raſiloſen 
Beftrebungen Fam benn auch wirklich ein newer Entwurf zu Stande, wels 
cher unterm 18. Februar 1838 zur öffentlichen Keuntniß gebracht und im 
Zuly desfelben Jahres Behufs der Erwirkung der allerhöchften Sanction 
an die hohen Behörden einbegleitet wurde. Se. Majeflät geruhten fohin 
mit allerhöchfter Entfchließung vom 28. November 1889 die gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge zu billigen, und dem Inſtitute zu geflatten, »daß es auf der Grund⸗ 
Tage der vorgelegten neuen Statuten fich feine Fortdauer zu fichern verſuche.⸗ 

Mas nun den Inhalt diefer neuen Statuten anbelangt, fo dürfte Ders 
felbe auch den firengften Anforderungen ber Kritik zu entfprechen geeignet 
feyn, und von ber hohen Intelligenz ber, mit der Bearbeitung besfelben 
beauftragt gewefenen Männer Zeugniß geben. Es kann hier nicht unfere 
Abficht feyn, fo interefiant es auch an und für ſich wäre, $. für 6. Die neuen 
Statuten mit den urfprünglichen zu vergleichen, und anf diefe Weiſe die 
getroffenen Abänderungen und Verbeſſerungen erfichtlich zu mashen. 

Wir glauben uns lediglich darauf befchränfen zu müffen, jene Berfü- 
gungen heraus zu heben, welche bie oben gerügten zwey Hanptgebrechen 
zu beſeitigen beſtimmt find. 

In Anfehung des erften Punktes iſt nämlich eine umſtaͤndliche Tabelle 
angefertigt worden, welche bie von den neu aufzunehmenden Mitgliebern 
an (Eapitals:) Aufnahme s Gebühr zu leiſtende Einzahlung darſtellt, 
um damit eine beitimmte Penflon zu begriinden. Diefe Gebühr {ft 
nad dem Lebensalter der beiden Ehegatten abgefluft, und durch den forgs 
fältigften Ealchl zu Stande gebracht worden. — Mit Rüdficht anf diefelbe 
ſchließt fohin der $. 8 der neuen Statuten jene Männer von der Aufnahme 
gänzlich aus, deren Gattin, mit welcher fie in das Inſtitut treten wols 
Ien, zu ihnen in einer fo bedeutenden Alterspifferenz Richt, daß 
bie gebachte Tafel dießfalls eine Lücke darbiethet, und keine Aufnahmsegebicht 

... : mehr barin verzeichnet erjcheint. 


.".. 
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Der g. 8 beſtimmt dann weiter über bie Bemeffung ber Aufnahmes 
gebäkr: 
a) „Wenn der Cintrittowerber verheirathetift, entrichtet er nach Mag 
der Jahre, welche er und feine Battin am Tage der Aufnahmeszuficherung 
zurüdgelegt haben, den in ber erwähnten Tabelle entfallenden Betrag.” 

b) Das ip lebigen ober verwitweten Stande, in Iegterem Falle mit 
oder ohne Kinder, eintretende Mitglieb entrichtet bey der Aufnahme jenen 
Setrag, welcher auf basfelbe nach berfelben Tabelle in der Borausfegung 
entfallen würbe, daß fein Eintritt mit einer ihm an Jahren gleichen Gat- 
tin erfolge. Wenn dann ein ſolches Mitglied fidh.verehelicht, und die Ans 
zeige davon erflaitel, wird bie Aufnahmsgebühr nach der mehrerwähnten 
Zabelle fo beredinet, als ob das Mitglied ſchon zur Zeit feines Eintrittes 
mit diefer Gattin verehelicht gewefen wäre. Wenn jedoch lehtere damahls 
noch nicht volle 15 Jahre alt gewefen wäre, fo gefchieht die Berechnung 
fo, «ls ob ber Gintritt in dem Zeitpuncte, wo fie diefes Alter erreicht 
hatte, erfolgt wäre, 

„Ueberfleigt der entfallende Betrag die beym Gintritte aufgerechnete 
Summe, fo ifi der Mehrbetrag fammt Gpercentigen Interefien von dem 
Gintzittstage in 42 vierteljährigen Raten von dem Tage ber angezeigten 
Berchelijung nachzuzahlen. 

»Iſt die gewählte Gattin an Jahren dem Mitgliede gleich, fo Hat es 
bey der urfprünglichen Bemefjung zu verbleiben. 

»Iſt Hingegen die Gattin älter als das Mitglieb , fomit die nun ent- 
fallende Gebühr geringer, fo darf nur ber nach biefer neuen Bemeffung 
noch haftende Rüdftand nebſt Epercentigen Zinfen vom Tage des Aufnahme: 
Diplome, nachgetragen, ober das am Capitale ſchon zu viel Bezahlte an 
den nächften jährlichen Beyträgen abgerechnet werben. 

„Hat ſich aber ein folches Mitglied mit einer Gattin verehelicht, welche 
zu ihm in einer fobebeutenden Alters Differenz ſteht, baß nach der mehrer: 
wähnten Tafel für diefen Fall feine Aufnahmegebühr mehr berechnet wurde, 
fo Hat ein ſolches Mitglied weder eine Aufzahlung zu leiften, noch eine 
Iurudvergütung anzufprechenz bagegen iſt die früher erfolgte Aufnahme 
für dieſe neme Gattin und die mit ihr erzeugten Kinder ohne Wirkung.” 

Auf diefe Weife ift man bemüht gewefen, ben zum Gebeihen eines 
folchen Iuflitutes unumgaͤnglich nothwendigen Berechnungen eine fichere 
Saſis zu verleihen, und dadurch auch ein gefichertes Fortbeſtehen ber Anftalt 
ſelbſt zu erzielen. | 

In Anfehung des zweyten, bereits oben gerügten Punctes verorbnet 
aunmchr der 6. 7. ber neuen Statuten: 

„Rüdfichtlich des Penſions⸗Anſpruches für bie Angehörigen iR bie An- 
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Regies-Aufwandes dem Iuftitute von feinen fatutenmäßigen Einkünften auch 
woch nicht einen Heller entzogen hat? 1). 

Diefer Umſtand verdient eine um fohöhere Berüdfichtigung, ale der 
baburch erzielte Gewinn niemahls der Regie, oder irgend einem anderen 
Zwecke zufällt, fondern ansfchlieglich für Die Theilnehmer zur Erhöhung 
ber Penflonen verwendet wird, ba diefe in den, Jahr für Jake aus ben 
wirklichen Sefammteinfommen fi) ergebenden, Ziffer genauen Divibens- 
den beftehen 2). 

Für die Zweckmäßigkeit der Derwaltung finden ſich aber außerdem 
noch zwey Bürgſchaften, welche der höchften Beachtung werth ſind; fle 
beftehen 4. in ven Namen fo vieler ausgezeichneter Männer, welde 
im Ausfchuffe und im Directorium erfcheinen, und burch ben unermübeten 
Eifer, mit welchem fie fi) den Regie⸗Geſchaäften unterzogen, auf ben leb⸗ 
hafteflen Dank des Bereines den wohlbegründeiften Anſpruch habenz — 
2. in ber unbebingten Publicität in Anfehung aller Verwaltungs⸗Maß⸗ 
regeln, welche als bie fiherfie Garantie einer burchaus zwedinäs 
ßigen Gebahrung bisher unverbrüchlich beobachtet worden, und fogar ſta⸗ 
tutenmäßig ausgefprochen iſt. 

Werfen wir endlich auch noch einen Bli auf die Refultate des bis⸗ 
herigen Wirfens dieſes Inflitutes, fo werben wir fehen, daß auch bie Ers 
fahrung, biefe unerbittlich firenge Richterin. aller Pläne und Entwürfe, 
die oben aus einander gefeßten Erwartungen von ben Wieberaufblühen und 
Gedeihen ber in Frage flehenden Anftalt bereits auf das Glanzendſte ges 
rechtfertigt hat. Wir müflen hierbey unfere Betrachtungen erſt von bem Zeit⸗ 
puncte beginnen, als mit ber vollendeten Ausarbeitung ber neuen Statu⸗ 
ten auch die Aufnahme neuer Mitglieder unter den Erforderniſſen ber eben 
erwähnten Statuten wieber eröffnet worden iſt. Iugleich mit jener Ansar: 
beitung wurbe von ben Sachverftänbigen auch eine weitere Tabelle angefers 
tigt, welche ben wahrfcheinlichen Fünftigen Perſonalſtand des Inflituies 
angibt. 

Nach diefer Tabelle follte die Anzahl der Benfloniften im 

Jahre 1837: 301, im 
» 1888: 887, und im 
» 1889: 878 "betengen. 

Der Effectioftand gab aber ein weit günfligeres Refultat; denn bas In⸗ 

ſtitut zaͤhlte 





1) Vergl. die Kundmachung des Ausſchuſſes vom 10. July 1838. 
2) $. 2 der neuen Statuten und Kandmachung des Ausſchuſſes vom 2. Au⸗ 
ner 1840. 
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28,978 1. V. IM, abwerſen Würde, Schwerlich duͤrfte fich irgend eine Ge⸗ 
ſellſchaft eines fo impofanten Fondes erfreuen, weldyer gewiß ale 
vie bewahrteſte Grundlage ihres fortwährenden Gedeihens anzufehen iſt. 
Die größte Gorgfalt wird auf die fruchtbringende Anlegung dieſes Fondes ver⸗ 
wendet, j 

Dee $. 63 der neuen Statuten verorbnet in biefer Beziehung, »daß 
das Bermoͤgen des Inſtitules in ber Segel nur auf Realitäten gegen geſetz⸗ 
liche Sicherheit und gegen Abreichung der vom Geſetze geſtatteten Zinſen 
im Gondeationd⸗MNauze, drey k. k. Silber⸗Zwanzigkreuzer⸗Stücke auf einen 
Oniven und ſechzig Städ auf eine kölniſche Mark Fein⸗Silber gerechnet, 
anzulegen Teyen. — Dabey Bleibt dem Ausſchuſſe immer bie freye Beurthels 
ung vorbehalten, ob ihm eine, ſelbſt die gefegliche Sicherheit darbiethenbe, 
Swothetae·⸗Deduag hinlanglich beruhigend erfcheine vder nicht. — Sollten 
dem Guöfigufe Leine betuhigenden, und angemeſſene Sinfen darbiethenden, 
Satelge gu Anlehen auf Hypotheken vorkommen, fo tft geftattet, mittler⸗ 
wie die vorhundene entbehrliche Barſchaft In inländifchen, auf Conven- 
Hans Wänze lautenden Staatöpapieren, welche nad) beftimmten Friften 
verfallen und in Baarem zahlbar find, anzulegen”. 

Eben To berhifichtigenaterih, als diefe ungewoͤhnliche Größe des In: 
Mintefonds einerſeits, ſcheint und anberſeits ber geringe Betrag ber Ders 
waltungöloften, welcher nur and einem felten eintretenden Sufammenfiuffe 
gkaftger Uimfänbe entfpeingt. Mie fein verewigter Vater hat auch der ges 
genwartige Durchlauchtigſte Protector des Inſtitutes, Herr Johann 
Adolph Fark zn Schwarzen berg, mit anertannter Munificenz der Ans 
Autt ſammiliche Gefthäfte-Boralitäten in feinem Pallaſte unentgeltlich eins 
gerämnt, und feinen Herren Beamten ben Auftrag erfheilt, bie Angele⸗ 
genheiten bes Inſtitates wie ſeine eigener zu beforgen. 

Weitere if die Bienſtleiſtung bey dem Ausſchuffe und der Direction, 
ſouohl nad) $. BB ber alten, als nach $. SO der neuen Statuten völlig 
unentgeltlich 3 auf dieſe Weiſe war es daher einerfeits ber Anflalt möglid), 
„ungeachtet der obliegenden Derwaltung eines ſo betraͤchtlichen Vermögens 
und bey dem Borhandenfeyn von beyläuftg 2000 Mitgliedern und 800 Pen: 
ſtoniſten, ihre Caſſe⸗, Kanzley⸗ und Mantpulationss@efchäfte, fo wie bie 
untergeorbneten Dienflleiftungen durch einen einzigen befolbeten Beamten 
nad Beziechungoweife einen einzigen Diener zu vollziehen; anbererfeits 
aber find alle Auslagen, fowohl für bie Befoldungen diefer zwey Bedien⸗ 
Aungen, fo wie alle fonftigen orbentlichen Regies- Ausgaben bisher vollfoms 
men bucch die dem Inſtitute auf außerorbentlichen Wege zugekommenen 
Sufikfie gebeit worden, fc daß bieher bie Beſtreitung bes ordentlichen 
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RegiesAufiwandes dem Inſtitute von feinen ſtatutenmaͤßigen Cinkünften auch 
och nicht einen Heller entzogen hat® 1). 

Diefer Umſtand verdient eine um fohähere Berückſichtigung, ale ber 
daburch erzielte Gewinn niemahls der Regie, ober irgend einem anderen 
Zwede zufällt, fondern ausfchlieglich für bie Theilnehmer zur Erhöhung 
ber Penflonen verwendet wird, ba biefe in den, Jahr für Jahr aus den 
wirklichen Geſammteinkommen fich ergebenden, Ziffer genauen Dividen⸗ 
den beftehen 2). 

Für die Zweckmäßigkeit der Derwallung finden fih aber außerdem 
noch zwey Bürgſchaften, welche der höchſten Beachtung werth finds fle 
beftchen 1. in den Namen fo vieler ausgezeihneter Männer, welde 
im Ausſchuſſe und im Directorium erfcheinen, unb burch deu unermübeten 
Gifer, mit welchem fie fich den Regie-Gefchäften unterzogen, auf ben leb⸗ 
bafteften Danf bes Bereines den wohlbegrändeiften Auſpruch haben3 — 
2. in der unbebingten Bublicität in Anfehung aller DerwaltungesMRafs 
regeln, welche als bie fiherfte Garantie einer durchaus zwedmäs 
figen Gebahrung bisher unverbrüchlich beobachtet worben, und fogar Ras 
tutenmäßig ausgefprochen iſt. 

Werfen wir endlich auch noch einen Blick auf die Refultate des Biss 
herigen Wirfens diefes Inſtitutes, fo werben wir fehen, daß auch bie Er⸗ 
fahrung, biefe unerbittlich firenge Richterin. aller Pläne und Entwürfe, 
die oben aus einander gefeßten Erwartungen von dem Wieberaufblühen und 
Gedeihen ber in Frage fiehenden Anflalt bereits auf das Glaͤnzendſte ges 
rechtfertigt hat. Wir müflen hierbey unfere Betrachtungen erfi von bem Zeits 
puncte beginnen, als mit der vollendeten Ausarbeitung der neuen Status 
ten auch bie Mufnahme neuer Mitgliever unter ben Erforberniffen ber eben 
erwähnten Statuten wieber eröffnet worden if. Zugleich mit jener Ausar⸗ 
beitung wurbe von ben Sachverflänbigen auch eine weitere Tabelle angefers 
tigt, welche ben wahrfcheinlichen Fünftigen Perſonalſtand des Infituies 
angibt, 

Nach diefer Tabelle follte die Anzahl der PBenfloniften im 

Jahre 18387: 801, im 
» 1888: 887, und im 
» 41889: 878 Beteagen. 

Der Effectivſtand gab aber ein weit sünfigeret Refultatz denn bas Ins 

ſtitut zählte 


1) Vergl. die Kundmachung des Ausſchuſſes vom 10. July 1888. 
2) $. 2 der neuen Gtatuten und Kundmadung des Ausſchuſſes vom 1. Has 
ner 1840. 
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im Jahre 1887 nur 284 Penfloniften, alfo um 17) „, eniger als bie prälis 
» » 1838 » 810 » » » 397 miniete Anzahl. 
» » 1889 » 388 > » » 46 
Dadurch wurden — abgeſehen von den, dem Inſtitute Hieraus an Sins’ 
fen und Sinfeszinfen zufommenben Vortheile — an ben praliminirten Auss 
gaben im Jahre 1887 die Summe von 4784 fi, 
» » 1888 » » » 8096 » ‘ 
» » 189 » » »„ 12962 » 
alfo zufammen in drei Jahren . 26858 Ü. 
in Erfparung gebracht, 
Chen fo gänftig find bie übrigen Zifferfühe, welche bie Recdhunugen 
des Inſtitutes ausweiſen. 
Das reine Vermoͤgen desſelben if in ſtaͤter Zunahme begriffen. 
Am Ende des 14. Berwaltungsjahres belief | 
ſich vasſelbe uf . . . 20 .3,002,159 fl. 28 Er. 
Am Ende des 15. Jahres Betrug es bereits . 1,085,250 » 23 „ 
und hattealfo um 24,091 fl. zugenommen. Im 
16. Derwaltungsjahre flieg es um 28,757 fl. M Er. 
und erhob ſich demnach bis auf die Summe von . 1,058,008 » 7 » 
une mit Ende Dxctober 1889 belief es ſich ſchon Ze 
auf die bereits oben erwähnte Summe von . . 1,081,885 » 59 » 
Diefe ſtaͤtige Vermehrung bes Stammcapitals laͤßt auch für bie Zu⸗ 
kanft eine fortwährende Zunahme erwarten. 
Nicht minder günftig ſtellte ſich in ben Ießtverflofienen Zahren das 
Verhaͤltniß der Einnahmen zu ben Ausgaben. 
Erſtere betrugen im Jahre 1887 . . 98,429 fl. 58 fr. 
» » 4888 . . 100,586» 6 » 
Dagegen ebtere fih im Jahre 1887 auf. 782,250 » 20 » und 
» » 141888 » . 74,25% » 28 » beliefen, 
nelches eine aͤußerſt günftige Bilanz abgibt. , | 
GSs laͤßt fich alfo in jeder Beziehung das befte Prognoflicon für das 
Gedeihen dieſes Vereines flellen, defien fegensreiches Wirken in einem 
um fo glaͤnzenderen Lichte exfcheint, wenn man bebentt, daß basfelbe 
während feines, nunmehr ſchon faft fiebenzehnjährigen Beſtehens nahe bey 
000,000 fl. Eony. Münze an Witwen: und Waiſen⸗Peaſionen ausbezahlt hat. 
Es dürfte demnach nicht dem minbeften Zweifel unterliegen, daß 
durch die neue Regulirung der BereinssStatuten eine glänzende Zukunft 
für diefe treffliche Anftalt begründet worben ift, und baß Jedermann mit 
voller Iuverficht und Bernhigung das Schidfal feiner Familie demſelben 
anyertrauen kann. 
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Aaqh die Beriäjtsbchörben darften dem Geſagten zu Foige fcwertich 
einen Anſtand nehmen, eine Ginlage in die gedachte Anflalt als vollkom⸗ 
men hinreichend anzufehen, um barin die nothivenbige Sicherheit für den 
aufländigen Unterhalt ver Witwen und Waifen zu ſinden; wobey noch ins⸗ 
befoubere bemerkt werben muß, daß Ge, Majelät dem Iuflitute bie Degüns 
Rigung zugeſtanden haben, alle Staates, ſtändiſchen, ſtäͤdtiſchen uub fen 
ſtigen öffentlichen Beamten, umnbefchabet ber ihren einfligen Witwen und 
Waiſen aus dem Dienfiverhältwife zufommenden Penfion, baran Theil 
nehmen zu laſſen ($. 38 ber allen und |, 36 der neuem Giatuten), 

“Wir fönnen nicht umhin, am Schluſſe dieſer Betrachtung den aufs 
richtigken uns lebhafteſten Wunſch auszufprechen, daß fortan rocht viele 
Theilnehmer ſich dieſem Vereine zugeſellen mögen, und daß demſelben auch 
allenthalben jene Anerkennung zu Theil werde, auf welche er durch 
ſein edles Wirken den gegrünbeifien Auſpench hat, 

Dr. Mori; von Stubenranuch, 
k. k. 0. d. Profeſſor. 


Necenſionen inländiſcher Werke. 


Beytraͤge zur Criminal⸗Rechtswiſſenſchaft, mit befonderer 
Ruͤckſichtnahme auf das ’Ölterreihifhe Triminalrecht, dar: 
geftellt von Andreas Vifini, Actuar beyin Criminal 
Senate des Wiener Magiftrates. Erfier Band, Wim. Ges 
druckt und im Verlage bey Carl Gerold. 1889. 


Die varıh Erfahrung begrändete Uebergengung, daß theoretiſche Lchrfäe 
in Verbindung mit prackifchen Fällen »zur Ausmittlung der reinen Wahr⸗ 
heit beytragen? und daß manche theoretiſch fichergeftellie Lehrfuͤhe noch 
nicht allgemein befaunt feyen, veranlafte ben Herrn Verfaſſer (Vorwort 
III ans IV) mit bem vorliegenden Bande ein Merk zu beginnen, beffen 
Bortfegung eine Beichäftigung feiner Mußeſtunden feya wird. 

Dreg, für ſich beſtehende und von einander ganz unabhängige Maffüge 


find es, welche ben Inhalt bes erſten vor uns liegenden Bandes dieſer Ben: " 


träge bilden. 

Der erſte Aufſatz: »Abhanplung über bie Begriffe, Arten 
und Strafbarkeit ber Ucheber, Thäter, Ritſchaldigten 
und Theilnchmer an Berbrehen? ©, 1-88, uub;deu Drikkss. 


Her. üb,: Bifint’s Veytraͤge zur Criminal⸗NRechtswiſſenſchaft. 197 


uiminalrechtofall eines Kindermordes mit einer Abs 
Sandlung über die Geiſtes- und Bemüthstrantheiten 
(Seelentraukheiten) in Bezug auf die Criminal⸗Kechts⸗ 
pflege Aberhanpi? ©. 487._172 find aus biefer Seilſchriſt abge⸗ 
beudit utıb deren Lefepriblicum ohnehin befanntz ich übergehe ſie daher um 
fo sche, als Eine Würdigung berjelben dem Zwecke und Programme ber 
Deifigeift für Iſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit fremd if, 

Der, der Reihenfolge nach, zweyte Aufſatz dieſes Bandes if fräßer 
noch aidyt im Drucke erſchienen und verbient eine nähere Beachtung , da er 
über einen in ſtrafrechtlicher Beziehung hoͤchſt / wichtigen und zu gleicher 
DZeit ſehr ſchwierigen Gegenſtand handelt. 

Er trägt die Aufſchrift; »uUeber den Beirng als Rrafbare 
Rechtsverlehnuuag, unter ber Berückſichtigung ber Bew 
tragsverhaltniſſe und anderer geſellſchaftlicher Rei 
verbindungen? ©. 89—136. j 

Oðgleich ich an bes Herrn Verfaſſers Stelle die Aufſchrift dieſes Aufe 
ſatzes viel Fürger gefaßt und mic) mit deren erſten Abſatze aus dem Grunde 
beguügt Hätte, weil es ſich von ſelbſt verficht,, daß eine betallliete Abhands 
lung übes ben Betrug auf Bertrags« und andere geſellſchaftliche Verhäli⸗ 
niffe zurückſehen muß, fo will ich bo mit dem Hrn, Verf. über den Titel 
feines Aufſatzes um fo weniger Ihuger rechten, als derſelbe eines ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Atbeit weder einen Werth gibt, noch ihn ihr benimmi. — Die 
genge Abhandlung zerfaͤllt in zwölf Paragraphe, wevon ber erſte als 
„Winleitung” vie große Gefahr nachweiſet, welche durch betrügeriſche 
Handlungen dem Stante und Privatperſenen drohet, aber auch „bie Schwie⸗ 
rigkeiten in ber Beurtheilung des Thatbeſtandes und in ber Fallung bes 
Urtheiltsꝰ hervorhebt und beleuchtet. Im 6.8 hat der Hr. Verf. unier 
beim Titds „Brüfung einiger Rechtoquellen über don Des 
griff des Betruges? Die üder den Betrug erlaffenen eömifchen Ges 
fepe, Die prinliche Galsgerichtserbnung von Raifer Carl V., das 
aligemeime Laudrecht für Die preußiſchen Staaten vom Jahre 1701, 
das oſterreichiſche Strafgeſetzduch I. unb IL, TG. vom 8. September 
1808, der Oade phönnl Frankreiche vom J. 1810 und das Strafge⸗ 
ſeybuch für das Königreih Bayer vom J. 1813 und bie daraus her⸗ 
vorgehenden Mefultate über den hiſtoriſchen Begriff bes Beirw 
ges (©. 4068) ufammengefiellt, 

In ß. 8 wird »der Bettag als Rechteverlehung betrach⸗ 
tet? und zwar abgefehen von ben genannten poſttiven Rechtsquellen. Des 
Se, Derf. fontmd von ver BVeirachtang, daß ndie Bormel bes Naf 
tmentfegee? (Diaungefep) meiden? voch ums des Nechts geſeheo) 
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nur verbiethend ſey, und daß ein Eingriff in bie Rechtoſphäre eines 
Dritten auch durch rein pfychologifche Einwirkung gefchehen  Tönne, 
zu ber Folgerung, es fey nur. jene Täufchung wibderrechtlich, welde 
mit ber Befchäbigung eines Dritten verbunden iſt. Allein ſelbſt eine foldye 
Tauſchung fen micht immer ber Gegenſtand eines Sirafgefebes, ba ves 
ſelbſt nach dem Civil rechte einen dolus (Liſt) d. i. eine abſichtliche, jes 
boch einfache Verbergung oder Entftellung ber Wahrheit: zum Schaden eines 
Anderen gebe? (8. 65). 

Im 6.4, ver im Zuſammenhange mit der Auffchrift des 6. 3 den Titel: 
„Borzüglic die Rechte auf bas Bermögen ber Berfonen, 
aber au andere Rechte Föunen burh Betrug verlegt 
werben” führt, wirb darzuthun gefucht, daß „burch die Verletzung des 
Rechtes auf Wahrheit außer dem Rechte auf Vermögen ober ECigenthum 
unftreitig auch die Rechte auf Leben, Geſundheit, Ehre ıc. gefränft werben 
koͤnnen, baß aber durch eine ſolche Kränfung meift eine vom Betrug vers 
ſchiebene Art von Berbrechen 3. B. Verläumbung ıc. ober auch nur eine 
ſchwere Polizey⸗Uebertretung ober ein bloßes Vergehen verübt werde, daß man 
daher »bemüfligt-werbe zu erfläten, baß nach der Erfahrung in ber es 


.gel nur bann von einem Betruge die Rebe feyu kann, wenn biefer ges 


= 


gen das Bermögen ber Perfon gerichtet if.” 

Will damit fo viel gefagt feyn, daß die bey weitem größere Baht ber 
im praftifchen Leben ſich ergebenden Betrugsfälle Beeinträchtigungen bes 
Bermögens zum Begenftande haben, dann flimmt Ref. dem Hrn. Verf. 
vollkommen bey 5 bie vom Verf. für obiges Bitat gegebene Erklärung aber 
d. 1.3 »der Grund davon mag darin liegen, weil nur Beeinträchtigungen 
bes Bermögens buch Belrug einen Erfah zulaffen und man in dem 
Betruge vorzüglich nichts erkennen kann, ale den Grund eines privatrecht⸗ 
lichen Berhältnifies”, ift mir nicht ganz verflänblich. Denn befhalb, weil 
ein durch eine Rechtsverletzung zugefügter Schade feinen Erſatz zuläßt, 
ift dieſe Rechtsverletzung noch nicht vom Begriffe bes Betruges ausgeſchloſſen. 
Deßhalb if fie gewiß eben fo wenig Fein Betrug, ale fie Beirug iſt, weil 
fie einen Erfatz zuläßt. Das Wefen des Betruges liegt, wie der Hr. Verf. 
ſchon früher bemerkte, in der eine Rechisverlehung begründenben Täufchung 3 
in Teinem mir befannten Strafs oder bürgerlichen Geſetzbuche wurde aber 
zur Sriftenz des Betruges bie Möglichkeit des Erſatzes bes burch ihn bes 
abfichtigten ober wirklich zugefügten Schabens als ein Begriffes oder charac⸗ 
teriſtiſches Merkmahl bezeichnet, und auch ber gemeine Sprachgebranqh 
fordert dieſes Merkmahl nicht. 

Obige Erklärung bes Hrn. Verf. wird mir aber auch burch den ſogleich 
folgenden Beyſatz: »Damit ſoll aber nicht geſagt ſeyn, daß durch Betrug 
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ansichlieglich bloß die Rechte auf Bermögen verlegt werden. Es. iſt gewiß, 
daß durch die Verlegung des Rechtes auf Wahrheit auch andere Rechte ges 
kraͤnkt werben koͤnnen, bey benen felbft Die Moglichkeit des Erfapes 
und fo auch die Rüdficht auf bas obermähnte privatrechtliche Verhaͤltuiß 
offenbar verfhwiuden? — nicht verflänblicher. Denn klaͤrt dieſer 
Beyſah auch fo viel auf, daß der Derf. unter ven Worten: „wur Beeins 
traͤchtigungen bes Bermögens durch Betrug einen Erfah zulafien?, unr 
bie durch Täuſchung entſtandenen Beeinträchtigungen‘ verſtanden und 
ſomit den z. B. durch Raub zugefügten und erſezbaren Schaben am Bers 
mögen ausgefchlofien habe, fo bleibt nod) immer ber Cinwurf aufrecht, 
daß bie Möglichkeit des Erfages gar feinen Einfluß anf die Frage habe, 
ob eine Rechtöverlegung ein Betrug fey. 

Im $. 5, der die »„Ausmittlung bes eigentlichen Merk 
mahles des firafbaren Betruges? zum Gegenflande hat, bes 
merkt der Hr. Berf., baß »durch die Hanblungsweife, die mit einer Strafe 
angebrohet erfcheinen fol, nicht bloß eine Privatperfon in Beziehung ber 
fogenannten Causa privata-civilis in ihrem Privatrechte beeinträchtiget, 
fondern vielmehr der allgemeine Kechtszuſtand aller Hinficgtlich der Causa 
publica-criminalis im weltern Sinnemit einer wir klichen Gewalt (f) 
erfhüttert erfcheine” und bag bie Strafe fomit „um bie pfyholus 
gifhe übſchrekung aller zum Schutze ſaͤmmtlicher Stantemitglieber 
zw bewirken? angebrohet fey, und gibt ©. 74 einige Beyſpiele, in welchen 
‚zwar eine Täufchung, aber feine firafbare einfrete. »Das Griterium bes 
Krafbaren Betruges ließe fih? nach bes Hrn. Derf. Anſicht »im deu 
einfachen Ausbrücen” bahin »ansfprechen: daß ee nur durch eine po⸗ 
tenzirte Täuſchung, ſey fie ausdrücklich oder ſtillſchweigend, entſteht.⸗ 
Ohme mich in eine detaillirte Unterſuchung dieſes als characteriſtiſch bezeich⸗ 
‚neten Nerkmahles des ſtrafbaren Betruges einzulaſſen, erlaube ich mir 
zur folgende Fragen; was iſt eine einfache und was eine potenzirte Täns 
fung? exiſtirt Ießtere nicht ſchon Durch jede Bethenernug ber Wahr⸗ 
heit einer Angabe mit Ausfchluß ber eiblichen and fol baum auch ſchon 
‚jederzeit ein flrafbarer Betrug begründet feyn? Der Kaufmann A. fagt 
feinem Kunden, ber Stoff X. fey echt, und beiheuert bie Echtheit mit feinem 
Ghrenworte, ift bieß nicht eine potenzirte Taͤnſchung, aber Fein fleafbarer 
Betrug? Nach meiner Anfiht gewinnt Die Rechts: Wifienfchaft wenig Durch 
ſolche unbefimmte, ein Heer von neuen Zweifeln erzeugende Phraſen, 
mögen fie auch, wie ber Hr. Berf. zu ihrer Rechtfertigung vorbringt, 
bey der neueren naturphiloſophiſchen Schule gang und gebe feyn ober nicht. 

Sm 6.6 betitelt: »Definition des frafbaren Betrages 
nebR betreffenden Erläuterungen,” wird erſtere dahin gegeben: 
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„MWetrug if bie doloſe Taͤuſchung bes Erkeuntuißvermögens eines Anbeen, 

wodurch mit dem Hervorbringen ober Vertilgen äußerlich exiſtirender fal⸗ 
ſcher (3) Gründe ber Rechtezuſtand verletzt werden foll?. Warum has der 
Gr. Berf. auch hier wieder deu unſerer, doch nicht armen, Speache frams 
den und vielſianigen Ausdruck dolos gebraucht? 

Nach meiner Anſicht kann er, als Criminaliſt, darunder entweder 
eine liſtige oder eine abſichtliche, rechteverlegende Taͤuſchung weufbes 
ben, aber welche von beiden iſt hier gemeint? In letzterer Bedentung iR 
das Gpitgelon : bolos überflüffig, weil das Woͤrichen: »ſollꝰ ſchon bie 
Weftcht des Taͤuſchenden ausbrüdt. 

Dann möchte Ref. ben Heu. Derf. fragen, ob er den Meineib als 
Betrng betrachtet oder nicht? Nach dem zu fliehen, was &. 71 von bee 
Straflo ſigkeit einer bloß „einfachen (fimplen) Behauptung, bie unwahr 
iſtꝰ, gejagt wurde, ſcheint der Meineid Betrag zu feyn, wird aber burch 
ihn ein Außerlich exiſtirender falſcher Grund hervorgebracht ober 
vertilgt? Wie laͤßt ſich endlich erflären, daß durch bie Dertilgung 
eines aͤußerlich falſchen Gruudes irgend eine Tauſchung eniflche 11 

Im 6.7, überſchrieben: »der ſrafbare Betrug iſt von ans 
deren, demſelben mehr ober weniger ahnlich kommeuden 
Weberireiungen gu unterfheiben,” Uärt ber Hr. Berf. auf, wie 
eo komme, daß die yoftiven Strafgeſeze manche Uebertretungen dem Bes 
truge beyzählen, bie doch zu anderen Batiungen von Uebertretungen ges 
hören und behanptet, nach meinem Crachten gang richtig, daß Das Dor⸗ 
haben und Me Zueignung gefundener Saden eigentlich kein Betrug, 
ſondern ein Diebflahl fey, weil ber Cigenthümer ſtch Im Mentalbefige ber 
verlornen Sache befinde, und ber Binder Fe aus dieſem Befitze eutziehe 
(&. 89). Ueberhaupt ſcheint mic der 6. 7 ber gelungenfte,, und hie unb ba 
nicht unintereffante Daten enthaltende Theil vorliegender Abhaunblaug 


Der 6. 8 handelt über die AArten des Arafbaren Betruges®. 
Der Hr. Verf. verwahrt ſich gleich im erſten Mbfage dieſes S. vor dem 
Berwurfe der Unvollſtaͤndigkeit in ber Aufzählung ber Betrugsfälle bundh 
die Bemerkung, „daß eine erfchöpfense Aufzählung ber Deirugsfülle aus 
möglig erfcheiue ,? meint aber, „es ließen fich dennoch wenigſtens mehrere 
anerlannte Arten des Betruges , deren Einthellungsguunb entweder in Der 
Berleung ber Rechte des Staates ober jener ber Brivaten liegt? anführen. So 
3.9. ruckſichtlich erſterer: durch unbefugte Derfertigung von öffentlichen u 
kunben und Siegeln, Falſchung echter äffentlidger Urkunden und Siegel m. 
endlich auch durch Meineib, In Anſchung bes lepteren meint der Hr. 
Beh, daß nur ein, vor einer in Civil⸗ oder Griminelam 
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gelegenheiten ſprechenden Juſtizbehörde abgelegten falfiger 
Gin einer ſtrafrechtlichen Behandlung unterzogen werben koͤnne, »indem 
fonft ber Staat, dem doch allein bas Recht zu ſtrafen zuſteht, gensthiget 
werben müßte, alle Arten von falfigen Echwären und Betheneruns 
gen (R!) wi Strafen zu belegen, wobey er nicht fellen in Collifton 
wit veligiöfen Ucherzeugungen ber Ehwörenden (FI!) 
treten würde.” ©. 97. 

Der Gr. Derf., ber eben früher Mittermaiers Anſicht Aber bie 
Stroſberkeit des Meimeibes citirte, und ſich ihr auſchloß, ſcheint hier ganz 
vergeflen zu haben, daß auch ein, wor einer Polizeybehorde, d. i. einen in 
Civil⸗ ums Griminslangelegenheiten nicht Recht ſprechenden Behörde, abs 
gelegter ſalſcher Sin, das Urihell verſelben davon abhängig machen Tann, - 
uud ſamit ac Mittermaier'e Auficht allerbings mit Strafe belegt wers 
vun ſoll. Wenn der Gr. Berf. weiters alle falfchen Bethenerungen, mit Anss 
ſchluß des Meineides, dieſen in der Strafbardeit glei Hält, und endlich 
ſogar die Ertlarung der Strafbarkeit anderer, als ber vor Civil⸗ und Cri⸗ 
minal⸗Tribunalen abgelegten falſchen Eide mit ben religioſen Neberzeugnu⸗ 
gen der Schwörenden in Colliſton tretend erklaͤret, ſo vermag Ref. ihm 
nicht beygafiiuımen. Unfere, und nicht minder auslaͤndifche, bie poſitiven 
Nechta⸗, uud chen fo bie naturlichen Geſetze der Moral anerlennen eine Ner⸗ 
feptebenheit zwiſchen falſchen Biden und anderen Beiheuerungens; jewen 
wird ans teligiöfen Gründen ein hoher, auf Rechteverhältniſſe entſcheiden⸗ 
der Glaube geſchenkt, nicht fo dieſen; jene ind, wenn auch vielleicht nicht 
immer ber Art, doch gewiß dem Grabe nach viel größere moraliſche umb 
bürgerliche Bergehen,, folk da rückſichtlich der bürgerlichen Strafbarkeit bey 
beiden berfelbe Maßſtab angelegt werben Eönnen ? 

MU welchen religiäfen Ueberzeugungen endlich fol vie Erklärung ber 
bürgeslichen Strafbarkeit aller Arten von falſchen Ciden im Wider 
Wpenche ſtehen oder in Colliſion treten 3 

Gibt es denn irgend eine Religion, die le für ſtraflss, fhr erlaubt 
halt? Mögen Strafrechtetheorieen, mögen politifche Grunde vielleicht einige 
Urten von falfchen Eiden für bürgerlich firaflos erklaͤren, mit religidſen 
Uchergeugungen wirb unb kaun bie Grflärung ihrer Gtrafbarkeit nie 
esutzaflien. 

Im ß. 9 wird über He „Etrafe des Beirnges? gehandelt. Der 

6r. Besf. erllärt: ner wärbe Den Vorwurf einer offenbaren Anmaflung 


verbienen, wenn ex ſich damlt Befaflen wollte, in eine genaue Beftimmung 


der eingehen Gtrafen für die Uebertretungen überhaupt, oder hier anf bie 
fpeciellen Bälle des firajbaren Betruges eiuzugehen? und überläßt ſohin bie 
Ausmittiung der ſchicklichſten Strafart einer weifen Strafrechts⸗Politik 


— 
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und theilet endlich bie Strafen in: 1. Körpers, 3. Meinunges unb 8, Ver⸗ 
mögenöfttafen ein, deren gewöhnliche Unterarten bey jeber einzelnen Claffe 
augegeben werben. — Quid novi? nescio. 

Im 6. 40 behandelt ver Hr. Berf. die »Berjähraung bes Betru⸗ 
ges nud der Rrafbaren Uebertretungen überhaupte. Der Hr. 
Verfaſſer führt zuerſt Die allbefannten Gründe gegen bie Berjährung ber 
Strafbarkeit von Mebertretungen überhaupt, fohin die baflır geltend. ges 
machten an, citirt die DBerfügungen bes bairiſchen und oͤſterreichiſchen 
Strafgeſetzbuches darüber, und ſchließt mit ber Bemerkung: ba nach bies 
fen in Kürze gefaßten Bemerkungen bie Berjährung ein poſitives Rechtes 
inftitut iR, fo hängt die Iulaffung berfelben einzig uud 
allein von den fpeciellen gefehlihen Beſtimmungen bes 
jenigen Staates ab, befien Richter über ben jbetreffenben Fall, alſo 
auch über die Beirugsfälle überhaupt, zu urtheilen Haben werben,” (©. 108) 
b. 5. wohl mit andern Worten: bie Zulaffung der Verjährung hängt von 
der Grhlärung der vefpectiven Gefehgeber ab, daß fie zugelaflen worben 
feg!! — Monumentum guaeris — eircumspice, 

Der 5. 14 trägt die Auffhrifts „Wefen ber Rechtopflege in 
Betrngsfällen,? unbläßt uns gewahr werben, Daß wenn irgenbwo, vor⸗ 
züglich in Betrugsfällen ber Unterfuchungsrichter Gewandtheit und Scharf⸗ 
blick befigen, ber erfennenbe Richter aber gerecht und nicht gnädig ſeyn foll. 

Im $. 18 Hat der Hr. Verf. seinige Bemerkungen über das 
vier und zwanzigſte Hauptſtück erfien Theiles des öſterre i⸗ 
ch iſchen Strafgefehbuhes vom 8. September 1808” zufams 
mengeftellt, welche als Commentirungen bes genannten Hauptſtückes ers 
feinen. 

Auffallend war dem Ref. indeß, daß ber ſonſt geſetzkundige Hr. Berf. 
von den in feinem Hanbbuche sub Nr. 59 und 887, ©. 84 und 459 
aufgeführten Verordnungen Feine Erwähnung gemacht hat, da fie biefelbe 
body ebenfo zu verbienen fcheinen ale die von ihm citirten. 

Da der Hr. Derf. ſich in einer für ben Criminal⸗Schriftſteller fehr 
sänfligen Lage, an der Quelle der mannigfaltigften und interefianteften cris 
minalikifchen Mechtsfälle befindet, und eine hiflorifch trene, in prunklofem 
Style abgefaßte Schilderung berfelben von jeher wohlgefällig aufgenommen 


wurde, fo kaun Ref. ben Wunfch nicht unterbrüden, daß die vom Hrn. Verf. 


verfprochenen Beyträge vorzüglich reich an praktifchen Wällen feyn, und 


der Hr. Verf. aus dieſen erſt theoretiſche Folgerungen ziehen möchte, 


Dr. 8.6. Schinbler. 
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Ansländifhe Fiteratur. 


Handbuch der Sefängniffe, oder gefchichtliche, theoretifhe und 
praktiſche Darftellung des Buß: und Befferungs - Spftens 
von Grellet Wammy, Mitglied der Genfer gemein- 
nögigen Geſellſchaft, der Schweiger Geſellſchaft für die 
Verbefferung der Oefängniffe, der Genfer Ausfchüffe für 
die moralifche Aufficht in den Sefängniffen, für die ſchuͤtzende 
Leitung der Sreygelaflenen ıc. sc. Aus dem Franzöſiſchen 
überfegt von Carl Mathy. Erfter Theil. Gefhichtliche und . 
theoretifche Darftellung des Buß: und Beſſerungs⸗Syſtems. 

_ Solothurn 1888, im Derlage | ber Renter’fchen Buchhandlung 
(236 ©. 8). 


Di. Beförderung der religiöfen, moralifchen und intellectuellen Cultur 
gehört ungezweifelt zu ben wirkfamften Maßregeln, durch welche die Regie: 
rung. eines Staates zur Verwirklichung ber rechtlichen Orbnung beyträgt, 
indem fle dadurch jene Grundlagen fihert, welche die Entwidlung der ge⸗ 
ſetzlichen Freyheit vorbereiten, und unterflüßen. Gleichwie ſich die Regie: 
zung im Allgemeinen nicht bloß auf bie Handhabung bes firengen Rechtes 
befchränten, fondern durch die Beförderung und Unterflügung dieſer Wohl⸗ 
fahrtszwecke — natürlich innerhalb der dem Staate angewiefenen Sphäre 
— auch für die Zukunft dauernde Bürgfchaften ber Aufrechihaltung ber 
Ordnung gewähren foll, fo wird biefe Anforberung ein um fo dringende: 
zes Debürfniß in Beziehung auf jenen Theil der Bevölkerung, zu welchem 
die Leuchte wahrer Givilifation nicht gedrungen ift, und ber ſich — durch 
Angriffe auf die rechtliche Ordnung — ber Regierung und ihrer Wirkfams 
keit feindfelig gegenüber ſtellt. Schon dieſe Betrachtung deutet auf die Noth⸗ 
wendigkeit ſolcher Anftalten und Vorkehrungen hin, burch welche die Feinde 
.ber rechtlichen Ordnung nicht nur zeitweilig unfckädlich gemacht, fondern 
auch zur Erkenntniß ihres Unrechtes und ber ihnen obliegenden Pflichten 
gebracht, und fo der bürgerlichen Geſellſchaft — gehefiert — wieder gege- 
ben werben. Gründe ber Humanität und insbefondere die Sorge für Ga- 
santien der Sicherheit fprechen für das Beſſerungsſyſtem der Sträflinge, 
und zeigen, daß bie Strafjuſtiz-Gewalt, in fofern fie die Strafe nur als 
ein Abfchreddungsmittel anwenden würbe, ben an fie geftellten Anforberuns 
gen nicht entfprechen koͤnnte. Wenn man übrigens die große Zahl der rüd- 
fälligen Berbrecher, die moralifche Anſteckung, welcher biefelben während 
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ber Strafzeit ausgefeht find, die Bekanntſchaften und gefährlichen Bünd⸗ 
niſſe, welche in den Gefaͤngniſſen geſchloſſen werben, und enblid) die Lage 
diefer Menfchen nach überflandener Strafzeit erwägt, in ber fie, als 
Yuswärflinge der Gefellfchaft verachtet, ohne Schub und Obbach, ohne 
Unterfammen und ohne Fähigkeit fi Etwas zu ermerben, bezumirren, 
fo. müffen felbft vom egoiſtiſchen Stanbpunrte aus alle Bedenken über die 
Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit des Beſſerungsſyſtems aufhören. Diefe 
Gründe dürften die Regierungen dringend auffordern, für bie Verbeſſerun⸗ 
gen der Gefängniffe zu forgen, und hierbey bie mannigfaltigen Grfahruu- 
gen und Anfichten berjenigen Männer zu prüfen und zu benlken, welche 
durch ihre menfchenfreundlichen Bemühungen und Opfer eben fo fehr ihre 
Gerechtigfeitsliebe als wahre Sumanität beurfunben. 

Bey der Berfchiebenheit ber Anfichten Über die Anlage eines Beſſe⸗ 
rungsſyſtems, und den Häufig gerade enigegengefehten Mitteln, welche in 
Vorſchlag gebracht wurden, iſt jedoch jeder Regierung, bie ſich entfchlofs 
fen, für die Beſſerung der Sträflinge Fräftig eingufchreiten, eine befonbere 
Dorficht zu empfehlen, damit fie nicht eben fo koſtſpielige ale bebenlliche 
Derfuche wage. In diefer Beziehung müffen vor Allem die bereite gemade 
ten Erfahrungen belehrenb einwirken,‘ und deßhalb verdienen auch bie 
Schriften jener Männer eine befondere Aufmerkſamkeit, dexeu Borfchläge 
über bie Berbefierung ber Gefaͤngniſſe durch Iangjährige Erfahrungen un: 
terflügt werben. 

Zu den ausgezeichneten Leiſtuegen biefer Art gehörk Das vorliegende 
Merk, in welchem ber Verf., ausgerüſtet mit einer feltenen Meufchens 
kenntniß, ein durch auhaltendes Stubium des menfchlichen Herzens, durch 
viele Erfahrungen und eigene Beobachtungen gereiftes Buß⸗ und Beſſerungs⸗ 
ſyſtem entwidelt. 

Wenn wir auch bie Anfichten bes Verfaſſers nicht in jeher Beziehung 
theilen, fo müflen wir doch diefe Schrift Allen, welche ich für die Ver⸗ 
befierung ber Gefängnifie intereffiren, empfehlen. Die reiche Fülle der Er- 
fahrungen, bie unparteyiſche Prüfung der verfchiebenen Anſichten über bie 
Beſſerung der Sträflinge und insbefonbere bie eigenen wohl begründeten 
Borfchläge des Verf. zeigen, daß er nicht nur mit ber Biteratur biefes Ges 
genflandes genau bekannt, fondern auch ein eben fo grünblidier, als 
ſcharfſinniger Selbſtdenker iR 1). BVorläufig erfchien nur ber erſte Theil im 





%) Das Handbuch der Befängniffe bildet das zweyte Buch de dritten Theiles 
einer größeren Arbeit, welche der Verf, an bie 2. Academie zu Met ald 
Antwort auf folgende Preißfrage eingefendet Hat: „Welches wären bie 
Mittel, um ber gebildeten Glaffe einen wirtfamen Binfup auf dad. NEE 
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Drude Das Erſcheinen bes zwenten, praktiſchen Theiles, welcher auch 
eine Abhandlung über die Geſundheitslehre für Strafanftalten vom Hrn. 
Dr. Soindet enthalten wird, iſt noch zu erwarten. Cine Ueberſicht des Ins 
haltes foll den Reichthum dieſes Werkes und die Bliederung bes entwickel⸗ 
ten Beſſerungsſyſtems zeigen. 

I. Gapitel. Befchichtlicher Abrig der Buß⸗ und Vefferungsgefängniffe. 
Diefes Capitel liefert eine Skizze ber Gefchichte dieſes Syſtems. Der Verf. 
unterfiheidet drey Perioden. Die vor bein Chriftentjume, in welcher man 
wie aus ben Sprüchen des Pythagoras und ben Schriften des Plato erficht, 
zwar bie Befferung ber Berbrecher wünfchte, aber boch nur hin und her 
redete, ohne etwas zu thun. Die zweyte Perlode iſt die des Chriſtenthums 
bis auf unfere Zeit. Im biefer Periode zeigte fich ein großer religiäfer Eifer 
für die Beflerung ber Verbrecher, aber ohne Mitwirkung ber Regierungen. 
In Holland bemerkte man zwar die erftien Spuren von Befierung ber &es 
fängniffe, allein die Idee des Buß⸗ und Beſſerungsſyſtems erhielt zuerft 
im Rom (1718) ihre Anwendung. 1772 ließ bie Kaiferin Maria Therefia 
in Gent das zweyte Bußs und Befferungshans errichten. 4779 verorbnete 
die englifche Regierung bie Errichtung von zwey Buß: und Beflerungshäus 
fern. 1786 wurde diefes Syſtem durch die Duäfer in Amerifa, und 1817 
in Frankreich eingeführt. In Amerika vermehrten ſich bie Buß: und Beſſe⸗ 
rungehäufer; insbeſondere fliehen die Buß⸗ und Befferungshäufer zu Nen⸗ 
Dort und Philadelphia ale Mufter zweyer Syfteme da, welche die Mei⸗ 
nungen theilen. Das von Neu⸗VYork will den Verbrecher befiern, indem es 
bdenfelben durch Arbeit in Gemeinfchaft zur Ausübung ber gefelffhaftlichen 
Tugenden anhält. Das von Philadelphia will den nämlichen Bwed erreichen, 
indem es ſich baranf beſchraͤnkt, den, während ber ganzen Dauer feiner 
Haft, abgefonberten Sträfling zur Annahme guter Borfäge zu beftimnfen. 
In den Jahren 1824 hatten Laufanne, 1825 Genf und 1830 Bern Buß: 
und Befierungshäufer errichtet. Befonders die Anftalt zu Genf vereinigt 
die Bortheile und befeitigt die Nachtheile der zwey Anftalten Amerika's, 
und begründet ein drittes Syſtem, das europäifche genannt. 





der wmwiflenben und armen Clafſe zu verſchaffen? Welches wären, um bie 
fen Bwed zu erreichen, die Vor⸗ ober Nachtheile einer Art von fhügender 
Leitung?” Die E. Akademie zu Met Erönte die Denkſchrift des Verf. Auch 
Mittermoler Hat in feiner krit. Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft und Ge⸗ 
feßgebung des Auslandes 9. Band, 3. Heft 1837 und im Archiv des Grimis 
nattechts 1. Heft 108/ auf dad Erſcheinen diefes Werkes mit beſonderer 
Empfehlung hingewieſen. 
g * 
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Mit dieſen Bemühungen ber Regierungen, für die Beſſerung der Sträfs 
linge zu wirken, beginnt die dritte Periode, in welcher die Regierungen, bie 
Moral und die Religion zufammenwirken, um bie von ber Gerechtigkeit 
verhängte Züchtigung zur Vefferung der Verbrecher zu benügen. Das Zus 
fammenwirfen der drey Kräfte: Verwaltung, Moral und Religion macht 
das Buß- und Beſſerungsſyſtem aus. 

II. Gapitel. Die Gefangenen. Gewoͤhnlich bettachtet man die 
Verbrecher als boͤſe Weſen, vor denen man ſich ſchützen müſſe, und ver⸗ 
zweifelnd an der Moͤglichkeit ihrer Beſſerung, ſucht man nur durch Leiden 


ihre Furcht vor dem Gefaängniſſe zu erhöhen, und fie von ähnlichen Ber: - 


brechen abzuſchrecken. Häufig find Befferungsverfuche ohne Zwed. Der 
Glaube lehrt uns, daß wir von dem Drange befeelt find, eine Pflicht zu 
erfüllen, welche, wenn wir nicht in der Abficht wirken, unfere Gigenliebe 
zu befriedigen, gewiß die Wirfung haben wird, daß wir felbft befier wer⸗ 
den, wenn auch die Befferung anderer nicht gelingt. Die Individuen, 
welche die Gefängnifie bevölfern,, laſſen fi) in vier Gategorien eintheilen : 
41. In Leute, die fich felbft überlafien, den Weg bes Guten nicht kennen 
gelernt haben; 2. in folhe, die den Weg bes Guten gefannt, aber nicht 
ben Drang fühlten, ihm zum folgenz 3. in folche, die den Weg gekannt, 
auch den Drang fühlten, darauf zu wandeln, aber ſich durch Schwäche 
davon abbringen ließen; &. in foldhe, die aus freyen Stüden von dem 
erfannten Wege des Guten, wozu fie geleitet wurden, das Auge abwen⸗ 
beten. Die Beſſerung bey der erſten Claſſe wird leicht, bey der vierten 
Elafie fait unmöglich werben. Der fih mit der Befierung der Gefangenen 
beichäftigt, darf fi weder durch ben Eyfolg aufblähen, noch durch bie 
Nuslofigfeit feiner Bemühungen abfchreden laſſen, und er möge beruhigt 
ſeyn, wenn er nur dem Bortfchritte bes Uebels — der Anſteckung des Las 
ſters — Einhalt gethan. 

III. Capitel. Zwed des Buß⸗ und Befferungsfpfkeme. 
Der Punct, worauf bie Ginfperrung zielt, if die Beſſerung ber Verur⸗ 
theilten; man muß jedoch, um ein genügenbes Ergebniß zu erhalten, feine 
Blicke weit über das Ziel hinaus erheben, welches man zu erreichen erwar⸗ 
ten darf. Diefes Ideal aller biefer Beftrebungen if die Wiedergeburt des 
Sträflings , d. h. eine förmliche Umwandlung desfelben,, baß er nicht nur 
feine Iaflerhaften Neigungen überwinde unb verabfchene, fondern baß er 
vom euer ber Liebe zum Guten burchglüht werde. Diefes moralifche 
Wiedererwachen kaun jedoch durch menſchliche Macht nicht bewirkt werden, 
ſondern muß dem Lenker aller menſchlichen Herzen überlaſſen bleiben. Die 
Menſchen können nur ein Mittel anwenden, um dieß hohe Ziel — das 
Ideal — anzuſtreben. Diefes Mittel if die beſſernde Zucht. Es wäre aber irrig, 
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wenn man die Sache umkehren, und bie beſſernde Zucht als Zweck, die 
Wiedergeburt hingegen als Mittel betrachtete. Dieſer Mißverſtand hat, 
wie die Erfahrung gezeigt, auf viele Abwege geführt. Der Verf. prüft die 
zwey Methoden, welche fich um bie Anerkennung ſtreiten, die tauglichen 
Mittel zur Erzielung der Wiedergeburt zu ſeyn, naämlich das 
Syſtem der Milde, und jenes ber Strenge, Der Verf. zeigt, daß die Milde 
nur dann zum Ziele führen Eönnte, wenn ber Sträfling befier wäre, als 
er iſt. Solche menfchenfreunbliche Behandlungen Fünnen den Sträfling wohl 
minder roh machen, allein bieß heißt noch nicht ihn befiern. Auch würbe 
man bey biefer Behandlung Gefahr laufen, daß die Strafhäufer von 
armen Menfchen als SubfiftenzsOrte gefucht würden. Eben fo zeigt der Ver⸗ 
fafier, daß die Methode ber Strenge nicht geeignet ift, den Sträfling auf 
ben Weg ber Wiedergeburt zu bringen unb zu befiernz er widerlegt aus⸗ 
führlich die Beweisgründe, auf welche man das Syſtem ber Strenge flüßt. 
Dahin zählt der Verfaſſer & Hauptfähe: 1. die Schule bes Unglüds ift 
es, wohin Gott feine Kinder fendetz 2. indem man ben Verbrecher fchredt, 
erfüllt man ben Willen Gottes; 3. indem man den Verbrecher firaft, lei⸗ 
Ret man der Gerechtigkeit Gottes Genüge; &. das Uebermaß bes Unglüdes 
erzeugt die Reue. Die Bemerkungen bes Berf. über diefe Sätze follen ben 
Schluß befräftigen: Man darf die Wiedergeburt nur von dem Beſſerwer⸗ 
ben, und das Beſſerwerden nur burch befiernde Zucht erwarten. 

IV. Gapitel. Bon ber beffernben Zucht im Allgemeinen. 
Die Berbeflerung ift das Feld ber beffernden Zuchtz bie Wiebergeburt hin⸗ 
gegen if bas Ziel und bie Leuchte diefer Beſtrebungen. Die Verbrecher 
And an drey Beſtandtheilen ihres Weſens ſchadhaft; Körper, Geift und 
Herz find entwürbiget. Die befiernde Zucht, ober die Behandlung, welche 
geeiguetift, die Berbefierung hervorzubringen, muß daher aus brey Grundbe⸗ 
ſtandtheilen zufammengefebt feyn. Das finnliche Element, welches anf die 
Sinne, das moralifche Clement, welches auf ten Beil, und das religiäfe 
Clement, welches auf das Herz wirkt. Diefe brey Elemente ber beſſernden 
Zucht müflen jedoch enge verbunden bleiben , weil fie ein Ganzes bilden, 
. weldges das Bußs und Beſſerungsſyſtem ausmacht. Die Beſſerung bes 
GStraͤflings foll eine umbildende Erziehung ſeyn. Allein bey ber Erziehung 
der Gefangenen handelt es fich nicht bloß darum, zu unterweifen,, fondern 
man muß auch befiern und vergefien machen, wegfchaffen und umfchaffen. 
Das Bußs und Beflerungsfuftem ift daher nichts anderes, als eine durch 
Zucht befiernde Erziehung bes Sträflingsz gleichwie man aber bey der 
Erziehung im Allgemeinen Körper, Geiſt und Herz berücfichtigen, und 
in jeder von dieſen Beziehungen nicht bloß negativ, fondern auch pofttiv 
wirken muß, fo muß auch. das Gleiche bey der durch Bucht beffernden 
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Erziehung ber Sträflinge gelten. Die Straͤflinge ſollen vor Anſteckung ber 
Laſter bewahrt werden, zugleich aber auch bie Unterweiſungen erhalten, 
welche ihren Fähigkeiten und Lebenslagen enifprechen. Die Zweige des 
Buß⸗ und Befferungsfgftems beziehen ſich daher auf ein paflenb, eingerichte⸗ 
tes Locale, auf ein mit Umficht entworfenes und treu beobachtetes inneres 
Derfahren in bemfelben, und auf die moralifche und religiöfe Thaͤtigkeit. 
Die beiden erften Theile bilden den materiellen Teil der zuchtmäßigen 
Erziehung 3 das moralifche Wirfen und hie religidfe Thaͤtigkeit ib bas 
belebende Princip für das Gedeihen biefer Anflalten. 

V. Eayitel. Bon dem Locale. Das Loral muß geräumig genug 
feyn, um eine Anzahl von Gefangenen zu faſſen, welche bie ſtaͤrkſte und 
nicht nur die mittlere wahrfcheinliche Bevoölkerung überfleigt. Unter biefer 
Borausfegung muß das Local noch fo befchaffen ſeyn, um folgenden brey 
Bedingungen zu entfprechen: a) ber Sicherheit, ſowohl in Beziehung auf 
ben Verkehr nad) außen, als auch in Beziehung auf Entweichung und 
Empörung ber Gefangenen; b) ber Leichtigkeit der Anfficht und c) der 
Gefundheit. Die in diefer Beziehung zu treffenden Vorſichten entwickelt der 
Derf. in drey befonderen Abjchnitten. Für die Bauart der Gefängnifie 
empfiehlt der Verf. den panoptifchen Blau, welcher eine volländige Ueber⸗ 
fchaulichfeit möglich macht. 

, VI. Capitel. Bon dem Berfahren Da das Sefängnif eine 

Schule der Verbeſſerung feyn foll, fo fol aud) das Verfahren, d. h. bie 
Regierung mit ben Gefangenen baranf abzielen, den Verurtheilten vechts 
fhaffene Gewohnheiten und einen Beruf zu geben, womit fie Rich ihr Brot 
verdienen koͤnnen. Die religiöfe und moralifche Thaͤtigkeit gibt denſelben 
einen angemefjenen Unterricht, und vollendet das Rauhwerf des zucht⸗ 
mäßigen Erziehung. Uebrigens bleibt es Sache ber ſchütenden Leitung 
(patronage), das Werk des Buß⸗ und Beſſeruugsſyſtems zn sollenden, 
indem fie basfelbe nach ber Freylafiung bes Verbrechens fortſetzt. Die Bess 
urtheilten follen durch das Verfahren in bem Buß⸗ und Beſſerungshaufe 
ber Geſellſchaft wiedergegeben werben, unb bahes eine geſellſchaft⸗ 
liche Erziehung erhalten. Das Berfahren des Gefängniffes fol gewiſſer 
Maßen ein Bild von bem geben, mas in der Welt vorgeht, und die beiden 
Haupttriebfedern, welche auf ber Bahn ber Ehre erhalten, nämlich bie 
Furcht und Hoffnung, fpielen lafien. Hiernach iR fowehl gänzliche Abſon⸗ 
derung, als auch die regellofe Vermifchung uud zu große Freiheit verwerf⸗ 
lich. Die Puncte, auf welche fih das Verfahren bezieht, werben vom 
Berf. in feche Abfchnitten behandelt, Der erſte Abſchnitt handelt von 
bem Perfonal der Verwaltung, unb zerfällt in drey Paragraphe. F. 4 Bus 
fammenfehung einer Verwaltungecommiſſion; $. 3. Obliegenheiten dieſer 
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Berwallungscommifion and Abtheilung bderfelben in drey Gectionen: in 
Die Section des Inneren, in bie ber Arbeit, und in jene des Cultas und 
des Unterrichtes; $. 3. Berwaltungsbienfle. Der Berf. bezeichnet in dieſem 
Abſchnitte nur die Grundbeſtimmungen für das Verwaltungs: Berfonal und 
verfpricht im zweyten Teile feines Werkes bie Pflichten und Obliegenheiten 
der in einem Buß⸗ und Befterungshanfe Angeftellten ausführlich zu ſchildern. 
Im zweyten Abſchnitte fpricht der Verf. von ber Elafienabtheilung, 
und verfieht Yierunter die Bertheilung ber Gefangenen in die verſchiedenen, 
in einem Befängniffe befindlichen Quartiere. Der Verf. fordert ein eigenes 
Gefaͤngniß für Männer und ein eigenes für Weiber, fo andy befonbere 
Gebaͤude für Verbrecher, für polizeylich Verurtheilte und für jugendliche 
Berfonen unter 46 Jahren. Der Berf. fpricht ſich entſchieden ſowohl gegen 
die zegellofe Vermiſchung, ale auch gegen die gänzliche Abfonderung aus, 
und bringt, ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß bie lehtgenannten drey 
Categorien in einem Gebäude fich befinden, folgende Bertheilung in Vor⸗ 
ſchlag: Das Befängniß befiche aus 12 Duartieren, weldye 480 Gefangene, 
jeben in feine Selle, aufnehmen, um bey Nacht die gänzliche Abfonderung 
zu bewirlen. Hiervon werben vier Quartiere für Verbrecher, vier Quartiere 
für poligeylich Verurtheilte und vier für junge Leute beftimmt. Jede biefer 
Gategorien zerfällt wieber in vier Glafien oder Grade. Sollte das Haus 
nur für eine ober zwey Categorien beflimmt feyn, fo koͤnnen bie urfprängs 
lich beftimmten vier Urgrade Untesabtheilungen erhalten. Bine bem Cha- 
ralter ber Straͤflinge volllonimen angemefiene Claffenabtheilung wird frey⸗ 
lich unansfährbar feyn, unb ber Verf. gefteht hie Unvollfommenheit ber 
Claſſenabtheilung ohne Hinterhalt ein. Allein bie gänzliche Abfonderung, 
als das Ideal diefer Abtheilung, ſteht nach der Anficht des Verf. mit ben 
übrigen Zweigen des Bußs und Befferungsſyſtems in Widerſpruch, mirkt 
anf das moraliſche Gefühl und die Gefundheit des Sträflinge nachtheilig, 
fordert eine zu Eoftfpielige Vermehrung ber Seelforger und Lehrer, und 
verhindert die Beywohnung des Gottesdienſtes. Diefe Gründe gegen bie 
gängliche Abfonderung unterflüt der Verf. durch ähnliche Anfichten anderer 
Scheiftſteller. Bey der Claſſenbeſtimmung entfcheivet zuerſt eine geſetzliche 
nab dann eine moralifche Rückſicht. Dem Streäflinge wirb zuerft von ber 
Berwaltungkcommifiton anf Grundlage Des Urtheilsſpruches des Gerichtes, 
ber Dauer ver Haft, und mit Rückſicht auf fein Alter und fein Betragen 
vor und während ber Unterfuchung ein Quartier angerwiefen. Der Ausſchuß 
für die moralifche Beauffichtigung ſucht nun den Charakter und bie Gemüths⸗ 
anlagen bed Sträflings genau zw erforſchen. Faͤllt die Prüfung zu deffen 
Gunſten and, war fein Beiragen während einer gewiflen Zelt befriedigend, 
fe wi von dem Verwaltungscommiſſar ber Mebertritt aus dem Quartiet, 
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- wohin man ihn vorläufig brachte, in ein minder firenges und fo umgelehrt 
angeordnet. Der dritte Abſchnitt gewährt eine Darſtellung jener 
Pflichten, welche den Gefangenen auferlegt werben. $. 1. Unbedingter Ge⸗ 
horſam, jedoch mit ber Geſtattung, Beſchwerden vorzubringen. $. 2. Ars 
beit. Dieſe muß, wie es ſich von ſelbſt verſteht, obligatoriſch ſeyn. Es ge⸗ 
nügt nicht, ben Verbrecher zur Arbeit zu zwingen, ſondern die Ardeit ſoll 
den Verbrecher an die Orbnung und an ein thätiges Leben gewöhnen, und 
in ihm den Keim der Beſſerung nieberlegen. Man muß fich daher bemühen, 
in rem Sträflinge Luft zur Arbeit zu erweden. Das Mittel dazu if, dem 
Sträflinge einen Theil an ber Frucht feiner Arbeit als Aufmumterung zus 
fommen zu lafien. Gin Theil diefes Antheiles am Lohne wird in bie 
Reſerve⸗Caſſe niedergelegt und beym Austritte bes Gefangenen dem Pas 
fron übergeben, damit er hierüber zum Nutzen bes Sträflings verfüge. 
Die ſchützende Leitung (patronage) feßt voraus, daß mehrere Ausſchüſſe 
ernannt werben. Ihre Wirkfamfeit beginnt mit dem Anstritte des Gefan⸗ 
genen, und ift wefentlich zur Bollendung des Buß⸗ und Beſſerungsſyſtems. 

Der andere Antheil am Lohn, oder ber verfügbare Lohn (le disponible) 
fteht zur DBerfügung bes Gefangenen nach ben Beftimmungen ber. Haus⸗ 
ordnung. Das Berhältnig zwifchen dem Reſerve⸗ und dem verfügbaren 
Lohne wechfelt nach dem Grade ber Strenge bes Quartiere. Die Befchaffens 
heit der Arbeit Fann fich nicht, wie Dr. Julius meint, bloß darnach rich⸗ 
ten, um jene Fehler ber. Gefangenen zu verbefieen, wegen welcher fie vers 
urtheilt find, fondern die Arbeit fol in dem Sträflinge Luft und Gewohn⸗ 
heit an einem arbeitfamen Leben erweden, und ihn einen Beruf lehren, der 
feine Griftenz fihert. $. 3. Stillſchweigen. Dasfelbe ift eben fo wie bie 
Elaffenabtheilung ein Befferungsmittel; aHein es barf nicht Bis zu dem 
äußerfien Puncte ber gänzlichen Mbfonberung getrieben werden. Der Berf.. 
zeigt die Nachiheile ber gänglichen Cinſamkeit der Gefangenen, umb ers 
Hart unter dem unbebingten Stilfchweigen nur eine Hemmung aller Mits 
theilungen unter ben Gefangenen zu verftehen, d. 5. das ben Gefangenen 
eingefchärfte Verboth mit einander mündlich, fchriftlich ober durch Zeichen 
zu verfehren. Der Verf. billigt den Borfchlag, nach welchem die Gefans 
genen zu ben Vorftehern ber Arbeitszimmer nur mit leifer Stimme reben 
bürfen, und auf biefelbe Art Antwort erhalten, fo wie auch bie Erfindung 
ber doppelten Sprachröhren ‚ welche ven Director in den Stand feßen, von 
feinem Infpectionsfaale mit dem Borfteher des Arbeitszimmers eine Unters 
redung zu führen, welcher bie Zufchauer ganz fremb bleiben. Durch das 
auferlegte Stillſchweigen werben die Gefangenen von einander abgefonbert, 
ohne den Nachtheil einer gänzlichen Entwöhnung vom gefellfchaftlichen Les 
ben zu beforgen. Der Verf. geſteht zwar zu, baß, fo lange bie Gefangenen 
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in Onartieren beyfammen bleiben, das Berboth der Mittkeilung nicht 
firenge wirb ausgeführt werben, allein er bemerkt, daß nur die Beſſerung, 
“richt aber die gänzliche Abfonderung ber Zweck biefer Anftalt fey. Uebrigens 
fol den Gefangenen nur jede Mittheilung unter einander verbothen feyn, 
und hieburch der Mißbrauch der Hebe verhindert werben, dagegen noch 
inmer frey gelaffen bleiben, fich mit den Mitglievern der Commiſſion für bie 
moralifche Thätigfeit, mit dem Seelforger, Lehrer, Director ac. zu bes 
ſprechen. Durch diefe Erlaubniß wird bie Härte des obigen Geſetzes zweck⸗ 
mäßig gemilbert. $.&. Reinlichkeit. Der Verf. zeigt den Einfluß ber 
. Reinlichkeit auf die Befferung des Sträflings, und führt mehrere Beftims 
mungen aus ber Hausorbnung bes Gefängnifies zu Genf an. $. 5. Die 
Drbnung. Sie muß burch die Hausgefepe auf's Strengfle gehanphabt 
werben, weil die phyſiſche Orbnung mit der moralifchen auf das engfle im 
Sufammenhang fteht. 

Im vierten Abſchnitte handelt ver Berf. von den Belohnungen, 
und zeigt, daß das Syſtem ber Belohnungen nach der Befchaffenheit der menfchs 
lien Ratur, welche meiftens durch Selbfifucht geleitet wird, ein kraͤfti⸗ 
ges Mittel feyn wird, um bie Wirffamfeit des Gefehes zu flärken, umb 
den Zweck der Buß⸗ und Befferungshäuferzu fördern. Furcht und Hoffnung 
find die Triebfedern,, welche bie Mafchine der menfchlichen Verbeſſerung in 
Bewegung fehen. So wie in jeder Erziehung Belohnung und Strafe ans 
georbnet werben, fo muß dieß um fo mehr in ber durch Zucht beffernden 
Erziehung gelten. Furcht und Hoffnung find bie mächtigen Hülfsmittel, bie 
den Berurtheilten zur Annahme wünfchbarer Gewohnheiten bewegen wer⸗ 
ben. Die Belohnungen, welche ben Gefangenen in einem Buß⸗ nnd Befles 
sungshaufe gegeben werben, find: 4. Die Aufmunterung, weldje ber Ars 
beit geteährt wirb. Die einfame Arbeit ift die erfte Belohnung der Füg⸗ 
famleit der Gefangenen, bie Arbeit in Gemeinfchaft iſt die zweyte, und 
bie Prämie ift endlich die dritte. 2. Die Verfegung aus einem Duartier in 
das andere. 8. Die Abkürzung der Strafjelt. Der Verf. wiberlegt bie 
Cinwendung, daß bie Belohnungen die Ränfe und die Heuchelei begünflis 
gen, und vertheibigt bie Zmeclmäßigfeit des Berufungsgerichtes, welchem 
über Erfuchen des Sträflings das Recht zufteht, demſelben nach forgfältiger 
Erkundigung aller Umflärde und Verhältniffe, und mit Berudfichtigung 
feines Betragens und feiner Subfiftienz-Mittel einen Theil der Strafzelt 
nachzuſehen. | 

Im dem fünften Abſchnitte Handelt der Verf. von den Stra⸗ 
fen, und zeigt, baß biefelben folgende brey Grundbedingungen erfüllen 
möäffen, um zu bem Zwecke bes Bußs und Befferungsfyftems mitzuwirken. 
Die Strafen müſſen ſo befchaffen feyn, daß fle zugleich bewirken: 4. die dem 
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Berbreiher gebührende Girafe, 3. bie Beſſernug bes Verbrechers, 8. bie 
Ginfgüchterung ſowohl für ben Verbrecher, welcher nicht gebeſſert wird, 
als für denjenigen, welcher in Verfuchung kommen koͤnnte, das Berbreiien 
zu begehen. $. 1. Erſte Bebingung: bie Strafe. Der Verfaſſer betrachtet 
zuerſt bie vom Geſehe ausgefprochene Strafe, und bann bie in ber Haus⸗ 
ordnung bes Gefängnifies feſtgeſehten Steafen. In der erfien Beziehung 
ſpricht ſich der Verfaffer gegen die eniehrenden Strafen, welche ein unzers 
ſtoͤrbares Nerkmahl der Entwürbigung aufbrüden, fo wie auch gegen lebens⸗ 
länglicde Strafen aus. Er bemerkt, wenn auch das Geſetz ber Strafe feine 
Entehrung ober ewige Dauer beylegt, fo wird doch bie ausgeflandene Strafe 
nie einer Taufe gleichen, die alle Spuren bes Vergehens wegwäfcht. In 
ben Augen ber öffentlichen Meinung wird bas Gefängniß zwar nicht ent⸗ 
ehrenb, aber doch befchimpfend wirken. Den ans bem Gefaͤngniſſe tretenden 
Berdredher gegen bie unmäßige Härte ber Gefellichaft, welche ihn zurüds 
ſtoͤßt, in Schup zu nehmen, ift Aufgabe ber ſchühenden Leitung. In Bes 
ziehung auf bie in ber Hausordnung bes Gefängnifies feilzufegenden Stra⸗ 
fen, ſtellt der Verfafler den Grundſatz auf: die Züchtigungen bürfen ſtreng, 
aber nie entwürbigend feyn. Er behauptet, daß bie Schläge aus bem Ders 
fahren einer Buß⸗ und Beſſerungsanſtalt ausgemerzt werben follen, wenig⸗ 
ſtens bey den Gefangenen von reiferem Alter. Dagegen fchlägt der Berfafs 
fer, nad dem Muſter der Genfer Hausordnung, einfame and dunkle Zellen, 
das Zaflen und bie Zurückſetzung in ein härteres Quartier als Strafarten 
vor, wobey bie Entziehung zugeflandener Bergünfligungen bienliche Straf⸗ 
zufäße an bie Hand geben kaun. 

$. 3. Zweite Bedingung. Die Beflerung des Verbrechers. Um diefen 
Zwei zu erreichen, müſſen Leibesfirafen und die Anwendung von Bifen aus 
bem Strafverfahren eines Buß⸗ und Befierungshanfes enkfernt werben. 
Erſtere geben den Straͤfling der Cutehrung preis, Ichtere unterwerfen ihn 
einer benstthigenden Züchtigung. Beides ift mit dem Syſtem ber Beflerung 
unverträglih. Ehen fo unfatihaft findet der Verfaſſer auch die Anwendung 
ber Tretmühle. 

$. 8. Dritte Bebingung. Die Cinſchüchternng für den Verbrecher, 
ber nicht gebeſſert wird, und für denjenigen, ber in Verſuchung kommen 
Tann, bas Berbregen. zu begehen. Ginfcgüchtern Heißt nicht nur Furcht 
vor dem Gefaͤngniſſe, fondern Furcht vor bem Verbrechen , welches in das 
Gefaͤngniß führt, einflößen. Die Strafe muß, um einfcgüchternb zu feym, 
nicht wur zugleich auf den Körper und auf das Gemüt wirken, fordern 
der Verbrecher muß auch den innigen Zufammenhang zwifchen feinem Ders 
brechen und ber Strafe beutlich einfehen. Die Cinſchüchterung liegt nicht 
bloß in der Jurcht vor ber Strafe, fondern es iſt noikwendig, daß bes 
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Gefangene Ye Strafe fühleuub Segreife, unb daß feine. Bernunft fie genehm 
halte. Wenn er in ber Veſtrafung, die über ihn verhängt wird, nur ben 
Sieg des Stärke über die Schwäche erblidt, fo geht er gereizt aus dem 
Gefängaifies er wirb weder eingeſchüchtert, noch gebeſſert ſeyn. 

Im ſechſten Abſchnitt macht der Verfaſſer auf die Notwendigkeit 
einer beſondern Geſundheitslehre für Gtrafanftalten aufmerkſam. Diefe 
wichtige Wiffenfchaft, welche bie genaue Bollziehung der Girafregel mit 
des mosalifchen Binwirkung in Verbindung bringt, wurbe bisher gang vers 
nachlaͤſſigt. Die nähere Entwidlung dieſes Gegenſtandes (vom Herrn Dr. 
G. Coindet) foll im zweiten Theile biefes Werkes folgen. 

. VIE, Capitel. Die moraliſche Thätigfeit. Das Local und das 
Verfahren find der Körper des Buß⸗ und Befferungefyflems, bie morafifcge 
Nacht ifl der Geil, der es belebt. Gleichwie aber die Seele nicht als ein 
Glied des Körpers dargeſtellt werben Tann, eben fo muß auch bie moralifche 
Macht, wenu fie mit Erfolg thätig ſeyn foll, eine eigenihümlihe Orga⸗ 
nifation erhalten, fomit von einer Tommiſſion ausgeübt werben, welche 
unabhängig von der Verwaltung, ihr Mandat von der gefegebenben Ges _ 
walt des Staates unmittelbar erhält. Der Erörterung diefer Auſicht wibs 
met der Verfaſſer zwey Abſchnitte. Im erſten Abſchnitte zeigt der 
Verfaſſer die Nachtheile für den Zweck der Buß⸗ und Beflerungshäufer, 
wenn die Commiſſion, welche die moralifche Macht vorſtellt, in eine von 
deu Berwaltung abhängige Stellung verfept wird, und folgert hieraus, 
daß es ein großes Uebel ſey, wenn ein moraliſcher Anoſchuß einen Theil 
der Verwaltung bildet, daß es aber ein noch viel guößeres Mebel ſey, wenn 
diefer Ausſchuß, ohne einen Theil der Verwaltung auszumachen, dennoch 
ihr Werkzeug if. Die moralifge und religiäfe Thaͤtigleit gehört nicht im 
ben Bereich der Regierung. Die Lehtere ſoll fe zwar beſchühen, ihr aber 
volle Unabhängigkeit gewähren. 

Im zweyten Abſchnitte erörtert bee Berf. die Vortheile einer 
moraliſchen Commiſſion, welche von ber Verwaltung unabhängig if, Dies 
fer Abſchnitt zerfällt in vier Paragraphe. Der erfle handelt von der Drs 
ganifation, der zweyte von den Rechten, der briite von ben Pflichten, ber 
vierte von den Wirkungen biefer moralifchen Sommifften. Veſondere Auf⸗ 
merkſamkeit verdient ber dritie Paragraph. 

VIII. Capitel. Die religioſe Thatigkeit. Treffend vergleicht 
der Berfaſſer das Buß⸗ und Beſſerungeſyſtem mit einer Pyramide. Das 
Eoeal bildet bie Bas, das Verfahren ik ihr Körper, bie moraliſche 
Watigkeit if der Kitt, welcher alle Theile verbindet, und das Bange bil⸗ 
bei eine Maffe von Gülfequellen, »le man zur moralifchen DBerbefferung 


hes Vervrtheillen fu Bewegung fept. Kuf dem Gipfel dicſer Pytumibe Toll 
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die Flamme der chrifllichen Liebe leuchten. Die Wiedergeburt iſt das Biel, 
wornach die beſſernde Erziehung ſtrebt, die religisſe Thätigkeit foll dieſen 
Trieb regeln. Alles fol darauf berechnet ſeyn, um fie zu befruchten. So 
wie die moralifche Commiſſion von der Verwaltung unabhängig ſeyn ſoll, 
. eben fo foll au die Stellung der Seelforger feyn, welchen jedoch von 
ber Berwaltung aller Schutz gewährt werden muß, damit fie ihre geifllis 
chen Pflichten zu erfüllen im Stande find. Da aber alle Thelle des Ber: 
fahrens mit der befiernden Zucht im Iufammenhange flehen, fo if au 
bie Anmwefenheit des Geiſtlichen bey allen Theilen bes Verfahrens nothwen⸗ 
big, wenn er gleich Feinen unmittelbaren Antheil an bem Berwaltungsbienfte 
nehmen fol. Bemerfenswerth find die Anfichten des Verfaſſers über bie 
dem Seelforger einer Gefangenenanſtalt obliegeuden Pflichten. 


Es laͤßt ſich nicht verfennen, baß ber Verfaſſer die ausgezeichneten 
Schriften anderer Männer benübte, und insbefondere bie Ginrichtung ber 
Strafanftalt zu Senf feinem Werke zu Grunde legte. Allein die ansführs 
lichen und gründlichen Grörterungen bes Derfaflers über bie Claſſenabthei⸗ 
lungen, über die Arbeit und den Antheil am Lohne, über das Stillſchwei⸗ 
gen und die Belohnungen, vorzüglich aber die Bekämpfung bes Syftems 
bee umbebingten Abfperrung begründen den eigenthümlichen Werth biefer 
Schrift, und fihern bie verbiente Auszeichnung ihres Verfaſſers. Ungeach⸗ 
tet der hohen Achtung, welche wir vor ben Kenntniſſen und der reichhaltis 
gen Grfahrung des Berfaflers hegen, können wir dennoch feinen Anfichten 
über den Zweck ber Strafe und den Hieraus gezogenen Folgerungen nicht 
beyſtimmen. Der Berfafier erklärt „die Strafe als einen Act der Gerechtig⸗ 
feit, weil fie ein Mittel if, bie geflörte Orbnung wieberherzuflellen. Der 
Zweck, welchen fich die Geſellſchaft vorſetzt, indem fie durch einen Act ber 
Gerechtigkeit firaft, ift, die Wiederholung bes Verbrechens durch bie Befs 
ſerung bes Thäters und bie Abſchreckung der Uebrigen zu verhüthen.” Wenn 
wir auch dem Berfaffer in der Beziehung beypflichten, daß der Staat nicht 
beßwegen flrafen dürfe, um dem Uebelthäter aus Rache finnliche Nebel 
zugufügen,, jo Eönnen wir doch in der Verhinderung der Wieberholung der 
Uebelthat durch Befferung und Abſchreckung den Zweck der Strafe nicht 
erkennen. Der Verfaſſer verwechfelt in diefer Beziehung ben Zweck ber 
Strafendrohung (der Strafgefehe) mit dem Zwecke der Strafe und feinen 
Wirkungen. Die Strafe ift die Sanction bes Rechtsgeſetzes; ohne Strafe 
gibt e6 Fein aͤußeres verbindliches Geſetz und ohne basfelbe Feine rechtliche 
Drbnung. Das Geſetz der Ordnung macht die Sühnung ber Uebels 
that zu einer Forberung ber Gerechtigkeit. Der Zwed ber Strafe bes 
ſteht daher in ber Kealiſtrung ber Strafgererhtigkeit, welche eine Ausglels 
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Hung bes Derfchuldens mit dem hierburch verdienten Uchel fordert. So 
wie die Geltendmachung bes Rechtsgefehes ein unbebingtes Geboth der Bers 
anuft iR, fo iſt aud der Strafzwang rechtlich nothwenbig. Könnten wir 
uns einen Theil der menfchlichen Geſellſchaft im Zuflande ber völligen Auf⸗ 
Löfung benfen, fo wäre dennoch bie Beſtrafung ber vorhandenen Verbrecher, 
ungeachtet bie Geſellſchaft Hieraus Feinen Nutzen zöge, eine nothwendige 
Sorbersdig der auf Realifirung der Gerechtigkeit bringenden Bernunft. Die 
Barnuug und Abhaltung dee Unterihanen von Berbrechen find der Zweck 
der Strafgeſetze; die Aufrechtfaltung der Ordnung und der Schuß ber red⸗ 
lich Sefinnten find die fegensreichen Wirkungen bes erreichten Strafzweckes 
— die Folgen der Handhabung ber Gerechtigkeit. Bey dieſer Anficht über 
‚den Zweck der Strafe wirb jeboch die Befferung der Sträflinge nicht unbes 
radfichtigt gelafienz es wird nur behauptet, daß bie Beſſerung berfelben 
weder der Zweck noch das Princip der Strafe, fonbern nur eine Seite, 
‚nur ein in ber Anwendung bes Strafübels vorzüglich zu berüdficgtigender 
Umſtand ſey, fo zwar, baß jede Regierung innerhalb ber durch die Forbes 
‚zung bes Strafzwedes gezogenen Sphäre, alle jene Mittel anwenden foll, 
welche dem Sträflinge den Weg zur Beſſerung bahnen, und ihm möglid 
‚machen, benfelben zu betreten. Die Befierung der Sträflinge zu erzielen, 
liegt außer dem Bereiche äußerer Anftalten und menſchlicher Berechuun: 
gen; fie ift das Reſultat einer innern Thätigkeit, welche zwar durch äußere - 
Mittel belebt, deren Wirkſamkeit aber nie exzwungen ober vorhergefehen 
werben kann. Würbe man aber dennoch ben Strafzwed in ber Beſſerung 
ſuchen, fo würde durch die confequente Durchführung dieſer Anficht das 
Grundmerkmahl der Strafe häufig außer Acht gelaffen, die Borberung ber 
‚Strafgerechtigfeit befeitigt, und dem Staate eine Aufgabe geftellt werben, 
. welche die Befchaffenheit feiner Macht überftiege. Soll der Iwed der Strafe 
nicht völlig untergehen, fo bürfen die Gefängnifle nicht in Erziehungshänfer 
umgewandelt werben. Die genaue Bollziehung ber nad) der Größe bes 
Berfguldens ausgemefjenen Strafe ift die erfie und unabänderliche Anfors 
‚derung an bie Handhabung der StrafsJufiz-Gewalt. Nur unter biefer 
Borausfepung kann dem Staate die weitere Sorgfalt für die Beſſerung 
der Sträflinge obliegen. Diefe Meinungsverfchiedenheit über den Zweck ber 
- Strafe wird notäwendig auch eine Verfchiebenheit in den Grundſaͤtzen bes 
Beſſerungsſyſtems erzeugen, und zwar um fo mehr, ba die Beflerung ber 
Sträflinge, wäre fie der Zweck der Strafe, bie Anwendung folder Mits 
tel erheifchen würde, die nach der Individualität, bem Alter, dem begans 
genen Derbrechen,, un? insbefondere nach ber moralifchen Empfänglichkeit 
biefer Menfchen gewählt werden müßten. Allein da die Befängnifle Feine 
„Grzichungshäufer werben follen, fo wird auch ber Staat, wenn er ſolche 
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Anſtalten und Vorkehrungen getroffen, durch welche die Clemente ber mo⸗ 
raliſchen Amwandlung bee Sträflinge augeregt und belebt werben, Allee 
gethan Haben, was in biefer Beziehung von einer oͤnßern Macht gefordert 
werben kann. Die Regierung möge baher für das phufifche Wohl der Straf⸗ 
Imge forgen,, unb den Befängniffen eine Binzichtung geben, durch welche 
die Straͤflinge vor der moralifchen Aufleddung bewahrt, und durch Auhal⸗ 
tung zur Orbnung, Reinlichkeit, Mäßigteit, Fleiß und Arbeit genäthiget 
werden, fich gute Gewohnheiten anzueignen. Vorzuglich möge aber bie 
religtöfe uud moralifche Thaͤtigkeit wirkſam ſeyn, um bie Gisrinde der 
moralifchen Verdorbenheit, melde das Herz dieſer Menfchen umpanzert, 
zu fbrengen, und den Funken des befiern Selbſt zu entzünben! 

Mit Scharfſtun und gewandter Berebfamkeit bekämpft der Berfafler 
das Syſtem der abfolnten Ifoltrung. Seine gegründeten Bedenken, verbun- 
den mit ben erfreulichen Reſultaten ber Genfer Strafanftalt, verbienen 
eine beſondere Anfmerkſamkeit. Das Syſtem der Glaffiflkcation der Straͤf⸗ 
Huge, deſſen Nachtheile in gewiſſer Beziehung der Verfaſſer zugeficht, mag 
allerdings als Regel gelten. Allein könnten von biefer Regel nicht auch in 
befonderen Fällen Ausnahmen geflattet werben ? Ctwa bey ben auf lebens⸗ 
Ing Berunthetlten, oder bey jenen, welche durch auffallende Lebhaftigkeit, 
Biperfpänftigkeit, Ruckfaͤlle sc. 2c. hersorragen? Würde nicht vielmehr 
ein Befferungsfyftem , welches zwar Die Glafienabtheilung zur Grundlage 
Hat, aber dennoch in beſonderen Fällen die Sträflinge — nad) Berfchiebens 
beit der Umſtaͤnde — entweder während ber ganzen Daner ober nur wäh- 
rend eines Theiles der Haft abfonderte, die Vortheile der beiden amerifas 
nifchen Syſteme vereinigen, und fi zu einem wahren Juste-milleu- Syſtem 
geftalten? — Die Anfichten des Derf. Aber das Bernfungorecht folgen 
eonfeguent aus feinen Grundſaͤzen über ben Zweck der Sirafe. Da ber 
Berf. vie Strafe zunaͤchſt als Beſſerungsmittel erfennt, fo wirb es auch 
begreiflih,, wenn er weiter behauptet: der Richter fol Rets auf das Ma: 
ximum des gefeklichen Strafquantums erfennen , und bie Abkürzung des⸗ 
ſelben der Berufungs⸗Commifſſion fberlaffen. Diefe Anficht mäßte confe: 
quent bahin führen, daß alle jene Sträflinge, welche während der Damer 
ber Strafzeit eine Spuren ber Belferung zeigten, andy über biefe Zeit 
hinaus in Haft zu Hälten wären? — Die Rechte, welche ker Berf. der 
BerufungssGommiflion einrkumt, heben die Grundlage eines gerechten 
Strafmaßſtabes auf, und machen bie gefeplichen Strafbekimmungen illu⸗ 
ſoriſch. Richt das Berfehulden des Thäters, fondern fein nachfolgendes 
Benehmen mit ben Irchglichen. Spuren ber Beflerungs nicht ein verantwort« 
liches Richters Eollegium, fondern ein über alle Collegien echabenes, inappel⸗ 
lables Tribunal; wicht Die durch gefehliche Beweto⸗Criterien erwieſenen 
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Thatſachen, ſondern Wahrſcheinlichkeitsgründe und hierauf baſtrie Schlüeſſe 
wirden ben Straͤflingen das Maß ihrer Strafe beſtimmen, und dieſelben 
auffordern, durch zwey Drittheile ber Strafzeit fich mit aller Geduld und 
Ergebung zu fügen, um dadurch das legte Dritiheil der vorgeblich ſixirten 
Streafzeit zu erobern. Das Berufungereiht, fo wie es ber Verf. vertheibigt, 
wärbe dem Majeflätsrechte ber Begnabigung vorgreifen, und bie vortheils 
haften Wirkungen besfelben vernichten. Der Thaͤter fol hie verbiente Strafe 
leiben, dabey allerdings die Hoffuung auf Begnadigung nähren. Es wäre 
aber — beſonders in einem großen Staate — hoͤchſt bebenflich, das Begna⸗ 
digungerecht einer Cdmmiſſion anzuvertrauen, welche nur zu leicht yon 
der truglichen Außenſeite des Straͤflings beſtochen, auch häufig jene Er⸗ 
kundigungen nicht wird einziehen koͤnnen, von welchen ber Verf. ſelbſt die 
WWlürzung ber Strafzeit abhängig macht. 

Die koͤnnen bie Auzeige dieſes Werkes une mit dem Wunſche ſchlie⸗ 
fen, daß dasſelbe von Allen, welche für die Beſſerung ver Sträflinge In⸗ 
tereſſe Haben, geleſen, vorzüglich aber von Jenen beobachtet werben moͤchte, 
welche zur Berbefierung der Gefängnißzucht beyzutragen im Stanbe find, 
indem manche vom Derf. vorgefchlagene Morfichten , felbft in jenen Staas 
ten, welche bas Pönitentiar-Syflem in ihren Gefaͤngniſſen noch nit eins 
führten, ale vortheilhafte Winke in Anwendung gebracht werben koͤnnten. 

Möchte der gelehrte Hr. Verf. das juridiſche Publicum recht bald 
dem zweyten Theile feines Werkes erfreuen! | 

Dr. Bafır, 
k. E. Profeſſor des Raturs und Eriminals 
rechtes an der Univerfität zu Sunsbsud. 





Sortfebung der Gefehhronik. 
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Berordnung der lt. allgemeinen Hoffammer vom 10. No⸗ 
vember 1839, 3. 48,996 (kundgemacht bush das k. k. füflens 
ländifge Bubernium am 8, December 1889). 


Ueber vie Behandlung bes in Dalmatien, Ifrien und ben quaruerifchen 
Inſeln — Olivendhles bey dem Cinlaugen und bes Aufbe⸗ 
wahrung in Trieſt. 

In Gemaͤßheit der Verordnung der k. k. allgemeinen Heffammer vom 

40. November 1869, Zahl 48 ß werben über De Bedingungen, unter 

denen das in Dalmatien, ion und den quarnerifchen erzengte 
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Dehl ben der Verſendung über Trieft und ber Aufbewahrung im Freyhafen an 
der in dem Ausmaße des Eingangszolles bewilligten Begünftigung Theil 
nehmen Tann, folgende Beflimmungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 


$. 1. 
Verbindlichkeit zu Anmelbung. 


Der Schiffsführer ift verpflichtet, fobald er Vehl bes bemerkten Urs 
runges in dem Freyhafen auszuſchiffen, und basjelbe ganz oder zum 
ap gegen Gntrichtung bes für das Erzeugniß von Dalmatien doder 
Iſtrien —* Zolles in das Zollgebieth einzuführen beabfichtiget, nach 
eſchehener Amtshandlung des Hafenamtes zu dem k. k. Hanptzollamte 
ch zu begeben, und dieſem nebſt den Urſprungs⸗Zengniſſen und der Aus⸗ 
angs⸗Bollete des dalmatiner oder. quarneriſchen Sollamtes auch noch 
Über das Dehl, für welches die Anwendung der für das balmatiner ober 
iftrianer Erzeugniß beftehenden Degänftigung in demfelben oder einem au⸗ 
bern Hafen gewünfcht wird , eine befondere [hriftlihe Anmeldung 
in zweyfacher gleichlautender Ausfertigung zu überreichen. Diefe Anmeldung 
braucht nicht überreicht zu werben, wenn bie vorfchriftmäßige Wanrens 
Erklärung für bie Eingangs-Berzollung eingebracht wird. 


6.2. 


Eigenfhaften ber Anmeldung. 


Die Anmelbung ($. 4) iſt nach den für die Schiffemanifefte beſtehen⸗ 
ben Beſtimmungen ($. 85 3. u. St. M. O. und G.9 der Vorfchrift vom 
31. Jänner 1836) zu verfaflen. - 

In derfelben ift insbefondere auszubrüden : 

3.05 das auszufchiffende Dehl zur unverzüglichen Weiterverfenbung 

. in ben urfprünglichen oder in neuen Gefchirren, oder ob basfelbe und 
in welchen Geſchirren zur Einlagerung in ber hauptzollämtlichen Ries 
berlage oder in Privat - Magazinen beftimmt iſt; 

2. ber Nahıne des Empfängers ober der Empfänger, an bie bas Oehl 
gerichtet iſt; 

8. die für jeden einzelnen Empfänger beflimmie Zahl der Gebünde und 
ihr Gewicht oder Rauniinhalt. 

*. Sofern die Einlagerung bes Dehles in einem Privats:Magazine beabs 
fichtiget wird, das HaussMr. und die Gaſſe. 

5. @in Berzeichniß der UrfprungssZeugniffe und Bolleten, auf welche 
bie Anmeldung bes günftigen Zollfaßes geflübt wird. 


. 4. 3. 


Die Anmeldung kann ergänzt werben. 

If dem Schiffsführer zwar befannt, daß das auf dem Fahrzeuge 
vorhandene Oehl zur Ginfupe in das Bollgebieth gegen Entrichtung des 
günftigen Binfuhrszolfes beftimmt ſey, fann er aber bie Empfänger und 
die weitere Beſtimmung der Waare nicht mit ber zur Verfaffung der Ans 
meldung erforderlichen Vollſtaͤndigkeit und Genanigfeit zur Zeit, wo bie 
erfie Meldung der Landung zu gefchehen hat, angeben, fo kaum er fich in 
ben eben bemerkten Beziehungen bie nachträgliche Ergänzung der Anmeldung 

vorbehalten, und es findet in Anfehung der Bewilligung einer Friſt zu 
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biefer Ergänzung der $. 10 der Vorſchrift über die Zoll: und St. M. O. | 
Anwendung. da 


I. 4. 
Amtshanblung über die eingereichten Papiere. 


Die überreichten Papiere werden von dem Hauptzollamte geprüft, wels 
ches, wenn fie in Orbnung gefunden werben, bie Auslabun. und Unter: 
fucdyung bes Dehles durch dazu abgeorbnete Gefällsbeamte und Angeftellte 
ber Gefällenwache veranlaßt 3 bey Entdeckung wefentlicher Anftände, welche 
die Geflattung der Zollbegünftigung nicht zulaſſen, dagegen dieſe Anftände 
mit dem Beyſatze, daß der Begünfttgung nicht Statt gegeben werden könne, 
und mit Berufung ber Varfchrift, welche viefelbe ausfchließt, der Partey 
befannt macht. Dem $. 121 der 3. und St. M. O. gemäß flieht der Bar: 
tey frey, gegen die verweigerte Anwendung bes günftigen Zollfages bie 
Borftellung bey ber Bezirfsverwaltung einzubringen und anzufuchen, daß 
bis zur Entſcheidung das Dehl entweder in einem Privat:Magazine unter 
Amt —F Sperre oder in ber aͤmtlichen Niederlage in Verwahrung genom⸗ 
men werde. 


6.5. 
Zollamtliche Unterfuhung am Schiffsborde, und Verfah— 
ten, wenn ſich babey fein Anſtand ergibt. 


Die zu ber Unterfuchung der Schiffsladung beftimmten Beamten und 
Angeftellten begeben ſich am Bord des Schiffes, und nehmen bort wor der - 
Ausihiffung in Gegenwart bes Schiffführers die Außere Unterfuchung nach 
Borfchrift des G. 84 a und b ber 3. und St. M. O. vor. Nachdem dieſe 
Amtshandlung gepflogen wurde, Hat die Ausfchiffung des Dehls in Gegens 
wart der erwähnten Beamten und Angeftellten zu erfolgen. 


$. 6. 
Zollämtlide Unterfuhung am Landungsplaße. 


Das Dehl wird nach der Ausfchiffung ($. 5.), wenn dasfelbe nicht 
unmittelbar zu dem Hauptzollamte gebracht werden muß ($. 8), am Lan- 
dungsplatze von ben abgefendeten Beamten und Angeftellten der inneren 
Unterſuchung unterzogen ($.86, 87, 88, 89 der 3. und St.M.D.). Das 
Dehl kann auch am Landungsplake in Gegenwart der hierzu beſtimmten 
Deamien ober Angeftellten aus den Schiffsfäffern in andere Gefäße umge: 

werben. 


$. 7. 


Berfahren, wenn Anzeigungen einer Gefälls-Uebertre⸗ 
tung vorliegen. 


Hat die gepflogene Amtshandlung auf Anzeigungen einer Gefällss 
Uebertretung geführt, fo wird das weitere Verfahren nad) dem Gefälle: 
Strafgeſetze mit Rückſicht auf die Eirculare des dalmatinifchen und füften- 
ländifhen Guberniums ddo Zara 29. März 1837, 3. 5 Yyıg16, dann 
Trieſt 8. April 1837, 3. 1659 und 4. July 1837, 3. 12853 , gepflogen, 
und e8 werben die mit dem erwähnten Strafgefege über Gefaͤlls⸗Uebertretun⸗ 
gen fegefehten Strafen in Anwendung gebracht. | ' 
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- i 4. 8. t 
Verfahren, wenn das Oehl nicht beſtimmt if, in Privat⸗ 
Magazinen eingelagert zu werden. 


Wenn das Oehl nicht beſtimmt if, in ein PrivatsMagazin eingelagert 
zu werben, fo ift basfelbe unter Begleitung der Gefällenwache unmittelbar 
yoin Landungsplatze zu dem Hauptzöllamie zu herhri dringen, ws ſobann das 
weitere Derfahren nach den allgemein Borfäpriften bie Sits 
fahröverzollung, im Falle der Einlagerung in: ben ämtlichen Rieberlagen 
hingegen für die Aufnahme it bie lehteren vorgenommen wieb. . 


6.9. | 
Ginlagerung in Privat⸗Magazinen. 


Die Einlagerung in einen Privat: Magazine zu Trieft abet We infe- 
ferne Statt, als das Magazin wohl verrsahrt und fo beſchaffen iR, vaß 
durch die Amtliche Mitſperre gegen bie Austanſchung bes in demfelben au: 
zubewahrenden Dehles Sicherheit erhalten wird, ober als die Tiunen- 
welche das Dehl übergeleert werben foll, bie Onlegung bes aͤmtlichen Ber« 
ſchlußes auf eine Sicherheit gewährenbe Ari zulaſſen. Sind dieſe — 
en vorhanden, fo iſt das zur Cinlagerung beſtimmte Oehl nach Vollzie⸗ 
Burg ber inneren Unterfuchutig ($. 6) in das Privat Maga ebenfalls uns 
ter Begleitung der Gefaͤllenwache zu bringen, wo es entwweber bis zur weis 
teren Derfendung in den urfprünglichen Behältnifien verbleibt, oder in bie 
Tinnen in Gegenwart eines hauptzollämtlichen Beamten überleest und in 


= 


beiden Sällen, wenn nicht das Hauptzollamt es emefjen ‚von 
biefer Vorſichtsmaßregel abzugeben, unter aͤmtlichen Berfi [uß, .oder ämts 
liche Speere gelegt wird. Eine Siegelgebühr iſt aus biefem nicht 


einzuheben. 
§. 10. 


Verfahren, wenn das Oehl aus dem Privat⸗Magazine in 
das Zollgebieth verſendet werden ſoll. 


a) in benfelben, Gefäßen, in denen basfelbe aufbewahrt wird, verfen- 
et, oder 
.. b) in andere Gefäße zum Behufe bes Transportes überleert werben fell. 
Befinden fi in dem erſten diefer Beiden Fälle (a) die Gefäße unter 
ämtlihem Verſchluſſe, und ift das Magazin, in dem folche aufbewahrt wers 
ben, nicht unter ämtliche Sperre geſtellt, fo hat ber Ausſteller der Erkläs 
rung zugleich mit der Ueberreichung der leßtern das Dehl zu dem Haupt⸗ 
zollamte überbringen yn lafien. In allen andern Fällen wird zur Gröffuung 
ber ämtlichen Sperre, zur Abnahme des ämtlichen Verſchluſſes ober zur 
Meberwachung ber Ueberleerung in die zum Transporte beſtimmten 
ein hauptzollämtlicher Beamter abgeſendet; berfelbe vollgieht nuter 
wirkung eines Angeftellten ber Gefallenwache pie ihm überiungene Amtes 
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handlung , und veranlaßt, vaß daB Dehl in den zum Transporte beſtimm⸗ 
ten Gefäßen unter Begleitung der Gefällenwache an das Hauptzollamt 


g. 11. 


Berfahren, wenn das Dehl für das Freihafen⸗Gebieth 
oder das Ausland aus dem PrivatsMagazine ausgelagert 
"werben foll. 


Wem das in einem MPrivat-Magazine e te Dehl oder «in 
Theil deoſelben entweber Imgeiagerie Deh 

1. zum Verbrauche in dem Freyhafen⸗Gebiethe, oder zur Verſendung 
in das Ausland ausgelagert, oder 

2. mit dem Beet der günftigen Zollbehandlung in ein anderes 
PeloateRagagiın gebracht werden foll, fo muß gleichfalls eine ExMä 

ey dem Hauptzollamte münblid oder fehriffli eingebracht und fie 
ſowohl ruckfichtlich der Verfaſſung berfelben, als auch des weiteren Bers 
fahrens nach dem $. 10, jebach mit der Abweichung benommen werben, 
daß das auszulagernde Dehl nur in dem Falle zu dem Hauptzollamte ges 
ftellt zu werden braucht, wenn das leßtere die Stellung zu demfelben aus: | 
drücklich fordert. 

If das Dehl zum Verbrauche für das Freyhafen⸗Gebieth oder für 
das Ausland beftimmt, und befinden fich an ben Faͤſſern angelegte Siegel, 
fo And diefe von den zu der Amtshandlung abgefendeten Beamten, oder 
wenn das Dehl zu. dem Hauptzollamte gebracht wird, bey bem lesteren 
—— Soll hingegen das Qehl mit dem Vorbehalte der günſtigen 
Zollbehandlung in einem Privat-Magazine wieder eingelagert werden, fo 
findet ber 5. 9 volle Anwendung. 


6. 18, 
Berfahren bey Umleerung in bem Privat-Magazine 


Münfcht der Inhaber eines Magazins, in welchem Oehl aufbewahrt 
wird, außer der Zeit, wo die Ginlagernung ober Auslagerung besfelben 
erfolgt, eine Umleerung in dem Magazine vorzunehmen , fo iſt er verpflichs 
tet, diefes nach dem $. 11 zu erklären. Das überleerte, unter ämtlicher 
Sperre eder amtlichen Verſchluſſe bleibende Debl braucht nicht zu dem 
Hauptzollamte gebracht zu werden. 


6.13. 
Erhebung bes Netto⸗Gewichtes. 


Das Netto⸗Gewicht bes Dehles wird nurbann erhoben, wenn das Oehl 

4.in Zinnen aufbewahrt ober 

2. in ber Brivatnieberlage aus einem Gefäße in ein ober mehrere andere 
überleert wird. 

Die Erhebung bes Neitus@erwichtes kann vollzogen werben : 

a) durch die Abwiegung ber leeren Gefäße und durch die Abziehnng des 
Gewichtes verfelben von dem erhobenen Sporco⸗Gewichte, ober 

bb) vurch die Erhebung des Hohlmaßes, welches das zur Ausleerung 

te Dehl in den Gefäßen einnimmt, fofern bie letzteren fo 

beſchaffen find, daß eine genaue Bifirung berfelben Statt finden 
faun, sder 


9 * 


1 | Rotizenblatt 


c) durch die Abmeſſung des Dehles bey ber Meberleerung wit einem aͤmt⸗ 
lichen Hohlmaße. 

Werden die beiden lepteren Arten der Ausmittlung angewendet, fo 
wird das Nettogewicht nach dem Gewichte; welches der erhobenen Menge 
Dehls nad) der Erfahrung entfpricht, berechnet. 

Aus Anlaf der Erhebung bes Nettogewichtes wird eine Wag⸗Gebichr 
nicht eingehoben. g 
6.44 
Aufſicht über bie Niederlagen, in benen Dehl mit dem Bor: 
behalte ver Anwendung bes günfigen Bolles aufbewahrt 

wird. j 


Die Niederlagen, in denen Dehl mit dem Vorbehalte ber Anwendung 
ber für Dalmatiner und iftrianer Dehl in dem Ausmaße des Bingangszolles 
beftehenben une aufbewahrt wird, werben unter ämtliche Aufficht 
(Gontrolle) geftellt, und auf diefelben finden biefenigen Beſtimmungen Ans 
wendung, welche nach ben beflehenven —25— ften für die Gewerbes 
flätte eines unter Aufficht geftellten Gewerbsbetriebes gelten. 


44. ” 


Hoffanzleybecret vom 28. November 1889 (Inndgema cht 
durch bask.E.mailändifhe Gubernium am — 150). 


Die Ertheilung von Abſchriften aus bem Lehens@afafter betreffend. 

Aus dem Umftande, daß häufig um Erthellung von Abfchriften aus 
dem Lehen-Catafter auch von ſolchen Perfonen angefucht wird, welche 
feinen befonderen Nechtstitel Hierzu aufzumweifen im Stande find, laßt ſich 
entnehmen, daß die Meinung ziemlich allgemein verbreitet ſey, als gehoͤrte 
der Lehen⸗Cataſter zur Claſſe —* öffentlicher Bücher, welche bazu beſtimmt 
find, das auf einem unbeweglichen Gute haftende Lehenband zu Jedermann’ s 
Kenntniß zu bringen. 

Zur Befeitigung biefer irrigen Auſicht hat die hohe —— zu 
erklaͤren befunden, daß die Lehen⸗Cataſter keineswegs zu der gedachten Gat⸗ 
tung der oͤffentlichen Bücher zu zaͤhlen ſeyen. . 

In Berüdfihtigung des Umftandes aber, daß im lombarbi 
niſchen Königreiche das Inftitut der öffentlichen Bücher, aus denen in ben 
übrigen Provinzen das auf einem unbeweglichen Gute haftende Lehenband 
erfehen werben kann, noch nicht eingeführt ift, hat die Hohe Hoffanzley die Ans: - 
fertigung von Abfchriften aus dem Lehens Gatafer zu geflatten befunden. 

Diefe Ausfertigung kann jedoch nur auf ein befonderes fchriftliches Ans 
fuchen bewilliget werben, in weldyem ber Impetrant ſich Darüber auszuweis 
fen hat, daß die begehrte Abfchrift fein befonberes Interefie berührts zus 
gleich muß darin das Verfprechen enthalten ſeyn, von der erwirkten Aus: 
fertigung in keinen Rechtsftreite noch ſonſt irgendwo gegen den Fiscus oder 
überhaupt gegen bas allerhöchfte Aerar Gebrauch machen zu wollen, wie 
auch bie vorgefchriebenen Taren zu entrichten. 

Diefe Taren find in dem Tariffe der allgemeinen Taxordnung für bie 
Staats-Archive enthalten, welche im Jahre 1825 eingeführt worden iR, 
und deren Einficht in allen Archiven und Regiftraturen zur Kenntnißnahme 
und Darnachachtung Jedermann frey ſteht. 

Diefe Befimmungen werben in Folge ber hohjen Hofkanzleydecrete vom 
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37. September 1888 und vom 238. November 1889 zur allgemeinen Kennts 
niß gebracht. oo. 


45. 


Hoffammerbecret vom 18. December 1839, 3. 53,210 (fund: 
gemacht buch das E FE. heiermärkifche Gubernium am 
4. Februar 1840). 

Hinſichtlich der näheren Beflimmung der Mauihbefreyung der Schulbrenns 

holz⸗Fuhren. 

Da die hierortige Currende vom 22. December 1839, 3. 21,178, 
wobnrd bie mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 28. November 1839 aus: 
efbrochene Nauthbefreyung ber unentgeltlichen unterthänigen Fuhren mit 
EeSulsrenudol; befannt gemacht wurbe!), zu dem Zweifel Anlag geben 
konnte, ob ſich dieſe Beireyung bloß auf bie Meg: und nicht auch auf die 
Brädenmanth erfiredde, fo wird zur Hebung dieſes Zweifels nachtraͤglich 
hiermit eröffnet, dad die Mauthbefreyung der erwähnten Schulholzfuhs 
ven hat bloß für bie Weg⸗, fondern auch für die Brüdenmäuthe zu 


46. 


Gircnlare des E. 8. tirolifhen Landesguberniums vom 
24. December 1889. 

Die Hufflellung proviforifcher forpoligeilicher Anorbnungen in Tirol und 
Borarlberg betreffend. 

Seinef. k. MRajeftät haben mit allerhöchfter Entſchließung vom 19. Des 
tober 1889 über den allerunterthänigften Bortrag, in Betreff bes von dem 
Gubernium unterm 17. December 1830 vorgelegten umgearbeiteten Ents 
wurfes einer proviforifchen Waldordnung für Tirol und Vorarlberg, allers 

zu bewilligen geruht, baß bie von ber E. k. vereinigten Hofkanz⸗ 

, Einvernehmen mit ber f, k. allgemeinen Hoffammer dießfalls in 

Autrag gebrachten Verfügungen als proviforifche forftpolizeyliche Anord⸗ 

nungen in Tirol und Vorarlberg bis zur Einführung einer definitiven Wald⸗ 

— — an der Stelle ver im Jahre 1322 erlaſſenen Forſtdirectiven, einſt⸗ 
weilen in Wirkſamkeit gefegt werben. 

In Gemaͤßheit biefer allerhöchften Entſchließung wirb baher 


I. die proviforifhe Walborbnung 
für Tirol und Borarlderg, 


betreffend bie öffentliche Jorſtpolizey im Allgemeinen, als eine allgenieln 
serbindende Norm — 


"I die Vorſchrift 


über die Behandlung der Staats⸗, Gemeinde⸗ und Localftiftungs - Wal: 
dungen in Tirol und Borarlberg, ale eine befondere Norm für biefe 
Baldungen — 

mit Widerrufung ber im Jahre 1828 erlafienen Forſtdirectiven, und mit 

der Beſtimmung öffentlich Hiermit Fundgemacht, daß diefe beiden Geſetzes⸗ 


*) Siehe Mr. 80 diefer Geſetchronik, Jahrgang 4300, u. Heft. 
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abthellungen vom 4. Gurmung 1640 angefangen is irlamceü ar tre⸗ 
ten haben 1). 


47. 
Gireulare bes f. e. Landes⸗Guberninms für Tirol und 
Vorasiberg vom 83. December 1889. 


Ueber bie Srmähtigung bes Hülfi ulfegoflamteh Bauern zu ® r Ausſtellun ng von 
Erſatz bolleten über Zuder und Kaffee, und des Eontrollamtes Dorn- 
birm Frhr Anwelfang von Gütern im tulänbifchen Verkehre aber frem⸗ 

es 


* Fr Be Kung auf „as Buben! * ee *7 1889 
191 —7 rd zur Kennini 
und zu u Bauern in —E ermaͤch ee wor den —ã 
is 50 Pfund Kaffee und 100 Pfund Buder im —X nach dem 
* ber mit Gubernial⸗Circulare vom 18. Jebrnar 1888, Zahl BAM, 
Fundgemachten Vorſchrift vom 31. Jaͤnner 1836 auszuftellen. 


Zugleich wird befannt gem acht, daß die hohe E. f. allgemeine Hof⸗ 
kammer mit Decret vom 1. November 1889, Zahl MY, a5 

teoflamt Dornbirn in Vorarlberg gut Mrsftellung ber Ui debektze 
über Güter ermächtiget habe, wel weder im intäubiichen Berichte über frem⸗ 
des Gebieth aus Borarlberg in einen andern Theil der im Bolluerbauwe 
begriffenen Provinzen verfendet werben. - 









48. 


SHoffanzleybecret vom 24. Sänzer 1B%0, 38.658 Fundgemeät 
dur bas maͤhriſg— —S——— am 8 Anner 


De Anmelungsfeift für ann Kan wirh a .) * verlängert, 


der durch bie Länger daß mande 
Steuerpflichtige der —— —— J— wer nicht theilhaf⸗ 
tig werben konnten, weil ſie die in dem Guberni are vom 22. Juny 


'1885, Zahl 21, 819, $. &, vorgeſchriebene Frift von 2 — Ko 3 

meldung des erlittenen (ilemeniar » Schadens verabfkuien 

k. J. Hoffanzley bewogen, durch Hohes Decret vone — 21880, vr 

k. k. Landesflelle zu ermächti en, baß die in jenem Gubernialcirculare bemefs 

—7*— Friſt auf — Tage —* ängert werben duͤrfe, binnen weiher gef bie Bes 
Blementarfchaben in Abſicht aufbie onach gu erwarten de Gtener⸗ 

nach en ber vorgefehten Steuerbezirko⸗ Obrigkeit anzumelden hapen. 





!) Der vollſtändige Inhalt bietet beiden G wird d Kaum 
geftattet, nachgeliefert werden. fee ſobatd es ber 


Dr BT y 
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49. 


Rundmahung bes k.k. tirolifhen Landesgnberniums vom 
25. Sänner 1840. 


Der Inhalt des $. 89 Strafgeſetzes I. Theils wird neuerdings in Grinne⸗ 
rung gebracht. 


Das. k. Appellationss und Criminal s Obergericht Hat aus den feit 
einiger Zeit ihm Hänfiger besgefommenen Aterfuchungen über das Ber: 
brechen der Berleitung zum Aißbrauche der Amtsgewalt Die Ueberzeugun 
erhalten, daß befonders in den Fällen, wg es fi) um Gontrabant handelt 
De als angehaltenen Individuen in dem Berfuche ber Beftechung ber 
k. k. Graͤnz⸗ Jaͤger und Gefaͤllswachen durch unbedeutende Geldanbieifun. 
gen Fein Berbrechen zu begehen glauben, fonbern meinen, baß diefer Gelb- 
auboth ein nicht zurechnungsfaͤhiges Mittel fey, fi von den weiteren 
Folgen £ befreyen, welche mit ihrer perfönlichen Stellung bey dem beiref- 
fenden Eameralbeamten verbunden find. 

Da aber ſolche ans Schlauheit, ans Ueberzeugung ober Unwifienheit 
Gerrührende Rechtfertigungsgründe an ber Suredmung er Handlung zum 
Berbrechen nichts ändern, fo findet das Gubernium auf den Antrag bes 
k. T. Appellationes und Eriminalobergerichtes, theils zur Verminderung 
von derlei Beflechnngs- Berfuchen, theils um die Unterthanen dießfalls anf: 
merffam zu machen, weldhe wirklich auch zum Theil aus Unwiſſenheit des 
Seine zu ſolchen —— — Handlungen ſich verleiten laſſen, den 
$. D des Strafgefetzbuches I. Theile durch gegenwärtige Kundmachun 

Erinnerung zu bringen, nach welchem jebe verfuchte Verleitung eines 
in Pflichten ſtehenden Beamten zur Parteylichkett in einer Dienftfache, oder 
zur Berlebung ber Amtspflicht, ofme Rüdficht, ob die Verleitung gelingt 
ober nicht, das Verbrechen ber Berleitung pm —— der Amtsge⸗ 
walt ik. (Folgt der Inhalt des 5. 89 des Strafgeſetzbuches I. Theile.) 


80, 


Gnyrenbe des FF. illyriſchen Guberpiums vom 25, Jän: 
ner 1840. 


Diefe Currende enthaͤlt bie Kundmachung bes Hofkanzleydecretes vom 
3. Jänner 1840 3), betreffend das Verhaͤltniß des neuen Sardini⸗ 
fchen Civil⸗Gefetzbuches zu den tractatmäßigen Rechten ber öfterrei- 
chiſchen Unterthanen, — und fügt bemfelben folgende Erläuterung bey: 

Der Zweck des Tracigtes vom 4. October 1751 war bie Regulirung 

der finanziellen und materiellen Verhaͤltniſſe, welche durch Abtretung eines 
Theiles der Lombardie an Sarbinien entflanden waren, Bon ber Erwerb: 
und Befipfähigkeit Handelt nur ber Art. 8. Rubrit: Trattamento dei 
Budditi delle Provincie smembrate sullo Stato di Milano e dei 
Saäditi dello Stato di Milann sulle Provincie smembrate. »Is 
Decreti promulgatio dapromnlgarsi nei due Stati rispettivamente 
contra forenses et non habitantes e li fallimenti, o sieno annate 
solite alle volte imporsi agli esteri e non abitanti, come talj, 





2) Giehe Ke. 98 bieler Seſetchronik, Jehrgang 1840, II. Heft. 
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non comprenderano per l’avvenire, come non hanno compreso 
sin’ora li Sudditi ed abitanti delle Provincie smembrate, ed i 
Sudditi ed abitanti rimasti uniti allo Stato di Milano, i- quali pro- 
seguiranno come in appresso, ad essere trattati vicendevolmente 
sicomme lo erano prima delle rispettivesmembrazioni, ed iu con- 
seguenza non solamente li rispettivi Sudditi ed abitanti sarauno 
esenti dai detti carichi, ma ancora continueranno a godere reci- 
procamente senza dispensa la liberta d’aquistare ed abitare nei 
zispettivi dominii, e la vicendevole abilitä alle successiomi si.te- 
stamentarie, che intestate ed alle Superioritä locali religiose.? 
Diefer Vertrag ertheilt alſo den Unterthanen des Stato di Milano in ben 
au Sardinien abgetretenen Ländern und ben Unterthanen biefer Länder in 
‚dem Stato di Milano das Recht: a) Güter zu erwerben , und b) Berlafs 
fenfchaften zu erben, ohne daß hierzu eine. Bewilligung erforberlich ſey, 
und alle in ben ‚bezeichneten Provinzen Kunbgemadhien , und. in ber Folge 
fund zu machenden Befchränfungen der Ausländer find auf bie erwähnten 
Unterthanen nicht anwendbar. In dem. neuen Sarbinifchen Geſetzbuche 
fommen nachftehende Beflimmungenvor: 6.26. Gli stranieri, se voranno 
godere di tutti i diritti dei Sudditi, dovranno fissare il loro do- 
micilio nello Stato, impetrare il privilegio di naturalita, e gie- 
rare la fedelta al Sovrano. Iu difetto essi non godranne che 
quei diritti civili, che nello stato, cui essi appartengone, sono 
eonceduti ai Sudditi regii, salve le eccezioni, che per transasioni 
diplomatiche potrebbero aver luogo. La reciprocitä non potr& 
perö mai invocarsi dallo straniero per godere di diritti maggiori, 
o diversi da quelli, di cui godono nello Stato i regii Sudditi, 
ne applicarsi a quei casi, pei quali lalegge in modo speciale ha 
disposto altrimenti. $. 27. Gli stranieri non .abitanti nello Stato 
e quelli che abitandovi non avranno ottenuto il privilegie di na- 
turalitä, saranno incapaci di succedere ai Sudditi cosi ah intestato, 
come per qualsivoglia atto di ultima volontd; salvo che tra 
questo Stato e quello, cui appartengono gli stessi stranieri, sia 
stabilita in forza di pubblici trattati la reciproeitä delle succes- 
sioni. $. 28. Non potranno gli stranieri acquistare, nè prendere 
a pegno, ad affitto od a colonia beni stabili nel terfitorio dello 
Stato, i quali sieno situati ad una distanza minore di cinque 
chilometri dai confini, sotto pena della nullitä del Caentratto. 
Non potranno similmente i beni, che trovansi in tale eitgaziene 
aggiudicarsi ad alcuno straniero in pagamento de’ suodi averi, ma 
: dovranno sempre i detti beni venir subaatati, we lo stramiero sarä 
soddisfatto sul prezzo. Il tutto senza pregiudizio delle maggiori 
proibizioni per alcuno degli Stati stranieri stabilite con-leggi par- 
ticolari. $. 702. Lo straniero, che possiede beni nellv State, può 
disporre per testamento anche a farore di uno straniero nei casi 
e nella conformitä risultanti dall’ articolo 26. Nel caso che nom 
potesse disporre a termini di detto articolo, poträ nulla dimene 
isporre a favore di un Suddito. $. 708. L’incapacitä praveniente 
dalla perditä dei diritti civili, o del godimento.di easi, e.dalla 
qualitä di straniero nuoce alla validitä del testamento, aucorehè 
l’incapacitä esista solo al tempo della morte del testatore.. $. 705. 
Sono incapaci a ricevere per testamento: . 


Lo straniere secondg il dispesto degli artioolj 36 097,.5.1881. 
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Neon pud donare per atto fra vivi: chi non puö far testamento: 
Dprodigo: . or 2 nn 
Aus diefen Beflimmungen ergeben fich folgende Saͤtze: a) Die öfterreichifchen 
Unterthanen genießen in den farbinifchen Staaten nicht gleiche Rechte wie 
die dortigen Unterthanen, wenn fein Staatsvertrag bie Reciprocität einges 
führt Hat, und auch diefe Reciprocität muß in ben Yällen weichen, in 
welchen das Geſetzbuch burch eine befondere Derfügung etwas anderes ans 
geordnet Hat. b) Defterreichiiche Unterthanen, fie mögen ſich in ben farbis 
nifchen ober in ben öfterreichifchen Staaten aufhalten, koͤnnen weber durch letzt⸗ 
willige — noch ab intestato eine Erbfolge anſprechen, wenn 
die Reciprocität nicht vertrag6mäßig eingeführt ift. c) Defterreicjifche Mus 
terthanen können in ben farbinifchen Staaten folche unbeweglicde Büter, bie 
nicht fünf @hilometer von der Staatsgränze entfernt find, weder eigenthäms 
lich erwerben, noch ale Pfand hefigen,, noch wie immer pachten; und da in 
diefer Hinficht von Tractaten und Heciprocität nicht erwähnt wird, fo fönnte 
man annehmen daß biefer einer ber Fälle fen, welche nach der obigen Ans 
ordnung ad a) von ber flipulirten Reciprocität al& ausgenommen zu bes 
trachten find. Dagegen ftellt das öfterreichifche bürgerl. Geſetzbuch 6. 88 bie 
farbinifcgen Untertanen den öfterreichifchen vollkommen gleich; nub nur 
wenn in den farbinifchen Staaten den öfterreichifchen Unterthanen nicht gleis 
ches Recht mit den farbinifchen Unterthanen zugeftanden wird, hätte eine 
N Behandlung der fardinifchen Unterthanen einzutreten, worüber feiner 
die öflerreichifchen Behörden aufmerffam zu machen feyn werden. In 
Kädfkht der Erwerbung des Eigenthumes und des Genuſſes von Gütern in 
Defterreich befteht für die Fremden feine Beſchraͤnkung, die nicht auch bey 
den öfterreichifchen Unterthanen Anwendung fände. Swifchen Oeſterreich und 
Sardinien beftehet aber auch der Staatsvertrag vom 31, Auguft 1768, in 
welchem Bolgendes vorkvmmt: Art.1. Gaudeant deinceps omınes et sin- 
guli subditi utriusque sexus sacrae caesareae Majestatisjapostolicae 
Hungariae et Bohemiae Reginae, ejusque heredum et successorum 
in universis ditionibus sacrae Majestatis Regis Sardiniae,, sere- 
nissimaeque Domus Suhaudiae jure succedendi sive ex testamento 
sive ab intestato, sive per donationem inter vivos aut mortis 
causa, sive ex guocumque alio legitimo actu ultimae vpluntatis, 
aut inter vivos, in omnia jura, nomine, bona team mobilia, quam 
immobilia, etiam feuda nobilia et majora, actiones, res corpo- 
rales et incorporales sine omni exceptione tam propriorum con- 
eivium suorum, quam Regis Sardiniae, aut cujuscumgque alterius 
Principis subditorum, quos in Ditionibus ejusdem Sacrae Maje- 
statis Sardiniae, vel in quacumguc alla e vita discedere contin- 
geret; quin heredibus opus sit speciali privilegio regio seu lite- 
rie, quas vocant naturalitatis, adeo ut repufentur quoad ista 
bena adquisita veri subditi naturales, et libera de jis disponendi 
fraantur facultate, Similiter gaudeant deinceps omnes et singuli 
subditi utriusque sexos sacrae MajestatisRegis Sardiniae.... Art.3, 
Quum tamen in adquirendo civitatis et Indigenatus jure non 
endem utriusgue sit ratio ....... mutuo consensu stabilitum est, 
ut in eapescendis hereditatibus et possessionibus benorum immo- 
billum unius partie subäiti pari jure quo alterias subditi natura- 
les utantur, tam quoad onera, aliasque conditiones ab ipsis pro- 
priis subditis praestandas, uti nec deterivris conditionis, qua 
hi esse debeant, adeo ut si quae propriis subditis ad consequen- 
das hereditates sive ex testamentg, sivo ab intestatg progunt, 


a8 Botigenblatk 


vel oheunt, etlam alterins partis subditie predesne 

censeantur. In bem age vom 19. —— 1824 —æe 

vom M. März 1825, Nr. 2080. — Cixculare des Mailländer-Gubersinms 
vom 48. May ABB, Vol. 4. parte 4, yag. 34) über Die er — 

—— were Traciat vom 31. ana 1768 ans 

alle Lander ber beiden Manardin beſtaͤti get, und bem zu Folge $. 4 bes 

eitigen Usterthauen bie 


in 
in Auſehnng der Gröfchaften beſtehen, fefigefebet IR, und hierdurch 
wäre ba Intereſſe der öfterreichiichen Unterthanen — Dr 
durch das neue Geſetzbach in Beziehung auf bie igfeit ber 
Fremden zwar bie Staatevertraͤge aufrecht erhalten, zugleich aber mm 
üge eingeführten Meciprorisät 


0 ſcheint i 
sr bb enden Staatevertraͤ 
—— Re Bar = je u würden von dem je —— — 


niſche 
—— enifernt find; eine Dikauz, tuehdhe mit Müdfidgt auf 
bie nicht m. ber farbinifegen Länder fen en ſich betrůcht⸗ 


51. 


Een vom 9. Februar 4890, 3, 788 (Kunbma: 
maspung bes f.E mähriſch⸗ fhlefifhen Bubergiums pom 
22. Bebrnar 4830). 


Befimmung, wann ein Uxtheil fiber ſchwere Polizey⸗Uebertr en 
der Kun Rundrafgung an den Befchultigten, von‘ Mn heherischuugen, au fen. 


Nach Vorſchrift einer allerhoͤchſten Entfihfiegung vom 27. Ray, 1835 
if das Urtheil über ſchwere Felgen ücertehugen außer der im Gefehe 
Ne sthueken — en Beſchuldigten, von Amtewegen nur 
em nach ——— bes g. 398 St. G. B. MThefls 
* ö er Eiſchibigung zugeſprochen worden iR zuzuſtellen. 

a ES a 
N ng wur au als aa6s3 

See cam wehren Nechts zuge —* leg ' 


Beſeßchrarib 
52. 


Hs ammerbectet som 3, Bäuner 1849, 3..50,508 (Funde 

wu sur dae E 5 Aetermäsliide Gabe ee 4 
bruar 1840). 

* Betreff der DBeränberungen des Tarife über Ein und Ausfuhr-Zölle . 

er beutfchen Zollvereins⸗ Shnaten. 


Sn olge hoher — — 33. 28. — 63. wird 

das Verzeichniß derjenigen Gegen 

e in dem vom Jänner I. 9. Ber He —* aͤhrige ——— 
—*8* in Wirkſamkeil nen Tariffe 


aten gehnderken Eins und —— — A 
ft worden find, zur allgemeinen Kenntn iß gebeacht. 
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Ber 
jener Gegenſtaͤnde, niqülich welcher der Tariff des dentſchen Zollvereines 


N nn nn nn — 











Benennung bes. Gegenſtandes. 





Droguerion Anothefen, au Farbwaaren, mit Ausnahme 
jener, für bie bisher befondere geringere Eingangszollfäge beſtanben, 
bie auch in dem neuen Tariffe unverändert beybehalten find - 

Spiegelglas, belegtes und unbelegtes FR Hy and geblafenee, 
wenn das Gtüd mißt: über 1400 D 8 is 1900 OD Zoll preu: 
te oder 2196 D Zoll altbaieriſch bis 168% Zelt rheinbaieriſch 

1900 ® 2 ® 

— Waarens Onincaillerien oo. ee Br Zr 

Lumpen und andere Abfälle 28 Bapierfabrifation . 

Gewürze, nämlich Galga uber, ah Gubeben, Mus: 
catnüffe und Blumen ( elf, en, Pfeffer, Biement, Safften, 
Sternanis, Banille, act) und SonmtsRafeh Bimmib lfüthe - 

Kaffeh und Kaffchfurrogat⸗ W 0.0. 

SO ee ne 


Syrup - . 
—— und Hut:Candie, Braße ober Sampens und weißer gefofene 
ud O 

Sumpenzuder für inlandiſche Siedereien um Rafiniren unter ben 
befonder& vorzufchreibenden Bebingungen und Gonirollen - 

Gogenannie Dehlkuchen als Rüdftände beim Oehlſchlagen aus Lein, 

Dan ‚nübfamen n. n. ſ. w. ingleichen Met aus ſolchen Kuchen und 
nden . . . . 0 

Sc ‚ gemeine, weiße oo. er BE er 

Beine Baſt⸗ und Stroßhüte- - 

Bayences, Steingut⸗ und anderes —* aud weißes Borzellan 
und Email in Verbindung mit Go Silber, BI Plating, Semilor 
und anderen feinen Metallgemifchen, in leichen alles übrige Borzels 
lan in Verbindung mit eblen oder uneblen Metallen - - 

Alle Gattungen von Wachéleinwand, Wachsmouffelin Wacjstaffet, 
Wachswaaren, mit Ausnahme der. groben unbebrn BWadeleins 
wand unb ber "feinen boſſirten Wachswaaren - - . 

Bleche und grobe Zinfwanen -» - 0 ! 


Beine auch Iadirte Zinkwaaren a 


NB, Die beiden letzteren Artifel waren bisher in einem Bolls 
fage zufammengefaßt. 


Gefeggronii, 


zeidniß 
für bie Jahre 1840, 1841 und 1848 neue ober geäuberte Zollſaͤtze entHält. 
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wa et Hom 48. Mär, Fundgemacht dur, 

BA erfte ie n Deflerreih —* — 18, In 

; - Pektisems t am 45. März 1840). | 

I (Weber die ad er fiquibteten GntfchäbigungssGapitale für die 
ber i 


IM Einführum; J ia as Meuer wufgelafienen * 


bihung der &_F. allgemeinen Hoffammer | haben Seine 
gaat Ba ern een 16 Tan 1usp ste Binza 
Verwaltung zu ermädtigen gerupt , die liquidirten GEntfchädig ngsGapitale 
Ha die bey Einführung ber al 
iomfumtiongs@efälle entweder bat in Com. Miünge a nd dar⸗ 
über Staatsoſchuldberſchreihungen aus zufolgen / welche nad) det allerhöchft 
Eutſchließung vom 16. März 1833 mit Fünf Yon Hundert in Conv. Münze 
„verzinst werden. { > 
Dabey hat folgendes Verfahren einzutzeten : 
1 ga Die Btrigtigung der. —— durch Barzahluug 
ober Ausfolgung von Staataſchuldverſchreibungen hat nur gegen Dem zu 
gefchehen , daß gleichzeitig die Greataftrirung und Loͤſchung Ger Gefälle, 
‚welche in den äffentlichen Büchern erſcheinen, Statt finde, und diejenigen 
Documente, die ſich anf die Trwerbung bes beſeſſenen Gefällsrechtes bes 


Ka ge  Unsyahlung der Eatfähigungs-Gapitle oder die Musf- 


der barlı ten Stantsfgelbuerfihreibun ich yı 
Yen Gamerkrhaklanie ——— 


we 
. 8. Ben dem Tage der Zahlung bed jäbii ‚Eapitals 
von de —— wc darüber — — 
t 


—— — weldje über bie liquibirken 


(gemeinen Berzehrungsiteuer) aufgelaffenen 


———— 
v ‚en Infor al 
Blenden er et a iatsfgmldencaffe gber che ai 


derfelben zu erheben. Die rung biefer Schuldverſchreibuͤngen iſt ads 
dem nachſtehenhen Bormulare u enfchen. , 
$.5. Die Umfcjreibung diefer Obligationen auf andere Namen , die 
Zertheilung derfelben in Heinere Gapitalsbeträge, jo wie Die Zufammehz 
ſchreibung mehrerer folcher Effecten in eine Shuldurkunde, wenn auf dies 
„fen Gapitalien feine Bormerkungen beftehen, it geftattet, 
$. 6, Bey ſolchen Eapitalien, auf denen Bormerfungen oder Anſprüche 
‚dritter Perfonen Haften, bie mit veſchlag ober Verboth belegt find, bie 
Fonden, Körberfhjaften und Fideicommiß-Beflgeen gehören, oder io eihe 
erichtliche Sequeſtration befteht, fann eine Umfchreibung, Zertheilung oder 
——— nur über befondern Auftrag ber Finanzverwaltung 
eſchehen 
3 $. 7. Die Eapitals-Auflündigung der Entſchaͤdigungs⸗Staatsſchuld- 
verfcpreibungen erfolgt von ber £,f. Univerfal-Stantsfdjuldencaffe. Der Aufe 
Kündigungs- Termin ift auf drey Monathe fiftgefept, mach deſen Ablauf 
die Zahlung der Capitalsſumme in Gonv. Münze gegen Ginziehung der 
Sepulbserfpreibungen geleiftet wird. 


Biscellen:r | Bi 


Nr. .e da. 8 2 1212 080 (R. K. Adler) .. Ser 0 Sr Sr 
Staatsfchulbverfchreibung | 
Uber . . . . Salben in Comventinte: Münze, als aͤdi⸗ 
gungs⸗Capital für eingezogene Conſumtionsgefaͤlle, welche bie k. I. M al⸗ 
Staatsſchulden⸗Caſſe an | —. 


vis zur Rädzahlung mit Fünf vom Hundert in Couv. Münze Halbjährig . 
gegen Quittung verzinfen wird. | 0 | 

Die Finanzverwaltung behält fi vor, den Zeitpunct und bie Katen, 
a weiten bie Aussahlung biefer Enifchäbigung zu geſchehrn habe, zu 


Bien am 
Unterſchrift. uUnterſchri 


f 
Börfichende Staatsfchuldverſchreibung if in dem Erebits⸗ nnd Liquida⸗ 
tionsbuche det g. ee ——— gehoörig —* he 


Wien am 
(L. S.) Für die k. k. Univerſal⸗Staatsſchulden⸗Caſſe. 
Unterſchrift. 


Miscellen, 
Ebrenbezeigungen und Standeserböhnngen: 


Dem Hrn. Jacob Prandiin Trieſt wurde der Gebrauch des Chren⸗ 
wortes »„@dler von” und des Prädicates »Ulmhort? bewilliget. 

. Barl Ritter Battaneti di Momo, Hofrafg und General⸗Po⸗ 

Ux h⸗Hirector in Venedig, erhielt den Freyherruftand des öfterrei« 

iſchen Kaiſerſtaates. | | 

Herr Dr. Ignaz Wildner, Hof⸗ und Gerichtsadvocat in 

wurbe in Anerkennung feiner, bey Abfafiung des —— für das 

Koͤnigreich Ungarn eleifteten, nüßlichen Dienfe tarfrey in den öfter; 


zeihifchen Adelsſtand erhoben. 


Beförderungen. 


Hr. Franz Freyherr von Menhengen, Hofferrefär bey der ges 
heimen Saus:, Hof und Staatslanzley, zum wirklichen Staates 
kanzleyrathe. 

Gr. Carl Eminger, Gertetär der galiziſchen Cameral⸗ Gefaͤllen⸗ 
Verwaltung, zum Bezirktvorſteher in Wabowice, mit dem Tkeel 
und Charafter eines Cameralrathes. 

Hr. Earl Graf von Rothkirch⸗Panthen, maͤhriſch⸗ſchleſiſcher 
Gubernial⸗Secretaͤr, zum überzähligen und unbefolbeten Ons 
bernialrathe bey bem Prager Bubernium. 


1 Rutiienbiatt 


Hr. Frauz Caffi, Iombarbifcher Appellationsratb, zum Präfi- 
benten bes Tribunals in Rovigoe. - 


.. Hr Franz Breſcacini, venetianiſcher Appellationsrath, zum 
Bräfidenten bes Tribunals in Mantua. 


Hr. Joſeph Wenz, Secretär ber nieberöfterreichifchen, und Hr. Ignaz 

Schwarz Edler von 8* chwarzwald, Secretaͤr der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen 

Veſatiex- Vewalturg, zu Räthen dieſer leßteren Be 
oͤrde. 


St. Franz von Haumeder, Gubernialrath und erſter Cameral⸗ 
rath der k. k. maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Cameral⸗Gefaͤllen⸗Verwaltung, z u m 
Hofrathe und Cameral⸗Gefällen⸗Adminiſtrator für Ti- 
rol und Borarlberg. 


Hr. Wenzel SIaw nit, Rechnungs : Official der Gefällens und Do: 
mainen sHofbuchhaltung, zum Rehnungsrathe daſelbſt. 


Dienfüberfegungen. 


Hr. Eameralrath Franz Plachetka, Bezirksvorſteher in Sambor, 
nad Lemberg. 


Hr. Cameralrath Andreas von Zulawski, Bezirksvorfieher in Wa: 
bowice, nah Sambor. 


Hr. Marimilian Freyherr von Werner, galizifcher Gubernialrath, 
zur nieberöflerreihifhen Landesregierung. 


Sr. Dr. Joſeph von Zlatarovich, Ef. Rath, Stabs⸗Feldarzt7 
Profeffor der praftifchen Mebicin, dann der mebicinifchen Clinik für Wund⸗ 
ärzte an ber Jofephs s Akademie und Beyfiger der pormanenten Feld⸗Sani⸗ 
taͤls⸗⸗Commiſſion, zur Lehrfanzel ber allgemeinen Bathologie, 
Therapie und Bharmacologie bey eben biefer Akademie. 


Zodesfälle 


Hr. Mois Wilhelm Riedl, penf. Hofrat des k. E, General⸗Rech⸗ 
nungssDirectoriums und Ritter des öfterr. kaiſerl. Ordens ber eifernen 
Krone dritter Claſſe. 


Der hochwurdige Hr. Hofs und Burgpfarrer Jofeph Pletz, Dr. der 
Theologie, k. k. niederöfterr. Regierung: und fürfterzbifchäflicher Conſiſto⸗ 
rialsRath, Director der theologifchen Studien an der Wiener Univerfität, 
Beyſitzer und Referent ber E. k. Studienhofkommiſſion ac. ac. 








Ustizenblatt 
für den Monatb April asae 


—— 


Becenfionen inländifher Werks 


Das öfterräichifche bürgerliche Recht, foftematifch dargeſtellt: unb 
erlaͤutert von Dr. Joſeph Winiwarter, wirklichem k. k. 
Regierungsrathe und Profeſſor der Rechte an der Univerſttaͤt 

‚in Wien. Zweyter Theil (des dinglihen Sachenrechtes erſte 
Abtheilung). Zweyte vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Wien, Bey 3. G. Ritter v. Mösle's Witwe und Braumäller, Bu 
(XIV und 888 ©.) F 


Kaum war in diefen Blättern 2) ber Lebte Band bes vorliegenden Werts 
einer näheren Beiprechung unterzogen worben, als ſchon bie zweite Auflage 
des erfien Bandes an’s Licht trat, und die Aufmerkſamleit des juriſtiſchen 
Publikums neuerdings für ſichi in Anſpruch nahm ?). Es iſt dieß gewiß ein hoͤchſt 
feltener Fall, ber aber einerfeits ben ſicherſten Beleg für die Vortreff⸗ 
lichkeit des in Frage ſtehenden Commentares liefert, und anderſeits auch 
von ber allgemeinen Verbreitung und wohlverbienten Anerlennung 
desfelben erfreuliches Zeugniß gibt, Nicht minder wirb man hierdurch ver» 
aulaßt, den unermübeten Fleiß des Herrn Verfaſſers zu bewundern, ber 
buch feine zahlreichen Berufögefchäfte jich nicht abhalten ließ, die wenigen 
Stunden feiner Muße der Dervollflänbigung und Verbeſſerung eines Wer⸗ 
kes zu wibmen, an welches er chen ext bie legte Haub angelegt hatte, 
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und welches ſchon in feiner urfprünglichen Geftaltung einen der erſten 
Plaͤtzze in ber juriſtiſchen Literatur Oeſterreichs einnahm. Freylich war 
feit dem Jahre 1881 Fein Stillſtand in unferer vaterlaͤndiſchen Geſe tz g e⸗ 
bung eingetreten, und auch eine nicht unbedentende Anzahl von Mono: 
graphbien und Abhandlungen über einzelne Parthien des bürgerli- 
chen Rechtes erfchienen, —* eine Berüdfichtigung dieſer neuen Producte 
legislativer und (ie Tuätigfe ſuh allerdings als wünfchene: 
werth darftellte. Diefes Bedürfniß Eonnte wohl dem rafllofen Forſcherblicke 
des Herrn Verfaſſers nicht entgehen: daß er es aber fo ſchnell zu erfül- 
len bereit war, dibt'ihm een newen Mufbruch auf die Daukbarkeit der 
juriftifchen Leſewelt. Ich glaube deßhalb nur Die allgemeinen Gefühle 
auszufprechen ‚wenn ich auch den zweyten Band ber neuen Auflage 
als eine hoͤchſt willlommene Gabe begrüße, und zugleich den lebhaften 
Halt; Aufere, daß domſelben bie ibrigen Bkubd bald nachfolgen mönde: 
So wenig es hier meine Abſicht feyn kaun, die einzelnen Auſichten des 
Heren Werfaffere esier wieberholten Grörierung zu uniexjichen, fa ſcheint 
es mir doch zwedimäßig, auf die wichtigſten Zufäge und Abäuberuns 
gen, hinzuweiſen, welche die zwe yte Auflage vor. ber erſten auszeich⸗ 
nes, und von bem:unermübeten FJortſchreiten des Herrn Verſaſſers auf 
bem delde der Wiſſenſchaft Zeugniß geben. 

So findet fich im $. 2 und 3 eine neue, dem Syſteme des Befehes 
noch mehr entſprechende Bintheilung ber Sachen in Staatd- und 
Privatgut, dann (als Unterabtheilungen bes Staatsgntes) in freyſtehende 
Sachen und Staats⸗Eigenthum, unter welch' letzterem Ausdruce 
dee Gere Verfaſſer die öffentlichen ‘Güter und das Staatevermogeu fehr 
zweckmaßig zufammenfaßt. — Der 6. % Hat einige, die Berwaltung ber 
Canieralgũter zc. 2c. betreffende Zufäße erhalten. — In Beziehung auf bie 
Appertinenz⸗Eigenſchäft der, zar Aubbeſſerung oder Meliorirung 
eines Gebäudes ſchon auf den Bauplatz gebrachten, ober ber von einem 
eingertfienen Gebaͤnde herräbrenden Baterinlien hat der Herr Verfaſſer 
. feine Anfiht dahin geändert, daß er nun dieſe Cigenſchaft nur dann ale 
vorhanden annimmt, wenn bie Abſtcht des Eigenthümers erkennbar if, 
jeüe zu einem gewiſſen Gebaͤude, biefe zu ihrem vorigen Zwecke wieber zu 
verwenden (F. 9). — Die Eintheilung der Sachen in verbrauch bare 
und unverbraudgbare erhielt iin $. 18 eine, ber Definition bes Bes 
feßgebere mehr entfprechenbe rlämterung, und wurde von ber Weiteren 
Gintheilung in vertretbare und unvertretbare Sachen gebührend 
unterfchieben. _ Die fo intereſſante Lehre vom. Befibe, auf weldge ber 
Herr Verfaſſer fehen frühzeitig fein beſonderes Augenmerk gerichtet hatte, 
erhielt, durch die neuere Siterahue augeregt, wenaue enge wine 3 Mo⸗ 
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biicaflemen. — Bey der Erläuterung bes $.818 des a. b. G. B. widerlegt 
dee Herr Verfaſſer (im 9. 87) die Anficht Parhmann’s, »daß unfere 
Sefehgebung von eier Beſtherwerbung durch ſymboliſche Uchergabe nichts 
wiffe3” diefe letztere Behanptung ſcheint mir um fo weniger ſtichhältig, als 
der 9. 815 des a. 5. G. B. auedruͤdlich ſagt: „bey der mittelbaren Be: 
fibergreifung erhalte man alles, was der worige Inhaber gehabt, und 
darch dentliche Beiden übergeben Haft,» worin eine offenbave Be: 
ziehung auf bie, img. 187- veb.a. 6. &. B. anseinandergefehte »lchers 
gabe darch Zeichen? zu liegen ſcheint. — In Anſehung der Beſitzer⸗ 
werbung durch Mitteleperfonen blieb bet Herr Verfaſſer größten: 
thells ben feiner, ſchon in der erſten Auflage bargeftellten Meinung, melde, 
wen fie auch mit unferer pofitiven Gefehgebung nicht vollends im 
Ginflange zu ſtehen ſcheint, venno mit den natürfichen Rechtsgrunb⸗ 
fühen durchaus übereinfimmt, und von hohem Scharffinne zengt. — 
Bas die Benrtheilung ber Redlichkeit oder Unreblichkeit des 
Befitzes einer Gemeinde anbelangt, fo ſchließt ſich der Herr Ber: 
faffer dießſalls (Im $. 85) det: Eommentation bes vereinigten Hofrafhes 
Dolliner an, welcher dekaunklich im Jahre 1835 °) dieſem Tang genährs 
ten Streile ein enbliches Ziel gefeßt: Hat. — Rur in Beziehung auf bie 
weitere Ftage, welche Nalch thalber als sim Namen ber Gr 
meinde Handelnd” angufehen fegen, weicht Gere Regierungsrat ts 
aiiwarter vonder Dollinerfehen Anficht dahin ab, daß er auch jene 
Nachthaber mitzählt, welche gegen die Ermerbung bed Beſthes geſtimmt hat⸗ 
ten, wenn fie nur überhaupt bey ber fraglichen Schlußfaffung duch Stimm⸗ 
gebung mitwirkten. — Oleſe nen gewonnene Ofnsleguig bat natkrlich auch 
anf die Fernere Frage Einfluß genommen, wie der Beflg einer audern 
moralifcken Berfon m Beurtheilen fen, welche im $. 86 behaudelt 
whrd. — Einen zweckmaͤßigen Zuſatz erhielt der J. 48 (6. 810 des a. b. G. B.) 
in einer kurzen Andentung dee Vorſchrifien, welche die Gerichtserdnung 
mer die Aufforderang bey einem vorzunehmenden Bane auf⸗ 
ſtellt. — In Anfehung der Rechte, welche dem radlichen Befiker 
auf einen, während feines Wefines nefundenen' Scan zuſtehen, ſcheint 
ber Herr Berfoffer ſeine Auſicht dahin geändert zu Gaben, daß der dem 
redſichen Beſther ale vermeintfiähen Eigentümer zugrſeillene Authefl von 
demſelben jederzeit Heraus gegeben werben müſſe, wenn er. 
noch vorhanden iſt, daß er aber ohne Verankwortung von Ihm gebraucht, 
verbeandgt und vertilgt werben konnez zur if dieſe, ohne ARweifel richtige, 
Behauptung nicht ausführlich berfifet, — Bine nene Anslegung ſindet ſich 
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weiter im $. 88, zufolge welcher der vebliche Befiger das Cigenthum der 
Früchte nur baum erwirbt, wenn fie absichtlich getrennt worden find. 
Es beruht biefe Commentation auf einer hoͤchſt fubtilen Unterfcheidung zwi⸗ 
fen dem Ansdrude sabgefondert worden find,” deſſen ſich der F. 830 bes 
a. 6. ©. 3. bedient, und zwifchen dem Ausdrucke sabgefondert find,» 
befien er ſich Hätte bedienen müfjen, wenn er auch bie zufällige Abſon⸗ 
berung hätte darunter begreifen wollen. — Rüdfichilich des, nach $. 848 
bes a. b. G. B. zu beobachtenden, Verfahrens, wenn der bloße Inhaber 
von mehreren Befigwerbern zugleich um die Uebergabe einer Sache 
angegangen wird, und ſich Keiner darunter befindet, in deſſen Namen 
fie aufbewahrt wurbe, iſt der Herr Verfaſſer von feiner früheren Meinung 
dahin abgewichen, daß er nunmehr (im $. 45) behauptet, »es müfle ein ſum⸗ 
marifches Verfahren eintreten, in welchem vorläufig bloß über den Bells 
entſchieden wird.” — Der Fall, daß ſich ein @tellvertreter den, feis 
nem Pflegebefohlenen ober Machigeber gebührenden Befig ſelbſt anmaßt, 
wird nunmehr im 6. 60 dahin entfchieben, „es Eönne der Beſitz des Vor⸗ 
mannes nur von dem Beitpuuche an ald.aufgehoben augefehen werben, ale 
berfelbe davon Kenntniß erlangt hat, daß ber Stellyertreter für fich zu beſihen 
angefangen habe.” — Bey der Erörterung drs 6. 865 des a. b. ©. 2. 
(im $. 69) wäre es vielleicht wünfchenswerkh, geweſen, daß ber Herr Bers 
faſſer auf die allgemeinen Befimmungen Kückſicht genommen hätte, welche 
in Gemaͤßheit ber allechöchften Eutjchließung vom 29. December 1887 unb 
vom 48. Juny 1888 über das bey Gifenbahnen zu beobachtende 
Gonceffionsfyfem erfloffen find, ba der 6. 8 berfelben lit: b. insbes, 
fonbere von bem Rechte der Erpropriation in. Gemaͤßheit bes obermähns 
ten Baragraphes unferes a. h. G. B. Banbelt.1), — Der dießfaͤlligen Lites 
rärmotig erlaube ich mir ein intereſſantes Werk beyzufügen, welches erſt 
vor Kurzem erfhienen iR, nämli den: Traite de ’Expropria- 
tion pour cause d’utilit6 publigne, suivi de.la legislatien com- 
plöte, d’un formulaire etd’un Tarif des Actes per Candaveine 
et Thery. Paris, chez A. Guyot et Scribe.. 1839. — Bey $. 75 
hat bes Gert Verfaſſer burch einen kurzen Veyſatz, aber mit Höchk treffens 
den Morten das Refultat der flegreich durchgeführten Klage ans bem 
vermutheten Cigenthume ($. 878 des a. b. &. B.) näher bezeichnet. — Der 
. 89 erörtert die Grundlagen, auf welchen bie Bertheilung. eines 
Schatzees beruht, und ſtellt die Anficht auf, daß ber. Finder feinen 
Anteil durch Grgreifung, dee Grundeigenthümer aber nicht durch 
einen eigentlichen Zuwachs, fondern auf eine eigenthämliche, bloß 
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im 6. 899 ves a. 5. G. B. begründete Art erwverbez in ber Note wird bie 
gegentheilige Meinung Schuller'“s widerlegt. _ Die Einziehung eines 
Drittgeiles zum Staatsvermägen erfäeint dem Herrn Verfaſſer als 
eine Finanzoperation. — Eine ganz neue Anflcht enthält ber 6. 108 rück⸗ 
fichtlich der Bertheilung einer Inſel. »Dieſe fol nämlich nad fol: 
gender Broportion gefchehen! Die Summe aller Gränzlinien auf einer 
Uferfeite verhält fich zum Flaͤchenraume bes auf biefe Seite fallenden Thei⸗ 
lee der Infel, wie die Granzlinie des eingeluen der Infel gegenüber Liegen: 
ben Ormpfikcles zu dem Thelle, welcher ihr zuzumeſſen ift.® Diefe Met der 
Vertheilnug ſcheint In der That den Worten des Geſetzes und ber natürlis 
chen Billigkeit am angemefienfien zu ſeyn, und auch mit den älteren gefehs 
lichen Berfügungen im Cinklange zu ſtehen. Ich erlaube mir nur rückſichtlich 
der Beſtimmung der Mitte eines Fluſſes Die Frage vorzulegen, ob biefelbe 
wicht am einfachſten darch eine Linie gegeben ſey, welche in der Richtung 
der Strömmmg fortlaufend in allen ihren Puncten von ben beiberfeitigen 
Ufern gleich weit abfleht. — Banz treffend iſt die dem G. 418 beigefügte 
Bemerkung, daß beim Befige und beim Erbrechteeine rechtliche Webers 
gabe zur Erwerbung nicht nothwendig fey, uad baß fich dieſe beiden Rechte 
hierburch von den andern dinglichen echten unterfcheiden. 

Zu $. 183 glaube ich bemerfen zu müſſen, daß bie lange beſtandenen 
Zweifel überdie Beräußerung ber Berlaffenfhaftsrealitäten 
nunmehr durch Die allerhöchfte Eutfchliegung vom 16. November 1889 bes 
feltiget find, welche die von dem Herrn Berfafler aufgeftellte Anficht als 
richtig bewährt hat. — Die Lehre vom gefetz lichen Pfandrechte if 
im 6..187 viel weitläufiger und deutlicher behandelt worben, als in der 
erſten Auflage. Sehr treffend ift die Bemerkung, »daß das Pfandrecht im 
Gefehe anf zweyerley Art begründet feyn Eönnesz entweder fo, daß es 
mit der’ Entſtehung gewiſſer Rechtsverhältnifie dem Gläubiger fogleich 
zuſteht; ober auf die Art, baß bie Anorbnung bes Geſetzes unmittelbar 
nur bie Möglichkeit begründet, ein Pfand zu erwerben, daß folglich 
bas Geſetz bloß ben Titel zum Pfandrechte enthält”. Den Faͤllen der 
erſten Art glaubeich die Verfügung des Hofdecretes vom 7. Februar 1817, 
Rr. 18418 beyfligen zu müflen,, Traft weldger ven Strafanftalten zur 
Einbringung ber gewöhnlichen Beerbigungsfoften auf bie von ben Straͤf⸗ 
lingen eingebrachten Kleipungsftüde und auf ben Belrag bes von bens 
felben gefnnmelten Arbeitöseberserbienftes ein befonberes Vorzugsrecht eins 
geräumt worben ifl. — Zu den Bällen der zweyten Art möchten wohl 
auch bie 66. 287, 820, 688, 1245 des a. b. G. B. zu zählen feyn. — In 
Anfehung ber durch die Coneurs⸗Ordnung ertheilten gefeplichen Pfand: 
rechte ſchließt ich Herr Regierungsratb Winiwarter gegen Herrn Dr. von 
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Mahlfelde der ———— 6. aun, welche dieſer i in ſeinem Juri⸗ 
ſten Bd. I, S.12.% f. f. traffend euttpickelt hat: __ Auch der 6. 498, ber 
bie Grwerbungsarteg bes Pfandzechtes-behanbelt, hat an Um: 
fang und Deuilichleit gemonnen, indem. darin die verſchiedenen Bälle ber 
Erwirkung eines Pfendrechtes auf öffensliche Obligationen, PrivatsBefol- 
bungen, Peufionen.,. Binfen ober. Ranten: und. gexichtliche Depoäien ins: 
befoubere hervorgehoben morden ſind. — Der 5. 190. enthält eine tref⸗ 
fenbe Auseinanberfegung berjenigen Borfirhten, welche van dem Glau⸗ 
biger ſowehl ale van dem Schuldner beobachtet: werden mirfen, ‚menu eine 
bewegliche Sache, rückſichtlich deren eine Foͤrperliche Uebergabe nicht Statt 
findet, zum Pfande beßellt wird. — In der Fehre yon den Oeſem m t⸗ 
oder Simumitan⸗Hppotheken ſchliefit ſich der Herr Verfaſſer (im 
Sg. 140 und 144) groͤßtentheils ben gedisgeyen. Crorterungan Ko peziy’s 
an, welche ben verehrten Leſers noch quo dieſer Zeitfchzift erinnexfich ſeyn 
‚werben, __ Bey ber Erläuterung des $, 4656des a. b. G. B. bemerkt Herr 
Regierungsrath Miniwarter (im 6 245),. daß dieſer Paragraph Teine 
Anwendung habe, wenn eine fremde Sache gericht lich gepfänbet werben 
it, und daß auch das gefehliche Pfandrecht den Fall des F. 4101 des 
a. b. G. B. ausgenommen) ſich nicht auf fremde, dem Schuldner blaß au⸗ 
vertraute Sachen erſtrecke. Der $. 150 erhielt eine Crweilerung (iu der 
Note 1) ©. 2783, welche durch die vom Herren Magiſtraterathe Kopezky 
über das f. g..jus offeremdi in hiefex Zeitfchrift 1) aufgeflellien Me: 
baupiungen hervorgerufen wurde. „. Im. 155 (Rote I) ©. 382) findet 
fich eine neue Auficht entwidelt, zufolge welcher ber Schulgger nidgi bes 
sechtigt if bie durch Bezahlung frey gewordena Hypothek Dem nümlichen 
Glaͤubiger für eine andere Schuld, ober gar einem andern Glaͤubiger mit 
Beybehaltung ber Priorität, in welcher fie eingetragen if, einzuräumen. __ 
Sehr zwedimäßig und hoͤchſt beachtenswerth erfcheint ber. in ben $. 168 
aufgenommene Borfchlag, daß die Serwitutsrechte, bie doch eigent- 
lich ein Zugehör bes herrſchenden Gutes ausmachen, als «iu Beflaubikeil 
biefes Iehteren auch in bie öffentlichen Buͤcher eingetragen werben follten. — 
Gybli muß auch noch des F. 18% Erwaͤhnung geſchehen, welcher einige: 
wichtige, auf das uneigent liche Gebrauche⸗ oder Fruchiniefungsrecht 
ieh beziehende Zufäbe erhielt. 

Diefe wenigen Andeutungen werben genügen, um bie verehrten Leſer | 
dieſer Blätter zu überzeugen, daß die vorliegende nene Nufloge des chen 
beſprochenen Werkes, ungeachtet des kur zen Zeitraumes, ber ſeit bem 
Erſcheinen der er ſten Ausgabe verſtrichen iſt, durch bie raſtloſe Thaͤtig⸗ 
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keit bes. Herrn Verfaſſers allerbings noch an Gediegenheit und innes 
vem Werthe gewonnen habe, und baß ein ‚gleiches Refultat au in 
Anfehung ber noch sorgen Baͤnde zu erwarien Rebe. 
Dr. Moriz bon, Sltubenrauch, 
tg. Beute ber Rechte, 
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Erläuterung. bes allgemeinen. bürgerlichen.  augsid für die 
geſammten deutſchen Länder, bes üfterreipiihen Wonarchie, 
mit befonderer Beräckfichtigumg: bed practiſchen Bediürfuiffes ; 

von Franz Zaver J. 5. Nippel, k.k. maͤhriſch⸗ſchle⸗ 

fifchem Appellationsrathe, Ehrenbärget der't. & Prev. 

Hauptſtadt Gräg. Siebenten Bandes zweyte Abthellung, 

enthaltend die SS. 1126 bis einſchließig 1266. Brit, 1838. 

Im Berlage bei Damiay und Sorge (S. 858 64). nenn 
Dicke zweyte Abtheilung bes ficbenten Banbes beginnt mit ber 5 
bes in ber erſten Abiheilung abgebrochenen fünfund iwanzigfien 
Hauptfüdes bes a. b. G. B., von den Beſtand⸗, Erbpacht⸗ 
and Erbzinsverträgen. 

&. 863 behauptet der Herr Berfaßler bey ber Erläuterung ber 55.1185 
und 1136, daß nach der Vorſchrift dieſer Geſetzſtellen der Erbpachtzins 
nicht gleich nach Ablauf der Zeit, als er hätte entrichtet werden ſollen, mit 
Zwang eingetrieben werben dürfe, fondern erſt dann, wenn erein Jahr 

rückſtaͤndig if. Referenten fcheint jeboch aus deu gebachten Geſetzſtellen 
eine folche Folge nicht hesgeleitet werben zu fönnen. Denn wenn auch ber 
$. 1136 dem Erbpachtherru in Anfehung des über ein Jahr auss 

Kändigen Binfes die Wahlj einräumt, entweder bie Pfändung 

der Nutzungen, ober die gerichtliche Verſteigerung des Erb; 

pachtgates zur Bexichtigung ber Rüchſtande zu verlangen, fo 
benimmt ihm dennoch Das hier eingeräumte alternative Befugniß leineswegs das 
ihm ſchon nad) den natürlichen Rechtögrunbfägen nicht abzuläugnenbe Befug⸗ 
niß, den, wennauch noch wiegt über ein Jahr ausſtehenden Zins 
mit den allgemein zuläfjigen Rechtswitteln, fomit auch durch Pfändung ber 

Nutzungen zu exequiren ; und nur bas Recht der im $. 1136 befchriebenen 

Alternative ifgemäß biefem F. auf den über sin Jahr ausfichens 

ben Zins befchränft. Wollte man diefes nicht zugeben, fo müßte man in 

biefer Geſetzesſtelle jogar hen Sefehgeber eines Widerſpruches mit fich ſelbſt 
zeigen, indem bie Ausdrückez »über ein Jahr ansRänbigen” vor⸗ 


183“ tigen int 
ausfegen, baß der Zins‘ ſchon Während 'lefes Jahres, nämlich gleich 
nach dem Termine auaftänbig, alſo exequirbar iſt, und doch zur 
Eintreibung besfelben wähtend dieſes Jahres die 'erforberlichen Mechts: 
mittel vein Etbbachthern noch nicht, ſondern erſt nach Ablauf des Jahres 
zuſtehen follten. Au ergibt, fich aus der Betrachtung des Grundes dieſer 
beiden Geſetzſtellen $$. 1185 und 1186 des a. b. G. B., daß ber Befehgeber 
dem Exbpachtherrn deshalb, daß ber Erbpacht zins in Bergleihung mit 
bem Wloßen Er b zins viel” größer if, im Auſchung der Bintreibung bes 
giufeoivicht uin ein Befugniß weniger als dem Erbzine herru, ſoudern 
vlelcht in Anee. mehr einräumen will, fomit eben fo, wie ber Er b⸗ 
sims Hirr.nach. hen G. 4435 gleich, nahen ber Zins in der 
bebungenen Zeit nicht abgeführt worden, verlangen kann,. 
bag, die Ruguug in Befchlag genommen, und er aus berfelben ſchadlos 
gehalten werde, auch ber Erbpachtherr ein Gleiches verlangen koͤnne. 
Die Berſteigerung des Rechtes bes Erbzinsmannes wegen 
ruckſtehenden Sinfes 'wirb ‘aber durchaus,, nicht, jenes des Erbpäd- 
ters aber nur wegen bes über ein Jahr ausflehenden Zinfes geflastet, 
welche beiden Ausnahmen vom ber Vorſchrift der Geriätsorbuung, Baf 
es dem Gläubiger frey flehe, woranf er feine Korberung 
exequiren wolle, offenbar aus überwiegenden politifchen und Villig⸗ 
feitögrünben hierorts feftgefegt werben. 

©. 877 bis 891 Hat der Hr. Berf. einer fehr umſtaͤndlichen Exlaͤute 
rung ber Vorfchrift des g. 1182 des a. b. G. B. über bie Berände: 
rung6s®ebühren bet dem getheilten Cigenthume gewibmet. 
, S. 399 erklärt ſich Hr. Verf. rüdfihtlih ber Stage: ob dem 
Empäyteuten nach dem öſterreichiſchen bürgerl. Rechte bie 
Aufgebung ber Emphytenfis na Willkühr zuflehe oder 
nicht, aus überwiegenden Gründen für bie bejahende Antwort. 


Sechsundzwanzigſtes Hauptfiüd. 
Bon entgelblihen Berträgen aber Dienflleifiungen. 

©. 305. bemerkt Hr. Berf. bey der Grläuterung bes .$. 1152 (Aber 
den ſtillſchweigenden Lohnvertrag), daß ber Umſtand allein, 
daß Jemand eing Arbeit oder ein Werk geliefert, und der 
andere Theil die Arbeit oter das Werl angenommen 
babe, wenn das Factum ber Befellung nicht erwiefen 
ift, gemäß ber Borfchrift des 6.1152 Teineswegs die Vermuthung begrünbe, 
baß ber Letztere auch dafür einen Lohn zugefagt habe; wobey ber Hr. Berf. 
nur vorzüglich den für die gegentheilige Meinung oft angeführten Gegen⸗ 
grund 5 Schentungen werben nit vermuthet, wider 
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legt. Referent glaubt jedoch, daß in einem folchen Falle, wenn auch 
das Factum der vorläufigen Beftellung nicht ertviefen ift, dennoch ein fill: 
fehweigender Lohnvertrag, aus Anbetracht des Grundes bes $. 1152, 
damahls Statt finde, wenn derjenige, welcher die Arbeit ober das Werk 
geleiftet, eine Perfon if, bey welcher man zufolge ihres 
Standes folge Arbeiten zu beftellen pflegt. Denn, daß bey 
der Belimmung der Natur eines Vertrages im Falle eines barkber ob: 
waltenden Zweifels bie perfönlihden Eigenſchaften und Berhält: 
niffe der Parteyen eine bedeutende Rolle fielen, ergibt fich ans ber Bes 
trachtung bes $. 935 des a. b. G. B., Fraft welchem aus ſolchen Mo: 
menten zu beurtheilen ift, ob die Parteyen einen entgeldli« 
Ken oder unentgelblichen oder gemifähten Vertrag einge⸗ 
ben wollten. 

©. 418-415 unterfucht ber Hr. Berf., was unter den Worten bes 
$. 1155 des 6. ©. B. „oder (dur) einen Zufall, ber fich in 
feiner (des Beſteller Perfon ereignet Hat? zu verfichen fey. 
Der Hr. Berf. erflärt fi dahin, daß biefe Worte eben fo viel bebenten, 
als: einen Zufall, der fi von Seite des Beftellers (ohne 
übrigens zu unterfcheiden, ob in deſſen Berfon oder Vermögen) ereignet 
Yat, woher ſich Hr. Verf. hauptfächlich auf den $. 1811 des a. b. G. 2. 
flüßt, kraft welchem die Regel gilt, daß der bloße Zufall benjenis 
gentrifft, indeffen Berfon ober Vermögen er fi ereignet. 

©. 457—480 fehen wir bey ber Erläuterung bes $. 11723 des a. 6. 
&. B. die für einzelne öfterreichifche Provinzen und Hauptfläbte geltenden 
Dienftbothen-Drdnungen umfländlich beygerückt. 


Siebenundzwanzigfted Hauptftüd. 
Bon dem Bertrage über eine Gemeinfhaft ber Güter. 

Den ohnehin Elaren und umftänblichen Borfchriften ber 66. 1475— 1216, 
welche dieſes Hauptſtück bilden, hat ber Hr. Berf. im Allgemeinen nur 
furze Grörterungen beigefügt: demohngeachtet ermangelt es andy hier an 
prackifchswichtigen Fragen nicht, welche ber Sr. Verf. an gehörigen Orten. 
ſtellt und gründlich loͤſet. 

So bemerft Hr. Verf. S. 527 bey dem $. 120% ganz richtig, baß, 
wenn Öffentlihe Handlungs⸗Geſellſchafter in ihrer Ankün⸗ 
digung ausdrücklich anführen, daß ſie nur mit dem zum 
Betriebe der Geſchäfte gewidmeten Fonde für die Ge 
fhäftsefhulden, haften wollen, deſſen ungeachtet, wenn fie ein 
Geſchaͤft perfönlich mit jemanden ſchließen, ihre Haftung nicht bloß auf 
jenes Vermoͤgen, welches dem gebachten Fonde von ihnen beflimmt worden 
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iſt, beſchraͤnkt ſey, weil derjenige, ber jemanden durch feine eigene 
Handlung zu einer Leiſtung verbunden wird, durch eine vorausge⸗ 
gangene Öffentlige Ankündigung feine ihm vermöge ber 
Geſetze obliegende Verbindlichkeit nicht willführlid be: 
fhränfen fann, biefe Aufünbigung baher nur in dem Yalle ihre Wir: 
fung äußere, wenn ber, in ber nämlichen Urkunde, worin ſich bie öffent: 
lichen Geſellſchafter nur mit dem gedachten Fonde haften zu wollen erflären, 
befiellte Firma⸗Führer oder Bevollmädtigte berfelben ein Ges 
ſchaͤft mit einem Dritten abſchließt. 

- "Shen fo fharfinnig wird vom Hru. Verf. bey ber Erläuterung bes 
6. 1208 bemerkt, daß, wenn ber Gefellfchaftsvertrag aus: 
drücklich auf die Erbeserdben ausgedehnt worden wäre, 
unter diefen ohne Zweifel nur die nächften, unmittelbaren Erben 
bes Erben «gu verfichen,, diefe aber zur Bortfegung bes Geſellſchaftsvertra⸗ 
ges aus hiefem Vertrage in ber Regel nur berecht iget uud nur dann 
zugleich verbunden feyen, wenn ber jenen Befellfchaftsnertrag eingehende 
Erblaſer diefe Erbeserben feinen Erben fideicommiſſariſch 
fubRituirtz indem außer dieſem Falle der Erbeserbe nur in die Rechte 
und Pflichten feines unmittelbaren Borfahrers, nicht aber in bie 
feines Vor⸗Vorfahrers eintritt, und fein Erbrecht nidjt dem Willen 
feines BorsBorfahrers zu banken hat. Ä 

©. 538 lefen wir bie Anficht des Hrn. Berf. bey der Erklärung bes 
6.1210, daß, wenn ein Geſellſchaftsmitglied eines, das Bertrauen be: 
uehmenben Verbrechens ziwar nur beinzichtiget, und nicht überwies 
fen, jedoch bie Unterfuhung wegen Mangel der Beweife 
aufgehoben worben wäre, in biefem Falle das betreffende Mitglied 
nach dem 9, 1810 vor Berlanf der Zeit von ber Geſellſchaft 
ausgefäloffen werben bürfe. Referenten fcheint jeboch dieſe Anficht 
mis der Varſchrift des fraglichen $. 1240 nicht übereinzuflimmen; denn 
diefe Geſetzſtelle meint offenbar in ven Ausprüden: „wenn es Durch ein 
Verbhrechen das Dertranen verliert” ein rechtlich beſtehendes, alfo 
erwieſenes Verbrechens von demjenigen Mitglieve aber, welches durch 
bie nicht ganz gehobenen Inzichten das Vertrauen allenfalls verliert, koͤnnte 
man nick fogen, daß es durch ein Verbrechen, fonbern bloß durch 
ben Verdacht desfelben das Bertrauen verloren habe; folglih kann 
ein ſolcher Fall unter bie Hare Verfügung des F. 1210 nicht gereihet 
werben, 


Rec.üb.: Nippel’ Erläuterung des a. b. G. B. VII. Bo. I. Abth. 455 


Achtundzwanzigſtes Hauptfiüäd. 
Bon ben Chepacten. 2 


Diefem ſowohl in theorelifcher als practifcher Hinfiht fehr ‚wichtigen 
Hanptftäde des a. b. G. DB, hat ber Hr. Verf. ‚mit Recht den ganzen. uhrigeꝛ 
Inhalt dieſes Bandes ſeines Commentars gewidmet. 

©. 554 bemerfi Hr. Verf. bey dem 6. 1330, daß ein Wahlkind, befien 
natürliche Aeltern noch leben und ein Heirathagut zu. geben im Stande 
ind, die freye Wahl habe, ob es das Heirathagut von jeis 
nen.letblihen oder von feinen Wahlältern in Anſpruch 
nehmen wolle, und im Yale es von ben einen Meltern Fein augemeßes 
nes Heirathsgut erhalten hätte, fich von den andern eltern das Mangelnde 
erſehen laſſen könne. Da alfo der Hr. -Berf. der Wahltochter das Mecht 
der freyen Wahl einräumt, fü verpflichtet er diejenigen Aeltern, an 
welche fich die Wahltochter zuerft wendet, zur Beſtellung des ganzen 
Heirathsgutes. Allein dagegen ſcheint aus der Vorſchrift des 6. 1220 
Diafed eingewenbet werben zu Fünnen, baf, ba zu denm Bermägen ber 
Tochter auch ihre Rechte gegen einen Dritten, gezählt werben müflen, bies 
ewigen Heliern, welche vom Wahlkinde zuerf um bie Beſtellung bes gatıs 
gen Heirathsgutes angegangen werden, dieſer Korberung bei gaszen 
Heirathsgutes immer das Recht der Tochter, auch von den anberen 
eltern basfelbe zu fordern, enigegenbalten, und ſich baber von ber 
Behellung des ganzen Heirathegntes befzeyen Aönnen. Beide Aeltern 
daher (nämlich: ſowohl die leiblichen als die Aboptivältern) follen wach bex 
Auſicht des Referenten, wenn fie nicht übereinfommen, burch den Rich⸗ 
ker im Sinne bes nächftfolgenden. F. 1231. zur gemeinfhaftligen 
Deſtellnug des Heiraihsgutes verhalten werben. 

Bey der Erläuterung des $. 1983 erklärt der Hr. Derf. die Worte: 
„Wenn eine Tochter o hne Wiffen — bar Aeltern — ſich verehlicht, ac, 
dahin, dag in dieſem Falle, ohne Rückſicht auf ben Umſtand, ab das 
Gericht die Urſache ber Mißbilligung gegründet finde 
oder nicht, die Aeltern von ber Pflicht der Veſtellung des Heirathegu⸗ 
bet frey werben. Als Grund wirb vom Hru. Ders. angeführt, daß ciners 
ſeits der Geſehgeber ſchon die Hintanfegung- bee Pflicht der Ehrerbieifung 
gegen die Aeltern — melde durch eine Heirath ohne ihr Willen begangen 
wird — damit beſtrafe, audererfeits , weil mach ber Anficht des Hrn. Verf. 
bey deu gegensheiligen Anficht die Worte: ohne Wiſſen der Aeltern im 
6. 1993 überflüffig wären, Allein Referent glaubt, daß einerſeits bey ber 
gegentheiligen Anſicht bie Worte ohne Wiffen der Aeltern nicht über⸗ 
Wallg wären, denn, wenn auch die Heise in ber Zalge hie Ehe mißbilli⸗ 
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um fb weniger geſucht werben, als fonft behauptet werben müßte, daß, 
falls in ber Folge der Vertrag fiber dad’ Heirathsgut aus einem zufälligen 
Grunde als ungfiltig erſchlene, andy die Pflicht deB Maunes zum Uns 
tethalte, um eunfequent gu fen, wegfallen folite. Allein da biefelbe dem 
ohngeachtet ohne Zweifel fortwẽhren müßte, weil dieſelbe das Gefep einem 
jeben Shemanne auflegt, fo iſt erſichtlich, daß der rechtliche Grund 
dieſer Pflicht niemohls im Bertrage über dns Heirathögut, ſondern im 
wirklichen Theverttage liege. Die auedrücliche ober Rillfchteeigende Voraus⸗ 
ſetzung alſo, die etwa bey dem Vertrage Aber das Heirathegut Statt fin: 
bet, daß der Mann dieſes Heirathsgnt zue Beſtreitung bee mit dem Che⸗ 
ſtande verbundenen Auslagen empfange, ift nicht als Gegenleiftung, ſon⸗ 
dern bloß ale Motiv des Beſtellers (Insbefondere, wenn ein Dritter 
and nicht die Aeltern das Heirathsgut beflellen) anzufehen. 

Bey ber Erläuterung bes $. 1926 führt dee Sr. Verf. bey ber Brage, 
wie ber Umſtand, daß bie ſchrift liche Betätigung des in Concurs 
verfallenen Ehemannes über den wirflichen Empfang des Heirathsgutes 
vor tem Concurſe Statt gefunden Habe, von ber Gattin zu erweifen 
fomme, nämlig: ob zu dieſem Beweiſe ſchon das in der 
farifiug en Beſtätigung „feld enthaltene Datum der 
felben genüge, ober dieſer Beweis beffen oh ngeachtet 
wider die Släubiger des Cridatars durch andere gerichte⸗ 
ordaungsmäßiße Beweismittel hergeſtellt werben müffe, 
bie@fnfichten vieler Jurliſten über dieſen Gegenſtand umflänblich ( S. 367 676) 
an, und nach der Prüfung ihrer Gruͤnde bleibt Hr. Verf. bey feiner Altes 
ren Anficht, daß .nämli der Beweis über den gebachten Umſtand durch 
andere gerihtsorbnungsmäßige Beweife außerhalb der 
nekunde geführt werben mäffe, nnd ſchließt am Ende in cine Ins 
mesgung die Behauptung (S. 576) bey, daß, wenn einmal erwieſen iſt, 
baiß die Beſtätigung des Mannes vor Ausbrud bes Con⸗ 
eurfes erfolgt fey, damals auch burch das Datum ber Urkunde er- 
wieſen ſey, daß fie gerade in dieſem Zeitpuncte ansgeferiigt wor 
ben fey, weil in diefem Falle die Urkunde an und für ſich, folgfich jeder 
Theil berfelben beweismachend fey. 

Referent iſt auch der Anſicht, dag ber Umſtand, Me ſchriftliche Be⸗ 
. fihtigung des Ehemannes ſey noch vor dem Concurſe bes Ehemannes er⸗ 
folgt (welcher Umſtand im 5. 1226 als eine Hauptbebingung erſcheiat), 
nicht durch das in der ſchriftlichen Urkunde enthaltene Datum als erwie⸗ 
fon angefehen werben bürfe, um bie im 6. 12236 boſchriebene Wirkung 
Bervorgabringen. Allein Befevent wählt biefe Anficht aus eimem, weder 
vom Sen. Verf., noch von den vom Hm. Verf. angefldyeten Retytege: 
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Iehrten berückfichtigken Grunde, welcher — wie wir bald ſchen werden — 
diefe Frage aus geſetzlichen Vorfchriften am einfachften Löfet, zugleich aber 
in Bezug auf die vom Hrn. Derf. in feiner obgebachten letzten Aunerfang 
. geäußerte Meinung ein anderes Refultat herbeyführt. 

- Referent vergleicht nämlich nur den $. 2226 des a. b. G. 8. mit der 
Berfügung bes $. 113 der a. ($. 181 der galiz.) G. O. Diefe lautet da⸗ 
bin: den briefliden Urkunden, welche jemand errichtet 
bat, ift wider ihn Glauben beyzumeffen. Privaturkunden bes 
weifen demnach nach der G. D. nur wider ben Ausfleller, baher nur 
manchmal ausnahmsweife wider einen Dritten. Eine foldde Uns; 
nahme feßt der $. 1226 in Bezug auf die Eoncursgläubiger bes im 
Grida verfallenen Chemannes in der Rüdficht fe, daß bie ſchriftliche 
Befätigung des Chemannes über den Empfang des Hei: 
rathégutes — falls fie vor dem Concurſe zu Stande kam — auch ge: 
gen die Gläubiger beweife, und nicht bloß gegen den Ehemann felbf. 
Rur alfo diefe Beftätigung: er habe wirklich das Heirathsgut 
erhalten und Feine andere etwa nebenbey in der Urkunde enthaltene — be: 
weifet gegen die Bläubiger nach den Flaren Worten des, vom $. 113 
ber a. (9.181 der g.) G. D. eine Ausnahme feftftellenden 9.1226 des b. G. B.; 
folgtich auch nicht Die nebenbey enthaltene Betätigung des Mannes, wann er | 
bie Urkunde errichtet habe; weil von dem über diefen Umſtand durch dieſe Urs 
kunde auch wiber die Gläubiger zu führenden Beweiſe die Vor⸗ 
fchrift des 9. 1226 ſchweigt. Die Beyrückung des Datums in dieſer Urfunbebes 
weit demnach nöthigenfalls das Alter diefer Urkunde wider den Chemann 
ſelbſt, in keinem Falle aber (folglich auch nicht in dem vom Hrn. Verf. in ber 
Rote S. 576 derührten) wider bie Goncursgläubiger. Ob darch 
diefe Betrachtungen ber fragliche Streit nicht auf die einfachfte und ficherfte 
Weiſe gelöfet werbe, überlaffe ich der unparteyifchen Beurtheilung bes 
Leſers. 

S. 601 leſen wir bey ber Erläuterung bes F. 1287 die Anficht bes 
Hrn. Berf., daß in dem Falle, wenn es fih um den Beweis bes 
Gigenihums über dieſe oder jene Sache im Verhältniffe zu den Bläns 
bigern des anderen Ehegatten Handelt, auch das Geſt ändniß des ans 
deren Shegatten nach der Analogie des $. 1226 wider biefelben in fofern 
einen Beweis mache, als dasfelbe bereits früher abgelegt worden iſt, 
als die Gläubiger mit ihren Anſprüchen anfgetreten find. 
Allein dieſe Analogie ſcheint Referenten nicht zufäffig zu ſeyn, indem bie 
befondere Begünftigung der Gattinn hinfichtlich des Beweiſes Aber 
das eingebrachte Heir aths gut, welche im $. 1226 ausgeſprochen iR, 
eine analogifche Anwendung auf das Eigenthum aller einzelnen Güter 
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der Ehegatten um fo weniger verträgt, als die Frage über bie Art ber 
Veweisführung über das Eigenthum anderer Güter nicht ald durch tie 
Geſetze nicht entſchieden betrachtet werden faun,. da hierauf bie 
allgemeinen Vorſchriſten der G. D. über den Beweis anzuwenden find; 
wornach fowohl das mündliche als das ſchriftliche Geſtaͤndniß bloß gegen 
ben Geftehenben beweiſt. 

©. 683 — 638 begründet der Hr. Verf. mit gehalivollen Bemerkun⸗ 
gen feine Anficht, daß ein gerichtlicher mündlicher Erbvertrag 
der Vorſchrift des 6. 1249 des a. b. G. B., daß zur Gültigkeit des Erb⸗ 
vertrages nothwendig fey, daß er fchriftlih mit allen Erforbers 
niffen eines [hriftliden Teſtamentes errichtet werde _ 
gültig fey, weil in der That bey einem gerichtlichen mündlichen Grbvertrage 
bie Erforbernifie eines fhriftlichen Teftamentes zufammentreffen. 

S. 656 - 659 führt Hr. Verf. mehrere Gründe für feine Abſicht 
an, ba bey dem Erbvertrage nicht fo wie bey anderen Arten des Erbrech⸗ 
tes, nur die beym wirklihen Erbanfalle, d. i. in der Regel bey 
dem Tode des Erblaſſers ($. 545) Statt findende Erbunfähigfeit, fondern 
auch jene ihre Wirkung äußere, welche in der Zwifchenzeit, nämlich zwi⸗ 
ſchen ber Errichtung bes Erbvertrages und dem Tobe bes anderen Ehegatten 
eintritt; fo daß in einem ſolchen Falle, ungeachtet bey dem Tode des an: 
beren Ehegatten bie Erbunfähigfeit des Ueberlebenden bereits aufgehört Hätte, 
dennoch fein Recht aus bem Erbvertrag: verloren gehe. __ Der Hauptgrund 
bes Hrn. Berf. ift der, daß ber Erbvertrag eine Gattung ber Ber: 
träge ausmacht, und die in ber gebachten Zwifchengeit eingetretene Erb: 
unfähigkeit eigentlich nichts Anderes ift, als ein Umſtand, wodurch der Ge⸗ 
genſtand bes Vertrages in Bezug auf den betreffenden Ehegatten dem Ver: 
kehre entzogen wird. Allein dieſe Gleichftellung des Rechtes, aus 
bem Erbvertrage zu erben, mit bem Rechte, den Bertragsgegenftand zu 
fordern, ift nicht richtig. Denn aus dem $. 538 des a. b. G. B. ergibt 
ſich, daß das Recht aus dem Erbvertrage ein wahres Erbrecht if, 
und bie in ben $$. 5988 — 546 aufgeftellten Vorfchriften über die Erb uns 
fähigkeit beziehen fich offenbar auf ein jedes Erbrecht ohne Unterfthieb 
der Titel. Zudem fagt der $. 1252 deutlich aus: »Das Recht, weldes 
darans (ausdem Erbverirage nämlich) entfieht, feut den Tod bes 
Erblaſſers voraus”, ba doch bey einem Bertrage überhaupt das Recht, 
welches aus dem Bertrage entſteht, außer dem Falle der Beyrüdung einer 
Bedingung ober eines Zeitpunctes, gleich entfteht, und an feine Bes 
dingung des Ueberlebens gebunden if. Sobald nun, nad dieſen Bemers 
kungen, bie Gleichſtellung des Erbvertrages mit anderen Verträgen 
nicht angeht, fo kann man auch nicht ber Vorſchrift des vom Hrn. Derf. 
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berufenen $. 880, wornach der Vertrag für nicht geſchloſſen angeſehen wird, 
wenn ber Begemftarb beöfelben vor der Uechergab⸗ dem Verkchre entzogen 
wird, eine dem $. 545 über ben Zeitpunkt der Erbfähigkeit berogirende 
Kraft einränmenz zumahl ba nach dem $. 1253 ein felöft den äffentlichen 
Bürgern einverleibtes Exrbverirag feine Ratur nicht ändert, wor⸗ 
nach aus bemfelben nur nach ben Tobe des Ehegatten Rechte enifichen. 
Der Hr. Berf. fagt, ber $. 880 orbne ohne Rückſicht, ob das Recht ans 
einem Bertrage unter aufſchiebender Behingung oder unbebingt 
zugeſprochen werbe, anz allein es iſt zu bebenfen, daß das Hecht aus dem 
Erbvertrage nicht einmahl einem unter anffchiebender Bedingung 
zugewendeten Bertragsrechte gleichgeflellt werben bürfe, weil ein 
unter aufichiebender Bedingung zugewendetes Vertragsrecht auf bie Er- 
ben dennoch übergeht, was jedoch bey dem Erbvertrage andere ber Fall 
iß, indem Fein no nit angefallenes Erbrecht auf die Er- 
ben des Bedachten übergeht (Vergl. $$. 583, 536 und 537). 
Mit diefen Bemerkungen ſchließt Referent, um nicht bie Graͤnzen einer 
Recenfion zu überfchreiten, und bemerkt nur in Bezug auf, das Ganze bes 
VIE. Bandes, daß Referent, um nicht zu weilläufig zu werben, aus den 
reichhaltig angebrachten, theorefifchen und praftifchen Bemerkungen und 
Erläuterungen bes Hrn. Verf. nur bie wichtigfien Puncte gemäß dem Zwece 
einer Recenfion herausgehoben hat, demnach ben Lefer verfichern Tann, 
daß, wenn er nach dee Durchleſung biefer Zeilen das Werk ſelbſt zur Haub 
nimmt, er noch auf viele praktifch interefiante Fragen fommen mirb, zu bes 
zen richtiger Löfung der Hr. Verfaſſer theils mit der Zufammenftellung der 
von andern Schrififtelleen benußten Gründe, theils mit feiner eigenen 
farffinnigen und gründlichen, und von ber, einen nad Er: 
fewichung ber Wahrheit ſtrebenden Schriftfteller fo entflellenden Vorliebe 
für feine eigenen Anſichten durchaus freyen Beurtheilnng 
derfelben gewiß dasjenige geleiftet hat, was man von einem Sowohl in ber 
eorie ale in der Praris beivanderten Commentator zu fordern berech⸗ 
tigt iR. Dr. Franz Ritter v. Minaſiewicz, 
Abvocat zu Lemberg. 
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Ausländiſche Fiteratur.. 


Die Lrennung der Juſtiz und Adminiſtration. Ein Beytrag zur 
Staatsphiloſophie und zum poſitiven deutſchen Staats⸗ 
rechte. Leipzig 1840, Berlag von Otto Wigand. Octav. 808 Seiten. 


Dieſe mit wiſſenfchaftlichem Ernſte, mit Kenntniß und Benuͤtzung ber 
neueften Theorie und Praris verfaßte geiſtvolle Abhandlung „über die hoͤchſt 
wichtige und fruchtbare Abfonderung der Angelegenheiten bes bürgerlichen 
Lebens in politifche und gerichtliche,” wie fle einer unferer gefchäßteflen, 
öfterreichifchen Gelehrten!) nannte, dürfte um fo mehr einer umflänbliches 
ten Anzeige gewürdigt werben, als bie barin felbft hervorgehobene Ueber: 
einftimmung der Forfchungsrefultate des Verfaſſers auf dem heutigen Stand⸗ 
puncte der Wiffenfchaft mit jenen ſchon vor 26 Jahren niedergefchriebenen 
Andeutungen unfers vaterlänbifchen Denkers ein erhebendes Interefie ge: 
währen. 

Das Vorwort verkündet bie Abficht des Verfaſſers: die Lehre von 
‚der Trennung ber Juſtiz und Adminiftration in ihren rationellen Grundlas 
gen zu prüfen, und nad bem pofttiven Rechte Deutfchlande im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhange darzuſtellen. Als allgemeine Unterläge hat er 
diejenige Bearbeitung benũtzt, welche das deutſche Staatsrecht neuerdings 
durch den Profeſſor Maurenbrecher 2) erfahren hat. 

Die Abhandlung zerfällt in zwey Haupttheile, deren erfter: die Tren- 
nung der Juſtiz und Abminiftration aus dem philofophifchen Stanbpuncte, 
66. 1 — 18, der zweyte aus dem Geſichtspuncte des deutſchen Territorial⸗ 
Staatsrechtes, 99. 19— 39, umfaßt ®). 

I. Der Berfafler ſchiai hier (Prolegomena $. 1) voraus, wie es 
unvermeidlich fey, daß das Heutige deutfche Staatsrecht auch auf das philo⸗ 
ſophiſche Stantsrecht, jedoch mur dann zurücdgehe, wo diefes und nicht 
das hiftorifche Recht als Quelle der Geſetzgebung erfcheint. So iſt ihm das 

Princip der Trennung ber I. und A. feinem Urfprunge nach ein ideales, 


4) Pratobevera. Materialien für Geſeßzkunde und Hecdhtöpflege. I. Band 181%, 
Ueber die Graͤnzlinien zwiſchen Juſtiz- und politiſchen Gegenfänden und 
dad Verhaͤltniß der Gerichtshoͤfe zur landesherrlichen Macht. Ein Trage 
mentariſcher Verſuch. 

2) Vergl. die Anzeige in dieſer Beitichrift 1837, VI. Deft, S. 180. 

3) Referent wird gleich dem Verfaſſer zur Abkürgung dur J. und X. bie 
Worte Juſtiz und Adminiſtration bezeichnen. 
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v. 5. es ift ein aus dem philofophifchen Staalsrechte nothwendig entfprin- 
gender Grundſatz, daß bie vollziehende Gewalt nad Verſchiedenheit 
ihres Zweckes, welchen fie als die Dienerin der gefeßgebenben Gewalt hat, 
nämlich fowohl das Anfehen ber Geſetze aufrecht zu Halten, als auch bie 
Mittel, welche das Geſetz zur Erreichung des Staatszweckes vorfchreibt, 
berbenzufchaffen, in zwey Gewalten zerfällt: a) in bie richterliche (pouvoir 
judiciaire), welche aufrecht Hält, und b) in die verwaltende (tegierende ; 
pouveir administratif), welche herbeyſchafft (9.2). Die erſte gefchicht: 
liche Beranlafjung der wirklichen Theilung der Behörden findet der Ber: 
faffer in der Competenz der Reichögetichte, worin jedoch auch bie Veran⸗ 
laffung zur Eollifion zwifchen deren richterlihen Gewalt und ber verwal: 
tenden der Lanbesherren lag. 

Die allgemeine praftifche Bedeutung bes Beindpe ber Trennung ber 
3. und 9. ($. 3), liegt indem bamit verbundenen Begriffe einer Thei⸗ 
Inng der Behörden nach den beyben verfchiebenen Staatsverwaltungs⸗ 
zweigen I. und 9., und in ber erfannten Nothwendigkeit felbe unabhän- 
gig von einander und in einem getrennten Wirkungskreife zu erhalten. Dar: 
ans refultirt auch die Wichtigkeit ver Frage, was ift Juſtiz⸗ und was Ab- 
miniſtrativſache? 1). 

Nach dem urfprünglichen engern, nur auf bie executive Gewalt bezüg- 
lichen Begriffe ber A. ($.&) bezeichnet der Verfaſſer biefelbe als Diejenige 
executive Zweiggewalt, welche nicht richterlicde Gewalt ift, im weitern und 
im Laufe des Werfes als Regel angenommenen Sinne aber ald: bie Geſetz⸗ 
gebung , Oberaufficht und bie erecutive Adminiſtration umfaflend. 

Den begriffsmäßigen Unterfchieb zwifchen ber I. und A. ($. 5) 
entwickelt er fohin zunächft aus der Idee bes Staates (in welcher Die Rechts⸗ 
idee unb bie fittliche Idee liegt) dahin, daß bie I. eine Anſtalt if, 
das Recht bes Einzelnen zu ſchühen, bie 9. bagggen ein 
Drgan, weldes in Abficht auf bie Erreihung ber höchſten 
Beſtimmung der Stantsgenoffen waltet, woben eine Civilju⸗ 
fig ohne Staat (in der Hegel’fchen bürgerlichen Geſellſchaft), nicht aber eine 
4. ohne biefen denkbar erfcheine. Die Juſtiz garantirt den Egoismus, bie 
A. dagegen fordert Patriotismus. So waren audy in Deutfchland von jeher 
die Derwirflichung ber Rechtsibee (da die I. Amtspflicht der Landesherrn 
und der Kern ihrer fpätern Staatsgewalt war) und ber fittlichen Ibee 
(in der welthiftorifchen Stellung der beutfchen Kaifer als Schirmvoͤgte bes 
chriſtlichen Kirche) wahrnehmbar. 


1) Hier führt der Verfaffer eine reichhaltige Literatur über den Begenfland 
feiner Abhandlung auf. 
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Wenu es ſich nach dem Geſagten um die iſolirte Bezeichnung bes 
Ideals der I. handelte ($.6), fo läge es in firengfter Ausbildung in ihrer 
Beflimmung, den Einzelnen gegenüber dem Ganzen zu ſchüthen. Sie würde 
alfo feine Beſchraͤnkung der natürlichen Freiheit dulden ale jene, welche die 
Verwixkung ber Rechtäibee erheifcht, daher im vollen Gegenſatze, ja im ver- 
uichtenden Kampfe zur X. fiehen, welche größere Opfer fordern kann und muß. 
Allein eine folche Idee der I. ermangelte ſowohl vom rein Logifchen, als 
vom pofltiven und praftifchen Standpuncte aus der Begründung, unb es 
wird der Begriff einer Juſtizfache aus dem Begriffe eines 

Rechtes zu entwideln ſeyn ($. 7). 

Bin Recht im fubjectiven Sinne if nad bem Berfaffer 
ein Anſpruch an Berfonen oder Sachen, welcher pon einem Inbiyiduum auf 
diejenige Art und Weiſe wirkfan erworben worben ifl, welche die Bebingung 
feiner Erwerbung iſt, und ber vom Berechtigten durch Zwang, zealifict wer⸗ 
den darf, d. i, im Staate von der Staatsgewalt durch Rechtshülfe zu fehügen 
if. So oft daher ber Staat als ſolcher (ala palitifches Weſen) Einzel: 
nen, ober einzelnen Glafien gegenüherfieht, kann von Rechten berjelben 
nicht die Rede ſeyn (ſ. 8), oder praktifher: nur bie auf Brivattiteln 
beruhenden Anfprüce der Einzelnen find Rechte berfelben. 
Das Wefen eines Rechts in fubleckiver Hinficht Liegt alfa barin, 
daß feine Ausübung und Geltendmachung nöthigenfalls durch rechtmäßigen 
Zwang, melder im Staate nur durch ein über ben Betheiligten 
fiehendes Organ realifirt werben kanu, lediglich von ber Willkühr der Ber 
rechtigten abhängt. 

Der Menfch ift im Zuflande der Coexiſtenz ober auch Glied der Ge⸗ 
ſellſchaft, in welcher bie friebliche Coexiſtenz auch Zweck (eonditio eine 
qua non), wenn gleich nicht höchfter if. 

Alle Gefege wirken nun a) auf Aufrechthaltung der Coexiſtenz, ober 
b) auf Berrkligung der Staatsidee; jenefind Nechtss diefe politifche 
Geſetze. Nur jene gewähren Rechte, vor den leptern ſchwindet das Einzelne 
als Perſon, und alle Gefellfchaftsglieder find Eins. So find Fragen des 
öffentlichen Rechts nicht nach den Normen bes Prinatrechtes zu beurtheilen, 
und felbft Anfprüche, welche auf der Berfaffung ruhen, find, bey ber feh⸗ 
lenden Zwangsmoͤglichkeit nicht Rechte ber Einzelnen. Die Strafgeſetze, 
welche nicht des Individuums, fondern bes Geſammtweſens wegen beſte⸗ 
hen, find _ wenn gleich die Staatsibee ihr apriorifches Fundament bildet, 
— in diefem Sinne politifche Geſetze. Hierbey it wohl zu bewerlen, daß 
wir in der conereten Erfcheinung obigen Begriff von Recht im fubjectiven 
Sinne nicht durchaus in feiner Reinheit verwirklicht finden (S. 40) und 
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baf der Staat in befondern Verhältniffen ale Rechtsfabfert allerbings dem 
Ginzelnen in einer civiliſtiſchen Obligation gegenfiber ſtehen Tann: 

Ob nun im wirkliden Staate ein Apſpruch auf ein Macht ber 
Rebe, hängt (in confequenter Durchführung des Obigen) davon ab: 
baß der pofitine Befeßgeber fir denfelben ben Schaue und die Rechts 
hülfe der Staatsgewalt zugefagt Habe, alle andern Anfpräche (bie 
fogenannten naturlichen Rechte) koͤnnen daher im wirklich geltenden Mechte nicht 
qua Recht ſtatuirt werben ($.9), und ber Grundſatz ber Trennung der I. und 
A. nöthigt an ſich fehon zu der Annahme, daß das pofitive Recht Denifig- 
lands die auf die Berfaffung und Megierung des Staates ſich beziehenden 
Anfprüche ber Unterthanen nicht als Rechte anerkannt ($. 10). — Eben beß⸗ 
Halb kommt aber die Anwendung bes Grundſatzes der bürgerlichen Frey⸗ 
heit und Gleichheit in den Berhältniffen ber Einzelnen zum Staate 
als folchem der A. zug. 11), wobey der weſentliche, ſchn hervorgeho⸗ 
bene Unterfchied zwifchen I. und A. gegenwärtig zu halten, daß bie J. 
son ber ſittlichen Idee nicht berührt wird, wogegen die A. allerbings ein 
Bewußtfeyn der Rechtsidee und wefentliches Interefie hat, daß felbe Herrfche, 
ba fie in ber Goeriftenz bie Vorbedingung ber eigenen Verwirklichung fin: 
det (die Rechtsidee it ein Gorrelat für die fittliche Idee, nicht aber biefe 
für jene). Die Berfonification eines Gemeinwefens aber kann nur das Pro⸗ 
duct des pofitiven Actes des Legislators, fomit feine juridiſche Perfönlich- 
feit gegenüber den Einzelnen nur ein rein pofltiver Begriff ſeyn und nur 
im privatrechtlicher Beziehung gelten 1). 





2) Der Berfaffer hebt dießfalls die im Reſultate gleiche Anſicht Pratobevera’s 
hervor. I. a. D. Seite 1% ſagt diefer: „Der ireitige Anfprud, der 
fi zur Jukigfade eignen ſolt, muß nad) Ver obigen Eefärung 
gegen den Mitbürger geltend gemacht werden Lönmen, und erzwingbar ſeyn. 
Jeder Eingelff in unfere Rechtsſphaͤre (Yerſonlichkeit, Freyheit uud Kigens 
tham) begründet ben richterlichen Zwang, allein nur gegen ben unter dem 
gieigen Privatrechte ſtehenden Mitbürger, er fey dine phyſtſche oder mora- 
Hide Perſon. Aus diefem Merkmahle folgt, daß der Unterthan gegen dem 
Oberherrn, ald ſolchen, feine Anipräge und Beſchwerden nit zur Yuliy 
ſache machen könne. Glauben wir irgend eine gefegwibrige Kraukung unfe- 
ver Rechte von ber öffentlichen (politiſchen) Werwaltung ſelbſt, entweder 
Burch Ihre Anordnungen, oder von ihren Dienern und Drganen bey Gele 
genbeit ſhrer Amtöberrichtangen und in ber Bollyiehung der Befege zu er- 
fahren, fo kͤmen wie die Beſchwerde mit als eine Juſtizſache vor einen 
Civiigerichtshoſ bringen, fondern wie müffel die Abhälfe bey der vertegenden 
Berwaltungsbehörde ſelbſt, aber heen BVorgeſetzten, oder cndHdh dem Re⸗ 
genten nachſachen, aus dern einfachen Grunde, weil die verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsjweige in ihrer Sphäre yon der richtertichen Sewalt unaipängig Find, 
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Wenn es fih nach dem Gefagten um bie iſolirte Bezeichnung bes 
Ideale der I. handelte ($.6), fo läge es in firengfter Ausbildung in ihrer 
Beſtimmung, ben Ginzelnen gegenüber dem Ganzen zu ſchützen. Sie würbe 
alfo keine Beſchraͤnkung der natürlichen Freiheit dulden ale jene, welche die 
Verwixkung der Rechtöibee erheifcht, daher im vollen Gegenfage, ja im ver- 
nichtenden Kampfe zur X. ſtehen, welche größere Opfer fordern kaun und mn. 
Allein eine ſolche Idee der I. ermangelte fowohl vom rein logiſchen, als 
vom pofitiven und praktifchen Standpuncte aus ber Begründung, und «6 
wird der Begriff einer Juſtizſache aus dem Begriffe eines 

Rechtes zu entwideln feyu ($. 7). | | 

Ein Recht im fubjectiven Sinne iß nad bem Berfaffer 
ein Anſpruch an Perfonen oder Sachen, welcher yon einem Iadivibunm auf 
diejenige Art und Weife wirkfam erworben worden if, welche bie Bedingung 
feiner Grwerbung ift, und ber uam Berechtigten durch Zwang realifirt wer⸗ 
den darf, d. 1. im Staate von ber Staatsgewalt durch Rechtshülfe zu fchügen 
if. So oft daher der Staat als folder (ala palitifches Weſen) Ringel: 
nen, ober einzelnen Glaffen gegenüherficht, Fan von Rechten berfelben 
nicht die Rebe feyn ($.8) ‚ober praftifher: nur Die auf Briuattiteln 
beruhenden Anfprücde ber Einzelnen find Rechte berfelben. 
Das Wefen eines Rechts in ſubjectiver Hinficht liegt alſo darin, 
daß feine Ausübung und Geltendmachung nöthigenfalls durch rechtmäßigen 
Zwang, welcher im Staate nur duch ein über ben Betheiligten 
ftehendes Organ realifirt werben kann, lediglich von ber Willlühr ber Ber 
rechtigten abhängt. 

- Der Menfch ift im Zuſtande der Coexiſtenz oder auch Glied der Ge: 
ſellſchaft, in welcher die friebliche Coexiſtenz auch Zweck (eomdikio sine 
qua non), wenn gleich nicht höchfter if. 

Alle Gefege wirken nun a) auf Aufrechthaltung der Coexiſtenz, ober 
b) auf Berfrtligung ber Staatsidee; jene find Rechtes dieſe politifche 
Geſetze. Nur jene gewähren Rechte, vor ben legtern ſchwindet das Einzelne 
als Perſon, und alle Geſellfchaftsglieder find Eins, So find Fragen bes 
Öffentlichen Rechts nicht uach den Normen bes Priuatrechtes zu beuriheilen, 
und felbft Anfprüche, welche auf ber Verfafſung ruhen, find bei ber feh⸗ 
Ienden Zwangsmoͤglichkeit nicht Rechte ber Einzelnen. Die Strafgeſetze, 
welche nicht bes Judividuums, fondern des Geſammtweſens wegen beſte⸗ 
ben, find — wenn gleich die Staatsidee ihr apriorifches Fundament bildek, 
— in diefem Sinne politifhe Geſetze. Hierbey ift wohl zu bewerlen, daß 
wir in der concreten Grfcheinung obigen Begriff von Recht im fubjectiven 
Sinne nicht durchaus in feiner Reinheit verwirklicht finden (S. 20) und 
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zu genießen, für uns bie höchfle Wohlthat.” So entſteht das praftifche 
Gtaatsgefet (lexcivitatisingenere), welches bem allgemeinen fitts 
lichen Willen der Stantsgefellfchaft entſpricht, und das Rechtsgeſetz 
für die Goeriftenz der Staatsbürger (bie verneinende Bebingung der Rea« 
liſtrung irgend einer andern Idee) und das rein politiſche Gefeh 
für die Verwirklichung der fittlichen Idee (mit der Beförberung der Wohl: 
fahrt als Mitsel) ig Mich fchließt. Die Realiftrung bes Rechtsgefehes in den 
Berhältniffen der Cinzelnen im Allgemeinen (db. 5. wenn man 
von ber, der Verwaltung — gefebgebenden Gewalt — anbeimfallenden 
Feſtſtellung der aus der Rechtsidee in Bezug auf diefe Verhältniſſe fließens 
ben Rormen und der Organijation der Anflalt — Behörde — für deren 
Aufrechthaltung abfieht) ift das Gefhäft der J.z bie Realifirung ber 
Hechtsidee in Bezug auf das Staatsganze, und am dieſes ſelbſt⸗ 
bewußten Ganzen willen (durch die Strafrechtspflege) dagegen, fo wie die 
Serwirklichung des rein politifchen Geſetzes, ifl bie Aufgabe ber A. 

Demnach werden die Handlungen der 9. gereht, wenn auch 
nicht auf der Gerechtigkeit beruhend, und recht (actio justa und recta) feyn 
mäflen, und ein wahrer Widerſtreit zwiſchen ben Rechtss und Berwaltungss 
normen, die ſich nicht ausfchließen, fondern zuſammenwirken follen, Tann fich 
nicht ergeben. Anderfeits wird das Ideal von einem volllommen gludlichen 
Staate, welches die A. faflen, erwägen, ſtets von neuem durchden⸗ 
Sen, umändern und fchaffenfoll, nicht das Ideal des reinfpecnlativen Denkers, 
fonbern das befonbere des beffimmten wirklichen Staates, von bies 
fer eigenthümlicgen Lage, diefem Maß innerer Kräfte, biefer Berwidlung 
änferer Berhältnifie, dieſem Volkscharacter, biefem Grade ber Sultur 
u. f. w. feyn. ' 

Der Grundſatz der Trennung ber I. und 9. fahri, wie 
der Verf. ferner entwickelt, an ſich ſchon zu dem Refultate: daß 
die A. nah andern Brincipien die auf das öffehtliche 
Recht bezäglihen Irrungen zu erledigen hat, als nad 
welden die I. wirffam zu feyn hat ($. 43), und bie Hanpt- 
eriterien zwifchen I. und A.⸗ Behörden find: daß biefelben nicht nur 
2. hinſichtlich der zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Sachen, fondern auch 
2. in ihren Gefchäftsorbunngen 1), fo wie 8. in Anfehnng der Grundſaͤtze 


— 


2) Auch hier trifft der Berfaſſer in der nähern Entwicklung auf bie Anficht 
Pratobevera’s a. a. D. ©. 80: „bie politiſche Behörde kann jene Formen, 
und jenen abgemefienen Gang im Werfadren nicht beobachten, wodurch bie 
menſchliche Unvollkommenheit, belehrt durch die Erfahrung fo vieler Beits 
alter, ſich gegen Leidenſchaft, Uebereilung , Seichtſian zu verwahren, und 
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wonach. —E— gu beurtheilen Haben, (bie J. quid juris * 
ſchen den Priyaten, bie A. mas nach Umſtaͤnden am heilſauſten wäre, vaß 
es Kechtens waͤre) und endlich 4, durch bem Rich texeid völlig von einan⸗ 
der verſchieden ſeyen. — In dem Richtereibe, einer Species des promiſſo⸗ 
E———— ——————————— 

Gritertume zwifchen J. une A., weil derſolbe ale ber Cib, bas Reit 
des Gingeluen gu ſchützen, anf dem Gehanlen beruht, weldier ber 
J. überhaupt zu Grunde liegt (Wenn es eine nach bem oben (f, 6) ers 
wähnten Sbenls geſchaffene 3. ahbe, winhe er. dahin gehen, Das Jutereſſe 
bes Ginyinen. wahrzunehmen, auf daß es nicht dem Ganuzen ‚geopfert 
werbe.). . Eben darum koͤnne bie A., melde das Ganze im Muge bat, ben 
Nichtereid nicht ſcuwoͤren, denn partes im juſtizmaͤßigen Sinne fliehen bey 
den ihr. me utſcheidung vorliegenben Irrungen nicht vor ihhr, uud ber 
barüber presgenbe A. Benute IR nicht Michter im eigentlichen Sinne. Die 
Idee des KRichtereldes ließe fich in der Formel ausbrüden: »Iebem gleiches 
Hecht augebeihen zu laſſen,“ Die des Pflichteides der A.z“ „Umt zu vers 
malen unter Veachtung ber beſtehenden Gnfehgebung.” ©. 140. 

. Yu ber Aumerlung e gu 6. 36 gibt der Verf. eine intereſſante Skizze 
der Weichichte des Michtereibes, wobey er im ben in Deutſchland üblichen 
Formeln has Befen des Richtereides wieder findet }). 

Im $. 17 erörter!! ber Ber. hie Frage, wann eine Rraitige DVers 
maltungafade verhauben fen, weil ba war unzweifeijaft bie g. bad 
unter eigenfhümlicher Behaudlung einſchreitet, und es erſcheinen nach feiner 
Guiwidelung als falde: alle und jede auf das Wllgemsine im 
Gtaste bezugliche Irrungen nad ihren möglichen Slichtungen, wo⸗ 
bey es fich um irgend einen Anſpruch handelt, ben ber eine Theil behauptet, 





bie Aufſigdung der Vahrſqheinlichkeit Mer einzigen dem menſchlichen Michter 
verghanten Crkenntnibauelle) au erreichen ſucht. Der Betrieb der gefells 
ſchaftlichen Geſchaͤſte, und der Kraft der Befcke fordern, einen ſchaelleren 

Bang, und deßhalb muß. die politifähe Wehörbe auf vem ecreſten Wege 

die Beweiſe und die hiſtoriſchen Rachrichten von Amtöwegen oft aub eige⸗ 

nee Aufchauang ſammeln, und ſich amd) mit ſolchen Meweilen, die wicht 
über allen Bweifel erhaben ſind, im oft zeit Beruniäungen; twogıgen fie 
keinen Gegenbeweis zuläßt, wenn er auch geführt werben wollte oder koͤnnte, 
begrügen®. 

2 Dee ur chi berühutder Verfaffer dießfalth nicht näher, doch Taten ch Beinen: 
Bweifel unterliegen, daB auch bey amd bar aigeikidde NRicheveid (uedh der 
Yelfung die Bebingung bez Befähigung zum Ihitienemie). von ben oft 
wiederholten Amthelde untenidhiehen fey. Seh. ©. 6..Dra. 1042, Ar, 1018 
und v · & April 12046, Mr, ZUM der I G. & . 
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ber andere verneint, ohne Unterſchied, ob dabey allernächſt nur Private 
- ober Unterthanen und bie Regierung einauber gegemüber fiehen, daher alle 
bie Faͤlle, in welchen es fih um bie Ansprüche der Cinzelnen handelt, deren 
Anerkennung ober Schug nach der Geſetzgebung ober Berfafiung lediglich 
von bem jeweiligen Ermeſſen ber Verwaltung abhängt, fo wie bie 
Differenz über Berhältnifie, beren Beilimmung Sache der A. if. — And 
ba finden wir Vorſchriften über Berfahren, Beweisarten, Inſtanzenzug, 
wenn gleich nicht fo weſentlich, wie. in I. Sachen !), Es if natürlich, daß 
eben in dem Beftaude flreitiger PVerwaltungsfachen die Schwierigkeit 
ber burchgreifenden Trennung der I. und A. gefunden wird. Die Com⸗ 
petenzconflicte nun ober die Differenzen über bie Dors 
frage, ob eine Sade 3. oder A. Sache fey? behandelt ber Bers 
faſſer im $. 18. Aus den fchon entwidelien Ideen folgert ber Berfafler, 
daß notwendig im Staate ein Organ pofitiv beflimmt feyn müfle zur 
Cutſcheidung und Verhütung 2) der Compelenzconflicte (wie in Preußen, 
Bayern, Würtemberg , Heflendarmflabt ber Staatsrath, anderwärts 
Staatsminiſterien, felbft Gerichte, die jedoch dabey nicht als reine. I. Des 
hörben vorgehen). Die Mobalität der Drganifation einer foldden Behörde 
wird mac den concreten Verhältriffen des Staates ſich richten müſſen, 
als allgemeinenes Erforberniß aber erfcheinen : die mögliche Garantie bes 
Bewußtſeyns bes wechfelfeitigen Wirfungskreifes ber I, und A., bie Inas 


8) Pratobevera, aud) hier vom Verfaſſer beuisfen, fagt a- a. I. ©. 35 dar⸗ 
über: „In politiſchen Sphären kaum umb muß eb oft geſchehen, daß eine 
seine Angelegenheiten unmittelbar zu hödern, oder zun höchſten Behörde, 
ja zur Enticheidung des Lanbeäfürften ſelbſt gezogen, oben daß unter brin- 
genden Umfländen mit Uebergehung der gewöhnlichen politiſchen Behörden 
andere phufiiche oder moralifhe Perfonen mit der Entſcheidung einzelner 
Angelegenheiten beauftragt werben. Dieß darf In Juſtizſachen nicht Gtatt 
finden.” 

3). Pratobevera a. a. O. S. 52: „Die oberfie Gewalt wacht barüber,, daß bie 
Gerichtẽhoͤfe nicht die Sräugen ihrer gefeglicen Befugniffe überfzeiten, 
daß Pe daher fi weder der gefeggebenden Maght durch neue Verfügun⸗ 
gen, Geſeterlaͤuterungen u. dgl. anmaßen, noch in das Gebieth anderer 
Staatsbehorden und ihres Wirkſamkeit hinuberſoweil⸗n. Handlungen die⸗ 
fer. Ast wären offenbar naichtig, und können auch bey der hödflen Juſtiz⸗ 
Behörde, jedoch nad) forgfäktiger Unterfuhung und abgeforberter Rechtfer⸗ 
tigung die Aufhebung (Gaflation) der Werfügung durch die landesherrliche 
Magqt zus Kolge haben, Gerichtshöfo Haben dagegen auch ihrerleits bie 
Pit, dis Srönzen der richterlichen Gewalt genau zu bewahren, und ges 
gen jeden geſetwidrigen Gingriff bey. ben hoͤhern Behoͤrden, oder dem Re⸗ 
genten Beſchwerde zu führen? 
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movibifität ber Mitglieder , und die Ausſchließung Jener, die über den Ger 
genftand des Eonflictes ſchon Berfügungen erlafien haben. Die Aufgabe die⸗ 
fer Behörde wirb nun feyn, den Fall unter gegebene Norm zu fubfuntiren 
ober aus ber Bhilofophie der pofitiven Geſetzgebung zu entfcheiden. Eine 
Bräfumtion flreite für Teine ber Qualitäten, und Gonfundirung von J.⸗ 
und A. sBerrichtungen bey manchen Behörben (3. B. Disciplinar:, Ober: 
vormunbfchaftsfachen bey Gerichten, Dienfl: und Miethftreitigkeiten bey 
Bolizenftellen) dürfe über das Wefen ber Functionen felbR nicht verwirren. 
Der Berf. gibt Hier au (Anm. c, d, S. 185) noch aphoriflifche Bemer⸗ 
kungen über die Form der Erhebung ber Gompetenzconflicte und das Ber: 
fahren dabey, und ſucht die dießfalls auf überwiegende Weiſe ber I. ge- 
ſchenlte NRückſicht auch gegen Mittermayer zu befämpfen. 
II. In dem zweyten Thelle der Abhandlung erörtert ber Berfafler die 
Trennung der J. und X. aus dem Geſichtspuncte des beutfchen 
Territorial: Staatsrehtes, welches er als ein allgemeines 
und befonderes ($. 19) und zwar letzteres als. das wirflich geltende 
Staatsrecht des einzelnen deutſchen Staates ſelbſt, erfleres ale das aus 
dem Gemeinfamen der 38 Territorialftantsrechte combinirtes auffaßt. Den 
Grundſatz der Trennung der I. und 9. findet er in: Dentfchland 
ũbezall durchgeführt und betrachtet felben daher als ein wahres jus 
commune von Deutfchland. 

Was nun A.) das Princip der Trennung der I. und 9. 
überhaupt. betrifft (FF. 20, Siund 22), fo könne die Graͤnze zwifchen 
I. und A., wie fie durch die Competenz der Reichsgerichte im Verhälnifie 
zu bet Ianbesherrlichen Gewalt gefchaffen worden war, uur als eine 
hiſtoriſche angefehen werben, feitvem (feit 1806) die Sonverainität ber 
bentfchen Fürſten bis an ihre abſtracten Gränzen ansgebehnt, umb bas 
A.⸗Recht der dentſchen Souveraine als ein abfolutes gefchaffen worben if !). 


1) Hierüber beruft der Berfaſſer wieder Pratobevera a. a. D. S. 1: „Die 
ſcharfſinnigſten Rechtsiehrer bleiben Hierin unbefriedigend , und dieß gilt 
auch von ben älteren und neueren Schriftitellern Deutſchiands. Die Urfacye 
iR, daß fie die Sränzlinten zwiſchen politiſchen und Juſtizfachen, und bie 
Merkmahle derfelben nicht aus allgemeinen ſtaatsrechtlichen Anflihten , ſon⸗ 
dern aus den pofitiven zufälligen und willkührlichen Anordnungen ber ches 
maligen deutſchen Reichs⸗ und Territorialgeſezgebung ableiteten. Allein 
Deutfland Hatte hierin eine eigenthümliche Verfaſſung, und die Wirks 
ſamkeit der hoͤchſten Reichsgerichte war nad) deu Bebürfniffen dieſes Staa⸗ 
te8 und nad) der Unterordnung der einzelnen Reichtiande unter die hoͤchſte 
Gewalt des Kaiferd und des Reichs audgebehnter, und ſelbſt in an⸗ 


dere Berwaltungszweige eingreiſender, als der natürllche Begriff eines Ge⸗ 
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Da aber auch fchon bemerkt wurde, daß aus dem natürlichen Staates 
rechte und obiger Begrifsentwidlung die Fragen, was in Deutichlaud 
J.⸗ und A.⸗Sache fey, nicht beantwortet werben koͤnne, erörtert ber 
Berfafler 

.B.) in der Durchführung bes Principe der Sreunung 
der 3. und A, im pofitiven dentfhen Rechte ($$. 28,2%u.25) 
die Frage, was nach allgemeinem Territorial= Staatsreihte J.⸗, was 
A.⸗Sache fey; zunächft 1. im Allgemeinen, dann 2. im Gingeluen, 

41. Er findet den pofitiven Begriff von Recht: rechtlich 
verfolgbare Anfprüche an Perfonen oder Sachen, welche auf einem recht⸗ 
mäßigen Privattitel.beruhen; fohin ift eine Juſtizſache jene, wobey es 
fi um ſolche Anfprühe handelt, und A.⸗Sache: wobey folde 
Anfprüche nicht in Frage find. | 

Eine andere brauchbare Bafls zur Feſtſtellung der Gränze zwifchen 
J. und A. als diefer überall als‘ Grundgedanke hervorleuchtende Begriff 
vom Recht im fubjectiven Sinne, ſcheint im pofitiven Rechte Deutfchlande 
nicht anfgefunden werben zu fönnen (S. 171). Nirgends Iaffe fich eine 
erfchöpfende Definition einer I.s Sache hervorheben, und bie in ben eins 
zelnen Lanbesgefegen (Organifationsebicten, Iuftructionen u. f. w.) ents 
haltene Regulicung des Gefchäftsbereiches der einzelnen oft gemifchten J.⸗ 
und A.⸗Behörden (a potiori fit denominatio) kaun feinen Auhaltöpunct 
geben. Der Verfaffer gibt dann (S. 174—199) eine Ueberſicht der wich 
tigften deutſchen Staatögefebe über biefe Materie, wobey er bezüglich auf 
Defterreich beklagt, in Feinem ber neneren Schriftfteller eine befriebis 
gende Nachweiſung ber Grundſaͤtze gefunden zu haben, nach welchen das 
felbft die Theilung ber I. und A. durchgeführt iſtz er bemerkt, daß felbe, 
da die von der Kaiſerin Maria Therefia ſchon 1750 verfuchte weitläufige 
Abfonderung mangelhaft (und wohl auch veralket) fey, nur aus ben volus 
minöfen Gefegfammlungen gebildet werben Tönne, daß hiezu Pratobevern, 
Dfner, Weſſely Anleitung geben, daß im Allgemeinen bie I. nur in bärs 
gerlichen Rechtöftreitigfelten competent fey, unb beruft endlich 6. 4 bes 
a. b. G. B. als Definition des bürgerlichen Rechts 2. 


richtehofes folgern läßt. Die Reihögerichte waqhten ‚über die Vollziehung 
der Reichſsgeſetze gegen bie Eingriffe der einzelnen Territorial⸗Regierungen, 
und entfchieden felbf in eigentlichen Regierungd-Poligeyanflalten der ein- 
zelnen Reichſſtände. Schon daraus wird Elar, dad ber öſterreichiſche Schrift⸗ 
ſteller in feinem Vaterlande, deflen Regenten die landesherrliche Macht 
unabhängig, ohne Unterordnung unter irgend eine Oberaufficht, oder einen Ge⸗ 
richtshof zuftcht, nad) andern rundfägen ben Gegenſtand unterfuchen mäffe.» 
*) Kudlers Wert ſcheint der Merfaffer nit zu kennen? — Wern auch in 
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2. Im Singelnen find fohin nad dem Verfaſſer (9. 235) 
Jaſtizſachen in Deutfhland alle biefenigen, bey welchen es fi 
um geförte Anfprüdge ber Privaten an Perfonen oder Sachen handelt, 
welche auf einem rechtmäßigen Privattitel beruhen; A.s Sachen alle dies 
jenigen, a) welche nicht ſtreitig ſiad, andgenommen biejenigen, wo⸗ 
bey es Mich um geftötte Rechte der Einzelnen handelt (4. B. Ordnung ums 
firektiger Erbſchaften 3 dabey iſt bach immer der Privaititel geſtort), 5) welche 
wicht Streitigkeiten zwiſchen Privaten find, über Rechte, bie anf. 
Srivattiteln ruhen, e) welche nicht Streitigkeiten zwifchen Privaten 
unbber Regierung find, über Rechte, bie auf Privattitel ſich gränben 1). 
Hierunter laſſen id alle möglichen I. und A.⸗Sachen einreihen (S. 308). 

Nach diefen pofitiv feftgeftellten Begriffen ber eigentlichen J.⸗Sache 
geht nun der Verfaſſer in confequenter Durchführung (F6. 26 u. 86). 

©.) das Berhältniß der Inkizgewalt zu den Abrigen 
Staatsgewalten buch, und zwar 4. zur geſetzgebenden Gewalt im 
Algemeinen und zur Repräfentativgetvalt insbefonderes 2. zur oberauffchen- 


Deflerreich Kein, alle dießfälligen Normen zufammenfaf f endes Ge 
ſet befteht, fo find doch die Gebiethsgränzen der 3. und A. abgefledt, und 
inſbeſondere der Schut des fireitigen Privatrechtes (ber nach dem Berfafſer 
ſelbſ eigentlich allein als J.⸗Sache erſcheint) lediglich dem Richter zuge⸗ 
wieſen $. 10. G. D. Uebrigens bemerkt der Verfaſſer beſcheiden: „Sichere 
und detaillirte Kenntniß davon, wie ſich in einem deutſchen Staate die 
Theilung der 3. und A. wirklich geſtaltet, kann überhaupt nur demie⸗ 
nigen bewohnen, der mit der Praxis in diefem Staate wohlvertraut if. 
Au wird, wer einigermaffen das Lehen Eennt, wohl glauben, daß fh 
bie Gompetenz der I.» und U.» Behörden, wie ſolche Im Leben genannt 
werben, fo wie der I. und X. im techniſchen Sinne in einzelnen Fällen 
Hang anders gefialten Tann, als man nad) den bürcen Worten der einfchla⸗ 
genden Geſetzeſſtelle vermuthen ſollte.⸗ 
1) Der Berfaffer Löommt hierbey auf die treffende Charakterifirung der auf das 
uffentliche Recht bezäglidyen Streitigkeiten zurück, welche Pratobevera 
a. a. O. S. 29 gibt: „Eben fo deutlich iſt die ſubjective Verſchiedenheit 
bey den J. und A. Sachen. In den wichtigſten politiſchen Angelegenheiten 
(dem eigentlichen Regierungsacten), gibt es keine ſtreitenden Parteyen, die 
VDbeigktett gediethet und der Unterthan gehorcht. Treffen aber auch Parteyen 
unb Mitbarger von verſchtedenen Anſprũchen und Jntereſſen zufanmen, 
ſo werden die betztern den öffentlichen Bwecken untergeorbntet. In Juſtiz⸗ 
Sachen gibt es weſenttich zwey Partehen: Mäger und Beklagter, nur auf 
Anrufen des erſtern ertheilt der Aichter, aber dann auch ohne alle Neben⸗ 
shit auf das Öffentliche Interefſe oder Me Zwecke ber übrigen Berwal⸗ 
tungöyweige ben Beyſtand, erkläet und handhabt die erworbenen echte, 
nme ſie durqh Mantfpchte ehkndern ya taven· 


\ 
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den Gewalt (Gemeindeverhältniffe, Stiftungen) 3 8. zu dem übrigen Ju⸗ 
halte der vollziehenden Gewalt (a) im Allgemeinen, b) die Proviforien 
bee A., c) das Berhältniß der I. zur Strafgewalt, d) zur Amisbe 
fehungsgewalt, e) zur Polizengewalt, f) zur Binanzgewalt (Regelien, 
Staatseigenthum, Verwaltung des Staatsvermögens), g) zur Milttärger 
walt); 4. endlich zue Kicchenhoheit und Kirchengewalt. Hiebey legt der 
Berfofler die von Maurenbrecher a. a. O. aufgefiellten pofitive Vegriffe 
der einzelnen Bewalten zu Grunde, Der Verfaſſer enituidels folgerichtig 
daß die 3. die Ausuübung der in der gefeßgebenden und oberaufſehenden Ge⸗ 
walt ber deutſchen Regenien liegenden Befugniſſe überhaupt nick, 
(S. 3809) und insbefondere nicht zu beurtheilen babe, ob der Yall ber 
Geltendmachung. des dominium eminene vorhanden ſey; — daß bie 
Zührung ber Obervormunbfepaften, Beftätigung ber Fideitommiſſe, Actien⸗ 
geſellſchaften, Autonomieen und Bemeindeflatuten, Conceſſioniruug ven 
Bewerben, Schulweſen 2c. (abgefehen, von den Namen ber damit beanfs 
tragten Dtgane und von ber möglichen Goncurrenz von J.⸗ und A.⸗Fra⸗ 

gen) A.⸗Sachen feyen (S. A44)5 — daß die Ausführung ber Anoſprüche 
der gefeßgebenden Gewalt, welche den Einzelnen keine Regie geben (pali⸗ 
tiſche Befege), lediglich Sache der A. fey, S. 224 (mag ande bie arecu⸗ 
tige Behörde und Form der I. angehören, 3. B. Steuereintreibung); — 
daß in der wichtigen Frage über die Broniforien jebenfalls die A. zur 
Treffung berfelben berufen erſcheine, salvo jure quocaunguez #5 fie 
nun a) bey Erhebung eines folchen Anſpruches nicht felbR ale durch ben 
VPrivattitel berechtigte ober verpflichtete Parten erſcheine (S. 331), ger 
#5 fe b) als ſalche auftrete; mar wird im letzteren Balle, wenn dasın bie 
I. anders entſcheidet, von einem Schadenanſpruche gegen bie A. ‚nie Hehe 
ſeyn Eönnen (S. 242). Der A. müfle bey dem hier fraglichen interimiflis 
ſchen Verfahren im Allgemeinen unbenemmen fehn, bie abminiftrativen 
Grundfaͤtze, welche zu befolgen feyn würden, wenn Fein Privattitel im 
Frage wäre, zur Richtſchunr zu nehmen (©. 288); fie wirb jedoch fo 
weit es bamit vereinbar iR, den Fall auch nach Grunbfägen ber J ſum⸗ 
marifch prüfen, ohne dag dadurch je ihre Entfcheibung, im Falle eines 
endgegengefchten Ausſpruches ber J., die Natur eines caffirten Urtheiles eines 
untern Gerichtes annehme. 

Bas insbefondere die Strafgew alt anlangt, fo find nach bem Bers 
fafler ferner Steaffachen aller Art auch pofitiv nicht I.= fordern A.⸗Sachen 
(S. 345), denn die Strafgefeßgebung verfolgt einen öffentlichen Zwech, 
und bie. Steafgewalt wird, wenn man von Privaffitafen abſieht, nicht 
des verlehten Giugelaru willen, ſondern in Beziehung auf den Staat, ale 
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Ganzes ausgeübt. Durch das Confundiren ber Behoͤrden (da bey uns bie 
I. sBehördemmit dem Strafamte befleidet find) bürfen auch hier die Bes 
griffe der 3. und X. nicht confunbirt werben. Eben fo könne die Durch: 
führung der den Einzelnen Feine Rechte gewährenden polizeylichen 
Normen, fo wie die Entſcheidung ber Streitigkeiten über Verpflichtungen 
.. ans benfelben nur der A. zuſtehen; wo aber rechtmäßiger Privattitel babey 
in Frage kommt, werbe die I. sompetent feyn. Die Ausübung ber in ber 
Finanzgewalt enthaltenen Befugniſſe ſtehe auch lediglich der A. zu 
(S. 360), und die Competenz der I. koͤnne nur bey den Fragen hervor: 
treten, was Regal und wen folches im Privatverkehre verliehen fey, ob ge- 
wiſſe Gegenſtaͤnde Stantseigenthum feyen, und überall, wo ber Fiscus 
bey Verwaltung des Staatsvermögens als Rechtsſubject anf Privatti- 
teln fußts und eben fo ftelle fich die Competenz der X. in Militärfa- 
hen nnd Firhlichen Angelegenheiten im Verhälfnifie zur I. her 
aus (S. 267). 

Schluͤßlich befpricht ber Berfaffer noch D. ($$. 37 und 88) bie po: 
: fitiven Aushülfen bey der Trennung ber I. von ber U, 
woben er bemerkt, baß die Frage, wen bie Entſcheidung ber Com pe: 
ten z⸗ Gonflicte zuftehe, dort, wo eine Behörde dazu nicht feftgeftellt worden, 
einzig und allein eine Frage der Staatsorganifationglehre fey und überall 
nur durch die pofitive Geſetzgebung entſchieden werben koͤnne, und glaubt 
fich noch des nur aus der Erfahrung zu fchöpfenden Urtheils über bas 
ziemlih neue Inftitut der Adminiftrativjuftiz (Ricteramt, welches 
bie, A. bisweilen ausübt) enthalten zu follen (Siehe auch $. 2), bezüglich auf 
welches übrigens felbft auf dem theoretifchen Stanbpuncte die Bebenfen 
mehr gegen die Benennung als das Weſen gerichtet fiub 2). 


Bm — 0 

.) Daß keinenfalls den J.⸗Behörden die Sachen überwieſen werben können, 
welche zur A.⸗Juſtiz gerechnet werden, darüber beruft fich ber Verfaſſer 
abermahls auf Pratobevera a. a. O. S. 22: „Es If kein befriedigender 
Grund vorhanden, warum über die Anwendung politiſcher Geſetze auf ein⸗ 
seine Fälle und die dabey vorkommenden Streitigkeiten unter den Bürgern 
nur bie Gerichtshöfe entfcheiden follten. Es iſt der Natur ber Sache weit 
angemeflendr, daß politifhe Geſeze und Berfügungen, auch von politiſchen 
Behörden zur Anwendung gebracht, vollfizedt, und die Anſprüche der Parteyen 
entſchieden werben. Jede Magiftratur hat die Bermuthung für fi, daß fie 
die Geſetze ihrer Amtöwirkfamkeit genau kenne, und pfliytmäßig befolge. 
Dem Richter find J.⸗Geſetze, den A.⸗Behoͤrben die politiſchen nach ihrem 
Seife und Bufammenhange geläufiger. Alle diefe Diener des Staates wer⸗ 
den durch das Serafgeſtz auf gleiche Weife gegen Pflichtverlegungen ge 
warnt. Man muß daher vielmehr den Sag als wahr annehmen: daß Strei⸗ 
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Bemerkungen über bas Berhältnig der Theorie des Verfaſſers zu dem 
Bartieulargefeßgebungen ($. 39 S. 279) (wobey darauf zurüdgelommen 
(Siehe $. 18) wird, daß Refiortreglements ungeachtet ber oft verſchiedenen 
Zutheilung der Geſchäfte an die I. und A. Behörden den wiſſenſchaft⸗ 
lien und pofttiven Unterfchieb ber I. und A.⸗Sachen nicht aufheben, 
und daß es gleichgültig feyn Tann, von wem, aber nicht nach welchen 
BPrincipien die Zweiggewalten ausgeübt werben), fo wie ein zweckmaͤßiges 
Sachregiſter ſchließen das ſchoͤn und correct gedruckte Buch. 

Referent glaubt die im Vorwort angedeutete Hoffnung werde voll: 
fommen in Erfüllung gehen, baß man in dem anonymen Verfaſſer einen 
Mann erkenne, ber andy im praftifchen Staatsleben unmittelbar zu beob⸗ 
achten, zu denken, zu uriheilen und zu ſchließen Gelegenheit Hatte, und 
baß die vorliegende Schrift Zeugniß gebe, »daß das barin Niebergelegte 
mehr noch, als bloß durch den Begriff erfanntes und bem dürren Buch⸗ 
flaben des todten Buches abgezwungenes Wiffen, und zwar auch Grfennts 
niß aus dem Buche des wirklichen Lebens if, wo das Recht in feinen 
tanfendfachen Formen und mit feinen mannigfaltigen Berhältniffen wie leibs 
haft vor unferer finnlichen Anſchauung vorübergeht.” Dr. 9. 2. 


4 


Fortſethzung der Geſetzchronik. 


54. | 


Hoffammerdecret vom 418. Jänner 1840, 3, 55/0. (Ums 
lauffhreiben der E. £& Nieberöfterr. ver. Gameral:Befäk 
len:Berwaltung vom 18. Jänner 1840). 


Zollbehandlung der Metall-Sägeblätter. 


Ueber eine vorgefommene Anfrage hinfichtlich der Zollbehandlung ber 
in dem Abfake 106 des neuen allgemeinen ZollsTariffes für die Cin⸗ und 
Ausfuhr der Waaren vorfommenden LZaubfägen, hat bie k.k. allgemeine. 
Hoflammer zu beftimmen geruhet, baß unter diefem Aushrude nicht allein 
oie fogenannten Zanbfägen, fondern auch alle übrigen Metallfäges 
blätter bis zur Lange bey achtzehn Wiener Zoll begriffen feyen, und 
bahepasgen Entrichtung des Zolles von zwoͤlf Kreuzern vom Pfund nette 
aus dem Auslande bezogen werben Eönnen. 


sigleiten über die Anwendung politifcher Geſeze in der Regel auch nur von 
politiiden Behoͤrden zu erörtern und zu entfheiden find, und daß +6 in 
dieſen Sinne keine tuftizmäßigen Polizey⸗Sachen geben könne.” 
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v | 58. s 
Kreisſchreiben des k.l. galizifhen Landesgußerniums vom 
X. Jänner 1820, 


Dieſes Kreisſchreiben enthält die Kundmachung eines Turzgefaßlen 
Unterri Erkenutniß und Berhütung der Nerpen⸗ahmungo⸗Kranuf⸗ 
heit ——— Seite ber Viehhaͤlter. 


56. 


Hoflammerderret vom 3. Jänner 1820, 3. ©5556 (Um: 
lauffchreiben der E. k. Nieder⸗Oeſterr. vereinten Gamerals 
efällen-Berwaltung vom 1%. Februar 1880). 


Die Verrechnung der Löhnungen der Graͤnz⸗ und Gefällenwad-Mauns 
ſchaft betreffend. 


Bey dem Unftande, daß die Lähmungen ber Gränz: und Befällen- 
wach⸗Mannfchaft nicht unmittelbar von ben Bezirko⸗Gaſſen, ſondern buch 
Bermittbing der Gefaͤllsaͤmter, Tabakverleger und Obrigleiten an , 
und die Zurechnungspapiere über dieſe Zahlungen bey ben Bezirks Caſſen 
er in dem, auf den Zeltpunct ber Zahlung folgenden Nongate durchge⸗ 
führt werben, ergibt es ih, daß hie im Laufe des Monats Ochober aus 
geaahiten Löhnungen in dem Hauptbuche ber Bezirksverwaltungen am 

chluſſe des Verwaltungsiahres als rudfkändig ausgewiefen, und dieſe In 
der Wirklichkeit nicht beftehenden Rüdftände in das Hauptbud des folgenden 
Dermaltungejahres übertragen — a adip 

Um beg der großen Arzahl Dieter en ber hieraus entiſpringenden 
Vermehrung bet Arbeiten zu begegnen, Bat bie höhe k. k. allgemeine Hof: 
kammer angeorbnet, die Cinleitung zu trefien, daß die Aemter und anderen 
Organe, welche zur Auszahlung der Genüſſe an bie Beamten und Anges 
ftellten der Wachanftalten verwendet werben, die Duittungen und Löhnungs- 
liſten über biefe im Laufe bes Octobers eines jeden Jahres anagegahlien 
Senüße, foglei nach erfolgter Zahlung undicht erfi am Ente . 
dea Monates ver Bezirks⸗Verwaltung zur Beranfaffung ber vorgeſcheiebenen 
Durchführung vorlegen, und daß die Bezirks: Berwalhmgen fo viel mög: 
lih noch vor dem Ende des Monates Detober an bie Beyirks s Cafe 
die erforderliche Beifung zur unverweilten Bollziehung biefer Durchführung 
erlaſſen. Hat ein beſſen ng nach ben. vom 
28. Jalius 1889. und 9, Auguſt 1887 eingerichtet if, bie Hahlang 3 1% 
leitet, und die Zurechuungspapieve über biefelbe vor Ende des Bo 
October eingefenbet, fo foll ſich dasſelbe rückſichtlich der Derfalleng: des 
GebuhrumgssAusweifes und ber Ausweiſe über die für fremde 
geleiftelen Bahlungen nach den Befi u ber Borfcheift vom 9. 

1887, 66. 40 und 44. benehmen, jebuch in ber Anmerkung. ver Ausweife 
über die für den Verwaltungsauſwand der Gränz⸗ unb Gefällenwache ber 
firittenen Ausgaben erfihtlid machen, wann bie Beylagen, auf die ſich 
die aufgeführten Poften gründen, vorgelegt wurben. Auch bey der Bezirks: 
Beriwaltung wirb im Wefentlichen nach der erwähnten Borfchrift F. 14, 
verfahren. Die Duittungen ber Bezirkscaſſe über die Beträge, welche im 
Laufe des Nonates bey derfelben burchgeführt wurben, find von ber 


Rechnungsabtheilung der Begirko⸗Verwaltung dem Auoweiſe Aben Ausga⸗ 
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ben für frembe Rechnung, in welchen die betreffenden Poſten erſcheinen, an⸗ 
ufchliegen. Enthält ver Ausweis Feine anderen als foldye Beträge, rück⸗ 
—5* deren die Durchführung bereits im Laufe des Monates erfolgt 
iſt, ſo hat dieſer Ausweis bey dem Gebahrungsausweiſe zu verbleiben, und 
iſt an die Buchhaltung einzuſenden. Kommen hingegen in dem Ausweiſe 
auch Betraͤge, deren Inchiarun im Laufe des Monates nicht erfolgt iſt, 
vor, fo muß rückſichtſich dieſer Betraͤge die Durchführung anf die, mit 
ber bemerkten Vorschrift dem Amts⸗Unterrichte der Bezirks⸗Caſſen und ber 
Belehrung der Bezirfs-Berwaltungen vorgezeichnete Art eingeleitet werben. 


97. 


Soflammerbscret vom 28. Jänner 1840, 8. 427380/,3, (Um: 
laufſchreiben der F. f. Niederöfterr. ver. Cameral:Gefäl- 
len-Berwaltung vom 22%. Februar 1840). 


| Die Berfendung von Geld: und Werthpapieren in Briefen betreffend. 


Da bie gefehlige Frengebung des Transportes von Geld⸗ und 
Beribpapieren fi nicht auf Briefe ausbehnen Tann, welde Sen: 
dungen von Geld und Werthpapieren beygelegt, ober in welche derley Sens 
dungen eingefchlagen werben, weil Briefe als ſolche In Gemäßheit 


. des 6.7 des Pofigefehes vom 5. Rovember 1837 dem Transporte durch 


die Poſtanſtalt ausfchließlich vorbehalten find, fo müflen Briefe, auch 
"wenn fie vermengt mit Geld: oder Werthspapieren im Transporte durch 
Brivate betreten werden follten, die im $. 12 des Poſtgeſetzes vorgefehenen 
Fälle ausgenommen, angehalten werben. ' 
Aus Anlaß der üder das dießfällige Verfahren vorgefommenen Anfra« 
gen hat die hohe E. E. allgemeine Hofkammer Folgendes feflgefeßt : 
Erfiens. Im Privat-Transporte angehaltene Sendungen, welche 
die Außere Form von Briefen haben, und von welchen angegeben wird, 
daß fie Geld» ober Werihpapiere ohne Beyfchluß. fchriftlicher Mittheilungen 
an Abwefende (Briefe) enthalten, Fönnen bey obwaltendem Verbachterdes 
Borhandenfeyns ſolcher Beyfchlüfie, gleich fonfligen Sendungen, bey welchen 
Grund zum Berdachte obwaltet, „von ben Gefälls-Organen, welche bie 
Thatbefchreibung aufzunehmen berufen find, in Gegenwart des Befchuls 
bigten geöffnel-werben. Zeigt fi), daß ber Verbacht ungegrünbei war, fo 
IR die Sendung, wofern fie geflegeli war, ämtlich zu verfiegeln, von 
Außen mit der erfung: »geöffnet wegen Verdacht der Briefs 
ſchwärzung? zu verfehen, und der Partey auszufolgen. Finden fich da⸗ 
gegen Briefeinfhläffe vor, fo find diefelben von dem übrigen Inhalte der 
bung an Geld: oder Wertpapieren zu trennen, welche —— der ans 
—— Partey, gegen abgeſonderte oder auf bie Thatbeſchreibung zu 
eßende Smpfangebeflätigung fogleich —E iſt. 
t anf die vorgefundenen Briefe hat das Verfahren nach den, 
in dem, in Folge hohen Hofkammer⸗Praͤſidial⸗Decretes vom 26. Mär, 
41886 Ar. 179/p,p, erlafienen Umlauffchreiben vom 31. März 1 
Ar. 352/v.p. enthaltenen Borfchriften, mit dem Unterfchiebe einzutreten, 
daß, wofern der Umfchlag (Gouvert) der angehaltenen Sendung nicht für 
ben vorgefundenen Brief benügt werben fann, ein Umfchlag (Couvert) 
barkber von Seite des Gefälle: oder Poftamtes unter defien Siegel zu 
machen, und derfelbe mit ber Adreffe an jene Partey, welcher bie ganze 
Sendung zufonmen follte, zu verſehen ift. 
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Zweytens. Das gleiche Berfahren hat in Abſicht auf folche im 
PrivatsTransporte angehaltene Sendungen von Geld⸗ ober Wertbpapieren 
einzutreten, welche von ber Partey felbfi al8 Briefe mit dem Bemerfen 
angegeben werben, daß fie Benfchlüffe von Geld⸗ oder Werthpapieren ent- 
halten, wofern bie Bartey nicht ausdrücklich verlangt, daß bie augehaltene 
Sendung ohne Rüdficht auf ben Benfchluß von Geld⸗ oder Werihpapieren 
und ohne eine dafür von der Poftanftalt zu übernehmende Haftung uner: 
dffnet al6 Brief behandelt, und hiernach das Strafverfahren, bie 
Tarirang und poftämtliche Zuftellung dee ganzen Sendung an ben Adreſfa⸗ 
ten veranlaßt werde. . 


98. ‘ 


Hoffammerdecret vom 412. Febrnar 1840, 3.57%, (Um: 
lauffhreiben der kak. Niederöſterr. ver. Gameral-Befäl: 
lensBerwaltung vom 25. Februar 1840.) 


Befchränfung der Ehebewilligung für die Mannſchaft der k.k. Gefaͤllenwache. 


Seine k. k. Majeſtaͤt haben mit allerhoͤchſter Entfchließung vom 
28. Januar 1840 folgende Beſtimmungen hinſichtlich der Ehebewilligungen 
für die Mannfchaft der Gefällenwache zu erlaffen geruht: i 

1. Die Ehebewilligungen find in der Eathegorie der Gefällenwarh- 
Aufſeher anf den fünften Theil, in ber Cathegorie ber Oberauffeher 
auf zwey Fünftheile und in jener ber Refpicienten auf drey Fünfs 
theile ihres relativen fiemifirten Standes zu befchränfen. 

2. In denjenigen Cameral:Bezirfen, wo biefes Ausmaß gegenwärtig 
"überfchritten iſt, darf für die Zufunft, wenn zwey verheirathete Kente aus⸗ 
fheiden, von den Cameralstandes:Behörben eine neue Bewilligung zur 
Berehelichung ertheilt, und hiermit fo lange forigefahren werden, bis das 
gefeßliche Ausmaß in der Cathegorie erreicht iſt. 

8. Diejenigen Individuen, bie als vereheljcht in die höhere Charge bes 
fördert werben, find eben fo, wie es bey bem Uebertritte verehelichter Graͤnz⸗ 
wach⸗Individuen in die Gefällenwache gefchieht 4 68 der Verfaflung ber 
Gefaͤllenwache) in die höchtte Zahl der höheren Bathegorie einzurechnen. 

4. Ungeachtet der Herabſetzung ber höchften Zahl, bis zu welcher 
Ehebewilligungen ertheilt werben Dürfen, And doc bey der Wardigung von 
Gefuchen um Ehebewilligungen die beftehenden gefehlichen Bebingungen 
genan en. le B dien 

8 ift alfo nur dann die Bewilligung zur Berehelichung zw ertheilen, 
wenn das darum einfchreitende Individuum bie vorfchriftmäßige Dienfizeit 
befigt, dasfelbe ſowohl, als die Berfon, mit welcher die Ehe geſchloſſen 
Derben ar „3oR tabelle eg it, und durch bie ung 
eine nadjtheilige Störung der in ber Bequartierung eingeführten Ordnung 
eintritt. Ferner ift, wie ſchon in ber Verfaffung der —* unb rüds 
ſtichtlich der Graͤnzwache angeordnet wird, Bedacht zu nehmen auf bie Bes 
theilung mit Iulagen, auf bie.freywilligen Binlagen in die Sectionss@affe 
und die Art ihres Entſtehens (durch Löhnungs-Abzüge, aus Contreband⸗ 
Antheilen u. f. w.) wie auch darauf, daß die Lage des Gefaͤllenwach⸗Indi⸗ 
vibuums burch die Verehelichung thunlichſt verbeflert werbe. 

5. Die hohe k.k. allgemeine Hoffammer behält fich vor, bey befonders 
rudfichtswürbigen Umſtaͤnden fomohl wenn die höchke Zahl überſchritten 
wäre, ausnahmsweife bie Shebewilligung zu erthellen, we gleichfalls ie 
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Einreihnng zu geſchehen Hat, als auch die Aufnahme verheiratheter Bes 
werber aus dem Privatftande in die Gefällenwache zu geftatten, in welchem 
Galle jeboch jederzeit der Revers zu fordern if, daß bie Gattin auf die 
Wohlthaten, vie der Stantsjeap ben Berehelichten gemägrt in fe lange 
Verzicht iribe bis dem Bewerber, wenn er ledig in die Sf uche 
eingetreten wäre, bie Ehebewilligung eriheilt worben feyn würde. Die Eins 
teihung eines Bewerberd in bie hoͤchſte Zahl der Berehelichten kann erft 
ben dem @intriite des ebenbemerkten Zeitpunctes Statt finden. ‘ 


59, 


Gireulare der f. 8. Niederoͤſterr. Landesregierung vom 
12. Februar 4840. ’ 


Ueber Erlöfchung der Stellfuhrwagen⸗ und Kleinfuhrmwertskicenzen. 


Da die Fülle fi) öfter ergeben, daß Barteyen, denen von ihren Ob⸗ 
zigfehen Licenzen zu Stellfahrten ertheilt werben, dem 6. 2 der eisen zus 
er, ihren Wagen zur Bezeichnung nicht bey der Lohnwagen⸗Gefälls⸗Caſſe 
vorführen, umb es eben fo nicht felten gefchieht, daß irgend ein Individuum 
eine Kleinfuhrwerfs:Licenz von ber Regierung verliehen, biefe aber in der 
Folge bey der Lohnmwagens@efällss@afte nicht behoben wird, fo findet die 
für die Zukunft anzuorbnen, daß nach Derlauf bes Termins 
von —* Monathen in einem oder dem andern Falle bie Licenz 
für erloſchen erklärt wird. 


60. 


® 

Hoffanzleydecret vom 1%. Februar 1840, 3. 18% (unbe 

emacht durch die Länderfiellen: in Defterreih unter ber 
dans am 411., in Deflerreih ob der Enns und im Küflten- 
Iande am 17., in Tirol und Borarlberg, und in Mähren und 
Schleſien am 18., in Illyrien am 21., in Steiermark und 
— in Gallzien am 81..März und in der Lombarbei am 

Ä 20. Aprıl 1840). 


Ueber die Auwendung des $. 178 Lit. a, I. Theiles des Strafgefebbuches 
bey Gefaͤlls⸗Uebertretungen. ZZ 


BE 2 Folge allerhoͤchſter Cutſchließuug vom 4%. September 1839 wirb 


: »Die Beſtimmung desg. 178 Lit. a, I. Theiles des Strafgefepbuches 
iR auch auf die falfgen Zeugenausſagen im Laufe der Unterfuchung wegen 
Sefällssliedertrelungen anwendbar, wenn biefelben befchworen und vor 
einem Amde gt worden find, welches nad) der Anordnung des $. 656 . 
bes Gtrafge uches über Gefaͤlls⸗Uebertretungen beſetzt war.” 


13 * 
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"61, 


Hofkanzleydecret vom 1%. Februar 1840, 3. My, (fund. 

gemact durch die Länderfellen: in Deflerreih unter ber 

uns am 15. in Steiermarf am 16, im Küftenlande am 17., 

n Tirol und Borarlberg am 18., in Galizien am 20., iu 

Mähren und Schlefien am 31. März und in Jllyrien am 
' 2. April 1840). 


Wegen näherer Beilimmung der Anorbnungen ber über das Vorrecht der 
Grundſteuer ſtehenden Gefege und insbefondere des $. 16 ber allge: 
meinen Concurs⸗Ordnung, und bes $. 122% der galizifchen Berichtes 
Ordnung, dann ber Hofderrete vom 15. April 1825 und 16. Sep: 
tember 1825 und 1. September 1826. 


Zur näheren Beftimmung der Anorbnungen ber über das Vorrecht 
der Grundſteuer beftehenden Gefebe, insbefondere des $. 16 ber allgemei- 
nen Goncurs: Ordnung und bes $. 122 ber ga ifchen Gerichts⸗Orduung, 
dann der Hofbecrete vom 15. April 1825, abt 2039, vom 16. Septem: 
ber 1825, Zahl 2182, und vom 1. September 1826, Zahl 32419 in ber 
Zuftie@efehfemmlung, Haben Seine Majefät mit allerhöcfter Entfchlier 
fung vom 80. November 1839 Folgendes zu erklären geruhet: 

6. 1. Bon nun an follen die StenersAudftände, welche von unbeweg⸗ 
lichen Gütern länger als drey Jahre aushaften, eines nur den Hypothekar⸗ 
Forderungen nachſtehenden Pfandrechtes genießen, fomit gleich ben drey⸗ 
jährigen , jedoch ohne Nachtheil für die Hypothefar-Bläubiger ohne Räd: 
fiht auf eingetretene Befigveränderungen, ober aufein haftenbes Fibeicom- 
miß⸗ oder Lehenband zur Gintreibung geeignet feyn. . 

$. 2. Die firenge Pflicht ter abminiftrativen Behörden, dem An- 
wachſen ſolcher SteuersRüdftände entgegen zu wirken, fo wle die Ver⸗ 
antwortlichkeit ber mit ber Stener-Einhebung beaufltagten Aemter und 
Perfonen, für jeben aus ihrer Saumſeligkeit entſtehenden Schaben, bleis 
ben — voller Kraft, und werden hiermit neuerdings ausgeſprochen 
und igt. | 

$..8. Die gegenwärtige Verorbnung foll auf bie pi Beit der Kunb- 
machung berfelben bereits rüdfländigen ern feine Anwendung finden. 


62. 


Hoffanzleydecret vom 36. Februar 4840, 3. 5109 (Inndge- 

macht durch die Länvderftellen: in Mähren und Schleſien 

am 2%, in Deflerreih ob der Enns am 37. März und in 
Illyrien am 2. April 1840). 


Freyzůgigkeits⸗Vertrag zwiſchen dem k. k. öflerreichifchen Stante, dann 
bem Königreiche Niederlande und dem Großherzogthume Lurembnrg. 


Mit allerhöchfter Entſchließung vom &. Februar 1840 iſt zwifchen 
dem kaiſerlich 5 chiſchen, dann Tönigl. niederlaͤndiſchen und g erzog⸗ 
lich luxemburgiſchen Staate ber beyliegende Vertrag über die Cinfuͤhrung 
der wechſelſeitigen Vermoͤgensfreyzügigke — am 7. Februar lau⸗ 
fenden Jahres ausgefertiget, und am 8. desſelben Monathe gegen eine ganz 
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gleicglautende Erklärung des königl. nieberländifchen Miniferiums ddo. 
Haag den 18. Jänner 1840 ausgewechfelt worben. 
Dieß wird hiermit zur allgemeinen Kenutnig und Richtfchnnr ge- 


bracht. 

Da Se. Majeflät der Kaifer von Defterreich, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc. ıc., und Se. Majetät der König der Niederlande, Großher⸗ 
i08 von uremdurg x. 2c., Sich in der Abficht vereinigt Haben, die gegen⸗ 
feitige Aufhebung der Abfahrts> und Smigrationss Abgaben (gabella he- 
rediteria, ceneus emigrationie) zwifchen Ihren refpectiven Staaten 
und Unterthanen durch formelle Stipulationen feftzufeßen, fo wurde ber 
unterzeichnete Hof- und Staatslanzler ermächtigt, Namens Sr. E. E. apoftol. 
Majeftät nachfiehende Erklärung auszufellen, um gegen eine gleichlautende 
Erflärung des Minifteriums Sr. eftät bes Könige der Rieberlande 
ausgewechfelt zu werben. - 

Art. 1. Es foll bey der Erportation eines Vermögens, Geldes oder fon: 
fliger Effecten aus den Staaten Sr. Majeftät bes Kaifers von Oeſterreich 
in bie Staaten Sr. Majeflät des Königs der Niederlande, —— 
von Luxemburg, fo wie aus ben letztern in die öſterreichiſchen Staaten, 
dieſe Erportation möge wegen Auswanderung, Erbichaft, Legat, Heiraths⸗ 
gu ‚ Schenkung oder irgend einen andern Titel Statt finden, Feinerley 

bichoßgehühr oder Abgabe wegen Smigration erhoben werben, fo daß 
die bey dergleichen BermögenssUebertragungen betheiligien Perſonen Feiner 
anderen Abgabe oder Tare untırworfen feyn follen, als welche wegen bes 
Erbrechtes, Verkanfes oder wegen fonftiger Befibveränderungen von den 
eigenen Unterthanen gedacht Ihrer. Majeftäten nach den beſtehenden ober 
Fanftig zu erlafienden Geſetzen, Vorfchriften und Anorbnungen in Ihren 
refpectiven Staaten entrichtet werden müſſen. 

Art. 2. Diefe Enthebung iſt nicht bloß von den Abfchoßgelbern und Emi⸗ 

ationsgebühren, welche in die Staatscaffen fließen, fondern auch von 
jenen zu verflehen, welche den Caſſen der Städte, Märkte, Gemeinden, 
Batrimonial s Jurisdictionen, Corporationen oder Stiftungen zukommen; 
biefe follen ſonach in Folge gegenwärtiger Stipulatidnen feine der vorers 
wähnten Gebühren von dem Bermögen, Gelde oder fonftigen Effecten,˖ 
die ans einem Staate in den andern erportict werden, einzuforbern ober 
zu erheben berechtiget ſeyn; mit Ausnahme jeboch bes Könige 8 Ungarn, 
rückſichtlich deſſen, wegen ber im ſelben beſtehenden ig Ar Gefeßgebung 
die gegenwärtige Uebereinkunft an den von Städten, Herrfchaften ober @es 
meinden gefeßlich erworbenen Rechten auf Erhebung einer Abzugsftener bey 
Grportation von den ihrer Jurisdiction unterliegenden Vermoͤgenſchaften, 
Geldern oder Effecten nichts ändern fol. on 

Dagegen kann von jenem Dermögen, welches Bewohnern folcher Orks 
fchaften, wo dieſe Abzugsſteuer noch fortzubeftehen hat, in dem Königrei 
der Niederlande oder dem Großherzogthume Luremburg zufallen follte, ein 
jener Abgabe gleichfommenber Betrag zurüdbehalten werben, welcher der 
— bee Gemeinde zuzufallen bat, aus welcher bie Cxrportation Statt 


Art, 8. DieAufhebung der in den Artikeln 4 und 2 erwähnten Gebühren 

t ſich auf. alle zu erporkicenden Dermögenfchaften, Gelder und fon- 

fine nd allein die in den Gtanten Sr. !. £. apofiol. Majehät und 
Sr. Majeflät des Königs der Niederlande, Großherzogs von Luremburg, 
beftehenden Geſetze in Anſehung ber Perfon des Auswanbderers, feiner pers 
fünlichen Pflichten und —28 tigkeit verbleiben ungeachtet den 
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maetigen Ucbereinkunft in voller Galtigkeit. In Beireff bes Militärs 
a⸗ und der perſoͤnlichen Kg 2 uswanberers ſoll daher keine 
ber beiden Megierungen buch ge ürtige Uebereinkunft weber in ber 
Handhabung ihrer Beshenben a —* und Vorſchriften, noch in ihrer limf⸗ 
tigen gebu befhrh nit 

Art.2.Bom Ansonsten gegenwä —— mit einer 
1 enienben Geh nn des ms Sr. Majeät des Könige ber 
ſoll felbe in Kraft and Mirkfamkeit treten, me allen weh 
te aD 

r Bekr deſſen un F augler 
apoftol. Rajeſtaͤt 5* Urkunde unterzeichnet und mil Siegel 


840. 
Fürft von Metternich me. p. 


Kundmachung des k.k. böfmifhen Bandeognberniums vom 
aͤrz 1810. 


Errichtung eines Waarencontroll⸗ aan Eommerzials Stempelamies 
in As 


“ Mit hohem Hoffanmerbeczete vom 18. November 1889, Zahl 45,184, 
wurbe pie ———e— Eines proviforifchen Waarencontroll⸗ und Gommers 
—* a, leitmeritzer Kreiſes, bewilliget, deſſen Birk⸗ 

keit am 1. —— — wird. 


64. 


Bofkanzlheydecret vom 10. März 1840, 3. 7095 (fnndges 

macht durch die Länpderftelleni in Deftervei unter der 

-Enne anv in Steiermark am W., in OQeſterreich ob ber Enns 

am 2., im Küftenlaude am 26., ir Mähren und Schleſien 
am 28. Rür unb ie Illyrien am 9. April 1880). 


Ueber einige nachträgliche Behiumungen für die Landtafeln und Grund⸗ 
Bezüglich ter B des —— 1% Akten 10, 
Zahl ig und der were 21. JInnius 1865, Zahl 73% 


umb 16. April Zahl 2459 der vi do — h; * Fr * 
i a 


Grfens. Die Are bes 6.3 des Batentes vom 18. Februar 


180%, Zahl 638, nach welcher abweisliche Seſcheide Aber Gefuche um 
—— ober Pränotirung in en Öffentlichen Büchern angem — 
iſt ſammt den übrigen ſich hierauf Be Be 


m an Er Se —— * —— — ü Pr im Wege ber Erecntion 


bie Ofenlfihen Die zur 1 Bolge ab ae 
Iweytens. Ale an bie zweyte eher bi britte * Se Res 
eurſe ſowohl wider abfchlägige, ald' auch wider eide über 
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Geſuche um Ginmerleibung ober Pränotirung, ober über bie in dem vorher: 
enden Baragraphe bezeichneten Erecutions s Gefuche ohne Unterfchieb , 
innerhalb 14 Tagen nach dem Tage ber Zuſtellung des Veſcheides bey 
bein Richter erſter Iuflanz, der den erften Beſcheid erlaſſen hat, zu über: 
en. . 
Drittens. Wenn nach der Borfchrift der Geſetze das Geſuch nicht 
unmittelbar bey der Real⸗Inſtanz, fondern bey einem anderen Berichte enge 
bracht wird, ſo muß dieſes Gericht feinen abfchlägigen Befcheid an bie Real⸗ 
zur Anmerkung in dem öffentlichen Bude überfenden. . 
In dieſem Falle wird dem Gefuchfleller die Priorität nur von dem 
zage gehdert ‚ an welchem das Erſuchen des Berichtes an die RealsInflanz 
gelanget. 
iertens. Im Uebrigen find die im Eingange erwähnten Borfchrif- 
ten, wie bisher, zu beobachten. gange erwäh ü ü 


65. 


Hoffanzleybecret vom 16. Mär 1880, 3. 77%zı (kundges 
macht durch die Länderflellen: in Defterreih unter ber 
Enns und in Steiermarlt am 28., in Mähren und Schlefien 
am 29., im Küſtenlande am 31. März, in Illyrien und in 
Böhmen am 2, in Tirol und Vorarlberg am 9. April 1840). 


Ucher die Aufnahme und Beybehaltung unenigeltlicher Kanzley⸗Acceſſiſten 
bey den landesfürftlichen Juſtizbehoͤrden. 

Seine k. E. Mafeftät haben, um für Diejenigen, welche eine befolbete 
Anflellung in Kanzleien und Regiftraturen Iambesfürfllicher reiner Juſtiz⸗ 
behörden zu erlangen wünfchen, die Gelegenheit offen zu Halten, ich für 
biefe Dienflcategorie auegubilben , und ihre Brauchbarkeit zu bewähren, 
durch allerhöchfte Entfchließung vom 80. November 1839 die Aufnahme 
und Beybehaltung unentgeltliger Kanzlegaccefiiften bey den landesfürſtli⸗ 
den Dh noch ferner unter nachfiehenden Bedingungen zu geflat- 

eraht: _ 

J Die Bewerber um biefe Stellen müflen das achtzehnte Lebensjahr vollen⸗ 
bet, und bas vieegigfe Lebensjahr noch nicht überfihritten haben. 

2. * Sitten und Lebenswandel müſſen in jeder Beziehung tabel- 

8 feyn. 

8. Sie müffen bie vier Grammaticalelaffen ober bie —— mit gutem 
Erfolge vollendet haben, daher die Schüler von welch immer fr einem 
Zweige der Technik in dent polytechniſchen Infitute zur Aufnahme in 
bie Kanzlegpraris geeignet find, fobald fie nachweiſen, bie Kealſchule 
mit gutem Erfolge zuridigelegt zu haben. Die Realfgule zu Trieft ift 
auch ohne ben höheren nautiſchen, commerziellen und architectonifchen 
‚Eure, jener zu Wien gleichzuhalten. oo 

Die Zöglinge der Ingenieur: and Neuftaͤdter Bilitäracademie müſ⸗ 
fen fi hber die Vollendung bes britten Turfes in ber Academie and: 
werfen, um zur Aufnahme in die Kanzleypraris fähig zu ſeyn. In 

Baltzten können jedoch nur Diejenigen, melde bie vier Grammatical⸗ 

claſſen mit guten Erfolge zurüdgelegt haben, zu Acceflifien aufges 

_ nommen werden. u 

%Dbe Berverber haben zu beweifen ; daß des Bittſtellers Unterhalt bis 
zur Grlangung einer befoldeten Dienftftelle durch fein eigenes Einkom⸗ 
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3. 


6. 


7. 
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men oder durch eine in einer rechtsverbindlichen Form von einer drit⸗ 
ten Perſon ausgeſtellte Unterhaltserflärung zureichend gefichert if. 
Wenn ber Unterhalt von einer britten Perfon zugeficdert wird, muß 
bargethan werben, daß bie Perfon, unbefchabet der Pflichten gegen 
bie eigenen Familienglieder, dieſem ihrem Verſprechen, vermöge ihrer 
Bermögenskräfte, nachlommen fann, und müſſen zugleich die Mittel 
näher „eine werben, aus welchen ber Unter) $ geleiflet wer: 
den fol. ' 
Unter Borlegung bes Ausweifes über alle vorerwähnten Erforberntfie 
hat der Bewerber bey ver Behörde, wo er eine Accefliftenftelle zu er- 
langen wünfdht, die Zulaffung zur vorläufigen proviforifchen Dienft- 
leiflung in der Dauer von ſechs Monathen anzufuchen. 
Wenn die Behörde die vorgelegten Ausweife genügend findet, und bie 
Zahl der vorhandenen Accefliften nicht ſchon die Hälfte der Zahl ber 
fuftemifirten befoldeten Ranzliften, ober bey ungleicher Zahl die größere 
Hälfte derfelben erreicht hat, Hat diefelbe dem Bittfleller einer Brüs 
fung im Schreiben des mündlich Borgefagten, und im Abfchreiben fchrift- 
licher Auffäße, und zwar nebſt der Geſchaͤftsſprache in jener, deren 
Kenntniy fonft im Allgemeinen bey ber Behörde erforberlih if, zu 
unterziehen, und mit gehöriger Berüudfichtigung bes Refultates diefer 
Prüfung in Hinfiht auf die Befchaffenheit dee Handichrift, und bie 
Regelmäßigfeit der Schreibart, das Geſuch mit dem Prüfungsoperate, 
dem Appellationsgerichte, welches über bie probeweife Aufnahme eines 
Individuums zum Accefliften zu entfcheiden hat, gutächtlich vorzulegen, 
und wenn diefe Entfcheidung dahin erfolgt, daß der Bittſteller zur 
probeweifen Verwendung zugelafien werbe, iſt der Bittfleller, gegen 
an Cidesſtatt abzugebende Angelobung ber Verſchwiegenheit, zur probes 
weifen Dienftleiftung zuzulaffen, und in diefer, in fo ferne es ohne Ge⸗ 
fährbe der guten Geſchaͤftsbeſorgung geſchehen fann, fo vielfeitig zu 
befchäftigen, daß man hierburdy zu einer richtigen und erfchöpfenden 
rbigung feiner Brauchbarkeit gelange. 
Nach Verlauf der fechsmonathlichen Probezeit, welche von ven Unters 
behörben eigenmächtig nicht verlängert werben darf, find umverweilt 
von ben Behörden erfter Inftanz im Wege bes vorgefehten Appellationss 
gerichtet, und von biefem , wegen feiner eigenen Acceſſiſten, uumittels 
ar bie Anträge auf Zurkdweifung des Bewerbers, ober um befien 
definitive Ernennung zum unentgeltlichen Accefliften, ber oberſten In⸗ 
Rigftelle vorzulegen, welche hierüber zu entſcheiden Hat. 
Die Acceffiften unter fih haben keinen Rang, und es wirb über ihre 
Beförderung nur Verdienſt und Fähigkeit entſcheiden. 
In jedem Jahre Haben die Juftizbehörden erfler und zweyter Inſtanz 
bey Borlegung ihrer Geſchaͤftsausweiſe -in einem befonderen Ausweife 
bie Dienflleiftung ihrer Acceffiften in Hinfiht auf Kenntniffe, Faͤhig⸗ 
feit und Verwendung, dann wie fi) ihre Moralität und Lebenswandel 
darſtellt, — mit Benfügung bes Gutachtens anzugeben, ob fie bie 
bey ihrer Aufnahme erregte Hoffnung, brauchbare Kanzleybeamte zu 
werben, beflätigen,, bamit, wenn biefe Hoffnung wegen Nachlaͤſſigkeit 
ober wahrgenommenen Mangels der nöthigen Fähigkeit, ober wegen 
ſchlechter Aufführung verſchwindet, ihre Entlafung verfügt werde, 
welche unter dieſen Umfländen bevorftehende V ung ihnen bey ihrer 
— und vor ihrer Beeidigung ausd in Grinnerung. zu 
gen iſt, . 
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40. In Beziehung anf die penflonirten Offiziere wirb, in Rüdficht der ih⸗ 

nen zum Behufe der Ausbildung für den Givildienft durch befondere 

Anorbnungen geflatteten Berwenbung iu ben Ranzleyen der Gerichte: 
behörben , burch die gegenwärtige Vorſchrift nichts geändert. 


Hoflriegsräthlihes Refceript vom 412. September 1889, 
3. 1336, Intimat des E. f. allgem. Militärs Appellation se: 
gerichtes vom 27. September 1889, ad Nr. 12,025. 


Da nad den geſetzlichen Borfchriften des Adaptirungspatentes vom 
Jahre 1782 und der Appellations:Gerichts-Inftruchion vom Jahre 1808 
die Barteyen, wenn fie fich nicht felbft vertreten wollen ober können, es 
möge das mündliche oder fchriftliche Verfahren betreffen, Beinen andern, als 
einen bey ben Militärgerichten accrebitirten Advocaten zum Bertreter beftel: 
len dürfen, fo hat es allerdings feine Richtigfeit, daß in folden Fällen, 
wo ber Bigenihümer einer Rechtsſache fich nicht ſelbſt vertreten will ober 
kann, _ dann in Fällen, wo ber beflellte Eurator einer Mafia, eines Fi: 
deicommifles ober einer moralifchen Perfon nicht ein zur Advocatur von ber 
Militäefelle berechtigtes Individuum ifl, die Bertretung in Streitfachen immer 
durch einen Hoffriegs - Abvocaten geſchehen müſſe, an welchen daher, wie 
es ſich nach 66. #14 __ 316 ber allgemeinen Gerichtsordnung von ſelhſt 
verficht,, auch die Thatgefchichte und Vollmacht mit Ausſchluß der Mittels: 
perfonen von bem Bigenthümer der Rechtsſache, uber von bem obberührten 
Gurator legal gefertigt zu übergeben ift. Bu 

Dagegen unterliegt das ben Barteyen, b. i. den @igenthümern der 
Rechtoſache einberaumte Recht der Selbfivertreiung Feineswegs in ber Art 
einer Befchränfung, daß in jedem ſchriftlichen Berfahren ausfchlies 
Bend nur Hoffriege - Advocaten einfchreiten dürftenz denn überreichen auch 
die Parteyen eine — gegen die Fo ſo ſind die Gerichte nach der 
Hofreſolution vom 81. October 1785 an n angewiefen, die Schrift ji 
Bechefierung zurückzuweiſen; begehen fie aber im Innern ber Sache k ft 
Behlr, fo Daben fie ſich die Folgen zuzufchreiben, wenn fie von ber ⸗ 
tretung durch einen berechtigten Advocaten keinen Gebrauch machten. 


67. 


Hoftammerdecret vom 20. September 1889, 3. ——— 
laufſchreiben der & k. Niederöſtert. ver. Cameral⸗Gefaͤl⸗ 
len⸗Verwaltung vom 15. October 1889). .. . 


Stampelfreyheit der allgemeinen wedhfel Gapitaliens und Menten- 
rnit be algemeinn weßffhigen Ga 


Seine k.k. t haben mit allerhoͤ Entſchließung vom 18. Sep⸗ 
tember 4889 a ag ra Sapitallens un 3. 
Gehen er er He —— in fo ferne fie zur € 
tens für en, If 
periodiſch wicherfehrenber Bezüge aus dem Inſtitute erforderlich And, 9 


166 Notizenblatt. 


ens für die Interime⸗Scheine für bie Einlagen in bie wech⸗ 

Me Befegengenät durch fleigende Dienten zu bewilligen geruhet. 
Nachachtung befamnt gemacht und nebenbey b —— wird, 

daß mit —2 der ohnehin ſtaͤmpelfreyen Hauptbucher, alle übrigen 
Urkunden dieſer Anſtalt den beſtehenden Stampel⸗Vorſchriften unterliegen. 


68. 


Hoflammerdecret vom 9. October 1839, 3. 37%ygsıa (Um: 
lauffcehreiben ber k. E. Ricberäfterr. ver. Gameral: Gefäls 
IensBerwaltung vom 41. November 4839.) 


Ueber die Waarenverſendungen auf ungewiſſen Berfauf, zur Zurichtung, 
Umfaltung over Veredlung 


Die k. k. allgemeine Hofkammer bat über die Waarenverfenbungen auf 
ungewiffen Verkauf, zur Zurichtung, Umflaltung oder Veredlung in ber 
en über J ———— folgende Beſtimmungen feſtzufetzen 


1. Die an ber Zwiſchenzoll⸗Linie eftellten Aemter bürfen innerhalb 
2. die nge6 ber ihnen eingeräumten BerzollungesBefuguiffe , bloß bie bier 
73. „Dein n für bie erwähnte Delimmung vorgefchriebenen Ders 


ga: san "in * Einnbote einer Legftaͤlte, Bi eines Hauptzoll⸗ ober 
Amtes abgefendet werben 
h) ie dam gie welchen g eine eig, ein doaupthon— ober Haupt: 
breyßig böefnben eſtimmt find 
ce) auf Kor em ean ben PEN der — einen Ort, in welchem ein 
ige Amt aufg eftellt iſt, berühren. 
allen an ideren Fällen if bie Vollziehung bes Verfahrens fü 
bie bemiertte Beſtimmung bloß den Legflätten und Hauptzoll⸗ oder Sant 
ie geftättet. 

Waaren, wellge auf ungewiſſen Verkauf, zur Umflaltung, Su: 
eichtaug ober KBerehlun ‚Aber die — — —* werben, und 
en ben a en Die m —— — A. —* ie er 

n Hauptzoll⸗ ober Hauptore mt a e 
bafelbft auf bem Transporte € * Ort, indem fi tin ſolches Amt beſin⸗ 
bet, berilhren, müſſen unter ämtlichem Verfchluffe an basjeiige ber er: 
wäh ‚nten Kane das in dem Orte ber Beflimmung befteht, ober , fo 
fe ern fich ein folches Amt dafelbft nicht befindet, das in der eingefchlagenen 
ichtung vor biefem Orte das legte i ongeisiefen werben. 
mit ber bemerften » mu verfendete Waaren, welche 
Horn einem nicht an ber Zwiſchenzoll eehenden Amte ven erwähnten 
Berfahren unterzogeh wurden, b gi eichfa denen Amtlichem Verſchluſſe 
au an ber Zwiſchenz — befleh: eube Amt, über das biefelben 
an das jenfeitige — ein anzuw 
4. Sn ben Waaren-& rum en we he für die erwähnte Beſtim⸗ 
eingebracht werben, find nach ben *— und 


Ma „ näth denen Viefelben in bem — S— ——* vor⸗ 
zukommen bflegen, an —— und mit De Sun eis un 
baß bieſelben bey —2 —— er: 


Sefepägeonit. ie 


Insbeſondere muß angegeben werden; 

a) das ae und — har und Bette) Gewicht für jeden Vad nub 
jedes Behältmig, und nebftvem “ on 
b) bey Weber, Wirte und Meh-MWucren, Krämerejs ober Galanterie: 

Baseen, Rleivungen und Bupfaen, Bellen, Gänten, Beber und 

überhaupt bey ben Gegenflänben, bie im lehre nach Gtüden 

ober nad) einer mehrere Stücke umfaßenden —— 

Dupenben, umgejeht u werden pflegen, bie Bafl.der. 

Die Sommelnhein: m 

€ jebe⸗ Neps oder Wirk⸗Waaren noı dieß: 
) aa) bas Lim; iu und Breltenmaß — Stucke, "and 
mehrere Stück ein gieifies Maß Yaben, für Vie —E 
nn) Sie Backen eb Dep gebruten Warten Hi Gpeibfece, > 
ie Farbe, amb ebrut ‚en bie Shin 3 

6. Die Banrens@rfikenngen zum Behnfe der Berfenbung weit bet Bes 
mertten Beftimmung find, werm bie }aaren an ein Amt anges 
wiefen werben, in zweyfacher gleichlautender Ausfertigung, en, 

6. Sowohl bey ber Berfendung, als auch bey leht folder 
Baaren ift die zollämtlihe Unterfuhung (Befchau) derſelben uns 
mit Kufmerkfamfeit m den fire bie Ulngangeveriokung Befefraben Be 

vo : 


gu vollgle 

8. jen genaue Beobachtung biefer Anordnungen lift man es zwar 
bey bem bi en Verfahren, zu Folge welchem bie zur Berfendung auf 
ungewiflen Verkauf, Zurichtung, Umfiaktung. oder Veredlung -beftimmten 
Mosren, wenn biefelben nicht der Sommerzinl-Waaxen-Stämplung ; oder 
FA Gi, averzollung der aͤmtlichen Bezeichnung unterliegen mif einer 
fi B tg nicht verfehen werben, einfttoeilen beiwenben. 
J en Zollämtern und incbeſondere dem Wiener HauptzollsAmte wirb 
jebod zur Pflicht gemacht, mit befonderer Borficht und Aufmerkfamfeit bay 
den fich auf die Berfenbung und Nüdfehr, der erwähnten Maaren beziehens 
den Amtshanblung eu verfahren, und ih dem Wälfen, in denen det Ver⸗ 
Baht eineß Unterfälefte entficht, ober Die Befchaffenheit der Maare eine 
Befreibung, die Beruhigung gemährett iofrbe, nicht zuläßt, von dem 
Reipte ber Weßriegang einer Amtlichen‘ Bezeichnung an die abzufendenben 
Woarten Gebrauch zu machen, oder bie Muflerftüiche von denfelben zur zu 
en! und bey der ie ber Waaren mit des lehleren zw vers 

©. Uebrigene erhält die Ricberöfetr, Ba von i$le Bes 
Rimmungen 1—5 burd) bie Kreisämter und Obrigfekben ———— 
ben befannt madjen e Huch iR’ bie Radhriht Di den 
Zollämtern angubeften. j FREE 


Nahr be 


In Bemäßieh des johen Hoftammerberretes vom 8. Vetober 1889, 
290, euc der Daaren · ecſenduugen if 
& — ober. Wercblung iu —ã— 

folgen en 


®. 
ober 


die I . 

4. Die an ver Zwiſe ll⸗Lini: ilten Aemter dürfen ii jalb 
bes — ——— niſſe Fr nd 
Baaren dem für bie erwähnte Beftimmung ——— Verfahren uns 
dergüehen, welche 
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a) weder aus dem Standorte einer Legftätte, ober eines Hauptzoll⸗ ober 
GHGanptvdreißigſt⸗Amtes abgefenbet werben, noch 

b) an einen Ort, in welchem ſich eine Legflätte ober ein Hauptzoll⸗ ober 
BGauptdreyßigſt⸗Amt befindet, beftimmt find, noch 

e) auf dem Zuge au ben Ort ber Beflimmung einen Ort, in welchem ein 
ſolches Amt aufgeftellt iſt, berühren. . 

23. In allen anderen Fällen ift die Bollziehung des Verfahrens für bie 
bemerkte Beſtimmung bloß den Legſtaͤtten und Hauptzoll⸗ oder Hauptdrei⸗ 
ßigſt⸗Aemtern geftattet. 

3. Waaren, welde anf ungewiffen Berfauf, zur Umflaltung, Zu: 
richtung ober Deredlung über die Swifchenzolls£inie verfendet werben, und 
auf dem jenfeitigen Gebiethe an einen Ort, in welchem eine Legflätte, ober 
ein Hauptzolls oder Hauptdreißigſt⸗Amt aufgeftellt it, beflimmt find, ober 
daſelbſt auf dem Transporte einen Ort, in dem fich ein ſolches Amt befins 
det, berühren, müflen unter ämtlichem Berfchluffe an dasjenige ber erwähns 
ten Aemter, das in dem Orte der Beftimmung befleht, ober, fo fern 
ein folches Amt bafelbft nicht befindet, Das in ber eingefhlagenen Richtung 
vor biefem Orte das lebte iſt, angewiefen werben. 


Andere mit ber bemerkten Beſtimmung verfendete Waaren, welche 
von einem nicht an der Zwiſchenzoll⸗Linie beftehenden Amte dem erwähnten 
Berfahren unterzogen wurden, find gleichfalls unter ämtlichem Berfchlnfie, 
an dasjenige an der Zwifchenzoll-Linie beftehende Amt, über das biefelben in 
das jenfeitige Gebieth eingehen, anzumeifen. 

4. Inden Waaren⸗Erklaͤrungen, welche je die erwähnte Beſtimmung 
eingebracht werben, find die Waaren nach den Benennnngen und Maßftäben, 
nach denen biefelben in dem Handelsverkehre gewöhnlich vorzufommen pfles 

en, Ba — und mit folchen Merkmahlen zu befchreiben, daß biefelben 
ber Kückkehr über die Zwiſchenzoll⸗Einie unzweifelhaft erfennbar fiud. 

Insbeſondere muß angegeben werben: 

a) Das rohe. und reine (Sporco und Netto) Gewicht für jeden Pad und 
jedes Behältnig, und nebſtdem 
b) Bey Webes, Wirk: und Netz⸗Waaren, Krämerey: nud Galanterie: 

Waaren, Kleivungen und Pupfachen, Bellen, Häuten, Leber und 

überhaupt bey den Gegenfländen, die im Handelsverkehre nach Stüden, 

ober nach einer mehrere Stüde umfaflenden Sammeleinheit, 3. B. 

Dutzenden, umgefegt zu werden pflegen, bie Zahl der Stüde ober bie: 

fer nheiten 3 
c) Bey Webe⸗, Netz⸗ oder Wirk⸗Waaren noch Kberbieß: 

aa) Das Längen: und Breitenmaß der einzelnen Stüde, unb wenn 
mehrere Stüde ein gleiches Maß Haben, für bie gleichgenrteten 
Stücke vereint; 


bb) Die Farbe, und bey gedruckten Waaren die Grundfarbe. 


5. Die WanrensGrklärungen zum Behufe der ‚Berjenbing mit ber bes 
merkten Befimmung find, wenn bie Paaren an ein anderes Amt angewie⸗ 
fen werben, in zweyfacher gleichlautender Musfertigung einzubringen. 


Befekäronin 48 


Hoffammerdecret vom 6. DOctgber 4839, 3.88,973 (kundge⸗ 

madt dur die Ränderflellen in Deferreich unter ber 

Enns am 20., in Steiermart am 28., im Küftenlande am 
25. October, in Illyrien am 2. November 1889). 


Die Ausfuhr der Getreibegattungen aus Ungarn betreffend. 


Um den Ausfuhrbandel der Betreidegattungen aus Ungarn nach bem 
Auslande über. die Seehäfen Fiume, Buccari, Buccarizza, Portoré umb 
—e zu beleben, haben Seine Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu bewilligen 

erubt, da 
ß 1. wenn die Nothwendigkeit eintreten ſollte, die Ausfuhr der Getreide⸗ 

gattungen zu verbieihen, und in ein ſolches Verboth auch das Kö⸗ 

* Ungarn einzufchließen ‚ die genannten Seeplaͤtze im biefem 

Berbothe nicht begriffen feyn follen, vielmehr hätte bie Fa 

Platz zu greifen, daß alle Borräthe an Früchten, die ſich zur Beh 

des beginnenden Verbothes in jenen Häfen und Plaͤtzen ben, 

währent bes Berbothes eben fo, wie vor demfelben in das Ausland 

verfenbet werben Tönnen. 

3. Diefe Begünftigung foll fich auch 

a) auf die Getreidegattungen erſtrecken, welche beym Eintritte bes 
Berbothes auf der Straße von Garifladt nad) den genannten Hh- 
en bereits im Zuge find, und innerhalb ſechs Tagen nach bem 
n Garlftabt befannt gemachten Berbothe eintreffen, und 

b) andy die zur Zeit dieſer Belanntmadung in Garlfabt beſindlichen 
Borräthe an Früchten, dieſelben mögen ſchon in Magazinen, ober 
noch auf Schiffen Tiegen, jedoch mit der Beſchraͤnkung in ſich 
fließen, daß hierüber nach genauer Erhebung unentgeltliche 
Paͤſſe ausgefertiget werden follen, mit Hülfe welcher die Ausfuhr 
berfelben, innerhalb ſechs Monathen nad) dem Beginne 
bes Verbothes, nad) den gedachten Häfen und von ba nad} bem 

Auslande immerfort gefchehen Tann. 


70. 


Currende des E, E. Landesguberniums in Steiermark vom 
12. October 1889. 


Womit die Beflimmung wegen Auflöfung des Königl. ungarifchen Dreißigſt⸗ 
amtes zu Pettau und Erhebung des Warasdiner Dreißigſtamtes zur 
Hauptidreißigſt⸗Legſtaͤtte zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


Seine Majeſtaͤt Haben zu Folge hohen Hoffammerbecretes vom 25. De⸗ 
tober 1887, 3. 9076), uno , je genehmigen geruht, daß die Dreißigflams 
tirung von jener des Gauptzollamtes Bettau getrennt umb-aufgelafien, das 
gegen die Dreißigfistegftätie zu Warasdin zu einer Hauptdreißigſt⸗Legſtaͤtte 
erhoben, bie Waarentransportart, Schlittelei genannt, anf dem ihr —* 
eingeraͤumten Zuge ferner geſtattet, die Umladeſtation aber von Nedelitz 
ua Tſchakaturn verlent, dafelbft zu diefem Behufe ein Magazinsamt ers 
richtet, im Uebrigen jeooch das koͤnigl. ungarifche Dreißigftamt Nedeliß bey 
einem bisherigen Beſtande belafien werbe. 
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Girculare bes k. E tirolifhen LZanbesguberniums vom 
28. October 1889. 


Einige Aenderungen in ber Gebiethszutheilung der zur Unterfuchung über 
s Gefaͤllsubertretungen beftellten —EKE ß 


Nachträglich zum Gubernial⸗Cirenlare vom 81. December 1886, ' 
3. 2986%,, 935, wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Landge⸗ 
richtsbezirk von aneagolomb ardo dem Gefällenwarhslinterinfpector in 
Cles in Gefällsübertretungs = Unterfuchungs » Angelegenheiten zugewieſen 
worden ift, und daß nunmehr Ver Gefällenwach-Unterinfpector von Rattene 
berg feinen Sitz in dem Narkte Schwak genommen hat. 

Bey diefer Gelegenheit wird zugleich bemerft, baß der im Graͤnzbezirke 
gelegenen Orte Tſchengels, Landgerichts Glurns, zum Bezirke des Gefäl- 

nwach-Unterinfpectors von Male gehöre. 


7T. 


Studien: Hofcommiffionsdecret vom 28. November 1889, 
3. 6878: (Rundmahung ber. f. niederöſterr. Landesregie 
rung vom 37. December 1839, 3. 74,516). 


Seine E. £. Majeſtäͤt haben mit allechöchfter Entfchließung vom 8. De⸗ 
tober 1839 zu erklären geruht, daß denjenigen Studierenden, welche der 
Wohlthat eines Convictsplatzes, eines Stipendiums oder der Befreyung 
vom Schulgelde genießen, wegen unterlaſſenen, ober nur mit ber zweyten 
Fortgangsclaſſe gemachten Befuches des Unterrichts in der Natur: und 
Belle chte, der Eintritt im bie juridiſchen Studien nicht zu 677 iſt, 
wenn fie ausbrüdlich und rechtswirkſam auf die obgedachten Wohlthaten 
Verzicht, und für dieſelben, in fo fern fie ſolche ohne Erfüllung der geſetz⸗ 
lichen Bebingungen genofjen haben, Erſatz leiften, und alle übrigen gefeßs 
lichen Beforbern fie zum Gintritte in die juridifchen Studien nachgewie⸗ 
fen haben. 

Se. k. k. Majellät haben zugleich befohlen, daß in den philofophifchen 
und juribifchen StubiensBengui en und Abfolutorien immer deutlih aus: 
gebrudt werde, ob der Stubierenbe ein Comvichif, Stipendiſt, vom Schal⸗ 
gelbe Befreyter oder basfelbe Zahlender iſt. . 


. 78. 


Hofkammerdecret vom &. December 1839, 3. 79%, ya; (U ms 
lauffchreiben ber F. E. Nieberöfterr. ver. Cameral⸗Gefäl⸗ 
lensDerwaltung vom 32, December 4899). 


Zollbehaudlung ber getrodineten Cicheln. 


Die hohe Hofkammer hat mit Decret vom 4. December, 3. 79%Yy ya3, 
zu beflimmen gerubet, daß die getrodneten Bicheln, nad dem Tas 
riffsfage 90, wie, alle nicht befonders genannten Samen zur Arzeney und 
Färberey, dann Gartens, Feld: und Baldfamen, in die Berzollung zw 
nehmen feyen, welcher Tariffoſatz zwifchen ben frifchen und getrodneten 
Samen feinen Unterfchieb feſtſetzt. 
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meinen Hoffammer ermächtiget w fey, in Fällen, in denen es nicht 
barauf anfgmmt, eine in StaatssÖbligationen für einen Dienflplab ges 
leiſtete Caution für eine andere Dienfiftelle gelten zu laſſen, bey obwaltendem 
rückſichtswurdigen Berhältuiffen Beamten, bie wenigftens ben vierten Theil 
der Caution in Barem eriegt haben, den Antritt der ihnen verliehenen, 
mit einer Cautionspflicht verbundenen Dienfiftelle zu geftatten, unb zur 
Berichtigung des Rrftes Befoldungs-Abzüge in monathlichen, die Dauer von 
hoͤchſtens drey Jahren nicht überföreitenben Roten zu beiwilligen. 


74. 


Hoflammerdbecret vom 25. October 1889, 3. 520%, ,n, (Lunbe 
gemadt durch die 8. f. ob der ennfifhe Landesregierung 
am 9. Rovember 1899). 


Die Ermächtigung des Waarencontrolamtes zu Ried zur Auslieferung von 
. &rfagbolleten über controllpflichtige Specereywaaren betreffend. 


Mit dem hohen Hoffammerbecrete vom 35. October 1839 iR dem mit 
ver Gamerals Bezirk» Cafe vereinigten Waarencontrollamie zu Mieb, tm 
Iunfreife, die Ermächtigung zur Ausfertigung von Erſatzbolleten über cons 
trollpflichtige Specereywaaren ertheilt worbeit. Dieß wirb mit Beziehung 
auf bie 66. 159 nnb 168 der mit dem RegierungssGircnlare vom 13. es 
braar 1886, 3. H1%,,., kund gemachten Vorſchrift über bie Bofzichung 
der Zoll: und Gtaatse-Monopols-Orbnung, und im Nachhange zu 
Regierungs:Eircnlare vom 28. May 1836, Zahl 16,128, mit dem Bey 
fage befannt gemacht, daß nach einer —8 der k. k. vereinten ob der 
eunfifcgen Gameral-GefällensBerwaltung biefe Trmachtigung vom 4. Des 
cember 1839 in Wirkfamfeit teeten wird. 


73. 


Hoflammerdecret vom 86. October 1839,*3. 118 2. (Eurs 
renbe des E£. f. Reiermärkifgen Landesguberuiums vom 
" 29. December 4889). 


Betreffend den erweiterten Wirkungsfreis bes F. k. Commerzialzollamtes 
in. olſtrau. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die hohe 
k. E. allgemeine Hofkammer zur Erlei ng bes Handeleverkehres das 
f. k. Commmerzialzollamt in Polſtrau zur Vorname ber mit den $$. 159 
und 16% ber Zoll- und Staats » Monopols« Orbnung angeorbneten Amtes 
bandlungen für die Einlagerung von Anweiss Gütern in den dortämtlichen 
Magazinen und für bie Gefattung der Aenderung in der Richtung biefer 
Büter zu ermaͤchtigen geruht hat. 
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werben. Auf der Bollete hat auch die Partey den Empfang bes zurückge⸗ 
ſtellten Steuerbeirages durch ihre Unterfchrift zu beflätigen, und wenn die⸗ 
felbe des Schreibens unfähig it, fo hat die Partey in Gegenwart zweyer 
Zeugen, deren Einer den Namen derfelben unterfchreibt, ihr Danbgeicien 
beyzurücken, die Grflärung und bey mündlichen Anfagen bie Bollete iſt 
unter Berufung ber Nummer, unter welcher der Strafftll in dem Strafe 
Regifter verbucht wurde, dem Zahlungs⸗Regiſter beyzufchließen. Wenn bey 
der Unterfuchung einer mündlich erklärten Waare eine geringere Menge oder 
ein mit ciner mindern Gebühr belegter Gegenſtand gefunden wurde, fo 


muß eine neue Bollete über die nach dem Ergebnifle der Amtlichen Unter⸗ 


fupung einzuhebende Steuergebühr ausgeftellt werben. 


a6 ferner die Frage betrifft, wie bey Unrichtigfeit oder Ungenanigs | 


feit der Erklärungen über anzumeifende Gegenftände vorzugehen fey, fo hat, 
wenn von den Derzehrungsfteuerämtern an den Linien verzehrungsfteuers 
pflichtige Gegenftände unter ämtiicher Begleitung an ein im Innern bes 
Drtes beftehendes Amt zur Verſtenerung oder Aufbewahrung augewieſen 
werden, das für den Transport von einem Anfagepoften zu dem Zollamte vors 
gefchriebene Verfahren und nicht jenes der Güteranweifung Plaß zu greifen, 
woraus folgt, daß bey einer Unrichtigfeit oder Ungenauigfeit der Erklärung 
über die unter ämtlicher Begleitung angewiefenen Waaren die Beflimmuns 
gen ber 65. 288 bis 286 bes Gefällen-Strafgefeges Anwendung finden. 


80. 


HSoflammerbecret vom 28. December 1839, 3: 50629) ung (U m: 
laufſchreiben der f. k. Niederöſterr. ver. Cameral⸗Gefäl⸗ 
len⸗-Verwaltung vom 14. Jänner 1840). 


Für Subſtitutionen wegen Erfranfung oder Beurlaubung von Gränzs und 


Gefaͤllenwach 


Aus Anlaß einiger Faͤlle, wo bey Subſtitutionen, welche wegen Er⸗ 
krankung oder Beurlaubung von Graͤnzwach⸗Individuen Platz greifen 
mußten, die dadurch verurfachten Auslagen dieſen Individuen zur Laſt ges 
legt wurden, hat die hohe F. E. allgemeine Hoffammer verorbnet, daß 
nicht in den Fällen, in weldyen wegen Erfranfung oder Beurlans 
bung eines Gränzs oder Gefällenwach-Beamten, fondern nur in ſolchen 
Fällen, wo durch Berfchulden der Beamten Subftitutionen eingeleitet 
werden müflen, die Einbringung der bezüglichen Koſten von den betreffenden 
Beamten, und zwar nicht auf der Grundlage des nicht mehr in Kraft be⸗ 
ftehenden SubflitutionssRormales vom Jahre 18123, fondern bloß aus dem 
Titel eines Schadenerſatzes veranlaßt werben kann. 


eamten ift von biefen fein Erſatz zu fordern. 
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Miscellen | 
Ehrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Die Hrn. Hieronymus und Anton von Sommi zu Gremona, erhiels 
ten die Erlaubniß, den Namen und das Wappen ber ausgeflorbenen Fa⸗ 
milie der Marcdefen von Picenardi ihrem eigenem Namen 
und Wappen beyfügen zu bürfen, 


Hr. Iofeph Freyherr von B artenflein, Landfland in Mähren, ers 
hielt die £ £. RämmerersösWürbe, 


Hr. Zofeph Bon Orombelli, Secretär bey ber Mailänder Schuls 
dens Liquidirungs = Commiflion, erhielt den Titel eines E. E, Rathes. 


Hr. Moys Wilhelm Riedl, .T. Hofrath, wurde noch bey Lebzeiten 
in den Ritterftand des öfterreihifhen Kaiferftaates mit bem 
Drädicate „von Raitenfels” erhoben, 


Hr. Johann Nepomuk Edler von Raimann, Leibarzt Ihrer k. k. 
apoftol. Majeftät, k. k. wirklicher Hofrath, Director des mebdicinifch = chirur⸗ 
gifchen Studiums, Präfes der medicinifchen Bacultät in Wien und Ritter 
des öfterr. Eaiferl. Leopold-Ordens, erhielt ven Ritterfiand bes dfters 
reihifhen Kaiſerſtaates. \ 


Hr. Anton Camillo Graf von ThurnsBalfaffina, erhielt bie 
Würde eines E. E, Kämmerers. 


Hr. Johann Baptift Bozzi, E. f. Gubernialrath, Provinzial = Des 
Iegat zu Bergamo und Ritter des faiferl. öfter. Ordens der eifernen Krone 
dritter Claſſe, erhielt den Ritterfiand des öflerreihifhen Kai: 
ferfaates mit dem Prädicate svon DOrobiofili®, 


Hr. Franz C amerata, Gubernialrath bey dem Venediger Came⸗ 
——— erhielt ven Abelsftand des öſterreichiſchen Kai⸗ 
erſtaates. 





Beförderungen. 


Hr. Wilhelm Haidinger, wurde mit dem Titel und Range eines 
wirflihen Bergrathes der. £ Soffammer in Münz und 
Bergwefen zur außerordentlihen Dienftlleiftung provifos 
tif zugemwiefen. 


Hr. Anton Lugano, BicesDelegat zu Bergamo, zum wirklichen 
kak. Oubernialrathe und Delegaten für die Provinz Sondrio. 
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| Hr Dr. Eduard Jen di „Cuſtos⸗ et am F f. Ser-Maturalien 
Gabinete, zum vierten uſtos daſelb ſt. 


* Jana; Engelhardt, Dfficial der Tabaf- und Stampel⸗ Hof— 


, erhielt die Stelle eines Rechnungsrathes bey dieſer 
Per? 2: altung. 


Dienftüberfegungen. 
Hr. Dr. Anton Capelli, Profeflor der Beterinärfunde, zum 
Lehramte ber Borbereitungsmiffenfhaften am Mailänder 
ThierarzueysInfitute ⸗ 


"Sr. Joſeph Maſche, Kreishauptmann in Prachin, nah Pilfen. 
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Recenſionen inländiſcher Werke. 


Wer iſt nach ben Grundfägen des öſterreichiſchen Rechts zur 
Vornahme einer jüdifchen Trauung berechtiget?! Mit Nück- 
fiht auf das moſaiſch-talmudiſche Eherecht beantwortet von. 
Wolfgang Weffely, der Rechte und der Philofophie 
Doctor, fupplirendem Neligionslehrer der Sfraeliten und 
k. k. prov. beeid. Translator in hebraicis. In Fommiſſion key 
Borrofh und Andre in Prag, Drud von Landau (48 Eeiten). 


E. iſt eine erfreuliche Erſcheinung, wenn Männer, welche durch ihre 
Stellung im Leben befondere Gelegenheit haben, ſich mit dem Biflorifchen 
Entwicklungsgange gewifier Rechtsinftitute befannt zu machen, es unter 
nehmen, einzelne bahin einfchlägige Rechtsfragen einer ausführlichen Be⸗ 
antwortung zu unterziehen. Theorie und Prarig fünnen burch folche Sa: 
ben nur gewinnen. 

Das Gefagte gilt insbefondere von ber vorliegenden Schrift. Der 
Derfafler ift als Doctor der Rechte einerfeits und als jüdifcher 
Religionslehrer anderſeits gewiß vorzugsweife berufen, feine Ans 
fihten über jüdiſch-eherechtliche Zweifel öffentlich auszufprechen 1), 


2) Dieb um fo mehr, als der Verfaſſer bereits mehrere Mahle im Gediethe 
der juriftifhen Literatur mit»befonderer Berüdfihtigung der 
jüdifhsreligiöfen Anſichten thitig geweſen. Vergl. deſſen 
Abhandlung über die Frage: Ob eine jüdiſche Frau wahrend ihrer Schwan, 
gerfhaft zur Ablegung eines Eides zugelaflen, oder dazu verhalten wer⸗ 
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und ber eigenthümliche jübdiſch-hiſtoriſche Standpunct, ben der 
Verfaſſer bey ſeinen Betrachtungen genommen, und von welchem aus er 
viele intereſſante Daten mitgetheilt hat, wird ſeiner Schrift, wenn dieſelbe 
gleih im äußeren Umfange nicht bedeutend iſt, ſelbſt neben den fo 
trefflichen Leiſtungen unſeres, in dieſem Fache rühmlichſt befannten Prof. 
Graßl einen felbfifländigen Werth fichern. 

Wie umfichtig der Verfaffer bey Löfung feiner Aufgabe verfahren, wird 
aus einer kurzen Inhaltsanzeige hervorgehen. 

Nach einem Vorworte und einem kurzen Eingange theilt der Verfaſſer 
feinen Stoff in zwey Tragen: 

A. Wer fann jure proprio eine jüdifhe Trauung vornehmen ? 

B. Ber kann fie jure delegationis vornehmen? 

» Die erfte Frage wird wieder nach zwey Seiten hin in Betrachtung ges 
zogen, und zwar: 
a) von der abfoluten Faͤhigkeit zur Vornahme einer jüdiſchen 
Trauung , fobann 
b) von der mitRüdficht auf Das zu trauenbe Baar ſich ergebenden relas 
tiven Fähigfeit hiezu gefbrochen. 

- Zur Beurtheilung der abfolnten Fähigkeit ftellt der Berfafler an 
ber Hand des $. 127 5.6.8. den Grundfug auf: »Zur Vornahme 
der Trauung bey einer Judenehe ift nur ein Rabbiner ober Religions 
lehrer berechtigt.” 

Nach einer Furzen Analyfe des 9. 127 6. ©. B. in feinem Gingange, 
worüber fpäter ein Mehreres gefprochen werben foll, geht ber Verfafler 
zur Beantwortung ber hier fich zunächft aufprängenden Frage über: »Was 
ift ein Rabbiner oder Religionslehrer, und wer fann 'gefeßlich als folcher 
betrachtet werben 2” 

Nun folgt eine Reihe interefjanter Hiftorifcher Betrachtungen über das 
Rabbinalinftitut und deſſen eigenthümliche Geflaltung in den frühen 
Zeiten des Judenthums, und im Verlaufe der bewegten Schidfale dieſes 
in fo vieler Rückficht merkwürdigen Volkes. Der Verfaſſer hat dieſe 
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den koͤnne? in ber vom Prof. Weſſely zu Prag herausgegebenen 
Themis, Heft 3, S. 107. Berner deſſen Abhandlung über die Lehre 
vom Eide nach den Grundfägen des jüdifhen Kirchenrechts, in dem vom 
Dr. Weiß redigirten Archiv der Kirchenrechtswiſſenſchaft. 
Bd. 4, Seite 1 
Auch fol nächſtens eine ausführliche Beurtheilung des Graß iiſchen Ju⸗ 
den⸗Ehercahts durch den Verfaſſer in Richter's und Schneiders 
Jahrbüchern erſcheinen. 
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Barthie feiner Schrift mit fichtlicher Vorliebe behandelt, und wenn gleich 
feine Bemerkungen auf Hiftorifhe Vollſtändigkeit feinen Aufbruch 
machen — was auch ber zunächft juriftifche Zwed der Abhandlung nicht 
geradezu erheifchte —, fo bilden fie doch auf jeden Fall einen dem Juriften 
ſehr wilikommenen Beytrag zur jüdischen Rechtsgefchichte. Am Schluffe 
dieſer gefchichtlichen Debuctionen hebt der Verfaſſer noch insbefondere einige 
jener Verfügungen hervor, wodurch bie öfterreichifche Regierung in 
der leßtern Zeit das Rabbinerweſen gefeglich geregelt Hat, und fügt noch 
einige Bemerkungen an über bie Begriffe: Religionslehrer, Relis 
gtonsweifer, Schulfinger und Synagogendiener oder 
Schames. 

Nun erſt, nad) dieſen Vorbereitungen, wird — Seite 25 — zur 
näheren und eigentlichen Beantwortung der Frage gefchritten : 

Mer zur Vornahme einer jüdifchen Trauung abfolut fähig fey? 

Hier findet fi) der unbeftritten richtige Grundſatz: daß nur jener 
Rabbiner, welcher nad) Ausweifung der gefeßlichen Erforberniffe von ber 
competenten politifchen Behörbe als Rabbiner beflätigt worden, zur gültis 
gen Bornahme einer jüdifchen Trauung berechtiget fey. 

Interefiant find die num folgenden Unterfuchungen: ob ber Schul 
finger als folder, wenn er nicht zugleich Religionsweifer if, 
zur Bornahme einer jübijchen Trauung befugt ſey? ob ferner von dem 
bloßen Religionslehrer, ber nicht zugleich das Amt eines. Relis 
gionsweifers befleibet, eine fübifche Trauung gültig vorgenommen 
werben fönne? — Beide Fragen werben verneinenb beantwortet. 

In Beziehung auf die relative Fähigkeit, eine jübifche Trauung 
vorzunehmen, wird ber img. 127 6. G. B. darüber ausgefprochene Grun d⸗ 
f ab in nachfichende zwey Folgeſätze aufgelöft: 

a) der die Trauung vornehmende jüdiſche Seelſorger muß Rabbiner oder 
Meligionslehrer einer Gemeinde ſeyn, und 

b) derſelbe muß insbefondere Rabbiner ober Religionslehrer einer 
Hauptgemeinde, und zwar eines ober bes andern verlobten 
Theiles feyn. 

Das unter b) eben angeführte Erforberniß wirb zunächft in Betrachs 
tung gezogen, und insbefondere mit Rüdfiht anf Böhmen — wie dieß 
bey der Stellung des Verfaffers zu erwarten war — unterfucht, oßB und 
in wie ferne bie zu Brag beftehenden fogenannten Oberjuriften, in 
wie ferne weiter bie Kreisrabbiner und endlich die Localrabbiner 
zur Vornahme jübifcher Trauungen berufen feyen ? 

Diefer Theil der Abhandlung biethet mannigfaches Intereſſe, und erläutert 
einige hierüber erflofiene fbecislle Verordnungen. 

14 * 
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Aus dem früher unter a) bezogenen fernern Requiſite zur relativen 
Fähigfeit werben ebenfall® weitere Confequenzen gezogen, und dadurch ents 
ſchieden, ob und inwieferne die Hausrabbiner, die Fundationss 
tabbiner, bie Synagogenrabbiner, bie Talmudlehrer, bie 
Brivatreligionslehrer, die an einer jüdiſch-deutſchen 
Schule angeftellten Lehrer, und endlich die in neueren Zeiten bey 
“einzelnen Gemeinden angeftellten Prediger zur Bornahme jüdiſcher 
Trauungen berechtigt feyen? . 

Mit diefer vielfeitig praftifchen Erörterung wird der erfte Theil ber 
Abhandlung gefchlefien. 

Die Beantwortung der zweyten Hauptfrage: Wer jure dele- 
gationis zur Vornahme einer jüdifchen Trauung befugt fey? mußte — 
wie dieß ſchon die geringere Maſſe des Stoffes mit fich brachte — bedeutend 
fürzer ausfallen. 

Der Berfaffer erfennt auch hier wieder ben G. 127 b. G. B. als uns 
mittelbar entfcheidend an, und zieht aus dieſer Geſetzesſtelle brey Corollarien. 

a) Nur der im g. 1276. ©. B. bezeichnete Rabbiner ober Religionslehrer 
fann delegiren. 

h) Nur ein Rabbiner oder Religionslehrer einer Gemeinde kann beles 
girt werden. 

ce) Die Delegation muß burg eine gehörige Befellung zur 
Trauung geſchehen. 

Hiezu verlangt der Verfaſſer insbefondere eine ſchriftliche Voll 
macht !), und bie ausprudlihe Namensbezeichnung bes zw 
belegirenden Rabbiners. 

Aus der vorftehenden Mittbeifung bes Inhaltee geht hervor, daß der Ver⸗ 
faffer auf den wenigen Seiten feiner Schrift allerdings viel Wiffenswerthes ges 
bothen habe, jedoch hält Referent dafür, Daß diefe Abhandlung, ſowohl in Rück⸗ 
fiht auf den Umfang derfelben, als auch mit Beziehung auf die Anords 
nung des behandelten Etofjes, weniger zu einer felbfitändigen Monos 
graphie, als vielmehr zu einem fchäpbaren Beytrage für eine juriflifche 
Zeitjchrift geeignet war 2). 

Indeſſen ift mit den Verfaſſer jeßt nicht mehr darüber zu rechten; er 
mag feine — vielleicht rein fubjectiven — Gruͤnde gehabt haben, gerade dies 
fen Weg der Beröffentlidhung feiner Anfichten zu wählen, und im Grunde 
ift wohl auch die Frage: in welcher äußeren Form dem Lefer die Gabe 
bes Schriftſtellers gereicht werden folle? nicht von unbedingter Wichtigkeit. 





1, A. M. it Sraßı: dad befondere Eherecht der Juden in Oeſterreich $. 5%, 
Seite 111. 
2), Mie dieß der NWerfaffer in dem Bo xrmorte felb anzuerkennen ſcheint. 
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In Beziehung auf einige in der Abhandlung vorkommende Anfichten 
und deren Begründung erlaubt ſich Referent nachſtehende Bemerkungen: 

Seite 7 heißt es folgendermaßen: 

»Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Religionslehrer ſelvſt 
vollzogen werben, die bloße feierliche Erflärung ber Ginwilligung vor 
demjelben würde zur Schließung einer gültigen Judenehe noch nicht genügen, 
wiewohl der 9.755. G. B. eine chriftliche Ehe fchon als gültig geſchloſſen 
betrachtet, fobald die feierliche Erflärung der Einwilligung vor dem orbents 
lichen Seelforger eines der beyden Brautleute in Gegenwart zweyer Zeugen 
gefchehen if.» _ 

Wenn der Verfaſſer ber, allerdings von bedeutenden Chercchtslchrern 4) 
angenommenen, Anficht beytritt, daß zur Gültigkeit einer Chriftens 
ehe bie feierliche Erflärung vor dem Seelforger und zwey Zeugen genüge, 
aber ferner meint, daß bey den Juden nicht ein Gleiches gelte, ſondern 
bie Gültigkeit der Che durch die hinzugetretene Vornahme der jüdiſch⸗ 
gefeßlichen Ceremonien von dem Rabbiner oder Religionslehrer, d. i. durch 
bie eigentlihe Tramung bedingt fey, fo fliehen biefer Lehre, wenn 
fie gleich das Wort des G. 127 für ſich Haben mag, wichtige Bedenke 
entgegen. | 

a) Es ift nicht anzunchmen, daß der Gefeßgeber die jünifchsreligiöfen 
Trauungsgebraäuche mehr begünftigt habe, als die chriftlichen, wenn man 
von ben Principien des Verfaffers ausgeht, a majori ad minus zu ſchlie⸗ 
Ben, daß, wenn fchon bey den Ehriften die angegebene feierliche Erflärung 
ber Ginwilligung zur Gültigkeit ber Ehe hinreichend feyn foll, bieß 
um fo mehr auch bey ben Juden zu gelten habe ?). 

b) Wenn nach des Verfaſſers Anficht das Gefeb im $. 75 an bie 
mit Beobachtung ber bafeläft ausgefbrochenen @rforderniffe gefchehene bloße 
Erklärung der Einwilligung alle Wirkungen einer bürgerlich gültigen 
Ehe Fnüpft, fo müffen dieſe Wirkungen — da die Tertirung der $$. 75 und 
69 5. ©. B. ganz allgemein Tautet — ohne Unterfchied des Religionsbes 
Eenntnifies überall eintreten, wo eine folhe Crflärung ber Einwilligung 
vorliegt. Sol eine Ausnahme für beflimmte Religionsgenoffen Statt 


2) Bergl. 3.8. Doliner, ausführliche Erläuterung ded zweyten Haupt⸗ 
Rüdeb des a. 6.8.8. Bd. I, $. 59, Seite 374. 
Geraßl, das befondere Eherecht der Zuden in Oeſterreich F. 54 S. 111 
sub. Nr. 2. 
Biniwarter, das öfterreihifche bürgerliche Recht. Bd. I, Seite 228, 
Auflage 2. | 
) &gaßl,a.0.0.$. 54, Seite 111. 
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finden, fo muß ihr geſetzlicher Beſtand unzweifelhaft erwieſen 


werben. 

c) Die vergleihungsweife zum $. 75 verfchiebene Tertirung bes 
6. 127 b. G. 3. enthält Feine Nötbigung zur Aufftellung einer ſolchen 
“ Ausnahmez den: 

a) wie ſchon Grafla. a. O. bemerft, läßt fi) aus dem Worte: 
„Trauung? in biefem Paragraphe bie vom Verfaſſer gemachte Con⸗ 
ſequenz nicht ziehen, da dieß Wort im Gefepe öfters ſynonym wit 
»feierliher Erklärung ber Binwilligung” genommen wirb. 

PB) Kanu der $.127 auch nur den gewöhnlichen Fall vor Augen 
gehabt haben *), in welchem allerdings ber religiöfe Act der eigentlichen 
Tranung vorfommen wird. 

Gegen die Anficht des Verfaſſers fpricht endlich 

d) noch dee — von Graßl a. a.D. gleichfalls berührte — Umſtand, 
baß es auf biefe Weife bey der nicht unbeträchtlichen Anzahl fübifcher Trans 
ungsceremonien ber Ehifane und Böswilligfeit fehr Teicht gemacht würde, 
ben rechtlichen Beſtand folcher Ehen mutäwillig anzufechien, was zu bes 
fördern gewiß nicht Abficht der Geſetzgebung ift. 

Aus diefen Gründen bat auch ſchon Gral behauptet ?), daß ber 
5.427 in diefer Beziehung nichts Anderes, als ber $. 75, ſondern 
basfelbe in einer veränderten Tertirung enthalte, und baß bie im $. 187 — 
verbunden mit $. 123 6. G. B. _ in Rüdficht auf das jübifche Relis 
gionsverhältniß feflgefepte Ausnahme lediglich von den zur Vor⸗ 
nahme der Trauung jure proprio und delegato berechtigten Perfonen zu 
verftehen fey ®). 

Erite 28 und 89 wird gelehrt, daß dr Schulſiuger als 





ı) Wie dieß bey Abfaffung der Gefege in der Regel geſchieht. Vergleiche 
Hofd. vom 21. April 1820, ad b. In Winiwarterd Handbuch beym 
$.196.9.8. 

> A. a. O. 9. 52, Seite ill. 

2) Graßi a. a. O. $. 53, S. 109, Die — Seite 7 — vom Berfaffer fer⸗ 

ner berührte Anficht, daß die feierliche Erklärung der Einwilligung zur 
gültigen Schließung einer Judenehe nicht einmahl nothwendig 
fey, kann wohl nur als jüdiſche Religiondanficht gemeint ſeyn. 
Rad öſterreichiſchem Rechte läßt ſich diefeLehre gewiß nicht vers 
theidigen. Wie wenig der $. 127 die Abficht Habe, die Juden von dieſem, 
dur die SS. 69, 75 und 94 ald nothwendig verlangten Erforderniſſe 
su bdiöpenfiren, gebt ebenfalld ſchon aud dem hervor, wad Graßl 
a. a. DO. bey der Sommentirung des $. 127 gefagt hat, und worauf Ref., 
um nicht weitläufig zu werden, bier nur verweilen muß. 
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folder zur Vornahme einer Trauung nicht berechtigt ſey. Die dafür vor: 
gebrachten Gründe find zwar fehr beachtenswerth,, befeitigen aber nicht fols 
genden Einwurf: 

Wenn — wie der Berfaffer felbft zugibt — das Indenpatent vom 
Jahre 1797 im $. 6 und G. 7 den Schulfinger und ben Religions: 
weifer als identiſch bezeichnet, fo if erwiefen, daß bie Geſetzgebung 
neben dec vom Verfaſſer angenommenen engern Bedeutung des Wortes: 
»Religionsweifer®, welde den Schulfinger von ihrer Sphäre 
ausfchließt, auch noch einen weitern Begriff desfelben fenne, welchem 
legteren Begriffe. zu Folge auh der Schulfinger unter dem Relis 
gions weiſer mitbegriffen werben muß. Iſt dieß aber richtig, fo bleibt 
es zweifelhaft, ob der Ausprud „Religionsweifer” im $. 127 b. G. B. 
in ber engern ober in der weitern Bedeutung genommen worben fey ? 

Hat nun ein bloßer Schulfinger bie Trauung vollzogen, „ſo 
fcheint bie Ungültigfeit dieſer Ehe darum nicht behauptet werben zu 
fönuen, weil nach $. 99 6. ©. B. im Zweifel die Vermuthung immer für 
bie Gültigkeit der Che reitet. Diefer Paragraph bezieht fich freilich 
zunäch ſt nur auf ben Beweis des factifchen Umftandes, welcher das 
Ehehindernig ausmacht; allein bey der allgemeinen Faſſung feines Eins 
ganges iſt die Doctrin unbezweifelt berechtigt, von der darin ausgefprochenen 
Dermuthung auc bey der Gefegesauslegung Gebrauch zu machen I), 

Ein Achnliches läßt fh gegen die — Seite 30 uny 31 vorfommende — 
Behauptung einwenden, nad welcher der bloße Religionglehrer zur 
gültigen Vornahme der Trauung nicht befugt ſeyn fol. Hat überhaupt 
ein Religionslehrer die Trauung vollzogen, fo iſt bem Worte bes 
6. 127 Genüge gefchehen und die Beyfügung des eingeflammerten Wortes z 
»Religionsmweifer” läßt fi) ungezwungen auch noch anders, als es 
vom Berfaffer gefchehen, 3. B. dahin erklären, dag — wie ber Verfafler 
feloR zugibt — der Religionslehrer zuweilen auh Religions 
weifer ift. 

Bey einer fo zweifelhaften Faſſung bes $. 127 b. G. B. wäre baher 
allerdings wieder auf Grundlage ber im $.99 b. G. B. enthaltenen Vers 
muthung für die Gültigkeit einer vom blopen Religionslehrer 
getrauten Ehe zu fprechen. 

Seite 88 hat fich der Berfaffer nicht barüber ausgefbrochen, für welchen 
Bezirk und für welche Berfonen die den Oberjuriften zu Prag zufoms 
mende Befugniß zur Trauungsvornahme zu gelten habe? 

Seite 39 wäre zu wünfchen geivefen, daß der Verfafler bie daſelbſt 


1) Dolliner, © a. D. Bd. I., $. 17, Seite W. 
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mitgetheilte Anficht, nach welcher bie zum Unterrichte ber erwachſenen Ges 
meinbeglieber angeftellten Religionslehrer zur Trauungsvornahme bes 
rechtigt feyn jollen, näher begründet hätte, und dieß um fo mehr, als 
— tie furz vorher erwähnt — Seite 81 gelehrt wird, daß bloße Relis 
gionslehrer zu ſolchen Functionen nit berechtiget feyen. 

Auch rüdfichtlih der Prediger dürfte der eben dafelbft angegebene 
Grund ihrer Berechtigung zur Trauungsnornahme nicht ftrenge aus des 
Verfaſſers Principien fließen. Nicht darum, weilfie Religionslehrer der 
Gemeinde ſind, fondern vielmehr darum, weilfte nicht bloße Religions: 
lehrer, fondern zugleich jüdifhe Seelforger in dem vom Verfaſſer ans 
erkannten beſchraͤnkten Sinne find, gebührt ihnen — nach der vom Berfaffer 
in ber Abhandlung Seite 31 Fundgegebenen Anficht — das erwähnte Befugniß. 

Seite 40 fteht der Grundſatz: „Wer jare proprio gar nicht frauen 
ann, ber kann auch nicht jure delegationis im einzelnen Falle eine 
Trauung vornehmen.? 

Nach des Referenten Dafürhalten läßt fich diefer Sat mit der Anords 
nung bes $. 127 5. ©, B. nidyt vereinigen. Wenn ber compctente Rabbiner 
ober Religionslehrer der Hauptgemeinde ben Rabbiner over Religionss 
lehrer einer befondern Gemeinde belegirt, und dieſer bie Trauung 
vornimmt, fo ift die Che unzweifelhaft gültig, weil der $. 127 nur bey 
dem Delegirenden, nicht aber bey dem Delegirten bie Anftellung 
bey einer Hauptgemeinde als nothwendig vorausſetzt. 

Hier iſt offenbar der Fall vorhanden und gefeßlich gegeben, wo Je⸗ 
mand, der jure proprio gar nicht trauen kann, doch jure delegationis 
zu trauen befugt ift. 

Seite 41 und 42 hat der PVerfaffer nicht angegeben, ob eine bloß 
allgemein lautende , oder eine in bianco ausgeftellte, und fpäter von ben 
Brautlenten ausgefüllte Delegation, in Folge welcher die Trauung vorges 
nommen wird, bie Che ungültig mache oder nicht? 

Auch dürfte es den Anforderungen an eine flrenge Syſtematik nicht 
entfpredden, daß die — Seite 40 und 41 unter a—c angegebenen — 
Delegationsrequifiten coordinirt erjcheinen, während doch nur bie beiben 
erften Grforberniffe zur Gültigfeit einer auf diefem Wege zu Stande 
gefommenen She notbwentig find. 

Ueber die Frage: Wer zur Vornahme ber Trauung jüdischer Milis 
täriften berechtiget fey? hat ſich der Berfaffer nicht ausgeſprochen. 

Mahrfcheinlich fimmt er mit Graßl's Auficht 1) überein, und wollte 
das von dieſem Gefagte nicht erſt wieberholen. 


YUaD. $. 38, Seite 188. 
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Die äußere Ausflattung bes Büchleinsift gefhmadvoll. Drucks 
fehler finden fi im DVergleiche zu dem geringen Umfange der Schrift 
ziemlich viele. Die am Schluffe beygefügte Berichtigung derſelben iſt nicht 
erfchöpfend, — So fehlt 3. B. noch Seite 19, Zeile 16 das Mörtchen: 
x0b?3 fo foll ferner Seite 41, Zeile 17 anflatt bes $.98 6. G. B. ber 
9. 99 b. ©. 2. citirt feyn. Dr. Kleinwädter. 


Ausländifhe Fiteratur. 


Geſetz vom 17. November 1837, einige Verbefferungen der Be: 
richtserdnung in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten betreffend, 
(Kundgemacht in dem Gefebblatte fürcas Königreih Baiern.) 


Daiern ift befanntlich einer von jenen Staaten, welche fich in mehres 
zen Zweigen bes Rechtes einer einheimifchen Gefeßgebung zu erfreuen 
haben. Ohne die Vorzüge des gemeinen deutſchen Proceffes auf 
nur im geringflen verfennen zu wollen, bin ich dennoch der Meinung, da 
eine ben Zeitumftänden angemeffene Reform besjelben wenigftens in einis 
gen Puncten allerdings nothwendig fey. Diefem Streben nach Berbeffes 
tung hat der Codex judiciarius havaricus, hat das Proceßgefeg vom 
22. July 1819, hat auch gegenwärtige VBorfchrift, welche mit 1. Juny 1838 
in Birffamfeit trat, ihre Entftehung zu verbanfen. 

Den Inhalt diefer legteren in Kürze barzuftellen, iſt der Zweck mei⸗ 
ner folgenden Erörterung. Ich bin hierhey won ber Ueberzeugung ausge⸗ 
gangen, daß jede wichtigere legislative Erfcheinung bes Auslandbes 
allerdings auch unfere Aufmerffamfeit verdient, indem fie gar manche 
Puncte der Bergleihung, oft wohl auch eine heilfame Anregung zur 
weiteren Ausbilvung unferer einheimifchen Geſetzgebung barzubiethen im 
Stande ift. 

Die vorliegenden Berbefferungen ber bairifchen Gerichtss 
ordnung beziehen fih: I. auf das Verfahren bey den Untergerichten im 
beſchleunigten mündlichen und im gewöhnlichen Proceſſe; IT. auf die Ver⸗ 
fügungen über ben Ungehorfam im erften Verfahren; III. auf bie priviles 
girten Einreden; IV. aufdie Friften, Termine, Berlingerungen berfelben, 
MWiebereinfegungen u. f. w.; V. auf das Beweisverfahren; VI. auf bie 
Appellation; VII. auf die Execution, und VIII. auf das Goncursvers 
fahren. 
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Das bairiſche Geſetz unterſcheidet (wie unſere G. O.) ein ſchrift⸗ 
liches und ein mündliches Verfahren; letzteres wird aber weiter in das 
beſchlennigte, und in das gewöhnliche (ober protokollariſche) 
abgetheilt. Der Hauptunterſchied zwiſchen dieſen beiden Gattungen des münd⸗ 
lichen Verfahrens dürfte in Folgendem zu finden feyn: - | 

»Im befchleunigten Berfahren trägt der Kläger bey der angeorbs 
neten Tagfahrt feine Klage mündlich vor, ebenfo der Beklagte feine Antwort, 
und nachdem beide ohne Zulafjung eines Schriften: Wechfels, ober eines 
Berfahrens vom Munde aus in die Feder fih vollländig über 
das Berhältniß der Sache erflärt haben, und diefe Erflärungen durch die 
von dem Richter nach Ermefjen zu flellenden Fragen und durch bie hierauf 
erfolgten Antworten Hinlänglich erläutert, berichtiget, vervollftänbiget find, 
fo wirb ber Vergleich verfucht, und im Falle er zu Stande fommt, zu Pros 
tofoll genommen, außerbein aber das Ergebniß ber gegeufeitigen Er⸗ 
Härungen nach deren weſentlichem Inhalt, nämlich das Sacwverhältniß, 
die Streitpuncte und die Anträge ber Parteyen zu Protokoll gebracht 5” _ 
vin dem protofollarifchen Berfahren dagegen werben eniweber bie 
betreffenden Handlungen von den allenfalls erfchienenen Rechtsanwälten 
zu Protokoll dictirt, oder bie Erklärungen ber Parteyen, fogleich, 
wie fie abgegeben find, in der Ordnung, wie es der Proceß mit fich bringt, 
in abgefonberten Sägen zu Brotofoll genommen? ($$.9 und 17) H. 
Die Befhleunigung liegt alfo insbefondere darin, daß — anftatt Die 
Reden ber Parteyen oder ihrer Anwälde umftändlich zu protofollicen — 
bloß ein kurzes Refume berfelben in den Gerichtsacten aufgezeichnet wird. 
Der Zeitgewinn, ber durch einen ſolchen Vorgang erzielet wird, ſcheint 
mir aber viel zu gering, als daß er mitden möglichertweife daraus entfpringens 
den Nachtheilen in Dergleich gefeßt werben fünnte. Wie leicht kann es 
gefchehen,, daß ber Richter eine oder bie andere Neuferung der Parteyen 
aus dem Gedächtniffe verliert, mißverfteht, mit abweichenden Worten wies 
dergibt oder am unrichtigen Orte einreiht; wie leicht kann dadurch an der 
Darftelung des Sachjverhaltes, am Gingeflänbniß oder Widerfpruch, oder 
im Begehren ber flreitenden Theile eine, auf den erften Anblic nur unbedeu⸗ 
tende Aenberung herbeugeführt werden, welche aber zuletzt auf die Ents 
ſcheidung des Proceſſes dennoch einen wichtigen Cinfluß nimmt; und wenn 
es zu einer Befhwerbeführung fommt, fehlt es daun nicht an einer 
figeren Grundlage der Beurtheilung, ba bie Parteyen aus dem Ges 





2) Rah dem 9. 28 unferer ©. D. muß jederzeit „über die mündlichen 
Nothdurften ein verläßliches, umſtändliches, nad) den vorgelommenen 
Nothdurftöhundlungen genau verfaßtes Protokoll geführt werden”. 
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richtöprotofoll deffen nicht überwiefen werden Finnen, was fie behauptet, 
zugeftanden , geläugnet ober begehret haben? Es bürfte alfo bie geringe 
Berzögerung, die aus ber umſtändlichen Protofollirung entſteht, durch Die 
Vortheile, welche biefe auf der andern Seite gewährt, binlänglich aufge⸗ 
wogen werben. Doch fehen wir, welche weiteren Anorbnungen bas Gefeg 
getroffen, um bie möglichfte Befchleunigung bes Verfahrens zu erzielen. 

»Iſt die Sache? — alfo verfügt ber ſ. 14 — »zum endlichen, oder Bes 
weiserfenntnifje reif, fo wird biefes von bem Richter, welcher das münbs 
liche Verhoͤr gepflogen bat, mit furzen Gründen, in der Regel nach dem 
Abtreten ver Parteyen, fogleich zu Brotofoll bictirt, und den wieder vors 
gerufenen Parteyen eröffnet.” 

Diefe ſchnelle Entfcheidung ift freylich zwedmäßig, aber auch nur 
dann möglich, wenn bie in Frage flehende Streitfache feine Sch wie⸗ 
rigfeiten barbiethet. Iſt diefes Lebtere der Fall, fo verorbnet der weitere 
Verlauf des $. 11, »baß ber Richter die Urtheilsfchöpfung binnen längs 
ſtens 14 Tagen zu veranlaffen babe.? 

Eine folge Friſtbeſtimmung if wohl allerdings wünfchenswerth, 
fie Dürftejeboch in der Ausübung manche Unzufömmlichkeiten mit fich führen, 
und bey gehäuften Gefchäften, verwickelten Proceſſen und fonfligen Hemm⸗ 
niſſen oft ſchwer einzuhalten feyn, während auf der. anderen Seite der Ber 
ariff der vSchwierigfeit” allzu unbeftimmt ift, um ber Bequemlichkeit 
bes Richters ober der Chifane durchaus den Eingang zu verfchließen. Was 
endlich die Frift zur Antretung bes Beweifes anbelangt, fo fol 
dieſelbe nach ſ. 12 »in der Megel 8 Tage, ausnahmsweife nie über 14 Tage 
befragen.” . 

„Der Beweispflichtige ann aber auch ven Beweis fogleih im Ber: 
bandlungstermine antreten. Hat berfelbe feine Beweismittel ſchon 
mitgebracht, fo ift fogleich mit deren Aufnahme zu verfahren. Ganz lei: 
ches gilt vom Gegenbeweife. Alle Verhandlungen in ber Beweis: und Bes 
genbeweisführung find nur kurz und ihrem wefentlihen Inhalte nad zu 
Protokoll zu nehmen. NRehtsausführungen finden nicht Statt.” 

Unfere öfterreichifche Gerichtsordnung huldigt befanntlich dem, für bie 
Abkürzung ber Rechtöftreitigfeiten befonbers güuftigen Eventuals 
Brincipe, 

Nach $. 12 unferer a. G. O. »müſſen die Beweismittel an brieflichen 
Urkunden, Eiden, Zeugenfchaften oder fonfligen Beweisarten ſogleich 
angeführt und beygefchloffen werden.” Die wirkliche Antretung bes 
Beweiſes durch Zeugen, durch Kunftverftändige oder durch den Eid ſetzt 
aber and bey uns in der Regel ein vorhergegangenes Urtheil voraus 
($$. 186, 187 und 224 der a. G. O.). Die Frift zur Antretung ifl ge 
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woͤhnlich auf 17, und wenn das Urtheil in letzter Inſtanz ergangen, auf 
14 Tage feftaefeßt ($$. 145 und 224 der a. G. O.) I). Nur Ausnahme: 
weife iſt jene Frift im Wechfel-PBroceffe auf 11 und 3 Tage herabs 
gefeßt (55.9 und 10 des Pat. vom 9, April 1782). Die kürzere Friſt⸗ 
beflimmung bes al riſchen Gefeßes fiheint hier allerdings zweckmäßig zu 
feyn. Beachtenswerth iſt auch die Vorfchrift, welche im Beweisverfahren 
Leine Rehtsausführung” geflattetz ber Richter muß als jaris le- 
gumque peritus biefe fih felbft zu machen im Stande feyn, und bie 
Erfahrung hat auch bei) uns gezeigt, daß bie von den Parteyen in Folge 
des F. 172 der a. G. O. und des Hofdecretes vom 25. Auguft 1783 gewechs 
felten Beweisſchriften meiftens nichts als unnütze Wiederholungen und 
müßige Abfchweifungen enthalten. 

Die 55. 1% und 15 des bairifchen Geſetzes liefern übrigens noch 
einige befondere Beflimmungen für das befchleunigte mündliche Verfahren, 
welche durchaus nicht auf die Abkürzung desſelben hinzielen, 
fondern vielnehr in der Geringfügigfeit ber diefem Verfahren zuges 
wiefenen Rechtsfachen ihren Grund zu haben fcheinen, nämlich: baß in derlei 
Fällen „den Sachverfländigen und Zeugen ftatt der Cide nur Betheuerung 
anf Handgelöbnig an Eivesflatt abgenommen werben folle,© und 
»daß nad) forgfältiger Würdigung allee Berhältniffe ber Ausfage eines 
einzigen, vollgilügen, jebocdh beeidigten Zeugen oder Sachverſtaͤndigen 
in ſolchen Sachen die Kraft vollen Beweifes beyznlegen fey.” 

Diefe letztere Anordnung dürfte fi aber meiner Meinung nach fchwers 
lich rechtfertigen lafienz denn abgefehen bavon, daß die Geringfügigs 
Leit einer Streitfache ein äußert relativer Begriff ift, indem ein Bes 
trag von 50 Gulden für mandje Barteyen von ungleich höherer Bebeutung 
ſeyn Fann, als ein Betrag von mehreren Taufenden für andere Streittheile, 
— abgefehen davon, daß jebes Recht im Staate gleichen Schug und 
gleiche Sorgfalt in der Zuerfennung für fi in Anfpruch nimmt, — liegt 
ja eben ver Hauptgrund der Beweifesfraft in ber Uebereinftimmung 
mehrerer Zeugenausfagenz nur die ſe vermag dem Richter eine beruhigende 
Meberzeugung zu verfchaffen, ta die Wahrheit immer nur eine, bie 
Lüge aber unendlich mannigfaltig if. Deßhalb dürfte die Ausfage eines 
einzigen Zeugen von all zu geringem Gewichte feyn, um einen vollen 
Beweis darauf zu gründen. 





2) Yu der Beweid dur Kunſtverſtändige, woferner durch ein 
gerihtlihed Erkenntniß veranlaßt worben ift, Bann nady $. 189 erſt dann 
angetreten werden, wenn bad Urtheil in Rechtskraft erwadyfen iR _— „wenn 
fi kein Theil dawider befchweret hat.” 
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Es ſaͤllt nun von felhft bie Frage auf, welche Rechtsſachen wohl 
bem eben uuseinandergefeßten befchleunigten Verfahren zugewiefen feyen? 
Diefe Zumweifung Fann nach der vorliegenden Verordnung entweder auf ber 
Borfhrift des Geſetzes, ober auf ber Uebereinfunft ber 
Barteyen beruhen ($$. 1 und 3). 

Aus natürlichen Gründen fcheinen mir für folch’ ein beichleunigtes 
mündliches Derfahren vorzüglich jene Rechtsfachen geeignet, welche entweber 
ihrer Befchaffenheit wegen eine befonders ſchnelle Entfcheibung erheifchen, 
oder bie ihres geringen Betrages wegen die höheren Koften des gewöhnli: 
hen, infonderheit des fchriftlichen Verfahrens nicht zu tragen im Stande 
toären , ober bey denen gewöhnlich foldye Parteyen interveniren, welche ob 
ihres mindern Grades von Bildung leicht Schaden nehmen fönnten, wenn 
fie unreblichen oder minder tüchtigen Rechtsanwälden in die Hände fielen. 
Größtentheils diefen Principien getreu weift ber $. 1 bes vorliegenden 
Geſetzes folgende Gegenflände dem mündlichen Verfahren zu: 

4. Klagen, welche in ber Hauptſache an Geld oder Geldeswerth nicht 
über 100 fl. ohne Einrechnung ber Ziufen, Koften, Schäden und Nutzun⸗ 
gen, betreffen !). 

2. Streitigfeiten zwifchen Eheleuten, fo ferne es fich dabey nicht von 
Trennung ber Ehe ober von Dermögensrechten im Betrage von mehr ale 
400 fl. hanbelt 2). 

8. GStreitigfeiten zwiſchen Yamilienglievern, zwifchen Hausgenofs 
fen, zwifchen Hanbwerfsmeiftern und Gefellen oder Lehrjungen, zwifchen 
Dienſtherrn und Dienftbothen, zwifchen Gewerbsunternehmern und ihren 
Arbeitern, bey allen dieſen hinfichtlich ihres gegenfeitigen häuslichen, dieuſt⸗ 
lichen oder gewerblichen Berhältniffes 3). 


ı) Der $. 15 unferer a. &, führt unter lit. bdie geringſchätigen Sachen 
auf, wo der Begenfland des Streites die Summe von 25 fl. nicht überfleigt. 

2) Auch bey und werden nady dem Hofd. vom 23, Auguſt 1819, 99. 1, 2, 18 
und 14 die fireitigen Eheangelegenheiten, fie mögen fi& auf 
Scheidung von Tiſch und Bett, auf Ungültigerfläörung oder Trennung 
der Ehe beziehen, mündlidy verhandelt. 

9) Bey diefen Sıreitfadhen mag das bairifhe Geſetz vorzüglid darum dab 
beſchleunigte Verfahren angeordnet haben, weil ed wuͤnſchenswerth fl, 
ſolche Streitigkeiten fd nel beygelegt zu fehen, und weil bey dem ge 
dachten Verfahren ein zweymapliger Vergleichsverſuch vorgefchrie- 
ben it (SS. 9 u. 13), der ſich hier ald befonderd nothiwendig barflellt. 

xy erinnere bier übrigend nur, daß Dienfllohnftreitigteiten 
durch unfere Geſetze zum Theile den politifhen Behörden zugewieſen find, 
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4. Streitigkeiten zwifchen Bermiethern und Miethern von Wohnungen 
in Betreff des Miethverhältnifies, fo lange folches wirklich noch beftehts 
dann Streitigkeiten über Forderungen aus einem bereits aufgelösten Mieth⸗ 

verhältniffe, in fo ferne diefelben fich nicht weiter als auf das zulegt vers 
flofiene Miethjahr zurückbeziehen 9). 

5. Streitigfeiten der Reifenden mit Wirthen, Fuhrleuten, Schif⸗ 
fern und Flößern oder Handwerfern über Zechen, Fuhrlöhne oder Hands 
werfs- Konten, welche aus Anlaß der Reife entftanden find 2). 

6. Streitigkeiten über Gegenflände des Handels und Wandels auf 
Mefien und Märkten, fo ferne fie nicht den beftehenden oder noch zu errichs 
tenden Handels: oder Meßgerichten zugetwiefen find ober zugewiefen werben. 
Dabey wird vorausgeſetzt, daß ſolche Streitigkeiten noch während ber 
Dauer der Mefje oder des Marktes angebracht worden feyen 2). 

7. Streitigkeiten wegen Befchädigung von Bäumen, an Gärten: und 
Feldfrüchten, an Weinſtoͤcken und Einfrievungen, an MWaflerleitungen, Abs 
flüffen, Wäflerungsanlagen, Pfaden und Wegen, megen veränderter Graͤnze 
durch Verrückung von Gränzzeichen, Beichäbigung durch Ueberadern, 
Ueberfahren, Viehweiden, Grafen, Mähen, Ernten, @inherbften, fo ferne 
die Befchädigung nicht ſchon vor Ablauf eines Jahres, von Anflellung 
der Klage zurück, gefchehen ift. 

8. Klagen wegen offenbar kundiger Frevel, Bergewaltigungen und 
Attentate, Klagen, welche den jüngften Beſitz betreffen, Alimentationsfa= 
hen, Klagen auf Abftellung der Selbfhilfe, und audere ohne Gefahr 
nicht verfchiebliche Sachen *). 





bey denen aud) ein münbliched (commifjionelled) Verfahren eintritt. Vergl. 
Dofd. vom 18. April 1828. 

1) Anderer Art find die AuUusziehſtreitigkeiten, rüdfichtlich welcher bey 
und 3. B. nad dem Patente für Wien vom 15. Dct. 1752, $. &, oder für 

" Prag nad dem Hoflanzieyd. vom 9. März 1805, $. 5 u. f. w., gleichfalls 
die Anordnung einer Tagfakung, alfo das mündlihe Verfahren vor- 
geſchrieben ift. ” 

Uebrigens ſprechen für obige Verfügung des bairiſchen Geſetzes gerade 
keine ſehr triftigen Gründe. 

2) Unſere Geſetze enthalten dieſe ſehr zweckmäßige Anordnung nicht. 

2) Bey und find nach dem $. 8 des Pat. v. 9. April 1782 nur Streitſachen, 
fo über förmliche Wechſelbriefe vorfallen, zum mündliden Vers 
fahren geeignet. 

*) In Bällen von Befigfkörungen iſt bey und auf dad Schleunigfle 
mündlich zu verfahren. Hofkanzleyd. vom 8. Oct. 1830, 9.3. — Hofkanzleyd. 
vom 20. April 1837, 8.9424, $.3 u. a.m. 
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9. Ehrenbeleidigungen, in fo ferne nur auf Chrenerflärung geklagt 
wirb N). 

Sn diefen zum mündlichen befchleunigten Derfahren geeigneten 
Nechtsfachen wird nun der Beklagte auf eine von dem Richter beftimmte 
Tagsfahrt vorgelaben ($. 6). Erſcheint er bey derſelben nicht, fo wird er 
in bie Koften verurtheilt, und es ergeht an ihn auf Berlangen des Klägers 
eine zweyte Ladung auf einen weitern Termin mit Androhung ber im 
Gefeße für den Fall des Ungehorfams vorgefchriebenen Rechtsnadis 
theile ($. 8). 

Anders if es, wenn ber Begenfland nicht unter die oben anfges 
zählten gehört, der Kläger aber doch bey dem Anbringen feiner Klage vers 
langt, daß diefelde im mündlichen Berhöre verhandelt werde. Bleibt in 
biefem Falle der Beklagte von ber angeorbneten Tagsfahrt aus, fo wird 
angenommen, daß er die Anftellung der Klage im gewöhnligen 
Verfahren erwarte, und der Kläger ift alfo zu diefem Berfahren zu 
verweiſen ($. 8) 2). 

Das befchleunigte Berfahren tritt alfo bey derley Gegenſtaͤnden nur 
dann ein, wenn die Parteyen hierüber eine ausdrückliche oder ſtill⸗ 
fhweigende Uebereinkunft geſchloſſen. 

Zur Letzteren wird aber erfordert, daß der Beklagte, nachdem er vom 
Richter in der Vorladung auf ſein Recht aufmerkſam gemacht worden iſt, 
an dem beſtimmten Tage bey Gericht erſcheint, und auf die Klage aut⸗ 
wortet, ohne wider die Einleitung des für Sachen des mündlichen Ver⸗ 
hoͤrs vorgeſchriebenen Verfahrens Einſpruch zu thun ($. 8). 

Erſcheint der Beklagte auch auf die wiederholte Ladung nicht, 
fo tritt der oberwähnte geſetzliche Rechtsnachtheil ein, daß er mit 
allen feinen Einreden ausgefchloffen, und dag bie Klage, wenn biefelbe 
durch Urfunden begründet, diefe dem Richter entweder im Original ober 
in beglanbigter Form vorgelegt, und bem Beklagten bey der Labung 
abſchriftlich mitgetheilt worden, als Liquid eingeflanden angenommen, 
in jedem anbern Falle aber nach Vorſchrift des Proceßgefeges vom 22. Juli 
1819, $. 6, Abf. I. verfahren wird ($. 18) 2). 


v 





1) Vergleiche g. 15, It. e der a. G. O. 

2) Auffallend aͤhnliche Vorſchriften enthält ber F. 16 unferer a. G. O. 

9) Der $. 29 unferer a. G. D. verordnet dießfalls, dag „wenn ein Theil 
bey der Zagfatung ausbleibt, dem erfcheinenden in Betreff des Factums, 
fo weit es den Gegenſtand ver Klage nicht überfchreitet, audy ohne Beweis 


voRer Glauben beygemeſſen und darüber erfannt werden folle, was Rech⸗ 
tens if.” 
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.Arndere Rechtsnachtheile treffen den Kläger, wenn er bey ber beſtimm⸗ 
ten Tagsfahrt nicht erſcheint, er wird nämlich in die Koſten verurtheilt, und 
die Sache wird als beruhend erflärt. 

Soflte er diefelbe Klage aber fpäter wieber anmelden, fo wirb er 
zum Verhanblungstermine unter dem Rechtsnachtheile ber Annahme ber 
KlagerEntfagung vorgeladen ($. 7) ). 

Die Anordnung des Gefepes feheint mir hier einerfeits zu gelinde , 
anderſeits zu ſtrenge zu ſeyn. Der Klaͤger hat einmahl durch Ueberrei⸗ 
chung der Klage ſeinen Willen zu erkennen gegeben, dieſelbe der Entſchei⸗ 
dung des Richters zu unterziehen. Inconſequent iſt es daher, wenn man 
ihm die Befugniß einroͤumt, einfeitig wieder zurückzutreten, und ben 
bereits angefangenen Rechtöftreit auf ſich beruhen zu laſſen. Dem Beklag⸗ 
ten kann dieß oftmals, wenn er auch alle Koflen erſetzt erhält, nicht gleich⸗ 
gültig feyn, und er ſcheint allerdings mit Recht fordern zu fünnen, baß 
der Ungemwißheit ein Ende gemacht, und ber gegen ihn erhobene Proceß 
durch richterlichen Spruch entfchieden werde. Da es ihm aber allerdings 
feeuftehen foll, auch auf diefes Necht zu verzichten, fo ift es nur feine, 
nicht die Sacte des Richters oder des Geſetzgebers, den Kläger 
durch Annahme einer Klage-Entfagung zu präcludiren. 

Ueber die Beantwortung der vom Gegner vorgehrachten Thats 
umftände, enthält der $. 19 genau biefelbe Anorbuung, welche in dem 
6.5 unferer a. ©. vorfommt. Das bairif che Geſetz weicht alſo hierin 
gleichfalls von dem Grundſatze des gemeinen deutſchen Proceſſes 
ab, welcher das Stillſchweigen des Beklagten als eine negative 
Ginlaffung in den Streit anfieht °). 

Ueber Friften und Friflerweiterungen ftellt der IV. Abſchnitt 
. folgende Oruntiüge auf: 

„Alle Friften und Termine, fie mögen vom Geſetze oder vom Gerichte 
anberaumt feun, find fraft des Gefeßes peremtorifch, mit Ausnahme 
jedoch der erfien bloß monitorifchen Borladung des Beklagten zur Klage 
beantwortung”? ($. 29). 

Diefe Strenge des Geſetzes ſtimmt allerdings mit dem Begriffe und Zwecke 
einer Srinbeilimmung am vollfoınmenjten überein. Zu weit fcheint fie aber 
doch zu gehen, wenn im Laufe des $. 29 verordnet wird: 


1) Der in der vorigen Anmerkung angeführte S. 29 unferer a. G. D. bezieht 
fi eben ſowodl auf das Ausbleiben ded Klägers als auf dad ded Ge—⸗ 
kiagten. 

2) Bergl. Martin's Lehrbuch des beutfhen „gemeinen bürgerl. Proceſſes. 
Heidelberg 1838, $. 16% 
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„Das Gericht Fann die Folge des Ungehorfams nicht von Amtswegen 
und ohne Beranlafjung, fol aber diefelbe alsdann ausfprechen, wenn 
a) die Befchuldigung des Ungehorfams von dem bazu berechtigten Theile 
angemeldet wird, _ dann auch ohne ſolche Anmeldung, wenn 
b) ber andere Theil die ihm obgelegene Handlung nach bereits verfloffener 
Frift noch einreicht, und nicht fogleich die Ausdrückliche Erfläs 
rung der Gegenpartey beybringt, daß fle hiezu, mit Verzicht auf 
den Vollzug des fonft verwirkten Rechtsnachtheiles einmwillige.” 
Die Friſten find ja im Proceffe doch nur zum Vortheile ber 
Barteyen eingeführt, wenn alfo die Eine auf das Recht verzichtet, 
den Ungehorfam des Gegentheiles zu rügen, fo fcheint nad bein Mechtes 
fage volenti non fit injuria der Richter nicht veranlaßt, bie Ungehor- 
famsftrafe zu verhängen. 

Barum follte aber jene DVerzichtleiftung nur ausbrüdlich, und 
nicht auch ſtillſchweigend dadurch erflürt werden fünnen, daß 
man es unterläßt, den Ungehorfam zu befchuldigen? Daher ftellt auch das 
gemeine Recht (freylich mit gewiſſen Ginfchränfungen) den Satz auf: 
eontumnacia non accasata non nocet. Unſere G D. geht 
fogar noch weiter, indem fie die verfpätete Handlung felbft noh an jenem 
Tage gültig geſchehen läßt, an welchem der Gegentheil das ihm aus ber- 
verfallenen Friſt erwachfene Recht vor dem Richter rüget ($. 526 der 
weſtgal. G. D.). 

Was die Verlängerung der Friſten oder die Verſetzung 
von Tagſatzungen anbelangt, ſo ſtellt der $. 82 im dieſer Beziehung 
den Grundſatz auf, „daß biefelben ohne Zuflimmung bes Gegen. 
theils nur Einmal Statt finden, und in biefem Kalle nur, wenn 
glaubwürbige Hinderungsurfachen dargelegt find. — Jedes weitere Ges 
fuch muß von dem Gerichte dem Gegentheile mit Anberaumung einer kurzen 
Friſt zur Erklärung mitgetheilt werben. Erflärt er fi nicht, ober nicht 
innerhalb der Friſt, fo iſt das Geſuch als bewilliget anzufehen. Im Falle 
der Nichtbewilligung von Seite des Gegentheiles Hat das Gericht zu 
entſcheiden )p. 

»Bewilligt dieſes die Friſtverlaͤngerung, oder Terminverlegung ohne. 
hinlänglichen Grund, fo verfällt es in eine Strafe von 5—50fl,, 
den Advocaten aber werben die Anfäße für (verley) ungegründete Geſuche 
zum Beflen bes Penfionsfondes für bie Hinterlaffenen der Advocaten bes 
Königreiches geftrichen.? ($. 87.) 

Diefe ſtrenge Verfügung des Gefeges bürfte allerdings dazu beytragen, 


2) Berg. SS. 38, 45 und 51 unferer a. ©. O. 
Rotizenblatt — 1840, V. Heft. 45 


- . 
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den heilloſen Mißbrauch, der mit den Friſterweiterungen leiber faſt 
überall getrieben wird, wenigſtens einigermaßen zu befchränfen, wenn auch 
nicht ganz zu befeitigen. 

„Die Wiedereinfehung in ben vorigen Stand gegen das Ver⸗ 
fäumnig von Friften oder Terminen findet (nad) $. 38) nur dann Statt, 
wenn nachgetviefen wird, bag fowohl der Einhaltung der Frift oder bes 
Termines, als der Stellung eines Gefuches um Verlängerung oder Ders 
legung eine vechtserhebliche Urfache im Wege geſtanden fey, und wenn bas 
Geſuch innerhalb 14 Sagen von ber Zeit an, wo ſich das Hinberniß gehos 
ben hat, angebracht wurde.” Auf ähnliche Weife muß bey ung das Reftis 
tutionsgefuch binnen 14 Tagen von jenem Tage an zu rechnen, wo ber 
Partey ober ihrem Rechtsfreunde die Berabfäumung ber 
Fallfriſt befannt geworben ift, eingebracht werben ($. 378 ber 
a. G. O. und Reſol. vom 31. October 1785). Ein Unterſchied zwifchen 
den beiden Gefeßgebungen findet aber darin Statt, daß bey uns vor 
Erledigung des Einfegungsgefuches in der Hauptſache nicht weiter 
verfahren wird, fondern daß der Richter, wenn er die Reftitution bewilligt, 
in dem Befcheide zugleich erfi eine neue Kallfrift zur Erfüllung bes 
Berabfäumten zu befimmen hat (Patent vom 1. July 1790), während 
nach dem $. 88 des bairifchen Gefeßes „mit dem Gefuche um @infeßung 
die verfaumte Haudlung gleich zu verbinden ıfl®, 

Letztere Anordnung zielt allerdings mehr auf Abkürzung bes Ders 
fahrens Hin, obwohl es anderſeits Dadurch gefchehen kann, daß -eine Pro⸗ 
ceßhandlung fruch tlos vorgenommen wird, wenn nämlich der Richter das 
Reftitutionsgefuch abzufchlagen findet. Dennoch dürfte erftere Rate ale 
überwiegend anzuerkennen feyn. 

In dem Abfchnitte von dem Beweisverfahren enthält da⸗ vor⸗ 
liegende Geſetz nur einige wenige Verfügungen über bie eventuelle Eides⸗ 
zufchiebung und über ben Seugenbeweis. In Bezug auf ben letzteren 
fiheinen mir bie ſ99. 46 und 47 von ganz befonderer Wichtigkeit 
Ich glaube fie daher ihrem vollen Inhalte nach beyfügen zumüflen: „Den 
Barteyen, wie ihren Anwälten iſt geflattet, bey der Seus 
genverneßmung gegenwärtig zu feyn.? 

„Während der Bernehmung ber Zeugen, jedoch immer erſt nad) ers 
folgter Antwort auf die vorgelegte Frage, bürfen fowohl der Richter als bie 
Parteyen außer ben urfprünglich geftellten Fragen noch alle diejeni⸗ 
gen Fragen flellen, welche zur Aufflärung über die Glaubwürdigkeit 
ber Zeugen als nöthig erfcheinen.® 

»Außerbem find alle Fragen zuläflig, dic entiweber aus dem Des 
weisſatze entnommen find, ober Thatumftände betreffen, welche die Rüds 
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erinnerung des Zeugen felbft Iebhafter zu machen, ober deſſen Ausfagen an 
anderen Beweismitteln oder an Ausfagen anderer Zeugen zu prüfen dienen 
tönnen. 

»Die Parteyen jind berechtiget, ehe bem Zeugen feine Ausfagen vorges 
lefen werben, zur Erläuterung. einzelner beftimmt zu bezeichnender Puncte 
auf weiteres Befragen desfelben anzutragen. Die Zeugen dürfen in 
ihren Erklärungen niemahls unterbrochen, auch bürfen von den Parteyen 
die Fragen an die Zeugen anders nicht, als durch den Richter geftellt 
werben. 

»Der Richter kann die Zuwiderhanbelnden aus dem, Gerichtszins 
mer wegweiſen, vorbehaltlih der DVerhängung einer Geldſtrafe von 
8—50 fl. ($. 36.) 

„Ergeben fich zwifchen den Ausfagen mehrerer Zeugen Widerfprüce, 
fo fol der Richter diefe Widerfprüche fowohl von Amtswegen, als auf 
Antrag der Parteyen, durch wiederholte Fragen an die Zeugen zu heben 
trachten. Läßt fih aber der Widerſpruch auch dadurch nicht heben, fo 
barf er nach Befchaffenheit der Umflände und Befchaffenheit der Berhälte 
niffe, auch zur gleichzeitigen Vorrufung und Befragung ber einander 
widerfprechenden Zeugen fihreiten® ($. 47). 

Diefe Vorſchriften gründen ſich offenbar auf das engliſche und 
franzöfifche Verfahren beym Zeugenverhöre. Namentlich heißt es im 
Art. 262% des Code de procedure civile: „Les t&moins seront en- 
tendus separement.. en pr&sence.. des parties.” — und im Art. 
278: »Le juge-commissaire pourra, soit d’oflice, soit sur la re6- 
quisition des parties oude l’une d’elles, faire au t&moin les inter- 
pellations qu’il croira convenables pour éclaircir sa deposition®, 

Der entſcheidende Vorzug biefes Syſtemes vor jenem bes ges 
meinen beutfchen Rechtes und unfere G. D., nad) welchem Die Zeugen, ohne 
daß Jemand von Seite ber ftreitenden Theile zugegen feyn darf, über bie im 
Dorans entworfenen Weisartifel und Frageflüde abge 
hört werben müflen, liegt Har am Tage. Nur auf diefe Weife iſt es 
möglich, den falfchen Zeugen zu überführen, ben Betrüger zu entlarven, 
dagegen auch fo viel als möglich jeben ungegrünbeten Berbacht-zu befeitigen, 
und dem Richter eine an Gewißheit gränzende, beruhigende Ueberzeugung zu 
verfchaffen. Nur auf dieſe Weife ift es möglich, jenen Nachtheil abzuwen⸗ 
den, ber durch Schüchternheit, Vergeßlichkeit oder Nachläfiigfeit der Zeugen 
oft ganz unverfchuldet eine oder bie andere der flreitenden Parteyen trifft z 
zur biefe Art des Zeugenverhörs ſcheint der Natur der Sache angemeflen 
zu feyn, und es ficht zu erwarten, daß mehrere Gefegehungen fie in ihr 
Syftem aufnehmen. werben. 
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den heilloſen Mißbrauch, der mit den Friſterweiterungen leider faſt 
überall getrieben wird, wenigſtens einigermaßen zu beſchraͤnken, wenn auch 
nicht ganz zu befeitigen. 

„Die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand gegen das Ver⸗ 
ſaͤumniß von Friften oder Terminen findet (nach $. 38) nur dann Statt, 
wenn nachgetviefen wird, daß fowohl ber Einhaltung der Frift oder des 
Termines, als der Stellung eines Gefuches um Verlängerung oder Vers 
legung eine rechtserhebliche Urfache im Wege geftanden fey, und wenn das 
Geſuch innerhalb 14 Tagen von ber Zeit an, wo fich das Hinderniß geho- 
ben hat, angebracht wurde.” Auf ähnliche Weife muß bey uns das Reſti⸗ 
tutionsgefuch binnen 4% Tagen von jenem Tage an zu rechnen , wo der 
Partey oder ihrem Rechtsfreunde die Berabfäumung der 
Fallfriſt befannt geworden ift, eingebracht werben ($. 378 der 
a. G. O. und Refol, vom 31. October 1785). Ein Unterſchied zwifchen 
den beiden Gefebgebungen findet aber darin Statt, daß bey uns vor 
Erledigung des infepungsgefuches in der Hauptfache nicht weiter 
verfahren wird, fondern daß der Richter, wenn er bie Reftitution bewilligt, 
in dem Befcheide zugleich erſt eine neue Fallfriſt zur Erfüllung des 
Berabfäumten zu beftimmen hat (Patent vom 1. July 1790), während 
nach dem $. 88 des hairifchen Gefeßes „mit dem Gefuche um Einfeßung 
die verfäumte Haudlung gleich zu verbinden ifl®, 

Leptere Anordnung zielt allerdings mehr auf Abkürzung bes Ver⸗ 
fahrens bin, obwohl es anderfeits dadurch gefchehen kann, daß -eine Pro⸗ 
eeßhanblung fruchtlos vorgenommen wird, wenn nämlich der Richter das 
Reftitutionsgefuch abzufchlagen findet. Dennoch dürfte erftere aaa als 
überwiegend anzuerkennen feyn. 

In dem Abfchnitte von dem Beweisverfahren enthält das vors 
liegende Gefeg nur einige wenige Verfügungen über die eventuelle Eide s⸗ 
zuſchie bung und über ben Zeugenbeweis. In Bezug auf den letzteren 
fcheinen mir bie 99. 46 und 47 von ganz befonderer Wichtigkeit 
Ich glaube fie naher ihrem vollen Inhalte nad) beyfügen zumüffen: „Den 
Barteyen, wie ihren Anwälten if geftattet, bey der Beus 
genverneßmung gegenwärtig zu feyn.? 

„Während ber Bernehmung ber Zeugen, jedoch immer erft nad) er⸗ 
folgter Antwort auf die vorgelegte Frage, bürfen ſowohl der Richter ale bie 
Barteyen außer ben urſprünglich geftellten Fragen noch alle diejen i⸗ 
gen Fragen ftellen, welche zur Aufklärung über die Glaubwürdigkeit 
ber Zeugen als nöthig erfcheinen.? 

»Außerbem find alle Fragen zuläffig, dic entweder aus bem Bes 
weisfahe entnommen find, ober Thatumftände betreffen, welche die Rück⸗ 
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erinnerung des Zeugen felbft Iebhafter zu machen, ober deſſen Ausfagen an 
anderen Beweismitteln oder an Ausfagen anderer Zeugen zu prüfen dienen: 
fönnen. 

»Die Parteyen ſind berechtiget, ehe dem Zeugen feine Ausſagen vorges 
lefen werben, zur Erläuterung. einzelner beſtimmt zu bezeichnender Puncte 
auf weiteres Befragen besfelben anzutragen. Die Zeugen bürfen im 
ihren Erklärungen niemahls unterbrochen, auch dürfen von den Parteyen 
die Fragen an bie Zeugen anders nicht, als durch den Richter geftellt 
werden. 

»Der Richter Tann bie Zuwiderhandelnden aus dem Gerichtszins 
mer wegweiſen, vorbehaltlih ber Berhängung einer Gelpftrafe von 
8—50 fl. ($. 26.) 

„Ergeben fich zwifchen den Ausfagen mehrerer Zeugen Widerfprüche, 
fo fol der Richter diefe Wiberfprücdhe fowohl von Amtswegen, als auf 
Antrag der Parteyen, durch wiederholte Fragen an bie Zeugen zu heben 
trachten. Laͤßt ſich aber der Widerſpruch auch dadurch nicht heben, fo 
darf er nach Befchaffenheit der Umflände und Befchaffenheit der Verhälte 
niffe, auch zur gleichzeitigen Vorrufung und Befragung ber einander 
widerfprechenden Zeugen fchreiten® ($. 47). 

Diefe Vorſchriften gründen fi offenbar auf das engliſche und 
franzöfifche Verfahren beym Zeugenverhöre. Namentlich heißt es im 
Art. 262% des Code de proc&dure civile: „Les temoins seront en- 
tendus s&parement.. en pr&sence.. des parties.” — und im At. 
273; „Le juge-commissaire pourra, soit d’oflice, soit sur la r6- 
quisition des parties oude l’une d’elles, faire au t&moin les inter- 
pellations qu’il croira convenables pour &claircir sa deposition®, 

Der entfcheidende Vorzug biefes Syflemes vor jenem bes ges 
meinen beutfchen Rechtes und unfere ©. D., nach welchem die Zeugen, ohne 
daß Jemand von Seite ber fireitenben Theile zugegen feyn darf, über bie im 
Boraus entworfenen Weisartifel und Frageſtücke abges 
Hört werden müſſen, liegt Har am Tage. Nur auf dieſe Weile if es 
möglich, den falfchen Zeugen zu überführen, den Betrüger zu entlarven, 
dagegen auch fo viel als möglich jeden ungegrünbeten Berbacht zu befeitigen, 
und dem Richter eine an Gewißheit grängzenbe, beruhigende Heberzeugung zu 
verfchaffen. Nur auf dieſe Weife ift e8 möglich, jenen Nachtheil abzuwen⸗ 
den, der durch Schüchternheit, Vergeßlichkeit oder Nachläffigfeit der Zeugen 
oft ganz unverfchuldet eine oder bie andere ber ftreitenden Parteyen trifft z 
mur diefe Art des Zeugenverhörs fcheint der Natur der Sache angemeflen 
zu feyn, und es fteht zu erwarten, daß mehrere Geſehachungen fie in ihr 
Syſtem aufnehmen, werben. 


15 * 
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In dem Abfchnitte von ver Appellation iſt vorzüglid ber Grund⸗ 
faß des $. 51 bemerfenswerth, dem zu Folge wegen einfacher Decrete 
und Zwifchenbefcheide feine Apvellation Statt findet. „Mer durch 
ein einfaches Decret oder durch einen Zwiſchenbeſcheid beſchwert zu feyn 
glaubt, hat dagegen bey Vermeidung bes Ausfchlufies binnen 14 Tagen 
fi) bey Gericht zu verwahren. Es bleikt ihm ſodann das Recht vors 
behalten, die Befchwerbe hierüber mit der Appellation gegen das End⸗ oder 
beweisauflegende Urtheil zu verbinden. Das Verſaͤumniß ber rechtzeitigen 
Verwahrung hat die Rechtskraft des einfachen Decrets oder des Zwiſchen⸗ 
beſcheides zur Folge⸗ ($. 53, 3.)5 aber auch „die eingelegte Verwahrung 
wird unwirkſam, wenn fie nicht bey der Appellation gegen das End⸗ oder 
beiveisauflegende Urtheil ausdrücklich als Beſchwerde vorgebracht wirb? 
($. 53, 6.). Es ift nicht zu leugnen, daß dieſe Anordnung zur Abfür: 
zung bes Procefies wefentlidy beyträgt; fie läßt ſich aber durchaus nicht 
eonfequent mit Strenge burdhführen, daher auch eine große Anzahl 
von Ausnahmen im. 52 aufgeftellt werben mußte, wo nämlich bie 
Wirkung bes erflofienen Decretes oder Zwiſchenbeſcheides nicht erft bey 
Entfcheidung der Hauptfache, fondern fhon während bes Procefies 
eintritt, und daher eine Sanirung burch fogleiche Berufung nothwens 
dig macht. 

Der $. 5% zählt die Fälle auf, in welchen die Appellation an bie 
britte Inftanz gegen zwey in ber Hauptſache gleihförmige 
Erfenntniffe nit. Statt findet. Hieraus müffen wir a contrario 
fließen, baß nach baitifchen Gefegen in ber Regel eine ſolche Berus 
fung geftattet fey; dieß ſcheint aber der Natur des dreifachen Inflangen: 
Zuges ganz und gar zu wiberfprechen, melche jene Berufung höchftens als 
eine, nur felten anzuwendende Ausnahme erlaubt. 

Eben fo wenig Zilligung feheint auch der im $. 57 ausgefbrochene 
Grundſatz zu verbienen, ber bie Zuläfligfeit der Appellation von einer ges 
wiffen Summe ober einem gewiffen Werthe des Befchwerdegegenftandes 
abhängig macht, und worüber ih mich auf das fchon früher Gefagte 
‚ beziehe. 

Mas die Friſt der Berufung anbelangt, fo ift diefelbe gegen Erkennt⸗ 
niffe im Erecutionsverfahren und gegen Erkenntniſſe im befchleunigten Ver⸗ 
fahren im mündlichen Verhöre auf 1%, gegen alle übrigen Grfenntniffe auf 
80 Tage feſtgeſetzt ($. 6%). 

Unfere ©. D. hat im Allgemeinen eine 1&tägige Appellationgfrifl an- 
genommen, welche zur Anmeldung mwenigftens vollfommen hinreichend iſt. 

Bon befonderer Michtigfeit ift der VII. Abfchnitt, der von der Grecus 
tion handelt. Die Moratorien oder Nadhlaßverträge find im 
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bairifchen Geſetze nicht ganz aufgehoben, ſondern fie beftehen unter ges 
wiſſen (im $. 70 enthaltenen) Bedingungen noch in ber Art fort, »baß 
ber mindere Theil von gleich ober weniger befreyten Gläubigern ſich den 
Zugeftändniffen der Mehrzahl fügen muß?, Der $. 353 unferer a. G. O. 
hat diefe Moratorien ſchon vorlängft abgefchafft, nub nur bag pactum 
praejudiciale wurde noch beybehalten. 

Rücfichtlich der eigentlihen Vollfiredung orbnet ber $. 74 
an, daß, wenn der Gläubiger ein Fauftpfand hat, er fih vor Allem an 
diefes halten müffe 1) Außerdem fleht es im frey, in feinem Gefuche um 
Grecution diejenigen Gegenſtaͤnde vorzuſchlagen ?), woraus er am ſchnell⸗ 
fen befriediget werben kann. Der Schuldner ift ſodann berechtiget, binnen 
14 Tagen andere Grecutionsgegenftände vorzufchlagen. Findet hierüber 
Teine gültige Bergleihung der Parteyen Statt, fo hat das Gericht zu 
entfcheiden. Es darf aber den Widerfpruch des Schuldners nur dann bes 
rückſichtigen, wenn das ihm minder läftige, mit feinem häuslichen Befles 
ben am leichteften vereinbarliche Erecutionsmittel auf gleich ſich ere und 
ſchnelle Weife, als das von dem Gläubiger in Anfchlag gebrachte, zum 
Ziele führt. In jedem Halle des Zweifels hat das Gericht auf dasjenige 
zu erkennen, was dem Gläubiger das Vortheilhafteſte ift ($. 72). 

Unter ſolchen Vorfichtsmaßregeln für bie Sicherheit des Gläubigers 
fcheint jene Verfügung zu Gunften des Schuloners allerdings in ber natürs 
lien Billigfeit gegründet zu feyn. | 

Die Bornahme der Pfändung bemeglicher Sachen bes Schulbnere 
Hat (nach den $$. 7%—76) ungefähr auf diefelbe Meife wie nah Vor⸗ 
fehrift unferer ©. O. zu gefchehen. Als bemerkenswerth Tommt nur Fol⸗ 
gendes herauszuheben, daß nämlich der Gerichtsbiener zu jeder folchen 
Handlung zwey volljährige, in derfelben Gemeinde mit dem Schuldner 
wohnende, und von der Obrigfeit zu benennende Zeugen beyzuzichen 
habe. Diefe-allerdings empfehlenswerthe Vorficht feheint dem Aut. 585 bes 
franzöfifchen Code de procedure civile entnommen zu feyn, welcher zur 
Hintanhaltung jeder Parteylichfeit noch genauer beflimmt: L’huissier 
sera assiste de deux t&moins, Frangais, majeurs, non parens 





1) Anders verfügt bey uns die Refolution vom 14. Yuny 178%, Nr. 306: 
nbaß nämlich jedem Kläger ohne Ausnahme, folglich aud jenem, deſſen 
Borderung mit einem Unterpfande bededt ift, dad Necht eigen fen, und 
swar abermahls ohne Ausnahme jene Güter ded Beklagten namhaft zu 
maden, woraus er feine Bezahlung zu erheben Willens Ifl”- 

2) Der $. 311 unferer a. &. D. fagt: „nambaft zu machen . . .” 
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ni allids des parties ou de l’huissier, jusqu’au degré de consin 
issu de germain inclusivement, ni leurs dom&stiques.? 

Als weiterer Erecutions:- Schritt erfcheint (nach $. 78) die 
Öffentlide Berfleigerung der ausgepfändeten Sachen, ber aber 
in den meiften Fällen eine Schäbung vorausgehen muß; nur bey ges 
ringfügigen Saden ift diefelbe (nach $. 85) erlaſſen. Befondere Bors 
fhriften über die Schätung bes unbeweglichen Vermögens enthält der 
6. 87. Das bey der Berfleigerung felbft zu beobadtende 
Berfahren weicht von dem in unferer G. O. vorgefihriebenen nicht wes 
ſentlich ab. Ein Hauptunterfchieb befteht nur darin, daß der Zufchlag an ben 
Meiftbiethenden ſchon bey ber erſten DVerfleigerung Statt findet, wenn 
nur das Meiftbot5 drey Viertheile des Schäbungswerthes (oder bey 
Sachen, welche nicht gefchäßt worben find, des Marftpreifes) erreicht, 
und baß bey der zweyten Verſteigerung bie in Erecution gezogene Sache 
um jeden Preis Hintangegeben, ober wenn gar fein Biethender ers 
fcheint, dem Gläubiger um bie Tare, fo weit es erforberlich it, zugefchlas 
gen wird. Nur Golb und Silber bürfen niemals unter dem Bruchwerthe 
zugeſchlagen werben ($. 85). — Beachtenswerth iſt ferner bie Anorbnung 
bes $. 103, daß »weder ein Cinſtandsrecht ber Adeligen, noch das 
Miedereinlöfungsrecht des Schnldners nach erfolgtem Zufchlage des 
Gutes in Zukunft mehr Statt finde....”, eine Verfügung, bie ber $. 887 
unſerer a. G. O. ſchon Tängfl aufgenommen hatte. — Auch rüdfichtlich 
der Relicitation, wenn ver Erfteher die Zahlungsfriften nicht zuhält, 
flimmt der $. 105 ganz mit dem $. 838 unferer a. G. O. überein. 

Der legte (VIII) Abfchnitt vom Concurs⸗Verfahren entgält 
nur einige wenige Friſtbeſtimmungen und andere Verfügungen, bie von 
keiner befonderen Bebeutung find. 

Die Beylagen beftehen in einem Mufter für die Protofollirung der 
mündlich angemelbeten Klagen, und in einem Formulare für die an den 
Deflagten ergehenden Ladungen. 

Somit glaube ich dem Lefer das Wefentlichfle aus dem vorliegenden 
Geſetze vollftändig dargelegt zu haben. Es beurfundet fich in dieſer neuen 
legislativen Arbeit allerdings ein reges Streben nach Erleichterung, 
und vor Allem nach ber fo nothwendigen Abkürzung bes gericht⸗ 
lichen Berfahrens. Erfreulich iſt es für uns zu fehen, wie fo manche Buncte 
als eben erſt aufgenommene Berbefferungen im gedachten Gefehe ers 
feinen, welche fich ſchon in dem Syſteme unferer,, vor mehr als fünfzig 
Jahren erfloffenen Gerichtsorbnung finden. Keinem Zweifel unterliegt es 
endlich, das mehrere hahahmungswerthe Fortfchritte auf dem Ges 
biethe der Rechtspflege in ben bargeftellten Anordnungen anzutreffen find, 
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worunter ich beſonders das Verfahren bey dem Zeugenbeweiſe 
wiederholt hervorheben zu müſſen glaube. 
Dr. Moriz von Stubenrauch, 
Profeſſor der Rechte. 


Grundſaͤtze des Patentweſens. Wichtigkeit der Erfindungs- und 
Einführungspatente für die Induftrie, und dringende Noth« 
wendigkeit einer allgemeinen Patentgefeggebung für Deutfch- 
land. Mit einem Anhange, die Sauptbeftimmungen ber 
jeßt beftehenden Patentgefege in den verfchiedenen Ländern 
enthaltend,__ von Sriedrih Georg Wied. Ehemuig 
(in Sachſen) 1839. 42 Seiten in groß 8. 


Diefe Heine Schrift beginnt mit dem, daß zuerſt vom Standpuncte ber 
natürlichen Politif aus die Grundfäge, auf welchen eine gute Patentge⸗ 
feßgebung beruhen und die Beflimmungen, welche fie enthalten foll, erwo⸗ 
gen werben, und dann folgen einige Angaben des wefentliden Inhalts 
mehrerer pofitiver Gefeßgebungen. _ Obgleich der Charakter des Herrn 
Verfaſſers und fomit ein Anhaltspunkt zur Beurtheilung, in wie ferne 
er etwa durch feine Stellung zu einem berley literarifchen Producte Anlaß 
und Beruf gefunden, — nicht erfichtlich ift, fo ſcheint doch fehon der Styl 
und auch die Behandlungsart der Materie zu beurfunden, daß es ihm an 
jenem Grade wifjenfchaftlicher Bildung ermangle, den man fo gerne und 
auch mit Recht in jeder fchriftftellerifchen Leiſtung erwartet. Sonderlich 
aber bürften, um über den Werth Iegislativer Normen fo vieler Staaten 
mit jener Beftimmtheit, wie fie in vorliegendem Werke bemerkbar iſt, ein 
Urtheil zu fällen, ficherlich fehr gründliche Rechtskenntniſſe erforberlich 
ſeyn, denn nur ein ernftes vieljähriges Stubium gibt die Wähigfeit, dem 
Geift der Geſetze genügend zu erfaffen und, fo zu fagen, in ihr Inners 
fies fich einzuweihen. | 
Der Autor erkennt die englifchen Patenigefeße für bie volllommens 
ſten unter allen, und bemerft, daß nach ihnen bie franzöflfchen und ames 
rifanifchen die beſten, alle deutfchen, rufjifchen, fpaniichen und portugiefls 
ſchen aber unzulänglich feyen, weil fle weder dem Erfiuder einen gerechten 
Schuß und gewinngebende Benützung feiner Erfindung gewähren, noch 
das Publifum gegen den Eingriff und Falſa der Speculanten genügend 
fichern. Ein fonderliches Gewicht wird auch den englifchen Caveatsö beyge⸗ 
legt. Da ich übrigens eine nähere Beſprechung dieſer Letztern ohnehin 
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einem bereits vollendeten, für biefe Zeitfchrift beſtimmten Auffaße vor⸗ 
behalten habe, fo erlaube ich mir hiermit nur, zum voraus darauf zu vers 
weifen. Als unrichtig und nicht beſtehend aber muß Bier jene Verſchie⸗ 
benheit wiberfprochen werben, bie ber Autor (Seite 21) zwifchen ber 
englifchen und würtembergiſchen Patenigefeggebung in dem Rechtsvers 
hältnifie des Verbeſſerers einer ſchon privilegirten Erfindung zum früs 
bern Privilegiumsbefiger auffinden will. Der Grundſatz, daß das Pri- 
vilegium des Erftern fih nur allein auf die Berbefferung befchränfe 
und durchaus Fein Recht auf die patentirte Haupterfindung gewähre, gleichs 
wie umgefehrt wieder der Erfinder der Hauptfache Fein Recht auf die pas 
tentirte Berbefferung habe, fol nämlich, wie der Hr. Berfaffer meint, nur nach 
dem würtembergijchen, doch nicht eben fo nach dem englifchen Patentgefebe 
gelten. Allein allerdings wird auch durch die englifchen Patentgefehe jeber 
ber beiden Theile ausdrüdlich auf den eigentlichen Gegenftanb feiner Erfin⸗ 
bung befchränft und darf innerhalb dieſer Gränze fein Alleinrecht füglich 
ausüben. 

Seite 24 fagt der Verfaſſer wörtlich, wie folgt: „Aus dem Syftem 
ber Bevormundung iſt in manche neuern Patentgefeßgebungen, 3.3. 
in bie von Holland, Preußen, Rußland und Oeſterreich, die Beflimmung 
übergegangen, daß-die competenten Behörden die angemeldeten Erfindungen 
vor der Patentertheilung zu unterfuchen haben, nicht allein im Allgemeinen 
in ftaatspolizeylicher Beziehung, fondern auch im Befondern auf ihre Neu⸗ 
heit und Nüßlichfeit.” _ Diefer Sag ift allzu irrthümlich, als daß er nicht 
den vollften Widerfpruch verdiente. Entweder ift dem Hrn. Verfaſſer der 
den ins und ausländifchen Juriften ziemlich geläufige Begriff von Vor⸗ 
mundfchaft bis jetzt fremd geblieben, oder er hat die Syſteme der obigen 
Geſetze nicht mit dem Geiſte eines gründlichen Beurtheilers aufgefaßt, oder 
es treffen, was man wohl glauben möchte, diefe beiden Umftände vereint 
in ihm zufammen, Weber Holland oder Preußen, noch Rußland ober Oeſter⸗ 
reich wollte hier mit der Intention eines Bormundes einfchreiten; daß aber, 
was doch fo ganz am Plate gewefen wäre, des franzöfifchen Patents 
gefebes in diefem Falle gar nicht gedacht wird, mag vielleicht in des Hen. 
Verfaſſers zu weniger Befanntfchaft mit felbem liegen. 

Der am Scluffe der befprochenen Schrift folgende Anhang über die 
Hauptbeflimmungen der in verfchiedenen Ländern geltenden Patentgefeßges 
bung laßt in Bezug auf Vollſtändigkeit und Richtigfeit noch Einiges zu 
wünfchen übrig. So treffen 3. B., was ich aus guter Quelle zu wiffen 
glaube, die in England, Schottland und Irland zu bezahlenden Priviles 
gientaren mit ber biegfälligen Angabe des Berfaffers nicht überein. __ Bey 
Sranfreich erwähnt er als port üblich bloß die Brevets d’invention et d’im- 
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portation, mit Uebergehnng der Brevets de perfectionement, welche 
letztere doch auch alldort beſtehen und zwar ſogar, falls ſie nicht dem Er⸗ 
finder der Hauptſache ſelbſt, ſondern einem Andern verliehen werden, ganz 
den nämlichen Taxen unterliegen, wie die beiden Erſtern. Demnach wäre, 
mit Bezug auf deneben angebeuteten Unterfchied, das, mas von einer Tare 
per 24 France erwähnt ift, zu berichtigen, und einer ähnlichen Berichtis 
gung bedarf auch bie vermeintliche Prolongationstare per 600 Franc, denn 
dieſe gilt nur für den ausnahmsweifen Fall einer Verlängerung über 15 Jahre 
hinaus. — Bey Preußen wäre die Aenderung anzubringen, daß die Prüs 
fung der Michtigfeit der zu privilegirenden Erfindung oder Verbeſſerung 
jebt immer nur durch bie technifche Commiſſion im Miniflerium der Indus 
firie und des Commerzes zu Berlin, nicht mehr aber, wie früher, durch 
die Regierung ber betreffenden Provinz vorgenommen wird, fo wie auch 
beyzufeßen, daß ber Bittteller in feinem Geſuche flets anzugeben habe, 
auf wie lange Zeit und ob für ganz Preußen oder nur für einen beflimms 
ten Bezirk er das Privilegium zu erhalten wünfche. — Bey Rußland foflte 
richtiger gefagt feyn, daß die Privilegiengefuche nah Maßgabe der Vers 
fgievenheit des Gegenjtandes entweder dem Binanzminifler oder dem Minis 
fler des Innern zur Verhandlung zufommenz daß bie Tare, je nachdem 
bie Dauerzeit des Privilegiums ſich auf 3, 5 ober 10 Jahre beläuft, 300, 
500 oder 1500 Rubel betrage, während für Privilegien auf vom Ausland 
eingeführte Srfindungen eine für jebes einzelne Jahr zu entrichtende Tare 
per 200 Rubel feſtgeſetzt ift. 

Zum Schluſſe muß noch des Verfafiers Behauptung, als ob in ben 
römifchen, dann in den Fünigl. farbinifchen Staaten, gar feine befondern 
Geſetze für Alleinrechte auf Erfindungen in Induſtrieſachen befländen, 
als irrig widerfprochen werden. | 

Da übrigens, in die Patentſyſteme des Auslandes auf bequemem Wege 
Einficht zu erlangen, mandıem Leſer erwünfcht und ſolches überhaupt nicht 
ohne praftifchen Nußen feyn dürfte I), fo erlaubt fich Referent, Hiermit 
fein Vorhaben auezufprechen, das Wefentlichite und MWiffenswerthefte ders 
felben fuccefjive erörtern zu wollen, unter Einem verfihernd, daß er forgs 
fältigft befliffen fey, die zw ſolchem Beginne erforderlichen Behelfe aus 
den verläßlichiten Quellen zu fchöpfen. Dr. Säuller. 


2) Hierbey will jedoch keineswegs jene ſchäzbare Beleuchtung ignoriert werben, 
die wir über diefen Punkt bereits dem verehrten Verfaffer unſeres öſterr. 
PrivilegiensPatentes, Hrn. Hofrath Anton Edlen v. Krauß, verdanken. 
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Fortſetzung der Geſetzchronik. 


8. 


Kundmahung ber ff, Giunta de! Censimento im loms 
bardiſch-venezianiſchen Königreiche vom 20. Februar 1840. 


Nachdem in der Provinz Trevifo die Operationen bes neuen Cata⸗ 
ſters vollendet find, werben die Refultate verfelben am 1. Juny I. 3. im 
Wege der Municipal-Congregationen und ber Verwaltungs = Deputationen 
zur Kenntniß der Grundbefitzer und Interefienten gebracht. An biefem Tage 
werben in dem gewöhnlichen Locale ver Gemeinde-Derfammlungen oder an 
einem andern, durch bie betreffende Behörde insbefondere zu beflimmenden 
Orte, die Cataſter und Mappen derjenigen Steuergemeinden (Comuni 
a) , die in jeder Berwaltungss Gemeinde begriffen find, ausge⸗ 
ellt feyn. 

Sie werben bafelbft bis zum 81. July I. 3. den Grundbeflgern und 
Intereſſenten zur Einficht offen ftehen, damit felbe entweber perfünlich oder 
durch ihre Bevollmächtigten die Aufzeichnung ihres Grunbbefiges in Augens 
fihein nehmen und prüfen, wie auch die Angaben des Kataſters über das von 
ihren Gründen entfallende Einkommen durchgehen koͤnnen, um von dem 
ihnen eingeräumten Rechte Gebrauch zu machen, innerhalb des oben an⸗ 
gebeuteken Zeitraumes für den Fall, daß fie ſich beſchwert erachteten, ihre 

eclamationen nach der Vorſchrift vom 7. May 1839 anzubringen. Diefe 
Vorſchrift wird, fo wiedie Inftruction für die Vermeſſung von demfelben 
Datum ebenfalld zur Einficht bereit liegen. Hiervon werden die Grund⸗ 
eigenthümer undihre Vertreter, d. i. die Verwalter, Machthaber, Bormünder, 
Benefiziaten, dann die Miteigenthümer, Sruchtnießer, Erbpächter und Erbs 
insmänner, wie überhaupt Jedermann, der an dem Grundeigenthume 

ntereffe hat, mit dem Beyfügen in Kenntniß gefept, daß nach Ablauf 
bes obgenannten Präclufivs Termines Feine diepfällige Reclamation mehr 
angenommen wirb. 


82. 


Hoffanzleydecret vom 25. Februar 1830, 3. due: (Kunds 
mahung des kak. Landesguberniums für Tirol und Vor—⸗ 
arlberg vom 6. April 1840). 


Ueber die Bertheilung des Preifes von im Wege der gerichtlichen Crecution 
veräußerten unbeweglichen Gütern. 


Zufolge alerhöchfter Entfchliegung vom 12. November 1839 wird in 
Beziehung auf die Vertheilung des Preifes von im Wege der gerichtlichen 
Grecution veräußerten unbeweglichen Gütern für Tirol und Borarlberg 
Folgendes angeorhnet: 

$. 1. 


Das nach dem G. 482% der galizifchen und 431 ber italieniſcher Ges’ 
richtsordnung zu ftellende Geſuch um die Feilbiethung eines in gerichtliche 
Erecution gezogenen unbeweglichen Gutes muß immer bei bemjenigen Ges 
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richte angebracht werben, bem in dem Bezirfe, in welchem das Gut Liegt, 
die Realjurisdiction zufteht. 

Sn diefem Geſuche hat der Ereeutionsführer, der in dem erwähnten 
Bezirke nicht wohnhaft ift, eine darin wohnhafte Perfon zu benennen, wels 
cher’ die gerichtlichen Verordnungen zuzuftellen find, widrigenfalls find die: 
felben lediglich bey Gericht anzufchlagen. 


$. 2. 


Das Gericht Hat in dem vorfchriftmäßig Fundzumachenden Feilbies 
thungs⸗Edicte nebft der gehörigen Anfündigung der Feilbiethung auch alle 
Diejenigen, welche eine auf diefes Gut durch ein Pfandrecht verficherte 
Forderung zu haben glauben, und geltend machen Wollen, aufzuforben, 
diefelbe bis zu dem Tage, welcher in dem Ebicte zur erfien Feilbiethung 
beftimmt wird, bei diefem Gerichte nach der Vorfchrift der gegenwärigen 
Verordnung anzumelden , widrigen Balles fie nach DBerlauf diefer Frift 
mit ihrer Forderung, In fo weit der Kauffchilling von den innerhalb der 
beflimmten Friſt angemeldeten Forderungen erfchöpft werben follte, abge- 
wiefen werden würden. 

In diefem Edicte ift das in Erecution gezogene Gut deutlich und genau 
zu befchreiben , der Name bes Eigenthümers oder Befißers, gegen welchen 
die Erecution geführt wird, anzugeben, und jedem Gläubiger, der in dem 
RealsYurisdiktionsbezirfe des Gerichtes nicht wohnhaft if, aufzutragen, 
in der Anmeldung feiner Forderung zugleich eine in dieſem Bezirfe wohns 
hafte Berfon anzuzeigen, welcher die gerichtlichen Verordnungen zuzuſtellen 
find, indem widrigen Balles für den angemeldeten Gläubiger, der eine 
folche Perfon nicht angezeigt hat, auf feine Gefahr und Koften ein Kura⸗ 
tor von Amtswegen aufgefellt, und die gerichtlichen Verordnungen lebigs 
lich demfelben zugeftellt werben würden, 

Der Tag zur erften Feilbiethung ift in allen Fällen auf 90 Tage Hins 
aus zu fegen. 


$. 8. 


Alle Sypothefar s Gläubiger , weldje ihre Rechte auf das in Grecution 
praogene Gut geltend machen wollen, haben demnach bei Bermeibung ber 
n dem vorhergehenden Paragraphe bezeichneten Nachtheile bis zu dem in 
dem Edicte zur erften Feilbiethung beſtimmten Tage ihre Forderungen bei 
dem Gerichte anzumelden. 

Mit der Anmeldung find zum Beweiſe der Forderung und bes erwor⸗ 
benen Pfandrechtes alle jene Urfunden abfchriftlich beizubringen, auf welche 
der Glaͤubiger zur Geltendmachung feines Rechtes fich berufen will. 

Die Anmeldung wird einfach entweder fehriftlich dem Gerichte überreicht, 
oder von dem Nishter zu Protofoll aufgenommen, in beyden Fällen mit 
denBeilagen bei dem Gerichte aufbewahrt, und ungefäumt in ein eigenes 
Perzeichniß eingetragen, aus welchem ber Name eines jeven angemeldeten 
Släubigers und der Betrag feiner Forderung erfihtlich feyn foll. 

Bon dieſem Berzeichniffe und ben in basfelbe einzutragenden Anmels 
bungen fammt Beilagen ift jederzeit den Gläubigern, dem Schuldner und 
jedem Anderen, dem daran gelegen ift, bei Gericht die Einficht zu geftatten, 
und auf Berlangen Abfchriften zu ertheilen. 


$. 4. 
Nach erfolgter Veräußerung des Gutes Hat der Richter unverzüglich 
von Amtswegen alle Gläubiger, bie ihre Forderungen innerhalb ber bes 
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ſtimmten Friſt angemeldet haben, nebſt dem Schuldner und dem Executions⸗ 
führer zu einer Tagſatzung vorzuladen, um die Liquidität und Priorität 
derſelben feſt zu ſtellen. 

In der Vorladungsverordnung iſt das in Execution gezogene Gut ge⸗ 

oͤrig zu bezeichnen, und der Betrag des Kaufſchillingee anzugeben, ſo wie 
edem Vorgeladenen zu bedeuten, er habe alle Original-Urfunden, von 
welchen er nöthigen Falles Gebrauch zu machen gedenkt, mitzubringen, und 
daß jeder Gläubiger im Bulle des Aushleibens mit der angemeldeten Kors 
derung und dem angefbrochenen Pfandrechte, in fo ferne von ben Erfchie« 
nenen dagegen Widerſpruch erhoben werben follte, von der Grabuation auf 
ben Raufichilling des veräußerten Gutes ausgefchlofien werben würde, 

Diefe Verordnang ift dem angemeldeten Gläubiger, wenn er in dem 

oben erwähnten Gerichtebezirfe wohnhaft ift, oder wenn er in dem Gerichts⸗ 
bezirfe nicht wohnt, der von ihm nach Anweifung des kundgemachten Edictes 
in dem Gerichtsbezirke beftellten ‘Berfon, oder wenn er die Beftellung einer 
folchen Perfon nicht angezeigt hat, dem nach der Beflimmung des $. 2 aufs 
zuftellenden Eurator in der Art, jedoch ohne Kundmachung eines Evictes 
zuzuftellen, wie nach der Gerichtsorbnung die erfte Verordnung in einer 
Streitfache zugeflellt werden muß. 

-  Unterläßt der Richter die Borlabung, ohne Zeitverluft zu veranlaffen, 
fo Eönnen nebft dem Erecutionsführer auch der Schuldner, der Käufer des 
Gutes und jeder angemeldete Gläubiger darum anfuchen. 


$. 5. 


Bey der Tagſatzung ift für jede angemeldete: Forderung ein eigenes 
Protofoll zu eröffnen, und demfelben die bey Gericht befindliche Anmeldung 
fammt Beylagen beyzulegen. 

Jeder Gläubiger hat mit Beziehung auf diefe Anmeldung fein Begehs 
ren, fowohl in Rückſicht des Betrages der Forderung, als. auch in Rückficht 
der Zeit, von welcher das Pfandrecht in Anfpruch genommen wird, mit 
Deftimmipeit zu ftellen, und nöthigen Falles die Original» Urkunden vors 
zulegen. 

Dem Schuldner fowohl, als den angemeldeten GTäubigern fleht frey, 
ihre Erflärungen und Einwendungen über die Richtigkeit der angemeldeten . 
Forderung, und über den Beſtand und bie Priorität des angeſprochenen 
Pfandrechtes zu Protofoll zu geben. 


$. 6. 


Mird gegen die Richtigfeit der Forderung nichts eingewendet, oder if 
biefe Durch eine Urkunde erwiefen, worauf der Richter nach dem $ 896 der 
alizifchen, und $. 395 der italienifchen Gerichtsordnung unmittelbar die 
xecution bewilligen könnte, fo wird davon in dem Brotofolle die Aumers 
fung gemacht, und die Borderung für richtig gehalten. 

In diefem Falle find in Beziehung auf die etwa gegen das Pfandrecht 
gemacht werbenden Einwendungen jedem Theile nur zwey Reben geftattet. 
Wenn die Liquidirung fämmtlicher Anſprüche bey der feftgefegten Tayfagung 
nicht möglich ift, hat der Richter an den folgenden Tagen und bis zu deren 
Beendigung die Verhandlung fortzufegen. 
| Sollte Jemand fein Ausbleiben durch Darthuung eines unvermeiblis 
hen Hinderniffes rechtfertigen zu Fünnen glauben, fo hat er feine Rechtfers 
tigung binnen 14 Tagen von dem Tage der Tagfagung anzubringen, widris 
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en Falles foll er nicht mehr gehört werben. Gegen bie Sulafiung diefer 
echtfertigung findet Fein Refurs Statt. 


$. 7. 

Werden gegen bie Richtigkeit ber Forderung Einwendungen gemacht, 
welche durch die Vermittlung bes Gerichtes nicht befeitiget werben Fönnen, 
fo ift die Verhandlung fowohl in Beziehung auf die Richtigfeit derfelben, 
als auch in Beziehung auf das Pfandrecht in das ordentliche mündliche Vers 
fahren zu leiten, und basfelbe durch Fortſetzung des nämlichen Protokolls 
eben fo kzufüßren, wie es in Růckſicht des Verjahrens über die Anmeldungss 
Hagen bey Goncurfen vorgefchrieben it, und die Proceßverhandlung hat 
auch diefelben Folgen, wie bey den Liquidationsprocefien in Goncursfällen. 
Die Anmeldung Hat in Verbindung mit dem von dem Gläubiger dem $. 5 
gemäß in dem Protofolle geftellten Begehren die Stelle ber Klage zu vers 
treten. Wenn die gemachten Sinwendungen von mehreren Perfonen auss 
gehen, müfjen diefe zum Behufe bes gerichtlichen Verfahrens in dem Pro: 
tofolle Jemanden benennen, der für alle den Proceß zu Ende zu führen hat. 

Können fie fich über die Mahl der Berfon nicht alle vereinigen, ober 
weigert fid) Jemand, dieſelbe zu benennen, fo hat der Richter den Vertres 
ter auf ihre Gefahr und Koften in dem Protofolle zu beftimmen. An jedem 
Falle hat der Schuldner das Recht, als Mitbeflagter einzufchreiten. 

9. 8, 

Sobald die angemeldeten Forderungen entweder nach dem 6. 6 als 
liquid erfannt, oder darüber nach dem $.7 das ordentliche Verfahren eine 
geleitet worden ift, hat der Richter über die in Gemüßheit des $. 6 als 
liquid erfannten Forderungen nach der benfelben gebührenden Priorität des 
Pfandrechtes das Graduationsurtheil abzufaflen, und fich darin ausdrück⸗ 
lich vorzubehalten, feiner Zeit auch die Grabuation der Forderungen der 
übrigen namentlich anzuführenden Gläubiger nachzutragen, in fo fern dies 
felben zufolge der darüber eingeleiteten Proceſſe als liquid erflärt werben 
follten. Auch ift auszudrücken, daß die Gläubiger, die fich binnen der fefts 
gefeßten Friſt nicht gemeldet haben, ausgefchloffen bleiben. Ueberſteigt der 
Kauffchilling des in Execution gezogenen Gutes den Betrag der angemel: 
beten Forderungen mit Zufchlag der Zinfen und ber im $. 11 bezeichneten 
Koflen, fo wird fein Graduationsurtheil abgefaßt. 


$.9. 


Das Graduationsurtheil wird demjenigen, ber In demfelben die erfte 
Stelle erhalten hat, in feinem vollen Inhalte, jedem anderen Glänbiger 
aber nur in dem feine Forderung betreffenden Theile mit dem Bebeuten zus 
geftellt, daß das Ganze bey dem erften Gläubiger, oder in ber Gerichtss 
fanzley eingefehen, und bey diefer auch abfchriftlich erhoben werden kann, 
fo wie, daß wenn eine Vorrechtsflage dagegen angebracht werden wollte, 
diefelbe binnen 30 Tagen bey dem Gerichte anzubringen wäre, wibrigen 
alles die Graduation in Rechtsfraft erwachfen würde. 

In Beziehung anf die Vorrechtsflagen find die Beflimmungen ber 
6$. 137, 138, 140, 141, 142, 143, 19% ber galizifchen, und SS. 136, 187, 
139, 140, 141, 142, 148 der italienifchen Gerichtsordnung zu beobachten, 


4. 10. 


Nachdem die Graduation in Rechtefraft erwachfen ift, wird nad) Maß: 
gabe verfelben die Vertheilung des Kaufichillinges mit einftweiliger Aus⸗ 
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ſchließung derjenigen Glaͤubiger vorgenommen, beten Forderungen in das 
Graduationsurtheil nicht aufgenommen werden konnten, weil über dieſel⸗ 
ben nach dem $. 7 das ordentliche Verfahren eingeleitet worden ift. 

Der Theil des Kaufjchillinges, der diefen Gläubigern gebühren Fönnte, 
ift bey Gericht zu hinterlegen, wenn alle Gläubiger, ober die nach dem 
Betrage ihrer Forderungen zu berechnende Mehrheit: derfelben nicht vor⸗ 
ziehen follten, diefen Betrag bey dem Käufer liegen zu lafien, oder auf 
andere Art auf ihre Gefahr gegen Eicherheit fruchtbringend anzulegen. 


$. 11. 


Sowohl die Koften der auf das veräußerte Gut geführten Execution, 
welche nach den Kaufbedingnifien nicht dem Käufer zur Laft fallen, als auch 
die Koften des in diefer Verordnung vorgefchriebenen Verfahrens mit Aus: 
nahme derjenigen der Anmeldungen nach dem $. 8, der Liquibationspros 
cefie nach dem $. 7 und der Privritätsproceffe nach $. 9 find mit Vorzug 
vor Allem aus dem Kaufjchillinge zu erfeßen. 


_ 4. 12. 


. 

Wird in dem Falle des $. 429 der galizifchen und 428 ber italienifchen 
Gerichtsordnung verlangt, daß das unbewegliche Gut dem Erecutionsfühs 
rer um den Schäßungswerth überlafien werbe,. fo ift auch diefes Geſuch 
immer bey dem Berichte anzubringen, in befien Realjurisdictions- Bezirke 
das Gut liegt, und es find auch in diefem Falle fomohl von dem Richter, 
als von ben Parteyen alle in diefer Verordnung enthaltenen Vorfchriften 
mit folgenden näheren Beflimmungen zu beobachten: . 

.. a) Aus bem zufolge des $. 2 Fund zu machenden Edicte ift das⸗ 
ae wegzulafien, was fih auf bie Ankündigung der Peilbiethung 
ezieht. 

| b) Die indem $. & angeordnete Vorladung der angemelveten Gläu- 
biger hat „gleich nach Verlauf der indem Edicte in Gemäßheit des G. 2 feſt⸗ 
eſetzten Anmeldungsfrift zu gefchehen, und bey der nach dem $. 5 abzus 
Haltenden Tagſatzung find fämmtliche erfchienene Gläubiger ohne Unterfchieb 
vorläufig in einems befonberen gemeinfchaftlichen Brotofolle nach der Vor⸗ 
ſchrift des $. 429 der galizifchen und $. 428 der italienifchen Gerichtsord⸗ 
nung zu vernehmen. Ä " , 

Diejenigen, welche nicht erfchienen find, ober ihre Erklärung verweis 
gern , find in dieſer Hinficht nicht mehr zu hören. Wird dabey entfchieden, 
daß das Gut Jemanden um ben Schägungswerth zu überlafien fey, fo 
iſt unmittelbar zur Liquibations-Derhandlung zu fchreiten. 

Dagegen ift dieſelbe aufzufchieben, wenn entfchieden wird, das Gut 
fey durch Verfteigerung zu veräußern. 

In dieſem Falle ift in dem fund zu machenden Feilbiethungs-Edicte 

eine Aufforderung der Gläubiger zur Anmeldung ihrer Forderungen nicht 

“ einzufchalten, fondern nach erfolgter Veräußerung des Gutes find die bes 
reits angemeldeten Gläubiger nach der Vorfchrift des $. * vorzulaben. 


$. 48. 


Auch in dem Falle, in welchem das Gut numfunter dem Schatzungs⸗ 
werthe verälsgert werben kann, find die nach dem $. 488 der galizifchen 
und $, 332 der italienifchen Gerichtsordnung erforderlichen Erklärungen 
von fämmtlichen, bereits nad; den obigen Anordnungen angemeldeten Glaͤu⸗ 
bigern ohne Unterfchied zu verlangen. \ 
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$. 18. 


Durch die gegenwärtige Verordnung wirb an ber Vorfchrift des Cir⸗ 
enlars vom 11. Gönner 1815, und bes Hofdectetes vom 25. October 1885, 
Mr. 2139, nichts geändert. Die mit einem Pfandrechte verfehenen Glaͤu⸗ 
biger haben daher in Zufunft, wie bisher, von felbft auf die Feilbiethungs⸗ 
Edicte aufmerffam zu feyn, da ſie ungeachtet der nicht befolgten Anorbnung 
bes $. 438 der galizifchen uud $. 437 ber italienifchen Gerichtsordnung die 
gefchehene Berfteigerung nicht als ungültig beftreiten Eönnen. 


$. 15. 


Der Fiscus kann bey den durch die gegenwärtige Berorbnung vorges 
ſchriebenen Verhandlungen, und insbefondere auch in Beziehung auf die 
Anmeldung und Liquidirung der Forderungen und auf bie Vorrechtsflagen 
feinen privilegirten Gerichtsſtand nicht in Anfpruch nehmen. . 


$. 16. 


Diefe Verordnung hat auf bie Fälle, in welchen bie tu den ſ99. 1 und 18 
bezeichneten Gefuche vor dem Tage ihrer Kundmachung bey Gericht ange 
bracht worden find , feine Anwendung zu finden. 


83. 
Circulare best. E. mährifchefhlefifhen Landesguberniums 
vom 28. Februar 1840. 


Diefes Eirenlar enthält die Kundmachung einer neuen Reinigungs: 
Ordnung für die Stadt Brünn, und die zum Polizeys Bereiche berfelben 
gehörigen Vorſtaͤdte. 


84. 


Hoffanzleydecret vom 28. Februar 1840, 3. 4696 (Kun d⸗ 

mahung des E k. böhmifhen Landes:Guberniums vom 

28. März und der ob der ennfifhen Landesregierung vom 
2. April 1840). 


Die Herabfehung des bey den Proben ber Loccmotiv-Dampffefjel zur Vers 
hütung ber Gefahren bey Anwenbung der Dampfmafchinen bisher ans 
gewandten breyfachen Druckes auf eine zweyfache Belaftung betreffend, 


Seine E. k. Majeſtät haben mit allechöchfter Entfchließung vom 8. Fe⸗ 
bruar d. I. die Herabfeßung des bey ben Proben der Locomotiv⸗Dampf⸗ 
keſſel in-Folge der mit hohem SHoffanzleydecrete vom 80. März 1831, 
Zahl 7627, befannt gemachten allgemeinen VBorfchriften zur Verhütung der 
Gefahren bei) Aintvenbung der Dampfmafchinen bisher gleichfalls angewandten 
dreyfachen Drudes, auf eine zweyfache Belaftung unter folgenden Vor⸗ 
fichtsmaßregeln allergnädigft zu genehmigen geruht: 

1. Nachdem von der betreffenden Eifenbahndirection, ober von ben 
Gigenthümern der Locomotive die höchfte Dampffpannung angegeben wor⸗ 
den ift, welche jemals im Keſſel Statt finden foll, müffen die vorhandenen ' 
zum Niederdrücken, oder gleichfam zur Belaftung der Sicherheitsventile 
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dienenden Federn und Federwagen fo eingerichtet werben, daß fle mit Nüds 
fiht auf den ohnehin vorhandenen Drud der Atmofphäre feinen, dieſes 
Maximum überfteigenden Drud auf die Sicherheitsventile geftatten. Soll 
alfo 3. B. der Dampf im Keſſel beym Gebrauche der Locomotive höchſtens 
und niemahls mehr als 50 Pfund über den gewöhnlichen Luftdruck auf 
jeden Duadratzoll betragen, fo dürfen auch bie Federn, welche entweder 
unmittelbar, oder mittelft eines Hebele auf die Sicherheitsventile drücken, 
Teinen größern Drud oder Feine größere Spannung geftatten, als daß auf 
jeden Quadratzoll des betreffenden Ventile ein directer Drud von hoͤchſtens 
50 Pfund entfällt, indem ohnehin nocd außerdem der Druck der Atmofphäre 
vorhanden ift. 


Bey der auf die vorgefchriebene MWeife vorzunehmenden Probe iſt dann 
das eine Ventil zu befeftigen, dagegen das aftdere fo zu belaften, daß ohne 
Rückſicht auf den Drud der Atmofphäre für jeden Quadratzoll ein Drud 
von zweymal 50 oder 100 Pfund entfällt. 


2. Bleibt der Eigenthümer ober bie betreffende Eifenbahndirection da⸗ 
für firenge verantwortlich, daß weder in den bey der Probe vorhanden ge= 
wefenen Hebeln noch Federwagen u. dgl. irgend eine Menderung vorgenom⸗ 
men werde, woburd «8 den Mafchinenführern jemald möglich werde, ben 
Dampf im Keffel höher zu fpannen, als bey der Probe angegeben, und 
wofür die Kefielprobe vorgenommen wurde. 


3. Ebenſo wird es den Cigenthümern oder der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
direction zur Pflicht gemadht, ale Dafchinenführer nur foldye Individuen 
zu verwenden, welche nicht bloß durdy die hiezu nöthigen Kenntniffe, ſon⸗ 
dern auch durch ein folides, Bejonnenes und Zutrauen erwedendes Bes 
fragen in jeder Hinficht volle Beruhigung gewähren; fo wie fie auch firenge 
verpflichtet ift, auf jeden Keflel, beſonders in Beziehung auf feine durch 
"den längern Gebrauch erfolgte Benüsung, ein wachfames Auge zu haben, 
und Alles aufzubiethen, was zur Hintanhaltung von Unglüdefälfen,, die 
aus einer burch zu lange fortgefeßten Gebrauch erfolgten Befchädigung oder 
Schwächung des Keſſels möglicherweife entſtehen könnten, beyzuiragen 
vermag. 
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85. 


Hoffammerbecret vom 11. März 1840, 3. 2210 (Kundmas 


Hung des 8 8 mährifchsfhlefifhen Landesguberniums 
vom 29. Mär; 1840). 


Ermächtigung des Hülfezollamtes zu Dziedig zu den Verzollungen nach den 
für die Commerzialgollämter geltenden Befugniffen. 


Die hohe Hoffammer hat mit Decret vom 11.März 1840 das Hülfs⸗ 
zollamt in Dzieditz proviforisch zu den Berzollungen yach den für die Coms 
merzialzollämter geltenden Befugnifien zu ermächtigen befunden. 


Mas mit dem Beyſatze zur allgemeinen Kenntniß befannt gemacht wird, 
daß die dieſem Amte ertheilte Erweiterung des Verzollungsbefugnifies mit 
4. Juni 1830 in Wirffamfelt treten werde. 


eek chriorn iJ. N 


36. 


Soffammerbecrei vom 18. März 1840, 3. 10725 (Kundma: 
Hung bes Ef. bBöhmifhen Buberniums vom 15. April 1840). 


Ansicheibung bes Städtchens Schwarzenthal im bidſchower Kreife aus bem 
| Graͤnzbezirke. 


Da zufolge bes hohen Hofkammerdecretes vom 18. März I. J. bas 
Städtchen Schwarzenthal.anf der Herrſchaft Hohenelbe, bidſchower Kreifes, 
aus dem Sränzbezirfe ansgefchieden worden iſt z fo wird bie innere Linie 
die Richtung von Polkendorf über die Polens und Neundorfer , 
** Podbrüde in Oberneunborf auf bem Bebirge nach Böhmifch Baus 

men. 


Welches im Nachhange ber Kundmachung vom 15. Februar 1886, 
Zahl 1218 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


, 87. 


Bekanntmachung bes k. f. Provinzial⸗Berggerichté in 
Hallvom 23. März 1840. 


Da das ſchon unter Kaifer Ferdinand J. erfchienene und feither in fort: 
währender Anwendung und gefeßlicher Kraft lebende Berggeſetzbuch, naͤm⸗ 
lich die Ferdinandeiſche Bergorbnung von 1558 (welche für die Provinz 
Tirol und Vorarlberg laut bem in ber BrovinzialsBefeg Sammlung III. Bp. 
2. 25., Seite 31 enthaltenen Gubernials@irculare vom 14. May 1816, 
Zahl TE und laut bem in ber Juſtiz⸗Geſetz⸗ Sammlung von 1816, 
Seite 341, Nr. 1331, enthaltenen IuftizsHofflellsDecrete vom 20, Apeil 
1816 in jenem Jahre neuerdings republicirt und als wieder geltendes Berg: 
— erklaͤrt wurde), wegen nach und nach eingetretenem Mangel an 

zemplarien Bievon bem Publikum immer fremder und unbefannter gewor: 
den iR, fo Bat fich die Hochlöbliche F. E. Hofkammer in Münzs und Bergwes 
jo anf mehrfeitiges Binfchreiten bewogen gefunden, von bem Urterte biefes 

erogefebbnhes cine neue Auflage zu veranlaffen, wovon nun eine ziem- 
liche neh Eremplarien dem E. k. ProvinzialsBerggerichte in Hall zu dem 
Behufe igeben worben find, um biefes alte, aber noch heut F- ge in 
gel aft und Anwendung flehenbe Berggefeh moͤglichſt zu vers 


Es wird daher allen denjenigen, welche für das Bergweſen Intereffe 
Jaben, und insbefonbere allen Bergwerköverwanbten (Gewerken und Bergs 

) biemit befannt gemacht, baß gegen Dergktung ber Drudforten 
à 24 fr. C. M. für ein ungebundenes und à 80 kr. C. M. für 
denes Eremplar, derley Bergordnungen zu haben ſeyen, und daß alle jene, 
welche ſich ein ſolches Cremplar des Berggeſetzbuches anzufanfen winfchen, 
fich entweder durch die betreffenden Berggerichts⸗Subſtitutionen ober directe 
am dieſes k. I. Provinzial⸗Berggericht wenden ſollen. 


ein gebun⸗ 
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88, 


Circulare der E. k. niedberöfterreihifchen Landesregierung 
vom 28. März 1880. 


Womit die Modalitäten befannt gemacht werben, unter welchen bie Her: 
flellang runder, enger Ranchſchlimbe bey nenen Bauten , ober 
bedeutenden Bauveränderungen in alten Gebänben für die Haupt: 
und Reſidenzſtadt Wien geftattet wird. 


Ä Die für die Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien beflchende Yausrınung vom 
48. December 1829 enthält in dem $. 16, Lit. o die Beſtimmung, daß 
wenen Bauten fb wie bey bebentenden Banverändernungen,, bie De zu Be; 
g beftimniten Theile eines Hauſes mit eigenen fehliefbaven Aauchfaͤn⸗ 
gen * en werden ſollen, welche im inwenbigen Lichte wenigſtens 18 Zell 
tweit aus Mauerwerk von einem Fr —* dick aufgeführt, und wenig⸗ 
Rene : a va das Dr bi Br fe 
uf Berfuchl gegründete —* ur Ueberzengang geführt, 
baß ber ori De Beuerficherheit,, welchen fchliefbare Rauchfaͤnge ges 
währen, durch engere gehörig eonftruicte und rundgeformie Rauchſchlünde 
eben fo erreichbar ift, während biefe Teßtere Gattung Rauchfänge fo viele 
Vorzüge hat, daß fie ben Iliefbnren , gegenwärtig ın Ausübung flehenben 
Ranchfängen den Rang abgewinn 
Als ſolche Vorzuge koͤnnen den gemachten Erfahrungen bezeichnet 
werben, das Bermeiden bes flarfen Rauchens in den Wohnungen, die Ber« 
binderung des Anfehens von Glanzruß, das leichtere einigen. berfelben 
vom ftaubigen An$, ohne badey ba6 Innere der Wohnungen zu vernnreints 
gem 1 ferner die Zulaffung einer zweckmaͤßigeren inneren @inthetlung der Ge⸗ 
äube, theils dadurch, daß bie durch bie ſchliefbaren Rauchfänge oft ges 
bothenen Zulagen oder Vorge lege, bie jebe Wohnung verunflalten, und fo 
manchen Uebelſtand herbey führen, durchaus F —*— theils aber daburq 
daß die Mitteltnauern In äuden, durch werde bie Raugeöhten gefuhri 
werben müſſen, eine weit geringere Stärke benöthigen, femtt Ra an ges 
wonnen , und zugleich bie Auslagen für den Bau verminbert werben 
Damit nun an biefer Verbefferung im Baufache, die fidh ale fe 
ſchon mehrfältig bewährt Hat, und mit, ber rs fo weſentliche —— — 
das Intereſſe der Privaten erreichen laſſen, Jebermam theiln 
wird mit Genehmigung 6 der hochlöblichen t verefnigten — be 
Anwendung und H ng enger Rauchfänge unter den weiter unten bes 
zeichnet werdenden Modalitäten geftattet, jedoch ausdrücklich erklaͤrt beß 
es nicht in der Abſicht liege, N Anmenbumg diefer neuen Gattung 
fange ausfchließend vorzufchreiben 5 es bleibt baher den Baufichrern 106 
mer frey geſtellt, bey Erbauung neuer Gebäude oder bey bebeufenben 
gen alter Gebäude entweder 18 Zoll im inneren Licht haltende 
ſchlieſbare Wanchfänge, wie fie bis num geſetzlich vorgeſchrieben waren, her⸗ 
zußellen, ober aber enge Rauchröhren anzubringen. 
Für den Bau und die Benügung enger Rauchröhren werben zur 
haltung ber baulichen Feſtigkeit und Beuerficherheit folgende —2 


Erſtens. Der Bau enger Raudhfänge, ober bie Umſtaltung ſchon bes 
ſtehender fchliefbarer Rauchfänge In enge auchfchlünbe, darf bey ſolchen 
Bauten, zu deren Ausführung ber Conſens ber politifcden Laudesſtelle 


Gefeuasinik a 


noihwenbig iſt, wir u Deeikigung biefex Letzteren; hey Bauten aber, 
bie dem ortöobrigteiklichen ir fe zugewieſen find, nur mit Geneh⸗ 
migung ber Ortsobrigfeit Statt finden. 
| Bwentens. As Grundſatz für die Art der Ausführung von engen 
Nauchroͤhren wird feſtgeſtelit, daß fich diefelben für offene Heerdfeuerungen 
nicht eignen, fomit nur dort anwendbar find, wo eine gefchloffene Feuezung 
angelegt. werben foll; daß weiters in der Regel jebe Beheisungafelke ber 
einzelnen Geſchoße oder Stodiwerfe immer ihre eigene Rauchröhre exhalten 
müfle, Daher weder die Cinmitndung der Rauchröbren zu dem fange _ 
einer fremden Wohnung, noch auch die Verbindung bes Mauchfänge vers 
ſchiedener Geſchoſſe gratis iſt. 

Drittens. Enge Rauchfaͤnge ſollen in der Regel, beſonders hey 
ganz neuen Bauten, ſelbſt wenn ſie bie Beſtimmung nur für ein ober dasſ 
* der oberen Geſchoſſe Haben, jedes Mahl vom Erdgefchoffe aus aufs 
geführt werben. 

Biertens. Die Form ber Querdurchſchnittsflaͤche diefer engen Rauch⸗ 
töhren us Freissund unb zwar is bee Art ausgeführt werden, baß bie 
tumere Flache der engen Rauchröhren moͤglichſt glatt hergeßellt werde. damit 
ſich der Ruf fo wenig als möglich anfegen koͤnne 

Fünftens. Enge Rauchſchlünde müſſen gleich ben fchliefbaren Rauch⸗ 
ſchlünden aus feuerficherem Materiale gebaut, und fo hoch über die Dach⸗ 
flächen anfgeführt werben, als dieß die Feuerſicherheit erfordert. 

Auch müflen diefe Kauchfchlünde möglichft fenfrecht feyn, und nur 
bey befondereu, im Bauriffe erfigtlich zu machenden Umftänden, if eine 
ringe von hoͤchſtens fechzig Graden (mit der Horizontals Linie) ges 

r 


Diefe Rauchfange müſſen unter den Dachböben von Außen verwor⸗ 
werben, 


en 
Sechſſtens. Der Durchmefler enger runder Rauchröhren für Eine 

Heitzung wird auf ſechs Zoll im inneren Lichte feftgeftellt, welches Map 

nicht überfihritten werben darf. Bine Ueberfchreitung dieſes Maßes findet nur 

dort Stait, wo in einer Gruppe unter einem und dem naͤmlichen Hei 

—— | fichenhe zwey oder mehrere Heigungen in einen Rauchfchlott müns 


N einem folchen Yalle if eine angemefiene Erweiterung der Durch⸗ 
fgwittsäche gelatiet und es hat biefe dann acht Zoll im Durchmeſſer zu 


Siebeutens. Dort, wo enge runde Rauchfänge durch den Dach⸗ 
raum ober darch hohe Saockwerke außer Berbindung mit Mauern, alfo 
foagfchenb aufgeführt werben, muß auf bie schörige Gtabilität Web 
genommen, fomit disfe mit Ruͤckſicht auf bie örtlichen Verhaͤltniſſe in jedem 

alle ausgemitieli werben. 

86 muß vaher auch für Die augemeſſene Fehflellung der engen, über 
Die Dachflaͤche aufgeführten Rauchroͤhre durch eiferne Schließen, falls biefe 
Art Verſicherung für nothwendig erkannt werben follte, Sorge getragen 


Uctens. Jebe enge Rauchröhre muß unten, wo fie anfängt, und 
über dem oberften Dachboden Behufs der Reinigung von Raubarligem Muße, 
der fh anichen koͤnute, mit einer Seiten öffaung von der erforderlichen 
Größe verfehen werben. DiefeDeffnungen find mit eifernen, in Walze ſchla⸗ 

boppelten , zum Dperren eingerichteten Thurchen, genau gm vers 
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Diefe Thürchen dürfen nie an foldden Teilen angebracht: werben, wo 
Dadhgehölge anfiofen. Diefe —& müffen in einem A Falle außges 
ſelt werben. 
 untend, Unter dem Reinigungsthürchen ift auf dem Pflaſter bes 
Dachbodens eine Blechtafel von wenigftens vier Schuh im: Gevierte an 


dringen. 
” 3 ehntens. DieReinigung diefer Rauchröhrefi gefchieht mittelſt Bür- 
ſten von der Form des Querſchnittes der Röhren, indem biefe Bürften an 
einem Seile auf und nieber gezogen werben, nachdem das Geil mit Hülfe 
eines Gewichtes vorläufig herunter gelaſſen worden. 

Bey jeder Reinigung ift die Röhre an den äußeren Enden genau 
—— damit eine entſtehende Schadhaftigkeit nicht lange unbe⸗ 
m . 

Die Fegung dieſer Rauchfänge haben der vorwaltenden ——— 
Rückſichten wegen, bie hiezu berufenen Rauchfangkehrermeiſter, fo wie dieß 
bie Fenerloſchordnung hinſichtlich ber ſchliefbaren Rauchfänge vorſchreibt 
durch ihre Geſellen ausſchließend zu beſorgen, unb es werben daher au 
die in dieſer Vorſchrift vorgezeichneten Beſtimmungen in Bezug auf bie 
Zeit der Fegung und bie Perſon, durch welche fie zu bewirken iR, auch bey 
den engen runden Rauchfängen aufrecht erhalten. 


89. 


Girenlaredes Ef. mährifh:fchlefifhen Landesguberninme 
| vom 80, März 1880. 


Die Beybringung der Urſprungs⸗ und Abverkaufs⸗Certiſicate wird andy auf 
das in ber Mafte geftandene polnifche und das mit bemfelben ver- 
mengte einheimifche Vieh ausgedehnt. ' 


Da das Gubernium erfehen hat, daß Viehtriebe ganz ohne Certificate . 
vorfommen, welche als längere Zeit in ber Maftung geflanben angegeben 
werben, und daß mit bem polnifchen auch einheimifes Vieh vermengt ges 
trieben wird, fo findet man im Nachhange der Gircularverorbnung vom 
6. Rovember v. J., Zahl 26,880, für nothiwendig, hiemit zu verorbuen 
daß auch die Triebe des in ber Maftung geſtandenen poluifcgen Biches 
mit den urfprünglichen Eertificaten, welche die Käufer nach 6. 13 des 
obigen Circulares ohnehin erhalten Haben mflen, und in welchen dann 
der Umfland der Maflung anzumerken iſt, auszuweifen haben, ba fonf 
leicht eingefchwärztes Dich als in der Maftung geflanden angegeben und 
weiter getrieben werben koͤnnte. Damit aber auch nicht allenfalls einges 
fchwärztes polnifches Dich als einheimifches angegeben werben koͤnnte, fo 
findet man zugleich zu beflimmen, baß über das den Teichen poluiſchen 
Biches —*8 — einheimiſche Vieh jedesmal von dem Käufer — bezie⸗ 
hungsweiſe Treiber _ ſich mit einem legalen Certiſicate der Ortsobrigkeit, 
wo der Ankauf des einheimifchen Viehes gefchah, verfehen,, und bamit bey 
der nächften Beichaucommiflion ausgewielen werde, welche diefen Umſtand 
in dem Trigbscertificate anzufeßen haben wirb. 

Solches mit bem polnifchen vermengtes einheimifches Vieh iR ſodann 
auf ben —** aueh bem erferen on gleich zu behanbehr. 

e arverorbuung hat ihrem Inhalte nach vom 1. May 
d. 3. in —e zu treten. 
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90. 


Hoffammerbecret vom 80. Mär; 1830, 3. 13,084 (kundge— 
macht durch die Länderftellen in Illyrien und in Böhmen 
am 18. April 1840). 


Die Entſcheidung bey Gtreitigfeiten zwifchen zwey ausfchließend Brivilegirs 
ten, über die Identitaͤt bes jedem von ihnen zugeflandenen Grfin- 
bungeprivilegiume, wird dem Civilrichter zugewieſen. 0 


Aus Anlaß eines vorgefommenen fpeciellen Falles ift die Frage in An. 
regung gekommen, ob die Streitigkeiten zwifchen zwey ausfchließenb Pri⸗ 
v en, über bie Spentität des jedem von ihnen jngeRanhenen Erfius 
a glume vor den Eivilrichter ober zur politiſchen Cutſcheidung 

oͤren 
8 Nach gepflogener Rüdfprache mit dem k. k. oberſten Gerichtshofe Hat bie 
et. allgemeine Hoffammer hierüber Nachſtehendes zur fünftigen Nachachtung 
er o 


ö : 

In dem $. 27 des a. 5. Privilegienpatentes vom 31. März 1832 
iſt zwar von dem Falle, wenn nämlich ein Streit über die Identität eines 
Brhoileginme mit einem andern entftcht, nichts ansprüdlich erwähnt, infos 
fern der beflimmte Ausprud „Identität? in biefem Paragraphe nit 
vorkommt; allein die Beftimmungen dieſes Baragraphee in Verbindung 
mit den früheren Paragraphen des Batentes und in richtiger Anwendung. 
auf die Natur eines aus ber Ipentitit entfpringenden Streites welfen ganz 
Har nach, daß auch derlei Streitigkeiten ausfchließend nur dem Civilrichter 
zugewiefen fern Tönnenz ber $. 27 räumt nämlich das Erfenntniß über 
bie are eines Gingrifiss ober einer Verletzung, fo wie über das recht: 
mäßige Gigenthum eines Privilegiums dem Civilrichter ohne Ausnahme 
ein, der Streit möge wegen ber Brioritäf ber Srfindung , ober aus einem 
privatrechtlichen Titel entſpringen; bie Ausübung eines Privilegiums, wenn 

leich folches dem Ausübenden von ber Behörbe wirklich verliehen worden, 
fr aber unftreitig dann eim Gingriff und eine Berlehung eines andern Pri- 
vilegirten, wenn die Objecte beider Privilegien iventifch find. Wenn uun 
der Givilrichter über die Exiſtenz des Eingriffes und der Verlegung felbfl 
u entfcheiden competens iſt, fo muß auch der Umftand, wodurch biefer 
iff bedingt wird, nämlich hier bie Ipentität der beiden Privilegien, 
Obſecte der Beuirtheilung besfelben zugewiefen feyn. 

Da nun ber $. 21 lit. c. ausbrüdlich die daſelbſt bezeichnete Erlö⸗ 
ſchungsart von der Priorität und Ipentität abhängig macht, und die Ents 
—— ‚db ein Privilegium wegen Priorität, ſomit auch wegen ber da⸗ 
bey zugleich unterwaltenden Identität rüdfichtlich des fpäter —— 
aufzuheben ſey, nach $. 27 dem Civilrichter zugewieſen if, fo kann 
es auch im Zufammenhange der 65.21, 26 und 27 feinem Zweifel unters 
liegen, daß auch die Entfcheidung über die Identität nach ber gerichtsorb- 
nungsmäßigen Form dem Eivilrichter zuftehen müſſe. 

Hiebey verfteht es fich jedoch von felbft, und muß fich ſtets gegenwärs 
tig gehalten werden, baß in jedem Falle, wo ein ausfchließendes ile⸗ 

um, wenngleich von einem andern mit einem ausſchließenden Privilegium 
Beiheilten, jedoch nicht iegen SIpentität des Privilegienobjectes, fondern 
wegen Mangels der Neuheit der Erfindung, ober wegen Nichterfüllung 
ver andern im 5. 21 des a. h. Privilegien⸗Patentes sub a, b, d,e,fuudg 
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bezeichneten Bedingungen angefochten wird, die Amtshanblung und Ent: 
ſcheidung hierüber fortan ber politiſchen Behörbe vorbehalten bleibe. 


91. 
Circular der kak. Commiffion zur Erhebung ber Hauss 
zins⸗Erträgnutſſe für Wien vom 4. April HUtO, 


Wegen Ueberreichung ber Hausbeſchreibungen und Binsertengöbelenuinifie 
für die Zeit von Michaeli 1839 bis dahin 1830 zum Behufe der 
Befteuerung für das Stenerverwaliungsinhe 1844 1). 


Zur Bemeffung der Hanszinsflener für das ———— 
1834 find die yorgefüfricbenen Hauszinsfaffionen für bie Zinszelt von Mis 
chaeli 1889 bis dahin 1840 einzureichen. Diefe Eingaben werben vom Tage 
der Kundmachung dieſes Girculares bey bem Binreihungsprotofolle diefer 
f, E Commiflion (Stadt, Seitzergaſſe Nr. 382, im erflen Stod), anges 
nommen werben. 
66 werben demnach fämmtlihe Hauseigenthümer und Gausabminis 
firatoren aufgeforbert, fi) bey Verfaſſung ihrer Zinsfaſſionen genau nad 
der Belehrung vom 21. Auguft 4820, der EircularsBerorbnung vom 27. May 
4838 wegen Yatirung ber rirabeyträge, und jener vom 21. März 1824 

en Bafirung ber vermietheten Hofräume, zu benehmen, fo wie übers 
haupt noch vor Ueberreichung bie top. Haus Ffreibung und das 8 
Yenntniß einer forgfältigen Prüfung zu unterziehen, und zwar: 

a)! ob die Beftandiheile bes Hauſes genau aufgenommen wurben, os 
bey wiederholt aufmerffam gemacht wird, daß bey zeitlich flenerbes 
freyten Bebäuben genau jene Nummern ber Beſtandtheile, anf weldhe 
die Baufreyjahrbewilligung lautet, nachgelbiefen werben müflenz 

b) ob die in ven Zinsquartalen etwa eingefretenen Zinsfleigerungen ober 
Zinsnadhläffe genau aufgeführt ſeyen; 

c) ob die Richtigkeit ber eingeftellten Zinsanfäge von ſaͤmmtlichen Wohn; 
parteyen eigenhändig beflätiger wurde; und überhaupt alle äber bie 
Verfaffung der Zinsfaffionen erlaffenen Vorſchriften gehörig beobach⸗ 
tet wurben. 

Uebrigens wird erwartet, daß bie Hanselgenthümer, die von ihnen 
ſelbſt benüßten, oder au Anverwanbte, Hausabminifiratoren und Haus⸗ 
meifter überlafienen Wohnungen mit den Zinfen der übrigen Parteyen in 
ein gleihmäßiges Verhältniß ſehen werben, um dadurch ben laͤſtigen Amts 
lijen Ausmittlungen zu begegnen. 

Iene Individuen, welche von den Hauseigenthümern beauftra find, 
an ihrer Stelle bie Sinsfaffionen zu unterfertigen, haben eine auf biefen 
Ad lautende Specials Vollmacht beyzubringen, wobey jedoch ausbrädlich 
bemerkt wird, daß im Falle eines, in der Faffion eutdeckten Gebrechens 
nur die Vollmachtgeber verantwortlich bleiben. 

Zugleich wird wiederholt bie Welfung ertheilt, daß auf dem Umſchlag 
ber Faſſion der Name des Hauseigenthumers, fo wie die Periode, für 
welche biefelbe überreicht wirh, deutlich angefeßt tverben muß. 


1) Kehnliche Vorſchriften enthält daB Gircular der 2. k. Gommi jur Er⸗ 
der Hauszsinderträguiffe für Prag uud Viſchehrad vom 2. April, — 
und 608 3.8. Axcionico u Batbed) vein 6. Yapeil 2UU0, 


Befcehärunik aa 


Alo perenitorifihe Lerwine zur Ueberreichung der Zinefaſſionen merden 
feſtgeſeht: 
4. in der inneren Stadt und jenen Vorſtadtgründen, wo bie halbjaͤhrige 
Bermiethung beficht, ber 20. Bay d. 3.5 
8. auf den Rändifchen Brengränben aber, wo bie pierteljaͤhrige Vermie⸗ 
thuug Ablich iſt, der 84. Junius db. J, 
Wer dieſe Termine nicht zuhaͤlt, verfälkt ohne Nachſicht in bie nach 
9. 29 der Belehrung vorgefchriebene Behanklung, wobey jedoch ebenfalls 
nur der Hanseigenthämer verantwortlich 5b 
Sinfichtlich der im Laufe us 2336 ri ebenben weränderungen , 
als: Wohnungsleerfichuugen, GebänderMieberreißungen, -Miebererbaunns 
en und Hieberbermieihungen, een die Hauseigenthümer und Abminis 
—* auf Eireulare vom 24. April 1893 und 14. Januar 1838 aufs 
am gema ornach beriey Veränderungen immer binnen 14 um 
7 erfolgtem —E berfeißen,, dieſer k. I. Fommifſion worfchriftmä 
angezeigt werben muſſen, und belonders auf bie richtige Erſtattung * 
abgejondexien Vermi unge Ganzeigen, eine um fo größere &or eve Gorafalt 5 ji vers 
wenden iſt, als bie bloße Erfichtlichmachung ber eingetr ermiethung 
in der nächfen Faſſion nicht genügt, und bie —e— jener Anzeigen 
nach den beſtehenden —* unnachfichtlich geahnbet Gverden müßte. 
Endlich it fich rückfichtlich der Numerirung ber Wohnungen und Wohn: 
beftanbtheile genau nad) den 59. * und 10 der DBelshrung zu halten, und 
dieſelbe andy in jenen Varaͤnderungsanzeigen —— aufzuführen, indem 
auf Anzeigen, wo bie Numerirung ber Beſtandtheile mit jener der Zius⸗ 
faſſion nicht übereinftimmt,, gar feine Rare genommen werden kaun. 


92, 


Rreisfchreiben dest.t. en Landesguberniums vom - 
pril 
Wegen Errichtung eines ausübenden, mit ben „e fagniffen einer Bezirkes 
cafle, Stempelyapier-, Tabak⸗ und Zollstegftätte verfehenen Amtes 
in ber Bin Stanislawmow. 


Die hohe k. k. allgemeine Hofkammer hat mit Decret vom 41. May 
4889, Nr, 17081 u 1 gerehmigt, daß das bisherige Gontrollamt zu Gtas 
sieleiwore für bie nit in eine Zolls Legflätte und Beristscche, air 
welcher zugfeich ie Tabatı und Stempelpap —eã ùY zu —** 
iR, umgeflaltet werde. 

MWeldyes zur allgemeiner Kenntuiß mit dem Meyfahe befaymt t 
wird, daß biefes ansübende Gefaͤllsamt nach Eröffnung ber vereinten 2. 't, 

‚Samerals Befällen: Berwaltung vom 12. ns 4889, 3. co 
mit 4. Iuny 1840 in Wirkfamteit treten werde. 


Soflamumerbecret vom 6. Ypril 1880, 93. 13,261 (Rundma- 
dung bes. t, tüßenlänbiigen Bubernlune vom 19. April 
840 


Beireffend die Errichtung eines Brälie-BazirlssWerichtes In Capo b’ Iſtria. 


In Folge der A eine Fameral⸗Bezirko⸗Derw € 
3° — 
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ſtelnnovo und Bolosca wird nunmehr auch zu Capo d' Iſtria ein Gefaͤlls⸗ 
Bezirkes Bericht beftehen, und deſſen Wirkſamkeit mit 45. May 1840 be: 
innen 


Dieß wird mit Beziehung auf ben $. 547 des Strafgeſetzes über Ges 
fälle s Uebertretungen umb auf bie Gubernialcirculare vom 9. März 1886, 
3. 2522, und vom 26. November 1839, 3. 369%, ..., zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 


‚9. 
Kundmachung bes Ef. Küfenguberniume vom 10. April 
1880. 


Ueber die Verfegung des GommerzialsZollamtes Gt. Mathia nad) Pechlin 
und die Aufhebung des Graͤnzzollamtes Stefani. 


88 ift befchloffen worden, das Gommerzials Zollamt St. Nathia nach 
Pechlin zu verfegen, und das Graͤnzzollamt Steffani aufzuheben. 

Diefes wird mit dem Beyfage zur allgemeinen Kenntniß gebradit, daß 
die erwähnte Aenderung mit 1. July 41880 in Wirffamfeit zu treten hat. 


95. 


Kundmahung bes E.E. böhmifhen Landesguberniume vom 
412. April 4880. 


Errichtung eines Waarencontrolls und Commerziallämpdamtes in Horzig. 


Mit dem hohen Hoffammerbecrete vom 13. November 1889, 3.85,134, 
wurde die Errichtung eines proviforifchen Waarenconfrolls und Commer⸗ 
zialſtaͤmpelamtes in dor ib, bidſchower Kreifes, bewilligt, deſſen Wirkfamts 
keit am 1. Juny 18%0 beginnen wird. 


Kundmachung ber F. k. illyriſchen ObersPoflverwaltung 
vom 412. und ber fleirifhen vom 44. April 1830, 


Ueber das Maß der Beförberungszeit fs die conriermäßig uud mil ge: 
wöhnlicher Extrapoſt Reifenden auf der Poſtſtraße zwiſchen und Trief. 
Mit Beziehung auf die Poſtordnung für Reifende vom 4. December 
4888, und zwar insbefondere auf bie 4 35 und 46 derſelben, dann in 
Anbetracht der über das Gebuhrenausmaß, vie couriermaͤßige Beförberung 
und die Reiſe mit dem Stundenpafle bereits allgemein fund gemadaten 
Beftimmungen wird hiermit das mit Rückſicht auf die Localverhältnifie feſt⸗ 
gefebte Ausmaß der Beförberungszeit aufder Poſtſtraße von Wien Bis Trieft, 
fowohl für die gewöhnliche, als anch fir die couriermäßige Beförberung 
zur Öffentlichen Keuntniß gebracht. - 
iefe Beförberungszeit ift in dem nachflehenden Ausweife bargeftellt, 
und es find die Pofflatiohen verpflichtet, diefelbe einzuhalten, wofern nicht 
Glementarzufälle, ſchlechte Wegesbeſchaffenheit oder fonftige Hinderniſſe 
eine Be —— ai File auſch aben uß 
eiſende, welche bie couriermaͤßig⸗/ Befoͤrderung wünfchen, d 
vor dem Abfahren anzudenten und bie höheren Gchähren zu — 


Seſeßchronik. 7 


Zur Einleitung ber Reife mit dem Stundenpaſſe nach ben 66. 53 bis 

einfchließig 57 der Boforbnung für NReifende find auf der Poſtſtraße zwi⸗ 
fchen Wien und Trieft nebft dem Hofpoflamte zu Wien (Eilpofterpebilion 
am Dominicanerplaße) und den Oberpoflämtern zu Graͤtz, Laibach und 
Trieſt einfiweilen bis auf weitere Beſtimmung noch die Poflinfpectorate zu 
Wienerneuftadt und Marburg, und das Abfagpoflamt zu Brud ermädh 

Der Reifende, der diefe Sinleitung begehrt, Hat fegriftlih mit -volls 
fläntiger Nameusfertigung und Bezeichnung ber Wohnung, von welcher 
er abfahren will, anzugeben: =) die Gattung des Wagens; b) die Zahl 
ber Perſonen; c) das mitzunehmende Gepädes; d) Tag und Stunde ber 
Abreiſez dann e) jene Orte, an welchen ein Aufenthalt beabfidhtigt wird, 
mit Beſtimmung ber Dauer besfelben, endlich f) ob die Beförderung nach 
"dem für gewöhnliche Ertrapoſten ‚oder für Courierriite feſtgeſetzten Aus⸗ 
maße gefchehen fol. 

Diefe Beflimmungen werben auf der genannten Poſtſtraße am 1. May 
1880 ins Leben treten, von welchem Zeitpunete an fomit die Ginleitun 
getroffen wirb, ba Keifende, welche die Beförderung mit Stunbenpa 

unter Boransbezahlung der gefeblicten Gebühren begehrten, während der 
anzen Reife auf der bezeichneten Poftftraße von der Unbequemlichfeit ent⸗ 
—* werden, die Aergrialmauth⸗ und Poſtgebühren bey jeder einzelnen 
Mauths und Poſtſtation und die Bergvorſpaunsgebühren bey denjeni 
Stationen, welche nach den beftehenden Normen bey Extrapoſtfahrten 
Bergvorfpann beyzugeben berechtigt And, entrichten zu müſſen. 

Big der Ausweis über das Maß der Befärbernngszeit fir die mit 

Grtrapoft Reifenden auf der Poſtſtraße zwifchen Wien und Trieft 2). 


97. 


Hoffanzleybecret vom 47. April 1840, 3. 10, (Eunnbges 

macht durch die Länderſtellen: im Küftenlande am 28. April, 

in Jllyrien am 2., in Riederöfterreih am 5., in Böhmen, 
Steiermark, Mähren und Schlefien am 6. May 1840). 


Berboth des Glüdsipiels Zapparln. 


Da das unter dem Namen Zapparln hervorgetretene Kartenfpiel ein 
bloßes Glucks⸗ ober Hazarbfpiel ift, indem der Erfolg desfelben ganz allein 
vom Zufalle abhängt, fo iſt dieſes Spiel nad Mi; abe des allerhoͤchſten 

Batentes vom 1. May 4784 unter bie verboihenen Spiele zu rechnen. 


98. 


RAunbmahung bes FE. k. mähr. ſchleſ. Landesguberniums 
vom 48. April 1820, - 


Mit Bezug auf ven G. 511 des Befällens Strafgefehes wirb allges 
mein befannt gemacht, daß zu Hoßenplog im Troppaner Cameralbezirke 


2) Sleiche Beſtimmungen enthält die Kundmachung ber k.k. mährifd > ſchleſi⸗ 
ſchen Ober Hoftverwallung vom 30. April, und ber boͤhmiſchen vom 

. 4. May 1840 über bad Maß ber Beförberungsgeit für bie mit 
Reifenden auf den Poſtſtraßen: a) zwiſchen B und Iglau, b) u 
and -Röniggräg, ©) Tiatlau und Dohmmantt. 


- « « . ı 
- ... ‘ ‘ 


gs Aotigentblatt. 


und zu Straßnitz im Srabiſcher Kameralbezirke Gef Ken nbeeinfper: 
foren Behufe der im Namen und under Leitung ber Bezirkobehorbe 
zu vollziehenden ee hunger and Unterſuchungen über Gefällshbertvitens 
Dt a, und — ber. bisher in Zuckmantel, im Troppauer 
Camer e, alls zum Unterfuchungs 
Gefaͤllsſibertretungen Berechtigte Unterinfpeddor nad —— — 
wurde, wo am 1. July 4840 feine Amtowirkſamkeit begiunen wirb. 


GSoftfammerdecret vom 28. April 1840, 8. 17%7nge (Tanbge- 

wacht durch die Länderfellen: in Möhren und Schle 

am &., in Steiermarf am 6., im Küftenlande, in Illyrien, 

in Böhmen und Deſterreich ob der Enus am 8, und im 
Tirol am 15. May 1840). 


Erhöhung des Poſtritigeldes in Ungarn und den bazu gehörigen Länbern. 


Saut hohen Hoffanımerbeeretes vom 28. April 4820 wurbe im Zins 
verſtaͤndniſſe mit ber k. ungarifchen Hofkanzley das Poftritigeld in Ungarn 
für ein Pferd und eine einfache Poſtſtation, vom 15. April 1830 angefans 
FR von 46 auf 50.6. M., bann bey ben Stationen in Fiume umb 

irquenidza, wie auch bem jenfeitö ber Save: in Croatien gelegenen Poſt⸗ 
ſtationen: Onchinich, Sgello, Skrad, Delnigge, Merzlavodicza und 
Kamenyaf auf 58 fr. C. M. erhöht: wornach bie Gebühr für einen ges 
beiten Wagen mit ber Hälfte, und für einen offenen Wagen mit einem 
Diertel bes Poftrittgeldes von einem Pferde entfällt. Das Schmiers umb 
Poſtillons⸗Trinkgeld {ft dagegen in dem bermahligen Ausmaße belaffen 
worden, 
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Hoflammerbesret vom 24. May 1889, 3. 799 ,,,, (Umlanf: 
[reiben der f. k. Niederöflerr. ver. Gameral-Gefällen 
PBerwaltung vom 1. Junh 1889). 


Derhinderung des Answanberns inländifcher Handwerker. 


Die k. k. geheime Hofs und Staats⸗Kanzley ift ans mehreren für mits 
— — — zu der ——— alla en daß ne —a 
&ufig Faͤlle unbefugter heimli uswanderungen in 
ai ihrer Anfieblung im Muslande, befonbers in ben ‚türkis 
ſchen Provinzen, ergeben. 

Um dieſem mit bedeutendem Nachtheile für das Fabriksweſen und bem 
Handelsverfehr der 1. E. Staaten verbundenen Unfug nach Möglichkeit vor⸗ 
zub ‚ wird es den Graͤnz⸗Zollaͤntern und Wachanſtalten ge firengften 
Pick gemacht, die unbefugsen und willtührlichen Uebertritie nah Uns 
garn zu überwachen, und dein Individuum bie Wräyge palſiren zu laſſen, 
welches nicht mit ordentlich ansgefertigten Keiſe⸗Urkunden verfehen IR. 
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Hoflammerbecrei vom BE. May 1889, 3. 2208. (Umlauf- 
ſchreiben ber t. 1. Nieberöfterr. ver. Eameral » Befällen 
DBerwaltung vom 7. Juny 1830). | 


Zoll auf Asphalt, 


Aus Anlaß des Umſtandes, daß bie Einfuhr von Asphalt zur Gira: 

in der nemeren Zeit vorgekommen, biefe aber in dem Zoll: 

und — nicht ausdrücklich genannt iſt, hat bie k. 5 all: 

gemeine Opffammer zu beftinmen geruhet, daß das rche ung Asphalt 

wie gemeines Pech; das gereinigte Asphalt aber, welches fich von dem fos 

genannten Jubenpeche nur durch feine etwas Bebeutenbere Schwere unb durch 

- einen ſtaͤrker branzlidden Geruch unterfcheidet, wie das in bem Tarife un⸗ 

ber Die Gummi⸗ und Harz: Bathengen namentlich einbegogene Iubenpech 
‚bey der Eins und Ausfuhr zolls und dreißigksämtlich zu behandeln ſey. 


102, 
Soflammerbecret vom 1. Iuny 1839, 3. 218%, (Umlauf⸗ 


ſchreiben ber £. k. Niederöfterr. ver. GameralsWefällens 
Berwaltung vom 28. Iuny 1889). 


Srrichtung eines Waffen⸗Reparatur⸗Fondes für bie Gefaäͤllenwache. — Bes 
Rimmung ber Größe der Beyträge für die ®ränzs und Gefaͤllenwache. 


Die hohe E. F. allgemeine Hofkammer hat folgende Beſtimmungen fefts 


Erftens. Zur Erhaltung und Aucbefferung ber Waffen wird auch 
bey der Gefaͤllenwache ein eigener Bond nach der Art des zu bemfelben Bes 
hufe bey ber Graͤnzwache bereits beſtehenden Fondes errichtet. 

Zweytens. Diefer Fond wird durch Beiträge gebildet, weiche gu 
gleichen Theilen der Staatsfhap und die Mannfchaft zu leiften dat, und 
zwar bie Letztere ohne Unterfchieb, ob einzelne Leute gur Zeit ber Verpflich⸗ 
fung zu jener Leiftung mit Fenergewehren beiheilet find oder nicht, da aus 
dem erwähnten Fonde nicht bloß ‚die Erhaltung der Feuergewehre, fondern 
wie es nad) der Beorbnung vom 4. April 1885 , 3. 320%... andy bey ber 
Graͤnzwache der Fall ift, auch. die Erhaltung ber Säbel zu beſtreiten Fey 
wird, unb nach ber Verfaffung der Gefällenwache ein fortwährerder Wech⸗ 
fel ver. Nannſchaft zu verfchiedenen Dienfiverrichtungen , folglich auch zu 
desjent em haft zu finden hat, ben deren Bollziehung das —— 
ge t wird. 

Drittens. Als höchſtes Ausmaß der gemeinſchaftlichen Beyiräge 
wirb mit Rückſicht auf bie verhältnißmäßig gerii ere Abnügung der Waffen 
bey der Gefaͤllenwache in ber Regel auf jeden Mann und. auf Gin Jahre 
der Betrag von acht Kreuzern, mithin fowohl für die dem einzelnen Manne 
als dem Staatsjchage obliegende Reifung der Betrag von ˖vier Kronen 
feſtgeſetzt. Sollten befonvere Umftänbe eine Leberfchreitung bes ‚obigen Aus: 
maßes nothwendig machen, fo wird unter Darflellung berfelben bie hier: 
ortige Bewilligung einzuholen feyn. | 

‚, Biertens. Die Beyträge find gleich jenen zur Anfchaffung der Mus 
nition Halbjährig am 1. November und am 4. May eine® jeben Berwal: 
tungönthres vorhanein zu leiſten. . 


R Rotigenblati. 


Fünftene. In der Zwifchen-Beriobe von einem Zahlungss-Termine 
bis zum andern hat bey Verfeßungen, dann bey dem Gin: und Austriite 
eines Inbivipuums weber zudem Waffen⸗Reparaturs⸗ noch zu dem Muxitiond« 
Sonde, weber eine ratenweife Einzahlung noch Surüderinttung Blap "zu 
greifen, fonbern es hat ale Grundſatz F gelten, daß jeden Mann, der 
die Löhnung für ben Tag bezieht, an welchem die Beyträge zu zahlen ind, 
auch der entfprechende Abzug zu treffen hat, ohne daß er deßhalb für dem 
Fall des Austrittes vor dem nächften ZahlungssTermine einen Auſpruch 
auf eine Surkdvergütung nach Maßgabe bes noch übrigen Beltraumes 2 
machen berechtigei ift, wogegen aber auch ein Mann bey feinem Einirilte 
vor dem nächften allgemeinen Zahlungstermine zu feinem Theijbetrage zu 
ben erwähnten Fonden verpflichtet werben kann. 

Sechſtens. Der eben erörterte Grundfag ift auch Hinfichtlich ber gleis 
hen Fonde der Graͤnzwache in Anwendung zu bringen. 

Siebentens. Bey biefem Wachkörper wird mit Bebachtnahme auf 
die gefammelten Erfahrungen und auf die ausgewiefenen Caſſe⸗Reſte, im 
fo ferne nicht ohnehin ein geringeres Ausmaß befteht, der jährliche Bey 
trag für jeden Mann zu dem Waffen-Reparaturs⸗Fonde mit 6 fr., mit 
welchem Betrage auch der Staatsſchatz zu conceurriren haben wird, unb 
der Munitionss Beytrag mit jährlichen 26 Fr. für jeben Mann feflgefegt, 
und es kann eine etwa nöthige Meberfchreitung nur unter den im dritien 
Puncte angedenteten Bedingungen Statt finden. 

Achten. Die einzelnen Zeitungen haben bey der Gränzwache zwar 
leichfalls vorhinein, aber vierteljährig vom Beginne eines jeden Verwal⸗ 
ngs⸗Jahres an zu gefchehen. 

Neuntens, Uebrigens hat es vermöge ber Abflellung ber Abrech⸗ 
nungen rudfichtlich der erwähnten Beyträge, fowohl bey den Compagnie⸗ 
als den Sections⸗Caſſen von der Benüpung jener Hülfstabelle abzufommen, 
von welcher ber $.11 der Beftimmungen zur Vollziehung ber Berrechnungss 
Vorſchrift der Graͤnz⸗ und rüdfichtlidy der Sefällenwache Erwähnung , 
und rg welcher der EmpfangssEonto Tabelle III ein Formular bey⸗ 
" gefügt if. 

Zehutens. Saͤmmiliche, bisher erörterte Beitimmungen haben vom 
Verwaltungs⸗Jahre 1880 an in Wirkfamfeit zu treten. 

Gilftens. In allen durch biefelben nicht ggeanberten Beziehungen 
bleiben bie frühern, die Waffen-Reparaturss und Munitious⸗Fonde —* 
renden Anordnungeu in voller Kraft. 

Zwölftens Schlüßlich wird zur Bermeibung von Irrungen nodh 
auodrücklich bemerkt, daß, wenngleich die Beyträge zum Waffen⸗Repara⸗ 
turs⸗Fonde von der gefammten Maunfchaft der Gefällenwache zu leiften 
And, jene zum Munitions:Fonde nur bie mit Feuergewehren wirflid bes 
theilten Individuen zu treffen haben. 
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Hoflammerbecret vom 19. Juny 1839, 3. ZI0Y gas —A 
macht durch die E. k. Niederöſterr. vereinte Cameral⸗Ge⸗ 
fällensBerwaltung am 11. July 1889). 


Ueber die Befchleunigung ber Caſſe⸗Durchführungen. 


Um den Nachtheilen zu begeguen, welche aus der Verzoͤgerung ber 
Bollziehung von Aufträgen, durch bie einem ansübenden Amte ober einer 
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Hoflammerbecrei vom RE. May 1889, 3. 2206... (Umlauf- 
(hreiben ber . 8. Niederöflerr ver. Eameral s Befällen 
Derwaltung vom 7. Juny 1839). 


Zoll auf Asphalt, 

Aus Anlaß des Umſtandes, daß bie Einfuhr von Asphalt zur Stra⸗ 
Genpflafterung in der neueren Zeit vorgekommen, biefe aber in dem Zoll⸗ 
unb Dreysigh,Tariife nicht auspradlich genannt iR, hat bie k. $, alls 
gemeine Geflammer iu beflimmmengerubet, daß das rche ung te 
wie gemeihes Pech; das gereinigte Asphalt aber, welches ſich von dem fos 
genannten Indenpeche nur durch feine etwas bebeutenbere Schwere uub buch 
ker Die Gummie ab Oazy-@ctheager nafmrnlih. enbegene Supcapet 

wis um ⸗ men einbezo 
bey ber Cin⸗ und Ausfahr zolls und dreißigksämtlich zu behandeln ſey. 


10%, 


Hoffammerbecret vom 1. Juny 1839, 3. 218% „on (Umlaufs 
ſchreiben der £. E. Niederöflere. ver. SameralsBefällens 
Derwaltung vom 28. Juny 1889). 


Errichtung eines WaffensReparatursiondes für die Gefaͤllenwache. — Bes 
Rimmung ber &röße der Beyträge für die Graͤnz⸗ und Gefaͤllenwache. 


Die hohe k. F. allgemeine Koffammer hart folgende Beſtimmungen fefls 


Erftens. Zur Schaltung nud Ansbefierung der Waffen wird auch 
ben ber Gefaͤllenwache ein eigener Bond nach ber Art des zu demfelben Bes 
hufe bey ber Graͤnzwache bereits beſtehenden Fondes errichtet. 

Zwentens. Diefer Fond wird durch Beiträge gebildet, weiche gu 
gleichen Theilen der Staatefhap und die Mannſchaft zu leiften hat, mad 
zwar bie Letztere ohne Unterfchieb, ob einzelne Lente gur Zeit ber Berpflichs 
tung zu jener Leiftung mit Fenergewehren beiheilet find oder nicht, da aus 
dem erwähnten Fonde nicht bloß die Erhaltung der Yeuergewehre, fondern 
wie es nach der Beorbnung vom 4. April 1885 , 3. 329%... andy bey ber 
Graͤnzwache der Fall ift, auch die Erhaltung ber Säbel zu beſtreiten ſeyn 
wird, unb nach der Verfaſſung ber Gefällenwache ein foriwährender Wech⸗ 
fel ver. Nannſchaft zu verfchiedenen Dienftverrichtungen , folglich auch 
—— en haft zu finden hat, bey deren Bollziehung das Ienrrgendht 
gr wird. " 

Drittens. Als höchftes Ausmaß der gemeinſchaftlichen Beyiräge 
wird mit Rückſicht auf die verhältnißmäßig gerii ere Abnübung ber Waffen 
bey ber Gefällenwache in der Regel auf jeden Mann und auf Gin Jahr 
der Betrag von acht Kreuzern, mithin fowohl für die dem einzelnen Manne 
als dem Staatsjchape obliegende Leiflung der Betrag von vier Kr 

etzt. Sollten befondere Umftände eine Meberfchreitung des obigen 
maßes nothwendig machen, fo wirb unter Darftellung berfelben die hier⸗ 
ortige Bewilligung einzuholen feyn. 

‚. Biertene. Die Beyträge find gleich jenen zur Anfchaffung der Mus 
nition Helbjährig am 4. November and am 1. May eines jeben Berwals 
sungsjehres ein zu leiſten. 


RNottzperuablast. 
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Hoffammerbecret vom 39. July 1889, 3, 10a (Umlauj 
fhreiben der 2. k. Riederäfterr. vereinten Cameral⸗Gefä 
lensBerwaltung vom 28. July 1889). 


Beftimmung bes Zolles auf Zmaſcheln. 


Zur Befeitigung der ungleich mäßigen Zollbehandlung, jener 
Zammfelle, welche unter ber Benennung: gemeine rohe Im 
fein, tm Sandel vorfommen, und von welchen gegenwärtig ber Sims 

angszoll Bald mit 50 Fr., bald mit 25 fl. für den Gentuer einge⸗ 
. hoben wird, hat ich die hohe k. E. allgemeine Hofkammer beſtimmt gefun- 
den, bie bießfall® beſtehenden Tariffsfähe folgender Maßen zu erläutern: 
Der Zolltariff theilt die Schaf:, Schöpien: und Lammfelle zunächk 
in gemeine (Poft 165) und in feine (Pof 170), Für beide Gattungen 
beftehen, wenn fie bearbeitet find, eigene Zollfähe (167 und 171), und 
für Die gemeinen if in dem Zollſatze 166 ein ejonberer begünfigter 
Zoll für den Fall ausgeſprochen, wenn biefelben bloß gefalzen oder in 
halbgearkeitetem Zuflande vorkommen. 

Unter den feinen Lammfellen begreift der Zolltariff nicht bie 
Felle von den feinwolligen Zimmern, wozu vorzugsweiſe bie 
der Merinos: Schafe gerechnet werben mäßten, fonbern bie Felle von kur⸗ 
zer, glänzenter und dauerhafter Wolle von grauer, brauuer ober ſchwar⸗ 
jet arbe, welche von Lämmern and den füdlichen und oͤſtlichen Gebirgs⸗ 
ändern bes ruſſiſchen Reiches und ans ben aflatifdhen Provinzen abflame 
men, zu Pelzwerk befferer Art dienen, und im Handel unter ben Ausdra⸗ 
den Krimmer, Aftrafan und Baranfen vorfommen. 

Mit der Benennung: »Imafcheln? bezeichnet ber Kürſchner und 
Rauchwaarenhaͤndler die Felle aller Laͤmmer, gemeine ober feine, 
welche gefcjlachtet wurben, während fie noch am ben Müttern faugten, 
und ehe ihre Wolle durch ben Genuß von feſterm Futter flärker und ſpro⸗ 
ber geworben iſt. 

Demgemäß gibt e8 eben fowohl feine ald gemeine Zmaſcheln, und 
es ift unrichtig, wenn biefer Ausbrud bloß auf bie feinen Lammfelle bezo⸗ 
en, und wenn für alle unter diefer Benennung vorlommenden Felle ber 
Kor von 25 fl. für den Gentner, wie von Seite einiger Zollamter gefches - 

ben ift,, eingehoben wird. ' 

Der Auspınd Zmafcheln ift demnach bem Ausprude: Lammfelle 
in zollämtlicher Beziehung gleich zu halten, und aller Unterſchied beruht 
zunächfi darauf, ob biefelben zu den gemeinen ober zu ben feinen ger 
hören, und als ſolche erklärt werden, fobann ob fie tim rohen ober im 
bearbeiteten Zuftande vorkommen, welch Iehterer bey den gemeinen 
Sammfellen noch in eine befonbere Abflufung für die gefalgenen und halbs 
gearbeiteten zerfällt. 

Denn alfo Lammfelle mit der Erklärung: rohe gemeine Imas 
ſcheln vorlommen, und als foldhe befunden werben, fo ift hierfür ber 
Gingangszoll von 50 Er. für den Centner netto einzuheben. 





Befeshrautk. | MR 


Caſſe eine Baffes Durchführung verorbpet wird, entfliehen, bat bie hohe 
k. k. allgemeine Hoffammer ale Norm’für die Zukunft feftgefebt, daß bie 
Aufträge ber bemerften Art ſtets, fo fern nicht in der Verordnung ſelbſt 
eine andere Friſt vorgezeichnet wird, längfens binnen drey Tagen, von 
bem Tage ber Zuftellung des Auftrages an gereihnet, in Bollzug geſeßt 
werben müflen, und daß bie Ueberfchreitung diefer Friſt, ober bes, durch 
bie Berorbnung eingeräumten Zeitraumes unter bie mit dem $. 8t ber 
Borfchrift über die Verrechnung der Öefällengebahrnn en vom 23. Yulius 
41838 und 6. 80 des Amtsunterrichtes ber Gameral eiefe-Gaffen eſtge⸗ 
ge Steaföehimnung von dreißig Kreuzern für jeden Tag ber Fri s. 
fgreitung, und jeben Auftrag, rudfichtlich defien bie Ueberſchreitung Statt 
gefunden hat, fällt. 
Uebrigens wird der Tag ber Zuflellung des Auftrages in bie enges 

räumte breytägige Frift nicht eingerechnet. 


104. 


HSoffammerdecret vom 8. Jaly 1889, 3. 37682, 006 (Besorb: . 
nung der T. F. Nieberöflerr. ver. Cameral⸗-Gefällen⸗Ver⸗ 
' waltung vom 6, Auguſt 1889). " 


Die den Anzeigern von ee gebührenden Strafantheile 
effend. 


Mit Rückſicht auf die, von der Mehrzahl der vernommenen Behörben 
gegen bie Dewilligung von Borfchüffen oder u lungen auf bie 
den Anzeigern gebührenden Strafantheile bargeflellten Gründe, insbefons 
ders in der Betrachlung, daß, wenn bie Behoͤrden fich pflichtmaͤßig bie 
fehleunige Beendigung des Strafverfahrens angelegen feyn laſſen, die 
Mothwendigfeit der Ertheilung eines Vorſchuſſes nur fehr felten ergeben 
faun , baß foldhe Borauszahlungen ſtets mit einer Befchäftsvermehrung und 
häufig mit Verwidlungen verbunden find, und baß ben Bezirfsverwaltuns 
gen durch ihren Amtsunterricht das Mittel zur Ermunterung ber Anzeiger 
eingeräumt iſt, Hat die hohe k. E. allgemeine Hoflammer an den beftchenden 
Bekimmungen über die Ertheilung von aelohunngen an bie Anpeiper der 
Sefälls:Uebertretungen Feine Aenderung Platz greifen zu laffen befchlofen 
und im Allgemeinen die Bewilligung zur Anweifung von Vorfchüflen auf 
die den Anzeigern gebührenden Strafantheile nicht ertheilt, . 

Diefes fchließt jedoch nicht aus, daß in Fällen, in denen über den Be: 
trag ber den Berurtheilten treffenden Bermögensfirafe ein rechtekraͤftiges 
Strafurtheil vorliegt, und die Binbringung der Strafe ober eines TE 
derfelben aus dem Gegenftande und ben Hilfsmitteln ber Uebertretung ober 
aus einem zur Sicherftellung der Strafe erworbenen Pfandrechte keinem 
Zweifel unterliegt, mit ber Auszahlung bes bem Anzeiger gebührenden 
Antheiles, in dem Maße, als derfelbe auf bie bemerkte Art vollkänbig 
fücher geſtellet iſt, nicht bis zur Veräußerung des Begenflandes unb ber 
Hilfsmittel der Uebertretung und überhaupt bis zur vollländigen Strafoolls 
ſtreckung zugewartet au werben braudt. 

Auch bleibt den E. f. Cameral : Bezirks : Berwaltungen überlaffen, 
dex Fall, wenn ſich durch forigefeßte Erfahrungen die Nothwendigkeit 
anderer Borfehrungen rückſichtlich der Anszahlung der Strafauthelle an 
bie Anzeiger ergeben follte, ben entſprechenden Antrag hieher zu erſtatten. 


X Notigenblctt 
BefdrdBeruugeamn. 


Mor —* v. Lucam, Rechnungsrath ber Staats⸗Crebits⸗ 

N chhaltung, FR neh en Hoffecretäre bes 

— General⸗ nugzge— irectoriums, und zum Director 
—— Direction der abniritretiven Sta⸗ 


Hr. Leopold Graf v. Blas, zum StantsrathssDfficialen. 


Se. Iofeph Arneth, erſter Cuſtos bes F. F. Münze: und Antifen: 
Gabinetes, zum Director daſelbſt. 


Gr. Johaun Gabriel Seidl, Humanitaͤtelehrer am k. F. Gymnaſtum 
zu Cilli, um Cuſtos an dem. 1. Münpund Antiken⸗Cabinete. 


Hr. Joſeph Landgraf zu Fürftenberg, k. k. Staatsraths⸗Offizial, 
Kathe bey bem Mr. Gtabis und Landreite a“ Jans 
rad, 
Hr. Leopold Woglarzek, Bezirlecommifär erſter Claſſe, 
jfets-Borkeher in Troppan, mit dem Titel und Ghara 
ameralrathes,. 
Sr. Friebrih Graf v. Herberflein, mähr. ſch 
bernial: Serretär, und Hr. Moriz Graf vonDeym, ——.i 5 
Gubernial⸗Secretaͤr, zu überzähligen unbeſoldeten -Räthen 
bey dem galiziſchen Lanbesgubernium. 


Hr. Bhilipp Bebragıe, venetianifcher Appellationsrath, zum Hofs 
rathe bey dem lombardifchsvenetiauifhen Senate .ber 
Oberfen Juſtizſtelle. 


Hr. Dr. Johann Reich, und Hr. Dr. Jofeph v. Lühenau, Nic 
tuare ben ber F. £ Hof: und nieberöfterr. Kammerprocuratur zu Abinncs 
ten ebenda. 


u nee di 


Dienſtäberſetzungen. 


Hr. Joſeph Belican, Gymnaſial⸗Präfect in Zara, wurde an das 
akademiſche Symwafium in Gorz überſett. 


Todesfall. 


St € in, wirkl 
Sofra —X % — Sofkanpley anm Ehrerße * 








Notisenblatt 


für den Monatb Juny 1840. 





Becenfionen inländifher Werhe. 


Theoretifch » praktiſche Darftellung über das legtwillige Verfü- 
gungsrecht der Aeltern hinſichtlich ihrer, zu teftiren unfä- 
digen Kinder. Nach dem allgemeinen üfterreichifch:bürger- 
lichen Geſetzbuche mit Hinſicht auf das römifche Civilrecht 

von Dr. Franz Kajetan Prodner, k. k. o. 8. Pro⸗ 
feffor des allgemeinen öfterreihifchen Civilrechtes, Senior 

der juridifchen Fakultaͤt, derſelben emeritirter Dekan und 
Rektor an der Univerfität zu Innsbruck, wirklichem Mit: 
gliede der k. k. Landwirthfchafts » Geſellſchaft fuͤr Tirol 


und Vorarlberg. Wien, 1840. Bey I. G. Ritter von Mösle's 
Witwe und Braumüller, Graben Rr. 114% (VIII und 168 Seiten). 


Bieher war ich der Meinung, ber $. 609 des allgemeinen bürgerlichen Ge⸗ 
ſehbuches, auf deſſen Erörterung fich biefe stfeoretifchspraftifche Darflellumg” 
einläßt, enthalte nichts, als eine Behnfo der richtigen Auffaffung bes zunaͤchſt 
vorher gehenden $. 608 beſtehende Gantel, und müſſe mit umſichtiger Bes 
dachtnahme auf den 6.778 des a. b. G. B. verfianden werben. Anders benfi 
Herr Profeſſor Prockner, da er, wie aus bem Enfemble feiner Abhanbe 
lung zu entnehmen, zu dem Hauptrefultate gefommen ift, der $. 609 ges 
Ratte den Aeltern ein freyes, leztwilliges Verfugungsrecht über das ihren 
teirungsunfähigen Kindern, ale ihren teflamentarifchen Erben, hinterlaſſene 
Bermögen,, es fey aber dieſes freye Dispofttionsrecht fein, — am wenig, 
fen ein durch den $. 778 des a. 6. G. B. beſchränktes, ſideicommiſſari⸗ 
fches Subkitutionsrecht, obwohl der auf ſolche WVeiſe ben Kindern ernannte 
Retizendistt — 1840, VI. Heſt. 47 
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Erbe das Bermögen als Erbſchaft der Aeltern erhalte. Mit andern Wor⸗ 
ten: Herr Prof. Prodner meint, wenn ein Ascendent einen teftirungsuns 
fähigen Descendenten zum @rben einfeßt, wäre es auch, daß er bemfelben 
nur fo viel, oder gar weniger zubenkt, als der Pflichttheil austrägt; fo flehe 
dem Erſteren (dem Ascendenten). das Recht zu, denjenigen zu beflimmen, 
der als Erbe des Lehteren (des teſtam. bebachten Descendenten) dasjenige 
erhalte, iwas, wenn ber Descendent in ber Teftirungsunfähigfeit licht, 
von bem teſtamentariſch überlaffenen Erbtheile noch vorhanden ift, — doch 
dürfe der Ascendent feinem Dessendenten auch eine gemeine ober ſideicom⸗ 
miffarifche Subftitution machen, nur’ müfje diefe letztere mit Berückfichti⸗ 
gung des $. 77% des a. b. ©. B. gewürbigt werben. 

Der Herr Verfaſſer entwidelt diefe Idee, die wohl in ber Literatur 
unferer öfterteihifhen Juriſtik für ganz neu gelten mag, in einer @inleis 
tung, worin bie ihm Befannt geivorbenen verfchlevenen Anfichten Über bie 
im $. 609 enthaltene Norm in genügender Kürze zufammengeftellt find, 
und in 69 Paragraphen, von denen ber erfle fogleich das inhaltſchwere 
Geſetz, um das ſich's eben handelt, nad) feinem vollen, und in einzelmen 
Worten, wie es eben bem Herrn Berfafler zwedmäßig fehlen, markirten 
Texte, der zweyte aber die baraus hervorgehobenen vier Hauptpuncte ents 
hält, die fofort das Schema ber ganzen Abhandlung ausmachen. Lobenss 
werth ift diefe einfache Anordnung der Materie, bie dann auch eine um 
fo leichtere Ueberficht gewährt, ale ber Herr Verfaſſer, um fich ber Auf⸗ 
merkſamkeit feines Lefers zu verfihern, im Berlaufe feines Bortrages an 
zwey verfchiebenen über einander liegenden Höhepuncten bie Refultate feis 
ner vorhergehenden Unterfuchungen wie in ein Panorama zufammenfaßt, 
in der Ausführung nicht vom Hundertften ins Taufenbfte Fömmt, und eine 
einfache, befcheidene, obgleich bisweilen gebehnte und mitunter mit ganz 
eigenthümlichen Conftructionen ausgeftattete Sprache führt. Zu ſolchen 
fiyliftifchen Singularitäten gehört 3. B. der flete Gebrauch des Wortes 
fubfituiren mit dem Accufativ, mauche hoͤchſt fonderbare Berwenbung 
der Mittelwörter, mancherley Abuubanzen u. dgl. 1). Mm Ende nimmt 


1) „— über ide ſolchen Kindern binterlaffendes Wermögen (&. 2 und 22). 
„= Abrendbenten des teſtirt habenden Aeclterntheiled” (S. 84). — aus der 
nen man gewedt, und zum erwachten wahren Bewußtfenn gelangt, ſich 
nur ärgerlich getäufcht finden kann —” (5, 165) u. dgl. 

Im $. 208. 34 Heißt ed: „Rach roͤmiſchem Civilrechte begründete anfäng- 
li nur die Unmünnigkeit eined Kindes eine Zeflirungsunfähigkeit hinficht⸗ 
lich deſſen Vaters, wenn er dasſelbe pupillariſch fubfituizen wollte, Ehen 
fo wurde fpäter unter dem Kaiſer Juſtinian der fortdauernde Wahnfinn 
eines Kindes eine Urfache für die Aeltern, dasſelbe wegen feiner Tefti⸗ 


Rec. 5b. Prockner's Darſt. üB, d. Tehtiv. Berfügunger. d. Weltern, 347 


freylich der Lefer, dem ed mehr um bie Sache, als um die Form zu fhnn 
iR, dergleichen Dinge nicht mehr übel, fintemapl und wasmaffen 
doch auch der liebe Kanzleyfiyl fothane und wohl gar noch gtellete For: 
muln umb Licenzen hat, und zwar nicht bloß in Defterreich, fondern auch 
in jenen deutfchen Ländern, wo man in maßlofer Selbſtüberſchähung auf 
Deutſchthum und beutfchthümliche Intelligenz wichtig zu thun gewohnt IR: 
bog — 

Omne tulit punctum, qui miscnit utile dalcl, 
und angenehm ift es fürwahr" nicht, auf ſolche undeutſche Fugun⸗ 
gen zu ſtoſſen. 

Nun ad merita causae! Irren wir nicht, fo waren es bie letz⸗ 
ten fünf Worte des 6. 609, die den Herrn Profeffor Prodner zuerſt auf 
die oben ausgefprochene Idee gebracht, und zur Auffuchung ber bafkır etwa 
annehmbaren Sehnde vermocht haben. Immer wieder, wie mit ängftigens 
der Beforgniß, es nicht oft genug fagen, nicht hoch genug hervorheben zu 
können, kömmt er darauf zurück, der $. 609 freche in jenen Schlußwors 
ten don der Crnemung eines Erben oder Nacherben. Nacherbe und 
Erbe feyen nach ver Terminologie unferes Gefetzbuches einmahl nicht Eins 
und basfelbe, und Racherbe bedeute nur den Subſtitutionserben. 

Denn alfo das Geſetz ben Aelteen das KRecht einräumt, ihren Kindern 
eium Erben over Nacherben zu ernennen, fo gebe es ihnen neben 
dem Subftitutionsrechte — worauf nämlich der Ausdruck »Madherber 
ſich bezieht, auch noch das Hecht, ihnen einen „Erben? zu ernens 
nen. Wollte man dieſes Iehtere Recht nicht anerkennen, fo muͤſſe man auch 
zugeflehen, was „man boch vernünftiger Weife nicht annehmen kann, daß 
ber Geſetzgeber zwey verfchtebene Begriffe, unb noch dazu neben einander 
geſtellt, in ber Lehre von den Subfiitutionen, in welcher auch der 6. 609 
eine Stelle einnimmt , gleichbedentend aufgefaßt Habe. Eine folche auffals 
lend unnatürliche Tantologie wäre nicht nur allein wirklich unerflächer, 





zung Sunfähigtelt nad dem Beyſplele der pupillariſchen Sabſtitation quafs 
puptllarifch zu fubflitutren.” (Wohl weiß ich, daß in gewifſen Fallen auch „fu 
ſtitniren nue mit dem Acufatio gebraucht wird, aber gewiß nicht in dem 
im Weoge ſtehenden Yale.) — Gelte 45 wird weiter gelagt: — zu den 
taneren Urfadden” — seil, der Teſtirungsſunfähigkeit — „zähle ich auch 
die Unmändigkeit, den Wahnfinn, die Naferey undden BIäd- 
finn ($$. 565, 566, 569 bed a. b. G. B.). Auch die Saublummpeit 
ſſt hierher zu zählen, in fo fern diefer Bufland bie Kinder hindert, ihre 
Geſchafte (auch Rechtsgeſchäfte), zu verwalten (zu beforgen), weil fie dann 
als blödfinnig angefehen wersen ($. 975 deB a. b. ©. B.).⸗ 
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ſondern noch weniger zu rechifertigen.” War dieſe Schlußſolge zur feſten 
Pofition gefommen, dann gab ſich das Uehrige entweder von ſelbſt, ober 
es mußte fih fügen, mußte fih biegen laflen, ober breden, um 
die Symmetrie bes juribifchen Baues nicht zu flören. Welche Gewalt wirb 
nur ſchon dem Sprachgebrauche angethan, um die Worte auch? und 
„felHf?, die in dem $. 609 vorfommen, in gewiflen, ber Abficht bes 
Herrn Verfaſſers conformen Bebeutungen zu finden! Ich will das gleich auf: 
nehmen — das Bindewwort »auchꝰ hat, wie der Herr Profefior anführt, 
eine doppelte Bedeutung, indem es ein Mahl »fowohlals auch,” umb 
dann fo viel als: »außerdem no, dieß noch, ſondern and 

(verficht ſich, unter der ausbrüdlichen ober ſtillſchweigende Vorausfehung 
von nicht nur allein — fondern auch) bezeichnet. »Beibe- biefe 
Bedeutungen find dem Bindeworte auch eigenthümlich; aber gewiß if es, 
daß feine von ihnen Säge einer Rede auf gleiche Weife verbindet, und 
einen gleichen Sinn berfelben ausdrückt. Während das Bindewort an dh, 
wenn es ſowohl als auch heißt, das von einem vorhergehenden Sape 
Ansgefagte auf den nachfolgenden, Durch auch verbundenen Sap gleiche 
fam nur übertragen wirb !), brüdt dasſelbe, wenn es gleichbebens 
tend mit überdieß, außerdem noch, nicht nur allein, ſondern 
auch genommen werben muß, im zweiten durch das Wörtlein auch vers 
bundenen Sage noch etwas Mehreres verbindend aus. Welche von 
biefen zwey verfchiebenen, Verbindungsarten das Wörtlein auch, wenn es 
allein ſteht, bezeichne, Wird nicht nur allein nach den philofophifchen Aus⸗ 
legungsregeln, aus dem Zufammenhange der Worte, der aber gar oft wicht 
ſprachrichtig dargeftellt wird, fondern vorzüglich aus der Abficht, die einer - 
Rede, einem Geſetze zum Grunde liegt, entnommen werben müflen.? Nach 
diefen Prämiffen, meint der Herr Berfaffer, laſſe es fich nicht verfennen, daß 
ea njcht bie Bedeutung von ſowohl als auch fey, fondern die andere yon 
überbieß, welche das Wörtlein vanch,? womit der $. 609 anhebt, Haben 
müſſe, und der Gefehgeber nichts anderes fagen wolle, als: »daß die Ael⸗ 
tern nicht nur, wie andere Erblafier, fideicommifjarifch fuhflituiren koͤn⸗ 
nen, ſondern daß fie auch (überdieß, außerdem) noch das Recht 
haben, ihren Kindern, wenn fie zu teſtiren unfähig find, einen Er⸗ 
ben zn ernennen.” Das werde gewiß zugeben, wer bebenkt, »daß bie 
Anordnung bes $. 609 des a. b. G. B. ganz zwedlos wäre, wenn man 
annehmen würbe, baß ber Geſetzgeber den eltern bloß jene Art der ſidei⸗ 
commiſſariſchen Subftitution follte eingeräumt haben, wie fie ber $. 608 
bes a. b. G. B. aufſtellt, indem doch deutlich Jedem einleuchten muß, bag, 





ı) Soll wohl heißen: überträgt. 


Rec. üb. : Prockner's Darft. üb. d. letztw. Berfügungsr. d. Aeltern. 249 


wenn ber Gefehgeber eine ſolche Subftitution jedem Erblaſſer zu machen 
erlaubt, er nothwendig biefelbe auch den Aeltern geflatien müſſe; daß, 
wenn bie Aeltern doch den Pflichttheil nach der Borföhrift des $. 77% des 
a. b. G. B. ihren Kindern unbeſchraͤukt zu hinterlaffen ſchuldig find, diefe 
Verbindlichkeit auch ſchon in Beziehung anf die GG. 608 und 613 des 
a. b. &. B. eingeleuchtet Hätte.» Berner: »Daß der Geſetzgeber es gar 
nicht nothwendig hätte finden dürfen, die Aeltern bey einer Subſtitution 
auf ihr eigenes Dermögen zu befchränfen, inbem es ſich nach der Regel 
bes 6. 56% des a. b. ©. B. ſchon von ſelbſt verſtanden Hätte, daß ein Erb⸗ 
laſſer auch ‘bey einer Subſtitution nur über fein eigenes, keineswegs aber 
über ein fremdes Vermögen zu verfügen berechtigt ſey, daß ferner ber 
Geſetzgeber die Erwähnung teflirungsunfählger Kinder füglich hätte übers 
sehen koͤnnen, weil jeber Erblaſſer nicht nur biefen, fondern auch feinen 
zu teſtiren fähigen Kindern bey einer ſideicommiſſariſchen Suflitution ben 
Michtiheil unbefchräntt hätte hinterlaffen müffen.? Ferner: »baß der Ge⸗ 
feggeber ben Ausprud einen Grben ernennen, weldhen er fogar jes 
nem von Nacherben coordinirt, gewiß nicht ohne Zweck gewählt haben wich, - 
folglich ihm nicht auch den namlichen Begriff, wie dem Letzteren beyge⸗ 
legt wiſſen wollte.? 

Ich Habe mich an den eigenen Ausdru des Herren Verfaſſers gehals 
ten, bamit ich von dem Derbachte chicandfer Verdrehung frey bleibe, und 
weber er ſelbſt noch ein Anderer, ber etwa auch über biefen Gegenftand 
laut werben wird, gegen bie Treue meiner Angaben ercipire. Von ben 
angegebenen Argumenten kann ich inbeſſen für jetzt nur das erfte und dritte 
wärbigen, die andern werben, damit ich mir nicht vorgreife, fhäter an bie 
Beige kommen. — Daß der $.. 609, wenn er nichts weiter enthält, was 
ſich nicht auch aus anderen Paragraphen deduciren TAßt, »ganz zwecklos⸗ 
fey, ift eine Behauptung bes Herrn Verfaſſers, die Jeden auffallen muß, 
ber, wie gewiß er felber fehr gut, bie Geſchichte der öfterteichlichen: Be: 
fehgebung fennt. Die Pupillar⸗ und DuafipupillarsSuftitution des römis 
ſchen Mechtes war auch in Oeſterreich Jahrhunderte Hinburch praftifch ges 
weien, und zum Theile fogar in dem Geſetzbuche für Galizien, dem vor: 
länfigen Entwurfe unferes allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, aner⸗ 
lannt; allgemachaber hatte man bie Meberzengung gewsunen _ und Herr 
Profeſſor Prockner felber gibt bie Gründe verfelben genau und vollfländig an 1) 
— daß weber bie eine noch bie andere mit den liberalen Grundfähen, auf 
denen das Verhältniß zwifchen eltern und Kindern in rechtlicher Hinficht 

Oberuben fol, zufammenfimmt, und dag auch gewiſſe Vollsvorurtheile, 





1) &, 123 — 127. 
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welche bey den Römern biefe Iuftitute begünfigen mußten, bey uns Deſter⸗ 

reichern nich vorhauden ſiud. Alſo ſollte auch in dieſer Hinſicht ber Guss 

wurf eite Abaͤnderung erhalten, und zwar nicht bloß durch Weglaffung 
deſſen, was hiex Darüber enthalten war, fonbern durch poſitive Erflärung. 

Hätte naͤmlich bes a, 5. ©. B. bloß geleheten Juriſten in bie Haͤnde 
kommen ſoben, bann freilich wäre: es genug geweſen, in bentfelben von 
Pupillar⸗ und Quaſipupillar⸗Subſtituten gar Feine Grwähnung zu menchen : 
das gebe ich zu umb dev |. 600 wäre vüelleicht weniger erheblich. Uber 
niche bloß den Iekia und juris utrimeque follde das Geſetzuch 
gegeben feye, ſondern auch audern Leuten, und darunter wären wobl and 
Viele geweſen, bie eiwa fo ralfonnirt hätten: Was nicht verbothen if, das 
iR. erlaubt, Nun iſt es nicht verbothen, daß ih — mas bioher gefches 
hen durfte — meinem Kinde an fliner Statteinen Erben ernenne, alſo sc. x. 
Aehnlichen Annahmen if durch die pyofttine Erklärung des 6. 608: bee. 
a. b. G. 9. vorgebeugt. Much ifl dieß nicht der einzige Fall, in welchem 
die Gefehgebung, um ja allen Irrungen zuworzulommen, mit Bezgugnahme 
auf das frühene Civilrecht ſpricht 3). Und felbſt, wenn im dem frfiher bes 
flandenen Civilrechte Fein Grund zur Ergreifung einer das beſſere Ver⸗ 
flänbniß ermittelnden Cautel läge, gibt es nicht auch andere Ueſachen, 
bie dem Geſetzgeber eine ober hie andere Deduction aus einer bereits aufs 
geftellten allgemeinen Norm abmüſſigen? Weiter über biefen Bernek reden, 
hieße dem Gerru Berfaffer gegenüber, jetzt erſt anno 1840 Uhnirika emie 
decken wollen. Do dieſen Schluß darf ich machen: Alſo iſt bee 6.609, 
gefeht auch, er enthalte nichts, was ber gewandte Jurif nicht auch fon. 
wo finden Fönnte, noch immer nicht »gang zwecklos.“ Wir wollen aber 
nicht dabey allein blaiben, und bie Meinung. des Herrn Verfaſſers etwas 
näher ziehen. Man, ſuhſtituixe nur im-$..60R Yen vertheidigten Terminns, 
fo lautes dieſer Paragraph: Ueberbich. die Aeltern können x. ıc. 
Das iR nicht nur nicht deutsch 2), ſondern gibt in’s Deutſche überfegb, 

auch noch Falgendes: Ueberdieß, daß die Aeltern ihren Kindern einen 
Subfituterben ſetzen können, wie das aus dem $. 608 folgt, därfen 
fie innen auch noch ſelbſt in dem Falle, daß fie zu täfliren unfähig finb, 
nus in Rückſicht des Vermoͤgens, das fie ihnen Hinterlafien, einen Exchen 
ober. einen Subſtituterben (1) ernennen. — — Ich will mir nur noch eine 


ı) 8.8. 65. 371, 1849, 1450 — — bod Het Profeſſor Prockner weiß das 
beffer als id. 

7 Im $. 1086 hat dad Wort „auch? die vom Herrn Derfaſſer angegebene 
Bedeutung: überdieß, und da gibt die Subkitution aud richtig eine 
ganz gute Gonflzuction. 


Rec. uͤb.: Prockner's Darft, üb. d. lebtiv. Berfägunger. d. Aeltern. 851 


Bemerkung, die um ber Wahrheit willen gemacht werben muß, erlauben, 
dieſe: Das Wörtlein „auch? hat überdieß eine vom Herrn Verfaſſer 
ganz überfehene Bedeutung der Brabation von: Ja fogar — und bie 
gerabe iſt's, welcher hier Geltung haben muß. 

Das Wörtlein vfelbft? im $. 609 erklärt Herr Brofefior Prockner 
in ber Bebentung von »nur? ober „bloß ,? und meint, ber Gefehgeber 
wolle damit weine befonbere Hervorhebung bes im Geſetze erwähnten Fal⸗ 
led, nämlich der Teflirungsunfähigkeit ber Kinder bemerkbar machen.” Der 
Herr Berfafler verfennt zwar nicht, „daß das Wörtchen ſelbſt, wenn 
man ben Sprachgebrauch berücfichtigt, gewöhnlich gleichbebeutend mit 
bin Wörtern auch fogar, oder fondern aud ſogar, fomit als eine 
Berbinbungsvartifel angefehen und gebraucht werbe,? aber er erklärt 
auch: — „Daß das Wörtchen felbft nichtbloß eine Berbinbungspartifelfey, 
fondern daß basfelhe Häufig auch gebraucht wird, ym hinfichtlich einer Pers - 
fon, eines Dbjates, eines Umftandes oder einer Handlungsweiſe einen 
beſondern Nachdruck, eine beabfichtigte Hervorhebung fühlbar zu machen, 
bewähren nicht nur die Schriften unjerer beften philofophifchen Sprachs 
forfiger, fondern es beftätiget - dieſes auch der bekannte Sprachgebrauch. 
Wenn man 3. DB. fagt: Selbft ich Habe biefes gefchrieben (nicht ih 
felbR) 1) ; oder das Handeln felbft zeigt gewöhnlich bie Triebfeder, bie 
ben Menfchen dazu beftimmte u. f. w. fo ftellt ſich in dieſen Saͤtzen das 
WBörtchen felbft Tediglich nur ale eine Hervorhebung, ale ein befonberer 
Nachdruck dar.” Diefe und nicht die andere Bedeutung mäfle im $. 609 
verſtanden ſeyn, fo unbeftritten e8 auch fey, baß in vielen andern Baras 
graphen des Geſetzbuches gerade biefe andere Bebeutung vorwalte. Denn 
faßt man das Wörtchen felbft als eine Verbindungspartikel auf? (alfo 
in der Bedeutung von gogar),® fo muß man daun auch zugeben, daß bas 
durch Immer eine Verbindung entweder mit einem’ wirklich ausgebrüdten, 
ober doch gedachten vorhergehenden Satze entweder directe ober inbirecte 
bargeftellt wird. Wenn man z. B. fagt: Nicht nur allein jenes, ſelb ſt 
biefes habe ich ihm zugeflanden, oder: SelbR biefen Einwurf konnte er 
nicht wiederlegen,, fo drückt man im erflen Beyſpiele directe, geradezu; 
tm zweyten hingegen indirecte eine Berbindung aus. In biefem Lebteren 
nämlich dadurch, "daß man verficht, daß er auch andere Einwürfe nicht 
wiberlegen konnte. — — »Allein, fährt ber Herr Verfaſſer fort, fieht 
man auf den im Geſetze ($. 609) aufgeftellten Satz (Wall), worauf fi 


1) Auch Worte aus dem Terte bed Buches, wie alle noch weiter in Yarenthefen 
erſcheinenden Worte, bey denen nicht ausdrücklich, daß fie des Referen⸗ 
ten Worte find, erfichtfich gemacht wird. 
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das Woͤrichen ſelbſt zunaͤchſt bezieht, ber ben Fall ber Teſtirungsunfä⸗ 
higkeit der Kinder ausdrückt, fo kann dasſelbe, als Verbindungspartikel 
genommen, ba im Geſetze kein vorhergehender Satz ausgedrückt if, wor⸗ 
auf dasſelbe bezogen werden koͤnnte, nur einen vom Geſetzgeber gedachten 
Sag (Ball) verbindend bezeichnen. Da es nun außer dem Falle ber Teſti⸗ 
rungsunfaͤhigkeit keinen andern Fall geben kann, als den der Teſtirungsfähig⸗ 
keit, fo kann nad) der Natur der Sache durch bie gewollte Verbindungeparti⸗ 
kel von Seile bes Geſetzgebers auch Fein anderer Fall verbunden gedacht 
angenommen werben, ala eben jemer ber Teflirungsfählgkeit. Der 6. 600 
bes a. 6. G. 3. wird alfo nach diefer Anſicht umfchrieben fo lauten müfs 
fen: Die Aeltern Fönnen ihren Kindern nicht nur in bem 
Falle, weun diefe zu tefliren fähig find, ſondern auch for 


gar _felbft _ in dem Falle, daß fie zu tefliren unfähig -" 


find _ _ — einen Erben ernennen.” Das könne aber, heißt es 
weiter, nicht angenommen werden, weil bann »die Grwähnung teflirungss 
unfähiger Kinder, wenn ber Geſetzgeber auch teflirungsfähige Kinder 
berücfichtiget haben follte, ganz und gar unnüß gewefen fey.” Somit 
»tönne das Wörichen felbf in dieſem $. 609 die Bedeutung einer Ver⸗ 
bindungepartifel nicht haben, es wäre benn, daß man bem Geſetzgeber 
eine offenbar unzwedmäßige Tautologie zur Laft legen wollte, was man 
doch nicht Tann, und auch nicht darf, fo lange man bem Gefehe einen 
nach den vorgefehriebenen Auslegungsregeln zuläffigen Sinn unterzulegen 
im Stande if.” Wird dagegen biefes Wörtchen in ber Bebentung von 
Inure ober »bloß” genommen, fo »entfbricht biefe Bedeutung nicht mar 
allein dem ſyntaktiſchen Zufammenhange der Worte im 6.609 des a. b. G. B. 
fie entfpricht auch dem foftematifchen Zufammenhange dieſes Geſetzes mit dem 
$. 616 des a. b. &. B., fie eutſpricht auch volllgmmen der Abſicht bes 
Befehgebere ‚> die, wie ber Here Verfaſſer nach feinen darüber angeflells 
ten und im Buche felber vorgelegten Korfchungen meint, „nach der Natur 
des $. 609 behandelten Begenftandes Feine andere feyn Tann, als bie, 
daß er,” nämlich der Geſetzgeber, »n ach der Abſicht der Aeltern 
vorausfest, daß, weil ihre Kinder fich ſelbſt für das ih⸗ 
nen hinterlaffene Bermögen einen Erben zu ernennen 
nicht im Stande feyn werben, fie es felbf für nothwendig 
erachten dürfen, für ihr Bermögen nad dem Tode biefer 
Kinder Borforge zu treffen.” »Daß fich,” wird hinzugeſetzt, »der 
Geſetzgeber ſtatt des Woͤrichens felbft nicht bes Wörtchens nur bebiemt 
habe, dürfte feinen Grund barin Haben, weil im $. 609 ſchon das Woͤrt⸗ 
gen nur (in Rüdfigt des Vermögens, das fie ihnen Hinterlaflen) vors 
kommt, wornach ein gleiches früheres Wörtchen ven Styl nur fehleppenb 
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gemacht und gezeigt hätte, daß man bie Sache nicht auf andere Art auch 
ansdrüden koͤnne.ꝰ Much fey die prätendirte Bedeutung bes Wörtchens 
vſelbſtꝰ gar nicht außer Sprachweife unferes Gefepbuches, wie 5.824 erfchen 
laſſe, doch wäre es gewiß beutlicher geivefen, und „gar nie ein Zweifel 
entflanden, wenn das Formwort felbft in dem Texte entweder vor ben 
Morten ihren Kindern, ober befier noch, wenn es erſt nach bem ans 
zeigenden biefe eingefchaltet, ober wenn wenigftens der erfle Beyſtrich 
(Comma) nach dem Wörtchen ſelbſt gefebt worben wäre.” | 

Penn ber Herr Verfaſſer nicht zu wiederholten Mahlen verfichert Hätte, 
daß, was er gefchrieben, feine Ueberzeugung fey: ich würbe bas, was er 
über den wahren Sinn des Wörtchens »felbft? im 6.609 angibt, und 
was ich in feinen Hauptmomenten fo eben wiebergegeben habe, nimmermehr 
für Ernſt halten, nun aber muß ich darin einen Beleg zu ber oft gehörten 
Thefe finden: Wenn der Gefcheidte fehlt, dann fehlt er gewiß fo, daß es 
eiwas ausgibt. — Ja ich, und Jeder, ber beutfch verficht, wirb bem 
Herrn Verfaſſer zugeben, daß das Wörtlein felbft wohl auch die von ihm 
in Anfpeuch genommene Bedeutung haben mag, aber auch jeder wird bes . 
merken, daß es nur als Fürwort (pronomen) biefe Bedeutung haben 
fönne, daß es dagegen ald Nebens oder Bindewort (adverbium v. con- 
jectivam) gebraudjt nie, nie mit „nur? fynonym fey, außer etwa in 
einem Provinzialism, ber natürlich Hier nicht in Betrachtung kommen kann. 
Daß nun im $. 609 das Wörtchen »ſelbſte Fein Fürwort, fondern ein 
Bindewort if, fällt, wenn man nur bie Worte diefes Baragraphes »in 
ifrem Iufammenhange” ($. 6 des a. b. G. B.) nehmen will, ge 
wiß Jedermann auf. Cinverſtanden bin ich ferner ııit dem, was ber Herr 
Berfaffer über das bebeutungs- und beziehungsvolle Wefen diefes Binde⸗ 
wortes angibt , ich paraphraftre fogar in gleicher Art, wie er, den $. 609, 
aber ich lege gerade auf dasjenige, was er in ber Umfdhreibung nur 
mit Streichen, als wäre es bier bes Abfchreibens minder werth, angegeben, 
den Ton, und lefe dann: Auch Heltern Finnen ihren Kindern nicht nus in 
bem alle, wenn biefe zu tefliren fähig find, fondern auch fogar in 
dem Falle, daß fie zu tefliren unfähig find, nnr in Rüdficht bes 
Dermögens, das fie ihnen hinterlaffen, einen Erben ober 
Nacherben ernennen. Ich appellire an bie ganze beutfche Welt, ob das nicht 
beuffch gefprochen ſey, und an alle Juriſten, ob es mit irgend einer bisher 
von mit vertheidigten Annahme im Widerfpruche ſtehe? Wenn andererfeits 
dere Herr Berfafler erflärt, die von ihm angenommene Bebeutung bes 
Börthens ſelbſt entfpreche dem ſyntactiſchen Iufammenhange der Worte 


des 6. 609, dem fuftematifchen Zufammenhange dieſes Gefehes mit dem 


6. 616, und der Abficht des Geſetzgebers, fo will ich ben erſten PBanct 
troſt dem harmloſen Urtheile unbefangener Leſer überlaffen, bemerke 
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ruckfichtlich des zwenten Punctes, bag meine Bereniung gewiß eben fo gut 

mit dem 6. 616 harmonirt, und rüdfichtlich der dem $. 609 zum Srunbe 

gelegten Abficht bes Gefehgebers, daß fle, wenigſtens nad meinem __ vielleicht 

befangenen — Gefühle mit den Bemerkungen nicht wohl vereinigt werben, 
mag, bie ber Herr Berfaffer über ven unnöthigen ober gar folgewibrigen 
Fortbeſtand ber fogenannten Bupillars und Quaſipupillar⸗Subſtitution ges 

macht, und wie ich meine, mit allem Rechte gemacht hat. Daß ber Geſetz⸗ 

geber des Wohlklanges Halber das Wörtchen »felbfl? gewählt, und weil 

er fonft gezeigt hätte, daß man die Sache nicht auf eine andere Art and 

ausbrüden koͤnne, das wollen vielleicht meine Lefer von mir fo wenig, als 

bie von mir in Borfchlag gebrachten TertessBarianten urgirt haben. Daß 

aber auch im $. 821 das Wörtchen »felbR> in der Bedeutung von: umr. 
gebraucht worden fey, Das muß ich noch in Abrebe flellen. Hier gleichfalls 

bebeutet es fo viel als: fogar, und wenn ber Herr Verfaſſer fagt: »Hätte 

in biefer Stelle das Wort felbft Die Bebeulung von auch fogar, fo wärbe 

folgen, daß die Erben, die ſich mit der Wohlthat des Inventariums erfläct 

haben, auch fogar für jene Laften haften müßten, welche bie Grbfchaftss 

maſſa überfleigen, denn biefer Nebens (vielmehr Gegen-) ſatz müßte baun 

ebenfalls auf eineindirecte Art geſetzlich beflimmt angenommen werben, was - 
aber offenbar der Anorbnung bes $. 802 des a. b. G. B. zuwiber liefe, 
indem dadurch die Natur ber gefeblicden Wohlthat des Inventariums vers 

eitelt würde? — fo antworte ich: Der Gegenſatz, ber bier ($. 821) ſtill⸗ 

ſchweigend angenommen wird, iſt nicht ber vom Herru Berfaffer angegebene, 

ber freylich auf jenen beransgehobenen führen würde, fonbern berfelbe If 

aus dem nächflvorhergeheuben F. 830, in welddem — fo nebenbey bemerkt 

— ebenfalls das famdfe Wörtlein, aber ganz handgreiflich nur im 

der Bebeutung von fogar vorfömmt, herzuholen. Die Erben naͤmlich, bie 

kein Inventar für fich haben, haften vor wie nach ber Ginantworiung 

in gefammter Hand für alle Schulden und Legate; die Erben bagegem, 

welche das beneficium inventarii für fi) haben, haften nicht nur .mit 

dem alleinigen Maffavermögen, alfo nicht wie jene für alle Schulben 

und 2egate, fondern fogar für jene Schulden nnd Legate, die ans 

dieſem Mafjavermögen beftritten werben fönnen, nur nach Verhältniß jener 
Antheile, alfo nicht wie jene, die ſtets in solidum haften, 

Doch alle diefe Bemerkungen und Gegenbemerkungen löfen den Knoten 
nicht, der in den SchInßworten des $. 609 zu finden if, vielmehr habe 
ich denfelben bis jept immer noch zur Seite gefchoben und fpätere Auflös 
fung verfprochen. Ich gebenfe im Folgenden auch Wort zu halten. Achtet 
man auf den Begriff, den das Geſetz felber ($$. 531, 582 und 585) von 
einem Erben aufftellt, fo wird man wohl zugeben, daß A., wenn er nad 
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dem Tode bes B. nur basjenige Bermögen erhalten full, welches 
Lepterer von C. überfommen hat, deßhalb woch kein Erbe des DB. fey. Se 
folgt daraus, daß ber Ausdruck „Wrber im $. 609 Feinen eigentlichen 
Erben des Kindes, wenn man an ber gefehlichen Erklärung eines Erben 
feſthalten fol, bezeichnen fann. Nimmermehr! — Das if benn auch, wie 
zu erwarten war, Herrn Brofefior Prockner anfgefallen , aber was thut er, 
um bie ihm daraus erwachfene Schwierigfeit zu befeitigen? Er folgert ges 
rabe daraus als „ganznatürlich, daß der dem Kinde Derufene, übgleich Erbe 
des Kindes, doch nicht als Erbe deſſen Bermögens, fondern nur ale Erbe 
deſſen älterlichen Dermögens amgefehen werben Eönne,? und es iſt in feinen 
Augen kein Paradoxon, daß man durch diefe Behauptung 2) »Jemanden 
als Erben eines Menfchen figuriren läßt, während man ihm im chen biefer 
Gigenfhaft das Vermögen eines Dritten (eines Aelterntheiles) zu ertheilen 
kein Bedenken trägt”. Ob dieſe Folgerung Glück machen werbe, weiß 
ich nicht, aber ich zweifle, und wünfche nur, daß fie nicht ber Gegens 
Rand werbe, woran bey der jeßt bemerfbaren Tendenz einiger Wiener⸗ 
Literaten, auf öffentliche Lehrer zu fchmähen und einen verhaltenen Groll 
an ihren bemerkten Blößen und vielleicht gar aufgemngten Fehlern auszus 
Iaffen ?), Einer oder ber Andere fein Mütächen Fühlen wolle. Doch 
um wieber in meinen Ibeengang zurückzukommen — in dem angegebenen 
Falle wäre alfo A. fein Erbe des B. Wie nu® wenn G. in feinem Te 
Ramente gefagt Hätte: DB. fol mein Erbe feyn, ihm felber ernenne ich 
meinen Freund 9. zum Erben? Mit Rüdficht auf das dem F. 610 zum 
Grunde liegende Priucip hieße das fo viel, als: 9. foll mein Erbe ſeyn, 





1) Namlich: „das Vermögen, weldyes der dem Kinde Berufene als Erbe er⸗ 
halten ſol, erhält er nicht als Erbſchaft des Kindes, obwohl nad deffen 
Tode vom Kinde, fordern als Erbſchaft der Xeltern”, und wie id aud ans 
dern Stellen der Abhandlung entnehmen Iäft, „nur in fo weit, atE 
nad dem Tode des Kindes, dem ja eben der Exb.e ernannt ſeyn fell, 
etwas noch vorhanden if.” 

2) 3 babe Hier indbelondere einen Gorzelpondenten ber allgemeinen Bei- 
tung von heuer (22. Bebruar, Nr. 68 Beyloge) im Stans. Weil er es 
trog feiner Auffiht auf das fociale Leben noch nicht zu willen ſcheint, ſo wii 
ich es ihm mit Beziehung aufdas dort von den äflerreichifchen Univerfitätäleh- 
ren Beäuferte fagen: Es verrät Unverfiand, von einzelnen Miß 
griffen, denen noch Feine Regierung entgangen if, einen allgemeinen Schluß 
zu mwadıen, aber ed iſt au unverf&hämt, über eine Inftitutien 
zu ſchreiben, die man nicht Bennt, und damit einem ganzen Stande vom 
Öffentligen Perſonen, unter denen vielleicht Mancher iR, von dem men 
etwas gelernt hat, das Werbammungsurtbeil zu ſprechen. 
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es fol aber nad) feinem Tode meine Berlafienfchaft au den A. kommen. 
Ber nämlich dem eingefeßten Erben zu fefliren verbietet ($. 610), ber bes 
Rimmt ja eben dadurch ſtillſchweigend, wer benfelben bereinft beerben 
foll, nämlich defien Inteftaterben. Geht nun das infoweil an, daß biefe 
Inteftaterben als Subflitutionserben deſſen, der fo ſtillſchweigend fie be: 
günftigt Haben wollte, gelten bürfen — warum follte es bey bem durchge⸗ 
führten Grundſatze unferes Gefegbuches, eine Iehiwillige Anorbuung fo 
viel als uur immer möglich aufrecht zu erhalten, nicht angehen, in dem 
obigen Falle den A. ale Subflitutionserben des C. zu betrachten? Und daran 
zweifelt wohl auch Feine Juriftenfeele: es erfcheint aber wohlgemerkt! in 
diefem Falle A., fieht man auf ben wörtlicdgen Ausbrud ber legiwilligen 
Berfügung des 6. als Erbe des B., wiewohl er eigentlich ber Subflitus 

tionserbe bes ©. felber if. Die Application auf ven $. 609 ergibt fh nun 
ohne Schwierigfeit. 

Aber nicht bloß in der Ark dürfen Weltern ſich einen Subſtitutionser⸗ 
ben ernennen, daß berfelbe bey ber erften oberflächlichen Auficht als ein 
Erbe ihrer Kinder erfcheint, fondern auch, wie ber gefunde Berfland Ichrt, 
in bee Art, daß er. nicht diefen Schein von ſich gibt, nnd gerabezu als 
Nacherbe benannt, ober doch bahinaus bezeichnet, ober gar nur in biefer 
Eigenſchaft gefeglih angenommen wird, verfteht fih, da Geſetze im Zu⸗ 
fammenhange erflärt werben müffen, immer mit Beachtung bes den Kins 
dern ohne alle Befchränfung gebührenden Bflichtiheiles — gefeht auch, es 
follte nicht fehon das Wort »hinterlaffen” im $. 609 darauf verweis 
fen. Sohin ik, wenn mid; nicht Alles trügt, ber im F. 609 erwähnte 
»Erbe? feinem Weſen nady mit dem gleich darauf erwähnten Nacher⸗ 
ben” Eins und dasfelbe, und nur die Art, in der bie factifche Begründung 
bes fldeicommifjarifchen Erbrechtes erſcheint, macht den Unterfchieb. Aller: 
bings will ich zugeftehen, daß bie formelle Beziehung an und für ſich 
nicht fo wichtig wat, bie im $. 609 vorhandene Alternative in ber gefeßs 
lichen Terminologie zu begründen, und es fcheint Einem, ficht man nicht 
weiter rüdwärts im Gebiethe der Legislation, ale wäre es genug geweſen, 
wenn bie Gefebgebung mit Weglaffung des Wortes „Erbe? den-6. 609 nur 
auf den Ausdruck Nacherbed befchränft Hätte. Da aber in ber jetzt be- 
ftehenden Tertirung eine feine Anmahnung auf das Wefen der ehebem ber 
ftandenen Inftitute der Bupillar- und Duafipupillar s Subflitution, bey 
benen ja eine wahre Erbsernennung Statt fand, enthalten ift, fo muß ich 
biefen Einwurf mit Proteft zurückſchicken. Auch war es der Gefeßgebung 
ohne Verlegung ber beutfchen Sprachrichtigfeit möglich, diefe Annahme zu 
machen, ba man body fehr oft den Ausdruck „Nacherbe? nicht fowohl auf 
den Erblaffer, als vielmehr nm-ber vorgefeßten Silbe wegen auf ben Erben, 
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an deſſen Stelle ber Nacherbe tritt, bezieht, Mit dieſer Bemerkung Ichue 
ich auch in vorbinein den Einmurf ab, als beziehe ich nach meiner Darflel: 
lung den Ausdruck »Erber auf die Kinder, den Ausdruck »Nacherber 
dagegen auf die Aeltern, und befüme fomit der $. 609 eine ganz unbeutfche 
Stellung. Nein, beide Worte beziehen fh ihrer grammatifchen 
Conſtruction nad auf bie im $. 609 erwähnten Kinder, ihrem .jus 
riſtiſchen Sinne nad aber auch beide auf die Dort genannten Aeltern. 
Sollte e8 aber Jemanden vorkommen, als hätte, wenn meine Anficht yon 
bem Weſen und ber Bedeutung des im $. 609 erwähnten Erben Die richtige 
wäre, umgefehrt der Ausbrud Mach er beꝰ ohne alle Störung wegbleis 
ben fönnen, fo meine ich, daß es, um Mißverfländniffe zu vermeiden, vet 
gut war, andy biefen Ausdruck anzufegen. Auch mag zu ber Beybehaltung 
biefes Ausdruckes die Tertirung im Entwurfe, in welchem berfelbe fo viel⸗ 
geftaltig vorfam !), nicht das Wenigſte beygetragen haben. 

Zu diefen, wenigftens nicht ohne Ueberlegung und Ernſt, weil im 
Juterefie für das »genane Wiffen und Befolgen eines pofitiven Befeges” 
gefchriebenen Bemerkungen gegen bie Anficht, nach welcher Herr Profeſſor 
‚Brodner den $. 609 des a. b. G. 3. erklärt haben will, kam noch ber 
Zuſatz gemacht werben, daß es, wenn feine Idee bie richtige wäre, doch 
gewiß recht fonderbar feyn würde, daß die oͤſterr. Geſetzgebung dieſe Kechts⸗ 
erneuerung (man möchte verfucht feyn zu fagen: biefes curiosum juria) 
aut in einem einzigen kurzgeſchürhzten Paragraphe abfertigt, da fie doch 
im vorhinein wiſſen konnte, bey dieſer Textirung mißverflanden, gar haͤuſig 
mißverſtanden werden zu müſſen 2), daß ſie ferner nicht eine von allen jenen 
Rebenbeftimmungen erließ, welche zur klaren Erkenniniß und praktifchen 
Durchführung diefer Prodner’fchen Meinung nothwendiger Weife beftimmt 
werben müflen. Mit einer Gewifienhaftigkeit und Lehrtreue, bie volle Ans 
erfennung verdient, hat Herr Profeflor Prockner über diefe Accefiorien fich 
erflärt, hat mit virfchiwenberifcher Mühe, zumal, wie ich zu bemerken 
glaube, bey einem gewiflen innern Wiberfireben eines richtigern Gefühles, 
Alles, und darunter Manches bey ber Binfügung ins Ganze mit überrafchens 
der Gewandtheit 3) zufammengefragen, was fi) im Geſetzbuch und ber 


1) Man fehe das für Galizien kundgemachte Geſetzbuch IL. Thl. g. 399 ff. 

2) Noch mehr! Alle Ueberſezungen, die von dem deutſchen Texte des allge⸗ 
meinen bürgerlihen Geſeyzbuches gemacht worden find, geben eine Diction, 
aus der ſich die Prockner'ſche Idee au nicht mit einer Divinationsgabe 
heraus bringen ließe — — und das koͤnnte die Staatsverwaltung bey der 
fo gut geordneten Auffiht über die Juſtiz hingehen laſſen? 

38.8.6. 17, 31, 40, 44, 103, 906-1239, auf welchen Iegtgenannten Sei 
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Gerichtoorbnung und an andern Orten für feine Meinung und ihre naͤhere 
Beſtimmung günftig zeigte, aber doch in diefer letzten Hinficht fehr oft in blog 
allgemein gehaltenen Erklaͤrungen ohne alle gefeßliche Beziehung fich aus⸗ 
ſprechen mäflen. Alle Baragraphe ber Abhandlung von den $$. 28 — 88 mit 
Ausnahme ber SS. 25 nnd Bi geben mehr ober weniger Belege für mein 
Urtheil. Rur bey dem Umflande, daß er von feiner Tiebgewonnenen Idee 
fo gang und gar durchdrungen und für ihre Geltendmachung begeiftert war, 
konnte ihm biefer auffallende und gewiß fehr bebenkliche Mangel entgehen, 

und ber Muth Fommen, durch Eonjecturen zu fuppliren, was denn doch, 
wenn es praftifch werben müßte, einer Iegislativen Genauigkeit bendthigen 
möchte. Daraus auch nur läßt es fich ferner erklären, wie ber Herr Bers 
faffee in dem Herrn Hofrathe v. Zeiller feinen tüchtigften Gewährmenn 
ſuchen und finden zu Eönnen, meinen konnte. Die Garantie wäre allerbiags 
groß, wenn fle nur erft wahr wäre. Aber erflärt denn biefer große, um 
Die Legislation und juribifche Bildung in Defterreich gleich verbiente Maun 

nicht ausprädlich (Comment. zu $. 609, Nr. 2), welche Gründe es waren, 
durch Die „man bewogen warb, bag auch ven Aeltern nehfl ber gemeinen 
nur die fideicommiſſariſche Subſtitution zuftehen fol ?? Dann fährt Zeiller 
fort: „Bermöge derfelben” (doch offenbar vermöge der fipeicommiffaris 
ſchen Subfitstion) „find aber auch bie Aeltern berechtigt, einen fremben 
Fideicomiſſar-Erben ven Verwandten, felbft dem andern Aelternhefle, 
ber nur aus bem eigenthümlichen, frey vererblichen Bermögen bes Kindes 
einen Pflichtiheil ($. 766) anſprechen kann, in Hinſicht anf das von ihmen 
hinterlaſſene Fideicom miß vorzuzichen.” Doc eben biefe Stelle, die 
fo deutlilg nur von fideicommiffarifhen Subftitutionen fpriht, 
foll nad) der Meinung bes Herrn Verfaſſers ben Beleg entkalten, well 
doch der Herr Hofrath, Hätte er eine fineicommiffarifche Subftitution tm 
Sinne gehabt, „nothwendig andy die Wirkung einer Subftitution, nämlich 
eine Befchränkung des Gigenthumsrechies des Kindes an dem Hinterlaffenen 
Bermögen nach $. 618 des a. b. G. B. hätte zugeben müflen. @ine ſolche 
Beſchraͤnkung hätte er aber nicht auch auf den Betrag bes dem Kinde hieran 
gebührenden Pflichttheiles ausdehnen Lönnen, weil fie nach bem $. 77% 
des a. b. G. 3. für ungültig erflärt ift?. — Hat nun, frage ih, Herr 
Hofrath v. Zeiller wirklich das Subflitutionsrecht der eltern fo weit aus⸗ 
gebehnt? Beym erſten Anblick ſcheint es, erwägt man aber die in feinem 
Gommentar zu $. 77&, Nr. 8 und 8 gegebenen Beyſpiele, fo wird man 





ten eine freylich In der Yarbe des Herrn Verfaſſers gehaltene, aber ſonſt 
ſehr Hare und genaue Zuſanimenſtellung des Geſetbuches mit dem roͤmiſchen 
Kechte vorkommt. 
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zu einer elwa6 genauern Unterfuchung aufgefordert, und biefe bürfle zu 
folgendem Ergebniß bringen: Freilich wohl gebührt einem Ascendenten nach 
$. 766 ber Pflichtiheil nur von bein freyvererblichen Bermögen feines Des: 
eendenten: aber folgt denn aus dem Umflande, daß die Mutter (ober ber 
Bater) nur von dem freyvererblichen Dermögen bes Kindes einen aller 
Schmälerung entzogenen Pflichttheil anſprechen barf, fchon die Beſtim⸗ 
mung, was und wie viel der Vater (oder bie Mutter) diefem Kinde zu 
einem nicht freyvererblichen Bermögen binterlafien dürfe? Oder mit andern 
Borten: Zolgtaus dem Umftande, daß z. B. die Mutter nur von dem freyver⸗ 
erbliden Vermögen ihres Kindes, wenn es vor ihr fletben follte, den 
Bflichttheil aufprechen darf, auch ſchon, daß eben barum dieſeẽ Kind 
von feinem Bater, wenn biefer vor bem Kinde ſtirbt, den Pflichttheil im 
der Art nicht anfprechen könne, ale das Geſetz es ausweist? Es ließe fich 
ja biefe Argumentation immer machen und __ was body offenbar ein Abs 
farbum if, und dem großen Rechtslehrer nicht unterfchoben werben kann, 
ohne das man feinem Ruhme zu nahe tritt — der $. 774 ale für immer 
obne praftifchen Erfolg barftellen. 

Ans dem Detail der Aphandlung kann id, um nicht eine unendlich 
lange Critik zu fchreiben, nur noch Biniges herausheben, was mir insbes 
fondere aufgefallen ifl. Der Herr BVerfafler meint ©. 28 daß, wenn ein 
Bater gefagt hätte: »den Titius ernenne ich meinem Kinde Livius für das 
ihm Binterlaffene Bermögen zum Erben? — das Kind als Teflamentserbe 
feines Vaters anzufehen fey. »Cin Erblaſſer, der feinem Kinde einen Erben 
ernennt, muß ja aud von biefem Kinde Erwähnung machen, weil man 
wiſſen foll, für wen ber 4), von bem Erblaſſer ernannte Erbe feyn foll. 
Derjenige aber, ber fagt, daß er fein Vermögen feinem (nothwendig bes 
zeichneten) Rinde hinterläßt, das dann Titine, ale Erbe desſelben ers 
balten ſoll, ernennt gerade dadurch fein Kind ale Erben.” Auf, beitimmte 
dormeln der Erbseinſetzung komme es in Deflerreich nicht mehr an, ja nicht 
einmahl baranf, bay ber Erbe verbis directis inftituirt werde. Aber trog 
biefer Erflärung und ber nachfolgenden Baraphrafe: »Gin Erblaſſer, der auch 
nur jagt, daß er feinem Kinde einen Erben ernenne, muß body fagen, welchem 
Kinde der Berufene ale Erbe ernannt ifl, er muß auch anzeigen, für welches 
Bermögen er dem Kinbe ale Erbe folgen foll. Dieß find aber Bezeichnuns 
gen, die ungezweifelt an ben Tag legen, daß das Kind eben fo gut, wie 
deſſen Nachfolger. 1'8 Erbe im Teftamente berufen fey,” — troß allen dem 
meine ich das Gegentheil behaupten zu Fönmen, das Kind fey nämlich Fein 


1) Im Ierte des Buches ſteht „— für win das ıc., doch das iſt gewiß aur 
ein Sehreib⸗ oder Drudfehler. 
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teſtamentariſcher, obwohl freilich ein geſetzlicher Erbe. Denn aus der Be⸗ 
rufung des Titius zum Erben des Kindes hinfichtlich besjenigen Vermögens, 
das biefem vom Bater Hinterlaffen wird, folgt bo nur, daß bas 
Kind Hinfichtlich jenes Bermögene Erbe feines Vaters feyn müſſe, nicht 
aber auch das Wie biefer Notäiwendigfeit. Man nehme ben Fall au, daß 
diefer Bater ein Teftament gemacht und barin feinen Sohn und ben &, zu 
Erben berufen hat, und baß er fpäter die eben in Frage ſtehende Erflärung, 
wie fie lautet, nämlich ohne alle Beziehung auf jenes Teflament, aber vers 
fieht fich in beſter Form Rechtens, macht. If diefe an ſich ſchon ein Teſta⸗ 
ment, fo if das obige Teflament aufgehoben und &. feines Erbrechtes vers 
luſtig ⸗- iſt das wahr? Oder wenn ſtatt des X. zwey andere Kiuber inflitwirt 
gewejen wären, find fie wirklich jetzt dieſes teftamentarifchen Erbrechtes vers 
Iuflig, und während Einer Alles erhalten foll, fie zwey bloß auf dem 
Pflichttheil reducirt? Kann man überhaupt fagen, dieß fey eine Anorbuung, 
durch welche eben ber Vater fein Bermögen feinem Kinde widerruflich auf 
ven Todesfall und zwar in der Art »überläßt”, daß er das Mind zu 
Erben weinfept?? Freilih, wenn bas Wort »hinterlaffen? gerabe 
fo viel als zudenken heißen müßte — ja! es kann aber auch heißen: das 
Bermögen, bas ich zurüclafie und mein Sohn aus meiner Verlaſſenſchaft 
erhalten wird zc., und das iſt dann augenfällig gar nicht bispofltiv. Da 
frägt es fih alfo nur noch: Iſt dieſes Wort „hinterlaffen” hier wirk⸗ 
lich dispofitiv oder nicht? IH glaube im Rüdblid auf G. 565 die Vermus 
thung flreite fürs Leßtere, und werrbas Gegentheil behauptet, müſſe den 
Beweis führen. | 

Seite 25 wird ein Fall aufgeführt, daß ein Erblaſſer in einem erſten, 
fpäter aber ungültig gewordenen Teflamente mehrere Kinder als Erben eins 
gefeßt, in einem zweyten Teflamente aber gefagt hat, dag er den Titins 
»einem biefer mehreren Kinder al6 Erben ernenne, jeboch ohne nähere Bes 
flimmung ber Kinder felbf®. Der Herr Verfafler unterfcheibet hier: =) „Es 
ift eines ber mehreren Kinder teflirungsunfähig ,» dann fey es eben biefes, 
dem ber Erbe ernannt worben if, denn nur von einem teflirungsunfähigen 
Kinde gelte ber $. 609. 

b).»@8 find mehrere oder gar alle Kinder zu teftiren unfähig,” dans 
müſſe nach der aus den 99. 558 und 777 hergeholten Analogie (über weldye 
fich der Herr Verfaſſer in das Weitere ergeht) dahin entjchieben werben, daß, 
wenn unter ben teflirungsunfähigen Kindern einer minder bebacht ift, als Die 
übrigen, biefer es fey, bem der Vater einen Erben ernannt, feyen fle 
aber alle gleich bebadyt, »bann kann man nur fagen, daß ber einem ber 
teftirungsunfähigen Kinder ernannte Erbe als folder auch einen glei- 
‚ Gen Antheil zu empfangen habe. Bon den GErbtheilen dieſer eingeluen Kin⸗ 


— 


Rec. üb.: Proder'e Darf. üb. d. Inhite. Beufkgungsr. d. Aeltern. BEE 


ber iR dann jedem gleich ſo viel zu berechnen, daß bie von biefen Erbtheilen 
berechneten Theilfummen zufammen foviel betragen, als ber Erbtheil eines 
Einzelnen dieſer Finder aueriacht. Diefe Theil ſunnne nurd dann der 
Erbe nah dem Ableben jedes einzelnen tefirungdfitfähigen Kindes ers 
halten, wonon bie gefehlichen Erben folcher Kinder ausgefchloffen bleiben. 
Mur auf dieſe Weiſe ih es möglich, ben Willen des Echlaffers zu erfüllen.” 

e) »&6 ind alle Kinder zu teſtiren fähig,” und bauz gelte bie Alters 
liche Schseruennung nichts, weil Re nur für teficungsunfählge Kinder gels 
ten folle nach $, 609. 

Ber (si quis) mit bem Herrn Profeffor Prockner über den Inhalt des 
. 609 gleich denkt, der wirb in biefem fpeciellen Falle, der ſich wohl nicht 
ereignet Hat, und auch nicht ereiguen wird, bie sub m und ce gegebenen 
GButfiheldungen in ber Ordnung finden, ich zweifle aber, daß ex das sub b 
Befagke underzeichnen werte. Am auffallembfen- iR wohl bie sub b für 
ben Bell eimer gleichen Begunfkigung ber Kinber gegebene Auatunft. Wäre 
da wirklich der Wille des Erblaſſers erfüllt, der doch Mar und deutlich ers 
Närt hat, Einem, fage: Cinem feiner Kinder einen Erben zu ernennen, 
indeß, wie in die Augen fällt, jept alle Kinder einen, wenn gleich wur 
einen Theilerben befonnnen würben?! Wer nun gar bie Jarbe das 
Seren Berfaffers nicht befennt,, der dürfte vielleicht chen fo, wie Refenmt 
diefes, der Meinung ſeyn, die angegebene lehtwillige Anordnung gleiche 
biefer: Ciner meiner fünf Grben fol dem U. 100 fl. zahlen — aber: 
Gimen Tiroler ernenne ich zu meinem Erben, ober: Gin Deſfierveicher fell 
von Einem meiner Erben eine Sache erhalten _ Fälle, vie hoffentlich 
alle ſchon mit bloßer Berweifung auf den $. 565 abgefertigt werben. 

Die äußere Nushattung des Buches iR gut, einige häßliche Druck⸗ aud 
Schreibfehler abgerechnet, von denen der bebeutenbfie wohl ſchon in der Auf⸗ 
ſchriſt des Buches felber vorlommt. Denn offenbar muß es im des Kerun 
Profeſſors Titeln heißen: »derfelben emeritirtem Delan.» 

Def. Bagmann. 
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Ausländiſche Literatur. 
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Lexikon des Kirchenrechtes und der römifch : Batholifchen Liturgie. 
In Beziehung. auf Erfteres mit fteter Ruͤckſicht auf die 
neueften Concordate, päpftlichen Umſchreibungsbullen, und 
die beſonderen Verhältniffe der katholiſchen Kirche in dem 
verſchiedenen deutfhen Staaten. Von Dr. Andreas Müls 
ler, Domkapitular zur Würzburg. Vierter. Band (815 Sei⸗ 
ten in 5-Heften). Fünfter Band (765 Seiten in 5 Heften) 
nebft Nachträgen und beygefügtem Negifter (53 Seiten). 

“ Würzburg, 9889. VIII. Bey €. Ettlinger. Wien bey Mayer. 


Saon damahls, ale Ref. die erſteren dtey Bände des obigen Werkes 
zur Anzeige (im Septemberhefte des Jahres 1889 diefer Zeitſchrift) vors 
lagen, hatte er mit lebhaftem Intereſſe dem baldigen Erſcheinen ber Fort⸗ 
ſetzung desfelben entgegengefehen, welche in der That auch in kürzeſter Zeit 
mittelft der gegenwärtig anzuzeigenden, den Schluß des Werkes bildenden 
zwey Bände erfolgt if, und im Allgemeinen bie Richtigkeit feiner über 
das Unternehmen bereits ausgeſprochenen Anfichten beftätiget; baher er fi 
begnügen will, hier nur noch Giniges zu Bervollfländigung und theilwei⸗ 
fen Berichtigung mehrerer Angaben und Behauptungen bes Herrn Bers 
faffers zu bemerken, defien Beyfügung um fo minder einer Rechtfertigung 
zu bebürfen ſcheint, als es bem Hrn. Verf. bey der Reichhaltigfeit bes ſich 
ihm maſſenweis zubrängenden Stoffes wohl faum zu verargen if, wenn 
fi hie und da entweder eine fehlerhafte Belegftelle einfchlich (fo wünfchenes 
wert auch eben hier die DBerläßlichkeit eines Autors feyn mag), ober ein 
nicht außer Acht zu laſſender wichtigerer Moment der Darftellung feiner 
Aufmerffamleit entging, ober wenn eine minder glüdliche Wahl des Aus⸗ 
drudes eine wieberholte forfältigere Sichtung ber Worte für einen aufzu⸗ 
ſtellenden Rechtsbegriff vermifien laͤßt. Namentlich in letzterer Beziehung 
zeigt fich mitunter in den vorliegenden zwey Bänden ein gelungeneres Stre⸗ 
ben nach genauen, juriſtiſch⸗haltbaren Begriffsbeftimmungen, als bieß 
in den früheren ber Fall war _ ein Streben, befien günftiger Erfolg 
bem von einem populärerem Standpuncte aus fo lobenswürdigen Unter 
uehmen ungezweifelt auch aus jenem der Wiſſenſchaft betrachtet eine 
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umfafjendere Anerkennung geisinnen müßte, obgleich demungeachtet Hier 
noch Manches zu wünfchen übrig bleibt. 1). 

Rüdfichtlich der dem öffentlichen Kirchenrechte angehörenden Ar⸗ 
tifel ſieht ſich Ref. gedrungen, im Namen aller unbefangenen Lefer dem 
raſtloſen Eifer des Hrn. Berf. bey Mitiheilung fo zahlreicher, für die Bes 
urtheilung ber Firchlichen Zeitverhaͤltniſſe Hochwichtiger Actenflüde fein Recht 
im, vollften Maße widerfahren zu lafjen, beforgt jedoch auch keineswegs 
den Borwurf Eleinlicher Tadelfucht, wenn er bemfelben für den Fall einer 
fpäter beabfichtigten erneuerten Auflage dieſes Werkes oder etwaiger zu Kies 
fernder Nachtraͤge eben in biefer Hinficht die forgfältigfte nochmahlige 
Durchſicht zum Behufe der typographiſchen, bisweilen auch der grammatis 
ſchen 3) Berichtigung fo mancher Stelle dringend ans Herz legt, Indem 
bier Urkunden vorgelegt werben wollen, wo Drudfehter und irrige Ins 
terpunchion, überhaupt aber jebe finnentftellende Ungenauigfeit doppelt 
wibrig auffällt, das zu biefem Ende ſchließlich beygefügte Verzeichniß aber 
einer fehr beträchtlichen Erweiterung zu bebürfen fcheint. Es fey demmach 
erlaubt, minbeflens Einiges, was ſich ihm dießfalls in einem der wichtigeren, 
dem Intereſſe ber beutfchen Lefer näher liegenden Artikel vorzüglich ale Bers 
befierung heiſchend aufbrang, im der unten ®) ſtehenden Note zu bemerken. 

ni N 


1) So z. B. wird ſich wohl Bein Rechtskundiger mit der Begriffsbeſtimmung 
ber Mündigkeit befceunden können, welde (im 4. Wb., S. 119) bins 
Kati der DHandlungsfädigkeit als dasjenige Alter bezeichnet wird, in 
welhem Jemand aus der Unmännpigkeit derauſgetreten 
if, aber die Volljährigkeit noch nicht erreicht Hat, während man doch den 
Begriff der Mündigkeit Inne haben müßte, um mit Sicherheit zu beſtim⸗ 
men, wann Jemand aus der Unmändigkeit herandgetzeten ſey. 

2, Hieher gehoͤrt 4. B. die Häufige Verwechſsiung des zweytes unb beitten 


8) Hier ſcheint vor Allem in dem Artikel Umfhreibungs- Bullen bey 
Anfüßrung der auf 32 Seiten in lateinifher Sprache mitgetheilten Um⸗— 
fpreibungs» Bulle für die & baierifhen Biötdämer (im 5. Bande) 
©. 78, 8. 11 nad) den Worten »mineri sindie, ac? etwas weggeblieben 

. Im ſeyn, was wohl au) S. 100, B. 5 ber Ba ſeyn dürfte, ohne daß 
ijedoch Ref., dem das dießfaäͤllige Original nit vorliegt, das Seblende 
su ergänzen im Stande waͤre. Auch wird in dieſer Urkunde. durch Weg⸗ 
laſſung der Iuterpunction S. 85, B. O vor »distributienum” und ®.88,8.% , 
9, 8.008 „earum distgibutionem” bie fogleide Auffaffung des Sinnes der er⸗ 
maͤhnten Stellen beim erſten Lefen offenbar erſchwert, fo wie umgelchrt ©. 85, 
B- 12 0. u, die Hinzufüguhg derfelben nach „erunt” , wo fie fehlen follte, 
finnörend iR. Als zu berichtigende Drudfehler ind Hier indbeſondere zu de- 
merken: &, 78, 8.8 9. u. sesu ſtatt Jen, ©. 81, 8. 10 libere alt 
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Unter den das Privatkirchenrecht betreffenden Gegenſtaͤnben Zus 
der Hr. Verf. insbeſondere auf die Artikel Patronatorecht und Sehent 
einen ausgezeichneten Fleiß verwendet, und in deren erſterem (fo wie ia bem 
fpäteren, damit im Iufammenhange fiahenden Artikel Präfentatien) 
unter andern auch den oͤſterreichiſchen Schrififleller Ph. Mayer zweckmaͤßig 
benügt, wiewohl mitunter eben da nicht, wo eine folche Benüpung fehe 
wünfhenswerth geweſen wäre, wie z. B. bey ber Begriffsbeflinnkung 
des geiflichen Patronatsrechtes, dann bey Erörterung ber Frage, wie das 
Patronatsrecht begründet, umb welche Zeiträume zum Beweiſe desſelben 
mittelft Darthuung des unvorbenflichen Beſitzes erfordert. werben, wo die 
Darftellung Ph. Mayer's theils deutlicher, theils erfchöpfender iR. __ 
.&, 293 wird behauptet, Baß das geiftliche Patronatsrecht, wenn es 
einer geiſtlichen Corporation zufomme, ein perfänliches ſey, womit 
der Inhalt der kurz vorbergegangenen Note 63 am Schluſſe nicht wohl vers 
einigt werben Tann. — Kückſichtlich der Erwerbung bes Patronatsrechtes 
duch unvordenkliche Berjährung, foferne hiezu ein 5Ojähriger 
Zettraum erforbert wird, ſchreibt der Trientersficchenrath in der betreffen⸗ 
den Stelle (sess. 25 c. 9 de ref.) vor , baß: praeter reliqua ad onm 
se. ad immemorabilis tempgris probaliohen necessaria pras- 
sentationes etiam continuatae non miforisaltem, quam guis- 
quaginta annorum spatio, quae omnes effectum sortitae sint 


— 


likerae, ©. 84, B.& et (tribus) ſtatt e, S. 88, B. 18 impetrari (wie es 
ſcheint) ſtatt iaterpretari, ©, 111, 3. 15 attribaertur ſtatt attribuenter, 
®. 112, 8. 6 deccarrendos flatt deenrrendos, und 8.8 v. 8. pravitas 
Ratt gravitau. — Eben fo müflen in ber auf dad K. Hannover bezůg⸗ 
lien Umfpreibungs-Bulle als beſonders für ungeübtere Safer ſehr Rörenpe, 
überhaupt aber entfielende Drudfehles gerügt werden: S. 128, B 21 
sune flott sane, 8. 12 recordatis flaft recordationis, &. 195, B. 18 
an flatt ab, und B. Si ne Ipsa llatt ab Ipsa, ©. 127, 3. 20 uns ſtatt 
unine, ©. 188, 8. £7 voecativais flatt vacatienis, &, 19, B. 18 nun- 
enpatus flatt nunenpatas , S. 131, B. 10 v. u. applicate flatt applieata, 
endlich ©. 132, 8. 3 endonqus fait camdemqut. 

Hingegen ſiel Ref. in dem gletchfalls ſehr unſtändlichen Artikel: „Wer 
faffungsurtunden” bloß sin finnentfiellender Drudfehler,, namlich 
©. 838 im 6. 224 bey den Worten „unndthig oder nägli@” auf, we 
das Wort „mäglig” offenbar gefehlt iR, fo wie S. 206 im F. 58 etwas 
weggelaffen zu feyn ſcheint. Ueberhaupt zeichnet ſich biefer nebſt einigen ans 
deren umfaſſenden Artibeln, wie z. B. beruiefentwärbige Artikel „Wöleners 
congreß, in welchem übrigens S. 588, 3. 18 Im ſtatt ich, und ©, 619 
im $. 3 auf ſtatt auch MWreud find, durch veegleidiungäteife bedeutende 
typographiſche Gorrectheit aus. 
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(ſtatt deffen vom Hrn. Bert. 5.818 das dem Sinne nach etwas abtweichenbe 
Erferderniß „einer 50 Jahre langen Ausübung des Patro— 
nates” erwähnt wirb), authenticis scripturis probentur? — was 
bier anzuführen paſſend geweſen feyn dürfte. — S. 821 wirb mit Beziehung 
anf T.X. de j. p. die Anficht vertheidigt, daß dem bloßen Nutznießer eines 
Gutes das mit felbem verbundene Batronatsrecht nicht gebühre,, indem der 
in obiger Stelle gebrauchte Ausdruck: „villam ad firmanı tenere” auf 
dieſes Nechtsverhältuig nicht bezogen werben könne. — Die Behauptung 
des Hrn. Berf. ©. 828, daß überhaupt der Patron auf fein Patroncke⸗ 
recht Verzicht Teiften könne, wenn er nicht bey dem Erwerbe bes Patronates 
zugleich die Verbindlichkeit übernehmen mupte, ben flandesmäßigen Unter⸗ 
Halt d26 Seelſorgers zu beflreiten, wäre mindeſtens far den Fall, «ls 
vermeint würde, baß ber Patron durch ſolchen Berzicht auch ber mit_ dem 
Bateonate verknüpften Berpflichtungen entlebigt werde, nicht richtig 5 wollte 
hingegen Bloß die rechtliche Möglichkeit, daß man fig der im Patronate 
enthaltenen Rechte begeben dürfe, ausgefbrochen werden, fo hätte biefe 
Ginwieberum nicht Durch vorerwaͤhnte Bedingung befchränft werden ſollen, 
indem man ja feinen Rechten unbebingtzuentfagen befugt iſt. — S. 817 wird 
bemerkt, vaßber Fideicommiffer Rugnießer unter Bedingung ber vorge⸗ 
—— Transmiffion ſey, welcher Begriff‘ vielmeht jener des Fibuciar⸗ Er⸗ 

Sen iſt. — Was von ben in Oeſter reich geltenden Normen über das 
Batronatsrecht angeführt wird, bürfte im Allgemeinen für volllommen an- 
genefien und hinlänglich umfaſſend erklärt werden; nur fiel Ref. auf, dag 
bey Erwähnung ber Verjährung des Patronatsrechtes im Gonterte ledig⸗ 
lich bes Berlanfes der gefeplich beſtimmten Friſten, nicht aber auch zugleich 
des im citirten $. 188% des a. b. G. B. enthaltenen weiteren Erforderniſſes 
gebacht wirb, und baß bey Anführung bes h. Patentes vom 1. May 41781 
die Bemerkung, daß felbes das Kundmachungs⸗Patent ber allgemeinen 
Gerichtsordnung fey, unterblieben iſt. Die zahlreichen in dieſem Artifel cis 
tirten, zum Theile ſehr ausgebehnten Belegftellen Hub faft ansnahmelos 
corvech 1). 

In dem gleichfalls fehr umflänblichen Artikel Zehent, welcher überall 
von der großen Belefenheit bes Hrn. Berf. zeugt 2), und namentlich in 
Serũckſichtigung der ausgedehnten Behandlung bes Gegenſtandes (anf 70 


2) Doc if ©. 308, Note 92, B. 1 flatt slatem: saltem, und ©. 818, Note 
12%, B. 4 flatt religiosos s religieso zu lefen- 
2) Nur v. Ottenthal's zu Linz im Jahre 1823 erſchlenenes Werkchen: 
„Dex Behent nach kanonifdem ‚und oͤſterreichiſchem Rechten if awerwahnt 
geblieben. 


BE: Motigenblatt. 

Seiten) felbft in typographifcher Hinficht zu den beftgelungenen zu zählen 
iR, Hat derfelbe dennoch die nach gemeinem Rechte vielfach befprochene Frage, 
ob auch Layen bes Befibes geiftlicher Zehenten fähin feyen, mit wenigen 
Zeilen abgefertigt, ohne, wie er fonfl pflegt, auf bie dießfalls beſtehenden 
Anfichten ausgezeichneter Schrififteller hinzuweiſen *), obgleich in der dor⸗ 
ausgeſchickten Hiftorifchen Ginleitung des Ueberganges geifllicher Zehenten 
an Layen und ber bezüglichen Firchlichen Berbothe zu erwähnen keineswegs 
vergefien wurde. — Seite 710 wird behauptet, daß man von ber Sehends 
pflicht gegen eine Kirche durch Verjährung befzeyt werde, wenn biefe ihe 


SZehentrecht nicht Innerhalb &0 ober nach der richtigern Meinung 


46 Jahren geltend gemacht bat, allein bie hiezı in der Note 67 angefühes 
ten Stellen, nämlig: c. %. 6. X. de praeser., fo wie das c. 2. in 6tede 
praescr. ( welches wahrfcheinlich mit dem unvolltändigen Gitate „im Gt0? 
bezeichnet werben wollte) erwähnen insgefamms einer Friſt von 20 Jahren, 
wornach es alfo biefer für das gemeine Kirchenrecht practiſch⸗wichtigen Uns 
gabe des Hrn. Berf, an ber nöthigen Begründung fehlt. — Was bie in 
Defterreich geltenden zehentrechtlichen Anordnungen betrifft, fo fub 
biefelben Furz and zwedmäßig aufgeführt. Nur Weniges fällt bier als 
ierig oder mindeſtens unvollfländig auf, wie Seite 716, 3. 10, wo 
behauptet wird, daß bie zu Bunften des Pfarrers fireitende Vermutung 
des gemeinen Rechtes in Defterreich keine Anwenbung finde, und bloß baum 
wenn es fich um das Zehentrecht auf einzelnen Aeckern handle, nicht i ms 
mer die Herfiellung eines Beweifes für das Zehentrecht in Ab⸗ 
ſicht auf dieſe noͤthig ſey, jeboch nicht beygefügt wirb, daß obiger Beweis 
insbefondere im Balle des Vorhandenſeyns einer allgemeinen Zehentherr⸗ 
lichkeit entbehrlich ſey — dann ebenda 3. & von unten, wo bie Angabe 
bes Hrn. Berf. zu befchränfen it, indem, wenn alte Sausgärten in neue 
umgefshaffen werben, biefe bloß in eben der Groͤße, weldye jene hatten (von 
ber Zehentpflicht) frey zu lafien find; — enblidh Seite 718, 3.8 von 
unten, wo für ben Ball, als an einem und bemfelben Zehente mehrere Ze⸗ 
hentherren Antheil Haben , irrigerweife wohl nur in Folge einer im Drude 
unterlaufenen Weglaffung behauptet wird, daß der Zehenthold nur Dem, 
ber den größten Antheil bat, die Anzeige zu machen habe. 
Die ins Cherecht gehörigen Segenflände Hat der Hr. Berf. auch in 





1) ©. 5 8. unter den ölfterreichiſchen Schriftſtellern dv. Ottenthal ini a. W. 
S. 16, dann S. 125-136, ferner: Helfert (Bon dem Kirdenvermögen” 
im 2. Thi., dritte Auflage), S. 5152, wo die Brage in Kürze, wieweohl 
nit Außnahme eines dießfalls ertheilten Yrivilegiums, verneinend beant⸗ 
wortet wird. 


"Anz. üb.: A. Müller's Lerifon bes Kirchenrechtes. 267 


biefen zwey Bänden einer vrzüglichen Berüdfichtigung unterzogen, wie 
die bießfälligen zahlreichen und intereffanten Grörterungen bewähren, uns 
ter. welchen vor Allem bie im Artikel Religions Berfiedenheit 
geundli durchgeführte Schluß:Eontroverfe ausgezeichuet werben muß, obs 
ſchon die freylich von einem großen Theile der Canoniſten beliebte Gleich⸗ 
flellung der Ausbrüde »Getaufte und Ungetaufte? mit: »Chriften und Nichts 
Chriſtenꝰ in eben diefem Artikel bey jenen Lefern nicht anf Beyfall rechnen 
bürfte, deuen Ken. Hofrath Dolliners feharffinnig begründete, vom Hrn. 
Verf. leider unerwähnt gebliebene, Gegenanficht (im I, Bande deſſen Hand⸗ 
buches bes in Defterreich geltenden Cherechtes , zweufe Auflage, S. 194) 
befannt ift. Auch if hier ber Drudfchler: erfteren Ratt lepteren. auf 
©. 623, 3.7 finnflörend 2). 

Die fehr es fich übrigens ber Hr. Verf. angelegen feyn Tief, auf 
Alles, was mit ben Begenflänben feines Unternehmens in Beziehung ſteht 
Bedacht zu nehmen, davon gibt unter andern auch der Umſtand Zenguif, 
daß ſelbſt roͤmiſch⸗rechtliche Werke und Auffäge, fo weit fle einige Aushente 
zu feinem Zwecke biethen konnten, nicht gänzlich unbeachtet geblieben find. 
Die umfländlihen Geörterungen in Glück's Panberten s Erläuterung 
nad Hellfeld (24. Bud, 2. Titel de divurt. et repud.) find jedoch, fo 
anziehend eine Würdigung berfelben bey biefer ober jener eherechtlichen 
Materie geweſen wäre, wahrfcheinlich weil fie zum Theile mit ben Anflchten 
des Hrn. Verf. allzu ſehr im Widerſpruche ſtehen, und eine ausführliche 
Widerlegung mit der Tendenz ſeines Werkes unvereinbar ſcheinen mochte, 
unerwaͤhnt gelaſſen worden; Hingegen dürfte deſto mehr zu bedauern ſeyn, 
daß nicht eine angemeſſene Benutzung bes vorberährten Hofrath Delli⸗ 
neriſchen Werkes zum Behufe ber bem Cherechte angehörenben Artikel 
Statt fand. 

Mur ungern verfagt es ſich Neferent, bie Aufmerkſamkeit ber Lefer 


1) Ein ähnliches Werfehen ſcheint in dem Artikel Berwandtſchaft (geif- 
Ude) S. 466 eingetreten zu feyn, wo die Behauptung aufgeſtellt wird, 
daß, wer im Nothfalle ein Kind tauft, Fi die geiſtliche 
Berwandtſchaft zuziehe. Denn, da wenige Zellen fpäter bemerkt 
wird, daß ein Water dadurch, daß er im Rothfalle fein eigenes Kind tauft, 
wicht in geiſtliche Verwandtſchaft mit der Mutter bed Kindes rüdfichtlich 
mit feiner Ehegattin gerathe, ohne bieß jedoch als Ausnahme von obbe- 
rũhrtem Satze anzuführen, fo if ed allerdings hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
das Wörtden „nich t” in vorerwähnter Stelle wegblieb, und hiedurch aus 
der beabfihligten Regation ein affirmativee Sag geworben it — ein Beleg 
mehr dafür, daß größere typographiſche Benauigkeit dem Hrn. Verf. niit 
genug empfohlen werben könne. 


xv s Rotizenblaft. 

bieſes Werkes ſthlieglich tik; auf mehrere, von dem Hru. Verf. mit de⸗ 
ſonderer Varme behandelte Artikel hinzulenken, unter welchen bie vor⸗ 
trefflichen Artilkel Paſtoral und Prepigt wohl ben erſten Pink verbies 
nen dirften, da ſich gegenwärtige Anzeige gemäß bem Bwecke diefer Selb 
ſchrift bloß auf den kirch enrech tlichen Inhalt desſelben zum beſchruu⸗ 


ken hat. 
Dr. Gruft Theſer, 
ieh 
Einige Notizen über. demZuftand der Gefängniffe und bie Refals 
tate der Strafrechtspflege in Rußland. 


En franzoͤſiſche Zeitfchrift lieferte jungR, angebli aus authentifchen 
Quellen, folgenden intereffanten Bericht überden Zu ſtand ber Befängs 
niffe und über bie Refultate ber Strafrehtspflege in Rufs 
land: 

Der verſtorbene Juſtiz⸗Miniſter Daſchkoff ſoll dieſen Nittheilun⸗ 
gen zufolge der Erſte geweſen ſeyn, welcher ſeine Aufmerkſamkeit der Cri⸗ 
minal⸗Statiſtik des ruffifchen Reiches zuwandte. Das ruſſiſche Geſeg 
unterſcheidet zwey Claſſen von ſtrafbaren Handlungen: 1. bie Vergehen, 

und 2. die Verbrechen. Jene find mit Geldſtrafen, Arreſt und aude⸗ 
ren minderen Strafen, diefe mit Gefäͤngniß, Strafarbeit uud harten 
körperlichen oder entchrenden Strafen belegt. 

Mach ben Berichten des Senats, des oberflen Berichtshofes in bürs 
gerlichen und peinlidhen Rechtsſachen, waren im Laufe des Jahres 1836 
10,008 Perfonen männlichen Geſchlechtes, und . 

486 Perfonen weiblichen Geſchlechtes, zufammen 
10,389 Individuen in Anklage verjept worben. 


Davon wurden gänzlich Tosgefpeochen - » » « «one 0. . 1118 

An bie Unterhehörden zur weiteren Unterfulgung vertiefen - - » 2308 
Zur Strafarbeit verurtheilt - - - nme ne 188 

Nah Sibirien beportist.- - - » «nn ee... 200 

Ir Gefängnißſtrafe und zu Leibesſtrafen werurtgeilt- - - - - - 4287 

Zufanmen obige - - - « » * 10,489 


Was das Berhältnig ber Geſchlecht er anbelangt, fo iſt das⸗ 
ſelbe in Anfehung bes weiblichen Geſchlechtes fortwähcend günflig. 

Im Jahre 1896 war bie Zahl der Verbrecherinnen nicht mehr als In, 
im Jahre 1885 4, im Jahre 1886 gar wur Yı der Gefammifumme. 
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Die Zahl der verhbten Verbrechen belief ſich 
im Jahre 1888 auf 8984 
» » 1834 » 8956 
» 1886 » 1119 
Dagegen Hat die Anzahl ver ſchweren Verbrechen abgenonmen. 


» Man zählte: 18853 1834 1885 4886 
. nz Nun un ed Samt 
Morde5418 718 550 501 
Selbſtmorde 41 4 6 9 


Größere Diebflähle - - - +» «+ 907 A082 10 880 

Faͤlſchungen und Betrügereien 268 275 114 45 

Fleiſchesverbrechen - - + - » 316 191 270 181 

Berüdfihtigt man ven Stand ber Verbrecher, ſo ergibi ſich, 
daß unter den Kronbauern die Verbrechen diel häufiger vorfonmen, ale 
unter ben Bauern auf PBrivatgütern. 

Unter 8175 in Auflage verfeßten Bauern waren 5258 Kronbauern, 
und nur 1923 gehörten Privaten an. 

Die meiften Sträflinge liefert verhältnißmäßig bie Ciaft bes Bürger: 
Ranbes. 

Der Grund mag vielleicht darin gefucht werben Fönnen, baß biefe 
Glaffe mit Steuern und Abgaben mehr als jebe andere überbärbet ift. 

Auch bat fich in der neueren Zeit eine‘ Beforgniß’ erregende Rode: 
rung der Familienbande gezeigt, fo daß Verbrechen gegen Mel: 
"tern, welche biöher in Rußland faft gänzlich unbelannt waren, nun 
mehr beynahe häufig geworben find. Es läßt biefes auf den fhlechten Zu⸗ 
Rand häuslicher Erziehung fchließen. 

Der Berf. glaubt die Regierung zur größeren Strenge gegen derley 
Verbrechen auffordern zu müffen, und thut insbefondere den Borfchlag, für 
foldge Verbrecher eine gänzliche Abgefchiebenheit in der Cinſperrung, wie fle 
in ber Correction paternelle zu la Roquette üblich ift, einzuführen. 

In Anfehung der verfchiebenen Gonvernements berichet ber 
Berf., daB die meiften Mordthaten in ben Bouvernements Tambow, 
Rourst, Simbiref, Drenburg und Perm vorfommenz bie Selbſtmorde 
find am Hänfigften in Minsk und Twer; ber Schleichhand el wird be⸗ 
ſonders in Wilna und Volhynien betrieben. 

Die Räubereien find vorzüglich in Koursk, Orel, Jaroslav und 
Beßarabien häufig. 

Die meiſten Diobſtähle kommen vor in Perm, St. weierchutg 
und Wilna. 

Die meiſten Verdrechen überhaupt kommen daher anf bie Weſtgraͤnze 
und in die Nachbarſchaft des Ural. 
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Beynahe in keinem Lande find bie Rüdfälle fo felten als in Rußs 
land , weil nirgends die Strafen fo firenge und fo wirkſam find. 

Die ruſſiſchen Gefängniſſe werben in drey Claſſen eingeteilt: 

4. Die BoligeysArrefte, in welchen die wegen eines Bergehens 
Angellagten bis zu ihrer Verurtheilung ober Losfpregung verwahrt 
werben. 

2. Die Befferungshänfer, in denen diejenigen, welche wegen 
eines Vergehens ober wegen einer minderen Polizey⸗Uebertre⸗ 
tung verurteilt worben find, ihre Strafe auszuflehen Haben, 

3. Die Gentrals®efängniffe, in denen bie verurtheilten Wer: 
breder,. deren Strafzeit über ein Jahr bauert ‚ı gefangen gehalten 
werben. 

Die Aufficht über die Gefängnifle iſt den Givil-Gouverneurs und 
den Procuratoren anvertraut, welche biefelben wöchentlich beſuchen müſſen. 
Die innere Polizey und bie unmittelbare Direction if in ben Händen der 
einzelnen Directoren, die in dem Hauſe wohnen, und die Straͤflinge 
immer unter ben Augen haben. 

‚ Das Syſtem der ruffifhen Gefängniß: Disciplin ift von dem. 
4 uburnfchen wenig verfchieben. Die Arbeit, der religiöfe und Elemen⸗ 
tarsUinterricht,, die Verpflegung, die Aufbewahrung der Erfparnifie zu 
Gunſten ber zu entlafienden Verbrecher erinnern an bie am eric anifchen 
and Franzöfifchen Gefaͤngniſſe. 

Die Leitung des religidesmoralifcgen Unterrichts if einer eigens im- 
Jahre 1819 unter dem Schuße bes Kaiſers Alexander und unter dem Praͤſtbio 
bes Fürſten Baſil Troubetzkoy, General⸗Adjutanten des Kaiſers Ni⸗ 
colaus, gegründeten Geſellſchaft anvertraut. — Dieſer Verein zählt 
unter feinen Mitgliedern die angefehenflen Berfonen“ bes Reiches. In vers 
ſchiedenen Provinzen befiehen Filialen besfelben, welche bie nöthigen Res 
formen herbeyznführen, für ben Glementarslinterricht ber Sträflinge zu 
forgen, und ifnen durch Gelpunterflügungen beyzufpringen haben, 

Diefe Geſellſchaft hat als die wirffamften Mittel zur Greeijung 
ihres — Zieles folgende fünf erkannt: 

. Die thaͤtigſte und unausgeſetzte Aufſicht. 

Die ſtrengſte Handhabung der von dem Geſetze angeordneten Ab⸗ 
theilung der Gefaͤngniſſe. 

8. Den Unterricht in der chriſtlichen Moral. 

4. Arbeit. 

5. Gaͤnzliche Abſonderung. 
| Diefe weifen Maßregeln, welche mit beyfbiellofen, über alles Lob erhas 
benem Cifer angewendet werben, haben ſchon bie ſchoͤnſten Fruchte getragen. 

W 


Strafrechtspflege in Rußland. 1 


Die Zahl der Rüdfälle bat fi in Folge derfelben bebeutend vers 
mindert, und verfpricht fich gänzlich zu verlieren. Im Jahre 1836 zählte 
man nicht mehr als 135 Nückfälle, und davon fommen noch bie meiften auf 
Sibirien, wo die Sträflinge in Feinen Gefangenhäufern untergebracht 
find. Die gefährlichflen Verbrecher werben gleich nach ber Aburtheilung nad 
Sibirien transportirt. _ 

Bis diefe erfolgt, find fie in den Befängniffen von ben Uebrigen ganz 
abgefonbert, fobaßfeine Anſteckung durch dieſelben möglich if. _ Nicht 
fo befriebigend ift ber Zuftand der Gefängniffe in ben Eleinen 
Städten. Die vom Geſetze getroffenen Abtheilungen werben daſelbſt nicht 
immer beobachtet, und die Aufſicht if nicht forgfältig genug. Doch iſt dieſer 
Sufland nur ein proviforifcherz benn bie Regierung hat, nachbem fle 
die Gentrals®efängnifle organiſirte, fchon angefangen, fich ernfllich mit 
deren Verbeſſerung zu befchäftigen. 

Die gefeglichen Anordnungen find dießfalls fo vortrefflich, daß fle nur 
vollkändig ins Werk geſetzt zu werben brauchen, um bie fchönften Früchte 
zu fragen. | 0 

Sind diefe Berichte der Wahrheit getreu — und eben die Stellung 
des Berichterftatters fcheint dafür zu bürgen — fo dürfte in benfelben ein 
nener Beleg für den Werth der americanifchen Beſſerungsſyſteme, und 
eime neue, dringen de Aufforderung zu finden feyn, biefem Beyſpiele 
alle uthalben Folge zu leiſten. 





Fortſetzung der Geſetzchronik. 
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Softammerdecret vom 86. Februar 1849, 3. —X (Umlaufs 
fhreiben der kak. Niederäfterr. vereinten Caineral⸗Gefäl⸗ 
lensBerwaltung vom 28. April 1840). 


Die Ginfendung ber Nachweiſungen über ben Waarenverkehr betreffend. 


Um für die Zukunft in der Ginfendung ber Nachweiſungen über ben 
Waarenverkehr pünctliche Genauigkeit zu erzielen, hat fich die hohe k. k. 
allgemeine Hoffammer in ber Betrachtung, daß die Zahl der Beitabjchnitte, 
in denen die Borlegung zu erfolgen bat, vermindert, die Länge ber Friften 
erweitert, und bie Verfaſſung der Eingaben, dann bie Iufammenfellung 
ber Ergebniffe erleichtert wurde, bewogen gelunben, zu beflimmen, baß 
Fünftig die Strafen, welche die Verrechnn gevorſqhriften für die Zögerung 


7, | -Motizgenblatt, 


im ber Binfenbung ober Einbeförberung ber Rechuungseingaben feſtſetzen, 
auch für die Borlegung ber Auszugsbögen, bie Einbeförberung derfelben au 
die Buchhaltung und dje Ueberreichung der Ausweife über den Waarenver⸗ 
kehr zu gelten Haben. | 


107. 7 


Hoffammerbecret vom 11. März 1840, 3. Wk... (Umlanfs 
fhreiben der E. E Niederöfterr. ver. Kameral:@efällen: 
Berwaltung vom’12. May 1840). 


Die Sinfenbung der Rechnungs⸗Cingaben betreffend. 


Aus Anlaß der von einer Behörbe geäußerten Meinung, daß zu Folge 
ber Hofserorbnung von 18.’ Auguft 1888, Jahl 1818%,,,,, für einen Bere 
zug vom fieben oder weniger Tagen in ber Ginfendung der Rechnungss@ins 

.gaben eine Strafe nicht zu verhängen fey, bat die hohe k. k. allgemeine 
offammer erinnert, daß biefe Meinung mit dem Wortlaute jener Berorbs 

nung, en onbere mit den 69. 11 und 42 derfelben, wicht im Gin 
ange fteht. ' 

Dur bie bemerkte Verordnung find die Beftimmungen ber Verrech⸗ 
nungsvorfchriften über bie Sriften, in benen bie Cinſendung der Rechnungs⸗ 
Eingaben zu erfolgen Hat, nicht geändert worden. Im Gegentheil verorbnet 
der $. 42 ausdrücklich, daß bey ber Berechnung ber Strafbeträge der Tag, 
bis zu welchem die Eingabe nah der Borfchrift oder ber erlangten 
Srifterfiredung hätte eingefendet werben ſollen, nicht zu zählen ſey, wobey 
zur Aufflärung noch ein Beyfpiel begründet wurde, das ih auf den Ball. 
au A (er vier Tage beiragenden Veberfchreitung der vorgefchriebenen 

iſt bezieht. 

Di Beſtimmung bes $.5 jener Verordnung feht bloß feft, daß, wenn ber 
achte Tag, nachdem die Eingabe hätte einlangen follen, verfirich, mit er 
Erlaſſung des Strafauftrages nicht bis zum Cinlangen ber rückſtändigen 
Eingabe zugewartet werben foll. 

Kommt die Singabe vor Ablauf von acht Tagen nach dem Zeitpuncte, 
in bem ſie hätte einlangen follen, ber vörgefeßten Behörde zu, fo ift das 

. Amt, dem ein Saumjal in der. Borlegung zur Laft fällt, von ber vor: 
ſchriftmaͤßigen Strafe badurch bit enthoben. In ſo fern jedoch in einem 
foldden Falle wichtige Brände zur nachträglichen Gewährung einer Friſter⸗ 
weiterung vorhanden find, fo kann die Behörde mit ‚Deobacgtung ber 65. 4, 
2 und 3 der bemerften Verordnung von’ der Berhängung ber Stcafe und _ 
ber Erlaſſung des Strafaufirages abgehen. 

Indem man hiervon bie }. k. Cameral⸗Bezirks⸗Verwaltungen, fo wie 
die Rechnungsabtheilungen, Caſſen und ausübenden Aemtet zur Wiffens 
ſchaft verftändiget, und ihnen bey biefem Anlaffe die pünctliche Cinhaltung 
der für die Rechnungs⸗Cingaben vorgefchriebenen Termine auf das Nadhs 
drücklichſte empfiehlt, wird nach dem weiteren Inhalte des oben angezoges 
nen Hofdecretes zugleich erflärt, daß die in dem F. 87&”bes Amtsuuter⸗ 
zichtes fire die ausübenden Aemter unter b, c, d und e aufgeführten Ueber⸗ 
ficäten längftens bis 15. desjenigen Monaths, welcher auf ven betreffenden, 
in der Ueberſicht begriffenen Zeitraum folgt, zum Behufe der Ginfendung 
an die Buchhaltung vorgelegt werben müflen; bie in bemfelben $. 27% uns 
ter a bemerkte Ueberficht über eingelangte Anfagefcheine aber zugleich mit 
den Ionenalen und Xsiſtern zu überreichen ſey 
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108. 


HSoflfammerbecret vom 8. April 1840, 3. 11454 (Currende 
best. k. illyriſchen Ouberniums vom 30. April 1840). 


Auwendung bes herabgefehten Verzehrungsſteuerſatzes für das im Klagen: 
' genfarter Kreiſe erzeugte Steinbier, und Ausdehnung besjelben auf 
den Billacher Kreis. 


Die hohe E.E. allgemeine Hofkammer hat zu beftimmen geruht, baß ber 
mit Hofverorbnung vom 29. Jänner 1833, Zahl 2061, feitgefebte Tarif: 
ſatz von 25 fr. für den nieberöfterreichifgen Eimer Steinbier nur auf jenes 
Steinbier angewendet werben darf , welches auf die ehemalige landesübliche 
einfache Weife, nämlih in hölzernen Bottichen ohne Länterbos 
den mit glühenden Steinen bereitet wird. Zugleich Hat die hohe 
k. f. allgemeine Hoffammer ben begünftigten Steuerfaß von 25 fr. C. M. 
pe. nieberöfterreichifchen Gimer auch auf bas im Billacher Kreife erzeugte 
Steinbier auszubehnen befunden. Diefe hohen Beilimmungen werben mit 
Bezug auf die Hierortige Gurrende vom 9. Februar 1833, Zahl 2969, 
mit dem Beifage zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß im Dillacher 
Kreife die Cinhebung der Berzehrungsftener nach dem minderen Tariffefage 
von dem feit 4. May 1840 dort erzeugten Stetnbiere Statt zu finden‘ bat. 


109. 


Hoflanzleydecret vom 16. April 41840, 3. 11078 (kun dge⸗ 
macht dur die Länderfiellen in Deferreih ob der Enns 
am 29. April, in Defterreih unter der Enns am 1., in 
Illyrien am 7. und in Mähren und Scälefienam 8. May). 


Verboth bes freyen Vegkanfes des fogenannten „Wurmbiscuit”. 


Bisher wurde in ben öffentlichen Apotheken ein Abführmittel unter dem - 


Namen „Wurmbiscuit? (Wurm: auch Larirbiscotien) vorzüglich zum Bes 
brauche für Kinder, Jedermann auf Verlangen ohne ärztliche Verſchrei⸗ 
bung verkauft. 


> 


Da diefe fogenannten MWurmbiscotten ein heftig wirkendes Mittel, 


nämlidy: Jalappa enthalten, welches bey Kindern, wenn es zu lange ober 
in zu großer Quantitaͤt gereicht wird, Teicht ſchlimme Zufälle, I ſelbſt Ent; 
zünbungen verurfuyen kann, fo wirb der frege Verkauf berfelben allgemein, 
ſomit auch den Apothefern verbothen, und den Apothekern ift nur geflattet, 
das Wurmbiscuit wie andere zufammengefehte Arzeneymittel nach der Ders 
freibung bes Arztes zu bereiben , und hindan zu geben. 


110, 


Kundmachung der k. k. ob der ennſiſchen Landesregierung 
vom 22. April 1840. 


Ueber die Berficherung von Capitalien auf Gebäuden, auf welchen in den 
öffentlichen Büchern Demolirungssfteverte haften. 


Seine Majeftät haben, durch allerhöchfte Entſchließung vom ei. Marz 
1840 zu befehlen geruht: »Gebaͤude, auf welchen in die. oͤffentlichen Bäder 


= 
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‚eingetragene Demolirungs-Reverfe haften, koͤnnen zur geſeblichen Berfiches 
rung eines Capitals nicht dienen; bei Anwendung biefes Grundſatzes jedoch, 
fowohl in Fällen, wo den Bupillen oder Curanden auf folgen Gebäuden 
erſt Hypotheken beftellt werden, ober mit ſolchen Hypotheken verficherte Ca⸗ 
pitalien zufallen, als auch wo fie fich bereits im Beſitze folder Capitalien 
befinden, find die Borfchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, 
wonach fich auch unter beflimmien Berhältnifien für Pupilfen und Curan⸗ 
ben mit Hypotheken, welche nicht alle gefeßlichen Erforbernifje haben, zu 
begnügen ift, genau zu beobachten”. 


111. 


Gurrendbe best. f. San beöguberniums in Steiermarf vom - 
238. April 1880. j 


Ausdehnung ber Bewilligung zur außerämtlichen Umlabung, Abl 
je Ginlagerung angewieſener Waaren auf ben Ort A h f fee. ern 


Mit Beziehung auf bie hierortige Burrende vom 44. September 1889, 
3. 15350, mit welcher bie Bebingungen und Vorſichten bekannt gegeben 
wurden, unter benen mit Beziehung auf den 5.159 der Zolls und Staates 
Monopolsorbnung die außerämtliche Umlabung, Ablegung und Ginlages 
zung angewieſener Waaren Statt finden koͤnne, wirb zur öffentlichen Kennt: 
niß eradt daß bie hohe F. E. allgemeine Hoffammer mit Decret vom 
25. März d. J., 3. 5959, geruhet habe, die Bewilligung zur außer⸗ 
ämtlichen —— ‚ Ablegung und Einlagerung angewieſener Stellen 
auch auf den Ort Auffee auszubehnen. 


\ 


12. , 


Hoflanzleybecret vom 26. April 1840, 3. 1286%, 225 (fundger 
macht durch die Länderftellen: in Defterreih unter der 
Enns am 8., in Steiermarl am 10, im Küftenlande am 12., 
in Mähren und Schleſien am 15., in II IIyrien und im 
Defterreich ob der Enns am 16., nu iu Böhmen am 
418. May.) 


Betreffend eine geſetzliche Erlauterung des allerhoͤchſten Taxpatentes. 


Mit allerhoͤchſter Entſchließung vom 7. März 1840 haben Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt über einen von der k. k. —** Juſtizſtelle erſtatteten allerunterthäs 
nigſten Vortrag nachſtehende Erlaͤuterung bes allerhoͤchſten Tarpatentes zu 
genehmigen geruhet: 

In Folge vorkommender Zweifel wird erklaͤrt: die Anordnung bes aller⸗ 
hochſten Taxpatentes, daß wegen Beſtimmung ber Taren nie eine Schaͤtzung 
vorgenommer werben fol, hat nur den Vorteil der Barteı zum Zwecke, 
daher fieht es dem Erben ober Legatar, welcher von einem Gute die Mor: 
tuargebühr zu entrichten Hat, frey, zur Bemeſſung berfelben eine gerichtliche 
Schägung bes Gutes zu begehrten. 


f 
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18. 


Hoffammerbecret vom 26. April 1810, 3. 109),,, (Umlauf: 
fhreiben dert. k. Nieberöfterr. ver. Gamerals®efällen 
Berwalfung vom 18. May 1840). j 


"Das Gewichtsausmaß für Schlihte und Zurichtung der Baumwollwaaren 
betreffend. 


Die k. k. allgemeine Hoflammer hat im Nachhange zu dem hohen Er⸗ 
laſſe vom 20. März 1888, 3. 175Y,08, zur Bereinfadung bes Verfah⸗ 
rens, und in der Betrachtung, daß in dem in biefer Borfchrift beſtimmten 
Gewichtsausmaße für Schlichte und Zurichtung der Baumwollwaaren au 
ber innerfle, bey der Berpadung im kaufrechten Zuflande übliche Umſchlag 
berückſichtiget wurbe, feftzufeßen geruht, baß für das Controlls⸗Verfahren 
unter dem reinen (Netto) Gewichte der Baumwollwaaren ‚die nicht ohne 
Umſchlag und ‘innere Verpackung gefunden werben, ber Bindfaden, und 
das Papier des Umfchlags, und überhaupt bie Innere Verpadung ber eins 
Inen Stüde zu begreifen if; daß aber den Parteyen freygeſtellt bleibt, die 
usſcheidung des Gewichtes dieſer Berpadung anzufuchen, in welchem Yale 
—* bie Waare von der Verpackung gaͤnzlich getrennt, und das Gewicht 
legteren von dem für bie Schlichte und Zurichtung beiwilligten Gewichtes 
ausmaße in Abzug gebracht werben muß. 


114. 


Soffammerbecret vom 27. April 1880, 8. 1028), (tundges 
macht dur bie Länderftellen: in Mähren und Schlefien 
am 8., in Steiermark am 10., in Deſterreich obſder Enns 
am 31., in Deflerreih_ unter der Enns am 18., in Tirol 
und Borarlberg, in Balizien, im Küfenlande uud in 
Böhmen am13., und in Jllgrien am 14. May). - 


Nene Zollbefiimmungen für mehrere Baumwoll⸗ nnd Schafwollmanren, 
beym Bezuge für ben PBrivatgebrand betreffend. 


Die kak. allgemeine Hofkammer hat fih im Einvernehmen mit ber 
k. k. vereinten Hofkapzley beftimmt gefunden, für bie im nebenliegenden 
Berzeichniſſe genannten Baumwolls und Schafwollmaaren, wenn fie 

egen bie vorgeſchriebene Bewilligung zum Privatge⸗ 
dr auche aus dem Auslande eingeführt werben, die in biefem Berzeichniffe 
enthaltenen Gingangsgebühren engen. \ 

Die Wirkfamfeit diefer-newen Bollbefiimmungen de mit dem Tage 
der Öffentlichen Verlautbarung zu beginnen, woben es fich von ſelbſt ver- 
ſteht, daß die Cinfuhr diefer Waaren zum Behufe des Handels noch forts 
an dem Derbothe unterworfen bleibe. 
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Ausweis 
der, neuen Cingangsgebühren für unachſtehende Waaren: 


·— — — — — — —— 





Benennung 


ber 
Artikel 


Pott Re. 


gewebte, und dergleichen, welche in 
dem 87. Abſatze bes in Kraft fiehen⸗ 
den Zoll» Tariffes für die Eins und 
Ausfuhr der Waaren begriffen find, mit 
Ausnahme des unter ben ofengahlen 
23, 35 und 26 des gebachten Tariffes 
beſonders genannten Bobbinets, dann 
bes oftindifchen und chinefifchen Rans 
fins, in Anfehung welcher die Beſtim⸗ 
mungen bes erwähnten Tariffes aufs 
Pa Na . r .0. amlich pr 
afwollwaaren, feine, nämlich: Tü⸗ 
her, Gafimir und Merinosz fchafe 
‚wolleme und kamehlhaarene Zeuge 
aller Art; Pluſch, Molton, Fries und 
Ratinz Bänder, Binden und Schnüs 
le Schafwollwaaren 












Tuchenden und Hntabfchnitte - - » 


mäntel bleiben nuveränbert. 


waaren, fo wie bie wechfelfeitigen Cingangs 
| Iuge aus den beutfchen Erbſtaaten na 


ı und umgekehrt aufrecht erhalten 


Ä 


4lBanmwolliwaaren, gefridte, gewirkte, 





1 Pfund. Haupt⸗ 
netto | 1110] zollamt 


41 Pfund 
netto M detto 
1 Pfand 
netto lH betto 


.  Unmerkung. 1. Die Eingangezollbeſtimmungen binfichtlidh ber | 
Shawls und Ehawistüger aus Schafmoe, dann en lm Beth⸗ 


8. Auch werden die Ausgangszoͤlle aller Baumwoll⸗ und Schafwoll⸗ 


gebühren berfelben bey ihrem 
ngarn und Siebenbürgen 


= 





Seſeßchronik. mm 


115. 


Hoftammer⸗Präſibial-⸗-Decret vom 28. April 1840, 3. 2807 
(Fundgemaht durd bie Länderſtellen: in Niederöſterreich 
am 14. und in Illyrien am 19. May 1820). 


Die Ausdehnung des Verbothes der fogenannten Promeſſen⸗Geſchaͤfte mit 
den Lofen der Staatsanlehen auf die vom Auslande einlangenden 
bießfälligen Einladungen betreffend. 


Es find Bälle vorgelommen, daß aus bem Auslande Briefe an inläns 

Abreſſaten einlangten, welche Ginlabungen zur Theilnahme an einem 

Permeen-Ocjpäft auf Loſe kaiſerl. Deſterreichiſcher Staatsanlehen ent: 
en. 

"Da derley Promefiens@efchäfte im Inlande nach der, mit Gircular: 
Derordnung vom 81. Auguft 1833 befannt gemachten allechöchften Ents 
enger vom 24. vesfelben Monaths und Jahres verbothen find, fo vers 

es fs von ſelbſt, daß auch die Theilnahme an folgen Promeſſen⸗Ge⸗ 
ſchaͤften im Auslaude, — den im g. 8 des allerhöchften Patents vom 
48. März 1813 verpönten Einfügen in ausländifche äffentliche oder Bris 
vatlotterien verboten, und nach Maaßgabe der erwähnten Birculars Ber: 
szbuung vom 31, Auguſt 1833 zu behandeln fey. 


116. 


SHoffanzleybecret vom 29. April 1840, 3. 12756 (fundge‘ 
macht durch die Länderſtellen: in Steiermarf am 8. 
in Deferreih unter der Enns am 10., im Küftenlanp* 
am 11., in Illyrien, und in Mähren nud Schlefienam 14., 
in TZirolund Borarlberg am 15. und in Böhmen 
am 18. May). 


Racſichtlich des vom deutſchen Bunde zugeflaudenen zwarzigiährigen 

. Schutzes gegen den Nachdruck der in ber Stuttgarter Verlagshand⸗ 
lung 3. 6. Gotta in den Jahren 1896 und 1887 erfchiemenen Aus: 
gabe von Gothe's Werken. 


amt einer der hohen f. k. vereinten Hofkanzley gemachten Eröffnung 
ber hohen 2.7. geheimen Hofs und Staatskanzley hat bie Bundesverſamm⸗ 
Img: über einen Antrag der großherzoglich Sachſen⸗Waimar'ſchen Regie 
rung in vet bießjährigen Bunbestagsfikung vom &. April den Befchluß ges 
‚ bag der in der I. G. Gotta’fchen Derlagshanblung ‚ Stuttgart 
in den Jahren 1836 und 1837 in zwey Bänden ober vier btbeilungen ers 
ſchienen neuen vollfländigen Ausgabe von Goͤthes profaifchen und poetifchen 
Werken von Bundeswegen der Schuß gegen den Nachdruck auf zwanzig 
Yahre vom Tage des gefaßten Befchluffes (2. April 1840) an, in fänmte 
lichen zum — ** unde gehörigen Staaten gewährt werde. 
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| 117. 


Hoflanzlegbecret vom 80. April 1840, 3. 10,259 (Fundges 

macht duch bie Läuderſtellen: im Defterreig unter der 

Enns am 2, in Deflerreih ob der Enns am &, in Tirol 
und Borarlderg am 8. Juny). 


Die Kundmachung eines Re —e— — bie Art der Einrichtung bes 
rwerkes beitreten 


Seine FE. k. Majeftät haben in ber Abſicht, um ben Nachtcheilen vors 
zubeugen, welche durch die Einrichtung bes Fuhrwertes bem guten Stande 
ber öffentlichen Straßen und felbfi dei: Sicherheit ber ‚Pefouen unb des 
Privateigenthums verurfacht werben koͤnnen, durch bie chſte Cut⸗ 
—* vom 19. October 1889 folgende Anorbungen zu geruhet : 


$. 1. 
Die Breite der Kaftwäge en ſoll das Da son 9 Diener Schuhen bey 


- einer Strafe von 8 bie 25 cht üb 


e 6. 9% 
Bey einer Strafe von 8 bis 25 fl. dürfen an — en Zi 
nicht mehr als vier Pferde, und bey vierraͤbrigen a, 
acht Pferde angeſpannt werden. Unter dieſer Zahl von ra den find —* 
jene nicht begriffen, welche in bergigen Gegenden nur ſtreckenweiſe ale Vor⸗ 
fpann angewendet erben. 


.. 68 
Das Gewicht der Ladung von Wägen mit weniger J 6 Wiener Zolle 
breiten Radfelgen darf bey einer — Don. 10. 
Wiener Centner und bey vierr —G ener Gentner & nicht 
Dem Fuhrwerfe mit 6 Wiener beten: Robfelgen bleibt Abrigens die 
Nachficht der halben‘ Mauthgebühr . ferner zugeſtanden. 


Alan Ausnahme von ben —* * den 66. 1, 2 und 8 —— 
Auen findet nur bey der Berführung folder 
Rinde St deren Breite, dabey an — Beſpaunnung ober —* 
das —8 Rarimum u 


& 


Der Gebrauch einer Borrichtung —5* Bremſen ber aus weniger 
6 a breiten Rabfelgen hergeflellten über zur Hemmung ihres uns 
en Umganges, wenn fi —* Rabſchuhes bedient wich, 
—— Gattungen der Fuhrwerke bey 10 fl. Strafe verbethen. 
$. 6. * 

Die Fläche des Reifes eines jeden Rabes nuß für alle Urben ber Frhe⸗ 
werte ihrer Breite nad) eben, b. i. ohne convexe —— fe Grhöhung 
amd ohne hervorſtehende Ragel und Schraubenkoͤpfe hergeſte 
jedes dieſen geſehlichen Beſtimmungen nicht entſprechend herg le 
einer Öffentlichen Straße im Gebrauch 2 befunbene Rad, hat bie Abnahme 
eines Strafbetrages von 5 fl. einzutreten 


u 


Seſetßchrenifk. 2” 


89. 

.In Betretungsfällen einer zu breiten ober zu ſchweren Ladung, ober 
einer übermäßigen Beſpannung, dann des Gebrauches von Bremsvorrich- 
tungen zum Sperren ber Räder, wenn das Zuhrwerf mit keinem Radſchuhe 
verjehen if, jo wie von geſetzwidrig hergeflellten Nädern, wird den Par⸗ 
teyen das Meiterfahren nur dann geftattet feyn, wenn fie bas Gefehwibrige 
abgeſtellt Haben. 

§. 8. 


Das Einlegen von Reißketten, ober der Gebrauch von was immer für 
Mitteln, womit ein Aufreißen der Straßenbahnen verurfacht wirb, if aus⸗ 
nahmsweife nur bann geflattet, wenn biefe zeitweilig mit: Glatteiſe bedeckt 
iR, fonft aber gegen einen Strafbetrag von 20 fl. und deu Verluſt der Kette 
oder der fonft angetvendeten Borrichtung verbothen. 


4. 9. ' 
Diefe geiehlien Befimmungen haben mit dem 4. October 1820 in 
inkeit zu Treten. . 


118. 


Kundmahung des Niederöſterr. Rändifchen VBerorbnetens 
Gollegiums vom 5. May 1880, 


Die Umwechslung ber Rieberöferr. gen Domeſtital⸗Obligatlonen 
effend. = 


Seine k.k. Majeftät haben mit allechörchfter Entſchließung vom 28. März 
dieſes Jahres anzuorbnen geruhet: daß auch den Nieberöflerr. Ränbifchen 
Domsficalgläubigern die Vortheile des Umtaufchens jener Nieberäfterr. 
ſtaudiſchen DomefticalsObligationen , welche über Darlehen vom 30. April 
1767 und vom 1. Juny 1799 ausgeſtellt worben, gegen verlosbare Aerarial⸗ 
Obligationen zugeführt werben. Die Zoreinleitungen ii Durchfuũhrn 
dieſer allergnaͤdigſten Willensmeinung find bereits im Zuge; daher ie 
Abſchluß derſelben bie bießfälligen Detailverfügimgen werden nachtraͤglich 
befannt gemacht werben. Damtt tmgwilien diefee Abfchluß nicht beirrt 
werde, iſt auf allechöchften Befehl die Zufammenföhreibung und Ansein⸗ 
anberföhreibung ber Mieberäfterr. ſtaͤndiſchen Do l⸗Schulobriefe 
erwähnter Darlehen eingeſtellt worden, ohne jedoch bie fortwaͤhrende M 


ſa ung von dieſen Capitalien zu unterbrechen. 
. 119, 
Eurrendebest. k. illyriſchen Onberniums vom 14, May 2880, 
Wegen neuer Zimentirung ber Bierfäfler. 


flang zu bringen, wo bießfalls ſchon befonbere 
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werben. Es muß baher Fünftig jebes Vierfaß von zwey Eimern auf 85, von 
einem Cimer auf 42%, und von einem halben Gimer auf 224, wieberöflers 
reichiſche Map obrigfeltlicher Seite nah} den beftchenden m, zimenz 
tief, und, bemfelben der Maßgehalt eingebrennt werben, Gieztt wirb ber 
Ferimin bis 1. Mag 1844 im der Art fait, daß nach Verlauf besfelben 
für jedes , auf bie borgeſchriebene Meife nicht zimenfftte und mazfirte Biers 
faß eine Strafe von zwey Gulden C. M. für jeden Eimer Bier, der 
in foldhem entweber wirklich enthalten it, ober enthalten fepm Fönnfe, zu 
verfallen habe. ji . 
; 120. . : 

Kundmahung des f. E. Lanbesguberniums für. Tirol aud 

Borarlberg vom 16. May 4840. nu 


Die Behebung bes ftändifchen Auffchlages für das aus Vorarlberg und 
Tirol einzuführende Getreide, 

Die Tiroler ſtandiſche Nckivität Hat fih beſtimmt gefunden, Pi 
Behebung bes fänbifchen Auffchlages für das aus Vorarlberg nat 
eingeführt werbende Getreide einen eigenen Localiften in St. Anton am 
zuß⸗ des Arlberges aufzuſtellen, unb fo bie Beſorgung dieſes Geſchaͤftes 

- mach dem Wonſhe der f. F. vereinten Gameral:@efällenBerwaltung ber 
8%? Oefälfenwadhe in Stuben abzunehmen. 

Die Behebung des Auffchlages in Stuben wird am Tegten biefe® 
Meorathe demnach aufhören, und ber aufgeſtellte Localik in, St. Anton 
am 4. Juny feine Wunctionen beginnen. 


121. 


Kundmadhung ber £ E. vereinten Gamerals@efällens Bers 
waltung für Deſterreich ob der Enns und Salzburg vom 
21. May 1840, . 


NnRätlih der gefälieämiligen Behaubl sten, wege Se 
PER a kn, N uf na beieisotieiien Dansfihfen 
in bie ET. ölerreichifchen Stanten eintreten. 


" Mach g. 23, lit. P, der Vorerimmerung zu dem öſterreichiſchen Zoll: 
— für Die Eins and Husfuße der Maren Anh von ber Ente der. 
Zi ihren befreit. Die Cffecten der Reifenden- und zwar: Waſche, eis 
dungefüde, Bette und Relfegeräte, Werfzenge der reifenben Sirkbivers 
ker, Gold:.und Silbergeräthe und andere Koftbarkeiten, auch Mafrunger 
mittel zum Berbraucje während der-Meife. Diefe Gegenftände find im 

gange und Ausgange, jedoch nur In fo fern gebührenfrey, als fie nicht 
zu Berfanfe, fonbern eigenen Gebrauche befiumt find, uns als fie 
ſowohl Hinfichtlich der Menge als der Beſchaffenheit, dem Bebarfe, dem 
Stande und überhaupt den Derättuiffen befien, der fie mit fid) führt, ans 
garden befunden werben. Zum Behufe ber entſprechenden gefällsämtlichen 

3chanblung Haben bie Reifenben eine Grllärung der Gegenflänbe, "off 

fe mit fich führen, bey dem Zollamte abyugehen, Die mit den baierifche 
wirtembergifgen Dampfſchiffen aus dem Auslande bey Gngelhartözell eins 
teetenben Reiſenden werben auf ihr weitered Verlangen durch die Dampfs 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft mit eigens vorgebrugten Blauquetten nach dem bee 
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folgenden Mufter zur Abfaſſung dieſer Erklärungen betheilt werben, in wel⸗ 
en bie Behältale, in denen fich die Effecten befinden, ober wenn in ben 
mitgeführten Wägen geheime Behältwifie befiehen, dieſelben unb bie darin 
befindlichen Gegenftände genau anzugeben find. Diefe Erklärungen find in 
ber dentſchen Sprache einzubringen, und eigenhändig zu unterfreiben, ober 
durch ein Hanbzeichen and zweg Zeugen zu fertigen. Jene Reifenden mit 
den baierifchewürtembergifcjen Dampffciffen, welche Feine zolls oder ver⸗ 
aehrungsfteuerpflichtigen Gegenſtande mit ſich führen, ſich der ebengebadis 
fen vorgebrudten Blanquetien zu ihren Grflärungen bedienen, un diefelben 
in zwenfacher Nusfertigung einbringen, genießen den ‚Vorteil, daß, wenn, 
ihre Grflärung richtig befunden wird, vie jollämtliche Abfertigung bloß 
durch die Amtsbezeichmung auf einem Gremplare der &rHlärung fepnell volls 

em und baburch ihe Mufenthalt bey dem dimie wefentlich abgeüngt wird, 

tiefes ämıtlich beftätigte Cremplar der Erflärung dient dem Reifenden zur 
Ausweifung, aud) werden die Gffecten der Weifenden, weiche die mehrber 
fagte Erklärung auf vorgebrucktem Papier in zweyfacher Ausfertigung eins 
bringen, vor jenen ber Barteyen, bey benen biefe Bebingung nicht vor⸗ 
handen fe, der Amtshandlung unterzogen werben, Werben von einenz Reis 
fenden auch Gegenftände eingeführt, bie einer Zolls odet Bergehrungse 
Reuergebüßr unterliegen, fo if für diefen Ball auf den in Rebe Rehenben 
vorgebrudten Blättern eine zweyte Abtheilung eröffnet, welche indeß nur 
ann benäßt werben barf, wenn bie gebührenpflichtigen Gegenftände nicht 
zum Handel, fondern Dich zum eigenen Gebräuche beflmmt ind; in bier 
fem Falle wird das Gefällsamt eine Bollette ausfertigen, in welcher bie 
geleiftete Zahlung ber tariffmäßigen Gebühr beftätiget wird. Bür bie Ber- 
zolfung und Berfeuerung ber zum Handel beftimmten Waaren müffen eigene 
ſchriftuche Erklärungen nad) Maßgabe ber allgemeinen Zolls und Verzeh⸗ 
zungefteuervorfchriften verfaßt und eingelegt werben. 

Golgt das Mufter der Erklärung.) 


122. 
Kundmagung der Ef. ob der eunſiſchen Randeöregierung 
vom 26. May 1840. B 
Den Jahrmarkt in Kaſchau betreffend. 

Ueber Anfucen der koͤnigl. ungariſchen Statthalterei wird zur allges 
meinen Kenntniß gerad, daß in doige des der Tönigl. Freyflabt Kafıyan 
menerlich allergnäbigft verlichenen Marktprivilegtums die Dauer des Jahr: 
warktes für Wolle und alle Gattungen Raturprobucte, Manufachurs 'unb 
Kunfteengnifi auf 8 Tage vor, und eben fo viele Tage nach bem Fefle 
des heiligen Sabislaus, welches auf den 27. Juny fällt, fowohl für das 
laufende Jahr, als für bie folgenden beftimmt wurde. 


128. 


Hoflanzleybecret vom 5. Juny 1840, 3. 17305 (Girculare 
ber l. 8. Landesregierung im Erzherzogthume Deſterreich 
’ unter ber Enns vom 17. Juny). 
Ueber ben Umfang der Wechſel-Execution bis zur Gicherfellung. + 
Seine t. f. aboſtoliſche Majeftät haben über eimen von ber F.f. oberfien " 
Iuftigftelle im Einverſtaͤndniſſe mit ber k. E. Hofcommiflon im Jufiggefepe 
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fachen erftatteten allerunterhänigften Bortrag, mit allerhoͤchſter Entfchlie⸗ 
fung vom 25. April d. 3. eine allgemein kundzumachende Berorbnung über 
den Umfang der Wechſel⸗Execution zur Sicherftellung dahin zu genchunigen 
geruhet: daß unter ber Crecution bie zur Sicherflellung im Falle der Br: 
manglung anderer Sicherungsmittel auch der Perfonalarrefi des praͤfumti⸗ 
ven Bedtelfhnfdners u verfichen fey. j 


« 
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Rundmahung ber k. k. NiedersDeferr. Landesregierung 
vom 16. July 1889, 3. 38, son. 


Enthalten das Subflitutions:Normale bey Supplirung von Lehrämtern, 
vom 8. Juny 1889, 0 


' 4. 1. 

Zur Aufftellung eines eigentlichen Subflituten oder Supplenten wird 
bey Lehrämtern aur dann gefihritten, wenn 1. ein Lehramt wirklich erlebigt, 
umd eine neue Beſetzung besfelben einzuleiten, ober 2. wenn in Fällen ber 
Berhinderung eines Profeflors oder Lehrers, 3. B. bey einem Dienfturlanbe 
desfelben, beffimmt vorauszuſehen ift, bie Verhinderung werbeunnnterbrochen, 
burch längere Zeit bauern. Als längere Zeit wird hier die Dauer wenigßens 
durch ein ganzes Schulfemefter ve-ftanden. 

6. 2. 

In andern Fällen der Berhinderung eines Lehranis: Individuum, du 
Grkranfung, durch eine Reife auf eine kürzere Zeit u. dgl. wirb zur einfs 
weiligen Beforgung bes Unterrichtes eine andere Aushilfe getroffen. Nam⸗ 
lich 4. wo bey einer Lehrarflalt oder bey einer Stubienabtheilung, gleichviel, 
ob bey dem zu fupplirenden ober einem verwandten Lehrfache, ein Adjunct 
oder Aflittent vorhanden iſt, wird zuvorderſt dieſer zur einftweiligen Erthei⸗ 
lung des interrichtes verwendet. 2. Bey Haupt: und Realfchulen übernimmt 
ber Director, und bey Gymnaften ber Präfert, die Lehrfiunden des verhins 
derten Lehrers. 3. Bey den hoͤhern Lehranftalten ergibt fich die einflweilige 
Aushilfe, wenn es ſich nur um einige Tage handelt, oft dadurch, daß der eine 
Profeſſor fein eigenes Lehrfach durch mehrere Stunden als gewöhnlich, 
nämlich auch in denjenigen Stunden vorträgt, weldge der verhinderte Pros 
feffor in demfelben Jahrgange bes Studiums zu geben hätte, twogegen bies 
fer nad dem Aufhören des Hinderniffes feine Vorleſungen am eben fo viel 
länger hält, und die andern unterbleiben. & Mo endlich Eeines biefer Mit: 
tel angewendet werben kann, werben andere Profefjoren beſtimmt, welche 
nebft ihrem eigenen Unterrichtsfache jenes des verhinderten Profeſſors zu 
beforgen haben. Bey diefer Beforgung wirb in Wällen, wo ber verhinderte 
Profeſſor, mehr als ein Lehrfach, ober in mehr ale in Einem Lehrfadhe 
Borlefungen zu geben hat, die Obliegenheit für die andern Profefloren auf 
eine für ben Unterricht zwedmäßige und für bie beteiligten Individuen 
billige Art dadurch erleichtert, daß ſich mehrere in die verfchiebenen Lehre 
fücher oder Jahrgänge theilen. Es gehört zu ber ordentlichen Dienftpflicht 
jebes Adjuncten, Aſſiſtenten, Lehrers, Profeffors und jedes der obgenanns 
ten Borfteher ber Lehranftalt, in derley Fällen die Supplirung zu übernch« 
men, in fo weit baburdh die Zahl ihrer wöchentlichen Unterrichtsſtunden 
nicht über zwanzig Reigen wuͤrde. ' 
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$. 8. Ä 
Einzelne Dienſtverrichtungen, woran bas hiezu eigentliche verpflichtete 
Individnum gehindert if, naͤmlich Erftattung von Gutachten, Prüfungen 
Srhorten u. dgl. werben jederzeit von dem übrigen hiezu geeigneten Per⸗ 
fonale übernommen, und wirb dieſe Uebernahme gleichfalls für die orbents. 
liche Dienfipflicht auch der Lehrbeamten angefehen. 


$. &. 


‚ Die Borſteher einer Lehranftalt und bie Behörden, weldhe eine unns⸗ 
thige Subflitution , oder dort wo bie Dienflbejorgung durch die oben 
($. 2) bemeldete Aushilfe hätte gefchehen können, eine förmliche Subſti⸗ 
tution, oder ohne Grand an Statt einer minder koſtſpieligen eine koſtſpie 
figere Met anorbnen, ober aber bie Dawer der Subflitution verlängern, bleis 
ben dafür, und befonbecs für die dem Fonde dadurch Ingehenden often vers 
antwortlich, und haben ben dießfaͤlligen Erſatz ohne Nachficht zu leiſten. 


$. 8. 

Da es nach den Grundſähzen der beftehenden Subftitutions-Vorfchrifs 
ten zu der ordentlichen Dienftpflicht eines jeden in was immer für einem 
Dienfte angeftellien, ober eines mit Gehalt quieszirten Beamten gehört, 
die Verrichtungen eines mangelnden oder verhinderten Beamten theilweife, 
oder auf Fürzere Zeit auch gänzlich, mit oder ohne Beybehaltung der Ob: 
liegenheiten feines eigenen Dienftplages auf fich zu nehmen: fo wirb einem 
angeftellten oder mit Gehalt quieszirten Beamten, wie auch einem mit dem 
—28— verſehenen ————— oder Aſſiſtenten, welche, ſey es 

u einer eigenen Subſtitution, ober gar einer bloßen Aushilfe, bey einer 
—* innerhalb ihres gewöhnlichen Wohnortes, verwendet werben 
nur baun eine Subftitutionsgebühr angewiefen, wenn bie Supplirung durch 
biefelben über drei Monate ununterbrochen gebauert,, ober wenn bie Dauer 
einer nach $. 2 eingeleiteten Aushilfe ſich unerwartet länger, nämlich über 
drey Monathe verzogen hat. Bey biefer Berechnung werben bie Herbftferien, ober 
bie großen Schulferien nicht miteingerechnet. Jedoch wird, fobalb einmal 
bie Supplirung ober Aushilfe länger als drei Monate gedauert Hat, bie 
Subſtitutions⸗Gebühr auch für die erſten drey Momathe erfolgt. 


$. 6. 4 
Die Subflitutionss@ebühr iſt verfehieden, je nachdem ber Subftitut 
ober Supplent bereits einen Schalt, eine Benfion oder ein Adjutum aus 
einem öffentlichen Fonde bezieht ober nicht. Im erſtern Falle wird, nebſt 
noch einigen andern Nebenumſtaͤnden, ferner unterſchieden, ob ber Sup⸗ 
plent, während ber Supplirung bes Lehramtes von ben Dienflleiflungen 
feiner eigenen Anftellung enthoben it, ober diefelben beybehält. Nach Ver⸗ 
ſchiedenheit diefer Fälle befleht bie Subftitutions-Webühr,, immer vorauss 
geieht,, daß fie nah F. 5 überhaupt eintreten kanu, entweder in zehn 
ober in breißig, ober in fünfzig, ober aber in fechzig Procent bes: 
jenigen Gehaltes, welcher mit dem fupplirten Lehramte in der unterften 
fe ſyſtemmaͤßig verbunden iſt. Und zwar erhält 
4. der Supplent, welcher während der Supplirung eines Lehramtes 
feinen eigenen, mit einem Gehalte verbundenen Dienft nicht zu beforgen 
Bat, nebit dieſem Gehalte noch zehn Procent 5 
2. ebenfo ein mit Gehalt quieszirter Beamter, welcher vor Uebernahme 
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ber Supplirung am Orte ber Lehranftalt feinen gewöhnligen Wohnort 
hatte, nebft feiner Penfion ebenfalls zehn Procent; 

3. ein Adjunc oder Afittent eines Lehramtes, fo lange er das Abs 
tom feiner Anflelung genießt, nebft dieſem Adjutum noch dreißig 

tocent 5 oo. 

2. ein befolbeter Vorſteher irgend einer Lehranſtalt, wenn berjelbe eim 
Lehramt, fey es an ber feiner eigenen Leitung anverfranten Lehranflalt, 
oderan einer andern fupplirt, und mo er mit diefer Supplirung auch bie 
Dienftverrichtungen feines eigenen Amtes verrichtet, nebſt feinem Gehalte 
noch dreißig Procent; 

5. ein befoldeter Beamter, Lehrer ober Profeffor außer ben Bier 
oben Nr. 3 uud & vorfommenden Bällen, welcher nebft der vollen Beſor⸗ 
gung feines eigenen Dienfles ein Lehramt fupplirt, nebit den Gehalte dieſes 
feines eigenen Dienftes noch fünfzig Procent oder die Hälfte; 

6. ebenfo ein mit Gehalt quieszirter Beamte, weldyer ein Lehramt 
außerhalb feines gewöhnlichen Wohnortes fupplirt, nebft feiner Penfion 
noch fünfzig Procent oder die Hälfte; 

7. ein Supplent eines Lehramtes, welcher feinen Gehalt noch eine 
Penfion aus eineni öffentlichen Sonde bezieht, und zwar ohne Unterfhieb, 
mag er vor der übernommenen Supplirung am Orte der Lehranſtalt wohn: 
haft geweſen feyn oder.nicht, fechzig Procent 1) von dem fyflematifirten 
Gehalte des fupplicten Lehramtes als Subftitutions-Gebühr. 


$.7. 

Im Falle, ale von demfelben Individuum mehr ale ein Lehramt gleich: 
zeitig frpplirt würde, hat der Supplent von dem höher befoldeten fupplirs 
ten Zehramte die oben ($. 6) ausgefprochene Gebühr, und beunebft von den 
minder beſoldeten fupplitten Lehrämtern im Zalle des F. 6 Nr. 1 bis & eins 
ſchließlich die Hälfte, im Falle des g.E Mr. 5, 6 und 7 dreißig Procent, 
bes mit den letztern Aemtern fyitemmäßig verbundenen Gehaltes zu bezies 
hen. Unter verfchiedenen Lehrämtern find aber nicht zweyerley Fächer, 
welche ein und derfelbe Profeſſor foftemmäßig zu Ichren hat, fondern bloß 
folche Lehrfächer verftanden, für welche nach dem Status der Lehranftalt 
zwey Individuen foftemefitt find. . u 

6.8. 

Bon den befonderen Remunerationen, welche für einige Nehenlehrs 
aͤmter, z. B. für ben Unterricht in der Erziehungskunde, in ber gerichtli: 
hen Arzneikunde, in ber arabifcgen, fyrifchen und chaldäiſchen Sprache 
u. dgl, firiet find, erhält der Supplent in jedem Falle Anfpruch auf eine 
Subfitutions-Gebühr, das ift, denfelben Betrag, welchen ber wirkliche 
Profeſſor erhalten Haben würde. 


$. 9. 


Anf die freye Wohnung, welche mit dem fupplirten Dienfte bey Lehr: 
anfalten etwa verbunden ift, hat der Subftitut nur dann Anfpruch, wenn 


ı) Der in die Kundmadungen des Subſtitutionsnormales eingeſchlichene 
Schreibfehler, vermöge welchem einem ſolchen Suppienten nur fünfs 
sig Prozent befiimmt waren, während ibm body nad dem Driginälterte 
ſech zig Prozent augeflanden find, wurde in dem Stubdien-Hofcommiffionss 
decrete vom 17. November 1839, 8, 71% /, „, (Kundmachung der Rieberöfterr. 
Eandeöregierung vom 13, December 1885 ‚ 8. 70875) verbeffest. 
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diefelbe wirklich zur Berfügung flieht, und auf die Taren für Präfuugen 
und bey Promotionen zu einem acabemifchen Grade nur in fo fern, als 
derfelbe die Function , für welche die Tare beftimmt iſt, zu verrichten ges 
eignet ift, und ſie wirklich verrichtet. Auf das Quartiergeld, und auf bie 
mit dem Lehramte, nebft dem Gehalte, ber freyen Wohnung uud. ben 
Taren etwa verbundenen andern Emolumente bat der Supplent niemals 
Anſpruch. Hinfichtlich der Remunerationen oder Smolumense für Nebens 
diente außerhalb ber Lehranftalt, welche mit dem fupplirten Lehrs oder Bors 
fteheramte bey Lehranftalten verfnüpft find, 3. DB. für die mit einer Lehrs 
Fanzel des mebicinifhen Studium verbundene Beforgung eines Kranfen: 
haufes, treten die mit den Hoffammer-Erläffen vom 11. April 1828 und 
vom 15. April 1835 erflofienen Beftimmungen über Subſtitutions⸗Gebüh⸗ 
ren in Wirffamfeit. 
$. 10. | 

Bey Berechnung ber Subftitutious- Gebühr nach obigen Vorſchriften, 
werden noch folgende Beflimmungen zu Grunde gelegt: 

1. Bey Geiftlihen, welche man zur Supplirung eines Dienfles bey 
Lehranftalten verwendet, wird der Gehalt aber das Emolument, welche fle 
vor ihrem kirchlichen Beneficium oder Kirchendienfte, fey es auch aus einem 
öffentlichen Fonde, beziehen, niemahls als eine bey Berechnung der Subfti- 
. futione:Gebühr ($. 6) in Anfchlag kommende Befoldung angefehen. 

2. Wo der Gehaltsbetrag des fupplieten Dienftes, nach Verſchiedenheit 
des geiftlichen oder weltlichen Standes verfchieben iſt, wirb derjenige Ge: 
galtöbeirag zur Berechnung der Subftitutions:Gebühr angenommen , wel: 
her dem Stande des Supplenten entfbricht. > 
. 3. Wenn der Supplent nur einen Theil des dem fupplirten Brofeffor 
für feinen Gehalt obliegenden Unterrichtes zu beforgen hat, wird bie 
Quota des Gehaltsbetrages, nach welcher die Subſtitutions⸗Gebühr zu bes 
rechnen iſt, ba fein anderer, leicht und allgemein anwenbbarer Mafftab 
angenommen werben kann, nach dem Berhältniß der für jeden Theil bes 
Unterrichtes fuftematifirten Zahl der wöchentlichen Unterrichteflunden bes 
fimmt, und dabey insbefondere, die fonntägliche Exhorte des Religions: 
lehrers, zwey Lehrſtunden gleich angenommen. 

4. Auf die Supplirung beſonderer Dienſtverrichtungen, welche einem 
Lehramtsindividnum obliegen, ohne daß demſelben dadurch nebſt dem Ge⸗ 
halte des Lehramtes noch eine eigene Remuneration bemeffen ift, und welche 
nicht ein Theil des eigentlichen Unterrichtes find, z. B. auf das bloße Abs 
halten der Exhorten anftatt des hiezu beflimmten Religionslehrers, dann 
auf den Fall, wo ein Profefior feinen Unterricht, wegen einer Abiheilung 
ber Stubierenden in mehreren Lehrzimmern boppelt gibt, haben bie Bors 
fchriften des gegenwärtigen Normale über die Ausmaß der Subftitufionss 
Gebühr feine Anwendung, fondern in ſolchen Fällen wird, infofern bie 
Uebernahme der Verrichtung nicht ſchon nach den $$.2, 8 und 5 für Dienſt⸗ 
pflicht des hie verwendeten Individuums angefehen werden muß, vor 
der k. k. StudiensHofcommiffion , eine den Umftänden angemeflene Remus 
neration beflimmt. . 


$. 11. f 


Demjenigen, welcher zur Supplirung eines Dienftes in einen anberx 
Drt fid) begeben muß, gebühret für die Reife die normalmäßige Vergütung 
ber Suhrfoften, und für die Zeit, welche er auf der Reife zubringt, ber 


* 
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Bezug der normälnäßigen Diäten, jeboch beybes bey einem Supplenten, 
welcher fhon eine im Diätenfchema vorfommenbe Anftellung hat, nad ber 
Diätenklaffe feiner eigenen Dienſteathegorie, nicht nach jener bes ſupplirten 
Amtes, bey Abjuncten ober .Affiftenten ber Lehräniter, nach ber zehnten, 
bey allen übrigen nach der zwölften Diätenclaffe. 

Während der Supplirung erhält ver Supplent uur baun bie Diäten 
und Reiſekoſten nach bem allgemeinen Diätennormale, wenn derfelbe außer⸗ 
halb des Ortes der Lehranflalt zu einem Gefchäfte beorbert wird. In dieſen 
letzteren Faͤllen werben Diäten und Reifefoften immer nach ber Glaffe des 
fupplieten Dienſtpoſtens ausgemefien. 


6.12. ° 


Die Subftitutions-Gebühr wird von dem Tage anzufangen angewier 
fen, an welchem der Supplent ben Eid als foldyer abgelegt, und wo feine 
Beeidigung einzutreten hatte, ober dieſe erft fpäter ($. 19) erfolgen Tann, 
an we er zuerft die Unterrichtsftunden obes Borlefungen angefangen 
Bat, und von demjenigen Tage an eingeftellt, wo ber neuernannte Bro: 
fefjor , Lehrer oder Supplent in ben Genuß tritt, ober wo ber Subflitu- 
tionsauftrag aufgehört hat. Spätere Prüfungen einzelner Schüler, bie 
Austellung ber Zeugniſſe und die Ausfertigung der Prüfungsacten, daun 
die Uebergabe ber Lehrmittelſammlungen find fein Grund, die Subſtitu⸗ 
tionsgebühr auf längere ‚Zeit anzufprechen. a 


4. 48, 


Jedoch wird die Subflitutionss@ebühr , falls der Subflitutionsaufs 
frag nicht vor ober unter den Ferien aufgehört hat, auch für bie Zeit der. 
Set a ber großen Schulferien, eben fo wie für die Zeit aller kleinern 

erien erfolgt. Ä 

Die Borfleher der Lehranftalten. und die Behörden forgen aber dafür, 
daß der Subftitutionsauftrag alfogleich ausdrücklich und in Voraus zuräd» 
genommen werbe, fobalb ale es denfelben bekannt wird, daß zum Wiebers 
anfange bes Unterrichts feine weitere Supplirung nötbig ſeyn wird. ' 

enn daher ſchon vor den Ferien befannt wird, daß nach benfelben 
ſchon ber neuernannte ober verhinderte Profefior einzutreten hai, fo ers 
liſcht der Subftitutionsauftrag mit dem letzten Unterrichts⸗ oder Prüfungs⸗ 
tage vor den Ferien, Wenn aber erfi während ber Ferien ber Antritt eines 
neuen Lehrers oder Profefiord bekannt wird, fo Hört der Subſtitutions⸗ 
auftrag, und mithin das Fortließen ver Subſtitutions⸗Gebühr an demje⸗ 
nigen ge auf, wo biefer Eintritt dem unmittelbaren Vorſteher der Lehr: 
anftalt befannt geworben iR. Wenn endlich ein mit Erlaubniß ber Behörde 
abweſendes Lehrindividuum fupplirtwirb, fo endigt fi} bie etwa auf Koſten 
bes öffentlichen Fonds eingeleitete Supplirung mit bem Tage, Bis zu wel 
chem die Abfentirung. bewilligt war. Wenn aber der Suppient ſelbſt 
bey dem Gintritte des neuen Schuljahres die Supplivung nieberlegen will, 
fo Hat er biefes vor dem Eintritte der Ferien auzuzeigen, und für bie Ferien⸗ 
zeit die Subftitutionsgebüht nicht mehr zu beziehen. 

Uebrigens hat die Ausfolgung der Subflitutionsgebühr auch für bie 
Ferienzeit auch bey benjenigen Sndividuen Statt, weldye nach obiger Bor: 
ſchrift $. 5, nur bey einer ununterbrochenen Dauer ber Supplicung von 
wenigftens drey Monaten, Anfpruch anf eine Subflitutionsgebühr haben, 
wenn nur anders bie daſelbſt vorgejehene Bebingung eingeiveten iR, daß 
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bie wirkliche Dienflleiftung durch biefelben nach Abfchlag der großen Schul; 
ferien wenigſtens drey Monathe ununterbrochen gebauert hat. 


$. 18. 


Inden Fällen einer eigentlichen Subftitution ($. 1) kann bie Subſti⸗ 
tntionsgebühr, und zwar, wenn ber Supplent nicht unter der Vorſchrift 
des $. 5 begriffen ie gleich anfänglich, fonft aber nad) Verlauf ber da⸗ 
ſelbſt feflgefeßten drey eriten Monatde monathlich zahlbar angewieſen, je 
boch immer nur für den ſchon ganz abgelaufenen Monath, und gegen bie 
von dem unmittelbaren, ober wenn dieſer felbft der Percipient if, von dem 
naͤchſt höheren Vorſteher der Lehranftalt vidirte Duittung erhoben werben. 

Diefer ſetzt feine Vidirung nur daun bey, wenn ber Supplent waͤhrend 
ber ganzen Zeit, für welche die Quittung lautet, den Dienſt wirklich vers 
fehen,, wenn ber Supplirungsauftrag nicht früher, als die Duittung aus⸗ 
fagt, aufgehört, unb wenn ſich mittlerweile die Oxalität des Suppienten, 
nach welcher ihm in Gemäßheit des $. 6 die Gebühr berechnet wurbe, nicht 
geändert hat. Die Duistung qur legten Behebung, ber Subflitutionsgebühr 
wird erft nach vollzogener Uebergabe der Lehrmiltelfammlungen und nach 
Ablieferung der Studienzeugniſſe und Cataloge vidirt. In anderen Fällen 
wird bie Gebühr erſt nady beendigter Supplirung liquivirt und angewiefen. 


$. 18. 


.. ‚Die Subflitutionsgebühren werben alle Mahl aus demjenigen Fonde 
beftritten, aus welchem die Befoldung bes fupplirten Beamten geflofien 
if, ober fließt. Wo aber durch die Schuld des fupplirten Beamten die Subs 

itution bey feinem Dienfle verurfacht wird, erjept diefe® Beamte, wenn 
er während ber Subftitution im Genuffe feines Gehaltes bleibt, dle durch 
bie a ansion veranlaßten Roften der Cafe, aus welcher fie gezahlt 


.$. 16. 


In Faͤllen einer eigentlichen Subftitution ſteht die Auswahl und Aufs 
ſtellung des Supplenten bey Haupts und Realſchulen, welche unter der Lei- 
tung ber Eonftflorien flehen, dem Eonftftorium, im lombarbifchsveneziantfchen 
Königreihe unb in Dalmatien dem Ispettore generale dell’ istrusiome 
elementare, bey Gymnaſien dem Director der Gymnafialſtudien des Lans 
bes, bey den höhern Lehranftalten dem Studiendirector, Die Serfügun ber 
bloßen einftweiligen Dienfibeforgung ($. 2) den unmittelbaren Börfieher 
ber Lehranſtalt zu. Der ausgewählte a Supplent, wird alfogleich 
und wo biefe® möglich iſt, noch vorläufig der Landesſtelle angezeigt, damit 
die Genehmigung ober anderweitige Anorbnun berfelben noch vor dem 
@iniritte des vorgefchlagenen Supplenten an bie Lehranſtalt gelangen Tanz. 
Ueber die zur einflweiligen Dienftbeforgung eingeleitete Verfügung iſt eine 
Anzeige an bie Randesftelle nur dann nötbig , wenn biefelbe ſchon einen 

anzen Monath dauert. Bon der in der allgemeinen Inſtruction für bie 

tudiendirecioren (in Wien Bicedirectoren) vom Jahre 1809, $. 3, 
Nr. 6 vorfommenden Anordnung, daß jede eingeleitefe Supplirung eins 
zeln an bie k. k. StudiensHoftommiffion angezeigt werben foll, iR es abges 
fommen, und werben bie im Laufe des —88 Statt gehabten Supplirun⸗ 
gen ober Dienſtbeſorgungen, letztere jedoch nur in fo weit, als fie über 
eine Woche dauerten, ober im Laufe des Schuljahres bey einem und dem⸗ 
felben Lehrer mehrere Mahle eintreten, bloß in dem Jahresberichte, über 
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ben Zuſtand der Lehranftalt, mit genauer Angabe bes Supplenten,, der 

Urfache und Dauer der Suppliruug und tes Ausmaßes der angewiefenen 

Subftitusionsgebühr, unter Anführung des Datum und Numerus der dieß⸗ 

[alligen Berorbnungen der Landesftelle, und zwar in ber Rubrik der Per: 

fönalveränderungen angezeigt. s 
. .17. 

Individuen, welche nicht bie öfterreichifche Staatsbürgerfchaft haben, 
find zur Supplirung eines Lehramtes gar nicht zu verwenden. Wenn es 
nöthig feyn follte, eine folche Art der Supplirung einzuleiten, für welche 
das gegenwärtige Normale eigentlich Feine Beftimmung enthält ‚32. daß 
ein, aus einem öffentlichen Fonde befolbeter Beamter oder Lehrer, welcher 
nicht am Orte ber Lehranftalt domicilirt, zur Supplirung berufen werben 
wollte, müßte zur Aufftelung eines ſolchen Supplenten die vorläufige 
Genehmigung der Studien⸗Hofcommiſſion und deren Beftimmung eingeholt 
werben, ob einem ſolchen Supplenten nebfl den Gehalte feines eigenen 
Dienfles nur fechszig Prozent, oder ber ganze Betrag bes Gehaltes anzus 
weifen ſey, welcher mit der unterften Gehaltsftufe des fupplirten Lehramtes 
verbunden ift, auch darf ohne vorläufige Genehmigung ber Studien⸗Hof⸗ 
commiſſion Fein Lehrer oder Profeſſor dergeftalt zum Suppienten eines an« 
bern Lehrfaches anfgeftellt werben, baß er fein eigenes Lehrfach nicht zu⸗ 
gleich verfehen, mithin auch für Diefes ein Supplent aufgeftellt werden fol. 
Endlich darf in Gemäßheit der allerhöchften Entfchliegung vom 1. „Jund: 

emacht mit Stubien-Hofcommiflfionsdecret vom 17. Auguft 1822, 3.05 /an2 
ein Lehramts⸗Individnum zum Supplenten aufgeftellt werden, weldyes 
dur Uebernahme der Supplirung mehr als zwanzig Unterrichtsftunden 
wöchentlich erhalten würde. ' 

6. 18. 


Die Vorfchriften dieſes Normales haben auch für die Supplirung im 
Falle des Austrittes, ober der Verhinderung eines befoldeten Vorſtehers 
einer Zehranftalt ihre volle Anwendung, wo dann ein Lehrer oder Profeffor, 
welcher nebft feinem Lehramte die Vorftchersftelle, gleichviel ob au ber 
eigenen oder an einer andern Lehranftalt verficht, unter ber Bedingung 
des obigen $. 7 eine Subftitutionsgebühr von dreißig Prozent, bes mit ber 
fupplicten Stelle ſyſtemmäßig verbundenen Gehaltes erhält. 

$. 419. ° 

Wenn zur Supplirung eines Lehr: oder Vorficheramtes bey ben Lehr: 
anftalten ein Individuum verwendet wird, welches noch nicht für den Staat: 
Dienft vereivet if, fo wird der Supplent für die ihm anvertrante Suppli⸗ 
rung, nad) der für die Lehrer oder Borfteher vorgefchriebenen Form »in 
Cid genommen. Diefe Beeibigung findet aber nur im Falle einer eigentlichen 
Subitirution (9. 1), ferner nur bey Supplirung folcher Dienfiftellen, bey 
deren Antritt der wirkliche Vorſteher oder Lehrer den Eid abzulegen hat, 
endlich niemahls früher, als nach erfolgter Genehmigung der Lanbesftelle 
($. 16) Statt. Auch ifl der ernannte und von ber Lanbesftelle genehmigte 
Supplent, nicht früher zur Ablegung des Dienfteives zu verhalten, ale 
unmittelbar ein oder den Tag zuvor, wo er den Unterricht ober bie Leitung 
der Leheranftalt zu übernehmen hat. 


6. 20. 


Diefe für das Lehrperfonale feſtgeſetzten Beſtimmungen haben auch 
auf das Unterrichts: und Leilungsperfonale der unter der Oberleitung 
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der f. f. Studien Hofeommijjion ftehenden wiſſenſchaftlichen Bildungein: 
ftitute, als Bibliotheken, Sternwarten, Mufeen, Convicte zc. ac, ihre volle 
Yıwendung, dagegen find alle bey diefen und Ley den öffentlichen Lehr: 
anftalten angeftellten abntinifirativen Beamten, als: Kafliere,. -Kanzliften ıc. 
nach den für alle anderen’ öffentlichen Beamten befiehenden Subftitutionge 
Borfchriften zu behandeln. 


g. 21. 


Bey den Trivialfchulen, fo wie auch bey allen denjenigen Lehranfluls 
ten, deren Perfonale nicht aus einem Öffentlichen Fonde befolbet wird, hat 
das gegenwärtige Norinale Feine Anwendung, fondern es wirb fich-Hinfichts 
Lich ber erften,, nach den Vorſchriften der politifchen Berfafung der Volle⸗ 
ſchulen, hinfichtlich der letzteren, nad) der bisherigen Obſervanz benommen. 

In dem Falle, wo ein ſchon in Befoldung fichender Beamter zur 
Supplirung eines der letztgenannten Dienflpoften verwendet wird, ift immer 
der Grundſatz zu befolgen‘, daß auf den Bond, ans welchem der Gehalt 
des fupplirten Dienftes fließt, nur fo viel als Subilitutionsgebühr gewie⸗ 
In wirb, als die eigentliche Gebühr Br die Supplirung beträgt, nämlich 
ener Belrag, ben der Suppient nebſt dem Gehalte feines Dienſtpoſtens 
noch zu beziehen Hat. 
en ER (. 22. % 

ODas gegenwartige Normale tritt mit dem Anfange des naͤchſten Schul⸗ 
jahres 188/.0 ſowohl für die an dieſem Tage ſchon vorhandenen, als auch 
für die erft feither aufzunehmenden Supplenten in Wirkſambeit, und werben 
dadurch alle früheren Verordnungen über die Supplirung ber Dienftpläge 
des Leitnugs⸗ und des Lehrperfonales der Lehranftalten aufgehoben, Wenn 
ein Fall vorläme, mweldyev im diefem Normale nicht entfchieven iR, muß 
darüber die Entfcheidung ber E. k. Studien⸗Hofcommiſſion eingeholt werden. 


125.. 


Soflammerbecret vom 18. Suli 1889, 8. 2360% 995 (Umlauf: 
jhreiben der Ef. Riederöfterr..ver. Gameral- Befällens 
u j Berwaltung vom 12. Auguſt 1839). 


Ueber die Bezeichnung des aus dem Auslande bezogenen Pulvers und 
Er en on Salniters. | 
Rach einem von ber k. k. allgemeinen Hofkammer im Cinverſtaͤndniſſe 
mit dem k. F: Hofkriegsrathe getroffenen Nebereinkommen wird angeorbnet, 
bag aufbem äußeren Umfchlag des im vorfchriftmäßigen Wege ans Dem 
Anslande zum Privatgebrauche bezogenen Pulver und Salniters von ben 
Zollämtern, welche das Berfahren. ber — sverzollung pflegen, das 
Amtefiegel in ſchwarzer Farbe aufzubrüden iſt. Hiervon find geringe Mens 

en Pulver, die Reiſende mit fi) führen, ausgenommen. Auch find die 

ulver- und Salı.:.crverfrhleißer von dem k. —— angewieſen 
worden, nebſt den bereits allgemein eingeführten Material-Faffungsbücheln, 
worin das aus den Ararifchen Niederlagen erhaltene Pulvers uud Salniters 
materiale genan einzutragen und von Seite der betreffenden Infpection zu 
beftätigen ift, fich auch noch mit einem eigenen Berfaufss Protokolle zu 
verfehen, welches vier Rubriken mit ber Ueberſchrift: 
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4. Datum bes Verkanfes, Ä 
3. Name der abnehmenden Partey , 
- 9. Gewichtsbetrag und 
2. Benennung ber verfchiebenen Bulvers und Salniter-Battungen aus⸗ 
zumelfen Hat, und worin jede Abgabe von Pulvers oder Salnitermateriale 
pünctlich erfichtlih zu machen if. 
: 126. 


Hoflammerdecret vom 24. July 1889, 8. Syn (Umlaufs 
fgreiben ber kak. Nie deröͤſterr. ver. Gamerals@efällens 
.. Berwaltung vom 20. Auguſt 1889). _ 


Ueber bie Befanblung der zur Benuͤtzung auf einen beſtimmten 
aus dem Anslande eingeführten zollbaren Gegenftänbe. 


ausföhlufe, ober aus Ungarn und Giebenbärgen auf einen: beſtimmten Zeit 
raum mit dem Borbehalte der gebührenfreyen Wiederautfuhr, in das Zolls 
„gebe einzubringen wünfcht, wenn biefe @egenflände nicht 


von der k. k. GameralGefällensBerwaltun — 5 — auf ben Schtram 
ne lüngere Dauer, ober 


iere Himmelsfki bie mit der B ieb ⸗ 
* nme, —— — — 30 * 
zu benehmen 





Berichtigung. 
Sn V. Hft. Hptbl. S. 316, 6.8.9.0. ſoll es heißen: Actuare fett: Adiunckn. 


Miscelten 
Ebrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Dr. Ignaz von Wildner, Hofs und Gerichtsabvoret, erhielt 
das Ehrenwort Edler von mit dem Prädicate »Maithflein®. 


Hr. Michael Padmann, Berg, Poch⸗ und Hüttenverwalter in 
Kremnig, erhielt den Titel und (Shara ter eines &.F. Bergrathes. 


Hr. Franz Ferdinand Ritter v. Schiller, k. k. wirkl. Hoftath und 
Salzoberamimann zu Gmunden, Ritter bes königl. ungarifdgen St, Ste⸗ 
phans⸗Ordens wurde in den Freyherraſtaud des öflerr. Kaiſer⸗ 
Raates erhoben. 


gt. Franz Burgermeifter Ritter v. Beerburg, Hofrath der ER. 
allg. Hofkammer, erhielt das Ritterkreuz des kaiſerl. öſterr. 
Lkeopold⸗Ordens. 


Hr. Freyherr v. Molleruse, am allerh. Hofe accreditirter koͤnigl. nie⸗ 
derlaͤndiſcher außerordentlicher Gefaubter and bevollmaͤchtigter iſter, 
erhielt ven Orden ber eiſernen Krone erſter Claſſe. 


Hr. Johann Raymond, 2egationsrath bey der oͤſterr. Geſandſchaft 
in Turin, erhielt den Eaiferl, öflere. Orden der eifernen Krone 
dritter Kaffe. ‚ on 





Beförderungen 


Gr. Leopold Raffelöberger, HBoflanzelliſt, zum Abjuncten 
im Erpebite der. E. k. ver. Hofkanzley. , u 


Hr. Anton von Manaftyrsfi, Domherr am Lemberger Metropo: 
litan⸗Domcapitel und Director der galizifchen Gymnaſien, zum galizt- 
fen Gubernialrathe. — Zr 


Sr. Anton Hoffmann, Concipiſt der oberfen Hofpgfiverwaltung 
zum Oberfi-Poftverwalter in Zara. 


Hr. Dr. Beter Baul Malfer, Eriminal:Actuar, zum Rathe beym 
T.8. Göllegialgerichte zu Roveredo. _ 


Hr. Philipp Haas, Rechnungsofficial bey ber k. k. Tabafs und Stäms 
a anung, zum Rechnungsrathe bey berfelben Hof: 
uhhaltung _ 


Hr. Ignaz Feigerle, k. k. TitularsHofcaplan und Profeflor ber 
BaftorialsTheologie an der Wiener Mniverfität, zum Ef. Hofs, und 
Burgpfarrer und Oberbirectar des Höheren Priefler: Bil: 
dungs⸗Inſtituto. 


N 
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Hr. Ignaz Lemoch, ofhauraͤthlicher Practicant in Wien, zum 
Brofeffor der reinen Mabhematik und practiſchen Geome: 
trie an ber Univerfität zu Lemberg. 


Sr: Carl Kreizer, 15 nieberöfterr. Regierumgseoneipift,, zum 


f. t. Hofconcipiſten bey der vereinten Hofkanzley. 


Hr. Andreas Lanſer, Magiſtratsrath, zum Vice⸗Bürgerm ei⸗ 
ſter des politiſchen Senates bey dem Wiener Magiftrate. 


"Sr. Earl Gtafy. Wolkenftein, äberzähliger und unbefolbeter boͤh⸗ 
mifcher Laudrath, zum überzähligen und unbefoldeten Rathe 
bey dem böhmifchen Appellationsgerichte, 


: He. Johann Bitezich, Doctor der Theologie, zum Onberniak 
rathe iu Dalmatien. — a 


Hr. Sarl Freyherr v. Roßner, Dalmatiner Gubernial: und Präfl- 
dial-Secretär,, zum ff. Kreishauptmann in Raguſa mit dem Ti: 
tel und Range eines Guberniwlratbes --.: tn, 


Hr. Joſeph Kaulich, Hr. Eduard Anader, Hr. goſeph v. H5: 
in erg unb Hr. Johann Bob, Hofbuchhaltangée⸗Rechnungs⸗Officiale, 
zu Hofconcipiften dieſer Hof He — . 

Hr. Jacob Reutter, zum PBrofeffor des Naturgefhiäte 
and Waarentinnde am pobytechnifchen Infitute 


Hr. Marimilian Cduard Füger v. Rechtborn, Lemberger Crimi⸗ 
nalrath, Hr. Ignaz Stroynomsfy, galizifcher Fiscal-⸗Adjunct und Hr. 
Joſeph Mochnacki, Vorſteher des Suczawaer Diſtricts⸗Gerichtes, zu 
Räthen bey dem Landrechte in Lemberg. 


Hr. Mathias Alexander Ciolkoß, Wiſchnitzer Criminalrath, und 
Hr. Alexander Ritter von Orafzewsty, Ratheprotofollift des galiziſchen 
Apyellationggerichtes, zu Raäthen bey dem Landzechtein Tarnow. 


Hr. Banl Endris, Bezirkscommiffär erfler Claſſe in Galizien, zum 
Bezirksvorficher in Brody mit dem Titel. und Range eines Ca⸗ 
meraltatfee. .6* a 

Hr.Dr. Johann Blaſchke, zum Brofeffor des Lehe, Sans 
bels- und Wechſelrechts, dann des gerihtlidhen Verfah⸗ 
rens und des Gefhäftäfyles an ber Uninerfität zu Bräß. 


Todesfälle" 

Gr. Sırpin Edler von Kech, Mieberöfterr, dandſtaud und Director 
bes k. k. techniichen Cabinets, dann Mitglied mehterer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften. i 

Hr. J hann Auguſt Walcha, k. k. Hof⸗ und Unterthausagent, beei⸗ 
deter öffentlicher Notar⸗ und Curator ver oͤſterr. Sparcaſſe 27. ıc. 
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Recenſionen inländiſcher Werke. 


I. 


H. 


Handbuch des gerichtlichen Werfahrens. Von Dr. Joſeph 
Weſſely, E E. öffentl. ord. Profeffor der Rechte an ber 
Prager Univerfität,. Referenten und Votanten dest, k. ähm. 


Landrechtes und emerit, Dekane der juridiſchen Fakultaͤt 


zu Innsbruk. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Verlag, Druck nnd Papier von Jottlieh Saafe Söhne, 1889 und 
4840 (3 gen. 1448 ©.) 8. 

Handbuch der weftgalizifchen Gerichtsordnung vom 19, Der 
tember 1796. Von Dr. Joſeph Weflely x. ze. Zweite 
verbefferte und vermehrte Auflage. Prag, im Selbſwerlage. 


48839 und 4840 (2 Theile I. 380 ©. IT. 313 ©.) 8, 


11 
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W. 


Handbuch der allgemeinen Gerichts. und Concurdotbediig 
und ber allgemeinen Gerichtsinſtruction. Von Johann 
Mich. Edlen v. Zimmerl, EE Niederdſterreichiſchen 
Appellationsrathe und Mitgliede der k. & Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen. Neunte, bedeutend vermehrte Auflage. 
Kerausgegeben von Ignaz Hofmann, faͤmmtlicher 
Rechte Doctor. Wien, 4888, im Verlage vom ittet vor 
Mitte’ s Witwe und Branmilller, 2 helle 8. 

Das Eidfleuer» Patent vom Ib. Detober 1810 mit bin 
hierauf ſich beziehenden gefeglichen Vorſchriften und nötfie 
gen Erläuterungen zuſammengeſtellt von Wincenz Kalk, 
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, böpm. ſtaͤnd. Kanzleidirektor, Aktuar der k. k. Erbſteuerhof⸗ 
kommiſſion ꝛc. x, Prag, 1836. Druck und Papier von Goti⸗ 
lieb Haaſe Söhne (108 ©.) 8. 

V. Das allerhöchfte Erbfteuer - Patent vom 15. Dctober 1840, 
in Verbindung mit ‘den darauf Bezug habenden Gefegen, 
und in den. einzelnen Provinzen Eundgemachten nachtraͤgli⸗ 
hen Verordnungen. Nebft einem Anhange über die Einre- 
giftrirung. Herausgegeben von C. A. Ullepitfh, Doctor . 
der fümmtlihen Rechte, der Philofophie und der freien 
Künfte. Laibach, 1839. Drudund Verlag von Ignaz Aloys Edlen 
‚v. Kleinmayr (VIII and 230 ©.) 8. 


Meyer, Hier nicht zu erötzernde Umftande Haben bazu bepgeitagen, 
pie Zahl unferer vaterländifchen Geſetze zu einer fo bedeutenden Höhe aus 
zuſchwellen, daß es dem Einzelnen kaum mehr möglich iR, fih eine al l⸗ 
umfaffende Kenntniß berfelben zu verfchaffen ober gar zu bewahren; 
ja felbft wenn man fich in diefer Rückſicht anf einen einzelnen Zweig 
der Geſetzgebung befchränfen wollte, ftößt man auf beymahe unübers - 
Reigliche Hinderniffe, da es einen kibergroßen Aufwand an Zeit, Mühe uud 
Geld erfordert, um aus ben bändere ichen, oft er nach Jahren er- 
ſcheinenden Gefehfanmulungen alle in ein gewiſſes Fach eiufchlägigen Ders 
orbuungen zufanmen zu fuchen. Und dennoch; iR eine ſolche Kemntni für 
den Lernenden ſowohl als für den Lehrenden, für den praftifcgen Gefchäftss 
mann wie für den Schriftſteller ein dringendes, unläugbares Bedürfniß. 
Daraus wird es denn andy erflärher, daß unfere jurifiiche Literatur im 
der neueflen Zeit eine fo große Anzahl von Gefep-Gompilationen 
anfzuweifen hat, welche balb in einem größeren, balb in einem geringeren 
Umfange, theils im chromologifcher, theils im alphabetiſcher, theils im 
foRematifcher Ordnung die verfchiebenartigfien Zweige der Sefepgebung um; 
faffen. IR es einerfelts erfreulich zu fehen, daß ſelbſt ansgezeichnete 
"Männer, die vorzugsweife praktifche Tendenz unferes Zeitalters erfens 
wend , ich der mühfamıen und troıfnen Arbeit des Gompilirens unterzogen, 
fo faun man doch nicht umfin, anterfeits zu bedanern; daß mandhe fchöne 
Kräfte dadurch in Aufpruch genommen, umb einem mehr miffenfchafts 
lichen Streben entzogen werben. Auch läßt fich nicht verfennen, daß mur 
wenige jener Gompilationswerfe fih eines wahren, inneren Ber 
thes erfreuen, und ihren Zweck auf eine möglih volllommene Weiſe 
zu erreiihen geeiguet ſind. 

Nie Rufer Iendten uns in Viefer Obnfihk, Die Ci en unbe 


=. 


Rec, mehrerer Werke üb, d. gerichtl. Verfahren. 208 


wärts 1) zu bemerken Gelegenheit hatte, die treffligen Haudbücher 
des Hrn. Prof. Weffely vor. Unfere Gerichtss und Concurs⸗ 
Ordnungen, befanntlih noch aus dem vorigen Jahrhunderte herrüh⸗ 
rend, haben in einem Zeitraume von etwa fünfzig Sahren fo viele Nach⸗ 
träge erhalten, daß fich gerabe in Beziehung auf biefen, in das tägliche 
Zeben unmittelbar eingreifenden Rechtszweig das Bedürfniß ähnlicher Ars 
beiten am lebhafteften herausſtellte. Ein Beweis bafür liegt in ber rafchen 
Aufeinanberfolge der acht Auflagen des v. Zim merl'ſchen Handbuches, 
welches freylich lange Zeit hindurch ale das einzig brauchbare Werk daſtand. 

Im Jahre 1885 trat Hr. Prof. Weffely zuerfi mit feinem obers 
wähnten Haudbuche der allgemeinen und zugleich mit dem der weftgal. G. O. 
hervor, und noch in pemfelben Jahre folgte das Handbuch ber allg. ©. 
Juſtr. Diefe Werke machten Periode in der Literatur unferer Privats®es 
feßfammlungen, und ich möchte faft behaupten, daß fie durch ihre zweck⸗ 
mäßige Anordnung, buch die furzen, oft nur mit wenigen Worten ein- 
geftreuten Bemerkungen, durch die Mollfländigkeit, die fie nach Moͤglich⸗ 
Feit zu erreichen fuchten, mehr -Nugen ftifteten und annoch fliften wers 
den, .ald mancher fyftematifch ſeyn follende Gommentar, als manche 
auf höhere Wiſſenſchaftlichkeit Auſpruch machende Leiflungen, deren zwar 
viele ſchon über unfern Eivilproceß erfchienen find, von denen abeg bie. 
wenigften den Anforderungen einer firengeren Kritif genügen. 

Ein ficherer Beleg für die Richtigkeit diefer Auficht möchte unftreitig andy 
darin zu finden fenn, daß nach Verlauf von faum vier Jahren bie gedach⸗ 
ten Handbücher in einer neuen Ausgabe vor uns liegen, ungeachtet 
in ber Zwifchenzeit auch eine verbefierte (die neunte) Auflage bes ſchon ers 
wähnten Zimmerl’fchen Compilationswerkes an’s Licht getreten war. 
‚Ueber den relativen Werth diefer beiden Arbeiten, fo wie über'den Unters 
ſchied in der äußern Einrichtung derſelben hat fih Hr. Prof. Haimerl in 
der Recenſion der erſten Auflage des Weſſely'ſchen Handbuches ber 
allg. &. u. C. O. 2) bereits hinreichend ausgefprochen. Die zweyte Auf⸗ 
Iage enthält feine wefentlichen Abweichungen in Hinfiht der Form, außer 
daß die Paginirung und die Numerirung der aufgenommenen Verordnun⸗ 
gen durch das ganze Werk ununterbrochen fortläuft, was ohne Zweifel bie 
Leichtigkeit der Auffindung noch erhöht. In Anfehung des Inhaltes 
hat der Hr. Verf. fein Angenmerk"vorzüglih auf möglihfle Bervolls 
Rändigung besfelben gerichtet, unb dabey audy die Winfe einer wohls 
meinenden Kritit nicht unbenützt gelaffen. Die Sammlung if um mehr 





x) Jahrgang 1839 diefer Zeitſchrift, Rotizenblatt S. 394 (6. Heft). 
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denn 800 Derlaratsrien vermehrt worden, und Täßt demnach im biefem 
Bunde kaum Etwas zu wänfchen übrig. 

Welches Verdienſt Hr. Dr. Hofmann bey Herausgabe des 3 im⸗ 
merl'ſchen Werkes ſich in ber gleichen Rückſicht erworben, habe ich ſchon 
in meiner Recenſion der erſten Lieferung jenes Handbuches 1) angedeutet; Id 
füge Hier nur bey, baß mit ber zweyten Lieferung der erſte Band ſchließt, 
der die allgemeine G. D. fammt den dazu gehörigen Nachträgen umfaßt. 
Die Eonenre-Drbaung nimmt im zweyten Bande S. 1 bis S. 100 ein. 
Finden fich gleich auch in dem weiteren Verlaufe manche Geſetze gar nicht, 

manche am ungehörigen Orte, manche unnöthiger Weile, manche oft zwey⸗, 
drey⸗ und mehrmahl aufgenommen, fo will ich doch meine verehrten Leſer 
nicht mit einer Aufzählung dieſer einzelnen Fälle ermübenz; es genüge am 
den ſchon bey ber Beurtheilung der erſten Abtheilung gelieferten Beyſpielen, 
die ſich freylich um ein Betraͤchtliches vermehren ließen. 

Denſelben Dienſt, welchen dieſe beiden Sammlungen in jenen Provin⸗ 
zen leiſten, in welchen die allg. ©. u. €. O. in Wirkſamkeit beſteht, leiſtet 
das Weſſely'ſche Handbuch der weſtgal. G. D. (wenn gleich in einem 
etwas befchränfkteren Maße) in jenen Ländern, in welchen bie gedachte &.D. 
im Urterte ober in der Heberfehung eingeführt iſt. Die Verſchiedenheit ber 
Sprache ift nämlich allerdings ein Hinderniß bee weitern Ausbreitung die⸗ 
ſes Werkes in den gedachten Provinzen, da in den meiſten derſelben die 

"italienifche, in Galizien aber (mit Ausnahme der Mercantils und Wech⸗ 
felgerichte und der Militärgerichte) die late in iſche die Gerichtsſprache 
ift. Dennoch kann ich, was Galizien anbelangt, wenigflens aus eigener 
Erfahrung verfiern, daß bie Compilation des Hrn. Profeffor Weffely, 
ſchon tn ihrer erfin, unsollfommeneren Auflage ein entſchiedenes Uebergewicht 
über Wittig’ Enchiridion behauptete, und bey den Studierenden fowohl, 
als bey den Praftifern bie gebührende Anerkennung fand. Noch mehr wird 
diefes ohne Zweifel bey der neuen Auflage Statt finden, welche um mehr 
denn 500 Derlaratorien vermehrt wurde, und in welche der Hr. Verf. na⸗ 
mentlich aus dem ebenerwähnten Wittig'ſchen Handbuche und aus ber, 
galiziſchen Provinzial⸗Geſetzſammlung die nöthigen Ergänzungen aufzunchs 
men bebacht war, da bie frühere Ausgabe vorzüglich nur bie für Tis 
rol undv-VBorarlberg erfloffenen Nachträge in's Auge gefaßt Hatte. 

Ich erlaube mir übrigens zu bemerfen, daß ich mich burch die von dem 
Hm. Verf. (S. 8 u. 6 der neuen Auflage) angeführten Gründe nidyt bewo⸗ 
gen finden kann, der fhon vom Hrn. Prof. Haimerl aufgeftellten Anſicht 
zu entfagen, vermöge welcher bie über bie allg. G.O. bis zum Jahre 1796 
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ergangenen Novellen auf die weſtgal. G. O. keine Anwendung erleiden. 
Meines Wiſſens wird wenigſtens in Galizien z. B. das Hofd. v. 14. Febr. 
1788, Nr. 782 und das Hofd. v. 80. October 1788, Nr. 911 in der Be: 
richtspraxis nicht berückſichtigt. Auch ſcheint mir Hr. Prof. Weſſely 
nicht hinreichend dargethan zu haben, daß die Geſetzgebung ſelbſt von dem 
entgegengeſetzten Grundſatze ausgegangen ſey; die dafür vorgebrachten Be⸗ 
lege ſprechen gerade gegen ihn; denn hätten 4, DB. bie Berorbnungen vom 
6. Oct. 1785, Nr. 477 und vom 1. July 4790, Nr. 31 auch in Galizien 
Anwendbarkeit gehabt, fo würde es durchaus nicht ‚notwendig geweſen 
ſeyn, durch ein neuerliches Hofd. v. 19. December 1801, Nr. 5%5 bie 
in denfelben ausgebrücten Verfügungen insbefondere für bie gedachte Bros 
vinz feſtzuſetzen; auch halte ich," wenn es fchon (bey dem Flarcu Wortlaute 
des Kundmachungs:Patentes der weftgal. ©. D.) einer Analogie bebarf, 

bie analoge Anwendung der für Iftrien und Dalmatien rückfichtlich 
der ital. ©. D. ergangenen Verordnungen für, bey Weitem ſchlagender, 
als die Berufung auf das Hofb,v. 4. März 1807, Nr..803, welches ſich 
nicht auf die G. D. fondern auf bie ©. Iuftr. bezieht. 

Endlich muß ich noch bedauern, daß aufdie italienifchen Provins 
zen nicht in gleichem Maße wie auf Tirol und Galizien in der neuen 
Auflage Rüdficht genommen wurbe; der Hr. Verf. hätte in ben Provinzlals 
Gefebfammlungen Dalmatien’s, der Lombardei und Denedig’s, dann in 
mehreren Privatwerken, 3.8. in dem Indice delle leggi etc. von Lucas 
Peroni ober Vincenz Squera, in bem Handbuche von Senoner, 
in dem Indicatore delle leggi von Negri und insbefondere in ber Geſeh⸗ 
chronik, die ſich in Zini’s Zeitſchrift »Giurisprudenza pratica® vorfindet, 
ein reichhaltiges Materiale gehabt. 

Außer ver G. u. ED. enthalten Weffely’s Handbücher, wie in 
der erften Auflage, auch noch nıehrere Anhänge, welche fih. bey Zims 
mer! nicht vorfinden, ba biefer bie dahin verwieſenen Gefehe, bey ben 
betreffenden Stellen ber ©. u. C. O. ſelbſt aufgenommen bat. — Hr. Prof. 
Meffely lie hierbey den Wink feines Recenfenten nicht unbeachtet, im 
Contexte felbft jederzeit auf die, in ben gebachten Anhängen zufammenges 
faßten Vorſchriften hinzudeuten. Diefe beziehen fi: I. auf das Verfahren 
in Gheftreitfachen (in beiden Handbüchern) 3; — IL. auf das. Verfahren bey 
den Militärgerichten (bloß in dem Haudbuche der allg. G. D., ba bie 
weftgal. G. D. bey ben Militärgerichten Feine verbindliche Kraft erhalten 
hat); __ III. auf das Verfahren bey) den Berggerichten (die weſtgal. G. O. 
behandelt diefe Materie ohnehin im 42. Gavitel); — IV. auf das Verfahren 
bey den Wechfelgerichten (diefem ift im ber weflgal. G. O. das 41. Capitel 
gewidmet); — V. auf dns Verfahren in Ausziehſtreitſachen — und zwar für 
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Din, Klagenfurt, Prag, Linz und Gräz, in dem Handbuche ber Joſ., 
und für Lemberg in bem ber weſtgal. G. D. 

Befrembend ift es hier, daß ber Verf. bie, durch Hofd. v. 88. Sans 
ner 1785 beflätigte, und durch Gubenialcirc. v. 48. Nov. 1785 kundge⸗ 
machte Miethorbnung für Trieft, republicirt am 20. April 1820, nicht 
aufgenommen hat. 

Im Hanbbuche ber weſtgal. G. O. folgt dann ein weiterer Anhang 
über das fummarifche Verfahren in Vefibftreitfahen (und zwar ix 
Salizien, in Dalmatien und in Tirol), — endlich über das Verfahren 
dee Judizial-Grönzkämmerer in Galizien. Rüdfichtlich diefer letz⸗ 
teren Hätte das, ungeachtet feiner Mängel dennoch recht brauche Werkchen 
des Appellotionsrathee Anton von Rosbiersfy (Instructio pro C.R, 
Cammerariis granicialibus galiciensibus ete. Leopoli 1812) allers 
dinge benügt werben fönnen, umd es würbe eine nicht unbedeutende Auss 
beute geliefert Haben; 3.8. zu $. 1 die Appellationsverord. vom 8. Fe⸗ 
bruar und vom 418. März 181%, zu $. 8 die Appellationsverorb. vom 
42, April 1808, zu $. 4 das Appellalionsderr. vom 7. Deeember 1818, 
bas Hofd. vom 8. März 1805, Nr. 717, und vom 7. November 1806, 
wie auch das Hofd. vom 7. Zul 18105 zu $.9 bie Appellationsverorb. 
vom 18. September 1807 und vom 19. Auguft 1812 u. f. f. 

St. Dr.Sofmann hat das Zimmerl’fche Werk ebenfalls mit mehreren 
Anhängen bereichert. Des erſte führt die Ueberſchrift von Bormers 
Inhgen”. Diefer Ausprud ift in unferer Gefchäftsfpradje befanntlich eben 
fo vieldentig als vielumfafiend. Bald verftcht man darunter eine (bedingte) 
Eintragung in die Öffentlichen Bücher, Behufs ber Erwerbung eines dings 
lichen Rechtes auf unbewegliche Sachen (die Pränotation im Sinne der 
65. 488 “und 453 des a. 6. G. B.), bald jede Anmerkung in den gericht» 
lien Acten: So kennen unfere Gefepe eine Bormerfung ber von einem 
Erbfchaftsgläubiger, Legatare oder Notherben auf die Erbſchaft gemachten 
Anfprüche ($. 812 desa. b. G. B.) 5; eine Bormerfung ber von ben Bons 
euregläubigern eingebrachten Liquibirungsflagen ($. 79 der a. G. O., 


6. 11 der a. C. O., SS. 108 und 140 der weſtgal. G. D.) 5 eine Bormers- 


. Fang der Tars, Stämpels und Portogebühren; eine Vormerlung binglicher 
Rechte in den für Schiffmühlen beftimmten Haftbüchern (Hofb. vom 28. Juny 


1827, Nr. 2287); eine Bormerfung von Schuldforberungen auf verfänfs 


liche Gewerbe (Hofb. vom 20. Febraar 1795, lit. e), Nr. 219); eine 
Bormerkung auf Befolbungen und Penfionen (Hofb. vom 28. November 
41810, Nr. 948); eine Bormerkung in ven Depoſitenbüchern n. dgl. m. 
Bey dieſer Unbeflimmtheit der Weberfchrift bleibt wohl nichts 
Anderes übrig, als aus dem Inhalte der zufammengeflellten Berorbs 


- 
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nungen ſelbſt zu erforfhen, in welchem Sinne dieſelbe zu verflchen feys 
allein auch dieß füllt ſchwerz es läßt fich Faum ermitteln, welche leitende 
Pee dem Berf. vorgefchtwebt ? Größtentheils fcheint fih Hr.Dr. Hofmann 
auf die Geſetze über die Einverleibung binglicder Rechte im Sinne bes 
6. 436 des ©. 6. ©. B. beſchraͤnkt zu Haben; dennoch finden fich auch einige 
. frembartige Bufäßes .3. B, das Hofd. vom 28. October 1788, Ne. 202 
(S. 461), und vom 21. May 178%, Nr. 293 (©. 468), und das Batenf 
vom 15. September 1785, Nr. 466 (©. 464), über bie Gerechtigkeiten 
der Poſtmeiſter; — die Hofd. vom 28. May 1788, Nr. 88%, vom 18. Bes 
benar 1789, Nr. 970, vom 419. July 1791, Nr. 188, vom 7: Novem⸗ 
ber 1298, lit. b, Mr. 193, vom 20. Februar 1795, lit. c, .Rr. 3i9,- 
vom 81. März 1808, vom 42. Jänner 1827 und vom 5. November 4884 
über Gewerbe u. f. iv. Anderfeits ift biefe Iufanmenftellung wieber im 
höchſten Grade unvollſtaändig. Bin den Grundbuchspatenten if 
fein einziges, von ben Laubtafel-Batenten une das für Böhmen: 
aufgenommen worben; aus dem a. b. G. B. find bloß die 65. 28%, 485, 
488, 439, &58 und 822. angeführt, als ob die 99. 831, 822, 860, #84, 
482, 433, 386, 487, 44046, Abi, 464, 469, 481, 596, 537, 
819 u. a. m. nicht ebenfalls von der Eintragung (Bormerfung) in bie öffent: 
lichen Bücher ſpraͤchen! Ueberhaupt bürfte dieſe Arbeit in ihrer gegenwärs 
tigen Geſtalt wenig Nuten fliftenz ber. Studierende wirb fig in dem 
Chaos der bloß nach der Beitorbuung zufammengewärfelttn Geſetzes⸗Vor⸗ 
ſchriften ſchwerlich zurecht finden, und für deu Geſchäfts mann iR doch 
das Gebothene allzu dürftig. Nach meiner. unmaßgeblichen Meinung hätte 
ber Hr. Verf. weit beſſer gethan, wenn er. bie verfehiebenen Berorbaungen 
under geeignete Schlagtwörter zufammengereiht ober allenfalls ein ober bas 
andere Lanbiafelpatent zum Grunde gelegt, umb bey ben betreffenden Pas 
zagraphen jederzeit die darauf bezüglichen Derlaratorien eingefchalick, ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß aller beftehenden Landtafels und Grundbuchspa⸗ 
tente beygefügt, und Anmerkungsweife auf bie wichtigſten Abweichungen 
derſelben aufmerkſam gemacht hätte. 

Ein zweyter Anhang des Zimmerl'ſchen Werkes handelt von der 
Amortiſirung öffentlicher und Privaturkunden (S. 528 - 687). Hr. 
Prof. Weſſel y Hat die darüber beſtehenden geſetzlichen Anordnungen weit 
vollſaͤndiger bey dem 7. Abſchnitte der a. G. J. J. Abthlg. (ſiehe unten) 
zuſammengeſtellt (S. 8345871)3; Hrn. Dr. Hofmaunn find unter andern 
das hoͤchſt wichtige Patent vom 26. April 1808, das Hofkanzleydec. vom 
A. May 1823, das Hofb. vom 9. März und bie gal, Gubernialverord. 
vom 18. May 1838, das bohm. Gubernialdek. vom 98. November 1897, 


800 Nottgenblatt. 


das Hoffangleyber. vom 6. July 1883 und bie gal. Oabernialserorb. yon 
46. Juhh 4883 nnd vom 15. März 1837 n. f. iv. enigangen. 

Außer der ©, uud ©. D. und den chen erwähnten Anhängen findet 
ſich in den vorliegenden Handbüchern auch noch die Serichtoinſtrn e⸗ 
tion: mit ihren Declaratorien. Dieß war bey Simmer! ſchon früher - 
der Ball, Hr. Brof. Weſſely Halte aber der G. I. in der erſten Auflage - - 
(Yandien bey Wagner 1835) einen abgefonderten Band grwibmeiz num 
Bat er be dem Haubbuche des gerichtlichen Verfahrens einverleibt, und Bes 
Yentend bereichert. Die Anordnung der Materie iſt übrigens (im belden 
Werken) ganz diefelbe, wie bey ber G. und &.D.5 ber Text bera, G. I. vom 
9. Seytönber 1785 MR zu Grunde gelegt, und nach deren Paragraphenfolge. 
Mrd Die bezüglichen Declaratorien eingereiht. Auch in biefer Partie zeichnet 
ſih Weffely’s Handbuch buch BollRändigkeit, Swedmägigleit 
Dit Eiureihung und Ueberſichtlichke it vor ber Zimmerl'ſchen Samin⸗ 
lung ans. Vorzüglich beachtenswerth iſt Bey tem 7. Abſchn. der I. Abthl. die 
Anfommenfellung der Beroximuugen über die Titulaturen, Aber den Schriften⸗ 
wechſel und über bie Amortiſationen. Daß Hr. Prof. Weſſely biefe Abtheilung 
feines Werles in das Handbuch der weftg. &. DO. nicht aufgenommen hat, iR 
um fo mehr zu bedauern, als bie a. &. 3. (mit Anenahme Balizien’s) ſelbſt 
in jenen Provinzen Geſetzeskraft Hat, wo bie gal. &. V. im Urtexte ober 
in der italieniſchen Ueberfehung eingeführt iR. Ein Leichtes wäre es hierbey 
geiwefen, die gedachte Compilation auch für Galizien brauchbar zu ma⸗ 
Wen, da nar aumerfungetveife anf die nicht ſehr bebeutenben Albweichungen 
der weſtgal. G. 3. vom 27. Rev. 1801 (eingeführt in Oſtgalizien burch 
Hofe; vom 14. März 1807., Mr. 808) hätte Hingerwiefen werben bürfen, 
VUrnaudlich muß ich mit Prof. Haim erl wiederholt den Wunſch auöferechen, 
daß auch bie, für den Geſchäftoverklehr fa wichtige Juriodict io ne⸗ 
norm einer gleichen Bearbeitung unterzogen werben möchte, füx webche 
ſich in ven Schriften von Helfert, Wagner, Haimerl, Mütig, Moranbini, 


u. o. ein zeichhaltiges Materkale vorfindet. 


Eine fehr willfommene Ber;gabe iſt die Sammlung ber Geſetze über 
bie Giebigkeiten, welche die dritte Lieferung bes Weſſel y'fchen Hands 
vuches ausmacht, von Hen. De. Hofmann aber ale 8—7. Anhang bem 
Simmerl ſchen Stammwerke beygefügt wurde. 

Derley Giebigkeiten find: a) die Gerichtstaxen, d) das Morkuer, 
co) Die Sröftener, d) das Abfahrtsgeld und e) bie Beytraͤge, welche für 
gewiſſe Inſtifute entrichtet werben mäflen. 

a) Sr. Brof. Weſſely behandelt zuerft das Tarpatent in Streit: 
Faden (welches Hr. Dr. Hofmann leider gar nicht aufgenommen hat). _ Auch 
bier Tamm ich wieder nicht umhin, mein Bedauern auszuſprechen, daß 
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Sr. Prof. Weffely in ber eben bemerkten Parthie feines trefflichen 
Werkes auf Galizien Feine Rückſicht nahm, für welches mit bem Patente 
vom 27. April 1786 eine eigene, nur in wenigen Puncten abweichende 
Zarordnung in Streitfachen eingeführt worden iſt. Uebrigens ers 
laube ich mir hier noch folgende Bemerkungen: Schr erwünfcht waͤre ea 
gewefen, wenn ber Hr. Verf. auch bie Amtsinſtruction für das nied. Iferr, 
Gameral. und Juſtiztaxamt, welche auch anderen Behörben als Richtſchnur 
vorgeſchrieben wurde, abgedruckt haͤtte. — In Vergwerksangelegenheiten 
WR für Galizien in Folge des Hofkauzleydec. vom SgRärz 1808, 3. 4499. 1) 
eine neue Tarordnung iu Wirkſamkeit getreten, welche Hr. Prof. Weſſely natüıre 
Lch nicht beachtet Hat. Bey Nr. 2191 wäre hinzuzufügen das Hofd. vom 7. Sei 
. kember 1791. BeyNr. 2281 wäre das Hoffmd. vom 2. Auguſt 1826, 2. 20,708 
bemerkenswerih. Bey Nr. 2380 vermißt man .has. Goflammerk. vom 
36. März 1883, 3.9948, ‚Bey Nr. 2291. fehlt das Hofe. vom 18. Nye 
vember 1800, Nr. 3059. — Nach Nr. 2186 wäre beyzufügen. das Hofd. 
vom 33. September 1785 , Nr. 269, lit, r, und bas Hofd. vom 2% Sum 
‚4782, Rr. 56, lit bu. dgl. m. 

Auf das Tarpatent in Streitſachen laͤßt Hr. Prof. Weſ fely 
(©. 1142) das Tarpatent für das abelige Richteramt folge. 
Hr. Dr. Hofmann hat es als 1III. Anhang zum Zimmerl'ſchen Werke 
aufgenommen. Bey einer Vergleichung biefer. beiden Zufammenfellungen 
ergibt ſich, daß Hr. Dr. Hofmann einige Berorbnungen beachtet hat, welch⸗ 
bes Hm. Prof. Weſſely entgangen finds dagegen ſtoͤßt man bey Exrſterem 
auf mehrere auffallende Lücken; fo fehlen 3. B. hie Adoptions⸗, die Legi⸗ 
timationotaxen, die Vidimirungs⸗ und Legalifirungstaren u. ſ w. Oagegen 
iR auf die Grundbuchstaxen einige, wenn gleich unvollſtaͤndige, Fück⸗ 
figi genommen worben. Hr. Prof. Weſſely bat fie aus feinem Blane gaͤnz⸗ 
lich ausgefchlofien, was der Vollſtaͤndigkeit allerbinge Abbruch thnt. — 
Die Borfchriften über das Zaͤhlgeld wurben von ihm in: einen eigenen 
Abſchnitt zufammengefapt,, und die Militärtarordunung mit ihren 
Derlaratorien am Schluffe bes Werkes beygefügt. 

MWünfhenswerth wäre es gewiß für den Praktiker, auch über 
Staͤmpel⸗ und Poſtporto, in fo ferne beide Gebühren das gerichtliche Ders 
faßren in und außer Streitfachen berühren, eine befriedigende Compilation. 
zu finden; allein es wäre unbillig mit ven Verfaſſern Darüber zw zechten, 
daß Re ihre Schriften, welche ohnedieß ſchon von jo Hoher Brauchbarkeit 
find, und einen bedeutenden Aufwand an Zeit und Kraft in Anſpruch ges 
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nommen haben dürften, nicht noch weiter Ausgedehntz es ziemt ung 
vielnnehr bas bereits Geleiſtete mit Dank anzuerkennen. 

2) Die Vorſchriften über das Mortuar find im Zimmerl'ſchen 
Handbuche chronologiſch, im Weſſely'ſchen Werke aber in ber Art zuſam⸗ 
inengeſtellt, daß die allgemeinen Beſtimmungen von den, nur für einzelne 
Provinzen gültigen Berortmungen ausgeſchieden wurden. Unter biefen 
Probdinzen find bloß: Böhmen, Mähren, Nieder⸗, Ober: und Inner 
Defterreich aufgeführt. Hr. Dr. Hofmann Hat auch T irol und Galizien 

- berächfichtiget, jedoch fen fih, beſonders hinſichtlich Galizien's maͤnche 
Sheen ; fo fehlt z. B. das‘ Hoffammerbec. vom 17. Jänner 1880, 3.8327, 
über die Berechtigung bes Stabts und Landrechtes in Czernowig zum Mors 
tuarsbezuge; bas Hofb, vom 14. December 1789 (Coll, PIN. Nr. CXXIX) 
zu Folge defien die Unterthanen und Inleute von Entrichtung der Sterbs 
tare gänzlich befreyt find; das Hoflammerb. vom 80. October 1837, 3. 
85,195 über den Abzug ber Paſſiven, Behufs der Ermittlung des reinen 
Rachlaffes; _ die Gubernialverord. vom 7. Mir; 1800, Traft weldger 
auch bie Diurnen der Gränzfämmerer ale Paſſiven abzufchfagen find; das 
Krelöfchreiben vom Febrnar 1790 (Col. Pill. Nr. XV), welches verorb: 
net, baß von den im Auslande befindlichen Eapitalien, nicht aber von ben 
im Anslande gelegenen Realitäten ein Nortnar abgenommen werben bürfe; 
bie Hoffemzleyd. vum 9; May 1823, vom 28. November 1825 und vom 
80. December 1831 über’ die Frage, in welcher Balnta das Mortuar zu 
entrichten ſeyz das Hofb. vom 25. July 1798, über bie Einbringung ber 
Sierbelare von zweifeltaften Activenz; endlich das Hofd. vom 10. Behr. 
1867, Über bat Berfeihren bey Beſtimmung bes Mortnare, welches fo viele 
von ‚Sen. Dr. Hofmann aufgenommene Berordnungen gänzlich anger 
Wirkſamkeit geſetzt hat, fo wie das damit in Verbindung ſtehende Hofs 
kamnierd. vom 23. September 1838 n. a. m. 

c) Auf die Größen er werbe ih am Schluffe meines geferates zu⸗ 
ruickkommen. 

4) Die geſetzlichen Beſtimmungen über das Abfahrtsgeld und 
die Freyzügigkeit wurden vom Hrn. Prof. Weſſely ©. 1308—4340 
-eihtfereiht, von Hrn Dr. Hofmann als VII. Anhang aufgenommen. Letz⸗ 
terer beobachtete durchaus die chronologifche Ordnung. Erſterer ſchied bie 
Borfehriften über das Abfahrtsgeld von benen über die Freyzugigkeit. Ic 
hätte bier noch eine weitere Scheidung gewünfchtz nämlich bie Abfonderung 
der Frepzügigkeitsverträge von jenen Geſetzen, welche beſtimmen, ba den 
Unterihanen eines gewiffen Staates ein angefallenes Vermoͤgen entweder 
gar nicht „ ober nur gegen Entrichtung bes Abfahrtsgeldes, oder doch nicht 
ohne Beybringung von Reverfalien de observande reciproco hinausges 
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geben werben foll, welche alfo gerade das Nichtvorhandenfeyn eines Frey: 
zügigfeitöverttages vorausſetzen, wie bieß 3. B. in Anfehung Frankreichs, 
des Rirchenflantes, der Moldau der Fall iſt. — Hrn. Dr.Ho fmanns Com⸗ 
pilation iſt übrigens in dieſer Parthie ziemlich (üdenhaft, fo fehlt z. B. 
das Patent vom 21. Auguſt 1804, Nr. 680, und das Hofkanzleyd. vom 
18. März 1837, 3. 5140 in Betreff ber fchweizerifchen Cidgenoſſenſchaft; 
das Hofb. vom 10. März 1826, Nr. 2171, in Betreff NRodena's; ber 
Vertrag mit Banden vom 17. Septembtr 1808, Nr. 859, und das fi 
darauf beziehende Hofd. vom 13, May 1816, Nr. 12445 der Vertrag mit 
Naſſau vom Jahre 18105 bie Hofberrete vom 15. Februar und 26. April 
4811, Nr. 928 und 948, und vom 8. Juny 1816, Nr. 125%, in Betreff 
Bayerns; das Miniſterialreſcript vom 21. Auguſt 1828, 3. 24,987, in 
Betreff Hamburgs; das Hofd. vom 24. März 1825, Nr. 2080 in Betreff 
Sardiniens; das Hofd. vom &. 1827, Nr. 2263 in Betreff Ioniensz das 
Gofd. vom 19. Jänner 1820 in Betreff des Kirchenſtaates; das Hofd. vom 
6. November 1818, Nr. 1515, in Betreff Siciliens; das Hofd. vom 18. 
Zänner 1836, 3. 828 in Betreff Frankreichs; das Hofkanzleyd. vom 
5. November 1837, 3. 27,131, in Betreff Churhefiens und Heffens Darm: 
ſtadis; das Hoffanzleyb. vom. 17. July 41887, 3. 17,601, in Betreff 
Hannovers; das Hoffanzleyd. vom 18. December 1837, 3. 80,879, in ' 
Betreff Würtembergs u. a. m. — Es ift diefe Unvollftändigfeit um fo 
anffallender und unbegreiflicher, als anderſeits mehrere Geſetze aufges 
nommen worden find, welche gegenwärtig durchaus Feine Anwendung 
mehr haben. 3.3. das Patent vom 4. Auguft 1783, welches durch das 
neuere Patent vom 14. März 4785, Nr. 896, anfgehoben if; has 
Gofd. vom 16. December 1788 in Betreff des nicht mehr ale Staat exi⸗ 
ſtirenden Bistums Osnabrück; das Hofd. vom 22. April 1785, über bie 
mit dem Churfürften von Göln und dem Bifchofe von Münfter abgefthloffe- 
nen Arehzügigfeitsverträges das Hofd. vom 6. December 1787 in Betreff 
der Grafſchaft Niederhohenberg n. f. f. Cbenſo überflüſſig ift der Hanbelss 
and Schifffahrts⸗Tractat zwifchen Deflerreih und Brafilien, in wel: 
chem von einem Abfahrtsgelde nicht die fernfte Erwähnung gefchieht. - 
Hrn. Prof. Weffely’s Zufammenftellungen laffen ſich dieſe Vorwürfe 
nicht machen. Leider war, ſchon feinem Plane zu Folge, das für Galizien 
geltende Abfahrtsgeld- Patent vom 7. July 4808 (Coll. Pill. XXX) auss 
geſchloſſen. 
e) Bon ben Giebigkeiten für gewiſſe Inſtitute behandelt Gr. Dr. Hofmann 
. bloß den Schulbeytrag (im IV. Anhange). Hr. Prof. Weſſely berüdfichtigt 
dagegen: I die Licitationsprocente für die Armeninftitutes IL. bie Beytraͤge 
zur Armenbürgerlabe, zum Wohlthätigfeitsfonde und zum allgemeinen 
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Krankenhauſe in Wien; III. das ſogenannte halbe Armenprocent für Graͤz 3 
IV, das halbe Procent für den weltlichen Stiftungsfond, reſp. Kranken⸗ 
hansfond in Prag; V. die Beyträge für Mumnate, Seminarien und Des 
ficientenhäufer; VI. den Normalſchulfonds⸗Beytragz und VIT. den In⸗ 
validenfondsbeytrag. Den Beſchluß dieſer Parthie machen VIII. die allges 
meinen Borfchriften über die Gebühren in Mähren, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß in biefer Provinz eine eigenthümliche Abgabe befteht, nämlich 
ber Beytrag für den Localfrankenanftaltenfond in Brünn oder Olmüß. In 
Galizien wird eine ähnliche Gebühr zum Beften der Stabt Lemberg 
eingehoben (Hoffanzleyd. vom 49. Auguft 1816, und Hoffanzleyverorb. vom 
49, Februar 1817). | 

Das Erbſteuer⸗Patent mit feinen Declaratorien hat endlich 
außer dem Hrn. Prof. Weffely und Hrn. Dr. Hofmann in nenefler 
Zeit noch zwey andere Bearbeiter gefunden. Zuerſt (im J. 1836) trat 
Hr. Bincenz Falk mit feinem Cingangs angeführten Schriftchen her⸗ 
vor; ihm folgte fpäter Hr. Dr. Ullepitſch. Im allen diefen Eompilas 
tionen iſt der Tert des Erbſteuerpatentes vom 15. October 1810 zu Grunde 
gelegt, und die darauf fich beziehenden gefeplichen Borfchriften find bey den 
betreffenden Paragraphen eingereiht. Nur Hr, Dr. Hofmann Bat bie 
chronologiſche Orbnung beybehalten, was aber mit dem bey der G. n. C. 
O. und der G. J. beobachteten Syſteme nicht zuſammenſtimmt, und auch 
die Meberficht ungemein erſchwert. Hrn. Falk's Schrift unterſcheidet ſich von 
ben übrigen dadurch, daß fie nicht bloße Geſetzſammlung if, fonbern 
auch nebftdem noch einige, wenn gleich nur kurze Erläuterungen enthält. 

Mas die Reichhaltigkeit biefer verſchiedenen Sompilationen anbelangt, 
fo verdient Hrn. Prof. Weſſely's Handbuch vor den übrigen bey Weis 
tem den Vorzug. Ihm zunächft fleht das Werkchen bes Hrn. Dr. Ulle 
pitſch, welcher jedoch vorzüglich auf Illyrien Rüdfiht genommen 
bat, währens Hu Falk mehr das Interefie Böhmen’e im Auge hatte, 
daher fich dieſe beiden Arbeiten gewiffermaßen ergänzen, doch fehlen in legs 
terer Sammlung auch manche nicht bloß anf Illyrien Bezug nehmende 
Verordnungen, welche Hr. Dr. Ullepitſch allerdings aufgenommen hat. 
Am lüdenhafteften iſt die Iufammenftellung Hrn. Dr. Hofmann's; fie 
enthält z DB. über fiebenzig Verorbnungen weniger ale das Handbuch 
des Hrn. Prof. Wefiely. 

Da letzterer ohne Zweifel die beyden Schriften von Falk und Ulles 
pitſch genan burchgegangen hat, fo läßt fich vermuthen, daß ihn triftige 
Gründe bewogen haben, mehrere daſelbſt vorkommende Berorbnungen aus 
feinem Werke auszufchließen. Ich wage nur in Beziehung auf Galizien 
hie zubemerken, daß das Formular für die mit 9. 1 bes 6. St. P. varges 
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geſchriebenen Ertraͤgniß⸗ und Schaͤtzungsansweiſe bey unbeweglichen We 
tern mit Kreisſchreiben vom 29. November 18414 (Coll. Pill, Nr. LXX) 
und dem damit in Verbindung flehenden Kreisfchreiben vom 17. July 1818 
Fundgemacht wurde; bey 6. 26 kaͤme dann beyzufügen das gal. Appellas 
tionsd. vom 7. July 1829 ähnlichen Inhaltes, wie die Verordnung bed 
innerd..X. ©. vom 18. Februar 18285 und bey 6. 84 das Hofb. vom 
3. April 1816, 3. 1225, über die Entrichtung der @. St. von ſolchen 
BerlaffenfhaftssOsligationen ‚, bey welchen weber eine Ums noch Torres 
bang Statt findet. 

Der Anhang zu dem Merkchen des Hrn. Dr. Ullepitſch, »Aber 
bie Ginregiftrirung” if eine, befonders für die Beamten ber Provinz 
Illyrien gewiß fehr willfommeneBeygabe, da die in bergebachten Provinz 
aus der franzoͤſiſchen Zwiſchenperiode herrũührenden BDerlafienfchaftsfälle 
auch dermalen noch nach den franzöfifchen Gefegen zu,beurthellen kommen. 
Die hiervon zu entrichtenden Gebühren tHeilten fi nach dem Hauptgefetze 
vom 22. Frimaire VII in »beftiimmter und „verhältnißmäßige”, Iene 
zerfielen in 7, biefe in 8 Claſſen. Hr. Dr. Uffepitfch hat bey jeber Claſſe die 
verſchiedenen Urkunden und gerichtlichen Acte aufgeführt, die bahin gehören. 
Er fügte ferner einige Grundſätze über bie Ausmittlung bes Werthes, von 
bem bie verhältuißmäßige Gebühr zu erheben war, ferner eine Ueberficht ver 
zue Ehnregifirirung beflimmt gewefenen Friſten und endlich Ewas über 
die Verjaͤhrung der Regiftergebühren bey. 

Da bey Nachſchlagewerken ein zweckmäßiges Regifter weſentlich 
zur Leichtigkeit der Auffindung beytraͤgt, fo kann ich nicht unerwähnt laſſen, 
daß ſaͤmmtliche hier beſprochene Handbücher, mit Ausnahme des Falk'ſchen, 
mit einem mehr oder minder vollſtaͤndigen alphabetiſchen Materienregiſter 
verſehen find. Hr. Prof. Weſſely Hat feinen Handbüchern überdieß noch ein 
hoͤchſt zwekmaͤßig angelegtes chrvnologiſches Verzeichniß ber anfs 
genommenen Berorbungen beygefügt. Der Mangel eines ähnlichen Reper⸗ 
tortums wirb bey dem Zim merl'ſchen Werke um fo fühlbarer, ale in 
bemfelben die einzelnen Gefege oft nach einem ganz eigenthümlichen,, nicht 
vollends zu billigenden Syſteme eingereiht find, und es iſt in ber That 
befrembend, daß Hr. Dr. Hofmann biefem Gebrechen nicht abzuhelfen bes 
mäht war, zumalen biefelbe Rüdficht fehon einen andern Schrififteller, 
Hrn. Herzog, veranlaßt hatte, ein ſolches Regifler zu den früheren Aus⸗ 
gaben des Simmerl’fchen Handbuches anzufertigen 1). 

Dr, Morig von Stubenraug, 
k. k. 0. 0, Profeſſor. 


83 Wergt. d. Rec. v. Wagner in dieſer Zeitſchriſt 1827, Rotizendt, ©: 106-106: 
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Epitome juris naturae, seu universae döctrinae juris philo- 


sophicae. Scripsit Antonius: Virozsil etc. Pesthini, ty- 
pis Josephi Beimel, 1889, Pag. X. et 598, 8. 


Der Verfaſſer biefer Schrift gab zuerſt 1833 ein Handbuch des natürlis 
hen Privatrechts in drey Bänden heraus, welches Referent im Rotizenblatte 
diefer Zeitfchrift des nämlichen Jahres, Seite 125 u. f. und Seite 897 u, f. 
mit gebührenbem Lobe und dem Wunfche angezeiget hat, daß der Berfafler 
anch das natürliche Öffentliche Recht in gleicher Weife, jeboch mit einer 
Beränderung, welcher er, zufolge gewifter Acußerungen im Privatrechte, 
nahe zu ſtehen fchien, bearbeiten möchte. Diefer Wunſch ift nun in jo fern . 
erfüllet, daß das öffentliche Recht mit vorausgefchicifem privatem in ber 
Art eines Auszuges aus dem früher erfchienenen Handbuche und, wahr: 
ſcheinlich, aus Schriften zum Behufe feines mündlichen Bortrages über das 
Gtantsrecht gegenwärtig vorliegt. Das Ganze if, laut der Borrede, vor⸗ 
zugsweife zum Gebrauche derjenigen befimmt, welche fich durch Privat⸗ 
Rudien von dem gefammten natürlichen, inbefondere aber von dem öffents ' 
lichen Rechte eine kurze ‚ jedoch foftematifche, den Fortichritten der Wiſ⸗ 
fenfchaft entſprechende, von Schul-Subtilitäten wie von übertriebenen Bes 
bauptungen jeder Art freye, ſomit in der rechten Mitte ſtehende, richtige 
und zugleich auf bas wirkliche Leben anwendbare Kenntniß verfchaffen wol: 
len. Da Ref. fi über das natürliche Privatrecht des Berf. ſchon am oben 
angezeigten Orte ausgeſprochen bat, fo befchränfet ex ſich hier bloß baranf, 
über das öffentliche Necht besjelben in Kürze feine Meinung zu fagen. 

Die Grundlage des Ganzen find bey dem Derf., wie bey einem ähnlichen, 
vor 30 Jahren erfchienenen, Buche des Ref., die, als Leitjaben des öffentli- 
hen Unterrichtes bey uns noch immer vorgefchriebenen, Nartiniſchen »Posi- 
tiones de jure civitatie.” Auf diefe Grundlage hat nun der Berf. ein Ge: 
bande anfgeführt, welches dem, in ber Borrede angegebenen, Zwei allers 
dinge in einem bebentenden Grade entipricht, und insbefonbere dem Ref. als 
eine, vielfach vermehrte und verbefferte, lateinische Ausgabe feines eigenen 
Buches über die Martinifchen Poſitionen erfcheinet. Dabey kaun jedoch Ref. 
nicht umbin, zu bedauern, daß der Berf. ſich nicht entichließen konnte, jene 
Beränderung wenigſtens zn verfuchen,, zu welcher er in der Anzeige feines 
Brivatrechts eingeladen wurde; wie es Ref. in ben fpäteren Jahren feiner 
Iehrämtlichen Mirkfamfeit mündlich getan hat, und jebt im Kuheſtande 
gern fehriftlich thun möchte, wenn er nicht, mährend er bloß dieſes Refes 
vat verfaßet, ihinlänglih fühlte, daß and; für EdriftReliereg bie güms 
ſtige Zeit bey ihm bereits abgelaufen fey. Die erwähnte Beränderung betrifft 
vorraglich ben, für das ganze Staaterecqht fo folgenreihen, Begriff vom 
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Staate, auf deren Nothwendigkeit in ber neuern Seit befonders €. 2. von 
Haller mit vielem Nachdrucke hingewieſen hat. Dem Berf. blieb zwar, bey 
feiner großen Aufmerffamfeit auf die Grfcheinungen in ber Literatur, das 
Wert Haller’s über die Staatswiffenfchaft keineswegs unbekannt; allein er " 
konnte denfelben, nach feinen Aeußerungen darüber, Feinen rechten Geſchmack 
abgewinnen. Ref. geftcht gern, daß es ihm anfänglich eben fo ergangen 
und nur nach und nach einleuchtend geworben iſt, baß man biefen Schrifts 
feller in was immer für einer Wiffenfchaft oder ſelbſt äͤmtlichen Schrift, 
in welchet vom Staate die Rede iſt, weder füglich ignorizen, noch feine 
vorzüglicheren und gehörig. aufgefaßten Lehren für fehr leicht wiberlegbar 
Balten dürfe, fondern ihm Aufmerffamfeit widmen, am Ende in vielen 
wichtigen Puncten, wenn gleich gegen die Stimmenmehrheit der übrigen 
Autoren, beyflimmen müfle, ohne jedoch deßhalb die Durch ihn angeregie, 
Resifion. der flaatsrechtlicden Begriffe und Sehren in jeder Rückſicht ſchon 
für beendigt zu halten. 

In Beziehung nun auf den Begriff: „Staat? unterliegt es wohl kei: 
nem Zweifel, daß berfelbe, fol er anders für ein natürliches Staatsrecht, 
welches ein allgemeines, im wirklichen Leben antgenbbares "und zugleich 
bie rechte Mitte beobachtendes feyn will, aus dem Leben hergeholet, ber 

tur alles befien, was in jenem als Staat anerfannt wird, angemeflen 

n, nichts in diefer Beziehung Ueberflüfliges enthalten, kurz mit um fü 
größerer Umficht gebildet werben müfle, als jeder, der über Staat fehreibt 
oder fpricht, geneigt if, das Wort im Sinne des gangbaren Staatsrechte, 
wie anfänglich des Mömifchen, zu gebrauchen. Es kommt nämlich Hier, 
wie bey jeber andern vorfichtigen Beantwortung der Frage nach dem Rechte, 
vor allem arf richtige Feftftellung des Factums an. 

Die Definition eines Staates überhaupt Tautet unn, bey dem Berfafier 
Seite 179, im Wefentlichen wie im Buche des Ref., noch auf folgende 
Belfe: »Civitas, in sensu hujus scientiae idem ac respublica 
. (Staat) complexum velcoetum hominum, seeuritatis ac salatis suae 
caues, ejusdem juris ac summae potestatis sen imperii communione 
sociatum, denotat. Der Verf. fühlt ſich indeß felbR Hey dieſer Erklaͤrung 
nicht ganz beruhiget. Diefes erhellet fchon aus dem Beyfabe: „in sensu 
hujus scientiae,” dann aus dem Geftänpniffe, daß es um biefelbe feine 
ſo Leichte Sache fen; worüber Ref. ganz einverflanden ift, und wovon jebers 
mann fich ebenfalls leicht überzeugen kann, der bie vom Verf. citirte, eine 
Mufterfarte der verfihiedenen Meinungen in dieſer Sache enthaltende, Stelle 
In: „Maurenbrecher's Grunbfäßen des heutigen deutſchen Staatsrechte” 
nachſchlagen will. Die einfache Berufung des Verf. auf den »sensus hu- 
jus scientine”genfiget zur Mechtfertigung biefer Definition gewiß nieht; 
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ba fie ihrem Gegenſtaud nur zum Theile entſpricht, und in ihr das, was 
auf den römifchen Giant paßte, aus dem Mechte besfelben, in zu großen 
Bertemsen auf befien buedhgängige Anwendbarkeit, in das allgemeine Staates 

recht übertragen if. Beydes erhellet, daraus, baf ber Brrf.: »Civitas? 
(nad ihm „idem ac respublica”) doch auch für gleichbedeutend mit: 
»Ctant überhaupt” erfläret, ferner daß bey ihm der Staat, wie die „Civi- 
tas® wefentlich einen, im firengfien Sinne gefellfchaftlihen, Verein mit 
einem gemeinfamen Zwecke, bemfelben Rechte und oberfien Beherrfcher fürs 
bert, Gine ſolche Definition iſt unläugbar für ihren Gegenftand zu befchräns 
tet, Inden fie nur auf die eine Hauptart von Staat (Republif) paffet, und 
ſelbſt auf dieſe nur in Beziehung auf die Natur bes Herrſchers in berfelben, 
wicht aber auch auf befien, gewöhnlich fehr zahlreiche, Unterthanen, umb 
auch bey jenem nur dann vollflommen zuteifft, wenn von bem Herrſcher 
gerade ber, von der Theorie ihm gegebene, Zweck als der feinige anerfanmt 
iR. Hingegen ift diefe Definition der zweyten Hauptart desjenigen Feines 
wege angemefien, was im Leben nicht minder für einen Staat gilt, als 

cine Republik, nämlich einer wefentlihen Monarchie, bey welcher, wenig: 
tens fo lang fie in Unyerſehrtheit befteht, von einer eigentlichen Geſellfchaft 
zweifchen Haupt und Bliebern, von einem, rechtsbündig beiden gemeinfas 
men, Zwecke und einem ſolchen Herrſcher Keine Rebe feyn kann, ber es nur 
kraft eines, wenn gleich fo viel möglich unbefchränkten Muftrages, der üb 
rigen Geſellſchaftsglieder if. 

&6 gibt zwar, nach der gewöhnlichen Begriffebeflimmung vom Staate, 
allerdings auch Monarchien, jedoch eingeſtandener Maffen nur folche, 
weiche bloß eine der verſchiedenen möglichen Formen ber Republik, unbe⸗ 
ſchadet alfo des Weſens der letzteren, ausmachen. Dafür läßt oder gibt 
man bem Monarchen , zum fcheinbaren Erſatze, allerley glänzende Präs 
dicate, weiche jedoch den wahren Character desfelben unverändert laſſen. 
Eo ſcheint daher nothzuthun, daß endlich einmahl ernfllih auf eine ſolche 
Definition vom Staate Bingearbeitet werde, welche den oben erwähnten 
Grforbernifien desſelben beſſer entfpricht, als es bey der bisherigen der Fall 
IR. Berfuchsweife mag die des Ref. hier fliehen: »Staat überhaupt (Sta- 
tus, &tat, stato u. f. w. nicht aber civitas, Staatsburgerthum u. f. w.) 
iſt: ein Verein von Menſchen unter einem unabhängigen Oberhaupte®, 
Ref. nennt ihn bloß einen Derein, um ben Begriff nicht gegen ben Sprach⸗ 
gebrauch bed Lebens bloß anf ſolche Verbindungen zu beſchvaͤnken, welde 
und in wie fern fie Geſellſchaften im fireugfien Sinne des Wortes find, und 
vermeidet eben deswegen abfichilih das fonft übliche Wort »Geſellſchaft⸗ 
feiner Mehrdeutigkett halbers woraus zugleich erhellet, warum er keines 
gefelif@peftlichen Binedes erwahnet3 ohae deßwegen bey dem Stante alle 
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Beziehbarleit auf einen Zweck läugnen zu wollen. Er begreift unter: Mens 
ſchen nicht bloß natürliche, fondern auch künſtliche (Geſellſchaften), nebſt 
den Acceſſorien derfelben (den ihnen angehörigen Perfonen und Sachen). 
Er fardert zum Staate ein Oberhaupt, des hetrſchenden Sprachgebrauches 
wegen, obſchon ihm nicht unbekaunt iſt, daß man anch Vereine, welche 
vorzugsweiſe gleiche Gefellſchaften find, ſobald ihnen Unabhaͤngigkeit eigen 
iſt, wenigſtens in mancher Beziehung ben Staaten beyzählet. Das Staats⸗ 
oberhaupt kann ein einzelner Menſch (in der Monarchie) ober eine Geſell⸗ 
ſchaft im firengen Sinne (in ber Republif) feyn, dem in beiden Fällen nur 
Untertganen gegenüberfichen, bie nur fehr uneigentlich Staatsbürger ger 
nannt werben Eönnen. Vorzugsweiſe wichtig iſt dem Ref. das Merkmahl: 
Unabhängigkeit des Oberhauptes, nach allen Seiten Hin und mittel des⸗ 
ſelben auch ber übrigen Glieder bes Vereins in der Beziehung nach außen. 
Dean Hefe iR ihm das alleinige wefentliche uUnterfcheidungszeichen bes 
Ginates.von allen anderen ähnlichen Vereinen, während dieſelbe hey ber 
eo gewöhnlichen Definition vom Staate ziemlich im Hintergrunde flieht, hins 
- gegen: ber Nachdruck auf irgend einen Geſammtzweck des Vereins gelegt 
wird, welcher doch, laute er wie immer, letzteren ohne bie Unabhängigkeit 
wenigſtens für die wirkliche Welt nimmer mehr zu einem Staate, wohl aber, 
in Derbindung mit ihr, allenfalls zu einer befonberen Art besfelben, etwa 
zum fogenannten, ber Idee davon fo viel möglich, entfprechenben Rechtes 
Rande sunchen würde. Wahrhaft unabhängig ift dem Ref. übrigens nur das⸗ 
jenige Oberhaupt, welchem letztere Cigenſchaft nur aus eigenem Rechte 
(ſemit in: eigenem Namen ober in ber religiöfen Sprache, von Gottes Gna⸗ 
den) zuläömmts; weil es nur dadurch fich von dem oberflen Beamten ober 
Dieafterium eines im Hintergrunde ftehenden oder minbeftens gebachten, 
vanhren Oberhauptes zureichend unterſcheidet. Durch dieſe Forderung zeichs 
wi auch ver Derf. ©. 214 vor anderen, insbefonbere ancdh vor dem 
Resten befien Buche, ans; allein fie if in einem Gtante, ber als »Civitas? 
veransgchät iR, nicht wohl erfüllbar, fondern fe verlanget einen foldyen 
Besein, ‚welcher die Ratar einer Familie hat, ober doch berfelben nahe 
kammt. Iuringet dieſe Hauptänberung im natürlichen Staatorechte, wie 
Rh, hoffat, nach und nach durch, fo wird fie freylich noch mehrere andere 
zunächft in der Wiffenfchaft und fpäter auch in ber Gefchäftsfprache nothwen⸗ 
Dia.marhen, zu deren Nachweiſung aber Bier der Ort nicht iſt; fie wirb 
aber im Grunde doch nur eine Ergänzung der gangbaren, ja felbft für ches 
den tmefentliche Monarchien,, welche aber bereits mehr ober weniger von 
be Natur eine Republif angenommen haben, paſſenden Lehre mit jenem 
Vpeile ſeyn, welchen eine noch durchaus wahre Monarchie erheiſchet. 
pin. 132 „a b u. he j Egger. 
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| Ausländische fiteratur. 


Die Bevölkerung des preußifchen Staates; nach den Ergebniffen. 
der zu Enbe des Jahres 1837 amtlich aufgenommenen 
.Naqhrichten in ſtaatswirthſchaftlicher, gewerblicher und ſittli ⸗ 
cher Beziehung, dargeſtellt von J. G. Hoffmann, Director 
des ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin. Berlin 1889 in der Ries 

Sal’ fgen Buchhandlung. (XI. 292 ©.) 7 En ee " 


\ Da Verfaſſer diefes hoͤchſt verdienſtvollen Wertes fagt in er Danen 
„Zur Begründung von verſtaͤndigen Urtheilen über ben Zuſtaud ber Stacuten 
bebarf der bey weites groͤßte Theil der gebildeten Zeitungsleſer wicht bloß 
einer Angabe ber Zahlen, welche die mannigfaltigen Aufnahmen vor: ſtatiz 
fifchen Tabellen liefern, fonbern auch einer Anleitung, dieſe Bahlen: zweck⸗ 
mäßig zu gebrauchen®. Diefe Anficht des gelehrten Verfaſſers Ihellen  ges;. 
gemwärtig alle Statiftifer. Seitdem man angefangen hat, fich nicht mit 
tabellarifchen Ueberfichten allein zu begnügen, fordern ben gegebenen Jaßlen: 
durch Vergleichung und Beurteilung größere Bebeutung zu geben, 
hat das flntififche Wiſſen einen großen Cinfluß auf faſt alle Gefchäftsgmueige - 
genommen. Ihr Werth wird mehr. nody exfaunt werben, wenn bie ee: 
tififer der neuen Zeit dem Benfpiele des Berfafiers folgen, und fich immer 
mehr bemühen, Ratiftifche Angaben nach dem verfchiebenen Beziehungen: zu 
betrachten, welche daraus für Vol und Staat in ſtaatewirthſchaftiicher, 
gewerblicher und fittlicher Beziehung hervorgehen. 

Die vorliegende Schrift iſt vielleicht bie einzige, welche bey ber unæ t 


ſichtlichkeit der Materie die geiſtige Bebeutung flatiſtiſcher Bahlen für bie 
Belehrung und Unterhaltung auf das glänzendſte hervorhebt und nachweiſen⸗ 


Der Verfaſſer Hat es verſtanden, aus den einzelnen Urberſichten durch frucht⸗ 
bare Zuſammenſtellungen und Vergleichungen anf eine einfache und te 


tereſſante Weiſe die ſtaatswirthſchaftlichen, gewerblichen und ſiltlichen Bier 


fände bes preußiſchen Staates ans ben Vewollerange⸗ Tabellen nach⸗ 
zuweiſen. 


Den Werth und die Wichtigkeit dieſer geiftweichen ſtatiſtiſchen Darſel⸗ 
lung haben bie Journale anerkannt, aber nur eine Außerfi gedraͤngke Aeber⸗ 


ficht des Inhaltes der vorliegenden Schrift folgen haſſen. Um fich aber von 


bem hohen Werthe dieſes verbienftvollen Werkus vie richtige Kenutniß zw’ 


verfchaffen, wird es für: Biele nicht ohne Intereſſe ſeyn, wenn wit fü 
üiner gebrängten Iuhaltsanzeige bie Ark und Weiſe der Verarbeitung 
are EL 


o. — 
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des ſuriſtiſchen Naterials und ben ih obigen of dosfelben nähen pußs 
fer und: wärbigen. 

Da die Sid md Per ihee Darflekung von dem Huſtaude des 
Otonten und ber Augabe bes Umfanges und ber Cintheilung ber Laͤuder, 
wehhhe deuſelbn angehören, beginnt, fo Hat ber Berfafler. auch Hier bie 
Ginthelfung bed Staates. fav bie Pollzege ind Finarzvrerwallung, wie ſich 
felbe feit dem Jahre 1886 verandertr, vorausgeſchickt. Eo wirb Yarim 
nachgewileſen,, daß das: Sand auf den Grund geſchichtlicher Bahäkmife in 
FVrobinzen, ſobann zunächh- in Kückſtiht auf Die Bebürfniffe den Berkial«- 
Raw in Regieruugsbezirko getheilt if. Dieſe Ichtexen erben: wieber in 
landrathliche Kreife getheilt, deren Berzeichniß mit Angabe ber Bobens 
ne, der Einwohnerzahl und des Viehſtandee auf ber Seite 223 bio 388 
am Schluffe der Schrift folgt. 

Abweichungen der Eiutheilung fke andre Regierungziscde, befon⸗ 

vers für bie Rechtopflege, für bie Nänbifchen Berhaͤltniſſe, fir die lirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe entfalten: bie Seiten 19 bis 16. Die ganze Bevolkerung 
wu der Zaͤhlung vom Jahre 1887 wit Ausmahme des Jürſtenthums 
Aeufchatel beträgt 44,098,193 Einwohnerz. wie: diefelben in ben acht Bros 
vinzen: unb 38 Begterungsbesivien ſich vertheilen, enthaält bie Tabelle ver 
@ete 27, auf welcher bis zur Gelte Ltdle Vermehrung derſelben ſeit dem 
use des Jahres 4816 aͤberhaupt, und Inebefonbere feit dem’ Jahre 1838 
Ts: den SRlichen,, mittleren und weſtlichen Provinzen nachgewieſen if. Das 
Verhaltniß der Anzahl beiden Befchlechter nach den Mlterlufen: bis: zum 
vollendeten flebenten Jahre, von Anfang bes achten bio zum vollendeten. 
verzchaten, vom fünfjehemten-bis zum fänfeuboiergigften, vom fecheutbe 
vlerzigſten bie zum ſechzigſten, dann über fedhzig. Jahre, wie viel. ſich fers 
wire unter eine Million von Viefen Alteroſtafen vertheilen, und bie Verglei⸗ 
chaug des jept in Diefer Beziehung befichenden Buflandes mit dem zu Cude 
des Jahres 1816 wird auf den Seiten 20 bis 27 nachgewieſen. 

Die Anwendungen ber vorſtehenden Angaben anf bie Ermiltiung ber 
—* der ſichulpflichtigen Kinder, ber wehrhaften Manns 
fGaft, der Iranen im gebärungstähigen Bufanbe, bas 
Verhaltuiß der Bevoͤlleruug in Bezug anf Shen und Kinkererzeugung (von: 
©; 27 Hs 39) geben einen Beweis, wie ſehr ber Verfaſſer bie ſpeciellſten 
Beylehungen: einer Bolldzählung in ihrer bebeuteudſten Mannigfaltigteit er⸗ 
faßt Hat, daraus wird erkannt, wie wichtig eine ſolche Belruchtung: für 
Die fittlichen und gewerblichen Berhältnifie eines Boltes werbe, ' 7 

Für die große Maſſe dee Nation. liegt das fegulpflichtige Alter zwiſchen 
dem Anfange bes fechften uub dem Ende bes vilerzehuten Bebensiahres. Nach 
ber Shfflung vom Jahee 1887. eugeben ſich für: den ganzen Giant Kiuder⸗ 
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im ſchulpflichtigen Alter, und year Knaben 1,500,1%4, Mäbchen 1,400,187, 
zufammen 2,880,328 Kinder. Hierbey macht ber Verfafler folgende ſehr 
beachtenswerthe Bemerkungen. „Könnte man im Durchſchnitte fogar achtzig 
Kinder auf eine Clementarſchule regnen, worin mur ein Lehrer bie Kinder 
in verſchiedenen Abtheilungen unterrichtet, fo würde ber preußifche Staat 
hiernach doch 85,879 folcher Blementarfchulen. bebkrfen. Jedenfalls wird. 
He Zahl der erforderlichen Clementarſchulen nicht viel unter 35,000 zu vers 
auſchlagen feyn, und wenn ber Aufwand für Unterhaltung einer Clemen⸗ 
tarſchult in barem Gelbe und Naturalien aus auf 200 Thaler jährlich 
befchäßt.werben hürfte, fo würde berfelbe doch den Werth von fieben 
Millionen Thalern erreichen. Es ergibt ſich hieraus, wie beträchtlich, ber 
Aufwand if, welchen bie vollfiändige Allgemeinheit eines befriedigenden 
Elementar-Unterrichtes erfordert. Die Nation muß biefen beſtreiten, umb. 
zugleich den Zuſchuß zu ihren Arbeiten und ben Beyfland in ihrem Haus⸗ 
weien entbehren Eönnen, welcher durch den Schulunterricht der ſchon einiger⸗ 
maßen arbeitsfähigen. Kinder verloren wird. Iſt dieſer Verluſt für Kinder: 
vom Anfange des achten bie. zur -Bollendung bes vierzehuten Lebensjahreg 
durchſchnittlich auf den Werth eines Silbergroſchen taͤglich, folglich: im: 
einem Jahre von 800 Werkeltagen zu gehn Thalex anzuſchlagen, fo bes 
trägt berfelbe für die 2,099,886 Kinder biefes Alterq, welche im preußiſches 
Staate lebten‘, jährlich beynahe 24 Millionen Thaler,. d. i. dreymahl mache: 
als die Koften des Glementarunterrichtes,, wie fie vorſtehend veranſchlagt 
wurden. Ein Volk, welches feine Zeit durch Arbeit zu nutzen verficht, 
bringt baher in der That ein Opfer, befien Größe felten vollkändig gewärs 
bigt wird, wenn es feine Kinder ben größten Theil bes Tages über ber 
häuslichen Arbeit entzieht, und es wirb Hieraus. wohl erklaͤrlich, wie fo 
zeiche und gebildete Nationen, ale es bie Dritten und. Frauzoſen ſind, doch 
fo viel Schwierigkeit finden, einen umfaffenden Elenrntaronterricht aAlse⸗ 
mein zu machen. j 

Huf der Seite 80, 3. 14 wird bie Bemerkung i in Sieht der Angabe 
ber Anzahl.der Verheirathungen gemadyt: „Die Auzahl der verheiratheten 
Frauen wird hierbey ſtets etwas groͤßer, als die Anzahl der verheiratheten 
Männer gefundenz biefes wird leicht dadurch erklaͤrlich, daß bie Männer 
in vielfacher Beziehung häufiger und öfter ins Ausland xeifens auch, vers 
ſchweigen Männer aus mancherley Gründen zuweilen ihre Verheirathuug, 
während es gewiß unter bie feltenften Fälle gehört, daß eine Frau ihre Ders 
heirathung verläugnet.? 

Hier wird nachgewiefen, daß im preußifchen Staate zu Ende bes 
Jahres 1823 fi) 2,078,001 beſtehende Ehen befunden haben, welche Zahl 
Die zum Gube bes Jahres 1887 auf 2,868,445 geſtiegen iſt. Aus dieſer 
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Heberficht ergibt ſich, daß in jedem der nur breyfährigen Beitränme 182%, , 
482%),, 183% und 183%, die Anzahl der neugefchlofienen Ehen bie Zahl 
ber durch Tod und Scheidung getrennten überflieg, wogegen in bem drey⸗ 
jährigen Zeitraum 18°%,, , das Gegentheil Statt fand. Die Beranlaffung 
hiezu Tag zum Theil in der großen Sterblichkeit während biefes Zeitraumes 
befonbere im Jahre 1884, zum Theil aber auch in ber Nahrlofigkeit, 
- welche bie Unterbrechung bes Verkehrs durch die Schrecken bes erſten Auf⸗ 
trittes der aflatifchen Cholera erzeugte. Auf eine Million Ginwohner kamen 
buzchfchnittlich zn Ende des Jahres 1828 an 178,158, und 1887 an 167,578 
Ehen, fo, daß das Verhältniß-der verheiratheten Einwohner zu den uns 
verheiratheten bey jeber Zählung vom Jahre 1822 bis zu Ende 1897 Reis 
geringer befunben wurde. 

Die Nachweifungen über das Verhaltniß der ehelich Neugebornen ge⸗ 
gen die Zahl der ſtehenden Ehen und der unchelich gebornen Kinder (S. 86 
bie 89) geben einen Beleg, weldgen großen Werth Zahlen haben, wenn 
man, fo wie ber Hr. Verfaffer diefer Schrift verficht, worauf man babey 
zu achten, was man Allee zu bebenfen hat, um ihre Gründe und Bebens 
fung zn erforfchen. 

Auf ber Seite 89 fährt ber Hr. Verfafler fort, bie Verhaltniſe der 
Benälferung zu den feit dem Anfange bes Jahres 1823 vorgekommenen 
fällen im preußifchen Staate überhaupt, und zwar bie Anzahl aller Geſtorbe⸗ 
nen und das Verhaͤltniß berfelben zu ber Anzahl der gleichzeitig Lebenden zu 
entwickeln. Darauf folgen: die Sterblichkeit vor und in der Geburt und vor 
Bollendung bes erften Lebensjahres (S. 40), deögleichen vom Aufange 
bes zweyten bie zur Wollendnng bes ſiebenten Jahres (S. 42), vom Aus 
fange des achten bis zur Vollendung des vierzehnten Lebensjahres (S.48), 
allgemeine Betrachtungen über das Berhältniß der Im Eindlichen Alter Bes’ 
florbenen zu ben Gebornen (S. 48), Sterblichkeit derjenigen, welche bie 
Bollendung bes flebenzigften Jahres überleben (S. 44), Urfachen ber ers 
folgten Todesfälle im Allgemeinen (S. 45), Betrachtungen fiber bie bes 
fonderw Todesurfachen durch Krankheiten, durch unglückliche Iufälle übers 
haupt, befonders gewaltfamen Todes zufällig ober durch Selbfimord Ges 
florbene, Mütter, deren Tod die Geburt eines Kindes veranlaßte, an ben 
natürlichen Poden Geflorbene, an ber Wafferfihen Geſtorbene, Sterblich⸗ 
feitsnerhältniffe in ben öftlichen, ben mittleren und den weftlichen Provin⸗ 
zen befonders, in fläter Vergleichung gegen einander und gegen den Durchs 
ſchnitt für den ganzen Staat nach den einzelnen Altersſtufen und Tobesarten - 
(S. 46_56\. 

Um den Lefer mit ben Anfichten und ber geiftigen Auffoffung bes 
würbigeh Berfaffers über die vorfichend angeführten Momente bekaunt zu 
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walten, halten wir für das Zweckmaͤßigſte, einzelne Stellen ber nunſtchtigen 
Darftellung hier folgen zu Iaffen, denn daraus allein wirb es jedem möge 
lich, ſelbſt den Magkab ver Beurtheilung an ein Werk zulegen, ‚ohne daß 
Referent fich bemühet, feine eigene Audern aufzubringen. 

»Das leibliche und geiftige Wohlbefinden eines Volkes beruht weſent⸗ 
li einerſeits anf der Stufe des Wohlſtandes und ber Bildung, melde 
die große Maſſe besfelben bereits erreichte, und auderſeits ‘auf der Gorgs 
falt der Regierung und ber Zweckmaͤßigkeit ihrer Muorbuungen. Auch in 
den wohlhabendſten Staaten bes neuern Europa fehlt noch fehe viel Dazu, 
daß bie große Waffe der Nation in Nahrung, Wohnung und Kleivung, in 
Abwechslung von Arbeit und Erholung, in Sicherheit, Bequemlichkeit 
und Annehmlichkeit ihres Familienlebens, denjenigen Umfang von materiellen 
Guͤtern und davon abhängendem leiblichen Wohlſeyn und frohen Muthe 
beige, welcher wefentlich erfordert wird, um ihr zu derjenigen Mafle 
von Leibesfräften, Gewandtheit zur Ausbauer, von Aufmerkſamkeit, Eins 
ſicht, Pflicht⸗ und Billigleitegefühl zu verhelfen, deſſen Erreichung jeber 
verRändige Menſch ihr zur Yörberung ber allgemeinen Wohlfahrt und ſelbſt 
ber feinigen wünfchen muß. Wohlftand und Sittlichfeit verlängern zunaͤchſt 
bie Dauer des menſchlichen Lebens, und ſprechen fi) daher im den Geſetzen 
ber Gterblichkeit zaͤhlbar und fo weit aus, als bie Beichaffenheit bes Bas 
denẽ au Climas hiebey nicht ſtoͤrend einwickt.” (S. 39.) 

Der Hr. Derfafier weiſet nah, daß die Zahl ber Todtgebornen uub 
ber vor vollenbetem Lebensjahre Geſtorbenen im preußiſchen Staate gegen 
fonft bekannte Verhaͤltniſſe ſehr ermäßigt fey, und bag ch im Durchicuitse 
von 15 Jahren, d. i. vom Jahre 1823 bie 1837, under einer Million Neus 
geberner, Todtgeborne 85,109, und vor Vollendung des erfien Lebenss 
jahres Geſtorbene 173,170 befunden haben, fd baß von den Meugebornen 
überhaupt vor Ablauf eines Jahres fchon wieder 208,279 verlosen gingen. 
Nach der Ueberficht der Anzahl der geRorbenen Kinder vom zweyten bis gum 
vierzehuten Lebensjahre Karben nicht ganz fo viele Rinder im zehnten, winms 
ten und achten Lebensjahre, als nach ben vorerwähnten Angaben im fichens 
ten und ſechſten Sabre geflorben waren; eben fo farben wieberum im vier⸗ 
zehnten, dreyzehnten, zwölften und eilften Lebensjahre zuſammengenom⸗ 
men weniger als im zehnten, neunten und achten zuſammen. Weiter if 
berechnet, bas fig in ben legten 15 Jahren unter einer Million Verſtor⸗ 
bener durchſchnittlich befanden, Meberfiehzigjährige 117,060 nnd Unterwiers 
zehnjährige 507,010, und befanden ſich baber unter 4 Million Geſtorbener 
durchſchnittlich Menfchen, welche das vierzehnte Jahr vollendet, das fiehzigfte 
aber nicht erreicht hatten 875,930. Hiernach beſtehen eimas mehr ala drey 

Achttheile aller Geſtorbenen aus Menfhen, weldie zwar bie Gefahren 
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ber Kindheit vollländig überflanden, und das vierzehnte Jahr üherfchritten, 
das fiebzigfte aber nicht erreichten. 

- Der Zob ber in ben hier betrachteten 15 Jahren Geſtorbenen wurde 
insbejendere durch nachflehend angegebene Urfachen herbeygeführt:: 
bobigeboren waren - + - . »+ Der Baar Baur Br SE EEE 271,908 
das natürliche Lebensziel Haben erreicht und find an Entkräftung 
. vor Alter geflorben - : 0 0 00er ne 716,128 
gewaltſamen Tobes flarben durch allexley linglüdefäfle - - - 75,789 
und dur Selbſtmordr » «0 onen. 18,885 
bey ber Niederkunft und im Kinbbette lachen Mütter - - » - 71,110 
Me au *331531333333311 47,888 
an der Waflerfcheu Hacben - - - - 0... .... . 885 
es farben an innern hikigen Krankheiten, wozu unter andern 

auch Mafern, Rötheln, Scharlarhfieber, Friefel und Fleds 

fieber, Durchfall und Kuht, nen d ber aſtatiſchen Cholera 

gehören: ·· ee 6 ... 4,358,006 
feruer an langwierigen Rranffeiten | [ne no. 0. 8,188,805 
an föhnelltöbtlichen Krankheitszufällen- - - -» » - - . 0. 444,687 
an äußeren Krankheiten und Schäben - -- « » «0... 444,988 
an nicht beftimmien Krankheiten - » « +» 000 on. 187,88 


worans fich die Summe aller Geſtorbenen ergibt mit 5,754,161 


Die wirkfamften aller Todesurſachen waren hiernach Die Iangwierigen 
Kranfpeiten, wovon ber größte Theil entweber durch Mangel an Träfliger 
Nahrung, tüchtiger Bekleidung und gefunder Wohnung, ober Durch eigene 
Verſchuldung, namentlich Unmäßigfeit und Uworſichtigkeit eutſteht. 

Die Nachweiſungen über die Sterblichkeit und die verfchiebenen Tobes: 
arten fchließt der Verfaſſer mit der Bemerkung, baß bie preußifche Regie 
rung für die Bermiuderung der Sterblichkeit insbeſondere durch bie Beförs 
derung bes Unterrichtes in der Heilkunde, in der Zubereitung won Arzney⸗ 
mitteln und in dee Geburtshilfe forge. Sie unterhält in jeder Provinz ein 
MedicinalsEollegium, bei jeber Regierung einen Medicinalrath, unb in 
jedem beträchtlichen Kreife einen Kreisphyſikus zur Wahrnehmung ber 
mebicinifchen Polizey. Indeſſen muß fie die Unterhaltung bes ärztlichen 
Perſonals doch Hauptfächlig von der Wohlhabenheit und Ginficht ber Orts⸗ 
gemeinden, und den vermögenben Privatperfonen erwarten, daher if bie 
Beriheilung des Arztlidgen Perfonals in ben verfihiebenen Provinzen fehr 
ungleich. Nach der zu Ende bes Jahres 1887 von ber Regierung vollzogenen 
Aufnahme befanden fich im ganzen Staate 2816 zur mebicinifchen Praxis 
berechtigte Civilaͤrzte, 378 Milttärärzte, 546 Civil⸗Wundaͤrzte. Die Bros 
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vinz Preußen iſt noch am wenigften mit Aerzten verforgt, und nebſt derſelben 
die Provinz Pofen (u. f. f. S. 66__59). 

Der Hr. Berfaffer fährt auf der Seite 59 fort, näher zu würdigen 
und zu entwideln: das Berhältnig ber Bevölferung zu den allgemeinen 
Bildungsanftalten für diefelbe, und zwar allgemeine Betrachtungen hier⸗ 
über, Vergleichung der Anzahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter, mit 
ber Bahl derer, welche überhaupt öffentliche Schulen beſuchen, Verhaältniß 
beider. Gefchlechter in Beziehung auf den öffentlichen Unterricht und bie 
allgemeinen Anftalten zur Beförberung des Volksunterrichtes. 

Die Bildung der großen Maſſe des Volfes, nicht allein für die In⸗ 
gendzeit, fonbern bis zum Ende des Lebens hängt fo fehr von ber Beichafs 
fenheit der religiöfen Weberzeugung ab ; daß eine Darflellung auch nur ber 
Bahlenverhältnifie für die Bevölkerung fehr ungenügend feyn würde, wenn 
fie nicht auch wenigftens das Sahlenverhältniß der Mitglieder jeder ber 
Öffentlilh aufgenommenen , ober doch wenigſtens als gebuldet anerfannten 
Kizchengemeinden enthielte. Daher folgen von der Seite 63—98 die Bers 
Hältniffe der Bevölferung in Bezug auf die verfehiedenen Religionsbefeunts 
niſſe und die Nachweifung, in welchem Verhaͤltniſſe die verſchiedenen Glau⸗ 
bensgenofien neben einander in ben einzelnen Lanbestheilen wohnen, wobey 
die Anzahl der Kirchen und gottesbienftlichen Berfammlungsörter der Evans 
geliften und Katholifen verglichen werben, Was bie Juden anbelangt, fo 
haben fich diefelben feit dem Ende des Jahres 1822 fchneller vermehrt, ale 
die Sinwohner des preußifchen Staates im Durchfchnitte überhaupt. 

Zum Beweiſe, wie fehr der Verfafler es verflanden hat, durch bie wichtig⸗ 
ſten Rotizen und Entwidlung feiner eigenen Anfichten biefen ftatififchen Nach⸗ 
weifungen einen bleibenden Werth zu verfchaffen, und um den Glauben jener zu 
widerlegen, welche ftatiftifche Arbeiten für ein nutzloſes Spielwerk erflären, 
mögen ans der großen Menge berfelben auch Hier nur einige wenige bers 
ausgehoben werden. j 

So bemerkt der Hr. Verfaſſer: »Die Verträglichkeit bey verfchiedenen 
Slaubensbefenntnifien iſt zwar zunächft die Frucht einer verfländigen Erzie⸗ 
Hung 5 der Einfluß religiöfer Trennungen auf das öffentliche und gefells 
ſchaftliche Leben wird milder mit der Zunahme der Kenntulffe, und bie 
gegenfeitige Achtung wächft mit ben Bortfchritten der ſittlichen Bildung, 
aber Berhältniffe, wie die vorſtehend entwicelten, wirken auch in biefer 
. Beziehung mächtig auf die große Maſſe des Volkes. Jemehr unter einer Regies 
rung, welche jedes Recht gleichmäßig frhübt, die verſchiedenen Blaubensgenofs 
fen ſich auch in Bezug auf die Wohnungen einander nähern, deſto leichter wird 
e6 ber Dernunft, ungerechte Vorurtheile auszurotten und Ginigfeit im Leben 
bey Verſchiedenheit im Glauben zu fchaffen.” (6. 7%.) 


Anz. üb.: Hoffmann's Statiftif d. preuß. Staates. 7 


S. 80. »Da die Mennoniten eine der wichtigften Pflichten gegen ben 
Staat , die Leiftung von Kriegsdienften verweigern zu müflen glauben, fo 
haben ihnen auch nicht alle Rechte der Cinwohner bewilligt werben Fönnen, 
welche diefe Pflichten erfüllen. Gin Staat, welcher ganz aus Mennoniten 
befteht, würbe feine Kriegsmacht halten Binnen, und folglich völlig wehrlos 
gegen Angriffe von Außen und Meuterey von Innen feyn. Der Vorwurf 
verſchwindet, daß eine folche Duldung eine Ungerechtigkeit ift, wenn bie 
‚Rennoniten auf eine andere Weife befonders. zu Grhöhung der Staates 
macht beytragen. Diefes ſcheint in der That durch ihre Betriebfamfeit, bes 
fohders in Rückficht der Viehzucht zu gefchehen. Aus diefer Auficht kann 
nur ihre Duldung in einer Fleinen Anzahl gerechtfertigt werben.” 

Bildung und Wohlftand eines Staates find im hohen Maße abhängig 
von der Dertheilung ber feiten Wohnfige feiner Bewohner. Daher and 
die Nachweifungen über die Vertheilung des preußifchen Staates in Ortes 
gemeinben und zwar in Stadt- und Landgemeinden, bie unterſcheidenden 
Kennzeichen beider, die Immebiat: und MediatsStäbte, die Cintheilung 

‘der Stäbte nach der Stabtorbnung und bie Anzahl der darin feßhaften 
Einwohner und ihre Zunahme zu der Geſammtzahl der Ginwohner fehr 
ausführlich folgen (S. 93 —114). Diefem ſchließen fich die ‚gewerblichen 
Berhältniffe der Bevölkerung an. „Der Erfolg aller gewerblichen Thätige 
feit eines Volfes wird beflimmt durch bie Anzahl ber Gewerbetreibeuden, 
und durch die Menge und Befchaffenheit der Arbeit, welche jeder bers 
felben durchfchnittlich im Laufe des Jahres verrichtet.” Tabellenwerfe füns 
nen wohl die Anzahl der Gewerbetreibenden, eingetheilt nach ben verfchies 
benen Befchäftigungen angeben, aber die Menge und Befchaffenheit ber 
Arbeit, welche fie liefern, iſt nicht eben fo Leicht in überficgtlichen Zahlen 
barzuftellen. Daher bleiben Ueberfichten der Gewerbfamfeit eines Volkes in 
ber Regel fehr unvollfommen, vergebens fucht man durch ‚ein raſtloſes 
Aufhänfen von Nachrichten ein Panorama ber gewerblichen Thätigfelt dar⸗ 
zuftellen. Nur die Betrachtung einzelner, befonders überfehbarer und ers 
heblicher Verhaͤltniſſe kann auf biefem Felde Ichrreih werben. Die Ges 
werbstabellen geben mannigfaltigen Stoff zu folgen Betrachtungen, wels 
her jedoch mit großer Vorficht auszuwählen iſt. 

Don diefem Gefichtspuncte müſſen auch die gegebenen Ueberfichten über 
bie Anzahl und Vertheilung berjenigen Berfonen, welche ſich mit ſolchen 
Handwerken befchäftigen, die gewöhnlich nicht fabriksmäßig betrie⸗ 
ben werben, bie Weberey, nebſt der Vorbereitung des Materials bazu 
durch Spinnen, die Verhältniffe, welche daraus entfichen, die Bergleis 
hung der Wirkungen der Mafchinen- und Handfpinnerey, Folgen, welche 
daraus entjichen, bie Handelsgewerbe und bie allgemeine Ueherſicht bers 
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ſelben nach ber Gewerbstabelle für 1837 u. f. w. von Seite 11% bis 203 


beurtheilt werben. Sie enthalten bey dem Umfiande, baß die gegebenen 
Zahlen mit ver Würdigung der durch fie Hervorgegangenen Wirkungen auf 
die mannigfaltigfte und zugleich fehr belehrende Weife gegeben werben, ben- 
noch Stoff genug, um bie gewerblichen Berhältuifie des preußifchen Stans 
tes richtig beurtheilen zu koͤnnen. Wenigftens von beu vielen flatiftifchen 
Werken, bie mir befaunt find, hat auch noch Feines biefen Begenfland 
mit dieſer Umficht darzuftellen verfucht. Da der würbige Verfaſſer biefer 


‚Schrift ſelbſt bemerkt, daß ſich Hierin nichts Volftäudiges und Erfchöpfens 


bes leiten laſſe, fo Hat er doch in dem vorliegenden mehr geleiftet, als alle 
feine Vorgänger, unb wir wieberholen nur, baß ber greife Hoffuiann ein 
NMuſterwerk bargedothen, an dem man lernen Tann, was eine Ratiftifche 
Darftellung feyn fol, um Werth zu haben. 

Das bey weitem nützlichſte und unentbehrlichfte aller Gewerbe beftcht 
in der Benutzung des Bodens, um baraus bie Bebürfnifie des menfchlichen 
Lebens zu ‚gewinnen. Der bey weiten größte Theil ber Gewaͤchſe, wird 
bem Menſchen nur baburch nützlich, daß er Thiere nährt, bie mannig- 
faltigen menſchlichen Zwecken dienen. Daher finden wir auch auf ber 
Seite 203 „allgemeine Bemerkungen über das Verhältuig der Viehzucht 
zu der DBenupung des Bodens. Da e6 aber bey ber Beurtheilung bes 
Zuſtandes der Viehzucht nicht allein auf bie Zahl, fondern auch auf bie 
Beſchaffenheit der Thiere ankommt, und bie Viehſtandstabellen, verbunden 
mit Leicht anzuftelleuden Beobachtungen immer noch einen fihern Anhalt 
zur Beurtheilung ber wirthfchaftlichen DBerhältniffe geben, fo werben fols 
gende Puncte hier näher noch beſprochen: Pferdeſtand, Minbvich, und 
zwar: Milchnutzung, Pleifhnugung, Nugung der Ochſen zum Pflägen 
und zu Wirtbfchaftsfuhren, mit Bezug auf bie ähnlichen Dienfle ber 
Pferde; Schafzucht, Wollnutzung barans, desgleichen Fleifhungungs Zies 
genzuchtz Schweinezucht; Weberficht der Verſorgung mit Fleiſch durch die 
inlaͤndiſche Viehzucht (S. 204. 225). 

Zum Schluſſe folgt die ſchon erwähnte Ueberſicht ber Bevoͤllerung und 
des Vishflandes aus den zu Ende des Jahres 1837 aufgenommenen flatiftis 
fen ® Tabellen. Sie wird einerfeits zur Erläuterung eines großen Theile 
der angeführten Betrachtungen, und andererſeits auch unabhängig davon 
als ein Repertorium zum Nachſchlagen für Geſchaͤftsmaͤnner dienen, welche 
ſich ſchnell für einzelne Städte, Kreife oder Regierungsbezirke von den vor⸗ 
erwähnten ſtaatswirlhſchaftlich befonders wichtigen Verhaͤltniſſen unters 
richten wollen. 

Diefe mit Umſicht and ſeltenem Fleiße gegebene Darfellung über bie 
Devöltezung des preußiſchen Staates, welche ben Anſprüchen genügt, bie 
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man an Werke der Art zu flellen berechtigt iſt, gibt einew neuen Beweis 
von tiefen, ſtatiſtiſchen und ftaatewirthichaftlichen Kenntniffen bes vielfech 
hochgefhägten greifen Verfaſſers. Wir fhließen die Anzeige dieſes intereſ⸗ 
fanten Werkes mit der Ueberzeugung, daß es immer als ein Mufter für 
ſtatiſtiſche Darſtellung wird angeſehen werden. 
Drud und Ausſtattung entſprechen ganz dem Juhalte bes Werkes. 
Dr. Becher. 


mM, 





Sortfeßung der Geſetzchronik. 


127. 


Kreisfchreiben des k. E galizifchen Landbesguberniums 
vom 4. May 1840. 


Neue Beflimmungen über die Borgung ber Derzehrungsfieuer von ber Er⸗ 
zeugung gebrannter geiſtiger Flüſſigkeiten. Ä 


Die hohe E. k. allgemeine Hoffammer hai 'mit Decreten vom 11. th. 
ceomber 1889, Zahl 49,551 und vom 5. Hornung 1830, Zahl 8216 feR- 
baß 
Bi den propinationsberechtigten Branntweinerzeugern, welche über bie 
nach $. 9 des Kreisſchreibens vom 8. October 1885, Zahl 60,081 Statt 
findende Borgung ber "allgemeinen Verzehrungoſteuer von ben erzen 
ebrannten geifiigen Fluͤfſigkeiten um eine weitere Borgung, nach ben Des 
——* bes 9. 13 des erwähnten Kreisfihreibens anſnchen, "biefelbe 
unter den Bedingungen, welche rückfichtlich der Gutspächter mit dem Kreis⸗ 
fegreiben vom 13. December 1835, Zahl 75,881 vorgefchrieben wurben, 
jugeflanden werben fünne, 

2. $i jeder Cimer Branatwein, weldger An Sicherſtellung der ge 
borgten Steuer in aͤmtliche Berwahrung oder Mitſperre genommen wird, 
zur Dedung eines Betrages zu bieuen, welchem bie Gieuer entſpricht, die 
nach dem Kreisfchreiben vom 4. September 1835, Zahl 83,37% mit 8 fl. 
vom Gimer 2Ogrädigen Brannitweins entfällt. 

8. Die Borgungen bürfen nicht auf länger als ein Jahr, vom dem 
Seitpuncte an, eritrerft werben, an welchem die Steuer eigentlich zu ent⸗ 
richten geiwefen wäre. 

2. Bird der zur Sicherheit der Borgungen unter ämtlicher Mitfperre 
gehaltene Branniwein, in den Fällen, wo wegen Nichtzuhaltung ber Bor⸗ 
gungstermine, zur Veräußerung desſelben gejchritten werben muß, unmits 
tefbar von ber Sefällsbehörbe, auf die im s. 30 bes Kreisfchreibene vom 
5. October 1835, Zahl 60,081 (für bie in ämtliche Berwahrung ibergebes 
nen geiftigen Flüſſigkeiten) vorgefchriebene Art feilgebothen werden. 

teß wird mit dem Beifabe zur allgemeinen Reantnig gebracht, daß 
bie Sefaͤlls⸗Bezirkobehoͤrden angewleſen find, denjenigen propinationebe⸗ 
rechtigten Branntweinerzeugern, welche [don iu der S adung bez Boys 
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ung bis zur Ausfellerung flehen, biefe auf ein Jahr, gegen bem zuzuge- 
k ‚ baß fich eine der geborgten Steuer ,,, nach ben gegenwärtigen Be⸗ 
Rimmsungen eutfprechende Menge Branntwein in ber Mitfperre befinde, 
hr biefem Ende wird gefällsämtlicher Seite der Inftand und die Grab: 
hältigkeit des in der Mitfverre befindlichen Branntweines aufgenommen, 
hievon nur jene Menge, welche nach ber gegenwärtigen Beflimmung zur 
Dedung der fchon fälligen, jebuch wegen ber zugeflanbenen Borgung 
nicht berichtigten Steuer nothiwendig ift, wenn von der Partey ein Hierzu 
eeignetes Locale nach den Belimmungen bes $. 13 Abſatz 2 des Kreis⸗ 
—** vom 8. October 1835, Zahl 60,081 eingeräumt wurde, in bie 
Sperre genommen, und zur Entrichlung der, auf dieſem Wege ficherge: 
ſtellten Steuer cine vom Tage der Uebernahme in bie Sperre zu rechnende 
Jahresfriſt feſtgeſezt, der übrige Branntweinvorrath aber der Partey freys 
gelafien werden, °:: : u 


128. 


Kundmachung bes E. F, galizifhen Landesguberniums vom 
8. May 1830 


In Betreff der Schlachtvichmärkte in Kenty. 


Die k. k. Hoffanzley Hat mit bem Decrete vom 80. December 1885, 
3. 98,488, bewilligt, baß in ber im. Wabowiger Kreife gelegenen Stapt 
Kenty am Montage einer jeben Woche bes ganzen Jahres, infofern auf 
biefen Tag nicht ein gebothener Feyertag faͤllt, Schlachtviehmärfte abges 
werben, 


Zur Emporbringung dieſer Märkte und zur größeren Bequemlichkeit 

bes Publikums werben unter Binem Verfügungen getroffen, daß in Kenty 
ein eigenes Markigericht errichtet, und eime ordentliche Bichbefchau einges 

. führt werde, welches hiermit zur allgemeinen Keuntniß gebracht wird. 


129. 


Hoftammerbecret vom 8. May 4840, 3. 10,161 (Eurrende ber 
k. k. ob der ennfifhen Landesregierung vom 16., und bes 
k.k. illyriſchen Onberniume vom 19. Juny 1820). 


Cine Aenderung im Wegmanth⸗Normative betreffend. 


Bey den vielen Zweifeln und Anfragen, welche die gegenwärlige Ab⸗ 
faffung des Ahfapes r. $.%, des hohen Wegmauthnormativs vom 17. May 
4881 veranlaßt hat, fant die hohe k. F. allgemeine Hoffammer im Gins 
verlänbnig mit ber E. E. Hoffammer in Münzs und Bergweſen, benfelben 

dermaßen abzuänbern: „r. Alle Fuhren, mittelft welcher rohe Mates 
em zum B der Bearbeitung, ober Brennftoffe für montaniftifchs 
comceffionirte Werke, benfelben zugeführt werben, im Orte, wo ber Schrans 
ken ſich befindet, aber nicht außer benfelben.? Bon biefer an bie Stelle des 
$. & lit. v. der Borfehrift vom 17. May 1821 getretenen Behimmung, 
werben die Werke, weldye von diefer Mauthfreyheit Gebrauch zu machen 
in ver Lage find, mit dem Bedenten verfländigt, daß ſolche von ber naͤch⸗ 
Ren Bachiperiohe an zur Richtſchuur zu bienen Bat, 
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180, 
KRundmahnng ber f, UHR dofpohverwaltung vom. 


Diefe Kundmachung euthält bie Beſtimmungen über das Maß der Beſbi⸗ 
derungszeit fire die conriermäßig und mit gewöhnlicher Ertrapofls 
Reifenden auf ber Poſtſraße zwiſchen Brünn und Brody (Best. N. 
96 dieſer Geſetzchronik). 


Schließlich wird darin nur noch bemerkt, daß wärtig vie * 
mit dem Stundenpaſſe nach den ss. 58 bis 87 det —— ſur & 
ſende bereits auf den Poſtſtra 
I, zwiſchen Wien und Dre, ‚ und zwar ſowohl nn 
a) über Iglau, als a 
b) über —** 2 
II. Swifchen Wien und Linz. ze 
III. Zwiſchen Wien und Trieſt. 3 6 
EV. Zwiſchen Wien und Brody, und war - en 


a) über Myslenice, 0 Be 
b) über Neus Sander und Sambor, und 7267 
ce) über Podgorze. i 
V. Zwiſchen Bien und Brag, und zwar: - U 


a) über —2 und Koͤniggraͤtz. 

b) über Hohenmanth und Czaslan, a Fasz 

e) über Röriggräß and Czaslau, und z Bun x 

ww über Iglau, endlich 

Yu nt rag und nd bohmiſchen Gurorten, als da RR Eh 

bab, Tepl 6, Franzensbad und Marienbad: eingeleitet ifl, und binnen Rus 
zem lombardiſch⸗ venetianifchen Konigreiche eingeführt; und in Des: 
reich bis nad) Braunau und Schaͤrding auegedehni werden wird. 


131. IE 


Hoffammerdecret vom 18.:May 1840, 3. any. (Runbmes- 
Hung dest. £. böhm. Landesgn erniumsnvom 12. Inuyd. Y). 


Definitive Beſtaͤtigung des Commerzial⸗gollamtes im Georgswalbe. 


Mit hohem Hoffammerberrete vom 18. May 1840 wurbe bas Dieher 
ae ori beftellte Gommergals Bollamt im Georgewalde befinitin ‚ber 
Ratigt, und bemfelben zugleich die Grmägtigung: zur Ein; angsverzollang 
aumwollgarne bie zu einer Menge von, ein Hundert Pfund velafen. 


132. 


Kuntmagung ber. k. 05 der ennſiſchen Bandeoregierung 
vom 48. May 1880. 


Diefe Runbmadjung enipäl eine Ueberſicht ber in ben Graͤnzb 
bes Iuns und Haus eifed, dann bes Galzburgerfreifes zu ben 
bandlungen der Waaren⸗ Gontrolle ermächtigten Aemter, unb bes denfels ., 
ben zugewieſenen örtlichen —— in Bollziehung ver Zoll⸗ ud... 
Staats + Monopols s Arbnung ua ngamelk dee $$.. 173 und 1725. ber. 
Vorſchriſt vom 81. Jänner 1886. | 
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188, 


Hofkanglehbeeter von 20. May 1840, 3.19,562 (kundgemacht 
durch die Ländberfiellen: in Defterreich ob ber Cuns am 6, 
in Mähren und Schlefien am 14., in Illyrien am 19% und 
in Steiermark am 20. Juny 1840). 
Betreffend Die zu beobachtenden Vorſichten bey dem Gifthanbel. 
Nach den gepflogenen Erhebungen beftanden Bisher für Die Berfenbung ber 
Gifte in größern Quantitaͤten Feine befonbeen Borfdziften, inbem bie beſtehen⸗ 
ben feplichen Beflinsmeungen fait ausfchließlich nur den Giftverkauf im Elei⸗ 
nen betreffen. Die Art und Weife, wie die Giftförper bisher verjenbei wurden, 
eigt fogar bebeutenbe 3 denn wenn, auch bie in geringere nuenge 
m Handel vorkommenden, beſonders die koftfpieligeren Gifte forgfältig 
Bläfern verpadt wurden, fo find hingegen die in großer Menge verbrauch⸗ 
ten, aber nicht minder gefährlichen @iftlörper, ale z. DB. Arſenik, Mers 
Furialien ac. ıc. in getwößnlichen Fäffern, und keineswegs mit ber 
digen Vorſicht verfendet worden. Die f. E. vereinte Hofkanzley bat nun ihr 
Hauptaugenmerk auf bie forgfältige ‚Derbadung des Giftkoͤrper bey Verſen⸗ 
dungen, um hierdurch jede Verſtaubung und Verſtrenung derſelben zu vers 
Daten gerichtet, und findet bießfalls zur künftigen Kichtſchnur folgende 
orfchriften zu erlafien : Die Verſendung des Giftkörper in größern Quan⸗ 
titäten bat von nun an bloß im, auf deu Inhalt eines: Centners Arfenik bes 
zechneten Faͤßchen Statt zu finden. Dieſe Bäßchen find von etwas Aärkerem 
weichen Holze anzufertigen, mit wenigfiens zwölf mittelft guier Rägel bes 
feRigten hölzernen Reifen zu befchlagen, imnendig quer mit einer nicht 
ben Leinwand, une dann mit Rufen Gchreibyapier gut ausziefles 
bey. obere auch auf eben dieſe Art igwendig beklebte Boden iR: nit 
wie gewöhnlich. mitiel Abnahme einiger Reifen einzufügen, weil babundp. 
bie innere Auskl wieder zerrifien würbes ſondern berfelbe iR is den 
eigens angefertigten Balz einzupafien, die Fugen find mit einem aus einem 
Gemiſche von leimdicden Terpentin und Gägefpänen angefertigten Kitt auss 
aftreichen, und mit einem Ginlegreife zn befefligen, welcher mit einigen 
ägeln verwahrt und auch mit eben dieſem Kite verfirichen werben muß. 
Das Faßchen iſt von anßen mit der Aufſchrift »Gift⸗ zu bezeichnen. 


184. 


| Kuubmedgung her £; 1. eb der ennuſiſchon Landesregierung 
. vom Bi. May: 1840, 
Das Tragen ſpitziger Mefler betreffend. 

Es wird Hiermit zur nöthigen Wiſſenſchaft und Darnachachtung bekannt 
gegeben, daß in Folge Eutfchliegung ber k. Regierung von Oberbaiern vom 
6. October 1839 das Tragen von ben im Griffe feſtſtehenden fripigen Reb. 
fern , welche gewöhnlich als Beſteckmeſſer in einer offenen Seitentaſche au 
den Beinkleidern gefra en werben, fo wie biejeuigen Schnappiuefler, welche 

ever feſtgehalten werben, in Zukunft allgemein und 
nöbefondere bey dem Befnche von Wirkhehäufern, Tanzmnfifen, öffentib- 
hen Iufommenfünften und Belnfligungen, Jahrmärkten, Pferderennen sr. 
Den Herfan ee, weite feier Wifer Jar Ausköung Ihrer Gcherde, ober 
nen ein, ur ’ 
{R Bolge ihres Werufes bebärfen, mie Diepger, Rorhmedher, Buhrienke, 
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Jäger x., aber auch nur in fo lange, als fie ihrem Gewerbe ober ‚Berufe 
nachgehen, dann bey Reifenden während ihrer Reiſez bey dem Befuche von 
öffentlichen Zufammenfünften, dann auf Tanzplägen sc. findet aud bey 
diefen Berfonen obiges Verboth volllommene Anwendung. Bon ber Beobach⸗ 
tung biefer Berorbnung find bie Fremden und Auswärtigen nicht ansges- 
ſchloſſen. 


135. 
Currende bes Ef. iIpeifgen @uberntums vom 29. Ray . 


ung b Einkehr⸗, Schank⸗ und Kaffehs 
geſanmenßellung t oralen afchWither zu 


Das Buberninm findet fi durch mannigfache Aniäffe beinagen , bie 
von Cinkehr⸗, Schanks und Kaffeh⸗Wirthen zu beobachtenden Vorſchriften 
zur leichteren Ucberficht in den beufolgenden Zufammenflellungen u ver⸗ 
öffentlichen. Die darin enthaltenen Anordnungen find größteniheils im 
Strafgeſetze oder in einzelnen befondereh Beftimmungen wieberholt fund 
gemacht worben. Gegen bießfällige Uebertretungen find bie b 
Normen nach ihrem Wortlaute und mit ihrer Strafbemeffung, wo eine 
foldge vorgezeichnet iſt, anzuwenden. Für Fälle, wo bie © 
bisher mangelte, oder für welche ungeachtet. der einleuchtenden An ; 
und Strafbarkeit bisher. noch nicht ausbradlich vorgefehen worben it, wer⸗ 
den die Strafen in der beyliegenben Iufammenflellung feitgefegt. Die Bars 
teyen werben zur genauen Befolgung, bie politifchen Behörden m ſtren⸗ 
gen Handhabung dieſer, aus oͤffentlichen Rückſichten fo wichtigen Vorſchrif⸗ 
ten aufgeforbert. 

Vorſchrift 

für Einkehrwirthshäuſer. J. Fremben⸗Aufnahme. 

4. Jeder zur Fremdenbeherbergung berechtigke Gaſtwirth in: ben beibden 
Provinzialhauptſtaͤdten, in den Kreisorten und im ben au ben Commerzial⸗ 
ſiraßen liegenden Stäbten und Märkten iſt verpflichtet, ven Fremden, welche 
über Nacht verbleiben, den Meldzettel zur Ausfiallung vorzulegen und die 
Anzeige in ben Provinzialhauptflädten täglich bis 9 früh an bie  £ 
Bolizenbehörben, auf dem Lande aber laͤngſtens binnen 24 Stunden en bie: 
Gemeinberichter, im Sipe der Bezirksobrigkeit aber an die 
Teiten zu erflatien. 3, Sollte ein Fremder die: Yusfüllung des 6: 
verweigern, fo ift bieß fogleich bey ben genannuten Behörden wtäuhlkh au⸗ 
zugeigen, 8. Diefe Behörben find auch unverweils in Kenntniß zu fepen, 
* * ein paßloſes ober verdaͤchtiges Individuum im Gaſthanfe aufhal⸗ 

ollie. 

II Bewirtänung. j 
4, Seber Gaſtwirth in den größeren infehriwirihshäufern der 
vinzialhauptſtadt Laibach und der Stabt lagenhrt | bunden, 8 
von ber Bezirksobrigkeit gefertigten Tariff über die Preiſe der Mohnun 
ber Beleuchtung und Beheizung, der Ställe, Wagenſtäͤhide, ber Hafer, 
Hru: und Strob- Portionen zu halten, dann pinen nur von {hm ſelbſt uns 
tergeichneten Speifes und Getränte Tarif, in ber erforberliden Anzahl 
von Sremplaren tägHık in dem Baflzimmern aufzulegen. Die erfigenamus 
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ten — find von den politiſchen Obrigleiten Halbjährig zu kontrolliren, 
wobey Rüdficht auf Ortes und Zeitverhältnife auffallende Mipfände: 
" Beige Hub. Hinfichtlich der zweyten Tariffe Reht es ben Wirthen 
B Vie Breife der Epeifen and Getränke täglich nach eigenem Ermefim 
eniafepen und zu verändern, doch werben vorfommende Beſchwerden wer 
en Uel ng fummariſch unterfucht umd nach Befund beftraj 
Ueberhaltung [ummarifd) unterfugit um nad) Befund beftraft; tm ben 
einern @infehriwirthehäufern in ben zweh genannten Städten, dann in 
allen Qintehrwirtjehäufeen auf dem Lande, d. i. außer den Bezeidhneten 
amep, Stäbten, genüget ber SpeifesTariff in der Ark, daß nur Die Gate 
Hung der Gpelfe, ober des Gettänfes fammt dem’ Breife angejeigt werbez 
B. eine Portion Gemüfe, gefottenes Fleiſch, Braten zc. 3. Beim Ans: 
fe ber, gewöhnlichen Getränfgattungen ift ſich zimentirter Sefäpe in 
;ebienen. dremde Weine find Yroon ausgenommen. Inlandiſche Beine 
vorzüglicgerer Dualität, auch Viergattungen konnen zwar in verfiegelten 
ober verpichten Vonteillen und Krhgen aufbewahrt und den Bäften vorges 
feßt werden, doch iſt im PreiösTariffe immer ber Inhalt diefer Gefäße 
nach dem inlänbifchen Getränfmaße und deſſen Aötheilungen, als Kalbe 
maß, Geitel und Halbfeitel anpugeben. 8. Mile Gefäße, In denen genieße 
bare "Gegenftänbe zubereitet ‚oder hufbewahrt werden, müfen nad) ihrer 
Beftjaffenheit gut verzinnt ober glafet ſeyn, und immer in foldem Stande 
erhalten werden. Alle für die Gefundheit [häblicken Verfälfchungen ber 
Speifenund Getränfe find zu unterfaflen. Stenfgefegbuch II. Theil, $$. 188, 
487 und 158. Auch andere offenbar gefunbheitöfchädlicye, ober auffallend unzein- 
Tide etelhafte Zubereitungen von Epeifen und Wetränfen unterliegen ber Bes 
frafung, worunter auch die im 9. 168 bes IL. Theils des Gtrafgefehes were 
pene@tketogung von niit vorffeftmäßig —— 
IL. Sausauffigt 
A. 4. In den Jedermann geöffneten Schanf: und Speiſezimmern, fo 
wie in ben Gärten, barf im ben’ ProvinzialeDaupfftäbten nach eilf Uhr, in 
den übrigen Orten nach eh uhr Nachts, Niemanden Speife noch Trank 
verabfolgt werben; eine & mde nach diefer Zeit niüffen die Rocalitäten ges 
und von @äßen geräumt feyn. Diefes Werboth hat jedoch Feinen 
auf eifende, wide na) der Poli; ide anfommen, indem dies 
felben ohne Anſtand in ben gewöhnlichen Speifegimmern bewirthet werden 
Ibumen. Anf dem fladjen Lande barf au) an Sonn: und Beyertagen, wähs 
rend ber vore nnd nachmittagige Bottesdienft im Orte gehalten wird, Ries 
manden Speiſe und Tran verabfolgt werden, 2. —ã durfen im 
den BrovinzlalsBauptfäbten mug mit Betoilligung und "Morwiffen ber Pos 
ff de, in ben übrigen Orten der politifcken Obrigkeit unter ben befonberm 
g Bebtngungen abgehalten werben. (Gubernialcurrende vom 81.May 
1887, :3ahl 11,457). 8. Spielen verbothener Spiele, fo wie das vorfchrift⸗ 
mihrige Spielen bes ‚Dienfgefinbes und der Hanbiverfögefellen iſt vom Wirte 
ober deſſen Dienfiperfonale zu verhindern, Im alle der Widerſehlichteit 
find die Spieler der politiſchen Dbrigfeit, wo «6 möglich if, unverweilt, 
fonft längftens Tags darauf anzuzeigen. Der Kellner oder Marqueur, ber 
die Angel e von foldiem Spiele feinem Herrn, und in been Abweſenheit 
der Behörde yır machen unterläßt, iR mit Nrref don einem DI zu brep 
Tagen zu Bernafen, ohne daß jeboch das Verfahren gegen feinen Dienfs 
jeher Hierdurch aufgehoben wäre, ‚Der — „ber. verbothenes Spiel in 
Pie Haufe duldet, Begeht eine ſchwere Poligenübertretung. 
Spiele find nz unter Bedhartung ber befannten —2 belligung 
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bee Sonn⸗ unb Feyertage zu geſtatten. &. Unfittlicher Unterfchleif iR hint⸗ 
anjuhalten (Strafgefegbych EI. Zeil, $- 260). Serumgiehende Mufifauten, 
die nicht gem Tanze, fordern zur —— der fipenden Gäfle aufſpielen, 
Bad um Vorweiſung der Päfle und obrigkeitlichen Erlaubnißſcheine auz 
ben, und falle fie derley nicht befigen, ohne weiters abzuſchaffen. Das 
Binausbegleiten der Säfte mit Mufik bleibt unter allen Umftänden' verbos 
then. 5. Bettler find aus den Gaftbäufern zu entfernen; im Balle des öftern 
Erſcheinens, der politiſchen Obrigfeit anzuzeigen. 

B. 1. Der VBanftand ber Gaſthaͤnſer und deren Mebengebänbe if 
inſoweit ein Gegenſtand ber obrigfeltlichen Obforge, daß bie Sicherheit ber 
Beſucher dadurch nicht gefährbet wird. 2ocalitäten, d. i. ech! ganze 
Gebäude als auch einzelne Veſtandtheile berfelben, bie wegen Feueregefahr 
ind Befunbheiterüdfichten ober fonft für bie korverliche Sicherheit bedenk, 
Eich ſcheinen, find umzuflalten, aber von ber Berwendung für Säfte aus⸗ 
— 58— Auch die Cinfahrten ſind gefahrlos perzuße en. Die Unter 

ng diefer Vorſchriften iR firafbar. 3. Ebenſo ift einc, auffallende 
laſſigkeit und Unaufmerkſamkeit von Seite des Gaſthausperſonales verras 
thenbe Unreinlichkeit der Gemächer, Abtritte, der Küchen, ber Betten, 
bes Geſchirres und der Wäfche firafbar, wenn fie fo weit geht, daß dom 
Seite eines Gaſtes Darüber Beſchwerde geführt, ober bie Behörde ſonſt 
was immer für einem Wege davon in Kenninif gefept wird. Der Wirth . 
bat auch für. die angemefjene Beleuchtung ber zur allgemeinen Berägung 
der Gaͤſte gewidmeten Rocalitäten, als: ngang, Borhaus, Treppen. f.w. 

forgen. 8. Insbefondere haben fich die Gaſtwirthe, wa die Eilw 
—** ober Abendeſſen eilkehren, oder wo das Bintreffen einer rat⸗ 
eilfuht auf Berlangen der Bartey vorläufig von der Poſtbehörde an 
wurde, hinſichtlich der für die Reiſenden bereit zu haltenden Speifegimmer 
genau nad) ben mit ber k. k. Ober: Pofverwaltung eitgegangenen (Bonteacs 
ten m benehmen. &. Die Aufſtellung von Wägen vor den Häufern, woburd 
bie koͤrverliche Sicherheit gefährdet, oder die Paſſage gehemmt wird, ift 
verbothen, unb wird deßhalb die Vorfchrift der Bubernial-Gurrende vom 
27. März 1834, Zahl 598%, erneuert. Bey ben an erlaubten Orten ſtehen⸗ 
ben Wägen find bey eintretender Dunkelheit Laternen asbegknden (Strafe 
gefe JE. Theil, 56. 17%, 175, 176 und 177). 5. Fur die Vefol⸗ 
gung aller biefer — 3* — haftet der Wirth, oder deſſen Gewerbführer, 
oßue daß ſich mit ber Fahrlaͤſſigkeit des Geſindes entſchuldigt werden bixfte, 
Die Genannten haften andy fur alle Unvorſichtigkeiten des Geſtades in 
De Beziehung, wie andere Hausvaͤter. Sie haben den Wech⸗ 

bes Dienfiperfonales orbunugemäßig, wie jeber Dieufigeber anzumelden, 
und werden insbefondere aufmerkfam gemacht, bag fle für ungen 
ober fonftigen Schaden, den Meijende durch das Wirthohausgeſinde erleiden, 
nad) Anordnung der $$. 970 und 1816 bes bürger! Geſetzbuches vers 
antworilich find. 


IV. Strafen 


b 

Wieverholungsfällen mit 10 3. Iusbefondere 
erwieſene —— —— die ſich er ae Sekrun —æ 
dem Erſatze am die übervortheilte Partey nach Maßgabe des Beirages 
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der beabfichtigten Mebervortheilung mit einer Gelbfirafe von 2 bie SO fl., 
in wieberholten beträchtlichen Faͤllen bis 100 fl. zu belegen. Bey befonders 
grellen, ſehr bebeutenden Ueberhaltungen Tann die Geldſtrafe auf einen. 
noch höheren, ber Weberhaltungsfumme gleichfommenden Betrag bemeſſen 


V. Verfahren. 


1. Die Unterſuchung und Beſtrafung aller hier verpönten Hanbluns 
gen und Unterlaffungen Rest in der Stadt Laibach der PoligeysDirertion, 
ber Stabt Klagenfurt dem Polizey⸗Commiſſariate mit dem Recurszuge 
an das Gubernium zu, mit Ausnahme jedoch derjenigen Fälle, weide 
fh zu ſchweren Polizeyübertretungen qualificiren, und nicht burch das Hohe 
Hoflanzlegberret vom 30. September 1806 ben Polizenftellen zugewieſen 
find, fondern nad) dem II. Theile des Strafgefeßes vor bie Lo örbe 
gehören. In allen übrigen Städten und Orten find die Bezirkschrigteiten 
e Juſtanz, von denen bie.Recurfe an die Kreisämter, und im weiteren 
Zuge an das Gubernium gehen. Da wo Feine Bezirfsobrigkeit im Orte ift, 
Tann die augenblidliche Slfe bey dem Gemeinderichter gefucht werben. 
8. Die bezeichneten Behörden haben auf ‘jede fehriftliche oder mündliche 
— einzuſchreiten, und ſich außerdem von der Befolgung der vorſtehen⸗ 
deu Anordnungen durch ihr untergebenes Perfouale öfters zu überzeugen. 
8. Den Wirthen und Gewerbsführern wird daher erinnert, den in Amts, 
lichen Aufteage bey ihnen erfcheinenden Individuen zur Dermeibung ber 
‚auf Widerfeplichkeit gegen obeigfeikche Beamte und Diener geſetz⸗ 
ten Strafen Folge zu leiften. &. Diefe Vorſchrift ift de Vermeidung eines 
Bönals von 2 bis‘5 fl. C. M. in. einem oder nach Erforderniß und Yeurs 
theilung der Behörde, in mehreren Gaftzimmern zu Jedermanns Einficht 
anzu und angeheftet zu erhalten. — 


VBorfhrife 
für Schanfs und Kaffehhäufer. 


I. 1. Jeder Schank⸗ und Kaffehhausinhaber ift verbunden, einen von 
ihm unterfertigten Tarif über die Preife der Speifen, Getränke und Ers 
friſchungen, der Beleuchtung. und der Spielpartien in den Schanfzinmern 
anzuheften. Die Beflimmung ber Breife, welche die Schanfwirtge nur nach 
der Gattung der Speifen zc., 3. B. eine Portion gefottenes Fleiſch, eine 
an raten, Bemüfe ac. anzugeben haben, iſt dem Wirthe überlafien, 

och werden vorlommenbe Beſchwerden wegen. Ueberheltungen unterſucht 
und nach Befund beſtraft. 2. Beym Ausſchanke des Weines, Bieres und 
Branutweines ift fich zimentirter Gefäße zu bedienen; fremde Weine und 
fine Liqueure find Hiervon ausgenommen. Inlaͤndiſche Weine vorzüglicher 
alität, auch Biergattungen, fünnen zwar in verfiegelten oder verpichten 
Bouteillen und Krügen aufbewahrt und den Gäften vorgefeßt werben, doch ift 
im Breistariffe immer der Inhalt diefer Gefäße nach dem inländifchen Ge⸗ 
traͤnkmaße und befien Abtheilungen, als: Halbmaß, Geitel und Halbfeitel, 
anzugeben. 3. Alle Gefäße, in denen genießbare Gegenſtaͤnde zubereitet 
ober aufbewahrt werben, müſſen nach ihrer Befchaffenheit gut verziunt 
ober glaflrt feyn, und immer in folddem Stande erhalten werden. 8. Alle 
für die Geſundheit möglicher Weife ſchädlichen Verfälfchungen ber Speifen 
und Getränke find zu unterlaffen (Strafgeſetzbuch II. Theil, 66. 156, 157 
4158). 5. Auch andere offenbar gefundheitfchäbliche, ober auffallend 


id 
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unreinlide, efelhafte Zubereitungen von Speiſen und Getraͤnken nuterlies 
gen ber Beftrafung, worunter auch bie im 9. 159 bes II. Theile des Strafe 
— ende uskochung von nicht vorſchriftmaͤßig beſchautem Fleiſche 
zu n iſt. 
IT. 1. Jeder Gewerbsmann hat ſich ſtrenge an die Graͤnzen feines Bes 
fugniffes zu halten. Der zur Beherbergung nicht berechtigte Schank⸗ ober 
Kaffehwirth begeht, wenn er einem Fremden über Nacht Unterfunft gibs, 
eine ſchwere Polizeyübertretung nach dem $. 78 des II. Theiled des Strafe 
geſetzes. 3. In den Provinzialsfsıuptftädten darf. nach 11 Uhr, in ber 
übrigen Orten nach 10 Uhr Niemanden Speife und Trank verabfolgt, noch 
ein Spiel geftattet werben. Eine Stunde nad) diefer Zeit müflen die Gaſt⸗ 
zimmer gefehloffen, und von Bäften geräumt feyn. 8. Die Benützung abs 
gelegener Gaſtzimmer, deren Widmung zu biefem Iwede ber Obrigkeit 
verborgen wird, ift verbothen. &. Tanzmufifen dürfen in ben Provinzials 
Hauptſtädten nur mit Bewilligung nud Borwißfen ber Polizeybehoͤrde, in 
den —5 Orten ber politiſchen Obrigkeit unter den befonberem gefe 
Gen Bebingungen abgehalten werden (Bubernials@urrende vom 81. 
1887, Zahl 11357). 5. Das Spielen verboihener Spiele, fo wie das 
vorfhriftwidrige Spielen des Dienfigefindes und der Handwerksgeſellen 
iM vom Wirthe oder deſſen Dieniiperfonale zu verhindernz im Yalle ber 
Wiberfeglichkeit find die Spieler der politifchen Obrigfeit, wo es möglich 
iſt unverweilt , fonft längftens Tags darauf amzuzeigen. Der Kellner ober 
Marquent , ber bie Anzeige von ſolchen Spielen feinem Herrn und in befien 
Abwefenheit der Behörde zit machen unterläßt, if mit Arreſt von einem 
bis zu drey Tagen zu beflrafen, ohne baß jedoch das Berfahren gegen 
feinen Dienftgeber hiedurch aufgehoben wäre. Der Wirth, welcher verbothe⸗ 
nes Spiel in feinem Haufe duldet, begehet eine ſchwere Boligepibertzetung. 
Erlaubte Spiele find nur unter Beobachtung ber befannten —— 6 
über Heiligung der Sonn⸗ und Feiertage zu geſtatten. 6. Unſtttlicher Unter⸗ 
ſchleif iſt hiutanzuhalten (Strafgeſetzbuch II. Theil, F. 260). Herumzie⸗ 
hende Mufikanten,die nicht zum Tanze, ſondern zur Beluſtigung ber figens 
den Gaſte aufſpielen, find um Vorweiſung ber Paͤſſe und obrigkeitlichen 
Erlaubnißſcheine anzugehen, und fee fie derley nicht befiken, ohne weis 
ters abzufchaffen. Das Hinausbegleiten der Gäfte mit. Mufif bleibt unter 
allen Umftänden verbothen. 7. Bettler find aus den Gafthäufern zu ent⸗ 
fernen, im Falle des öftern Erſcheinens, der politifchen Obrigkeit ans 
nzeigen. . 
e 111. 4. Der Baufland der Schank⸗ und Kaffehhäufer if .in Ay weit 
ein Gegenſtand der obrigfeitlichen Obſorge, daB die Sicherheit der Beſucher 
dadurch nicht gefährdet wird. Localitäten, bie en Fenersgefahr, ane 
Sefundheitsrucfichten, oder fonft für bie förperliche Sicherheit bebenflich 
a ‚find umjufalien. Befonders find die Ringänge gefahrlos herzus 
en. Die Unterlafjung dieſer Vorſchriften iſt ſtrafbar. 2. Eben fo iR eine, 
anffallende „achtüfigfeit und Unaufmerffamfeit des Gaſthausperſonals 
verrathende Unreinlichleit der Gemaächer, Abtritte, Küchen, des eſcitzen 
ſtrafbar, wenn fie fo weit geht; daß von Seite ber Bälle darüber Klage 
geführt ober bie Behörde auß was immer für einem Wege bavon in 
enatnlß gefegt wird. 8. Zür Befolgung aller biefer Vorſchriften Haftet 
der Wirth oder befien Gewerbsführer, ohne daß ſich mit ber Fahrlaͤſſigkeit 
bes Befindes enſchuldigt werben bürfte. Die Benannten haften auch für 
alle’Unvorfichtigkeiten bes Geſindes in feuerpoligeylicher Beziehung, wie . 
a8 ® 
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anbere Hausväter, Sie haben den Wechfel des Dienfiperfonales orbnungd 
ip wie jeber Dienfigeber anzuzeigen. — 
v. 1. Alle deu vorſtehenden Vorſchriften jewibeelanfenben Hanblans 
gen und Unterlafjungen find an und für fi frafbar. Dafern felbe nicht 
nach dem Strafgefeße ober einzelnen gperielien Beſtimmungen, welche hier 
mit Teinestvegs aufgehoben find, zn Behandeln kommen, find fie mit einer 
Gelb firafe von 3 bis Sf, in Wieberholungsfälfen von 10 fl. zu be 
8. Insbefondere find überwiefene Preisüberhaltungen, hie fi nicht als 
Betrug qualificiren, nebft dem Erſate an bie übervortheilte Partey nad 
gabe bes Betrages ber beabfiihtigten Uebervortheilung mit einer Geld⸗ 
afe von2bi610fl., in wieberholten bedeutenden Hallen bis 20 fL. zu belegen. 
V. 4. Die Unterfuhung und Beflrafung aller Hier verpönten Hands 
fangen unb Unterlafjungen fleht in der Stadt Laibach ber Polizeydirection, 
in der Stabt Klagenfurt dem Polizeycommiflariate mit dem Rerurszu 
an das Gubernium iu mit Ausnahme jeboch derjenigen Bälle, tele 
ſich zu fchweren Polizeyübertretungen qualifleiren, und nicht durch das 
Soffanzleybecret vom 80. September 4806 den Belizeyftellen zugewiefen 
find, fondern nach dem II. Theile des Strafgefebes vor die Localbehörbe 
gehören. In allen übrigen Städten und Orten bie BezirfBobrigfeiten 
Inſtanz, von denen bie Recurfe an bie F. k. Kreisämter, und im weis 
teren Zuge an das Bubernium gehen. Da mo Feine Bezirksohrigfeit im 
Orte if, kann die augenblidliche Hülfe bey dem Gemeinderichter gefucht 
wetben. 3. Die bezeichneten Behörden haben auf.jede fchriftliche und mund: 
liche Anzeige einzufchreiten, und fi außerdem von der Befolgung ber vor⸗ 
en Anorbnungen bucch ihr untergebenes Perfonale öfters zu übers 
. 8. Den BWirthen und Gewerbführern wirb daher erinnert, dem im 
—2* Auftrage bey ihnen erſcheinenden Individnen zur Vermeidung 
der ſtrengen, auf Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Beamte und Diener 
gefebten Strafen , Folge zu leiften. 4. Diefe Borfchrift if zur Vermeidung 
eines Bönals von 1 bis 5 fl. C. M. in einem Baflzimmer zu Jedermanns 
Einficht anzubeften und angeheftet zu erhalten. . 


136. 


Kundmachung bes Ef. Lanbesguberniums für Tirol und 
Borarlberg vom 383. May 1810. 

Einverftändlich mit dem großen ftändifchen Ausſchuß⸗Congreſſe findet 
das Gubernium Folgendes zu befimmen: 

I. Der Beytrag aus der Landesmorfchs Goucurrenz wird für hie bey 
Brivaten untergebrachten und von ihnen verpflegten cantonirenden Truppen 
vom 1. May 1830 angefangen von 2 fr. auf 8 ir. C. M. W. W. für jeden 
Mann und Ta echößt, 

II Eben s wird vom nämlichen Zeitpuncte angefangen für die auf 
bem Ma he befindlichen Truppen dem DQuartierträger ber Landesbeyirag 
Ratt mit 4 fe, nun mt 5. C. M. W. W. per Mann’und Tag geleiftel, 

HT. Der Landesbeytrag von 4. kr. BE. M. W. W. per Kopf und 
Tag für die in Oxnaflcafernen untergebrachte Mannfchaft bleibt mit Rüds 
del auf den $. 20 des Marſchconcurrenz⸗ Normale vom 141. July 1838 
unverändert. 

IV. Die übrigen Befimmungen bes Gubernialeirculare vom 25. May 
41888, Mr. 11,856, daß nämlich die auf dem Marſche befinblichen Ttups 
pen am britten Tage nach ihrer Anfunft im Stationsorte mit Cinſchluß 
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bes Anfunftstages als cantonirend betrachtet, und daß für jeden zur Wache 
gehörigen Mann im Sommer 4 Tr. und im Winter 2 Er, bezahlt werben, 
Baben ebenfalls unverändert fortzubeflchen. _ 

V. Bom 1. May 1840 angefangen wirb dem Borfpannsleifter, mit⸗ 
tels Strangenpferden außer ber für ihn nach $. 37 des Marfcheoncurs 
ren3= Normale vom 41. July 4832 entfollenden Gebühr noch eine befons 
dere Vergütung von 5 fr. K. M. W. MW für jedes Strangenpferb und bie 
Meile aus dem allgemeinen aufihconenrzengBonbe vergütet, , 

Diefe Beflimmungen haben bis auf weitere Anorbnung in Wirkſam⸗ 
Seit zu bleiben. ’ 


137. 


Hoffanzleydecret vom 2. Juny 41840, 3. 16,91553 Hoffams 
merbecret vom 8. May 1840, 3. 51,708 (kundgemacht durch 
die Länderjtellen: in Defterreih unter der Enns am 28, 
in Mähren und Schleſien am 2%, in Oeſterreich ob ber 
Erns am 25, in Tirol und in Illyrien am 26., iu Steier⸗ 
mark am 30. Juny und in Böhmen am 6. July 1840). 


Strafbeftimmung für die Uebertretungen bes Verbothes des Hauflrend mit 
Lofen und Gewinftsöbjecten. 


Die k. k. allgemeine Hofkammer hat im Einvernehmen mit der k. k. 
vereinten Hoffanzley ben Beſchluß gefaßt, baß auf die Mebertreiungen des 
Berbothes des Haufirens mit Lofen und Gewinſt⸗Objecten die im $. &54 
bes Gefaͤllsſtrafgeſetzes enthaltene Strafbeflimmung angewendet werben fell, 
wornach für jede folche Uebertretung eine Strafe von zwey bie hundert 
Gulden auszufprechen iſt. | 


138. 
Currende des Ef. illyriſchen Guberniums vom 9. Juny 
41830, 


Berichtigung eines Drudfehlers in ber Gnbernialsurrende vom 14. May 
1840, Zahl 9445 ,. wegen Zimentirung ber Bierfäfler. 

In der Gubernialcurrende vom 1%. May 1840, Zahl 9445 ?), we⸗ 
gen Zimentirung der Bierfäfler, ift der Drudfehler unterlaufen, daß füx 
einen halben Einer die Zimentirung mit 23%, ſtatt mit 21%, nieberöflerr. 
Maß erfcheint, welches dahin zu berichtigen ift, daß ein Bierfaß von einem 
halben Gimer auf 311/, nieberöfterr. Maß zimentirt werben mäffe, 


139. 


Kundmahung bes E. f, Landespräfibiums in Linz vom 
18. Juny 1840. 
Die Zinfenzahlung von den zur Umftaltung in Hoffammer s Obligationen 
überreichten Schulbverfchreibungen ber Salzburger Saubesfaulb bes 
effend. . 
Um den Befißern ber alten Sculbnerfeizeibungen von ben vers 
fhiedenen Abtheilungen der Salzburger Landesſchnld die Umfehung gegen 


3) Mr. 119 diefer Geſetchronik. 


ss. Notizeublati. 


Hofkammer⸗Obligationen fo viel als möglich zu erleichtern, fanb ſich bie 
bobe E. k. allgemeine Hofkammer beſtimmt, zu geſtatten, daß bie Zinfen 
von ben zur Liquidirung überreichten Salzburger Schuldverfehreibungen 
unter ben bisher für diefe- Zinfenzahlung beflehenden Beflimmungen und 
Borfichten von ber k. k. Credits⸗Caſſe zu Salzburg, und zwar bis zum 
@intreffen der neuen für die alten Berfchreibungen ausgeftellten Hofkammer⸗ 
Obligationen fortbezahlt werben dürfen. Diefe Begfinfigung fann von ben 
Barteten auch für ihre bereits überreichten, aber noch nicht umgewechfel: 
ten Salzburger Schuldverfchreibungen in Anfprucd genommen werben. Es 
wird dieß im Nachhange zu der Kundmachung vom 22, July 1887, 
3. 475 &., zu allgemeinen Kenntniß gebracht. 


140, 


Hoflammerbecret vom 81. December 1889, 3. 55156/,.,5 (Ums 
lauffdreiben der f. F. Niederöſterr. vereinten, Gameral: 
- Gefällen⸗Verwaltung vom 31. Jänner 1840). 


Den Stämpel bey Edicten und andern Kunbmachnngen betreffend. 


In Betreff des, von der k. k. oberften Juftizftelle unterm 25. Junius 
1889, Zahl 371%,,0, auf fämmtliche deutſche Provinzen ausgedehnten Ju⸗ 
RigsHofvecretes vom 7. Januuar 1826 (I. ©. ©. 3. 2155), wodurd das 
böhmifche Appellationsgericht im Binvernehmen mit der hohen k. k. allges 
meinen Hoffammer den Auftrag erhielt, die Gerichtsbehörben auf dem 
flayen Lande anzuweifen, daß jedes Öffentlich anzufchlagende Cdiet in der 
Form eines dem Etämpel von fünfzehn Kreuzern unterliegenden Originales 
auszufertigen fey, find von einigen Herrfchaften bie Anfragen gemacht wor: 
ben, ob auch GrundbucssBefigungsnachrichten oder andere ex nexu sub- 
ditelae fließende Anfündigungen, woburd bloß Unterthanen zur Leiftuug 
ihrer Pflichten aufgefordert, und auf beflimmte Zeit vorgeladen werben, 
und zwar alle Gremplare dem Stämpel von 15. Fr. unterliegen, nnd ob 
durch jenes hohe Hofdecret das Hoffammerdecret vom 25. April 1803, zu 
Folge deſſen Kundmachungen von Privatverpachtungen, BVerfleigerungen 
u. dgl., wenn fie nicht im gerichtlichen Executionswege gefchehen, ſtaͤmpel⸗ 
N) Aut und ohne Stämpel ber Zeitung eingerüdt werben fünnen, aufs 
gehoben fey. 

In Folge defien hat die hohe E. k. allgemeine Hofkammer bie f. k. nies 
beröfterreichiiche Landesregierung beauftragt, diefe Anfragen dahin beants 
worten zu laffen, daß das Hofbecret vom 7. Januar 1826 nur die gerichts 
lien Edicte, welche ſchon nach tem allerhöchften Stämpelpatente dem 
Stämpel von 15 fr. unterliegen, zum Gegenftande habe, fich aber nicht 
auf jene Kundmachungen und Nachrichten beziehe, welche nach den beftes 
henden Geſetzen vom Stämpel befreyt find. 


141, | 
Soffammerdecret vom 10. Februar 1840, 3. 215%, Umlauf 


fhreiben der. f. Nieberöfterr. vereinten Gamerals@®efäl: 
lensBerwaltung vom 29. Februar 1840). 


Ueber die Zollbehandlung des Quer⸗Citronen⸗CExtractes. 


Die FF. allgemeine Hofkammer hat Hinfichtlich der Zollbehandlung bes 
Duers@itronens@rtractes au beftimmen geruhet, daß biefer. Farbeſtoff, da 
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berfelbe in dem Zolltariffe nicht genannt, nach dem Abſatze 156, weldjer 
alle in dem Tarife nicht ausdrücklich begeichneten Farben und Farbartifel 
ümfaßt, dem Zolle von 15 fl. für den Gentner Sporco zu unterziehen fey. 


142. 


Hoffammerbeceret vom 11. März 1840, 3. 10%; (Umlauf: 
fhreiben ber kak. Niederöfterr. vereinten Cameral⸗Gefäl⸗e 
len:Berwaltung vom 27. März 1840). 


Ueber den Recurs gegen Straferfenntniffe wegen Dienftvergehen. 


. Da Feine Vorfchrift beſteht, welche ben Rerurfen gegen Straferfennts 
niffe wegen Dienftvergehen eine einhaltende Kraft beylegen würde, fo hat 
bie k. k. allgemeine Hoffammer aus Anlaß einer in diefer Beziehung geftells 
ten Anfrage nicht erforderlich gefunden, eine Friſt feſtzuſetzen, nach deren 
Ablauf.der Recurs gegen ein im Grunde des Amtsunterrichtes für bie aus⸗ 
übenden Aemter gefchöpftes Straferkenntnig nicht mehr eingebracht werben 
darf, und dem Recurfe fein Gehör zu verleihen ift. 


In Abficht auf die — Dienſtvergehen verhaͤngten Geldſtrafen iſt 


zur Erzielung eines übereinſtimmenden Benehmens bloß erforderlich, den 
Zeitraum feſtzuſetzen, nach deſſen — in dem Falle, wo kein Recurs 
eingebracht wurde, die Maßregeln zur Einbringung ber auferlegten Strafe 
zu ergreifen find. ' 
iefer Zeitraum wird mit vier Wochen von dem Zeitpuncde ber Zu⸗ 
flellung des Straferkenntnifies beſtimmt, und ift außer den Fällen, in benen 
Strafaufträge nach dem Hofkammerdecret vom 18. Auguft 1888, Zahl 
18%,,.n, wegen rudfländiger Rechnungseingabe erlafien werben, in bem 
Straferkenntniffe mit dem Beyſatze auszubrüden, baß bie San binnen 
vier Wochen zu leiften, und daß, wenn yor Ablauf diefes Zeitraumes wer 
der biefelbe erfolgt, noch der Recurs an die vorgefehte Behörde eingebracht 
wird, der ausgeſprochene Betrag einzubringen fey. . 

Die nach den Hoffammerderrete vom 2. Januar 1839, Zahl #921%/293;, 
zuläfligen Srifterftredtungen find von dem Ablaufe biefes Zeitraumes nach 
der Zuftellung der erſten Erfenntniffes an, zu rechnen. 


148. 


‚Hoflammerdecret vom 16. März 1810, 3. 592%. (Umlaufs 
fhreiben der E. E Niederöſterr. vereinten Gamerals@es 
0 füllen: Berwaltung vom 21. April 4840). 


Zollbehaudlung der Rafirmeſſer⸗Streicher. 


Die k. k. allgemeine Hofkammer hat zu beſtimmen geruht, daß Ka⸗ 
ſtrmeſſer⸗Streicher, wovon ber Hauptbeſtandtheil der Arbeit als Drechsler⸗ 
arbeit betrachtet werden kann, bey der Einfuhr aus dem Auslande ale 
Drechslerwaaren zu behandeln, und nach den dafür beſtehenden Tariffs⸗ 


Beſtimmungen in Verzollung zu nehmen find, dann daß jeder Beſtandtheil, 


woran die Rafirmefjer geftricgen ober abgezogen werden, nicht als der Bes 
genftand eines Ginfuhrverboihes anzufehen iR. 


ss Rotigenblati, 


144. 
Hoflammerdecret vom 1. April 1840, 3. 105%, (Umlanfs 


fhreiben ber E. f, Nieberöfterr. ver. Cameral⸗Gefällen⸗ 
Berwaltung vom 22, April 1840). 


Ueber die Behandlung ber vom Anslande einlaugenden Bücher. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer hat übereinflimmend mit den beftehen« 
ben Vorſchriften erinnert, daß alle vom Auslande einlangenden Bücher, 
folglich auch alle anf was immer für eine Weife und insbeſondere wegen 
Entdeckung einer Gefällsüberiretung angehaltenen Bücher, Kupferſtiche 
sub eithographien an das Bücher-Revifionsamt der Provinz übergeben wers 

ollen. 

Die Revifionsämter find, angeiviefen, die ihnen zugefendeten Druds 
werke in Benfursrückfichten zu claflificiren, jene, welche zu Folge der Gens 
fursvorfchriften wegen ihres in hohem Grabe religions⸗, fitten: und ſtaats⸗ 
widrigen ober ehrenrührigen Inhaltes vertilgt werben mäflen, zur Bertils 

ung zurüdzebehalten, die minder bebenflihen, jeboch nicht erlaubten 
ruckwerke hingegen bie zu ber vorfähriftmäßig einzuleitenden Außerlandess 
ſchaffung in Verwahrung zu nehmen, die übrigen erlaubten aber der Gas 
Börde mit Beyrüdung ber Genfursentfeldungen zum Behufe des 
weitern Verfahrens zurüdzuftellen. 

Die Gefällsbenmten und Aemter haben das rütkfihtlich der Druds 
werke zu beobachtende Verfahren ſtets im Ginflange mit der ihnen befannt 
gemadien Entſcheidung ber Genfursbehörbe einzurichten, baher insbefons 
dere in dem Falle, wo die Druckwerke zur Vertilgung von dem YüchersÖlles 
yiflonsamte zurüdbehalten werben, und die Anhaltung berfelben wegen 
einer Gefällsubertretung geſchah, die auf felben ruhende Haftung auf bie 
Strafe nicht geltend gemacht werben kaum. . 


| 145. 
Kreisfhreiben des E FT. galiz. Lanbesguberniums vom 
25. April 1840. 


Errichtung zweyer Anfagepoften zu Klimice und Bielaſowice. 


- Die hohe k. k. allg..Hoflammer hat mit Decret vom 16. October 1889, 
Zahl 48,278 angeorbnet: daß, bis das Zolls und Dreifigflamt in Alſo⸗ 
Meredo eine andere Aufftellung erhält, zwey Anfagepoften zu Klimice 
und Bielafowice errichtet werden. 

Diefe Anfagepoften treten mit 4. Iuny 1880 in Wirkfamfeit, und 
werben bie, in den $6. 29, 80, 120 und 391 ber 3. und St. M. O. 
begeichueten Amtshanblungen vorzunehmen haben ($. 36 ber Varfchrift über 
bie Bollziehung der 3, und St. M. O.). 
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146. 
I. Proviſoriſche Waldordnung 


für 
Tirol und Borarlberg }). “ 
Ueber die öffentliche Forſtpolizey im Allgemeinen. 
$. 1. | 
Begriff. — Zweck. . 
Die öffentliche Forſtpolizey hat die Hintanhaltung jener Belchäbiguns 
gen zum Zweck, welchen das Walbeigenthum insbefondere ausgeſetzt iſt, 
die ſchwerer als die Verletzungen eines audern Eigenthums zu verhindern 


. ind, auch den gemeinen Strafgeſetzen nicht unterliegen, und zu deren Ver⸗ 


gitung bie bürgerliche Rechtéklage nicht zureicht. 
6. 8. “ . 

Nebfivem bezweckt die Forſtpolizey auch noch die Abwendung ber @e- 
fahren und Nashtheile, welche unter befiimmten Pocalverhältniffen die un: 
geeignete Behandlung der Wälder durch Beranlaffung uud Heruorbringuung 
von BlementarsGreignifien, als Erd⸗ und Schneelavinen, Erbadfigungen, - 
Bergſtürzen, Anfchwellung der Wildbäche — zur Folge Haben Tann. | 

9. 8. | " 
Forftübertretuugen. . 

Uebertretungen der in dieſer Hinſicht zu ertheilenden Vorſchriften, ſo 
wie auch Berletzungen der Forſtrechte eines Andern werden Forſtübertretun⸗ 

(Baldfrevel) genannt, in fo ferne fle ſich nicht wegen boshafter Be: 
55 ober wegen Eutwendung fremden Eigenthumes nach 5. 7%, 153, 

8% des 1. und 216 des MI. Theile des Gtrafgefepbuces als Berbeedien 
und ſchwere Bolizeyübertretungen darftellen, 
6. 4. 

Hs Forfivergehen find ferner bie Hebertretungen ber in ben folgenden 
$6. eutbaltenen Beflimmungen, ohne Unterfchieb ber —— 

ber Waldungen, in fo ferne nicht Hierauf auodrücklich Kückſicht ges 
nommen wird, anzufehen. 


8. 
Unerlaubter Gewinn der Forſtnutzungen. 

Nur dem Dnpeigentyämer ſteht in der Regel die freye Benükung feis 
ner Wälder zu. Alle Uebrigen birrfen fi nur mit Genehmigung v8 Forks 
urpeigentirmere ober ber betreffenden Behörben, wenn es ſich um Staats⸗, 
Gemeindes ober Socalfiftungewalbungen handelt, und anf die vorgezeidhs 
wete Weiſe in Wäldern ben Gewinn von Forſthaupt⸗ und R ungen 
erlauben, auch wenn dadurch Feine Beſchädigung erfolgen follte, 

$. 6, 

Das Lergeibohren (Terpentinfammeln),, Harzreißen und Theerſchwel⸗ 
Ien, bie Sammlung bes Waldſamens, en (Abfchneiden. ber 
Hehe an ben Nadelholzbäumen zur Streugewinung) und Bodenſtreuſam⸗ 


8) Dergt. Ar. W dieſer Gefehgrenit, 


Ss Rotizenblatt. 


meln, bas Fällen des untern Bufchholzes, fo wie das Grasmähen ober 
Ausreißen,, worin die Nebennußungen der Wälder beftehen, ift Niemanden 
als dem Nupeigenthlimer des Waldes, oder ben von ihm Hierzu anfgeftell: 
ten ober berechtigten Perfonen geftattet. 


| 7 
:Baumverflümmlungen. 
Insbefondere find das Abwipfeln, Verſtümmeln, Abfchälen oder Ab: 


rindeu und Anbohren der fliehenden Bäume in fremden Waldungen als 
Waldfrevel zu behandeln, 


6.8. 
” Bieheintrieb. 
Der Cintrieb des Viehes in Iunge Maiße und nicht erwachfene Holz’ 
beſtaͤnde bleibt, mit Ausnahme des Bedürfniſſes einer Schneeflucht auf ven 
Alpen, fo lange allgemein verbothen, als bie Gipfel der Maiße durch das 
Abbeißen befchädigt werden können. Eben fo wird auch der Gintritt in die 
Samenwaldungen, welche binnen 8 ober 40 Jahren dem Holzſchlage un- 
texlegt werben follen, unterfagt. . ‘ 

In wie ferne die Weide in den in Bann gelegten Holzbeſtänden zuläfe 
fig if; beſtimmen die hierüber nach den Localverhältnifien' zu erlaflenden 
befondern Weifungen. 

Zur Warnung find an den Orten, io bie Weide nicht flatt finden 
darf, Verbothszeichen aufzufteden. 

0 . 9. 

Wo das Weiderecht nur auf eine beſtimmte Anzahl Vieh beſchräukt 
iR, darf der Weidrechtsbeſitzer das Befugniß nicht auf eine größere Zahl 
erſtreden, und noch weniger durch Aufnahme fremden Viehes, ſey es gegen 
oder ohne Bezahlung, feine Viehanzahl vermegren. 

$. 10. 
Pfändung. 
Wenn zur Weide überhaupt nicht berechligtes Vieh, ober Hornvieh 
ber die berechtigte Zahl, oder außer dem erlaubten Bezirke betreten wird, 
fo iſt dasfelbe zu pfänben, | 


6. 11. 
Strafgelb. 
Für jebes Pferd ift ein Strafgeld von 1 fl., für jedes Stud Hornvich 
80 kr., für jeven Bod oder jede Ziege 15 kr., für ein Schwein oder Schaf 
40 fr. dem Nubungseigenthümer des Waldes zu entrichten. Der allenfalls 
noch Weiters nachzuweifende Schaben, fo wie ber Unterhalt bes gepfänbes 
ten Biches find nebſt dem Strafgelve zu vergüten. 


. 12. 

Kann ber Eigenthümer bes gepfaͤndeten Viehes, welchem ſogleich vor⸗ 
ſchriftmaͤßig / nachzuforſchen iſt, nicht ausfindig gemacht werben, ober wollte 
derfelbe fein Vieh längftens binnen 8 Tagen nicht auslöfen, fo foll unvers 
züglih zur Schäßung und Feilbiethung desfelben gefchritten werben; aus 
bem gelösten Kaufjchillinge ift der verurfachle © zu vergüten, das 


GBeſetzicchronik. 885 


Strafgeld abzuziehen und die Auslage für den Unterhalt bes gefütterten 
Viehes zu erfegen, ber Ueberreſt aber für den unbekannt gebliebenen 
Gigenthümer bis zue Anmeldung besfelben aufzubewahren, oder dem be⸗ 
kanuten Eigenthümer zu erfolgen. Im Wiederbetretungsfalle ift die Geldſtrafe 
um ein Biertheil zu vermehren und der Auffeher des Viehes noch insbefons - 
bere zu ahnden. Wenn der Aufjeher der Bemeindehirt if, fo iſt berfelbe 
im wiederholten Betretungsfalle des Dienftes zu entlaflen. . 


6.88, ’ 
” Klaubholz. 

- In fo ferne bürftigen Gemeindeinſaſſen das nöthige Brennholz. in 
Staats: oder Privateigenthums⸗Waldungen unentgeltlid) ausgezeigt wirb, 
Fa ſich diefelben genau an bie hierfür beflimmten Tage und von ben 
orfibehörben auszuflellenden Exlaubnißſcheine zu Halten. " 
Wenn diefelben nur auf Sammels ober Raffholz lauten, barf ber 

" Shheilte den Wald nur ohne Art, Hacke, Säge ober ähnliche Werkzeuge 

etreten. 


Ei Ä 
Waldbrand. | 


In Bezug auf die Verhütung, ſchleunige Entdeckung und Loͤſchun 
ber Waldbraͤnde enthält die mit Gubernial⸗Circulare vom 8. Jänner 182 
kundgemachte Waldbrandloͤſch⸗Ordnung die geeigneten Borfchriften. ‚Die 
Mebertretungen berfelben find als Waldfrevel zu behandeln. 


6.48. 


Waldwege. 


Zur Vorſorge für den Nachwuchs der Walbungen find in Staats⸗, 
Gemeinde: und Localfiiftungswaldungen bloß jene Wege zu geflatten, welche 
zur Communication von einem zum andern Orte unumgänglich nothwen⸗ 
dig find. Alle übrigen Fußfteige und fogenannten Holzwege find nur dem 
Waldeigenthümer, ben ——— und denjenigen, welche ihre 
Ernte von den in Wäldern eingeſchloſſenen Gründen nach Hauſe füh—⸗ 
ren müfien, vorbehalten. | 


J 


6.16. . 
Aufftellung von Bäumen bey Feſten. 


Bäume bürfen bey Eirchlichen und anderen Feflen nur mit Bewillis 
ng.ber politifchen Obrigkeit und. nach vorläufiger Auszeigung der Forſt⸗ 
oͤrde aufgeftellt werben. ' 
6. 17. 
Einfihränfung bes Benügungsrechtes wegen Befahr von Clementarereigniſſen. 


In jenen Gegenden, wo aus ber unvorfichtigen ober zuugeregelten 
Behandlung der Wälder Erbubfigungen, Bergſtürze, Anfchwellungen ber 
Wildbaͤche oder andere nachtheilige @lementarereigniffe entflehen können, 
müſſen in allen, folglich auch in Privats und Staatswaldungen , bie ben 
Gigenthümern fonft zuftändigen Rechte auf einen unfchäblichen Gebrauch 
beſchraͤnkt werben. u 

Das hiebey ſtattfindende Verfahren wird die Baunlegung genannt, 


J 
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6. 18. 
Dannlegung. Wer fie zu verfügen habe. 
Die Beurtheilung, ob eine folche Maßregel in einem beftimmten Orte 
nothwendig fey, kommt ben politifchen Behörden ohne. Unterfchieb ber 
Gigenthumsverhältniffe und der Bewirthfchaftungsart ber Mälder zn. 


6. 19. 
| Grundſaͤtze. 
Die aus bewährten forſtwirthſchaftlichen Erfahrungen abgeleiteten 
Grundſaͤtze, nach welchen in ſolchen Fällen die Wälder zu behandeln find, 
werben in der Folge zur Öffentlichen Kenntniß gebracht werben. 


“ 6. 20. 
Berfahren 
Die politiſche Obrigkeit hat alljährlich mit Beyziehung ber Gemeinde⸗ 
vorſteher und Ausſchüſſe, dann der betheiligten Eigenthuͤmer und eines 
Forſtbeamten, alle Stellen in’ ihrem Bezirke, wo ſolche Gefahren aus 
Nach Vernachlaͤſſigung der Waldcultur zu beſorgen find, genau gu unters 
uchen. 


. 9. 21. 

Bey biefen Unterfuchungen find die Mittel und Maßregeln, welche 
in forfipoligeglicher Hinficht zur Abwendung ſchon beflehender ober erft 
beforgender Uebel nach den befondern Localverhältnifien geeignet find, im 
Erwägung zu ziehen, und es ift fich hiebey zugleich von dem Etfolge 
und der Erfüllung der ſchon beſtehenden Maßregeln zu überzeugen. 

6 22. u 

Hierüber ift von ber politifchen Obrigkeit ein Protocol aufzunehmen 
and dem Kreisamte vorzulegen. - 

6. 28. 
Derfügung des Kreisamtes. 
— Bon dem Kreisamte ift über Binvernehmung des Forſtamtes fonadh 
das in ſolchen Waldſtrecken zu beobachtende Berfabten feſtzuſetzen, den bes 


. treffenden Eigenthümern, fo wie ben betheiligten Gemeinden zur genaueften 
Befolgung befannt zu geben, und oͤffentlich kundzumachen. 


$. 24. 


Keine tie immer geartete Holgfälung und eben fo wenig bie Gewin⸗ 
nung der Nebennutzungen, insbefondere bie Weide, bürfen in den in Bann 
gelegten Forſten ohne Freisämtliche Bewilligung und forfimäßige Auszei⸗ 
gung Statt finden. 

Es foll jedoch immer für eine angemefiene Benkpung biefer Wälder 
und für die allmälige Berjüngung ihres Holzbeflandes nach richtigen forfts 
wirthſchaf chen Grundſaͤhen Sorge getragen werben. 

4. 285. j : 


Bäume, welche zum Walbmantel, zur Walbfeone, zur Schupwehr 
gegen Sturmwinde, Froſt und andere Elementarereignife , oder ald Saas 
menbäume erflärt werben, bürfen, fo lange biefe Beſtimmung dauert, 
nicht gefüllt werben, 


Geflresärunik 2 


$. 26, 
Wird bey der Holzfällungsbewilligung hinſichtlich eines in Bann ges 
legten Waldes angeorbnet, daß die Hola ung auslichtungsweife ober in 
lägen nach einer beftinnmten Richtung zu gefchehen habe, fo muß biefe 
Anorbnung genau befolgt werben. 
$. 27. 


Die Holzfallang muß überhaupt fo geſchehen, daß bie Wieberbepfians 
zung ber abgetriebenen Fläche natürlich oder kunſemäßig erfolge. . 


$. 28. 


Ueber alle die Banpnlegung betreffenden Verfügungen bes Kreisamtes 
ſteht jeboch denjenigen, welche ſich dadurch befchtvert halten, ber Recurs 
au bie Lanbesfielle offen, welche nach allfaͤlliger Ginveruehmung ber gerp 
neten Kunſtbehoͤrde und nad) allfällig weiteren Erhebungen hierüber 
ſcheiden wird. 

.29, 


| Gemeinbeftatuten. 

Wo Gemeindewaldungen in Bann gelegt werben, find die biegfälli- 
gen Beflimmungen in fürmliche Gemeindeftatuten zuſammenzufaſſen, und 
den Gemeiden nebft ber $. 23 angeorbneten öffentlichen Kundmachung bey 
jedem ſchicklichen Anlaffe in Erinnerung zu bringen. Die Gemeindeyorſte⸗ 
hungen find für ihre Befolgung ſtrenge verantwortlich zu machen. 

$. 80. 
Bauanlagen. 
Inſoferne das Gebeihen ber Forftcuftue im folchen Bezirken das vor⸗ 
Iänfige Zuftandefommen von Bananlagen zur Bindung ber Erbe, Ders 
ſicherung ber Bergfüße ac. fordert, iſt bey der. angeordneten gemeinfchafts 
lichen Unterfuchung auch Hierauf Müdficht zu nehmen, und bie Ark ber 
Ausführung diefer Werke in Vorſchlag zn bringen, Ä 
$. 81. 
Goncurrengvereine. : 

Menn derley Anlagen nicht fowohl dem Forfleigenthümer, als der bes 
nachbarten Gegend zum Schutze und Vortheil gereicen ‚ fo find dafür Uns 
ternehmungsvereine mit analoger Anwendung: der in den Hofberorbuungen 


vom 18. Jänner und 11. October 1825, und vom 10. November 1680 


enthaltenen Beflimmungen zu bilden, und die Koften nad) Maßgabe bes 
Nupens unter fänmtliche Interefienten zu repartiren. 
6.88, : .. 

i Orbnungswideige Anlegung von Breunereyen. 

Kohl⸗, Pottafches und Kienrußbrenn ,‚ daun Kalk⸗, GEyps⸗ und 
Hiegelofen dürfen nur mit Bewilligung bes Kleisamied an ben auögezeigten 
gefahrlofen Stellen erbauet ober errichtet werben. Inſoſerne der Betrieb 
dieſer Werfe mit Steinkohlen oder einem andern Brennfloffe außer dem 
Holze nicht bewirket werben Eönnte, foll die Bewilligung nur für jene Ges 
genden und infolange ertheilt werben, als ausgewieſen wird, baß ber hiezu 
gewibmete Wald hinreicht, die erforderliche Holzmeuge anf eine ber Fo 
cultur enifprechende Weiſe zu liefern. " 
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$. 88. 
Holzrießen. 
Das b ter Beob b ber politi 
ee See a a a Bestehung ber zn Ba poltinen 


werben, 
Insbefondere iſt darauf zu fehen, daß hierdurch Feine bleibende Auf⸗ 
bes Bobens bewirkt werde, Daher das Holz vorzugsweiſe bey ges 
frornem oder befchneitem Boden —— iR, 
$. 84. 
Schwemmung in Klaufen. 
In Be J auf vas bey ber Schwemmung bes Holzes, insbeſondere 
mittelſt Baht auſen (Schleußen) anzuwendende, Berfahren wird eine eigene 
Borfchrift erlaffen werden. Hiezu ift übrigens Immer die Freisämtliche 
willigung erforderlich. 
6.38. 
Privat-Eigentiumetwälber. 


Ju Bälbern, wo das vollftänbige, ober boch das Nubungseigens 
thum Privaten zuſteht, iſt denfelben in der Regel die Bewirtbfchaftung 
derfelben,, und bie Art der Gewinnung ber Haupts und Rebennugungen 
überlafien, e6 bebarf daher auch zu Holzfällungen in folchen Wäldern Feiner 
befendern Bewilligung. 

$. 86. 
Erhaltung der Subſtanz ber Wälder. 


Gründe, welde gegenwärtig der Walbeultur gewidmet find, dürfen 
jedoch nur mit Bewilligung des Kreisamtes nad Bernehmung der Forſi⸗ 
behörbe, und in Wolge einer berandnegangenen Berbanblung ber politis 
ſchen Obrigfeit, worans bie Entbehrlichfeit für Jorſtzwecke erhellet,, eine 
anderweitige Beſtimmung erhalten. > 


6. 87. 


Auch dürfen nur mit freisämtlicher Bewilligung Waldungen in Weide⸗ 
land umgeflaltet werben, wobey in ber Regel baranf zu fehen if, daß 
biefür, wo möglidy eben fo viel altes, feiner Beſtimmung nicht entfpres 
endet nöeibelan der Walbeultur,, fofern dasſelba Hiezu geeignet iſt, ges 

mes werde, 


\ $. 88, 
Pflicht der Waͤldercultivirung. 


Jeder Baldbefiper ohne Unterfchieb wird verpflichtet, binnen einer von 
der betreffenden Forſtbehoͤrde nach den Drtisverhältnifien zu beſtimmenden 
Zeit, jene Waldgründe als ſolche wieder in Cultur zu fegen und zu erhalten, 
weiche er im Cinzelnen oder Ganzen abgeholjt, infoferne nit nah 4. 80 
eine anderweitige Widmung als zuläfjig auerfaunt wirb. 


(Die Bortfegung folgta 


Miscel x e m 
Ehrenbezeigungen und Standesechöhungen. 


Hr. Georg Gropius, k. k. Conſul in Athen, elt den Titel 
mb Ghnrafter eines E. k. Seneraleonfuts.? er 


Hr. Franz Hellmid, Schullehrer zu Reicheborf i in Sofa, trhieli 
die kleine goldene Civil: Ehreumedatlle am Bande, 


Sr. Andreas Graf von Belrupt, herrogich Troppauer Buena 
erhielt die Würbe eines k. k. Kamm crerb. 


Hr. Eberhard, Ritter A von SGroadenßein, Bofrath 
der geheimen Hof⸗ und Staatsfanz 26 Xuheſtand), Ritter des öſterr. 
kaiſerl. LeopoldOrdens, wurde in den reyh ertn and des ner. 
Kaiſerſtaates erhoben. " 


Hr. Johann Breganze, Aſſſſor bey bem Wercantigeriäte zu 
Birenza, erhielt den Titel Anes ; w athes, - 


Hr. Thomas von Ehabert, k.k. Rath und Niederoſterr Land⸗ 
rechts⸗Dolmetſch, wurde In deu Ritierſt and des äfterr. Keller 
ſtaates mit dem Prädicate vv on Dſtlandbe hoben en. Ä 


ww. 
—” \ 





Beförderungen. 
Hr. Nicolaus Mahowlitſch, Rechnungo⸗O icial der 1? £ Sofe 
frjegebuchhaltung, zum Rechnungs rathe bey derſ en dofbichhaltuns 


Hr. Fran Duf her, Regierungsrath und zweyter Protokoll⸗ 
bey der "Staatsconfereng, 5 zum ticklichen ſSofrathe. fahre 


Hr. Wilhelm Tkany, Go tär der k. k. Hofkanzl ab⸗ 
eifaefieftfen Bubzentntentben mh 


Sr. Moriz en von Sala, ga geile Gubernial⸗ — , 
um saßen Bräfidials und Hoffecretär . ‚ber Praͤſidial⸗ Kanzler 
r. Eönigl. Hoheit bes Ducchlauchtigften Hrn. Civli⸗ und Militärs@enerals 

Gouverneurs in Galizien, Erzherzogs —Ex 


Hr. Dr. Ernſt Eulog Ringo, zum Hofs unb Gerichts a d⸗ 
vornrenin Wien. 


Hr. Guſtav Graf Chorin oky, ob der ennfifcher Regierungs⸗Se⸗ 
erelär,, zum überzähligen nnbefolbeten Regierungsratpe 


% 
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Sr. Anton Dreſcher, Rechnungsofficial, zum Nechnungsrathe 
bey der k. k. galiziſchen Provinzial⸗Staatsbuchhaltung. 


Sr. Eduard Köhler, galizifcher SalzfudsHüttenmeifter, zum übers 
Br en Hofcoucipiften ber Rik. Hoflammer im Münzs und Berg⸗ 
w W 9 


erdinand Bak Schmoͤlnitzer Bergb , 
— ec un Fe er 
budhaltung . 


"Hr. Dr. Alexanber Eugen Megerle von Mühlfelp, Gonceptes 
praftifant der k. k. Hofe a. n. o. Kammerprocuratur, zum Hofs und 
Gerichtsadvocaten in Wien. 


Hr. Julien Sani, lombardiſcher Appellationsrath, zum Präfie 
deuten bes Tribunels in Sonbrio, , 


Hr. Lucian Menghini, Rath des Civil⸗Tribunals erfier Iufanz 
Pr zum Rathe des lombardiſchen Appellationsges 
r es. 


&r. Joſeph Freyherr v. Obenaus, zum miederoͤſterreichiſchen 
Regierungsrathe. 


Hr, Friedrich Freyherr von Fro on, Hofferretär ber k. k. vereinten 
Bofkanzley, zum niebexößerteihifhen egierungsrathe. 


Hr. Anton Hiefer, Serretär der Füftenlänbifch « dalmatiniſchen 
GameralsBefällensBerwaltung, zum Bezirfsvorfieher in Sambor, 
mit dem Titel und Range eines Gameralrathes. 


Hr. Franz Zenner, Doctor der Theologie, Conflſtorialraih und 
Domherr am Wiener Metropolitan - Kapitel, zum Director des theos 
ugtigen Studiums und Präſes der theologiſchen Facul⸗ 
tät au der Wiener Univerſität und zum theologiſchen Res 
ferenten bey der StudiensHoffommiffion, 





Dienftüberfegungen. 


Ss. Dr. Joſeph Brugnolo, Profeſſor der Thierarmeykunde an 
der Unlverſfitaͤt avia, wurde ale r der Geuchenlehre uud Bes 
Vrtabeelolen on jene — 
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Wecenfionen inländifher Werke. 


Statiſtik des öfterreichifchen Kaiferflaates vom Yobanı Sprin- 
ger, Doctor der Rechte und k. k. Profeffor an der Uni- 
verfität zu Wien. II Bände, Wien 4840, Fr. Bes Univerfitäte: 
Buchhandlung. 


Sa dem Erſcheinen ber letzten ſtatiſtiſchen Werke über das Kaiſerthum 
Defterreich find nahe an 2 Decennien verfloffen. Benölferung. und Eultur haben 
in der Zwiſchenzeit fo reißende Zortfchritie gemacht, und bie langfam aber 
tief eingreifende Macht der ſich gefaltenden Berhältnifie Hat fo vielfache Vers 
änderungen früherer Zuflänbe in's Leben gerufen, daß Liechtenfteru’s und 
noch mehr Rohrer's und Bifinger's Werke gegenwärtig nur theilweiſe brauch⸗ 
bar ſeyn können. Der Wahrheit gemäß, und nit um und einer bamalen 
Phraſe zu bedienen, dürfen wir demnach fagen, Beofeffor Springer’s Werk 
fey einem wefentlicgen, tief gefühlten Bebürfniffe, entgegen gefommen. 

Je ſchwieriger die Ausführung eines Werkes, wie die Statiffif des Ger 
fammtflantes Deftezreich,. je widerſtrebender ber Stoß gerabe in feiner Reichs 
haltigkeit iR, wo es ſich handelt, das Mannigfaltige, und ‘oft Entgegenge⸗ 
febte unter gemeinfame Gefichtspuncte zu bringen, und aus ben bunt contra⸗ 
ſtirenden provinciellen Gultures, Berfafftungs: und Berwaltungsverhältuiffen 
ein großes, auſchanliches Geſammibild zu entwerfen, wo über dem Streben 
nah Einheit häufig die Treue und Richtigkeit in ber Darfellung ber Theile, 
und über der zu ängflichen Genauigkeit des Details bie Ueberſicht des Gans 
zen verloren gehts. deſto mehr müfen wir das Verdienſt des vorliegenden 
trefflichen Wertes auerkennen. Beſcheiden und anfpruchelos in die Welt tres 
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tend, liefert e8 des Belehrenden und Anziehenden in Fülle für den Gelehrten 
vom Fache, wie für den Mann von Biltung überhaupt, der an Vaterland 
und Menfchheit Antheil nimmt. 

Der Quadre oder Rahınen bes Werkes iſt wohl von Liechtenflern gege: 
ben und von dem nur zu früh verftorbenen Freyherrn von Metzburg erwei⸗ 
tert werben. Wie felbfiftändig aber Prof. Springer biefes Schema bear: 
beitel, wie bebeutenb er es vervollfonmt und ausgeführt, zeigt eine auch 
nur oberflächliche Vergleichung feines Werte) mit dem des Freyherrn von 
Liechtenftern. | 

Mas die ſtatiſtiſchen Daten anbelangt, fo find fie, in fo weit es nur 
thunlich war, ben bewährteften, großentheils, wenn wir nicht irren, offls 
ciellen Quellen entnommen. Leider find diefe Duellen felbft, eben in einigen 
. ber hochwichtigſten Parthien (wir erinnern nur an die SHatiflif der Juſtiz 
und inebefonbere der Verbrechen, am bie ber Kultur, zumahl der induftriels 
len) zu fparfam fließend. 

Die Darftellung Prof. Springer’s hält ſich eben fo fern von ber be⸗ 
quemen, aber unpraftifchen Angabe langer Zahlencolonnen, bie erſt durch ben 
Talisman des Geiſtes belebt und fruchtbringend werben, wie von den enblofen 
politiſch⸗ Jfonomifchen Raiſonnements, die aus ber Statiftif einen Cur⸗ 
ſus der Nationalöfomonie machen; Prof. Springer führt die Zahlen ale 
Gommentar und Beweis einleitender Behauptungen an und läßt auf die 
flatiftifchen Tabellen jebesmahl combinirende, als Refultate dienende Betrach⸗ 
tungen folgen. Daß ein Werf, beffen Aufgabe und Umfang fo groß, bdefe 
fen Quellen fo ſchwer zu fammeln unb noch ſchwerer zu vereinigen, nicht 
fehlerfrey ſeyn koͤnne und ungeachtet des emſigſten, redlichſten Bemühens 
feines Verfaſſers noch Manches zu wünſchen übrig faffe, wird Riemanben bes 
fremden. 

@inige, den Gegenftand Feineswege erſchopfen ſollende Bemerkungen 
über den Plan und die Ausführung des Werkes mögen dem geneigten Leer 
zum Belege der oben aufgeftellten Behauptungen dienen. 

Plan und Anordung eines ftatififhen Werkes ziehen zuvorderſt bes 
Sachkundigen Aufmerkfamfelt auf fih. Die nnabfehbare Maſſe der Daten 
muß planmäßig in gegliederten Reiben und Rubriken zufammengeflellt, die 
ſchnelle Orientirung und Auffindung durch lichtvolle Ordnung möglich ges 
macht werben. Selbft der um bie Staatskunde hochverdiente Schubert im 
Königsberg hat diefer unabweislichen Anforderung an ben Statiſtiker nicht 
genügend entfprochen, indem er bas von ihm benüßte, wahrhaft erflauns 
liche Materiale in einigen und zwanzig Paragraphen dergeſtalt zuſammen⸗ 
häuft, daß alle Ueberfiht und Totalanſchauung verloren geht. Prof. 
Springer aboptirte bie bewaͤhrte, logiſch begründete Sintheilung nach ben 


Rec. üb.: Springer's Gtatifil des oſtert. Kaiſerſtaates. 849 


4 großen Sauptmomenten und Grundlagen bes Staatslebens: der Grund⸗ 
macht (in den beyden.Rubrifen, Land und Volk, und der Betrachtung ders 
felben nach allen ftatiftifchen Rückſichten); der Berfaffung des Staates 
ale Ganzen, der einzelnen Provinzen uab ber durch ihre flaates wie privat: 
rechtliche Stellung ausgezeichneten Stände der Einwohner; der Verwal⸗ 
tung bes Staates nach Innen und Außen, erftere nach ihren Hauptrichtungen, 
als politifche, Iuftizs, Finanz⸗ und militärifche Verwaltungs endlich der 
Cultur, dem Endziele und Schlußfteine des Stantes, in ben Hanptrubris 
fen: geiftige und phyfiſche Cultur, diefe in die Landwirthſchaft, verebeinde 
Indnſtrie und den Handel zerfallend. | 

Bey der Anführung des Areales ber einzelnen Länder und Länberber 
Randtheile Hätten wir gerne neben ber Angabe der geographiſchen I Meilen 
jebesmahl audy die der öfterreihifchen DJ Meilen gefunden, welche ben officiels 
len Berechnungen flets zu Grunde gelegt werben. 

Die orographifchen und hydrographiſchen Berhältniffe des Kaiſerſtaa⸗ 
tes find unferem Erachten nach viel zu kurz abgefertigt und dennoch hängt 
von ihnen die Phyfiognomie und ber Charakter des Landes, feine Vegeta⸗ 
tion und die Beichaffenheit der Sommunicationen , lauter Hauptbebingun: 
gen ber flaatlichen Entwidelung ab. Dagegen ift die gebrängte,, aber treff- 
liche geognoftifche Ueberſicht ©.39 u. ff., dann ©. 56 u. ff. im J. Bb. um 
fo verbienfvoller, als hierzu nur fragmentarifche Borarbeiten vorliegen. 
Bey diefer Gelegenheit können wir die meifterhafte und lebenvolle Darſtel⸗ 
lung der öfterreichifchen Bebirgssund Flußſyſteme, der Thäler und Ebenen 
in Berghans allgemeiner Länberfunde IV. Bd. 2. Hälfte nicht unerwähnt 
laſſen. Die mühfamen, gründlichen, überrafhende und neue Refultate Tier, 
fernden Arbeiten Brof, Springer’s über die Bevolkernng bes Kaiſerſtaates, ihre 
Bertheilung und Bewegung, die combinatoriſchen Darftellungen der Gebur⸗ 
ten, Trauungen und Sterbefälle find in hohem Grade vorzüglich und preiss 
würdig. Glücklich war der Gedanke, die leztgenaunten Coẽfficienten ber 
Zluctnation ver Bevölferung aus geboppeltem Standpuncte, einmahl abs 
gefehen-von den einzelnen Ländern, nad langen Jahrenreihen, dann nach 
den Provinzen der Monarchie zu betrachten, und in ben biefem forgfältis 
gen Galch! entnommenen Durchfchnittszahlen die Geſetze und Berhältniffe 
jener Bewegung gleihfam zu firiren. Die bem einen und andern Lande 
günftigen oder nachiheiligen Daten werben auf ihre Urfachen zurüdgeführt 
und die Einwirkung climatifcher, nationeller und politifcher Einflüffe nach⸗ 
gewiefen. Das »improbus labor omnia vincit? findet wohl bey biefer 
Barthie des unferer Betrachtung vorliegenden Werkes feine volle Anwen⸗ 
dung. Excerpte, bie das Ganze zerfüdeln und keineswegs zur Anfchauung 
bringen wärben, koͤnnen wir nicht geben, ſondern unt ben Lefer auf das Vuch 
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ſelbſt verweiſen. Was die Darſtellung der Berfaffung aubelangg, fo 
. hätten wir neben der trefflicden nud umfaflenden Auseinanberfekung ber 
Landftände in den deutfch=flavifchen Provinzen und. der Bongregationen 
in dem Iombarbifch s venetianifchen Rönigreiche auch eine ausführlichere, der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeflene Beſprechung ber Berfafiung des 
Königreichs Ungarn gewünſcht. In der Militärgränge ſcheinen une bie ge 
fammte Organifation, Verwaltung und bie zwiefache Stellung des Ein- 
wohners als Krieger und aderbauender Lehensmann in fo innigem Zuſam⸗ 
menhange zu fliehen, daß zur praftifchen Brauchbarfeit und Erlangung 
einer Sefammtanfhauung alle genannten Berhältnifie biefes intereffauten 
Landes zwedmäßiger in einem Abfchnitte wie in einer Eleinen Specialftafis 
ſtik zufammengeftellt werben dürften, 

Der rechtliche Zuftand des Baurrfi in den & großen Länberfeckionen, 
des Unterthänigfeitsnerus, bes Pachts, des Nuhnießungs⸗ und militärifchen 
Lehensfyftems wird von Prof. Springer ber gebührenden Aufmerkſamkeit 
gewürbigt, und zahlreiche Rüdkhlidle werben im Berlaufe des Werkes, zumal 
im Gapitel von ber phyſiſchen und inbuftriellen Gultur, auf diefe, eine Les 
beusfrage des Staates behanbelnde Schilderung geworfen. In ber Dars 
ſtellung der III. Länderfection (Ungarn) vermiffen wir die im V. Artifel 
des Reichetages 1832__1836 getroffene Bemeſſung der Größe ber Urbarials 
feffionen, insbefondere der aͤußern Feldgründe nach ben einzelnen Comitaten. 
Auch die auf biefem denkwürdigen Reichstage beliebten Berbefierungen und 
Griweiterungen ber im Thereflanifchen Urbarium gemachten Beſtimmungen 
verdienten näher beirachtet zu werben, fo das Recht des Weinfchanfes, die 
Verfügungen über Theilung ber Hntweiden u. a. m. 

Das Provincialfyflem der öfterreichifchen Verwaltung, welches fich be« 
reits in den in bes Thrones Nähe befindlichen Hofbehörben ausſpricht, und 
in den Mittels und Primarbehörben der einzelnen uugarifcgen, italienifchen 
uud beutfch sflavifchen Provinzen zahllos verſchiedene Organismen, Formen 
und Benennungen zur Bolge hat, macht die Auffaffung und noch mehr Die 
lichtvolle Darftellung der Adminiftration nad) ihren Hauptrichtungen, wie 
des Zufammenwirkens ihrer einzelnen Zweige zu einer ber ſchwierigſten 
Kufgaben. Weld; wunderbares Schaufpiel, diefes großartige, wohlgeglies 
derte Räberiverf ber Staatsverwwaltung! Inmitten der bunteften Berfchies 
benheit der Theile und fcheinbarer Megellofigfeit die größte Einheit und taus 
fende von Kräften, jede in dem angemwiefenen @eleife wirfend, alle insges 
ſammt dem leitenden Gentralgeifte, dem spiritus reetor gehorchend, 
der fie zum Gemeinziele hinwirken macht. — Daß jeboch die Einſicht in 
einen complisirten Berwaltungsorganismus, wie ber öfterreichifche, nicht fo 
leicht gu exlangen feg, beweiſt mutes Anderem ber. fonf fo ansgegeicuehe Peof. 
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Berghaus in dem oben angeführten Werke. S. 867 bes IV. Bandes heißt 
es, an ber Spike der gefammten Verwaltung des Kaiſerſtaates ſtehe ber 
Hause, Hof⸗ und Staatskanzlerz S. 869 werben bie untergeorbneten 
politifchen Primarbehoͤrden Werbbezirks⸗Commiſſariate genannt, und bemerkt, 
. He feyen zugleich Magiſtrate Iandesfärftlicher Ortfchaften oder Herrfchafte: 
verwallungenz eben bafelbft wird die Verwaltung und Bewirthſchaftung 
aller Staatsdomainen und aller befondern Gefälle und Steuern, die nicht 
den Ständen zur Erhebung überwiefen And, als zum Reffort der (Tängft 
aufgehobenen) k. k. Bancalgefällen = Adminiftration gehörig angegeben, 
&.870 wird, man follte es für unglaublich halten, verfichert, daß das allg. 
bürger!. Geſetzbuch anch im lomb. venet. Königreiche, „wofelbft bis jept 
nach franzoͤſiſchem Rechte gefprochen wird? (sic), eingeführt werben fol. — 
Denn das Ausland auch jeßt nach dem Erfcheinen der trefflichen Kudler'ſchen 
Tabellen über ben öfterreichifchen Berwaltungsorganismus und ber umfaf- 
fenden, fyftematifch - gründlichen Darflellung desfelben Thema’s in dem von 
uns befpeochenen Werke noch immer ſelbſt über die Hauptpuncte unſeres Ber- 
waltungtwefens im Dunkeln bleibt, fo liegt bie Schuld eben fo wenig an 
Defterreich , ald an den vaterländifchen Schriftflellern. 

Prof. Springer widmet diefem hochwichtigen Gegenftande die größere 
Hälfte (286 Seiten) des I1. Bandes. Er beginnt mit Betrachtungen über 
den Geiſt der öfterreichifchen Stantsverwaltung überhaupt und die leitenden 
Marimen derfelben (Txennung ber Inſtiz von der Adminiftration, Achtung 
der provinciellen Berfchiebenheiten, Collegialſyſtem in fammtlichen Obers und 
Mittelbehörben und vielen Unterbehörden), und ſchildert hierauf umrißlich 
die oberften, der Berfon des Kaiſers zunächt ſtehenden Gollegien und Höchften 
Gentealftellen, In einzelnen Abfchnitten werben nun bie politifche , finans 
. zielle, Juſtiz- und militärifche Verwaltung, die Rechuungscontrolle bes. 
Staates und die Leitung der äußeren Berhältniffe näherer Aufmerkfamfeit 
gewürdigt, und mit fortwährender Rückſicht auf die ungarifchen und außer⸗ 
ungarifcherr Länder die Organifation und der Wirkungsfreis ber mannig: 
fachen, ſar die verfchiepenen Berwaltungszweige beftehenden Behörden nad) 
ihrer Inſtanzengliederung und ihrem wechfelfeitigen Berhältniffe bes Ineinans 
dergreifens, der Subs und Boorbination umftänblich, aber faßlich befchrieben. 
Nichts defto weniger, meinen wir, würbe eine Furze, tabellarifch = funoptifche 
Darftellung des gefammten Verwaltungsorganismus, welche mit Ueber⸗ 
gehung alles Details zumahl in den vielnamigen Unterbehörben gleichfam ein 
umrißliches Schema darböthe, dem Lefer, Befonders dem ſtudierenden Jüng- 
linge bie Ueberſchauung erleichtern und bie detaillirte Darftellung felbft 
fruchtbringender machen. 
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welche die politifchen und polizeylicden Anftalten zum Schuße bes Lebens, 
bes Gigenthume, der Geſundheit, ber Sittlichkeit in ihrer Wirkſamkeit ſchil⸗ 
bern. Die Krankenhäuſer, Armeniuftitute, Sparcafien, Aſſecuranzauſtal⸗ 
ten bes öflerreichifchen Kaiferftaates werben mit lobenswerther Genauigkeit 
und Angabe her Refultate ihrer Thätigfeit befchrieben. Diefe zahlreichen 
Anfalten zur Linderung menfchlichen Elende, zur Unterflügung ber Noth⸗ 
leidenden und Kranken, die unter bem unmittelbaren Schupe der Staates 
verwaltung fichen, bilben.bie fchönfte Lobrede auf biefelbe und entfernen 
den fchredlichen Bauperismus von Oeſterreichs gefegneten Fluren (©. Seite 
76, II. Bd. Note **), 

Bey ber Bearbeitung der Juſtizverwaltung mußte Hr. Prof. Springer 
offenbar von einem andern Standpuncte ausgehen, als Prof. Waguer, befien 
von Prof, Haimer! herausgegebene Darftellung der Eivilgerichtsftellen zus 
naͤchſt und ausfchlieglich für Juriften abgefaßt war. Der Statiflifer beguägt 
fich, den Geiſt der Geſetzgebung, bie Organifation und Wirfungsfphäre ber 
Berichte, ten Infammenhang ber Iubicatur mit dem Staatswohle in 
allgemeinen , aber charakteriftifchen Umriſſen zu entwerfen. Die Juftigtabel: 
len bes Hrn. Prof. Springer haben ihm, der ein kaͤrgliches Materiale ſcharf⸗ 
finnig ausgebeutet, ſchon bey dem früheren Exfcheinen in ber öfterreichifchen 
Zeitſchrift für Mechtsgelehrfamfeit die Anerkennung bewährter Männer, 
neuerlich auch bes in allen Fragen ber Jurisprudenz als erfte Authorität 
geltenden Mittermaier (Siehe deſſen vergleichende Darflellung bes beutfchen, 
prenßifchen und franzöflfchen Proceſſes 41. Bändchen) erworben. . 

Die Schwierigkeit einer nicht umfangreicheu und body das Weſentliche 
erſchoͤpfenden Darftellung ber öfterreichifchen Finanzverwaltung wird Nies 
mand- verfennen, und unſer Verfaſſer um fo mehr auf gebührende Würdi⸗ 
gung feiner fo verbienftvollen Leiftung Anſpruch machen koͤnnen. Was die 
Grundfteuer anbelangt, fo hat Prof. Springer, die Wichtigkeit des richtigen 
Verſtändniſſes ber fo complicirten Gataftraluperate einfehend , diefelben bes 
Naͤhern beiprachen, und dennoch hätten wir bießfalld mehr Klarheit ges 
wänfht, namentlich mit Rückſicht anf die Studierenden, unteg welchen 
ſelbſt Die Faͤhigeren nur eine dunkle Borflellung non dem Wefen des Cataſters, 
bes Srundfleuers Proviforiums ac. ac. haben, und erft fpät in der Braris 
biefe zum Berfländniffe des Gruudbuchs⸗ und Steuerweiens und fo mandher 
andern mit dem Gatafler innigſt zufammenhängenden rechtlichen wie ads 
miniftrativen Verhaͤltniſſe fo unentbchrlichen Kenntniſſe erlangen. Als Mus 
Rer dürfte dießfalls bie präcife und doch fo lucide Entwidelung der Bes 
ſchichte des äfterreichifchen Cataſters dienen, die als Auszug einer größern 
Arbeit eines verftorbenen hohen Staatsbeamten, wenn wir nicht irren, ſelbſt 
in bie von Prof. Springer benüpten Quellen aufgenommen wurde. 
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Der Gegenſtand, den Prof. Springer’s Werk behandelt, if fo ausge: 
behnt, die Vorzüge dieſes Werkes fo zahlreich, fein Inhalt „jo reich und 
anziehend, daß wir.nur ungern in Anbetracht des Raumes und ber Natur 
nnferes, mehr einzelne Betrachtungen denn eine erfchöpfende Analyfe ente 
halten follenden Aufſatzes dem Schluffe entgegen gehen. 

Daß Prof. Springer die Unterrichts: und Bildungsanflalten der Mon⸗ 
archie, zumahl die Vollsſchulen ber deutſch⸗, boͤhmiſch⸗ italieniſchen Provin⸗ 
zen, dieſen heil leuchtenden, nicht blendenden Glanzpunct der oͤſterreichiſchen 
Staatsverwaltung einer genauen Würbigung unterzogen, daß er aus dem 
Berhältniffe der fchulbefuchenden zur fehulfähigen Iugend Schlüffe auf ben 
Sildungsſtand der einzelnen Provinzen abgeleitet, daß ex die Schattenfeiten 
nicht verborgen, fondern bes Contraſtes wegen den helleren entgegen gehals 
ten, kurz, daß er diefe ganze PBarfhie mit nicht minderer Liebe und Bes 
wiffenhaftigfeit als die andern behandelt, wird von dem vaterlänbifchen 
Schriftfteller und äffentlichen Lehrer Niemanden befremden. 

Die phufifche Cultur anbelangend ift es auffallend, wie karg bie Ins 
duſtrie im Verhaͤltniſſe zur Agricultur und zum Handel berückſichtigt wurde. 
Grwägt man jedoch, daß gerade in biefem großen und fegensreichen Zwei: 
ge der Nationalthätigkeit die Staatsverwaltung und der Stantskunbige 
wohl Refultate im Großen beachten, aber die millionenfach fich zertheilen- 
den Fäden ber Induſtrie nicht einzeln aufzählen kann, daß verbienflliche Ars 
beiten für befondere Länder beflehen (tie 3.8. über die Induſtrie Boͤhhmens 
das Kleine aber vorzügliche Buch Hrn. KRrengbergers), fo wird man e6 Prof. 
Springer gewiß nicht zum Borwurfe machen, daß er der Landwirthſchaft bes 
bi jeht doch nochimmer vorzugsweife agrieolen Raiferftaates, und bem Hans 
del, deſſen Lebhaftigfeit eben den beſten Maßſtab für den Grab ber indu⸗ 
fſtriellen Thätigfeit abgibt, der er Rohftoffe zus und Fabricate ansführt, 
fein nächftes Augenmerk widmet. Mit Recht befchließt Die Schilderung ber 
Eulturszuflände das ſtatiſtiſche Werk. Land, Bolt und Berwaltung find ja 
ihre Prämiffen, fie felbft Refnltate biefer Momente. Der Verfaffer ſchilbert 
wie in einem großen Panorama den Stand der Landwirthſchaft in ben eins 
zelnen Provinzen, von ben gartenmäßigen Aeckern ber Lombarbie bis zu ben 
Steinfeldern der Alpenläuber, er zeigt, wie Menfihenfleiß-felbft der rauhen 
Natur Früchte abdringt, während bie fetteflen Fluren Bittelungarn’s oft 
aus Mangel an arbeitenden Händen und wegen fonftiger umgünftiger Eins 
flüffe brach Tiegen. 

Der Bergfegen des Kaiſerthums; die Viehzucht, leider noch bey weis 
tem der inlänbifchen Confumtion und Lanbwirthfchaft nicht genügend; bie 
Baldcultur der einzelnen Länder, werden, wie es der Wichtigkeit bes Gegen⸗ 
ſtandes zukommt, befprochen. 
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Zu Bezichung auf den Haundel Oefterreichs im Großen umb weil dem 
Auslaude (dem der inländifche, der ſelbſt in Handeleſtaaten, wie Englaud, 
doch ber bebenienbfle ik, Tann, nachdem bis auf Ungarn alle Zwiſchenzoll⸗ 
Iinien ber öfterreichifigen Provinzen längf aufgehoben find, keiner aume⸗ 
. zifchen Würdigung unfergogen werbeu) begegnet uns bie erfreuliche Trſchei⸗ 
nung, „daß der wahre Activhaudel in fortwährennem Steigen uub ber Ueber: 
ſchuß der Eins gegen bie Auefuhe in fortwähzesher Abnahme begriffen if, 
andy abgeſehen davon , daß mit Ausnahme einiger tropiſchen Probucte Die 
Ciufuhr dem größten Theile ma Rohſtoſſe inlänbifcher Indußrie, wie 
uohe Baumwolle und Rohguder sc. trifft, und wie Brof. Springer (&. 308 
U. 9%.) richtig benerkt, Die Schaͤzung dee Sin⸗ und Anefuhrobjecte ua 
einem aͤllern, dem jeßigen Werthe der Guter meiſt nicht mehr entſprechen⸗ 
den Naßſtabe gemacht wurde (S. auch bie Note am Ende derſelben G. 498). 

Die Schilderung ber ARerreichiſchen Schiffahrt, enblich der Vefoͤrbe⸗ 
rungsmittel bes Handels, als de ſind: die Handelssund Creditsgeſeggebung, 
Straßen, Poſten, Bauten, Münze, Maß⸗ und Sewichtöfgfen, Affecaranz: 
anfalden sc. bildet ben Schluß bes Springer'fegen Werkes. 

Die ſich ſteis eriveiternde Schiffahrt Deſterreichs verdient bie hoͤchſte Ber 
achtung. Gehen auch jährlich immer mehrere Schiffe bis nach New » Dark 
und Ries Janeiro, fe biethen dad) Das Becken des mittellänbifchen Meeres und 
feine, dreien Weltiheilen angehörenden Geſtade, vornehmlich aber die levau⸗ 
tiniſchen ber oͤſterreichiſchen Schiffahrt das nächte. natürliche und gewinn⸗ 
reise Feld ber Thaͤtigkeit. Dorthin, an die Levante werben wir durch bie 
große innere Wafferſtraße der Donau, die Bulsaber bes Kaiſerthums und 
in dem Maße immer mehr angersiefen, als bie commerciellen Goniuncaren 
unferes wachbarlichen Weſtens ich für une ungünfiger geſtalten, und die 
politifchen Verhältuifie den Marti des Orients, unferen naturlichſten Markt, 
uns immer näher rüden. 

Wir beſchließen nnfere Beustheilung weit bee Ueberzengung, daß der 
Genuß hund die Belehrung, die and das Wert des Hrn. Prof. Springer vers 
ſchafft Hat, von einem großen Kreiſe von Lefern geiheilt werben unb mit dem 
perglichßen Wunfehe, daß die Beder des gelehrien Verfeſſers zu Map wab 
Yromım bes literarifigen Bublllums nicht lange ruhen möge. 

Drud und Bepier finb befonbers lobenswerth und bie gange änfere Er⸗ 
f@geinung des Werkes eine angenchme zu nennen. 

Dr. 2, Reumann, k. k. Profeſſor. 


Anz. üb. das neue Griminalgefegbuch d. Rönigr. Sachfen. 849 


Ansländifhe Fiteratur. 


Das neue Criminalgeſetzbuch des Königreichs Sachſen vom 
30. März 1838, verglichen mit dem DOfterreichifchen. 


Dos neue ſaͤchſiſche Griminalgefegbuh iſt nicht fo umfaflend 
wie das öfterreihifhe, indem ed nur die Verbrechen und ihre 
Strafen, nicht aber auch das Verfahren, behandelt. Einige 
Abänderungen in dem bisherigen Verfahren wurden dur ein 
befonderes Sefeg ebenfalls unterm 30. März 1838 angeordnet, 
und it dem Eingange dieſes Geſetzes zugleich die Abfaffung einer 
neuen allgemeinen Criminalgerichtsordnung in Ausſicht geftellt, 
dieß fcheinen wenigftend die Worte: „unerwartet einer 
allgemeinen Criminalgerihtsordnung” anzudeuten. 
Unterm 31. März 1838 erfhien eine Werordnung, einige 
tranfitorifcpe Beftimmungen über die Anwendung des Criminal: 
efegbuches und des Geſetzes wegen einiger Abänderungen im 
5* — Verfahren betreffend. Am 2. April 1838 wurde ein 

Gefeh über die Unter ſuchung und Beftrafung der Forſtverbrechen, 
am britten ein Geſetz über die Ehefcheidungsklage wegen Ehebruche 
und böslicher Verlaſſung, und am vierten eine Verordnung über 
die CEntlaffung der in Unterſuchung befangenen Perſonen auf 
Handgelöbniß kundgemacht. 

Die ſehr kurze Publicationsverordnung (Kundmachungspa 
tent) enthält in VI Abfägen Beſtimmungen über die Anwendung 
des Griminalgejegbuches auf bereitd anhängige Unterfuhungen 
und früher begangene Verbrechen, dann eine Aufzählung derjeni- 
gen Normen, welche neben dem Griminalgefegbuche noch ferner 
in Kraft bleiben. Diefe find: 

a) Das Militaͤrſtrafgeſetzbuch. 

b) Die Geſetze gegen die Vergehungen der Studierenden 
auf der Univerſität zu Leipzig. 

©) Die das Verlagsrecht der Buchhändler, die Genfur 
und den Nachdruck betreffenden gejeglichen Beflimmungen. 

d) Die wegen Steuer: und Zollcontraventionen, fo wie 
wegen Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben oder Beeinträd): 
tigung der Regalien angedrohten Strafen. 

e) Alle wegen polizeylicher Vergehungen vorhandenen Straf: 
beftimmungen. 

N Die in den verſchiedenen Zweigen der Staats: und Kir 
chenverwaltung, fo wie für befondere öffentlihe Anftalten zur 
Aufrehthaltung der Ordnung und Disciplin angedrohten Orb- 
nungs- und Zwangsſtrafen. 
| Bon allen diejen Normen hätte man eigentlich nur bie sub a 
und b onzuführen gebraudt, denn die sub c — £ betreffen 
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Handlungen und Unterlaſſungen, die ſchon ihrem Namen 
nach keine Verbrechen ſind, und wo es ſich alſo von ſelbſt 
verſteht, daß fie durch ein Criminalgeſetzbuch nicht aufge⸗ 
hoben werden. 

In dem Kundmachungspatente zum öſterreichiſchen Straf: 
geſetzbuche fehlt die Aufzählung der neben demſelben fortbeſtehen⸗ 
den Geſetze gänzlich. 

Ohne Vorausſchickung einer Einleitung, wie fie das öfter: 
reihifhe Strafgefegbuch hat, zerfällt das fächfifche Criminalges 
ſetzbuch gleich in zwey Theile. 

Der erfte Theil behandelt in fieben Capiteln die allgemeinen 
Vorſchriften über Verbrechen und deren Beftrafung, der zweyte 
Theil in fiebzehn Gapiteln die einzelnen Werbrechen und deren 
Beſtrafung. 

Das J. Capitel des J. Theils enthält in fünf Artikeln 
die-VWorfhriften über die Anwendung des Geſetz— 
buch s. Eine Definition von Verbrechen wird nicht gegeben, 
fondern Artikel 1 beftimmt bloß, daß das Geſetzbuch auf folche 
Handlungen oder Unterlaffungen Anwendung finde, welche in den 
Beſtimmungen desfelben den Worten oder dem Sinne nad mit 
Strafe bedroht find; eine Beftimmung, weldhe mit der im 
VI. Abfage der Einleitung zum öfterreichifchen Strafgefeße ent- 
haltenen Real:Definition übereinfommt, und für den Zweck eines 
Geſetzbuchs vollflommen genügt. ’ 

Sächfifche Unterthanen werden wegen aller im Inlande 
oder Auslande begangener Verbrechen nach den Vorfchriften des 
Geſetzbuchs beftraft (Artikel 2, übereinftimmend mit F. 30 des 
I. Thls. des öfterr. St. ©.). 

ie Vorfchriften desfelben leiden ebenfalld Anwendung auf 
Ausländer, welche wegen eined in Inlande oder Auslande begange: 
nen Verbrechens vor inländifchen Gerichten zur Unterfuhung und 
Beſtrafung gezogen werden, nur ift, wenn das Verbrechen im 
Auslande begangen wurde, und nicht gegen ben ſaͤchſiſchen Staat, 
deffen Oberhaupt oder einen fähftfchen Unterthan gerichtet ift, 
Beriht an das Zuftizminifterium zuerftatten (Artikel 3 und 4). 
Hier weicht das fächfifche Strafgefeg von dem öfterreichifchen ab, 
indem nach leßterem ($$. 32 und 33) ein Ausländer wegen eines 
im Auslande begangenen Werbrechend nur dann, wenn es 
auf die Verfaffung, auf die öffentlihen Creditspapiere oder das 
Münzwefen des öfterreihifchen Staates Einfluß hat, nach den 
öfterreichifchen Geſetzen beftraft, in den andern Yällen aber mit 
demjenigen Staate, in welchem er dad Verbrechen begangen bat, 
Rückſprache aepflogen wird. 
Wenn Ausländer, welche erterritorial find, in Sachſen ein 


. 
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Verbrechen begehen, ift an das Zuftizminifterium Bericht zu er 
ftatten (Art. 5). 

Das 11. Eapitel handelt von den Strafen und 
deren Bollziehbung (Art.6 __24). Die Todesftrafe wird 
durch Enthauptung vollzogen. Vom Geifte echter Humanität 
zeigt die Verfügung, daß, wenn mehrere Verbrecher hingerichtet 

en, die Hinrichtung des Einen nicht vor den Augen der An⸗ 
dern gefchehen ſoll. Auch iſt nicht die Einfharrung auf dem 
Richtplatze, wie fie $. 450 des I. Thls. des öfterr. St. ©. 
vorfchreibt, fondern die Ablieferung des Körpers an die Anatomie, 
oder, wenn diefe nicht thunlich, das Begraben auf einem von 
dem gewöhnlichen Todtenacker abgefonderten Orte angeordnet, 
welcher Ausdruck: begraben der Menfihenwürde angemeffener 
ift, als der Ausdruck: einſcharren. 

Die Arten der Sreyheitsftrafe find: Zuchthaus, Arbeits: 
haus⸗, Sefängniß:, Feſtungs- und Handarbeitäftrafe. Die Zuchtr 
bausftrafe hut zwey Grade, und es ift mit ihr immer Anhaltung 
zur ſchweren Arbeit verbunden. Die zur Zuchthausftrafe des erften 
Grades Verurtheilten tragen, wenn fie männlichen Geſchlechts 


- find, ein Beineiſen, wenn fie weiblichen Geſchlechts find, einen 


mit einer Kette am Fuße befeftigten Klog, welche Iegtere Beſtim⸗ 
mung wohl als widerlich und etwas an dad Komifche ftreifend, 
hätte wegbleiben koͤnnen. Ferner ift jeder eintretende &träfling 
bes erften Grades der Zuchthausftrafe nach Verfchiedenheit feiner 
Individualität mit zwanzigtägigem Dunkelarreft oder mit hartem 
Lager oder Entziehung warmer Koft durch 30 Tage, jedoch un⸗ 
unterbrochen nur zwey Tage hintereinander, zu belegen. Andere 
Uebel find mit der Zuchthausſtrafe, welche in der Regel die 
firengfte Freyheitsſtrafe ift, nothwendig nicht verbunden, und ed wäre 
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Öfterreichifche, wenn nicht die $$. 13 und 14 des leßtern durch nach⸗ 
trägliche Verordnungen außer Wirkfamkeit gefegt worden wären. 

Verſchärfungen der Zuchthausftrafe find: Dunkelarreft 
von 20 bis 30 Tagen, hartes Qager von 10 bis 30 Tagen, jedoch un: 
unterbrochen nicht länger al6 zwey Tage hintereinander ; Entziehung 
warmer Koft, jedoch unter gleicher Befhränkung ; endlich, jedoh 
nur bey männlichen Verbrechern, Züdhtigung von 30 bis 90 Ru⸗ 
tHenftreihen. Mit Vergnügen vermißt man unter diefen Verſchaͤr⸗ 
fungen die dem Merbrecher „jede Nücfkehr zu einem gebefferten 
Leben auf immer unmöglich machende öffentliche Arbeit und die 
Ausftellung auf der Schandbühne; aud die Stockſtreiche find 
ganz verbannt, und beym weiblichen Geſchlecht hat Eörperliche 
Züchtigung gar nicht mehr Statt. 

Bey Ichenslänglicher Zuchthausftrafe darf auf.gar feine Ber: 
fhärfung erkannt werben. | | 
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Wirklich erlittene Zuchthausftrafe zieht den Verluſt 
aller politifchen Ehrenzeichen, des Ranges oder Titel, der aka⸗ 
demifchen Würden, des Staatsdienftes und anderer Öffentlicher 
Aemter, fo wieder Advocatur und des Notariats nach fi. Ver: 
gleicht man diefe Verfügung mit $. 23 des I. Theile des öfterr. 
St. G., fo zeigt fi) der wichtige Unterſchied, daß in Defterreich 
ſchon die Verurtheilung, in Sachſen aber erftdie wirkliche 
Ausſtehung der Strafe den Verluſt dieſer Rechte nach ſich zieht. 
Dieß hat die praktiſche Wirkung, daß, wenn der Verurtheilte vor 
Antritt der Strafe begnadigt wird, er nach dem fächfifchen Straf: 
gefege dieſe Rechte nicht verliert, während nad; dem öfterr. St. G. 
die Wirkungen des-$. 23 allerdings eintreten, wie dieß auch aus 
den 88. 204 und 205 dieſes Geſetzes (I. Th.) hervorgeht. 

Hieraus erklärt fih auch, warum das fähfifhe Strafgefeg 
der Tobesftrafe nicht erwähnt; denn erleibet man fie wirklich, 
fo ift e6 ohnehin mit allen Rechten aus, erleidet man fie aber 
nicht, fo tritt der Verluft der Ehrenrechte und Aemter nit ein, 
weil ja nicht die Werurtheilung zur Strafe, fondern deren 
Ausftehung benfelben zur Folge hat. 

Die Arbeitshausftrafe wird im Arbeitshaufe verbüßt. 

Die Sefängnißftrafen unter drey Monathen werden 
im Gerichtd-, die höher auffteigenden im Landesgefängniß ver: 
büßt. Sie fchließen außer der Einfchränkung der Freyheit Eein ander 
ve6 Uebel in Beziehung auf Nahrung, Lagerftätte u. dgl. in ſich. 

Die Arbeitshaus: und Gefängnißftrafen koͤnnen nur durch 
hartes Rager und durch Beſchraͤnkung der Koft auf Wafler und 
Brot verfchärft werden. 

Die Feftungsftrafe kann gegen Givilperfonen nur 

im Wege der Begnadigung (von der Todesftrafe) Statt finden. 
Die Handarbeitsftrafe hat bey jenen Verbrechen An⸗ 
wendung, welche mit nicht höherer als Bmonathlicher Gefaͤng⸗ 
nißftrafe bedroht find; es Eönnen nämlich ba von der Gefängniß- 
flrafzeit vier Wochen nachgefehen, und an deren Stelle Hand» 
arbeit gefegt werden. j 

Ueber die Dauer der Freyheitsſtrafen enthält Artikel 17 Fol⸗ 
gendes: Nur die Zuchthausftrafe kann lebenslänglich feyn. Die 
. Tängfte Dauer der zeitlichen Zuchthausſtrafe ift.zwanzig Jahre, 
welches auch in Defterreich die längfte Dauer der zeitlichen Sre: 
heitsftrafen ift ($. 15 St. ©. 8. I. Thls.). Die Eürzefte Dauer 
der Zuchthausſtrafe des erſten Grades ift zwey Jahre, die des 
zweyten Grades ein Yahr. Die Arbeitdhausitrafe darf nicht über 
zehn Jahre und nicht unter zwey Monathen, Gefängnißftrafe 
nicht unter einem Tage und in der Regel nicht über drey Mo: 
nathe verhängt werden. 
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Nebſt der Todes⸗ und den Frepheitäftrafen Fommen als 
felöftftändige Strafen noh Geldftrafen und Verweis vor, 
was ſich dadurch erklärt, daß das fächfifche Geſetz fehr viele Hand: 
lungen unter die Verbrechen aufnimmt, welche nach dem öfter: 
reichiſchen Strafgefegbuche bloß ſchwere Polizeyübertretungen find, 
oder welche gar nur unter die einfachen Vergehen gehören. 

Das IH. Capitel handelt in den Artikeln 25 _ 30 vom 
Verſuch und der Vollendung verbrecherifcher Handlungen. Eine 
Definition von Vollbringung und Verſuch wird nicht gegeben, 
fondern bloß mehrere für das praftifhe Bedürfniß höchſt zweck⸗ 
mäßige fpecielle Verfügungen finden fi in dieſem Capitel auf: 
geführt. So Heißt ed.im Artikel 25: „Uuf die volle gefep- 
liche Strafe einer gefegwidrigen Handlung if 
nur dann zu erfennen, wenn diefe Handlung völ-- 
lig beendigt, und im Falle ein beftimmter Erfolg 
zu den gefeglihen Erforderniffen des Verbrehens 
gehört, auch diefer eingetreten ift.? 

als Fälle des Verſuches werden angegeben: 

1. Wenn der Verbrecher bey einem beabfichtigten Verbrechen 
durch äußere Umſtaͤnde an der Vollendung der unternommenen 
Handlung verhindert wurde, oder wenn der Erfolg der von ihm voll: 
endeten Handlung durch äußere Umftände abgemendet wurde, 

2. Wenn er zur Ausführung feines Verbrechens ein völlig 
umtaugliches Mittel gewählt, oder das gewählte taugliche Mit⸗ 
tel in unzureichender oder unzwechmäßiger Art angewendet bat. 

3. Wenn an dem Gegenftande, gegen welchen die gefeß: 
widrige Handlung gerichtet war, .eine Nechtöverlegung nicht be: 
gangen werden Fonnte. | 
4. Wenn der Verbrecher von der begonnenen verbredherifchen 
Unternehmung freymillig abftebt. 

Vorbereitungshbandlungen bilden feinen criminellen 
Verſuch, jedoch ijt die Verbindung Mehrerer zu einem gemein- 
ſchaftlichen gefegwitrigen Zwecke nicht als eine bloße Vorberei- 
tungshandlung, fondern ſchon als Verfuh, anzufehen. 

Vergleicht man diefe Beftimmungen mit den $$. 7 und 8 
des I. Theils des üfterreichifchen Strafgeſetzbuches, fo zeigt ſich 
in jenen eine ungemeine Härte. Denn nicht nur, daß das ſaͤch⸗ 
ſiſche Strafgefegbuch von den über den criminellen Verſuch befte- 
benden Theorien Die firengere recipirt hat, während der $. 7 
des öfterreichifhen Strafgefeßes über Verbrechen durch feine alle 
gemeine Tertirung dem Richter die Annahme der mildern Theo⸗ 
rie möglich nacht, für welche ſich auch in neuerer Zeit die Pra: 
xis größtentheils entfchieden hat, fo erklärt es fogar die frey- 
willige Abftehung von dem begonnenen Verbrechen für 
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einen criminellen Verfuch, was nach $. 7 des I. Theils des öfter: 
reichifhen Strafgefeges nicht der Fall ift. 

Die oben sub Nro. 3 angeführte Beftimmung verftößt ge: 
gen alle Principien der juridifchen Strafzurechnung, indem ja 
zu einem Verbrechen, als einer firafbaren Handlung, 
nebit der böfen Gefinnung doch gewiß eine firafbare Hand- 
lung gehört. Damit aber eine Handlung juridifch ftrafbar ſey, 
muß jie rechtsverlegend oder redhtsgefährdend feyn, was nicht 
denkbar ift, wenn gegen den Gegenftand des Verbrechens gar Eeine 
Kechtsverlegung begangen werden Eann, z. B. gegen eine Leiche. 

Das IV. Capitel handelt in dem Artikel 31 und 32 
vom rechtswidrigen Vorfag und der Sahrläffigkeit. Das Gefeh 
laͤßt ſich weder in eine Definition des böfen Vorfages, noch in 
"die Beftimmung des Unterfchiedes zwiſchen directem und indirec« 
ten böfen Vorfage ein, fondern en:hält bloß folgende Verfügung: 
„Bey einer mit Vorfag verübten gefegwidrigen Handlung ift der 
eingetretene Erfolg auch dann ald vom Thäter beabfichtige anzur 
nehmen, wenn er diefen Erfolg nicht ausfchließlich, fondern den: 
felben, oder eine andere Nechtsverlegung, bie eben fowohl dar⸗ 
aus entftehen Eonnte, bewirken wollte, oder wenn die Handlung 
von einer folhen Befchaffenheit war, daß der Thäter den wirk: 
lich eingerretenen Erfolg vorausfehen mußte.? Vergleicht man dies 
fen. Artikel mit $. 1 des I. Theils des öfterreichifchen Strafge⸗ 
fegbuches, fo zeigt fih, daß beide im Wefentlichen übereinftim- 
men, nur dürfte dem leßtern wegen der größern Klarheit und 
Präcifion der Abfaffung der Vorzug vor erfterem gegeben werben. 

Das V. Kapitel handelt von der Theilnahme an einem 
Verbrechen, der Beyhülfe und der Begünftigung (Art. 33—41). 
Schon die Auffchrift diefed Capitels, in Wergleihung mit den 
$$. 5 und 6 und den $$. 190 bis 200 des I. Theil des öſter⸗ 
reichifhen Strafgefegbuches zeigt, daß das ſaͤchſiſche Geſetz eine 
von dem öfterreidhifchen ‚abweichende Terminologie beobachtet, 
denn die in legterem vorfommenden Ausdrüfe: Mitfhuldige 
und Vorfhubleifter kennt erfteres nicht, fendern es fpricht 
bloß von Theilnehmern und Begünftigern. Die Theile 
nehmer find entweder gleiche oder ungleiche. Die gleiche 
Theilnahme hat in folgenden Fällen Statt: 

1. Wenn mehrere Perfonen nach vorläufiger Ueber: 
einkunft gemeinfchaftlich eine verbrederifche Handlung aus⸗ 
geführt haben. 

2. Wenn fie das Verbrechen gemeinfhaftlih befchloffen, 
jedoch nicht mit ausgeführt haben, fondern bloß bey der Volle 
bringung gegenwärtig waren, ober vor der Ausführung 


Beyhuͤlfe leifteten. 


Auz. üb. das neue Criminalgeſetzbuch d. Könige. Sachſen. 955 


- Die ungleide Theilnahme hat Statt, wenn Je: 
mand eine verbrecherifhe That mit einem Andern verabredet, 
oder ihm zur Merübung des bereits befchloffenen Werbrechens 
Rath und Anſchlag gibt, oder Benyhülfe leiſtet, ohne jedod 
an der Ausführung felbft auf irgend eine Weife 
perfönlih Theil zu nehmen. 

Hieraus erhellet, daß ber Ausdruck: gleiche und ungleide 
Theilmahme mit dem Ausdrucke: Mitfhuld identifch if. 

Begünſtiger nennt das fächfifhe Geſetz 1. diejenigen, 
welche das öjterreichifche Gefeg Theilnehmer nennt, nämlich 
die fih vorläufig über die nad der That zu leiftende Hülfe 
u. ſ. f. einverftehben; 2. jene, die das öſterreichiſche Geſetz mit 
dem Namen: Vorf hu bfeifter bezeichnet, naͤmlich, die 
erft nach der That, ohne vorlaufiges Einverftändniß, 
mit Hülfe und Benftand förderlich find u. f. f. 

Die Nichthinderung ift nur bey gewiffen Verbrechen 
al8 eine Begünftigung anzufehen, bey andern Verbrechen nur 
dann, wenn die Verhinderung wegen eined mittelbaren oder un- 
mittelbaren Vortheild dabey, oder mit Verlegung einer Amts- 
pflicht unterbleibt. Uebrigens verfteht das Geſetz unter der Hin: 
derung bloß die Anzeige an die Obrigkeit oder an die dadurch be⸗ 
drohten Perfonen. Vergleicht man diefe Beftimmung mit $. 191 
des I. Theils des öfterreichifchen Strafgefegbuches, fo findet man 
fie einerſeits milder, auderfeits ftrenger. Milder, weil nichts ale 
die bloße Unzeige, und auch diefe nur bey einigen Verbrechen, 
gefordert wird; firenger, weil der im öfterreichifchen Geſetze ent: 
baltene Benfag, daß die Hinderung leicht und ohne Be: 
fahr gefchehen Fonnte, mangelt. 

Die Nihtanzeige eines fhon verübten.Verbre: 
chens iftin der Regel nicht ald Begünftigung anzufehen, außer, 
wenn Jemand Amtshalber zur Anzeige verpflichtet ift, oder wenn 
Jemand, welcher von dem Xhäter eines Verbrechens Kenntniß 
hat, und weiß, daß ein Unfchuldiger deßhalb in Unterfuchung 
gezogen worden ift, die Anzeige des wahren Thaͤters unterläßt, 
eine Beftimmung, die wohl in jedes‘ Strafgefeg aufgenommen 
zu werben verdiente. 

Die Anordnungen über bie Verleitung Urheberſchaft) 
ſind umfaſſender, als die des öſterreichiſchen Geſetzes. Es wird 
naͤmlich geſagt, daß dem Urheber nicht bloß die That zugerechnet 
werde, zu welcher er den Andern verleitete, ſondern auch jedes 
nicht ausdrücklich ausgenommene Verbrechen, welches 
als Mittel zu der Ausführung jener That nothwendig war, und 
jedes Verbrechen, welches als anvermeidliche Folge aus derſelben 
entſtanden iſt. 
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Die fhon im$. 195 des I. Theils des öfkerreichifchen Straf: 
gefegbuches berücfichtigte Heiligkeit der Familienbande ift auch 
im ſachſiſchen Strafgefe refpectirt, und zwar in einem noch auf: 
gedehnteren Umfange, denn Ehegatten, Verwandte in auf: und 
abfteigender Linie, Gefchwifter und Verfchwägerte big in Den zwey⸗ 
ten Grad, Pflegeältern und Pflegefinder des Verbrechers mer: 
den, wenn fie nicht Amtshalber zur Verhütung und Anzeige von 
Verbrechen verbunden find, weder wegen Verhehlung, noch wer 
gen Unterſtützung ber Flucht, noch wegen Nichtanzeige des bloß 
befchloffenen Verbrechens , fall$ die Anzeige ein Einfchreiten der 
Behörden zur Folge gehabt haben würde, beftraft. Nach dem 
öfterreihifhen Strafgefege bezieht ſich dieſe Wergünftigung wohl 
auch auf die Gefchwifterfinder, aber nicht auf die Verſchwaͤger⸗ 
tem im zweiten Grad, fo wie auch nicht auf Pflegeältern und 
Pflegekinder ; ferner ift nach öfterreihifhem Gefege die Unter 
ftügung der Flucht und die Nichthinderung des befchloffenen Ver: 
brechens auch rücküchtli der Familienglieder ftrafbar. 

Das VI. Capitel handelt von der Zumeffung der 
Strafe und von Schärfungs: und Milderungk 
gründen (Art. 42 — 65). Unter den in diefem Capitel enthals 
tenen Beftimmungen find vorzüglich folgende von allgemeinere 
Intereſſe: Hat Jemand durd eine und diefelbe Handlung 
mehrere Verbrechen verübt, fo ift die ſchwerſte der verfchiedenen 
Strafen, unter Schaͤrfung derfelben, in Anwendung zu brü 
gen. Kater aberdurd mehrere Handlungen fi mehrerer Ver⸗ 
brechen ſchuldig gemacht, fo find in der Negel die füämmtlichen, 
durch die verfchiedenen Verbrechen, verwirkten ‚Strafen gegen 
ihn zu erkennen. 

Das Gefeg unterfcheidet hier nicht, ob die mehreren began- 
genen Verbrechen von bderfelben oder von verfchiedener Gattung 
find; ein Unterfchied, welchen das üfterreichifche Crimimalgefeg 
enthält, denn im $. 28 desfelben heißt es: »Hat ein Verbre⸗ 
per mehrere Verbrechen von verihiedener Gattung bes 
gangen, fo ift er nach jenem, auf welches die fchärfere Strafe ger 
feße ift, jedoch mit Bedacht auf die übrigen Verbrechen, zu ber 
ftrafen.” Sind aber die begangenen mehreren Verbrechen von der« 
felben Gattung, fo ift dieß nach $. 37 ein erfehwerender Um⸗ 
ftand. Die Ungerfcheidung, ob die mehreren Verbrechen durd 
diefelbe oder durch verfchiebene Handlungen begangen worden:find, 
macht das öfterreichifche Criminalgefeg nicht. 

Bey Verbrechen, worauf der Tod oder lebeuslängliche Zuchte 
hausftrafe fteht, ift auf die übrigen Verbrechen weiter Feine Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen; eine Anordung, mit welcher der $. 342% des 
- Öfterreichifchen Eriminalgefeges im Wefentlihen übeneinftismt. 
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Als erfchwerend wird ferner angeführt: 1. Wenn Jemand 
wegen eines begangenen Verbrechens bereit in Strafe verur- 
theilt worden ıft, diefe Strafe wenigſtens theilweife, oder 
durch erfolgte . Begnadigung eine geringere Strafe verbüßt 
bat, und fi) desfelben oder eines gleichartigen Verbrechens 
wisderholt fehuldig macht; in welchem Falle die befondere 
Strafe des Rüdfalls eintritt. 2. Wenn Semand, ohne daß 
übrigens die Bedingungen der Strafe ded Rückfalls eintreten, 
bereits früher mehrmahls wegen Verbrechen beftraft worden if. 
3: Wenn ein Verbrecher bey einem von mehreren Individuen 
gemeinfchaftlich verübten Verbrechen die übrigen Mitfchuldigen 
durch Mißbrauth des nach feinen Verhältniffen zu felbigen ihm zu⸗ 
ſtehenden Einflufies verleitet hat. Hiemit flimmt auch der $. 87 
das I. Theils des öfterreichifchen Strafgefegbuches im Wefentlis 
chen überein, nur ift die im fächfifchen Strafgefege enthaltene 
eigenthümliche Beftimmung der Rüdfallsfirafe dem Defter: 
reichifchen fremt. 

Der im $. 38 des I. Theils des öfterreichifchen Strafgeſetz⸗ 
Buches angeführte Erfhwerungsumftand: Hintergehung des Rich: 
we durch Erdichtung falfcher Umftände kommt im Sächfifchen 

icht vor. 

As Milderungsgründe werden angeführt: Jugend⸗ 
liches Alter (Artikel 62), unverfchuldete Haft (Artikel 63), und 
Verſtandesſchwaͤche (Artifel 64). Vergleiht man hiemit dies$. 39 
und 40 des Öfterreichifchen Griminalgefeges, fo zeigt fich, daß das 
ößerreichifche Gefep weit mehr Milderungsgründe kennt; auch ift 
nach dem öfterreichifchen Geſetze ein Alter unter 20, nach dem Saͤch⸗ 
fifcden bloß ein Alter unter 18 SSchren ein Milderungsgrund ; auch 
bie Befreyung von der Todesftrafe geht in letzterem nur bis zum 
vollendeten achtzehnten, in Defterreich bis zum vollendeten zwan⸗ 
zigſten Jahre ($. 431, I. Thl. des öfterr. St. ©.). Sehr lo⸗ 
benswerth hingegen ift die Verfügung des fächfifchen Geſetzes, 
daß gegen Perſonen unter 18 Jahren auch nicht auf Zucht⸗ 
hausftrafe, und gegen ſolche Perfonen, bey denen ſich ein fehr 
hoher Srad von Verftandesfchwäche zeigt, nicht auf Todesftrafe 
erfannt werden darf. 

Die im $. 167 des I. Theils des öfterreichifchen Strafges 
ſetzes ausgefprochene Straflofigkeit des Diebſtahls und der Verun⸗ 
treuung wegen thätiger Neue ift im Artikel 65 des Sächfifchen 
auch auf den Betrug ausgedehnt, jedoch bey diefem ſowohl, als 
bey Diebſtahl und Veruntreuung nur in fo fern, als diefe Ver⸗ 
brechen nicht wegen erſchwerender Umftände als ausgezeichnet zu 
betrachten find. 

Das VII. Capitel handelt von den Gründen, 
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weldhe die Strafbarkeit ausfhließen, oder tilgen 
(Artifet 66 80); es ift alfo das, was im öfterreichifhen Cri⸗ 
minalgefeße in zwey getrennten Hauptftücen (SS. 2 — 4 des 
I. Hauptftüdd und XXVIII. Hauptſtück) vorkommt, in ein ein- 
ziges Capitel zufammengejogen. 

Die Entfchuldigungsgründe im fächfifchen Eriminalgefepe 
find mit jenen des öfterreichifchen identifh, ausgenommen, baß}. 
1. nach jenen nur ein Alter unter 12 Jahren, nach diefem ein Alter 
‚unter 14 Jahren entjhuldigt; daß ferner 2. bey Taubſtummen, 
die ed von Kindheit an find, und Eeinen Unterricht genoffen haben, 
nach der ausdrüdlichen Verfügung des Artikel 67 Lit. b, die 
Zurechnung ausyefchloffen ift; was indeſſen auch nach öſterreichi⸗ 
ſchem Geſetze der Fall ſeyn wird, indem man ſolche Perſonen als 
des Vernunftgebrauchs beraubt anſehen, und daher unter dem 
8.2 Lit. a, fubfumiren Fann. | 

Artikel 70 erklaͤrt die Not hwehr ale ftraflos, in Ueberein⸗ 
ftimmung mit $. 127 des I. Theils des öfterreihifhen Strafe 
gefegbuches. 

Artikel 72 erklärt die Ausübung des Nothrechts als 
ſtraflos, wenn nämlich Jemand eine gefegwidrige Handlung im 
einem unverfchuldeten auf andere Weife nicht abmendbareh Noth⸗ 
ftande zur Rettung aus einer gegenwärtigen dringenden Gefahr 
für Leib und Leben feiner felbft oder feiner Angehörigen began⸗ 
gen bat. Ä 

Nach dem öſterreichiſchen Eriminalgefege müßte man biefen 
Entfchuldigungsgrund unter $. 2 Lit. e: „wenn die That durch 
unwiderftehlichen Zwang erfolgte,” fubfumiven. 

Die Strafbarfeit erlifche durch die ausgeftandene Strafe, 
durch den Tod des Verbrecher, durch Zurücnahme der Anzeige 
bey jenen Verbrechen, die nicht von Amtswegen unterſucht werden, 
dann dur Verjährung. Die Verjährungsfriften find nit, wie 
nach $. 207 bes öfterreichifchen Criminalgefeges abgeftuft, fon- 
dern. alle Verbrechen verjähren in 15 Jahren (Artikel 77), mit 
Ausnahme jener Vergehungen, welche nicht von Amtswegen un⸗ 
terfucht werden, und bey denen die Verjährungszeit auf 1 Jahr 
feftgefegt iſt. . 

Verbrechen, worauf Tod oder Iebenslänglihe Zuchthaus: 
ftrafe fteht, verjähren gar nicht, während nach dem Sfterreichi« 
fhen Criminalgefege Verbrechen, worauf Tebenslanger Kerker 
fteht, nach 20 Jahren gänzlich, und die mit dem Tode bedrohten 
wenigftens in fo weit verjähren, da die Todesſtrafe in Kerker 
verwandelt wird ($. 210). Es hat alfo Bier das öfterreichifche 
Gefeg den Vorzug der größeren Milde. Hingegen find die firen- 
gen Bedingungen, an welche der $. 208 des Öfterreichifehen Ger 
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feges die Verjährung Enüpft, in das Saͤchſiſche nicht aufge 
nommen. 

Der zweite Theil handelt in 17 Capiteln von deu ein- 
zelnen Verbrechen und deren Beftrafung. 

I. Eapitel. Bon Hochverrath, Staatsverrath 
und andern die Sicherheit bes Staats gefährden: 
den — CArtikel 81 95). 

es Hochverraths macht ſich ſchuidig, wer gegen die per⸗ 
ſoͤnſiche Sicherheit des Staatsoberhaupts, ſein Regierungsrecht, 
ge die Staatsverfaffung, oder gegen bie Selbftftändigkeit und 
erfaffung des deutfchen Bundes einen Angriff unternimmt, welche 
Falle auch in den $. 52 des I. Theils des äfterreichifchen Strafe 
gefegbuches und dem Patent vom 24. October 1837 als Hochver⸗ 
rath erklärt find. 

In der Beftrafung iſt aber das fächfifche Geſetz viel milder 
als das öfterreichifche; denn nur aufben vollbrachten Hochverrath 
flieht die Todesftrafe, auf den verfuchten in der Regel nur drey⸗ 
bis zehnjährige Zuchthausftrafe zweyten Grades; auf die Nicht- 
anzeige, welche $. 55 des öfterreichifchen Eriminalgefegbuches 
mit lebenslangen fchweren Kerker bebrobt, ficht nach Artikel 86 
des ſohhen Geſetzes nur Gefaͤngniß von 3 Monathen bis zu 
2 Jahren. 

’ Die Nachſicht der Strafe wegen thätiger Neue läßt das 
fächfifche Geſetz auch zu, jedoch nicht für die Anftifter, was auch 
nach $. 56 des öfterreichifchen Geſetzes der Ball zu feyn fcheint, 

her Jenen, die fih in eine hochverrächerifhe Verbindung 
eingelaffen haben, im Fall der thätigen Reue die Strafnady- 
fit zuſichert; da man fih nun in etwas noch nicht Beſtehen⸗ 
des nicht einlaffen Eann, fo rechtfertigt fich die Ausfchließung 
der Anftifter von diefer Begünftigung. 

In den Artikeln 89 — 92 iſt die Beftrafung hochverrätheri- 
feher Unternehmungen gegen einen auswärtigen Regenten oder 
Staat, dann die Beftrafung der Börperlichen Verletzungen, Be: 
drehungen und Ehrenbeleidigungen auswärtiger Negenten, ihrer 
—*5 lieder und ihrer mit öffentlichem Charakter bekleideten 

evollmächtigten angegeben; worüber im öfterreichifcehen Erimi- 
nalgeſetze befondere Beftimmungen mangeln. 

Artikel 94 beftraft die abſichtliche Verbreitung aufreigender 
Schriften gegen die Regierung oder Staatdverfaffung und auf: 
reizende Yeußerungen gegen dieſelben mit Gefängniß bis zu einem 
Sabre. Diefem Artifel entfprechen bie 89. 57 und 58 des öfter- 
reichiſchen Criminalgeſetzes. Artikel 95 enthält die Beftrafung des⸗ 
jenigen, der einen Militäriften zur Defertion verleitet, oder ihn 
hierdey begünftigt. Im oͤſterreichiſchen Eriminalgefege kommt dies 
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ſes Verbrechen nicht unter den Fällen des Hochverraths und an- 
derer die Sicherheit des Staats gefährdender Handlungen, fon: 
dern unter den Faͤllen der Vorfchubleiftung im 27. Hauptftüde 
$$. 199 und 200 vor. | 

Die im Artikel 96 verpönte abfichtliche Verbreitung einer fal⸗ 
ſchen, für den Staat nachtheiligen oder für die öffentliche Sicher: 
heit beunrubigenden Nachricht ift im öfterreichifchen Criminalge- 
fege nicht erwähnt, wohl aber im Gefege über ſchwere Polizey⸗ 
übertretungen $. 66. “ 

11. Capitel. Von Beleidigung der Perfon 
des Landesfürſten und feiner Familie (Art.97— 108). 
Hierüber mangeln im öfterreihifhen Criminalgefege .befondere 
Beftimmungen gänzlich, mit Ausnahme der im Artilel99 erwaͤhn⸗ 
ten Ehrverlegenden Handlungen oder Aeußerungen gegen das 
Staatsoberhaupt oder über deffen Regierungshandlungen, welche 
fih unter die $$. 57 und 58 des öſterreichiſchen Criminalgeſetzes 
fubfumiren ließen. . 

Verbrechen gegen die Familie des Stantsoberhaupts werden 
in Defterreich wie Verbrechen gegen andere Privatperfonen beftraft. 

Thätliche Beleidigungen des Staatsoberhauptes, die nad 
dem fächfifchen Gefege mit Iebenslänglicher Zuchthausſtrafe er- 
ften Grades belegt ſurd, müßten bey und, da in unferm Gefeße 
eine befondere Beftimmung rückfichtlich ihrer fehlt, ald Hochver⸗ 
rath nad) $. 52 Lit. a behandelt werden. Bedrohungen des 
Staatsoberhauptes aber mit ThätlichEeiten oder Förperlichen Ver⸗ 
letzungen, welche der Artikel 98 befonders befpricht, müßten bey 
uns, nach Verfchiedenheit des Falls, entweder unter $.52 Lit. a, 
wenn fie nämlich eine Verlegung der perfönlihen Sicherheit des 
Staatsoberhanpte® involviren, oder unter die allerhöädfte Ent- 
fhließung vom 19. Juny 1835 in Betreff der gefährlichen Dro⸗ 
hungen fubfumirt werden. 

II. Capitel. Bon Auflehnung gegen bie öffent: 
Tihen Behörden und von Friedensftörungen 
(Artikel 105 — 119). Die in diefem Gapitel enthaltenen Ver⸗ 
brechen find größtentheils folhe, von denen das öfterreichifche 
Griminalgefeg in dem 8. und 9. Hauptftüd handelt, und man 
vermißt fehr die in diefen beyden Hauptftücken herrfchende ſyſtema⸗ 
tifhe Behandlung. ' 

Die Benennungen der einzelnen im III. Capitel vorkommen 
den Verbrechen find: Wiederfegung gegen die öffent 
fihe Autorität (Art. 105 _ 107), Berleitung gar 
Widerfeglichleit (Art.108), Befreyung von Gefan— 
genen (Art. 109), Verabredung zum Ungehorfam 

(Art. 110), Auflehnung Gewerbetreibender gegen 
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obrigEeitlihde Anordnungen (Art. 111), Auflauf 
(Art. 112), Aufrupr (Art. 113-114), Aufforderung 
zum Aufruhr (Art. 115 und 116), eigenmäcdtige Ver— 
fammlungen der Gemeinden und Handwerksin— 
nungen (Art. 117), Landfriedensbruch CArt. 118), 
Störung des Hausfriedens (Art. 119). 

Unter der Aufſchrift: Widerſetzlichkeit gegen die 
öffentlihe Autorität find zufammengeworfen: der im 
8. 70 des öſterreichiſchen Criminalgefeges enthaltene Fall der 
öffentlihen Gewaltthätigkeit, dann bie Verletzung ämtlicher 
Siegel, dann die nach $$. 72 bis 74 des II. Theils des öfter: 
reichiſchen Strafgefegbuches als ſchwere Polizeyübertretungen be⸗ 
firaften Handlungen der Beleidigung einer Wache und Verletzung 
oder Vernichtung ämtlicher Bekanntmachungen. 

Das im Artikel 109 behandelte Verbrechen: Befreyung 
der Sefangenen ift im üfterreidifchen Criminalgeſetze un- 
ter die Halle der Vorſchubleiſtung in den $$. 196 — 198 einge⸗ 
reiht. Die Verfchiedenheit diefer Einreihung erklärt ſich aus der 
Derfchiedenheit der dem genannten Verbrechen nach benden &e- 
feßgebungen eigenthümlichen Natur. Denn nach dem öſterreichi⸗ 
fhen Gefege hat diefes Verbrehen nur dann Statt, wenn die 
Entweichung bed, eined Verbrechens wegen Verhafteten, be: 
fördert wird ; nach dem ſächſiſchen Gefege aber ift der Grund 
der Verhaftung ganz gleihgültig. 

Höchſt vag ift die Begriffsbeftimmung des Auflaufs; es 
beißt nämlich im Artikel 112: „Wenn bey einem öffentlichen 
Auflauf der Obrigkeit oder ihren Dienern bey Ausübung ihres 
Amts Ungehorfam oder Geringfchägung bezeige wird, fo find 
u. fe f. Wie viel genauer find da die Beſtimmungen der $$. 5 
— 56 des II. Theile unſers Strafgefeßes. 

Unter der Benennung Aufrupr find die in unferm Geſetze 
burch die Benennungen: Aufftand und Aufruhr geſchiede— 
nen Verbrechen zufammen gemengt. Die Beftrafung ift bedeutend 
milder ald nach den öjterreichifchen Geſetzen. 

Eigenmädhtige Zufammenfünfte der Gemein» 
ben und Handwerfsinnungen find in Defterreich einfache 
Polipeyvergehen. 

Die Verbrehen: Landfriedensbruch und Stö— 
rung des Hausfriedens find die im $. 72 des öfterreichifchen Cri⸗ 
minalgefegcs enthaltenen Faͤlle der öffentlihen Gewaltthätigfeit. 

IV. Eapitel. Vonden Verbrechen wider das 
Leben (Art. 120— 131). Sehr zweckmäßig wird im Artikel 
120 eine Erörterung bed Begriffs der Tödtlichkeit einer Verle⸗ 
Bung vorausgefchieft, und bemerkt, das es bey Beurtheilung 
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derfelben nicht barauf ankomme, ob fie in andern Fällen durch 
Hülfe der Kunft geheilt worden fey, ob ihr tödtlicher Erfolg 
durch zeitliche zweckmaͤßige Hülfe habe verhindert werden können, 
ob diefelbe allgemein tödtlich fey, oder nur wegen der eigenthüm: 
lichen Leibesbefchaffenheit des Getödteten den Tod herbeyge⸗ 
führt habe. 

Der Mord wirb mit dem Tode beftraft. Zweckmaͤßig ift die 
Verfügung des Artikel 122, daß, wenn Mehrere fih zur Ver⸗ 
übung einer Mordthat vereinigt, und foldye gemeinſchaftlich aus⸗ 
geführt Haben, fie, ohne Beräcfichtigung , von wen die tbdt- 
liche Verlegung dem Ermordeten zugefügt worden, insgefamint 
mit bem Tode beftraft werden. 

Der Begriff des Todtſchlags ift im fächlifchen Gefepe 
anders gegeben , als im Defterreihifhen. Nach erfterem ift näms 
ih Todtſchlag eine ohne Vorbedacht in aufwallender Leis 
denſchaft verübte Tödtung, nach letzterem aber eine Handlung, 
wodurd din Menf um das Leben Fommt, welche Handlung zwär 
nicht in der Abficht zu tödten, jedoch in was immer fär 
einer audern feindfeligen Abſicht ausgeübt wurde. 
Deßhalb gibt es nach dem öſterreichiſchen Geſetze einen räuber 
riſchen Todtſchlag, welchen das Saͤchſiſche nicht kennt. 

Ueber die Tödtung im Raufhandel enthält der Artikel 144 
des fächfifchen Geſetzes eine ähnliche Verfügung, wie der $. 126 
des Defterreichifchen. - 

Art. 125 beftimmt, daß, wenn Jemand einen Andern auf 
deffen ausdruͤckliches und ernftlihes erlangen töbter, er mit 
Gefaͤngniß von ſechs Monathen bis zu drey Jahren oder Arbeits⸗ 
haus bis zu vier Jahren beftraft werde. Das Öfterreichifche Ger 
feg beftimmt hierüber nichts, und ein folder Mienfch müßte dem⸗ 
nach als ein Mörder behandelt werden. 

Beym Kindesmord beftimme das ſaͤchſiſche Geſetz die 
Friſt, binnen welcher bie Töbtung zu geſchehen hat, naͤmlich: 
während der Geburt oder in den erften 24 Stun: 
den nach derfelben; übrigens ſcheint dieſes Verbrechen bloß 
dur pofitive Wirkſamkeit, nicht auch durch Unterlaf: 
fung des nöthigen Beyſtandes, begangen werden zu 
Eönnen, weil fid dad Geſetz des Ausdruckes bedient: „Eine Mut⸗ 
ter, welche ihr Kind um das Leben bringt,” und weil 
überhaupt Artikel 127 eine befondere Straffanction für alle 
Tödtungen durch Unterlaffung feftfet. 

Die Strafe des Kindesmordes ift nach dem fächfifhen Ge⸗ 
fege milder als nach dem Defterreidhifchen, indem die längfte 
Dauer nur 15 Sabre iſt; allein in der —— iſt das ſaͤchſiſche 
Geſetz wieder ſtrenger, daß es den Kindesmord nur auf unehe⸗ 
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liche Kinder befchränkt, alfo die von Seite der Mutter bey der 
Geburt gefchehene Tödtung eines ehelichen Kindes ald gemeinen 
Mord beftraft; eine Verfügung, die wohl etwas hart ift, weil 
ja alle jene Gründe der Milde, welche bey der Beftrafung des 
Kinbesmorbes an einem unehelichen Kinde eintreten, mit einziger 
Ausnahme des Grundes der Verbergung der, Schande, auch bey 
Fa Kindesmorde an einer ehelichen Leibesfrucht Statt haben 
unen. - 

Diie Artikel 128 und 129 in Betreff der Abtreibung 
Der Leibesfrucht flimmen mit den $$. 128__ 132 des öſter⸗ 
reichiſchen Criminalgefegbuches größtentheild überein, nur iſt das 
ſaͤchſi ſche Geſetz in der Beſtrafung milder. 

Die Verheimlichung der Geburt iſt nach den 88. 94 
und 95 des II. Theils des öfterreichifchen Strafgeſetzbuches bloß 
eine ſchwere Polizeyuͤbertretung. 

Das in den 88. 133 — 1835 des öſterreichiſchen Criminal⸗ 
gefegbuches behandelte Verbrechen der Weglegung eines 
Kindes iftim Artikel 131 des fächfifhen Gefeges auch auf an- 
dere hütftofe Perfonen ausgedehnt. 

V. Eapitel. Bon denVerbrechen wider die Ge- 
fundbeit (Art. 132 _ 144). In diefem Capitel werben Fälle 
behandelt, die fich theil$ nad) dem 19. Hauptflüc des öfterrei- 
chiſchen Criminalgeſetzbuches als das Merbrechen ber ſchweren 
Verwundung, theild nad) den SS. 163, 164 und 183 des IL. Theils 
des Öfterreichifchen Strafgefegbuches als ſchwere Polizeyuͤbertre⸗ 
tungen barftellen. 

Uebrigens laßt ſich das fächfifche Gefeg in eine Aufzählung 
ſehr vieler einzelner Arten von Verlegungen ein. Etwas Beſon⸗ 
deres ift, daß das Gefeg den Criminalrichter anmeifet, dem Be⸗ 
fehäbigten auf deffen Verlangen ein Schmerzengeld zuzuerkennen, 
außer wenn er felbft zuerft gegen den Befchädiger Thätlichkeiten 
veräbt hätte (Art. 140 __ 143). 

Die Selbftverftümmlung iftnad $. 161 des II. Theile 
des Öfterreichifchen Strafgefegbuches Bloß eine ſchwere Polizey⸗ 
übertretung. 

VI. Sapitel. Von Verlegungen-der perfönli: 
hen Freyheit (Art. 145 _ 170). Hierher werden gezählt: 
Menfhenraub(Art.145 __147), Entführung (Art. 148 
— 154), widerrehtlides Sefangenhalten (Art. 155 
— 156), Nothzudt (Art. 157 _ 159), Unzucht mit 
Perfonen im bewußtlofen Zuftande (Art 160), Un: 
zucht mit Kindern unter 14 Sabren (Art.161),Raub 
(Art, 168 __165), Erpreffung ‚Art. 166 __ 167), Nö: 
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thigung (Art. 168), Störung der Ausübung öffent— 
fiber Rechte (Art. 169), Bedrohung (Art. 170). 

Das Verbrehen des Menfhenraubes begeht nad 
$. 75 des öſterreichiſchen Eriminalgefeges derjenige, der fich ohne 
Vorwiſſen und Einwilligung der rechtmäßigen Obrigkeit eines 
Menfchen mit Lift oder Gewalt bemädtigt, um ihn. wider feinen 
Willen in eine auswärtige Gewalt zu überliefern. 

Nach dem fächfifhen Gefege ift der Begriff des Menſchen⸗ 
raubes auch noch auf die Fälle ausgedehnt, wo Kinder unter 
14 Jahren von Bettlern, Tandftreichern und Gauklern geraubt, » 
oder von ihren Aeltern, Vormündern, Erziehern aus gewinnſüch⸗ 
tigen Abfichten an ſolche Perfonen überlaffen werden, mit. Aus- 
nahme des Falls, wo bey der Leberlaffung an Gaukler die Ge: 
nehmigung der obrigkeitlichen Behörde des Kindes eintritt. Fer⸗ 
ner wird diefed Verbrechen begangen, wenn Aeltern, Qormün- 
der, Erzieher die Kinder aus gewinnfüdhtigen Abfichten für 
auswärtige Kriegs⸗ oder Sciffsdienfte überlaflen ; ferner, wenn 
Kinder unter 14 Jahren, zwar mit ihrem Willen, jedoch ohne 
Einwilligung der Aeltern, Vormünder, Erzieher, mitgenommen 
werden ; endlidy wenn Jemand Kinder unter 14 Jahren der Ger 
walt ihrer Aeltern, Vormuͤnder, Erzieher entzieht, um fie einer 
andern Neligionsgefellfhaft, als in der fie fi befinden, zuzu⸗ 
führen, oder ihre beabfichtigte Religionsveränderung zu ver⸗ 
hindern. 

Inder Begriffsbeftimmung der Entführung weicht das 
fächfifche Gefeg in fo fern von dem Defterreichifhen ab, als die 
meiften im leßtern enthaltenen Bälle der Entführung nach dem 
fächfifhen Sefege unter den Begriff des Menſchenraubes fallen, 
und alfo für die Entführung bloß jene Fälle übrig bleiben, wo 
die Abficht auf Heirath oder Unzucht gerichtet war. 

Ruͤckſichtlich der Beſtrafung find folgende höchſt lobens⸗ 
werthe Beſtimmungen merkwuͤrdig: Es wird immer unterſchieden, 
ober der Zweck der Entfuͤhrung Heirath oder Unzucht war, fer⸗ 
ner, ob der Zweck erreicht wurde, oder nicht; hat der Gutfuͤh⸗ 
rer freywillig den Zweck aufgegeben, und die Entführte unver: 
letzt aus feiner Gewalt entlaflen, fo ift die Strafe höchſt gering ; 
würbe eine unverbeirathete Srauensperfon entführt, um fie 
beirathen, und fie geht dann freymwillig die beabfichtigte eheli 
Verbindung ein, fo fällt alle Strafe weg; die Beftrafung der 
Entführung wird, mit Ausnahme bes einzigen Ballet, wo Je⸗ 
mand eine Perfon in einer auf Unzucht gerichteten Abfiht wider 
ihren Willen entführt, nicht von Amtswegen, fondern nur auf 
Antrag der verlegten Perfon eingeleitet. . | 

Als Verbrechen der widerrehtliden Gefangenhal⸗ 
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tung ift fehr zweckmäßig auch der Fall erklärt, ıwo Jemand 
die Verhaftung oder längere Anhaltung eines Menſchen im Ge⸗ 
fängniffe durch wiffentlih unwahre Angaben oder fonft auf rechts 
widrige Weife veranlaßt. 

Das Verbrechen der Nothzucht wird im Artikel 158 auch 
auf jenen Fall ausgedehnt, wo Jemand eine Srauens: oder 
Mannsperfon gewaltfam zur naturwidrigen Befriedigung des 
Gefchlechtstriebes mißbraudt. Der $. 110 des öfterreichifchen 
Esiminalgefegbuches befchränkt den Begriff der Nothzucht bloß 
auf Weibsperfonen, und ein derley Unternehmen gegen eine 
Manns perſon müßte unter den $. 113, Nr. J, ald Unzudt wider 
die Natur, fubfumirt werden. Die Unzucht mit einer Perfon, die 
fi (ohne Zuthun des Thäters) im bewußtlofen Zuftande bes 
findet, iſt nach dem öſterreichiſchen Criminalgeſetze nicht ftrafbar. 

. Bey der Bellrafung des Verbredhens der Unzucht mit 
Kindern unter 14 Jahren unterfcheidet der Artikel 161, 
ob das Kind unter 12, oder ziwifchen 12 und 14 Jahren alt 
war; im letztern Halle iſt die Strafe fehr gering. 

In ber Begriffsbeftimmung des Raubes flimmt das fädh- 
ſiſche Geſetz mit dem Defterreichifchen überein, in der Beftrafung 
ift es aber ftrenger, weil nicht nur in dem Kalle, wo ein Menſch 
bey Verübung des Raubes getödtet, fondern auch, wenn er 
lebensgefährlich verwundet, oder verflümmelt, oder durch die 
verübte Gewalt in eine Krankheit des Geiſtes oder Körpers, 
die Feine gegründete Hoffnung zu feiner Wiederherftellung gibt, 
verfeßt, oder wegen der Entdeckung verborgener Habfeligkeiten 
Eörperlich gepeinigt wurde, die Todesftrafe verhängt ifl. 

Die Verbrechen: Erpreffung, Nöthigung, Bedro— 
bung, find bey uns nach Verfchiedenheit des Falls entweder nad) 
ber allerböchften Entfhließung vom 19. Suny 1835 oder als 
bloße Vergehen zu ahnden. | 

Das Verbreden: Störung der Ausübung Öffent- 
liher Rechte befteht in der Verhinderung eines Staatsbür- 
‚gerd an der Ausübung feiner Wahlrechte oder in der Verhinde: 
rung eines Mitgliedes der Ständeverfammlung an der Ausübung 
feiner verfaffungsmäßigen Sunctionen, und bat fohin bey und 
Eeine Anwendung. 

VI Sapitel. Von gemeingefährlihen Hand: 
lungen (Art. 171 — 182). Hierher wirb zuerft gerechnet die 
Brandfliftung. Das Gefep gibt von diefem Verbrechen 
Beine Definition ; allein die Benennung: Brand ftiftung, wäh 
rend fidy das öfterreichifche Gefeß des Ausdrucdes: Brandlegung 
bedient, fo wie die ausdrückliche Beſtimmung bes Artikeld 177 
erklären, daß diefes Verbrechen nicht, wie nach dem äfterreichi- 
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ſchen Geſetze, fchon durch das bloße Legen des Zuündſtoffes, fon: 
dern erft dann vollbracht ift, wenn der Brennftoff den Gegen⸗ 
ftand ergriffen bat. 

In der Beftrafung iſt übrigens das fächfifhe Gefeß firen- 
ger als das Defterreichifche. Denn, obwohl auf den Umſtand, 
daß der wirklich ausgebrochene Brand zu wiederholten Mahlen 
gelegt wurde, nicht der Tod gefeßt ift, wie nach dem $. 148 
Lit. a des öfterreidyifchen Eriminalgefeges, fo wird doch nicht nur 
in den zwey anderen, im $.148 Lit. a angegebenen, fondern auch 
noch in folgenden Sällen, die Todesftrafe verhängt: Wenn durch 
das entftandene Feuer ein Menſch Tebensgefährlich beſchädigt 
wurde, und der Thaͤter es vorausfehen Fonnte; wenn auch war 
von dem Verbrecher allein an verfehiedenen Orten einer 
Stadt oder eines Dorfes zugleich euer angelegt, und dieſes we⸗ 
nigftend an Einem Orte zum wirklihen Ausbruch gekommen ift; 
wenn der ausgebrochene Brand in der Abjicht angeftifter wurde, 
um unter deffen Begünftigung Raub oder Mord auszuführen: 
wenn der Verbrecher, um die Löſchung zu verhüthen, die Löſch⸗ 
mittel entfernt, oder unbrauchbar gemacht hat. 

Die Artikel 179 — 181 handeln von andern gemeinge— 
fährlihen Unternehmungen, ald: Vergiftung von Waaren, 
Verurſachung von Ueberſchwemmungen, Vergiftung von Weiden 
u. dgl. Bey und müßten derley Handlungen nach $. 74 des 
I. Theils des Strafgefegbuches beftraft werden. . 

VII. Caritel. Von Verlegung der Ehrerbie- 
tung gegen die Religion (Art. 183 __193). In diefem 
Gapitel fommen jene Handlungen vor, melde auch im 6. 107 
des Öfterreichifchen Criminalgeſetzes sub Lit. a und b als Ver: 
brechen der Religiondftörung bezeichnet find, fobann aber auch 
der Meineid und der leihtfinnige Eid, deren erfterer im 
öfterreichifchen Griminalgefege unter die Faͤlle des Betrugs ein⸗ 
gereibt, der leßtere aber criminell gar nicht ftrafbar iſt. 

Das Verbrechen des Meineids wird nach Artikel 188 be⸗ 
gangen, wenn überhaupt vor einer öffentlichen Calfe 
nicht bloß Gerichts⸗) Behörde wiffentlih etwas Unwahres 
eidlich verſichert, oder unter Beziehung auf einen be: 
veits abgelegten Eid eine unwahre Behauptung 
für wahr ausgegeben wird. 

Sehr bemerkenswerth iſt die Beftimmung des Artikels 185, 
daß, wenn an einem Unſchuldigen, in Folge des meineidigen, in 
der Abficht, ‚ihm die Todesftrafe zuzuziehen, abgelegten Zeug: 
niffes, dieſe Strafe wirklich vollftrecdt wurde, der Meineidige mit 
dem Tode beftraft werde. Es ift zu wünfchen, diefe Beltimmung 
in alle ®efeggebungen aufgenommen zu ſehen, weil bie Subſu⸗ 


\ 


Anz. üb. das neue Briminalgefehbucdh d. Königr. Sachfen. 867 


mirung dieſes Falles ımter den allgemeinen Begriff von Mord . 
doch bismeilen Anftänden unterliegen, fomit ein ſolches Unger 
heuer der wohlverdienten höchſten Strafe entgehen könnte. 

IX. Eapitel. Von Verlegungen der Ehre (Ar: 
titel 198__ 203). Hier werden folgende Verbrechen aufgezählt: 
‚VBerleumdung (Art. 194 _ 196), falfhe Denuncia- 
tion Art. 197), Beleidigung (Art. 198 und 199), 
Pasquille (Art. 200). | 

Die Beftrafung aller diefer Verbrechen wird nicht von Amt 
wegen eingeleitet. | 

Nach den öſterreichiſchen Gefegen find fie alle größtentheils 
bloß ſchwere Polizeyäbertretungen, denn ſelbſt das Verbrechen 
der Verleumbung wird nach dern fächfifhen Geſetze ſchon began⸗ 
gen, wenn man hberhaupt Jemanden burdy üble Nachrede oder 
beimlihe Verbreitung mündlidy oder fchriftlich, oder auf irgend 
eine andere Art ein Verbrechen oder eine Handlung, welche ihn 
in den Augen feiner Mitbürger herabzufegen geeignet ift, falfch: 
licher Weife beymißt. i | 

Nach $. 188 des öfterreichifchen Criminalgeſetzes reicht aber dies 
ſes zur Conſtituirung des Thatbeftandes des Verbrechens ber 
Berleumdung nicht bin, fondern es wird hierzu audy noch geförs 
dert, daß die Befchulbigung zum Anlaffe obrigkeitlier Unter: 
fuhung oder doch zur Nachforſchung gegen den Beſchuldigten 
dienen Eonnte. | | 
Auch die falfhe Denunciation, die nah dem fächfifchen 
Strafgeſetze immer ein Verbrechen ift, ift es nach dem Defter- 
reihifchen nur dann, wenn Jemand eines Verbrechens wegen 
denuncirt wirb, 0 

X. Eapitel. Von der Selbſthülfe und dem Zwey—⸗ 
Bampfe (Art.204 __ 210). Bon dem hier behandelten Verbre- 
hen der Selbſthuͤlfe find alle jene Faͤlle ausgefchloffen, weiche 
fhon nah Inhalt bes III. Capitels ein ſchwereres Verbrechen bil⸗ 
ben, und bey uns nach $. 72 des I. Theil des Strafgeſetzbuches 
als Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit beftraft werben. 
Unbedeutendere Fälle der Selbſthülfe nun find bey und gar Feine - 
Verbrechen, fondern bloß Vergehen. 

Denn Begriff des Zweykampfs beftimmt das fächfifche Ge⸗ 
feß gerade fo wie das Defterreihifche, nur ift da Beywort: 
weödtlich” vor dem Hauptworte: »Waffen“ ausgelaffen. 

Die Beftrafung ift bedeutend milder, als nad) dem öfter: 
reihifchen Gefege; find die Parteyen aus eigener Bewegung von 
den Kampfe vor dem Beginnen desſelben abgeftanden, fo tritt 
völlige Straflofigkeit ein. " 

X. Capitel. Von Verlegungen ber ehelichen 
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Treue (Urt. 211 _ 222). Hierher werden folgende Verbrechen 
gezählt: Einfaher Ehebruch (Art. 211), doppelter Ehe: 
bruc (Art. 212), bösliche Verlaſſung eines Ehe: 
gatten (Art. 216), Bigamie (Art. 218 __ 222). 

Einfach ift der Ehebruch, wenn eine der beiden fchuldigen 
Perſonen unverehelicht ift; doppelt, wenn Beide verehelicht ſind. 
Der einfache Ehebruch wird mit Gefängniß von einem bis zu 
zwey Monathen für die verehelichte, und von zwey bis vier Wo⸗ 
chen für die unverehelichte; der doppelte Ehebruch aber mit zwey⸗ 
bis dreymonathlichem Gefängniſſe für jede der ſchuldigen Perfo- 
nen beftraft. 

Die Strafe wird auf die Hälfte gemildert, wenn der ſchul⸗ 
dige. Ehegatte von Tifh und Bett gefchieden, oder von feinem 
Ehegatten verlaffen worden ift. Die Beſtrafung wird nicht von 
Amtswegen eingeleitet. 

Nach den $$. 247 und 248 des II. Theils des öfterreichifchen 
Strafgeſetzbuches ift der Ehebruch bloß eine ſchwere Poligey- 
übertretung. 

Die bösliche Berlaffung ift in Defterreich weder ein 
Verbrechen, noch eine ſchwere Polizeyübertretung. 

Nach den $. 187 des öfterreichifchen Criminalgefeges ift die 
Strafe ded Verbrechens der zweyfachen Ehe Kerker von 
1 —5 Jahren, der in ſchweren Kerker verwandelt wird, . wenn 
der Verbrecher der Perfon, mit weldyer er die zweyte Ehe ges 
ſchloſſen, feinen Ehejtand verhehlt hat. 

‚Das fähfifshe Geſetz ift in der Beſtrafung milder, und 
macht folgenden Unterſchied: Der verehelichte Ehegatte, der das 
Verbrechen begeht, wird mit 1__2jähriger Zuchthausſtrafe zwey⸗ 
ten Grades belegt, die unverehelichte Perſon mit drey⸗ bis ſechs⸗ 
monathlichem Sefüngniß; find beide fhuldigen Parteyen verehe⸗ 
licht, ſo tritt gegen jede Zuchthausſtrafe des ziwepten Grades von 
23 Jahren ein; wenn ein Ehemann unter dem Vorgeben, 
daß er unverheirathet fen, eine Frauensperſon zu einer ehelichen 
Verbindung mitihm verleitet, ift er mit 3—sjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe zweyten Grades zu belegen. 

Gemildert werden alle dieſe Strafen, wenn die erſte Ver⸗ 
ehelichung als null und nichtig anzuſehen 1), oder wenn eine 
Scheidung von Tifh und Bett voraus gegangen, oder wenn der 
erfte Ehegatte des fchuldigen heit abiwefend, und das erfolgte Ab: 


2) Bey uns iftin diefem Zalle gar Fein Thalbeſand « eines Verbrechens vor⸗ 
handen, weil unſer Geſetz, damit wenigftens ein erimineller Verfulch 
da fey, ſchon eine zur wirklichen Ausübung führende Handlung forbert, 
was nach dem ſaͤchſiſchen Belege nicht noͤthig ift, 
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teben desfelben bey Eingehung der Verbindung aus wahrfcheinti« 
chen Gründen vorauszufegen gewefen ift ), oder wenn bey ber 
zweiten Verehelichung die ehelihe Beymwohnung nicht erfolgte. 

XII. Sapitel. Von Diebftah! und Verun— 
treuung (Art. 223 — 244). Das Geſetz unterfdheider den ein⸗ 
fachen Diebſtahl und ausgezeichnete Diebftähle. Die Definition, 
welche der Artikel 223 vom Diebftahl gibt, ift genauer als die 
im $. 151 des öfterreichifchen Griminalgefeges enthaltene, indem jene 
fo lautet: „Mer eine fremde beweglihe Sache ohne Einwilli- 
gung des Eigenthümers oder Inhabers, jedoch ohne 
Gewalt an einer Perfon, mit der Abfiht an fid 
bringt, ſich dDiefelbe zugueignen, und dadurch fid 
ober einem Andern einen unrehtmäßigen Gewinn 
zu verfhaffen uf. f. 

Bemerkenswerth ift die Beftimmung des Artıkeld 224, daß, 
wenn der Diebftahl an einer Sache begangen wurde, woran dem 
Entwender ein Miteigenthbum oder ein Miterbrecht zufteht, bey 
der Beftrafung nur derjenige Theil zu berücfichtigen ift, welcher 
nach Abzug des dem Diebe zuftehenden Theild übrig bleibt. 

Vollbracht ift der Diebftahl nach Artikel 225, fobald 
der Dieb die Sache an ſich genommen hat. Uebrigens iſt nach 
dem fähfifhen Gefege jeder Diebftahl und jede Veruntreuung 
ein Verbrecdyen, und e8 haben demnach die in den $$. 152,158, 
154, 155, 156, 161 und 163 des öfterreichifchen Criminalge⸗ 
feges enthaltenen Unterſcheidungen hier Feine Anwendung. 

Ausgezeichnete Diebftähle find folgende :- : 

1. Wenn eine zu Firchlihem Gebrauche bey ber Ausübung 
des Sottesdienftes in Anwendung befindliche Sache aus einem 
dem Sottesdienft gewidineten Gebäude entwendet wird, fo ift auf 
Arbeitshausftrafe von 1 Zahr bis Zuchthausſtrafe des 2. Grades 
von 6 Jahren zu erkennen; bey Entmendung anderer Gegenftände 
aus dergleichen Gebäuden ift die Strafe des einfachen Diebflahls 
um die Hälfte zu erhöhen (Art. 227). 

2. Bey der Entwendung von Sachen aus Gräbern oder 
Grabftätten findet Arbeitshausftrafe von wenigſtens 3 Monathen 
Statt, infofern nicht der Betrag des Geftohlenen eine höhere 
Strafe mit fi bringt. Die Entwendung von Leichnamen aus den 
Gräbern ift mit 3 __ 6monatliden, und, wenn fie von Todten⸗ 


1) Mar ber erfte Ehegatte des ſchuldigen Theile zur Zeit der eingegangenen 
Ehe ſchon tobt, fo Hat bey uns, falls dieſes dem die zweite Ehe eingehenden 
ſchuldigen Ehetheil unbefannt war, nach bem Hofdecrete vom 41. July 
4817, Nr. 1348 der J. ©. ©. der Verſuch bes Verbrechens ber zwey⸗ 
fachen Ehe Statt, 
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gräbern oder andern dabey beftellten Auffehern verübt warben, 
mit- fehsmonatlicyen bis einjährigem Arbeitshaufe zu beftrafen 
(Art. 228). 

Die Verfügungen biefes Artikeld find wohl zu fireng, denn 
nicht nur, daß Handlungen, die eigentlich bloß polizeylich ſtraf⸗ 
bar find, als Verbrechen behandelt werden, fo ift auch die Strafe 

u bart. 

’ 3. Bey allen Entwendungen, welche zu ber Zeit dringender 
Gefahren, wodurd die fihere Verwahrung des Eigentkums er⸗ 
ſchwert wird, verübt werden, wird die gemöhnlidhe Strafe in der 
Hegel verdoppelt (Art. 229). 

4. Eine Erhöhung der Strafe tritt auch ein bey Entwen- 
dungen, welche durd Eröffnung verfehloffener Gebäude oder Ber 
hältniffe mit Diebeinftrumenten, oder durch gewaltfames Erbre⸗ 
chen derfelben, oder durch nächtliches Einfteigen in Gebäude, oder 
dadurch ausgeführt worden find, daß der Dieb, um zur Nachts⸗ 
geit zu ſtehlen, fich in bewohnte Gebäude eingefchlichen hatte, 
oder darin einfchließen ließ (Art. 230). 

5. Gehört zu den ausgezeichneten Diebftählen der Markt⸗ 
und Tafchendiebftahl (Art. 231). ’ 

6. Die Vereinigung mehrerer Perfonen zu gemeinfchaftli« 
her gewerbmäßiger Betreibung des Diebſtahls (Art. 232). 

7. Wenn fich ein auf der That betroffener Dieb der Feſtneh⸗ 
mung mit Gewalt oder Iebensgefährliden Drohungen widerfegt 
(Art. 233). | 

8. Wenn ſich der Dieb bey der Werübung des Diebftahls 
mit Waffen in der Abficht verfehen hat, um damit nöthigen 
Falls fi zur Wehre zu fegen (Art. 234). 

Entwendungen, welche zwifchen Ehegatten, Blutsverwand⸗ 
ten und Verfchwägerten in auf- umd abfteigender Linie, Seiten: 
verwandten und Verfhmwägerten bis zum 4. Grade, fo wie 
Adoptiv: und Pflegeältern und Kindern begangen werden, find in 
der Negel nur auf die Anzeige.des befchädigten Theild in Unter: 
fuhung zu ziehen, und nur mit Gefängnißftrafe bis zu 8 Wochen 
oder Arbeitshausftrafe bis zu einem Jahre zu ahnden (Art. 237). 

Nah $. 168 des I. Theils und $. 213 des II. Theile des 
öfterreichifchen Strafgefegbuches erftredt ſich die ähnliche Beglin- 
fligung nur auf Ehegatten, Aeltern, Kinder und Gefchwifter, 
fo lange fie in gemeinfchaftlicher Haushaltung Teben. 

Entwendungen von Ef: und Trinkwaaren, welche zu bloßer 
Befriedigung der Lüfternheit, zum unmittelbaren Genuß began- 
nen werden, genießen aud die Begünftigung des Artikels 237. 
Diefe Verfügung ift fehr zweckmaͤßig, und es wäre ihre Aufr 
nahme in alle Gefepgebungen zu wuͤnſchen. 


a 
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Das Vorenthalten einer gefundenen fremden 
Sache wird nad Artikel 241 auch als ein Hall des Diebſtahls 
behandelt, während es nach $. 180 Lit. c des öfterreichifchen 
Eriminalgefeges unter die Fälle des Betrugs eingereiht if. Der 
Grund diefer Verfhiedenheit liegt darin, weil es in der fächfi- 
ſchen Definition des Diebftahls heißt: „Wer eine fremde Sache 
an fih nimmt,” in der Defterreihifchen aber: »Wer eine 
fremde Sache entzieht?. Das Behalten einer gefundenen 
Sache ift nun allerdings ein an ſich Nehmen berfelben, Eei- 
neswegs aber ein Entziehen. | 

XII. Capitek Von betrügerifden Handlun— 
gen (Art. 245 __ 267). Das Gefeg unterfcheidet ebenfalls ei⸗ 
uen einfachen Betrug und einen ausgezeichneten. 

Eine Definition des Betrugs, wie wir fie im $. 176 des 
öfterreichifhen Criminalgefeges finden, vermiffen wir.im Saͤchſi⸗ 
fchen ; ftatt deffen läßt fich der Artikel 245 in eine vage, unvoll⸗ 
fländige Aufzählung mehrerer Wetrugsfölle ein, indem er fagt: 
ner wiſſentlich falfche Thatfachen für wahre ausgibt, oder wahre 
Thatfachen unter Verhältniffen, wo er die Wahrheit zu fagen 
rechtlich verpflichtet war, verfchweigt, oder wer ſolche Handlun⸗ 
gen Anderer wiffentlih benugt, und dadurch Jemanden in Schar 
den gebracht, oder fi), oder Andern einen unerlaubten Vortheil 
verſchafft hat, ift, infofern der Gegenſtand eine Schaͤtzung zu⸗ 
laͤßt, mit den Strafen des einfachen Diebftahls, wenn aber eine 
Schaͤtzung nicht eintreten kann, mit Öefängnißftrafe bis zu 8 Wo⸗ 
hen, oder Arbeitöhausftrafe bis zu 6 Jahren zu belegen. In 
Bällen, wo keine gewinnfüdtige Abſicht vorliegt, 
ıft dem Richter geftattet, ftatt der Gefängnißftrafe auf eine ver: 
haͤltnißmäßige Geldbuße zu erfennenz? und der Artikel 246 
fährt fort: Der Betrug außer Vertraͤgen ift allezeit, bey 
Vertraͤgen aber alddann ftrafbar: 1. wenn bey einem zweyſeiti⸗ 
gen, auf gegentheiligen Vortheil gerichteten, Vertrage die Taͤu⸗ 
fhung oder Benützung des Irrthums des Andern 
auf weſentliche Gegenſtaͤnde des Vertrags fich bezieht, und in 
Folge desfelben rechtswidriger Vortheil gezogen ober Schaden ger 
fliftet worden ift; 2. wenn bey einfeitigen Verträgen der Eine 
den Andern durd) Taͤuſchung zur Eingehung des Vertrags verleis 
tet, und dadurd in Schaden gebracht hat. 

Es ift jedoch bey Vertragsverhältniffen eine Unterfuchung 
wegen Betrugs nur auf Antrag des Befchädigten anzuftellen. 

Der Inhalt diefer beyden Artikel zeigt deutlich, daß bie ſtraf. 
rechtlichen und civilrechtlihen Fälle des Betrug gar nicht ges 
ſchieden find. | 

Die Arten des ausgezeichneten Betrugs find: Faͤllſchung 
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(Art. 247__2352); Mißbrauch der Religion (Art.253); 
Mißbrauch ämtlicher EigenfhaftenCArt.254); Ge 
fährdung des Lebens oder der Geſundheit anderer 
Perfeenen (Art. 255). 
Unter der Fälfchung find die im $. 178 Lit. d und im 
6. 180 Lit. a des öfterreichifchen Eriminalgefeges ruͤckſichtlich der 
Berfälfhungen von öffentlihen und Privaturkunden und Bezeich⸗ 
nungen mit Stempeln u. dgl. enthaltenen Fälle begriffen. 

Am Eapitel von betrügerifhen Handlungen wird auch noch der 
leihtfinnige und betrügerifhe Bankerott aufge 
führt, nebft mehreren anderen Arten von Betrügereyen, als: die 
Erdichtung eines eigenen perfönlichen Verbältniffes in widerrecht⸗ 
licher Abfiht (Art. 261); die Unterdrückung oder Veränderung 
der Zamilienrechte eines Menfhen durch widerrechtliche Handlun⸗ 
gen (Art. 262) ; die Verleitung oder Beförderung der Flucht 
einer unter älterlicher oder vormundſchaftlicher Gewalt flehenden 
Perfon (Art. 263); die Eingehung eines für einen Menfchen, wel⸗ 
her noch über das Seinige nicht verfügen kann, nadıtheiligen Ge⸗. 
fchäfts mit demfelben ohne Einwilligung feines Waters oder Vor: 
munds (Art. 264) ; die Verleitung einer Perfon zu einer ungültigen 
Ehe (Art.265); die Verführung zur Unzucht (Art. 266); endlich die 
Anmaßung öffentliher Dienfte, z. B. eines Sachwalters, Notars, 
Mäklers, Arztes, Wundarztes, oder einer Hebamme (Art. 287). 
Nach den öfterreihifhen Strafgefegen wird die Verführung zur 
Unzucht nicht unter die Fälle des Betrugs, fondern entweder im 
Galle des $. 115 Nr. III. des I. Theil des Strafgeſetzbuches un⸗ 
ter. die Unzuchtöverbrechen, oder im alle der S$. 249 __251 des 
IL. Theils des Strafgefegbuches - unter die ſchwere Polizeyübere 
tretung gegen die öffentlihe Sittlichkeit gezählt. 

XIV. Capitel. Von Münzverbreden (Art. 268 
— 274). Hieher wird nicht nur die Münzverfälfhung, von welcher 
das 13. Hauptſtück des öfterreichifchen Criminalgefeges handelt, 
fondern aud) die Creditspapier : Verfälfhung, von welcher das 
12 Aauptftüd des öfterreichifchen Criminalgefeges handelt, ge 
rechnet. | 

Die Beftrafung ift fehr mild, denn auf die vollbrachte Nach⸗ 
machung fteht, wenn die Ausgabe noch nicht. erfolgte, Zuchthaus- 
ftrafe des 2. Grades bis zu 8 Jahren, wenn aber die Ausgabe 
(dom erfolgte, von 2 __10 Jahren. Die bloße Umänderung in 
höhere Werthe ift, bey noch nicht erfolgter Ausgabe, mit Arbeiter 
haus von Einem Jahr bis Zuchthaus zweyten Grades von drey - 
Jahren; bey wirklich erfolgter Ausgabe aber mit Zuchthaus bes: 
felben Grades von 1 __ 6 Jahren verpönt. 

. &$ wäre za wünfchen, daß auch bey uns, nachdem die Tor 
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beöftrafe bey dieſem Verbrechey ſchon feit vielen Jahren nicht 
mehr vollzogen wird, dieß durd ein Geſetz fanktionirt, und fo 
bie harte Verfügung ber $$. 94 und 95 gefeplih aufgehoben 
würde. 

XV. Eapitel. Von andern Beeinträdtigungen 
fremden Eigenthums (Art. 275__801). Hieher rede - 
net dad Geſetz folgende Verbreden: 

1. Beeinträbtigung fremder Jagdgerectig— 
keit (Art. 275— 281). Die bier behandelten Fälle find nad 
Öfterreichifhen Gefegen theils bloße Uebertretungen der Jagdord⸗ 
"nung, theils find fie als Diebftähle nach den SS. 158 und 154 des 

L und $. 210 des II. Theils des Strafgefegbuches zu ahnden. 

3. Beeinträdbtigung ber Sifbhereygerechtige- 
keit (Art. 282 und 288). Auch hier treten bey uns die allgemei« 
nen Worfchriften rückfichtlich des Diebftahls ein. ° 

8. Verlegung eines Gränzzeichens (Art. 284 
und 285). Bey uns wird dieß als ein qualifizirter Betrug nach 
6. 178 Lit. e behandelt, | 

4. Ungebühbrlihe Anmaßung fremden Grund» . 
eigenthbums (Art. 286). Die gewöhnlichfte Art diefer Anma⸗ 
ßung geichieht durch Abadern. Bey uns müßte dieß ald Betrug 
behandelt werben. | 

5. Widerrehtlihe Benugung einer fremden 
Sache (Art. 287). Bey uns ift dieß Fein Verbrechen , weil das 
Öfterreichifche Criminalgefeg Bein furtum usus Eennt. 

6.Befhädigung fremden Eigenthums (Art. 288 
m 2390). Bey und tritt hier die Beftrafung nach $. 74 ein. 

7. Baumfrevel (Art. 291 und 292). Nach öfterreichie 
ſchen Sefegen tritt hier entweder die Verfügung des 1. Theils des 
Strafgefegbuches oder die Verfügung des Hofbecreted vom 
38. Dctober 1806 und der niederöfterreichifchen Negierungsverord- 
nung vom 21. September 1821 Zahl 48,162 ein. 

8. Wucher (Art, 298 _ 301). In Defterreich ift der Wu- 
der eine ſchwere Poligeyübertretung nad $. 238 des II. Theile 
des Strafgeſetzbuches. | 

XVI. Eapitel. Von Verlegungen der Sittlide 
keit (Art 302 __ 310). 

1.%nceft. Art. 302 u. 308). Der$. 118 Nr. IE des öfterreie 
chiſchen Eriminalgefeßes erlärt die Blutfchande zwifchen Verwand- 
ten-in aufs und abfteigender Linie für ein Verbrechen, während 
nach $. 246 des II. Theils des äfterreichifchen Strafgefeges die 
Unzucht zwifhen Geſchwiſtern, zwiſchen Ehegenoffen der Aeltern, 
ber Kinder oder Sefchwifter nur: eine ſchwere Poligeyübertretung if. 
Nah dem fächfifhen Gefege wird aber nicht bloß die Unzucht 
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zwiſchen Ascendenten und Descendenten, fondern auch zwiſchen 
feiblihen und Stiefgefhwiftern, Schwiegerältern und Schwie⸗ 
en ‚ dann Stiefältern und Stieflindern, als Verbrechen 
eftraft. 
2. Mißbrauch zur Unzucht (Art. 304). Es ift die 
der im $. 115 des öſterreichiſchen Criminalgefeges sub’ Nr. Ill. 
erwähnte Ball, wenn naͤmlich Jemand eine feiner Erziehung 
oder Aufficht anvertraute Perfon zur Unzucht verleitet. ) 

8. Unzucht als Gewerbe (Art. 305). Bey und entwe⸗ 
ber ein bloßes Porizeyvergehen oder eine ſchwere Polizeyübertre« 
tung nad S$. 254 und 255 des II. Theils des Strafgeſetzbuches. 

4. Ruppeley (Art. 306 und 307). Ben und bald ein 
Verbrechen nad) $. 115 des I. Theild des Strafgeſetzbuches, 
wenn nämlich dadurdy eine unfchuldige Perfon verführt worden, 
bald eine ſchwere Polizeyübertretung nad $$. 257 __260. 

5. Widernatärlihe Unzucht (Art. 308). Auch bey 
uns ein Verbrechen nah $. 118 Mr. L J. j 

6. Zum öffentlichen Aergerniß gereidende 
Handlungen (Art. 309). Bey uns bloß polizeylich firafbar. 

7. Thierquäleren (Art. 310). Hierüber mangeln bey 
uns Strafbeflimmungen. 

XVII. Sapitel. Bon Pflihtverlegungen in be 
fonderen Verhältniffen (Art. 311 __ 326). 

1. Vernadhläffigung der Amtspflicht CGArt. 311). 
Bey und bloß einer Disciplinarftrafe unterworfen. 

2. Pfligewidrige Annahme von Geſchenken 
(Art.312). Bey und, nach $.88, nur dann ein Verbrechen, wenn - 
fie bey Verwaltung der Gerechtigkeit, bey Dienftverleihungen, 
oder bey Entfcheidungen über öffentliche Angelegenheiten vorfaͤllt; 
fonft nur disciplinar ftrafbar, denn es wird im Kalle diefes Vers 
prechene »orausgefegt, daß der Beamte fein Amt pflihtmäßig 

usübe. \ 

8. Beftehung (Art. 313 _ 319. Diefe ift dann vor⸗ 
handen, wenn Beamte Gefchenke oder andere Vortheile anneh⸗ 
men, oder fich verjprechen laſſen, um ihren öffentlichen Pflichten 
entgegen etwas zu thun oder zu unterlaffen. Much bey ung ift 
ben den weitern Beftimmungen des $. 88 dieß immer ein Vers 

rechen. 

Artikel 317 erklaͤrt auch diejenigen als Verbrecher, welche 
durch Geſchenke, Leiſtungen oder Verſprechungen einen Staatsdie⸗ 
ner oder andern Öffentlichen Beamten zu einer feiner Amts: ober 
Dienftpflicht entgegenlaufenden Handlung oder Unterlaflung vere 
Per Hiemit ftimmt $. 89 des öſterreichiſchen Criminalgeſeges 
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. Artilel 319 verfügt die Einziehung ded Geſchenkes, oder, wenn 
es nicht mehr in Natur vorhanden ift, feined Werths zur Ars 
menkaſſe des Wohnortes des Empfängers. Der $. 90 des 
öfterreichifchen Criminalgeſetzes, welcher auch diefe Einziehung 
verhängt, beſtimmt zwar nicht, zu welchem Armenfonde die Ein« 
ziehung geſchehen folle; allein.es ſcheint ebenfalls der Armenfond 
des Wohnortes des Empfängers gemeint zu feyn; weil an diefem 
Drte in der Regel das Verbrechen begangen wird, und weil ſich 
auch da in der Negel die gefchenkte Sache vorfindet. 

4. Mißbrauch der Amtsgewalt (Art. 320). Hier 
werben eine Menge Bälle aufgezählt, die im Wefentlicden mit 
den Fällen des $. 86 des Öfterreichifchen Eriminalgefeges Lit. a__c 
übereinlommen. Ä 
5. Mißbrauch des Öffentlihen Vertrauens 

(Art. 321). Iſt eine Ausdehnung des frühern Artikels auf Geiſt⸗ 
liche, Abvocaten, Notare, Aerzte, Hebammen, Vormünder 
und andere öffentlich beftellte. Perfonen (Vergl. $. 86 des öſter⸗ 
reichiſchen Eriminalgefeges Lit. d). 

6. Verlegung der Dienſtpflicht (Art. 322). Be: 
trifft Privatbeamte und Diener, und ift bey uns von dem Begriffe 
des Verbrechens des Mißbrauchs der Amtsgewalt ausgefchloffen. 

7. Verlegung pflihtmäßiger Verfhwiegen- 
heit (Art. 323). Betrifft nicht bloß Staatsdiener, fondern auch 
——— Fabriks- Beamte u. dgl. Nach $. 86 Lit. e des 

ſterreichiſchen Criminalgeſetzes hat in diefer Beziehung das Ver: 
brechen des Mißbrauches der Amtsgewalt nur dann Statt, wenn 
ein Beamter ein ihm anvertrautes Amtsgeheimniß gefährlicher 
Weife eröffnet. | 

8. Unbefugtes Eindrigen in fremde Geheim— 
niffe (Art. 324). Bey und gar nicht ftrafbar. 

9. Wahrheitswidrige Ausfage (Art. 825). Der 
Fall dieſes Verbrechens ift, wenn Jemand in einer ihn nicht 
felbft betreffenden Angelegenheit von einer öffentlichen Behörde 
zur Angabe der ihm davon beywohnenden Kenntniß aufgefordert 
wird, und da wiffentlich entweder unwahre Thatfachen für wahr 
ausgibt, oder wahre verfhweigt. Bey uns ift dieß eine ſchwere 
Polizeyübertretung. 

Artilel 326 beflimmt, daß bey allen in diefem Capitel er- 
wähnten Verbrechen eine Unterfuhung nur auf Antrag der Be: 
theiligten,- und bey den in Öffentlichen Pflichten ftehenden Perſo⸗ 
nen außerdem noch auf Antrag der Dienft: oder Aufſichtsbehör⸗ 
den eingeleitet werde. In diefem Falle kann, wenn die Handlung 
nus mit Geldftrafe, oder-einer die Dauer von 8 Wochen nicht 
überfteigenden Sefängnißftrafe bedroht ift, die Unterfuchung und 
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Aburtheilung von der Dienftbehörde ſelbſt geſchehen; gewiß eine 


oͤchſt zweckmaͤßige Verfügung. 
hoöͤchſt zweckmaͤßige Verfügung Dr. Franz Kaleſſa. 


Sortfehung der Geſetzchronik. 


147. 


Kundmahnng bes Ständifch » Berorpneten« Gollegium’s 
in Deflerreih ob der Enns vom 9. May 1840. i 


Zufolge der mit hohem Hoffanzleyberrete vom 16. April 1840, 
Zahl 11,08%, befannt gegebenen Allerhöchften Entfchliegung vom 28. März 
4840, hat in Beziehung auf bie älteren Ränbifchen Domeficdifipulden bey 
ber befnitiven Regulirung dieſes Schuldenwefens nachſtehendes Verfahren 

zutreten: 

Die vor den feindlichen Invaſtonen in Oeſterreich ob ber Cuns beflans 
bene Domefticalfiguld wird nach der Ausſcheidung bed Betrages von 
4,146,568 fl., welcher zu den Invaftonsfchulden gehört, mit ver Summe 
von 3,781,506 fl. aufgeführt, und da hiervon durch die Ginlöfung von 


Domekical:Obligationen bereits - - - - «0 0 - 730,556 fl. 20 k. 
eilgt worben find, fo beirägt die ältere ob der ennſiſche Domeflicals 
en 2,010,989 fl. 80 kr. 

Davon wirb ber Beirag von - - - 908,073 fl.&20fr., 


welcher auf die im Jahre 1809 von der Monarchie getrennten, unb im 
Jahre 1816 wieder erworbenen Lanbestheile entfällt, vom Staate Aber 
nommen, und dem gemäß unmittelbar in bie Verloſungs⸗Serien der älteren 
Staatsſchuld eingetragen, wornach in verlosbare Aerarial⸗Obligationen ums 

fommen - . ++.» oo... 0. + 4,133,875 |. 

Diefe zum Dortheile der ob der Ennftfchen älteren Domeſtical⸗Gläubi⸗ 
ger. getroffene Allerhöchfte Anordnung wird demnach in Folge weiterer Ans 
orbnung des hohen Hoffanglenneeeiet vom 46. April 1840, Zahl 11,08%, 
unter Vorbehalt der nachträglichen DetailsBerfäguugen zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Inzwischen ift auf Allechöchiten Befehl die Zufammenfchreibung und 
Auseinanderfchreibung der alten Domeftical-Schulbbriefe eingefteit worden, 
damit der Staub ber einzelnen Schulbpoflen feine weitere ng er⸗ 
—— ne jedoch die fortwährenbe Zinfenzahlung von biefen Gapitaffen 
unterbredien. . 


148. | 
Kreisfhreiben bes E.- E. geltsithen Landesgaberniume 
' vom 26. May 1840. 


Yuffellung von Beamten in Braezan, Sanof und Neumarkt, zu (rs 
hebungen und Unterſuchungen über Gefällsübertretungen, und des 
ten Amtebefugnifie. 

Die hochlobliche k. E. allgemeine Hofkaͤnmet hat mil ben Derrete vom 

30, July 2689, BI219, „u, h Gemini bes 5. 541 des Gefalls⸗Seraſe 
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gefehöußee für einen jeben ber, ben GameralsBezirks-Berwaltungen in 
berg, Sambor und Neu⸗Sandec zugewiefenen Amtsbezirke „die Aufs 
Rellung eines Gefällenwacheslinter-Infpectors zur Vornahme ber Unterfus 
Hungen über Befällsübertretungen bewilliget. 

Zum Amtefige biefer Beamten wurben die Kröisfläbte Braezan und 
Sanok, dann die Stadt Neumarkt, im Sanbecer Kreife, beftimmt. 

Mebft den, der Gefällenwache überhaupt zukommenden Befugnifien 
weht diefen, mit den Unterfuchungen über Gefällsübertretungen beauftrags 
ten Gefällenwache s Unter = Infpectoren zu : 

4. Den Thatbeſtand über Gefällsübertretungen, und über bie von Je⸗ 
manden nach den Borfchriften zu leiftenden Nachweifungen, wie audy bie 
Unterfuchung hierüber aufzuneßmen. 

2. Dielelden find im Grunde des $. 548, Abfak 3 des Gefaͤllen⸗ 
— ches ermächtigt, das Ablaſſen von der —* — bes geſetz⸗ 
lichen —* wo ber Strafbetrag 25 R. nicht überſteigt, zu gewaͤh⸗ 

un 


ven 
8. bie Maßregeln zur GSicherflellung des Unterſuchungs⸗Verfahrens, 
und der auf Befällsüberiretungen feflgefegten Strafen in GBemäßheit bes 
dritten Hauptftüdes des Gefaͤllen⸗Strafgeſetz buches zu ergreifen. j 
Dieſe Anorbnung wird mit dem Beyſatze zur allgemeinen Keuntniß ger 
bracht, daß deren Amtswirkfamkeit, da die Poften bereits beſetzt find, 
‚ohne Berzug zu beginnen habe. 


149. 
Vertrag 


iſchen Seiner Majeftät dem Kaifer von Defterreich und Seiner 
eRät dem Könige von Sardinien zur Sicherftellung ber @igen: 
thumsrechte hinfichtlich ber in Ihren beiberfeitigen Staaten erfcheinenben lites 
zarifchen und artiftifchen Werke. Abgeſchloſſen zu Wien den 33. May 1840, 
and in den Ratiflcationen ausgewechſelt ebenbafelbft den 10. Juny 41820. 


Seine Majeftät der Kaifer von Deflerreich ꝛc. und Seine Majeflät der 
König von Sardinien ꝛc. von dem gleichen Wunfche befeelt, Wiſſenſchaften 
und Künfte zu begünftigen und zu befchügen, wie nicht minder zu nüglichen 
Unternehmungen aufzumuntern‘, haben im wechjelfeitigen Einverfländniffe 
beſchloſſen, Schriftftellern und Künfllern für ihre Lebenszeit das @igens 
re auf ihre in ben beiberfeitigen Staaten veröffentlichten Werke zu 
und bie Zeit feflzuftellen, während welcher deren Erben besfelben 

Schntzes genießen follen, indem [x diefem Zwecke bie Mittel beftimmt würs 
. den, durch welche dem Nachdrucke und fonfligen end legen Nachbildun⸗ 

gen am wirkſamſten zu begegnen wäre. Dem gemäß haben Ihre Najeſtaͤten 
zu Ihren De mätigten ernannt und zwar: Seine Majeflät der Kaifer 
son Deftsrreich Seine Durchlaucht den Fürften Clemens Wenzel Lothar von 
Metternich Winneburg, Serg von Portella, Grafen von Koͤnigswarth, 
Strand von Spanien erfter Elafie, Ritter bes goldenen Vließes, Großkrenz 
bes koͤnigl. ungarifchen St. Stephans⸗Ordens und bes Civils Verbienfts 
zeichens, Ritter bes hohen Ordens ber Heil. Derfänbigung ac Kämmerer, 
wirft. geheimen Rath Seiner kaiſerl. Eänigl. Apoſtol. Majeftät, Aller⸗ 
hoͤchſtihren Staats: und Eonferenz, Mintfter, dann Hause, Hofsund Staats: 
- Raugler x. und Seine Mojefät der König von Sarbinlen ben Herrn Don 

Bictor Amabens Balbo -Bertone, Grafen von Bambuy, Ritter » @roßs 


/ 
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kreuz bes Ordens der heil. Mauritius und Lazarus, und bes kaiſerl. öfters 
reichifchen Leopold Ordens, Generals Major in den Ein. Armeen, unb 
Hõchſtihren außerorventlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter bey 
Seiner faiferl. königl. Apoſtol. Majeftät sc., welche nach Mittheilung Ih⸗ 
rer in guter und gehöriger Form befundenen Bollmachten über nachftehende 
Artifel übereingefommen find: 

Artikel 1. Die Werke ober Probucte des menfchlichen Geiſtes ober 
der Kunft, die in einem der contrahirenden Staaten veröffentlichet werben, 
bilden ein Eigenthum, welches den Berfaflern oder Urhebern berfelben zus 
fiehet,, um e8 durch ihre ganze Lebenszeit zu genießen ober barüber zu vers 
fügen. Nur fie felbft, oder ihre Rechtsnachfolger, haben das Recht, bie 
Beröffentlihung jener Werke zu geftatten. , . 

Artikel 2. Die Werke der bramatifchen Kunft find gleichfalls ein @is 
geniöum ihrer Verfaſſer, und daher in Rüdficht ihrer Veröffentlichung und 

ervielfältigung durch den Drud in den Beflimmungen des Artikels 1 bes 
griffen. Dramatifche Werke dürfen ohne Zuftimmung ihrer Berfafler ober 
deren Rechtsnachfolger nicht aufgeführt werben, unbefchabet übrigens ber 
für die öffentlichen Vorftellungen theatralifcher Werke in den reibertiven 
Staaten geltenden ober noch zu erlaffenden Normen. 

Artifel 8. Die in einem der contrahirenden Staaten verfaßten Uebers 
feßungen von Manuferipten oder Werfen, welche in einer fremden Sprache 
außerhalb des Gebiethes der gedachten Staaten erfchienen find, werben gleich⸗ 
falls als Driginal-Probucte betrachtet, auf welche der Artikel 1 feine Ans 
Wendung findet. Eben fo find in diefem Artifel 9 die in einem ber contrahis 
renden Staaten verfaßten Ueberfeßungen von Werfen , bie in dem anberen 
erfchienen find, begriffen. Ausgenommen ift jevoch der Fall, wenn ber Ders 
faſſer, Unterthan eines der contrahirenden Staaten, in bem von ihm vers 
öffentlichten Werke felbft anfündigt, in einem biefer Staaten eine Ueberfeßung 
erfcheinen laffen zu wollen, und er biefes Vorhaben in dem Zeitraume von 
ſechs Monaten wirklich ausführet; wo ihm bann auch für biefe Ueberfehung 
fein @igenthumsrecht vorbehalten bleiben fol. 

Artikel 4. Ungeachtet der im Artifel 4 verfommenden Beflimmungen 
folfen in Journalen und periodifchen Schriften die Artifel anderer Journale 
oder periobifcher Schriften ohne Anftand nachgebrudt werben dürfen, fobalb 
biefe Artifel nicht drey Druckbogen Ihrer erfien Veröffentlichung überfchreis 
ien, und beren Quelle angegeben wird. 

Artikel 5. Bey anonymen und pfeubonymen Werfen werben berem 
Herausgeber in fo lange als die Verfaſſer angelehen, als nicht diefe ſelbſt, 
oder ihre Nechtsnachfolger,, ihr eigenes Recht dargethan haben. 

Artikel 6. Jede Nachbildung (Nachdruck) von Werken, Kunfl:Bros 


. buchen, dann mufifalifchen und theatralifchen Compofitionen, wie fie in dem 


Artikeln 1,3 und 3 erwähnt iverden, iſt in ben beyden contrahirenden Staas 
ten unterfagt. 

Artikel 7. Die Nahbildung (der Nachdruck) ift die Handlung, burdy 
welche ein Werk, es fey im Ganzen oder in feinen einzelnen Thelen, durch 
mechanifche Mittel ohne Zuſtimmung des Verfaſſers oder der Rechtsnach⸗ 
folger desfelben neuerdings hervorgebracht wird. 

Artifel 8. Es if. im Sinne bes vorigen Artikels nicht allein bann 
ein Nachdrud vorhanden, wenn zwifchen dem Original⸗Werke und beffen 
Nachbildung eine vollkommene Kehnlichfeit ſich barftellt, fondern wehn uns 
Ver dem nämlichen Titel, oder auch unter einem verfchiebenen, ber gleiche 

Cintheilung ber 


Gegenſtand in, derſelben Ideenfolge und mit ber nämlichen 
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Materie verhandelt wird. Das fpätere Werk ift in dieſem alle ale ein 
Ragbrud anzufehen, wenn es auch bedeutend vermehrt ober vermindert wor» 
den wäre. 

Artikel 9. Berfehungen für verfchiebene Inftrumente, Anszüge und 
andere Bearbeitungen muflfalifcher Gompofitionen, wenn fie für ſich als 
ſelbſtſtaͤndige Grzepgnifle des menfchlichen Geiftes angefehen werben können, 
jollen nicht als Nachdruck behandelt werben. 

Artikel 10. Rückfichtlich des Nachdruckes ift jeder Artikel eines 
encyElopäbifchen ober periodischen Werkes, welcher bie Zahl von drey Druck⸗ 
bogen überfchreitet, als ein für fich beſtehendes Werk zu betrachten. 

Artifel11. Der Verfaſſer eines literarifchen oder wifienfchaftlichen 
Werkes ift befugt, die Ufurpirung des von ihm gewählten Titels zu verhins 
bern, wenn biefelbe das Publifum über die fcheinbare Identität des Werkes 
in Jerthum führen koͤnnte; in einem folchen Kalle jedoch iſt Fein Nachdruck 
vorhanden, und ber Verfaſſer hat nur das Recht auf einen bem erlittenen 
Schaden angemeffenen Erfag. Demungeachtet begründet die Wahl eines all 

inen Titels, als: Dietionnär, Wörter buch, Abhandlung, 

ommeutar, und bie Gintheilung eines Werkes nad) alphabetischer Ord⸗ 

nung, für ben Verfaſſer fein Recht, zu verhindern, daß auch ein Anderer 

* Gegenſtand unter demſelben Titel und nach derſelben Eintheilung 
andle. 

Artikel 12. Kupferſtiche, Lithographien, Medaillen, dann plaſti⸗ 
ſche Werke und Formen erfreuen ſich des im 1. Artikel den Kunſtwerken übers 
Baupt eingeräumten Privilegiums. Die Nahbildung diefer Gegenftände iſt 
ſonach unterfagts; in dieſem Falle hat jedoch eine Nachbildung nur dann 

tatt, wenn die Bervielfältigung mit denſelben mechaniſchen Mitteln, wie 
felbe den dem Original: Werke angewendet worden, und mit Beybehaltung 
besjelben Groͤßen⸗Maßſtabes gefchieht. Gemälde, Bildhauer⸗Arbeiten, Zeichs 
nungen, find gleichfalls in den Beſtimmunden des Artikels 4 begriffen. Je⸗ 
doch follen Eopien, welche hievon mit freier Hand ohne Berheimlichung nnd 
ohne Einſprache von Seite des Gigenthümers des Kunſtwerkes genommen 
werben, feine verbotene Nachbiltung begründen, außer, dee Copiſt hätte 
mit böfer Abſicht gefucht, das Publifum Hinfichtlich der Identität der Copie 
mit dem Urbilde irre zu leiten. 

Artifel 13. Die Berfertiger von Zeichnungen, Gemälden, Bildhauers 
unb anderen Kunftiverfen, oder deren Rechtövertreter önnen, ohne ihr Eigen⸗ 
et auf dieſe Werke zu verlieren, das ihnen ausfchließend zuſtehende 

t der Vervielfältigung derfelben durch den Stich, den Buß oder ſonſt 
ein.mechanisches Mittel an Andere abtreten , unbefchabet jedoch der Beſtim⸗ 
sınngen des vorftehenden Artifels. Wenn fie aber das Originaf veräußern, 
ſo geht dieſes Recht auf den neuen Erwerber über, der ed durch bie ganze 
ge, als der Künftler oder defien Erben Hätten davon Gebranch machen 
fönnen, zu genießen hat, ausgenommen, es wäre das Gegentheil ausdrück⸗ 
lich verabredet worden. 

Artikel 1%, Die gegenwärtige Convention foll in den tefpectiven 
Staaten die freie Reprobuction jener Werke nicht hindern, welche daſelbſt 
noch vor dem Zeitpuncte, als diefelbe in Kraft getreten ift, veröffentlicht 
wurden; nur muß befagte Reprobuction bereits ihren Anfang genommen 
and die gefeßliche Genehmigung erhalten haben. Wäre aber von einem 
Werke cin Theil vor der Rechtsgültigkeit diefer Konvention erfchienen und 
ein Theil erſt fbäter, fo foll die Nachbildung dieſes letzteren Theiles nur mit 
Sufimmung des Verfaffers ober befien Redtenachfolgers Statt finden bürs 
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fen, jedoch dieſe gehalten feyn, an bie Theilnehmer die Jortſetzung bes 
Werkes zu verfaufen, ohne fie zum Nachkaufe jener Bände verhalten zu kon⸗ 
nen, in beren Befig fie fich bereite befinden. 

Artikel 15. Jene, zu deren Nachtheil ein Nachdruck Statt gefunden, 
haben ein Recht auf Erſatz des dadurch erlittenen Schadens. 

Artifel 16. Außer den von den Geſetzen ber contrahirenden Staaten 
gegen ben Nachdrud ausgefprochenen Strafen foll die Beſchlagnahme und 
die Zerflörung ber Eremplare ober nachgebildeten Gegenflände, und fo auch 
ber Formen, Stämpel, Platten, Steine und anderen Segenflände vers 
hängt werben, welche zur Ausführung des Nachdruckes gedient Haben. Je⸗ 
benfalls kann der Beſchaͤdigte die Ueherlafjung dieſer Gegenſtaͤnde, ganz ober‘ 
zum Theil auf Abfchlag feiner Grfabforberung begehrten. 

Artikel 47. Der Berkauf nachgebildeter Werke ift in beyden Staa⸗ 
ten, unter ben im vorigen Artifel angebrohten Folgen , durchaus unters 
fagt, welches auch in den Fällen zu gelten hat, wo bie Nachbilbung im Muss 
lande bewerfftelliget worden feyn follte. 

Artifet 18. Das Recht der Verfaſſer und ihrer Rechtsnehmer geht 
auf ihre gefeßlichen oder leßtwilligen Erben in Gemäßheit ber in ben 2 
tiven Staaten beſtehenden Geſeße über. Dieſes Recht kann jedoch nie im. 
Wege der Erbſchaft an den Fiscus gelangen, und ſoll in den contrahiren⸗ 
ben Staaten durch dreyßig Jahre nach dem Tode des Verfaſſers anerfannt 
und befchüht werben. 

Artikel 19. Für Werke, bie nach dem Tobe des Berfaffers erſchei⸗ 
nen, wird biefe Frift auf 20 Sabre ‚ von bem Tage ihres Erſcheinens ans 
gefangen, ausgedehnt. 

rtifel 20. Für Werke, die von gelehrten Inſtituten ober literari⸗ 

Iden Vereinen herausgegeben werden, wird jene Friſt auf 80 Jahre er⸗ 
weitert. 
Artikel 21. Bey Werken von mehreren Bänden und ſolchen, die in 
einzelnen Lieferungen herausgegeben werben, ſollen die oberwähnten 
Termine für das ganze Werk erſt von dem Erfcheinen bes Iehten Banbes 
ober ber legten Lieferung an gerechnet werben, jeboch unter der Webingung, 
daß zwifchen ben einzelnen Deröffentlichungen nicht mehr ale br ahre 
verſtreichen. Bey Sammlungen von mehreren einzelnen Werfen ober Nemoi⸗ 
ren follen die obgebachten Termine nur von ber Heransgabe jebes einzelnen 
Bandes an gerechnet werben, unbefchadet jedoch defien, was im erften Abs 
aße des gegenwärtigen Artikels für den Fall angeorbnet wurde, als das 

emoire, weldjes einen Theil ber ganzen Sammlung ausmacht, ſelbſt im 
mehrere einzelne Bände zerfiele. 

Artifel 28. Für Werke, deren Herausgabe von dem Perfafler bes 
gonnen und von deſſen Erben beendet werben „ſoll die Frif von 40 Jah⸗ 
ven gelten, wie bey ganz poſthumen Werken. 

Artifel 23. Wenn der Verfafler vor Ablauf des Zeitraumes, für 
welchen er allenfalls feine Rechte abgetreten haben follte, fiirbe, fo gebührt 
feinen Erben, nad) Verlauf biefer Zeitfrift, der Genuß Ihrer Nechte noch 
für die ganze ihnen in Folge der vorgehenden Artikel eingeräumte Zeit. 

Artilel 2%. Nach Ablauf der in den Artifeln 18, 19, 20, 21 und 28 
beflimmten Termine werben die Erzeugniſſe der Wiſſenſchaft und der Kunft 
ein Gemeingut des Publitums. Die von den contrahirenden Regieruns 
gen felbft veröffentlichten Actenflüde, unb die von benfelben unmittelbar, 
ober adf deren Befehl heransgegebenen Werfe, wenn biefer Umftand ans bem 
Werke felbft erfi if, follen auch in ber &ol enach den in den reſpekti⸗ 
von Staaten d geltenden Beſtimmungen werben. 
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Artikel 25. Um bie Ausführung ber gegenwärtige Bonvention zu 
fördern, werben fich die contrahirenyen Regierungen wechfelfeitig die Bes 
feße und Verordnungen mittheilen,, welche fie in den Fall fommen bürften, 
hinſichtlich des Literarifchen und artiftifchen Eigenthums zu erlaffen. Sie 
werben ſich ferner die von ber einen ober der andern Seite getroffenen Bers 
Gun mittheilen, um bie Originalität einer Ansgabe, ober bie Zeits 

iorität eines Kunſtwerkes zu beflinmen. j 

Artifel 26. Die Verfügungen geaenmärh ee Convention follen bie 
Ansübung der in den contrahirenden Staaten beftehenden Genfur nnd fons 
Aigen Verbothsbefugniſſe durchaus in nichts beirren, welche, unabhäugig 
von ben vorliegenden Stipulationen,, nach ben, in ben refpectiven Ländern 
‚gültigen ober noch zu erlaffenden Borfchriften fortan beftehen follen. _ 

rtifel 87. Die beiden contrahirenden Staaten werben die Übrigen 
Kegierungen Italiens und jene des Kantons Teflin einladen, ber gegen; 
waͤrtigen Gonvention beyzutreten. Diefe, durch das alleinige Factum ber 
von Ihnen geäußerten Zuftimmung, follen als mitcontrahirende Theile aus 
gefehen werben. 

Artitel 38. Die gegenwärtige Uebereinkunft hat, von dem Zeit 
puncte der Nuswechslung der Ratificationen angefangen, durch vier Jahre, 
und noch durch fechs darauf folgende Monathe in Kraft zu beflehen, fos 
Bald einer der contrahirenden Thelle nach Ablauf der vier Jahre bie 
ficht erklären follte, die Wirkung befagter Convention aufheben oder aber - 
zu deren Erneuerung mit Anwendung jener Berbefierungen fchreiten zu 
wollen, welche unterbefien die Erfahrung an die Hand gegeben haben wirb. 
Jeder der beiden contrahirenden Theile behält fi) das Recht vor, dem ans 
bern eine folche Erklärung zu machen, nnd wird hiermit zwiſchen ihnen 
ausdrücklich feftgefeht, daß nach Ablauf von ſechs Monathen, nach Abgabe 
ber eben erwähnten Brflärung des einen Gontrahenten an den Andern, 
bie gegenwärtige Convention und alle darin enthaltenen Stipulationen ihre 
Wirkung verlieren follen. 

Artikel 29. Gegenwärtige Eonvention foll von ihren Mafefläten 
ratiſicirt und die Auswechslung der Ratificationen innerhalb vier Wochen, 
ober wo möglich noch feüßer, eiverfftelliget werben. Urfunb deſſen die beis 
berfeitigen Bevollmächtigten felbe unterzeichnet und ihre Inſiegel beyge⸗ 
drüdt haben, So Ei zu Wien ben 28, Da 1840, 

8 


), (LS. 
" Metternid, De Sambuy, 
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Lofkauzleydecret vom 17. Inly 1880, 3. 18,288 (Rundmas 
Hung dest. f. illyriſchen ganbesguberniumt vom 10. July 
1830). 


Regulative, über bie Art ber Verforgung ber krüppelhaften und eriwerbes 
unfähigen Findlinge. 


Ueber einen Antrag bes Guberniums hat die hochlöbl. k. k. verei 
Hoffanzley rüdfichtlich ber Verſorgung be Feüpbeiharken und he 
fähigen Binblinge Folgendes erlafien : — Nach dem Hofdecrete vom 10. JInny 
41824, Zahl 16,673, if jeder Findling, welcher nad) Verlanf der Findels 
Baus: Berpflegsperiode als ef ober erwerbsunfähig erfcheint, fo 
wie jedes andere erwerbsunfähige, mittellofe, der U ung feiner Ael⸗ 
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kern ober Anvetivandten enibehrende Individuum ein Gegenftand ber Los 
ealverforgung. — DVermöge ber auf eine allerhöchſte Entfchliegung vom 
16. Juny 1825 fi) gründenden Hofdecretevom 28. Juny 1825, und 5. Dc: 
tober 1826, Zahlen 19,190, 27,788, hat. aber ein Bindling, welcher wähs 
rend der Berpflegs-PBeriode erwerbsunfähig geworben ift, ber 
Gegenſtand ber Localverforgung jener Gemeinde zu werden, aus ber er 
entiproßen ift, d. i. ber Geburtsgemeinde ber Mutter ober berjenigen, wo 
fie das Decennium erftredite; wenn biefe jedoch nicht auszumitteln if, und 
der Findling nicht nach Ablauf der Verpflegs: Periode von feinen Pflegeäls 
tern oder anderen PBerfonen unentgeltlich in der Pflege behalten wird, fo 
find für denfelden auch nach Ablauf der eigentlich feſtgeſetzten Verpflegs⸗ 
Periode bis zu feinem Lebensende ober Erlangung diner Berforgung bie, 
Derpflegsbeträge und Kleibungsbeyträge aus dem Fonde ber betreffenden 
Findelanftalt flüffig zu machen. _ Hiernach hat die Verſorgung eines Finds 
lings für Rechnung des Finbelfondes nur in dem Falle Statt zu finden, 
wenn derfelbe während ber Verpflegszeit eeioexbeunfühig ‚geworben ift, 
und wenn nebftbey befien Mutter oder deren Geburts⸗Gemeinde, ober dies 
jenige Gemeinde, wo fie das Decennium erſtreckte, nicht ausgemittelt wer: 
den fann, und ber Findling von Niemand in, ber unentgeltlichen Pflege 
behalten wird, wobey es fich von felbit verficht, daß es gehörig conflatirt 
ſeyn müfje, daß der Findling noch während der Berpflegszeit erwerbsuns 
fähig geworden if, und daß, wenn die Erwerbsunfähigfeit aus Ver⸗ 
ſchuiden der Pflegeältern oder eines Dritten gefchehen iſt, ſich nach dem 
6: 1825 bes bürgerlichen Gefeßbuches zu benehmen iſt. 


151. 


Hoffanzleybecret vom A. Juny 1840, 3. 18825/4105 (funds 

gem: durch die Länderftellen: in Oeſterreich unter ber 
ans am &, in Steiermark am 5., in Illyrien am 10., in 

Tirol und Borarlberg am 11., in Galizien am 12., in 

Böhmen am 80. July, in Defterreih ob der Enns am 8., 
und im Küftenlande am 9, Auguft 1840). 


Zahlungsbögen der Benftoniften, Quiescenten und Provifioniften koͤnnen 
nicht verpfaͤndet ober verfeht werben. 


In Folge allechöchfter Eutſchließung vom 13. Juny 1880 wirb vers 
ordnet, daß für bie Zukunft die Zahlungsbögen der Penſioniſten, der Onies: 
centen und ber Provifioniften eben fo wenig, als diejenigen der dienenden 
Staatsbeamten verpfändet oder verfeßt werben Fünnen, und daß die vers 
pfändeten oder verfeßten von ben abminiftrativen Behörden ohne Weiteres 
den Befibern abgeforbert und von biefen zurückgeſtellt werben follen. 

Auf bisher gefchehene Verpfändungen und Berfeßungen von Zahlungs⸗ 
bögen ber bezeichneten Berfonen hat jedoch diefe Anorbuung feinen Bezug. 
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‚Hoffanzleybecret vom 8. July 1840, 3. 20,380 (kund ge⸗ 

macht durch die Länderftiellen: in Defterreich unter ber 

Guns am 19., in Böhmen am 21., in Illyrien am 2%., in 

Deflerreih ob der Enns am 25., in Tirol und Borarl: 

berg am 28., in Steiermarf am 29. July und im Küften: 
lande am 10. Auguft 1840). 


Betreffend die befondere gefeßliche Befimmung ber Berhältniffe ver Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen zum Boftregale, 


Se. k. k. Majeftät haben mit allerhoͤchſter Entfchliegung vom 9. Octo⸗ 
ber 9839, die im $. 19 des Pofigefeges vom,5. November 1837 ?), vors 
behaltene befonbere gefeßliche Beftimmung der Verhältniffe der Ciſenbahn⸗ 
unternehmungen zum Poftregale mittelft folgender Anordnungen zu erlafs 


fen geruht: 

) Die Cifenbahnunternehmungen find verpflichtet, auf Begehren ber 
Boftgefällsverwaltung alle Briefe, Schriften und Amtspadete ohne 
Vergütung zur Transportirung zu übernehmen. 

b) Die Beförderung der übrigen bey den Poftämtern aufgegebenen, 
zur Bahrpoft gehörigen Sendungen liegt den Gifenbahnnnternehmuns 
gen nur gegen Entgelt ob, in Anfehung befien, fo wie ber Mobas 

elitäten ber Befärberung von Seite jeder einzelnen Unternehmung mit 
der Poftgefällsverwaltung ein befonderes Uebereinfommen zu trefs 
fen, und hierbey als Richtſchnur anzunehmen ift, daß das Entgelt 
für deu Transport ſolcher Sendungen den gewöhnlichen Tariff der 
Gifenbahn über Abzug von & Proc. nicht überfleigen darf. 

c) &ben fo ficht es der Finanzverwaltung zu, bey Perfonentransporten, 
wenn fie auf Gifenbahnen zwifchen foldyen Orten Statt finden, welche 
durch Staatspoftanftalten verbunden find, dann eine mäßige Gebühr, 
und zwar in Form einer Abfindungsfumme, einzuheben, wenn die 
Grtragsverhältniffe mit Rüdfiht auf die landesüblichen Zinfen und 
ben bey andern Inbuftrieunternehmungen vorfommenben Ertrag güns 


ftig find, Ä 
Die Bemeſſung der Gebühr felbft Hat im Cinverſtaͤndniſſe mit ber pos 
litiſchen Hofftelle zu gefchehen. 
. j , 153. 
Hoffanzleybecret vom 2. July 1880, 3. 2: %Yooın (Funds 
emacht durch die Länderſtellen: in Deflerreich unter ber 
ans unb in Steiermarf am 18., im Küflenlande am 15., 


in Tirol und Borarlberg am 18., in Oeſterreich ob ber 
Enns am 21. und in Illyrien am 24. July 1810). 


Betreffend das fiscalämiliche infchreiten für Berg: und Salinenämter. 


Das zu Folge hohen Hofdecretes vom 18. September 1786 den Hof⸗ 
und Länderftellen zuſtehende Recht, durch die Fiscalämter die zur Sicher: 
Rellung des allechöchften Merars nöthigen gerichtlichen Verfügungen zu ers 
- wirken, wird gemäß allechöchfter Entfchließung vom 25. April 1840 auch 


9) Bergl. Jahrgang 1838 diefer Beitfär.. Not- Bi, ©. 285 u.f.f. (VL Heft). 


88% Notizenblati. 


den nachfolgenden Berg: und Salinenaͤmtern, nämlich: dem Salinen⸗Ober⸗ 
amte zu Gmunden, ber Eifenwerfs-Direction zu Eiſenerz, dem Oberbergs 
amte zu Klagenfurt, der falzburgifchstirolerifchen Berg: und Salinen- 

rection zn Hal, den BergsOberämtern zu Przibram und Joachiméthal 
und ber Salinen- und SalzverfehleißsDirection zu Wieliczka eingeräumt. 


| 154. 


Kundmachung ber. f.ob ber ennfifchen Landesregierung 
vom 38. July 1840. ' 


Degen Wiebererfolglafiung jener Echfchaften, deren Anfall vor dem 20. May 
1887 zu Bunften beigifcher Erben Statt gefunden hat. 


Gemäß einer von der F. E. geh. Haus⸗, Hof⸗ und Staatsfanzley an 
den oberften Gerichtshof erlafienen Note vom 10. May 1840 wurde die mit 
Hofberret vom 27. März 1888, Hofzahl 1636, verfügte Einhaltung mit 
der Ansfolgung jener Exrbfchaften, deren Anfall vor dem 20. Mai 1837 
zu Gunſten beigifcher Erben Statt gefunden hat, wieder aufgehoben, uud 
bie Ginantwortung biefer Erbfchaften geftattet. Diefe — wird über 
Anſuchen bes Appellationsgerichtes ben Verlaſſenſchafts⸗Abhandlungsbehoör⸗ 
den zur Darnachachtung mitgetheilt. 


155. 


Hoffanzleybecret vom 10. July 1840, 3.20,760 (kundgemacht 

durch die Länderftellen: in Defterreih ob und unter der 

Gun® am.21., in Steiermark am 28., in Tirol und VBorarls 
berg am 26. und in Illyrien am 81. Iuly 1880). 


Betzeffend bie Derlafienfchaften türkifcher Unterthanen in dem öflerreichifchen 
Staaten. 


Mit Beziehung auf ben Firman ber ottomanifchen Pforte vom Jahre 
4761, auf die entfprechende Meciprocitätss Berorbnung ber k. k. oberften 
Juſtizſtelle vom 28. December 1775 und auf bie fpäteren Verordnungen, 
wornach bietürfifchen Unterthanen jedes Religionsbefenntniffes von dem Beſttze 
und Eigenthume unbeweglicher Güter in den öſterreichiſchen Staaten ausge⸗ 
ſchloſſen find, dann auf den Baffarowiger Handels und Schiffahrtövertrag 
vom 27. July 1718, $. 5 bis 6, wird in Rüdficht der in ben öfterreichis 
ſchen Staaten befindlichen, aus beweglichen Gütern beftehenden Verlaſſen⸗ 
jchaften türkifcher Unterthaͤnen, welche in den oͤſterreichiſchen Staaten mit 
ober ohne lehtwillige Anorbnung flechen, in Folge allerhoͤchſter Entjchlies 
fung vom 28. Juny 1840 Folgendes erflärt: 
1. In fo ferne öfterreichifche Unterthanen durch letztwillige Anordnun⸗ 
en oder durch das Geſetz zu dieſen Verlaſſenſchaften, oder zu einem 

le derſelben, oder zu Vermächtniſſen berufen ſind, haben die öfter: 
deichiſchen Gerichtebehörben bafür zu forgen, baß ben ‚öfterreichifchen 
Untertbanen jenes Bermögen eingeantwortet werde, welches ihnen nach ben 
ottomanifchen Gefegen zufommen würde, wenn fie türkiſche Unter⸗ 
va. Des ion Berlaffenfigaften, auf welche öferreichtgge Untertanen 

2. Bey jenen ve en, a 
feinen Aufpruch haben, müffen bie öflerreichifchen Bertchtöbehörben für bie 


Gefegärdait = 


einfweilige fichere Verwahrung berfelben Sorge tragen, unb fie im gehös 
rigen Wege ber ottomanifchen Geſandtſchaft oder dem nächken ottoma⸗ 
ulfigen Gonfulate übergeben. 

8. Daher kann ber Fall der Einziehung einer folchen Verlaſſenſchaft 
durch ben öfterreichifchen Fiscus als erblos nur in fo ferne eintreten, als 
die oben erwähnten, ottomanifcken Beamten den Nachlaß nicht übernehs 
men, unb auch feine fürfifchen oder fremden Unterthanen darauf ein Recht 
ale Erben oder Legatgre ausweifen follten. 


“ 156. 


Kundmahung ber kak. DberpofisBerwaltung in Brünn, 
vom 1%. Jul y 1880. 


In Gemäßheit hoher Anorbnung ber E. F. allgemeinen Hoffammer 
vom 41. December 1838, 3. *8183%/,,,,, and Anftrages ber k. k. oberften 
Hofpoft s Verwaltung vom 9. Februar v. J., 3. 15,99%, wird 

A. das Berzeichniß der Poftftragen in Mähren und Schlefien, anf wel: 
hen fih E. k. Poftanflalten befinden, mit Angabe ber mit letztern in 
Berbindung fiehenden, jedoch anf Seitenftraßen gelegenen k. k. Poſt⸗ 
anflalten und 

B. die Nachweiſung jener Orte, . welche gemäß ihrer Entfernung bie 
inclusive %, Meilen, an einen biefer genannten Poſtorte bezüglich 
der Aufgabe und Abholung der Boflfendungen gewiefen find, 
zur allgemeinen Kenntnig gebracht. (Bolgen dieſe Berzeichniffe.) 


157. 


Hoftanzleybecrei vom 45. Inly 1880, 3. 17,858 (fundge: 

macht durch die Länderſtellen: in Oeſterreich unter des 

Guns am 2%, in Defterreich ob der Enns am 25., in Illy⸗ 

zien am 81. $uly, in Steiermarf am 2. uhd in Tirol und 
Borarliberg am 7. Anguft 1840). 


Bermögens-Freyzügigfeit zwifchen den nicht zum deutſchen Bunde gehörens 
Fir Provinzen bes öfterreichifchen Kaiſerſtaates und ber freyen Stadt 
rankfurt. 


In Gemäßheit eines zwiſchen der k. k. öflerteichifchen Regierung, und 
Isar zufolge der allerhöchften Entfchließung von 10. März 1880, dann dem 
ate der freyen Stadt Frankfurt getroffenen Uebereinkommens wurbe 
beiberfeits erflärt, daß für die Zufanft bie Beftimmungen bes Bunbesbes 
ſchluſſes vom 23. Juny 1817 über die den Unterthanen der dentſchen Bun⸗ 
desſtaaten bey Vermögens s @rportationen aus einem in den andern Buns 
besftant zuftchende Freyheit von allen Nachfleuern (jus detractus, ga- 
bella emigrationis) auch auf die Provinzen des Öflerreiifchen Kaifer- 
ſtactes, welche nicht zum beutfchen Bunde gehören, ihre Anweudung fins 
ben follen,, fo daß demnach bey allem Bermögen, weldjes aus ben E. k. 
lerr. Staaten in das Gebieth der freven Stadt Frankfurt _ oder aus 
dieſem Sebiethe in die k. k. oͤſterr. Staaten erportirt wird, bie im obigen 
Bundesbefchluffe enthaltenen Derabrenungen volle Anwendung zn finden 
Haben, und daß nur die ungarifchen Länder hiervon eine Ausnahme mas 
Gen, in fo fern rüdfichtlich derſelben bie. Breyzügigfeit fich bloß auf Die 


ass ottjenblatt. 


Abgaben, welche in die landesherrlichen Caſſen fließen, erſtreckt; ferners 
wurde gegenſeits erklaͤrt, daß ſich hiernach in allen Vermoͤgens Crporta. 
tionsfaͤlien, die bis zum zage ber erfolgten Auswechslung gegenwärtiger 
Geflärungen, d. i. bie 27. May 1840, wicht vollzogen find, geachtet wers 
den ſolle. 


158. 


Hoffammerbecret vom 48. July 1840, 3. 2780, (fundges 
macht dur die Länderflellen: in Steiermarf am 6., in 
Zliyrien und in Böhmen am 7., in Defterreih unter ber 
Enns, in Tirol und Borarlberg und in Galizien am 8,, 
in Defterreid ob der Enns und im Küftenlande am 
20. Auguft 1840). 


Zolfäge für Bücher, Bilder auf Papier und Gemaͤlde. 


Um im Berfehre mit wiffenfchaftlichen Literärifchen Werken, dann mit 
Bildern, Zeichnungen und Gemälden die darauf anzumendenden Zolltas 
riffebeftiinmungen mit den dermahligen Zeitverhältniffen in befieren Cin⸗ 
Hang zu bringen, und zugleich. bie bamit vereinbarlichen Zollerleichteruns 
gen eintreten zu lafjen, werben nachitehende allgemeine Sin: und Ausfuhr⸗ 
zollbeftimmungen befannt gemadit: 

.1. Bücher und fchriftftellerifehe Werke überhaupt, gedruckte und gefchries 
bene, dann Muflfalien und Lanbfarten, ferner alle Beftandtheile oder Bey⸗ 
gaben von fchrififtellerifchen Werken, als: 3.8. Pläne, Zeichnungen, Bils 
der und Bildertafeln, fie mögen zur Grflärung oder Verzierung beſtimmi 
ſeyn, gebunden und ungebunden, unterliegen in der Einfuhr der Zollent⸗ 
. richtung mit fünf Gulden Conventions-Münze vom Wiener netto Ctur. 
Zur Ginfuhrbehandlung find nur Hauptlegſtätten und Legflätten ers 


8 “ 

Der Ausfuhrzoll ift mit zwölf und einem halben Kreuzer Eonventionse 

Riny vom Wiener Tinr. Sporco fetgefept 

nmertung 1. Zeichnungen, Bilder und Bildertafeln, die gefons 
dert von den fchriftfiellerifchen Werken, zu denen fie gehören, eingeführt 
werben, und feine ausbrüdliche Bezeichnung als Beygaben oder Beflands 
theile von folchen Werfen an fi} tragen, find nach ihrer allgemeinen Gigens 
ſchaft ale Bilder auf Papier zu erflären und zu verzollen. 

Anmerfung 2. Hinfihtlid der zollfreyen Behandlung ber mittelft 
ber E. E. Poftämter bezogenen periodifchen Zeitfäheiften bleiben bie beftchens 
den Anorbnungen aufrecht, und eben fo hinfichtlich der Cinfuhr von im 
Auslande gebrudten jüdifchen oder hebräifchen Gebeth⸗ und Religionsbü⸗ 
Gern, und von illyrifhen und walladhifchen Büchern, wornach felbe ohne 
befonbere Bewilligung aus dem Auslande nicht bezogen werden dürfen. 

II. Für Bilder auf Papier, als: Stahlflihe, Kupferflihe, Ho 
fepnitte, Steinabbrüde u. |. w., auch bemalen oder colorirt, dann 3 
nungen und Malereyen auf Papier, — infoferne die Zolltariffs : Beftims 
mungen für Beygaben ober Beſtandtheile von fchriftflellerifchen Werfen auf 
‚fie feine Anwendung finden, ferner Dupfs und Deffin : Papier und Gefells 
ſchaftsſpiele auf Papier ift die Gingangsgebübc mit zehn Gulden Gonvens 
Hons- Münze vom Wiener Bentner netto zu entrichten. 

P ve infuhrbehandlung if auf Hauptlegftätten und Legflätten. bes 
13 ® 
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Der Ausfuhrzoll ift mit zwölf und einem halben Kreuzer Conven⸗ 
tions: Münze vom Wiener Centner Sporco feftgefebt. . 

Aumerfung 1. Bilderwerle, d. f. Sammlungen von Bildern, bie 
zu ben Gegenftänden des Kunfthandels gehören, find auch in Verbindung 
mit erflärenden und erlaͤuternden Schriftterten, die bloß als Nebenfache 
ober Beygabe fich darflellen, in dem vorftchenden Tariffsartifel begriffen. 

Anmerkung 2. Die öffentlichen Auftalten bildender Künfte find wie 
bisher zum zollfreyen Bezuge folder Gegenflände berechtigt. 

Anmerfung 3. Gemeine Ehriftenlehrs und Maljahrts- Bilder, fie 
mögen Kupfer⸗, Holz⸗ oder Steinabbrüde feyn, fo wie jene, bie mit Zeugs 
oder Metall-Folien-Stüden ausgelegt find, bleiben fo, wie Amulete, Sca⸗ 
pulire u. dgl. mit dem Ginfuhrsverbothe belegt. 

UI. Gemälde, mit Ausnahme der unter Bilder auf Papier begriffes 
nen Malereyen, unterliegen bey der Einfuhr der Zollzahlung mit Zunf 
Gulden Conv. Münze vom Wiener NettosEentner. | 
se ——— iſt auf Haupt⸗Legſtätten und Legſtätten 

ſchraͤnkt. 
Die Ausgangsgebühr if mit zwölf und einem halben Kreuzer Conv. 
Münze vom Wiener Sporco:Eentner abzuftatten. 
nmerfung. Gemälde für öffentliche Anſtalten bleiben nach den 
beſtehenden Anorbnungen zollfrey. 

Die Wirkfamfeit der gegenwärtigen Verfügung beginnt mit dem Beits 
puncte ihrer Kundmachung. 

j a GenfursBorfchriften werden von biefen Zollbefimmungen nicht 
erührt. 


159. 


Hoflammerdecret vom 24. Jaly 1810, 3. 25,889 (Runbmas 
Hung des E FE. illyriſchen Landesguberniums vom 
’ . 48. July 1830). 


Beſtimmung ber Diftangen Sluemap zwifchen den BoRftationen Laibach, 
GBGroßlupp und Pöfendorf. 


Die hohe Hoffammer Hat mit Verordnung vom 4. d. M. die Ueber- 
teagung ber Poftflation St. Martin nah Großlupp bewilliget, zugleich 

mt, daß bie Megesftrede zwifchen Laibach und der neuen offation 
Großlupp und zurüd, auf 1%, erhöhet, dagegen jene zwifchen ber nenen 
- Bohkation Großlupp und Pöfendorf und zuräd auf Y, Poſten herabge⸗ 
fügt werde. — Welches mit dem Beyſatze zur allgemeinen Kenntniß ger 
— wird, daß dieſe Anordnung mit 1. Auguſt 1880 in Bicanfelt 


Beridhtigung. 
Im VI. Hefte diefed Jahrganges, Rot. Blatt &. 254, 3. 94 von ob, 
M nad oherausgehobenen? das Wort »Unfinn? einzuſchalten. 


- 


— 
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Miscellen. 
- Ehrenbezeigungen und Staudeserböhbungen. 


Hr. Anton Rieger, penfionitter galiziſcher Gubernial⸗Secretar eu 
hielt den £. f. Rathetitel. 


De. Sofeph Bobratiniegg, Mäller zu Waitſchach, efit fi bie 
in verfchiedenen Belegenheiten bewirkte Rettung mehrerer Menf bie 
fleine goldene Civil-⸗Ehrenmedaille mit dem Bande. 

Hr. Johann Baptiſt von Pilgram, Staates und Conferenzrath 
erhielt das Ritterkreuz bes Fönigl. ungarifhen T Ste 
phans⸗Ordens. 


Hr. Cajetan Crippa, Gubernialrath zu Mailand, wurde in den 
Abelsſtaud des öſterr. Kaiſerſtaates erhoben. 

Hr. Noriz Wittmann, Vorſteher bes Criminalgerichtes zu Lem⸗ 
berg, erhielt den Charakter eines wirklichen Appellationsrathes. 


Hr. Franz Steffan, Haller Pfannhaus- Submeifter, erhielt bie 
Heine goldene Civil-Ehrenmebdailie mit dem Banbe. 


Beförderungen. 


Sr. eubwig © taube, Reämungs-Dffiial ber Stabt Wiener⸗VOuch⸗ 
haltung, zum Rechnungsrathe bey diefer Buchhaltung. 

Hr. Paul Sontag, Rath bes Bukowiner Stabi: und Lanbreihis, 
zum galizifhhen Appellationsrathe, 


: Hr. Anton Baumgarten erhielt die Lehrkanzel der Phyſik 
an ber Univerfität zu ISnusbrud. \ 


Hr. Anton von Hoffer, Rath bes Griminalgerichtes zu Mailaub, 
und Hr. Iofeph Damin, Rath des Givilgerichtes zu Denedig, zu Räe 
then bey dem Appellationsgerichte au Venedig. 


Sr. Dr. Kahlert erhielt das Lehramt ber Thierheilkande 
ander Prager Univerfität. 
©r. Dr. Joſeph Schweighofer, erſter Adjunct ber fleyermärlie 


fihen Kammerprocuratur, zum Kammerprocurator in der Steier⸗ 
mark mit dem Titel und Cheralter eines Gubernialrathes. 


Dienſtäberſetzungen. 


Hr. Moriz Hoch, Rath des Wiſchnitzer Criminalgerichtes, wurde in 
gleicher Cigenſchaft zum Lemberger Criminalgerichte überſetzt. 
Hr. Alois Foͤrſter, erſter Rath der maͤhriſch⸗illyriſchen Cameral⸗ 


Gefaͤlien⸗Verwaltung, zur maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Cameral⸗Gefallen⸗ Ders 
waltung. 





— 





Notizenblatt 


für den Monath September ısae, 





. Becenfionen inländifher Werke. 


Erläuterung des allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuches für die 
gefammten deutfchen Länder der öfterreichifchen Monarchie, 
mit befonderer Berüdfichtigung des praktifchen Bedärfniffes, 
von Franz Zaver J. F. Nippel, E. E. mährifchefchle: 
ſiſchem Appellationsrathe, Ehrenbürger der k. E. Provinzial: 
Hauptftadt Gräg. Achten Bandes erſte Abtheilung, ent» 
haltend die SS. 1267 bis einfchließig 1374. Graͤtz 1885. 

- Im Verlage bey Damian und Sorge (XXII, 388 ©. gr. 8. J 


Dir Abthellung bes VIII. Bandes enthält nebſt dem nenn und zwans 
zigflen Hauptſtücke des II. Theiles bes a. b. G. B. von den Glüſcke⸗ 
yerträgen, noch zwey praftifch wichtige Hauptſtücke besfelben Geſetzbu⸗ 
es, nämlich das XXX. Hauptflücl des IE. Theiles, von dem Rechte 
des Schadenerfaßes und Ver Genugthunng; und das I. Hanpks 
ſtuck des III. Theiles des a. b. G. B., nämlih von der Befefigung 
der Rechte und Verbindlichkeiten. 


Neun und zwanzigftes Bauptitäd. 
Don ben Glücksverträgen. 
Hier kommt vorerfi zu bemerken, daß der Hr. Verfafler die fechs von 
ı dem Erbſchaftskaufe handelnden 56. 1278 bis 128% als ein gewanb: 


ter Praftifer erörtert bat. 
©. 55— 57 berührt der Hr. Verfaſſer bey der Grläuterung bes $. 1285 
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von der Daner der Zeibrente bie Frage, was in bem Falle Rechtens 
fey, wenn a) die Lebenszeit eines Dritten zum Maßftabe ver Dauer 
der Leibrente beflimmt ift, und biefer Dritte von dem Verkäufer der Leib: 
tente (welcher felbe zu zahlen hat) um das Leben gebracht wird; und 
b) wenn bie Dauer ber Leibrente auf die Lebenszeit des Berfänfere 
felbft beflimmt worden wäre, und diefer das Leben durch Selbfimorb oder 
durch verwirkte Tobesfirafe verliert. Ad a) bemerkt Hr. Verf. ganz richtig, 
daß ungeachtet des allgemeinen Ausorudes des: 1285 die Dauer der Leib: 
vente nicht endige,” wenn ber Dritte von bem Verkäufer der Leibrente 
getödtet worben iſt, fondern diefer biefelbe dem Käufer noch in fo. lange ent⸗ 
richten müſſe, als nach Beurtheilung ber Sachverſtändigen ber Getödtete 
nach feinem Alter und Gefundheitsyerhältnifien wahrſcheinlich noch gelebt 
haben würde; weil hier der Berfäufer der Leibrente zur Entfhädigung 
‚verbunden ift ($. 1295), welche in. dieſem Falle darin beſteht, daß er bie 
Leibrente an den Käufer fortwährend in fo lange entrichte, ale nach allen 
Umftänden wahrfcheinlich ift, daß er fie noch 1) hätte entrichten müflen, wenn 

Die Todtung des Dritten von feiner Seite nicht erfolgt wire; auch fey es übris 
gens in der Natur der Sache gegründet, daß ſich Fein Contrahent durch eine 
widerrechtliche Handlung von feinen Verpflichtungen frey machen fünne, 
Allein ad b) dürfte nicht, wie Hr. Verf, behauptet, im Allgemeinen bass 
felbe gelten, ſondern bloß im Falle des Selbſtmordes; denn im Falle einer 
verwirkten Todesftrafe Tann man doch nicht behaupten, daß ber. Derfäus 
fer der. Leibrente eine Handlung unternimmt, wodurch er fih abfihtlih um 
das Leben gebracht hat. Das Verbrechen ift eine Handlung, welche mit dem 
‚Tode bes Verbreihers nur in einem moralifchen, und nicht in einem 
phyfifchen Zufammenhange ftehetz wollte man aber diefen moralifchen 
Ganfalnerus als zur Herwörbringung der Erfagpflichtigkeit des Verkaͤufers 
der Leibrente genügend anfehen, fo müßte man, um confequent zu feyn, 
auch in dem Falle, wenn z. B. der Berfäufer als Soldat ſich in der Vers 
theivigung des Baterlandes einer offenbaren Todesgefahr ausfept, und das 
durch das Leben verliert, oder wenn ein gefährlich kranker Menfch aus gängz⸗ 
lichem Mißtrauen zur Heilfunde Feine ıyebicinifche Hilfe braucht, und das 
durch unausweichlich feinen Tod herbeyführt u. dgl., dem feinen Tod mits 
telbar verurfachenden Berfäufer der Leibrente die Erfabpflichtigfeit für die 
verkürzte Daner ber Leibrente aufbürben ‚ wozu man fi wohl nicht ges 
neigt fühlen dürfte. 


1) Die bier im Commentar vorkommenden Worte des Hm. Berfaflerd: „an 
den Getödteten,” find ein offenbarer Schreibverſtoß, fe find daher 
ganz wegzulaſſen. 


\ 
Rec ib: Nippes Crläut. bie. b. ©.8, vn. Bo. L. 66 —* 


Dreyßigſtes Hauptſtück. 
Von dem Rechte bes Schadenerſatzes und ber Genugthunng. 


Bey der Erläuterung des $. 4805, welcher anordnet, daß derjenige, 
welcher von feinem Rechte innerhalb der rechtlichen Schranfen 
Gebrauch macht, den einem Andern daraus entipringenden Nachtheil 
nicht zu verantworten habe, wird vom Hrn. Verf. der Begriff biefer rechts 
lichen Schranfen auf die Art ganz richtig aufgeftellt, daß darunter ent⸗ 
weder bie Rechte ber übrigen Staatsbürger im Allgemeis 
nen oder die befonderen Rechte, welche fie auf unfer Recht 
erworben haben, zu verſtehen find, beren Ausübung außer dies 
fer befonderen Erwerbung als ein Eingriff im unfere 
Rechtsfphäre angefehen werben müßte. 

©. 185 bezieht Hr. Verf. bey ber Erläuterung bes 5. 1340 bie legten 
Worte diefes Paragraphes: »auf den ganzen Erfaß oder doch 
einen billigen Theil desſelben erfennen,” nurauf ben legten 
won den im gedachten Paragraphe berührten Fällen, nämlich, wenn bie Ver⸗ 
mögensumftände des Beſchaͤdigers oder des Befchäbigten nicht auf den ganzen, 
fondern theilmweifen Erfah zu erfennen anrathen. Indeß fpricht ſowohl 
der Eontert des $. 1310 als auch der natürliche Sinn biefer Geſetzesſtelle 
und der Grund bes Geſetzes dafür, daß auch in den übrigen, in dieſem 
Paragraphe berührten Fällen bald auf ben ganzen, bald auf ben bloß 
theilweifen (nach Billigfeit zu bemefienden) Schadenerſatz zu erkennen 
ſey z denn der Umftand, daß bem Befchädiger, ungeachtet er ge: 
.wöhnlich feines Berftandes niht mächtig if, in dem be 
fimmten Falle dennoch ein Berfchulden zur Laft liegt, ober 
daß der Befchädigte aus Schonung des Beichädigers bie Bertheidigung un: 
terlaſſen habe, läßt auch, in concreto genommen, ſolche Mobiflcationen 
zu, daß ber Befchäbiger nicht immer zum Erfage des ganzen Schadens 
zu verurteilen wäre, | 
S. 180 flellt der Hr. Verfafler bey der Erläuterung ben S. 1381 
die Behauptung auf, daß ber Gigenthümer des auf fremden Grunde bes’ 
tretenen Viehes nicht nur in fo fern dem das Pfandrecht laut diefem Paras 
graphe ausübenden Grundeigenthümer zum Erſatze verpflichtet ſey, als ihm 
ein Verſchulden zur Laft fällt, fondern überhaupt, nämlich in jedem 
Falle, wo fein Vieh auf fremdem Grunde bloß betreten wird. 

Diefer Anficht ftelle ich jedoch folgende Gegengrände entgegen: 

a) Schadenerſatz gebührt überhaupt nur vou bemjenigen,, bem. 
ein Verſchulden zur Laft fällt ($. 1295). 

db) Diefe Regel wird vom Gefepgeber auch unmittelbar vor ber bier 
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in der Frage ſtehenden Befebesftelle bes $. 1324, nämlichim $. 1320 noch⸗ 
mahls aufgeftellt, indem der $. 1320 anorbnet: Wird Jemand burd 
ein Thier beſchädigt, fo iſt derjenige dafür verautwortlid, 
der ed angetrieben, gereizt, ober zu verwahren vernach⸗ 
Taffigt Hat. Kann Niemand eines Verſchuldens biefer Art 
überwiefen werben, fo wird die Befhädigung für einen 
Zufall gehalten. Derfolgende F. 1821 verordnet nun über bie Ausübung 
des Pfaudrechtes in dieſen Fällen; dadurch ändert er aber nichts au 
der in ben G$. 4295 und 4820 ausgefprochenen Bebingung der Grfaßpflich- 
tigkeit. Auch, wäre es wohl wider das natürliche Rechtögefühl, den Gigens 
thümer mehrerer Hunderte getriebenen und gehütheten Viehes darum 3. B. 
zum Grfag des Schadens zu verurtheilen, weil diefe Stüde Biches durch 
einen außerorbentlichen Zufall, 3.3. durch den Blitz, ober durch ein Raubs 
thier fcheu geworden, an einer beträchtlichen Strede fremden rundes Schas 
den angerichtet haben. 
7.6, 2317 flellt Hr. Verf. bey ber Erläuterung des $. 1384 bie mit ber 
obigen analoge Behauptung auf, daß bie Verzögerungszinfen laus 
fen, wenn au ber Schuldner fih nit im Verſchulden befins 
bet. Allein, den oben angeführten analoge Gründe bürften für die gegen: 
theilige Anficht mehr fürfprechen. 


Dritter Theil des a.b. G. B. 


Bon den gemeinſchaftlichen Beſtimmungen ber Perſonen⸗ 
und Sachenrechte. 


Erſtes Hauptſtück. 
Don der Befeſtigung der Rechte und Verbindlichkeiten. 

Bey der Erörterung ber kurzen und wichtigen Vorſchrift des F. 1855 
gebt Hr. Berf. S. 272 von der richtigen Anficht aus, daß der Bläubis 
ger, wenn er ben Bürgen um Zahlung Elagt, fi in der 
Klage ausweifen müffe, daß er die Zahlung bey dem 
Hauptfchuldner bereits eingemahnt habe. Allein bie Anficht 
des Hrn, Verf., daß in den Fällen, in welchen eine gewiſſe Auffündigungss 
fei für die Forderung feftgefeßt worden if, es nicht genüge, daß 
der Gläubiger fi bloß über die gefchehene Auffündigung 
der Schuld ausweife, fondern nad Verlauf der Anffüns 
digungszeit eine neue Ginmahnung voransgehen müffe, 
ſcheint mir nicht zuläfiig zu feyn, weil bie Auffündigung jederzeit eine 
@inmahnung in fich enthält, Der Hr. Verf. bemerft zwar, daß die Aufs 
fandigung erfi die Berfallsgeit herbeyführe, und nach dem Sinne 


Rec. üb.: Nippel's Grläut, d. a, b. ©. 3. VIII. Bo. 1. Abth. 


bes $. 1355 erſt nach der Berfallgeit die Ginmahmung zu gefchehen habe. 
Allein da auffünden immer au einmahnen enthält, und nach dem 
Sinne des $. 1355 doch nie eine zweyfache Binmahnung erforderlich iR, 
fo genügt es, baß der Slänbiger in ber wider den Bürgen gerichteten 
Klage fi nur über die gehörig nund doch fruchtlos gefchehene Auflüns 
digung ausweife. Der Grund, welchen Hr. Verf. aus ber Verfügung 
des naͤchſtfolgenden $. 1856 herzuholen teachtet, namentlich aus den End» 
worten desfelben: wenn der Hauptſchuldner zur Zeit als bie 
Zahlung geleiftet werden follte, unbefannten Anfenthals 
tes ift (fo kann in biefem Falle der Bürge zuerſt belangt werben); wos 
bey nun na der Anficht bes Hrn. Berf. offenbar vorausgefeßt werbe, 
daß ber Haupffchuldner nach. dee Borfchrift diefes PBaragraphes, wenn 
bereits die Zeit ber Zahlung herangefommen iſt, von dem Gläubiger ein 
gemahnt werben müfje, — erfcheint als unhaltbar, wenn man bie ben frags 
lichen Worten bes $. 1336 vorausgehenden und nachfolgenden Worte des⸗ 
felben in Erwägung nimmt. Denn im Anfange bes $. 1856 lefen wir 
gleich die Worte: »der Bürge Fann aber felbfi, wenn er fi 
ausbrüdlih nur für ben Fall verbürget Hat, daß ber 
Hauptfchuldner zu zahlen unvermögend fey, zuerfi belangt 
werden, wenn ber. Haupffchulnner 2.2 — Bey dem hier vorausgefehten 
Falle nun, daß die Bürgfchaft auf die Bahlungsunvermögenheit 
des Hauptſchuldners befchränft worden, folgt wohl von ſelbſt, daß, went 
auch etwa eine Auffündigung fruchtlos gefchehen wäre, dennoch nicht gleich 
nach ber Verfallzeit der Forderung ſchon der Bürge geflagt werben dürfe, 
denn dann muß natürlih — gemäß ber Bedingung — der (anwefenbe) 
Schuldner früher noch erecutirt werben; ift er aber unbefannten Aufs 
enthaltes zur Verfallzeit der Forderung, dann darf der Gläubiger gleich 
den Bürgen angehen. — Daß diefe Interpretirung richtig ift, beftätigen 
auch die legten Worte desfelben $. 1865 »und der Oläubiger feiner 
Rahläffigfeit zu befhuldigen if.” Diefe Bebingung erforbert 
offenbar, daß der Glaͤubiger noch vor der Berfallzeit niht nadläfs 
fig geweſen ſey; vor ber Verfallzeit kann aber ber Gläubiger bloß für 
die mögliche Sicherung feiner Forderung wider bie Zahlungsunver⸗ 
mögenheit des Haupffchulbnerse Sorge tragen. __ Aus der Derfügung 
bes hier befprochenen $. 1356 aljo , welcher offenbar nur von dem Falle 
der auf die Zahlungsunvermögenheit des Schuldners eingeſchraͤnkten Bürgs 
ſchaft ſpricht, Fann ein auf Bürgfchaften überhaupt bezogener gefehlis 
cher Anhaltspunct nicht hergeleitet werben. 

S. 298 tritt Hr. Verf. bey der Erklärung des ſ. 1361 aus haltbaren 
Gründen ber vom Hrn. Prof. Fiſcher (in ſeiner Lehre von der Streitsver⸗ 
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kündigung überhaupt, und von dem Aufrufe eines Dritten zur gerichtlichen 
Bertretung insbefondere) aufgeftellten Anficht bey, daß der Bürge von dem 
Schuldner die Bertretungsleiftung nicht begehren könne, jes 
boch derfelbe, wenn er von bem Gläubiger um die Zahlung belangt wird, 

und fi davor fhügen will, daß der Schuldner, wenn er nach gefchehener 
Befriedigung bes Gläubigers von ihm (Bürgen) um bie Zahlung belangt 
wird, nicht jene Einwendungen mit Rechtswirkung entgegenfeße, welche 
er dem Gläubiger felbft enfgegenzufegen berechtigt wäre, — bemüſſiget fey, 
den Schuldner, wenn biefer nicht etwa feine Erflärung, daß er gegen bie 
Zahlung Feine Einwendung vorzubringen babe, abgegeben hätte, zu gehöriger 
Zeit, d. i. vor Ablauf der Hälfte der ihm zur @rftattung feiner Ginrebe 
ausgemefienen erflen Srift von dem Inhalte der Klage, und zwar dort, wo 
die galizifche Gerichtsorbnung gilt, gerihtlih in Kenntniß zu 
feßen, b.b. ihm ben Streit zu verfünden. 

S. 815 geht Hr. Verf. bey der Erläuterung des $. 1869 von bem 
Grundfaße ans, dag, obwohl dieſe Gefeßesftelle ausfpricht: der Pfand⸗ 
vertrag ift zweyfeitig verbindlidy,® dennoch dieſe Bweyfeitigs 
feit nicht im Sinne des $. 864 des a. 6. ©: B., nämlich nit für Ents 
geltlichkeit zu nehmen fey, fondern, bag im Sinne bes $. 864 ber 
Pfandvertrag als einfeitig, ober unentgeltlich anzufehen feye. Nun 
unterfucht aber Hr. Verf. weiter, wer hier der im Sinne des $. 86% 
Verpflichtete fey? Nachdem er die Anficht bes Prof. Schufter, daß 
bloß der Pfand nehmer der Verpflichtete fey, widerlegt hal, erflärt er 
fih nun für das Gegeutheil, nämlich daß beym Pfandvertrage ber bloße 
Pfandgeber als der alleinige Verpflichtete in der Regel erfcheine; 
weil der Pfandgeber," als folder, bey dem Pfandvertrage nicht die 
 Erwerbung eines neuen Rechtes bezwede, fonkern bloß 
dadurch die Rehtsfphäre des Pfanpnchmers erweitern 
wolles— und bie Berbindlichfeiten, von welchen ber $. 1369 
fagt, baß felbe der Pfandnehmer auf fih nehme, nicht von 
der Art ſeyen, daß ſie als eine Gegenleiſtung im Sinne 
bes $. 86%, ober als Entgelt für bie Hergebung des Pfan⸗ 
des angefehen werben Eönnten. 

Unbefchabet der Authorität diefer zwey Recptögelehrien koͤnnen mich 
doch ihre Gründenicht dahin bewegen, von der Elaren Vorfchrift bes F. 1869 
bes a. b. G. B. abzuweichen, wo e8 Doch unzweydeutig vorliegt, daß ber Gefeßs 
geber ben Pfandvertrag als zwenfeitig im Sinne bes $. 86%, alfo als ent: 
geltlich angefehen wiffen wolle. Denn warum Fann man nicht die im 
9. 1869 ſelbſt ausgefprochenen Berbinvlichkeiten des Pfandnehmers zur 
Bewahrung bes Pfandes, zur Surüdftellung glei nach erhaltener 


Rec. üb.: Nippel's Erlaͤnt. d. a. b. G. 9. VIII. Bd. iI. Abth. 395 


Befriedigung, endlich bey Hypotheken zur Verſetzu ng des Schuld⸗ 
ners in ben Stand, bie Loſchung der Schuld ans den Hypo« 
thekenbüchern bewirfen zu fönnen, als Entgelt. jener Rechte 
anfehen, welche ihm der Schuldner, ober ein Dritter auf das Pfand einräumt ? 
Weil der Pfandnehmer durch das Pfand größere Sicherheit feiner Forderung 
erlangt, fo will und befommt ber Berpfänder dafür zum Entgelte eine ange: 


meſſene Sicherheit für das Nichtverlorengehen und die Zurückſtellung der Sache. - 


Weil der Pfandgeber zur Sicherung bes Öläubigers den Uebergabs:Act 


7 


rücfichtlich des Pfandgutes unternimmt, fo muß der Gläubiger zum Inte ' 


gelt dafür den pünctlihen Zurückſtellungsact nach der Zahlung, 
(wenn auch ein ſolcher etwa mit zufälligen Schwierigeiten verbunden wäre) 
und bey Hypotheken ben Act der Ausfertigung einer tabularmäßigen 
Erflärung zur Löfchung der Schuld ſich ‚gefallen laſſen ıc. x. — Eines 
erjcheint gegen das Andere offenbar als Gegenleiftimg oder als Entgelt, 


Die Schlußworte des $. 1369: »Die mit dem Pfandbeſitze | 


verfnüpften Rechte und VBerbindlidfeiten bes Pfandge 
bers und Pfanpnehmers find im VI. Hauptfl. bes IL. Theile 
beftimmt” — fprechen offenbar für die von mir fo oft ſchon mit neuen 
Gründen und gefeglichen Anhaltspuncten befräftigte Anficht, daß der Pfands 
gläubiger, der fein Pfand beſitzt, zufolge dem $. 61 nach der Verfall⸗ 
zeit ber Forderung felbe nicht zuerft liquibiren, und dann grfl 
deren Befriedigung aus dem Pfande fuchen, fondern gemäß ber Flaren 
Borfchrift des F. 461 gleich das Feilbiethungsgeſuch, und refpecs 
tive nach vorläufiger Shägung, anbringen bürfe; beun es heißt in ber 
obigen Stelle des ſ. 1869, daß ſchon mit dem Pfand befige die im 
VI. Sauptftüde II. Theile enthaltenen Rechte, alfo auch jenes, die Keils 
biethung nach G. 461 zu fordern, verknüpft find. Huch erflärt der ſ. 1874 
als eine unerlaubte Bedingung, daß der Gläubiger nach der Verfallzeit 
die Beräußerung bes Pfandes nicht verlangen dürfe, 
Dr. ran; Kitter v. Minafiewicz, 
galiz. Landesabvocat. 
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Ausländifhe Fiteratur. 


Encyclopaedia Jurisprudentlae. Sceripsit Cornelius Anne 
den Tex, lit. hum. et jur. utr. Doct. Jurispr. in il- 
lustri Amstelod. Athenaco Prof. Instituti reg. belg. 
Socius etc. Amstelodsmi, apnd Johannem Müller, Biblio- 
polam. 1889. (XIV. u. 556. &. 8.) 


8, ber faft unaäberſehbaren Anzahl jährlich erfcheinender juriſtiſcher 
Werte, bey der grosen Mannigfaltigfeit der modernen Geſetzgebungen, bey 
der namhaften Ausdehnung, welche das Gebieth der Rechtswiſſenſchaft 
bereits gewonnen Hat, und ‚bey der Vielheit der Theile, in welche dies 
felbe zerfpaltet worben, muß dem Jünglinge, ber ſich mit biefem Zweige 
des menfchlichen Miffene zu befaffen gebenft, ein ficherer Leitftern als 
unentbehrlich erfcheinen, um nicht durch DBerfolgung des unrechten Weges 
Zeit und Kraft umfonft zu verſchwenden. Diefem Bebürfniffe enigegenzus 
kommen, iſt ein zweckmaͤßig eingerichtetes Handbuch der. Encyklopaädie 
vorzugeweiſe geeignet. Am nothwendigſten erſcheint dieſe Unterweifung 
dort, wo die Auswahl der zu hoͤrenden Fächer, und die Reihenfolge ber 
zu befuchenden DVorlefungen dem eigenen Ermeſſen bes Stublerenden übers 
laſſen bleibtz daher auch die Encyflopäbie auf den deutſchen Univerfls 
täten ben Gegenſtand befonberer Borträge ausmacht. — Aber ſelbſt dort, 
wo das Geſe tz die einzufchlagende Bahn unabweichlich vorgezeichnet hat, 
konn das Studium berfelben nicht als überflüſſig angeſehen werben; ba 
meiſtens nicht alle Zweige der Iurisprubenz in ben Lehrplan aufges 
nommen find, und au außer der Schule eine weitere Fortbildung 
immer noͤthig bleibt. — Deßhalb bürfte das vorliegende Merk auch für 
uns von hohem Interefie feyn, obwohl der Berfaffer zunäcdk das Bes 
dürfniß feines Baterlandes vor Augen hatte; ja wir finden in biefem 
Umfanbe gerade einen nenen Beweggrund, unfere Aufmerffanfeit dem⸗ 
felben zuzuwenden, ba wir dadurch über nieberländifche Gefepgebung 
und nieberländifche Rechtögelehrfamfeit, jo wie über die Wirkfamfeit der 
nieberländifchen Univerfitäten, jener alten Sitze grünblicher Gelchriams 
keit, die wichtigſten Aufſchlüfſe zu erwarten haben. Schon der Name des 
Berfaſſers biethet uns eine tüchlige Gewähr für bie Trefflichfeit -feines 
Werkes bar, und in ber That fehen wir auch jenen Ruf, bem ſich berfelbe 
darch bie Geramsgake einer eigenem juridiſchen Zeitſchriſt 2) und bach 


') Bildragen tot Reg'ngeleerdheid en Wetgeving, nitgegeren deer Bir. C. A. 
dea Tex en M.. J. von Hall. 


Anz. üb.: Aune den Tex. Ecyclop. Jurisprudentias. 897 


manche andere Arbeiten ſchon ertworben Kat, hier nur von Nenem ges 
rechtfertigt. 

Eine befondere Klarheit in der Entwicklung ber Begriffe, hohe 
Deutlichkeit und ſtrenge Syſtematik in der Darſtellung ſind als 
weſentliche Vorzüge bes zu beſprechenden Werkes anzuruhmen. Selbſt 
wo und ber Verfaſſer nur ſchon Bekanntes biethet, iſt es auf eine ungemein 
faßliche Weiſe entwickelt, und prägt ſich daher um fo leichter dem Ges 
daͤchtniſſe ein. Weniges bliebevon Seite der Vol lſt andigkeit zu wünfdgen 
übrig, worauf wir noch im Verlaufe unferer Anzeige zurüdzufommen ges 
denfenz dagegen müfjen wir nody einer Eigenfchaft erwähnen, welche den 
. Verfaſſer befonders auszeichnet: es ift die firenge Unparteylichkett, 
mit welcher er bie verfchiebenften Anſichten der Schriftfteller, bie Vorzuge 
und bie Mängel feiner vaterländifchen, wie ‚ah der fremben Geſetzge⸗ 
bungen, enblich bie wiberftreitenden Anforderungen ber Theorie und ber 
Braris beurteilt, und zwar in einem würdevollen, leidenfchaftse 
Iofen Tone beurtheilt,, der leiber immer feltner zu werben anfängt. 

Was die Latinität des Styles anbelangt, fo verbient bie Hohe . 
Eleganz berfelben wahrhaftig unfere vollfie Bewunderung, und es wird 
nur das Bebauern in uns rege, baß eine Sprache, weldhe fich für 
juribifhe Arbeiten fo vorzugsweife eignete, und biefelben zum Gemeingut 
bes gebildeten Theils aller Nationen zu machen fähig wäre, in neuerer 
Zeit über die Gebühr vernachläfiget wird, wozu eine viel verbreitete, 
Höchft unzwedmäßige Lehrmethobe wohl bas Ihrige beigetragen Bat. 

Um diefes unfer Gefammturtheil über die vorliegende Schrift 
nur einigermaßen zu motiviren, glauben wir unfern verehrten Lefern 
wenigflens das Geriphe des Werkes vorlegen zu müffen, wobei ſich zus 
gleich die Gelegenheit barbiethen wirb, einige wenige Bemerkungen anzus 
fnüpfen, welche ſich uns bey wieberholter Durchlefung aufgebrungen haben, 
und nur als unfere fubjectiven — vielleicht ungegründelen — Bebenfen hin⸗ 
geſtellt ſeyn moͤgen. . 

"In einer kurzen Einleitung ſpricht ber Verfaſſer zuerſt von dem 
gemeiaſamen Bande aller Künſte und Wiffenſchaften, 
deren innigen Zuſammenhang unter den Griechen vorzüglich Plato, 
unter den Römern am deutlichſten Cicero erkannte, und auf das im 
Mittelalter die ſcholaſtiſche Philofophie ihre befonderes Augenmerk 
richtete (9.1 — 4.). So fehr ber Verfaffer-von der Wichtigkeit diefes Zu⸗ 
fammenhanges und dem Werihe bes darauf gegründeten encyklopädi⸗ 
fen Studiums überzeugt ift, fo warnt er doch mit Recht vor ber Aus; 
artung besfelben in die fogenannte Bolymathie (6. 8.); benn läßt 
fig gleich nicht Läugnen, baß alle Kenntniſſe des Menſchen aus einer 
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und derfelben Duelle entfbringen und daher unter ſich in enger Ders 
bindung flehen, fo Fann e8 doch nur wenigen, außerorbentliden 
Geiſtern gegeben ſeyn, ſie alle zu erfaſſenz und bas Streben nad) einer 


“folgen Allgemeinheit des Willens würde nur zu Häufig Ober: 


flählichfeit und Mittelmägigfeit in jebem einzelnen Fache erzeugen, 
welche fih mit dem befannten Ausfpruche de omnibus aliquid, de tote 
nihil charakteriſfiren läßt. Männer wie Baco von Berulam, Erass 
mus, Scaliger, Leibnitz können nit als Maßſtab dienenz fie 
werden in Jahrhunderten nur einmal geboren! — Es fommt alfo haupt⸗ 
fächlich nur daranf an, daß man zwar jenes gemeinfame, alle Zweige des 
menfchlichen Wiſſens umfafiende Band recht Iebhaft vor Augen habe, ſohin 
aber auf feinem eigenthümlichen, felbfterwählten Gebiete die tieffle Tiefe zu 
ergründen fuche, und erſt das auf dieſe Weife gewonnene Refultat 
auf den gemeinfchaftlichen Altar nieberlege. Nur dem vereinten 
Birken mehrerer, in den verfchiedenen Wiffenfchaften und Künften ausges 
zeichneter Männer konnten daher jene Encyklopädien ihre Entftehung 


. verbanfen, deren ber Verfaſſer im $. 5 erwähnt, und benen wohl noch 


Napier’s British Encyclopaedia und die neueren italieniſchen Encyflos 
päbien beyzufügen Fämen. 

Wird der Begriff ber SncyElopäbie aufelne einzelne Wiſſen⸗ 
Saft "angewendet, fo verfieht man darunter bie Lehre von bem Zuſammen⸗ 
hange berfelben mit andern, verwandten Fächern, von der Etelle, bie fie auf 
ber Stufenleiter aller menfchlihen Kenntniſſe einnimmt, dann von ihren 
einzelnen Theilen, deren Sufammienhange unter einander, ihrem Nuten, 
ihren Quellen, ihrer Gefchichte und Literatur, — wohl auch von ber Art 
und Weife, fie am zwedmäßigften ſich anzueignen , obſchon man biefe 
letztere Abtheilung häufig mit dem befonderen Namen der Methobologie 
bezeichnet ($. 9). In diefem Sinne muß es benn auch eine Encyklo⸗ 
pädie der Rehtswiffenfhaft geben, deren Rugen ($$. 10—13) 
umfländlich nachgewiefen wird. Im $. 14 theilt der Verfaſſer bie juris 
ſtiſche Encyklopädie (nad ber Art der Rechtsgeſchichte) in eine 
innere und äußere; Gr zweifelt aber beinahe an der Möglichkeit der 
erftern, und erklärt, bloß die letz tere in den Kreis feiner Darftellung 
ziehen zu wollen. Diefe zerfällt demnach in fünf Abſchnitte. Der erſte 
handelt von bem Rechte und ber Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinenz ber 
zweite von ber heutzutage üblichen @intheilung berfelben; der dritte bes 
ſchaͤftigt ſich mit dem philofophifchen und der vierte mit dem Hiflorifchen 
Elemente des Rechts, worauf der fünfte mit der Methabologie des juriſtiſchen 
Studiums fhließt ($. 16). 

Ich bemerfe Hier nur, daß gerade die innere-Encyflopäbie, ober 
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die Encpflopädie des Mechtes ſelbſt, wenn ihre Bearbeitung auch unver⸗ 

fennbare Schwierigfeiten darbiethet, dennoch keinen Widerfpruch in 
ſich enthält, und noch in höherem Grabe anziegend und belehrend feyn 
müßte, als die Enchklopädie der Rechtswiſſenſchaft, oder bie juris 
ſtiſche äußere Encyklopädie. Wirklich Haben auch (die vom Verf. ſelbſt 
angeführten) Nettelbladt, Hufeland, Hummel, Hugo, Tittmann, Schmalz, 
und ferner auch Dabelow, Mühlenbruch und Andere Musgezeichnetes: 
in diefem Sache geleiftet, ja ſelbſt Montes quieu's treffliches Merk mag’ 

füglich zu dieſer Elaffe gerechnet werben. Bey ber Literatur ber juriftifchen - 
Encyklopädie ($. 15) hätten übrigens auch die Rechtslerica älterer und 
nenerer Zeit eine Stelle verdient. | 
.  Polgen wir nun dem Verfaffer auf das eigentliche Gebieth feiner’ | 
FJorſchungen, fo müffen wir zuoörberfi mit ihm zur Beantwortung der 

Frage fihreiten, ie fich denn das gefammte menfihliche Wiflen-eims 
theilen lafe, und welche Stelle fohln die Rechtslehre unter den 
menfchlichen Kenntniffen einnehme?*In der er ſten Beziehäng ſchließt ſich 


Hr. ven Ter feinem Freunde Hensde, und mit ihm ber fogenannten 


Socratiſchen Schule an, welche der befagten Einthellung die drey 
Hauptivermögen des menfchlichen Geiſtes, das, Gefühle, Erfenninig: und 
Begehrungs sDermögen zum Grunde legt, und in Folge deſſen: Künfle, 
Wiſſenſchaften und Lehren (artes, disciplinas et doctrinas) unterfcheibet - 
($: 20).: Uns kommt aber diefe Gintheilung theils lüdenhaft, theils 
ſchwankend vor, unb wir möchten lieber zu oberfi nur die Künfte von 
deu Wiſſenſchaften trennen, biefe jedoch weiter in die empyrifden. 
(Erfahrungs⸗) und in die rationellen (reinen Bernunft:) Wiſſenſchaf⸗ 
ten untertheilen. Noch weniger genügenb bürfte die (im $. 22 verfuchte) 
Löfung des zweyten Theiles ber oben aufgeftellten Frage erfiheineiz, 
welche am Ende den eigenen Bemühungen bes Lefers überlaffen bleibt 2). 
Im g. 24 geht der Berf. zur Entwidlung des Rechtsbegriffes übet. 
Er zeigt, daß dem Menfchen ein gewiſſes Rechtsgefühl inne wohnt, welches 
erſt nach und nad) zum Elaren Bewußtſeyn erhoben wirb ($. 28). Interefe 
fante Notizen folgen hier vüdfichtkich der griechiſchen Anſichten über 
diefe Materie von Heflod und Homer bis Plato und Ariſtoteles; warum 
fich aber bei ben Griechen die Wiſſenſchaft bes Rechtes niemals aus⸗ 
gebildet Habe, warum das Rechte von dem Guten un Schönen by 
ihnen noch nicht vollfommen abgefonbert worden fey, . .. bie Urfache 
biefer Erfcheinung meint.Hr. ben Tex darin zu finden, daß nur im reis 
feren Alter die völlige Entwidlung des Rechtögefühles vor ſich gehe 
1) Der Verf. fließt den $. mit den Worten: Sed, quo loco alat habendas 


physicae atque wmedicae, juris st politices . . . . deetrinae ex dietis 
intelligitur. 
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($. 86 u. 88). Mit diefer Erklärung bürfte jedoch wenig gebient ſeyn; 
denn es läßt fi wohl kaum behaupten , daß Hellas (Schon zur Zeit bes 
Berifles) fein Mannesalter no nicht erreicht Hatte (um bey bem 
Tropus des Verf. ftehen zu bleiben); auch ift es ja belfannt, daß Minos, 
Charondas, Zaleucus, Draco, Lykurg, Solon u. a. jene ehrwürdigen 
Geſetze gegeben, aus denen ſpaͤter ſelbſt Rom feine zwölf Tafeln, bie 
Grundlage ber römifchen Befeßgebung , [höpftes und es wird hierdurch bie 
Frage nur noch dringender, wie es gefommen fey, daß ſich in Griechenland das 
Recht wohl als Befeh, nicht aber in wiffenfchaftlicher Form ausge⸗ 
prägt babe? — Diefe findet ſich zuerſt bey den Römern, bei denen fie im 
Laufe der Zeiten die höchfle Sinfe dee Vollkommenheit erreichte, um allen 
Bölkern des Erdballs ale Mufter und Vorbild biemen zu fönnen (F. 88).. 
Schr treffend fagt ber Verf. img. 89: „Legum et juris indoles in 
Oriente prorsus sacra erst. — Apud Graecos Legis notio erat 
politica. — Sed alla ommia Romae obtinebant. Certa est 
ibl Legis significatio. Refertur ea ad jura proprie sic dicte, 
Proprium censetur esse Legis, ut praecipiat et jubeat.” — 
Ganz richtig wird im $. 40 bemerft, daß von ben römifchen] Juriſten 
vorzüglih das bürgerlihe Privatrecht bearbeitet, das öffents 
liche Recht dagegen vernachläfiige wurde, nur hätte hier unfers Erachtens 
das jus feciale einige Aufmerkſamkeit verdient, Erſt in neueren Zeiten 
id der Menfch mehr als Menſch, und nicht bloß ale Bürger eines 
Staates angefehen ($. 21), auch das Berhältniß der Staaten 
unter einander geregelt, und das des Herrſchers zu den Beherrſch⸗ 
ten einer näheren Betrachtung unterzogen worden. Der Verf. glaubt bie 
Urſache der geringen Ausbildung biefes letztern Zweiges (des Staass 
rechtes) in ber bemofratifchen Begierungsform ber Römer zu finden 
($. 82), vergißt aber dabey, daß das roͤmiſche Recht gerabe feine hoͤchſte 
Entwidlung in den Zeiten bes Despotismus und eines unbegrängten, 
beynahe abgöttifchen Autofratismns erhielt. Schlüßlich gefchicht auch 
noch bes Einflufies Erwähnung, deu bas Streben nad Wahrheit auf 
bie Geſtaltung ber Rechiswifienfchaft genommen, und es wirb ($. 48) Die 
Entſtehung bes Naturrechtes und der Rechtsphiloſophie, ale 
zweyer abgefonberter Wiffenfchaften, aus dieſem Cinfluſſe hergeleitet. Wir 
fönnen uicht umhin, auch bier eine kurze, aber treffende Stelle des 
Verfaſſers wieberzugeben, welche das Refultat der eben berührten Forſchun⸗ 
gen in wenigen Worten zufammenfaßt: „Patet ex dietis... Juris notio- 
nem, obscuram in Oriente, param certam in Graecis, Romae 
demum se explicuisse, ita tamen ul recentiores Europae gentes, 
oum Juris argumenta nonaulla, quae Romasi neglezerint, tracts- 


x 
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veriut deinceps, tum in Juris principiaet fandamenta philosophi- 
es et accuratius inquisiverint, guam nunquam antea factum fuerlt.” 

Der Derfaffer betrachtet bemuächft das Wefen der Gerechtigkeit, 
als einer „constans et perpetua voluntas, jus suum euique tri- 
buendi,? und macht harauf aufmerffam, baß bey berfelben auch auf das 
Junere ber Gefinnung zu fehen fey, und bag ein bloß negatives 
Derhalten ihr nicht entfpreche (55. 52 u. 58). . 

Hierbei ergibt fich aber dann natürlich die Frage, worin denn eigents 
li das saum cujusque befiche, und wie es Jedem geleiflet werben 
fönne (quo modo et secondum quam normam suum cnique tri- 
buamus) ? Behufs der Löfung diefer Fragen entwidelt uns ber Verfaſſer die 
Begriffe von Geſetz, Recht, Verbindlichkeit (obligatio) und Pflicht 
(offeium), und flelltleßtere als die Materie ber Verbindlichkeit dar (5. 66). 
Wir Eönnen uns aber hierbei der Bemerkung nicht entfchlagen, daß alle Bier 
gegebenen Begriffs-Beflimmungen nur nominal(formell), feineswegsreel 
ſind, und ſich gewiflermagen im Cirkel bewegen. Das Recht wird 
($. 60) aus dem Geſetze abgeleitel, und (im $. 61) als bie facultas 
agendi id, quod legi convenit, befinirt, Aus bem Geſetze, welches 
uns dieſe Befugniß ertheilt, fließt fohin die Verbindlichkeit des As 
dern ($. 65), uns an dem Gebrauche unferes Rechtes nicht zu hindern; 
und Pflicht iſt jenes Verhalten, zu welchem Jemand durch das Gefek 
verbuuden tft ($. 66); das Geſe t ſelbſt endlich lehrt den Menfchen 
quomodo universis et singulis praestet, quae debet (5.56). Bey 
alle vem fehlt es aber an dem noͤthigen Eriterio, um zu erfennen, 
quid cuique debeatur? und biefe, ſchon oben berührte, aus dem. Bors 
hergehenden fich natürlicher Weife ergebende Trage, ſcheint uns dennoch 
eigentlich ungeldft geblieben zu feyn, was um fo mehr gu bebauern iR, 
als die fonft fo Mare, Iogifche Darftellungsweife des Verfaſſers auch eine 
Mare und richtige Beantwortung in dieſer Hinſicht erwarten ließ. — Uebris 
gens entbehrt auch bie (im $. 69 gegebene) Definition (oder, wie ber Ver⸗ 
fafler fie nennt: descriptio) der Rechtswiſſenſchaft alles matertels 
len (reelen) Inhaltes, denn fe lautet: »dici potest jurisprudentia, 
disciplina .Legum et jurium atque Officiorum quae in suum 
cuique tribuendo versantur;” — und wir müflen zur Charakteri⸗ 
firung ber Anfichten des Verfaſſers nur noch anführen, was er $. 76 
fagt: „Non solum illud, quod per coactionem potest impe- 
trari,. . . Juris doctrinae argamentum coustituit; ea quoque 
Juris placita, quae cogendi facultate non sunt munita .... 
in Jurisprudentia locam tenent sunm.” 


Borzüglich beachtenswerth, und mit Savigny’s erleuchtelen Prins 


Me otigehbiaten : 


eipien auffallend Abereinftimmend erfcheint und noch, was ber Berfaffet 
6. 87 über bie Eutſtehung und über die Aufgabe ver Rechtöwiffenfchaft änßert > 
»Usu et consuetudine jus prius solet excoli, quam in dectri- 
nam redigatar. Leges populoram primum valde solent esse im“ 
perfectae, de nonnullis tantum agunt causis, aliqua tantüm ex: 
hibent praecepta ; Jurisconsnltorum et Judicum igitur est, quae 
legibus desunt, supplere., a similibus ad similia argumentandos 
exjuris principiie illaram etiam causarum, quae lege non 
describantur, decisionem petunt. Sic practice et usu fori pri- 
mum Juris dootrina excolitur: Jus practice excultum in formam 
disciplinae redactum fuit deincepe, unde theoria vel decttina 
juris exstitit, quam nempe, quae practice invaluerunt plaeita 

im certos locos, in certa capita referuntur,. quae juncta unam 
efficiunt Juris doctrinam: Jurisprudentiam, 

Semel autem si Juris doctrina rite constituta est, ex ipsa ille 
in posterum etiam petuntur praecepta, quae practice in usum 
vitae adhibeantur et sic theoreticae et practicae Jurisprudentiae 
pertes deinde mautuo sibi sunt adjamento ‚ et una exco- 
lantur.? 

Im II. Abſchnitte geht der Verfaſſer (ſchon obgedachtermaßen) zu den 
ablichen Cintheilungen der Rechtswiſſenſchaft über. Er ſon⸗ 
dert hier zuvörderſt die Theorie von ber juriſtiſchen Praxis, und theilt 
weiter das gefammte Recht in das Privatrecht, öffentliche Recht und Vol⸗ 
‚ Eerrecht, wobei der Begriff des öffentlichen Rechtes auf das fonft f. g. 
Staatsrecht (quad agit de Juribuset Officiis Imperantinm et Civiume 
inter se) befchränft wird. Anhangsmweife gleichfam werben auch bie po⸗ 
Litifhen Wiſſenſchaften eineenäheren Betrachtung unterzogen. Als 
Befondere Zweige des Privatrechtes werben nur das Handelsrecht, 
Mechfelrecht und Seerecht hervorgehoben. Das öffentliche Mecht zerfällt in 
die Echte von der Berfaffung und von ber Berwaltung bes Staas 
tes. Letztere umfaßt wieder, als abgefonderte Doctrinen, das Kirchenrecht, 
das Militärrehht, das: Cameral⸗ ober Finanzreht, die Geſetze über das 
Gerichtswefen,, das Strafrecht und die Polizei (Jus aedilitium vel Po 
litiae). Bei Gelegenheit der Auseinanderfeßung des Völferrechtes berührt ber 
Berfafler and) die Diplomatif und Diplomatie. Bon den Staats 
wiffenfchaften endlich betrachtet Er insbefondere: die politifche Defonomie, 
die Statiftif und die diplomatiſche Staatengefchichte. Bei jeder einzelneir 
‚Materie‘ gibt der Berfaffee immer vorerfi den Begriff, dann die ges 
wöhnlichen weiteren Gintheilungen,. und zeigt hierauf ben Nupen 
derſelben, weiß auch wohl auf bie vorzürglichfien Quellen bin, und fügt 
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wird beſonders hervorgehoben. Der Verfaſſer befpricht bey biefer Gelegen⸗ 
Seit einige hoͤchſt wichtige Puncte, namentlich den Grundſatz, daß Ries 
manb feinem orbentliden Richter entzogen werben bürfe ($. 185), die Frage 
Aber die Borzüglichkeit bes inqudfitorifchen, des aceufatorifchen und eines aus 
beiden gemifchten Derfahrens, wobei der Berfafler insbefondere das Inftitut 
des Staateprocuratorenim Auge hat ($.187— 190). Er verbreitet ſich weiter 
iiber den Adhaͤſions⸗Proceß ($. 191), über das Affentlihe, mündliche ober ges 
heime und fchriftliche Verfahren ($. 492), über das Befchwornen s Gericht 
(6: 198) und die Borzüge einer feſten Beweistbeorie ($. 19%). 

Am Schluſſe diefes Abfchnittes werben auch einige treffende Gebauken 
Wer diepolitifche Unterhanplungstunf oder Diplomatie mit 
aelhellt (55.199208). 

Im II. Abfchnitte (de juris Philesophia) dentet. der Verfaſſer 
gun auf den Nutzen bin, welchen bie Philoſophie in der Rechtowiſſen⸗ 
ſchaft gewährt (ſ9. 207 u. 208.), und verfolgt dann bie Entwidiung ber 
Kechtsphiloſophie von den älteflen Seiten an bis auf unfere Tage. 
— Gin befonderes Gefhi muß man hier dem Verfaſſer in der Auswahl 
folger Stellen, die zur Charakteriſtik eines Schriftftellere cher einer ganzen 
Schale dienen, zuerfennen z. B. ans Pluto, Ariftoteles, Cicero, Geneca, 
Ulpian, u. a. Weiters handelt diefer Abfıhnitt noch 1. vom Naturrechte 
(Bernunftrechte), 2. von der Ratur des pofitiven Rechtes und 8. von 

der. Bhilofophie des pofitiven Rechtes. 

Das Naturrecht befchäftigt fich (dem $. 238 zu Folge) mit bee 
Erforſchung defien, was der Menfch dem Menfchen im gefelligen Zuſtande 
mit Rüdfiht auf die menfchlihe Natur zu leiten verpflichtet iſt (»quid 
saturaliter, i.e, humanae naturse cenvenienter, in vitae con- 
sortio home homini praestare debeat.”) , worunter der Derf. nicht 
Hoß das »Erzwingbare verflanden wiſſen will ($$. 229 und 230), ohne 
jeboch auch hier ein Griterium bes einem Jeden Gebührenden anzu 
geben. — In den 66. 933% u. 236 wird die Eriflenz und der Nutzen bes 
Naturrechtes auf das lebhaftefte vertheibigt. 

Ueber die Natur des pofitiven Rechtes verbreiten fich bie 9. 240 
bis 267. Treffend ſetzt der Verfaſſer namentlich das Verhaͤltniß desfelben 
zum Naturrechte auseinander, und bemerkt, daß Erſteres von Lepterem 
nur in fo ferne abweichen koͤnne, als es ſich nicht um Rechte handelt, bie 
weit der Würde des Menfchen in unzertrennbarem Zufammenhange fichen 
(6. 243). Das pofitive Recht wird mit Rüdiicht auf feinen Urfprung im 
base Gewohnheitérecht, in das vom Staatsoherhaupte feRgefehte 
Recht (jus constitutum ab imperantibus) und in ben Berichts 
gebrauch unterfchieben. 


Noötisentlatt — 1880. VII. Heft‘ 87 
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Das Gewohnheitsrecht iſt dem Verfaſſer jenes, welches fih aus ben 
Sitten eines Volkes, aus der allgemeinen Ueberzeugung besfelben heraus⸗ 
bildet. Es Tann den. vom Staate gegebenen (gefchriebenen) Geſetzes 
vorausgehen; es kann aber audy neben benfelken gebacht werben. Det 
Berfaffer weifet mit Grund auf die hohe Wichtigkeit des Gewohnheits⸗ 
rechtes in der erften Beziehung hin, welches von einer weifen Geſetzge⸗ 
bung auf das Sorgfältigfte beachtet werden muß. Von den Geſeetz en fordert 
Sr. den Ter: daß fie nichts Unmoͤglich es vorfchreiben, daß fe gerecht 
ſeyen, daß fie mit dem Sittengefebe in feinem Widerſpruche ſtehen, daß 
fie nicht ohne Noth die perfönliche Freyheit einfchränfen, daß fle allgemein 
verbindlich feyen, daß fie gehörig Fundgemacht werden, baß ihnen keine 
ruckwirkende Kraft zufomme. — Neben dem gefihriebenen Geſetze foͤll 
die Gewohnheit (nach $. 859) nur ale fupplirende Duelle gelten, 
keincowegs aber jenem zu berogiren geeignet feyn ($. 262). In Anfehung 
des Gerichtsgebrauches (der res judicatae) macht der Berfaffer bars 
auf aufmerkſam, daß derſelbe Teicht zu Mißbräuchen Anlaß geben fönne, 
daß er alfo vorzüglich nur zu Darthuung einer beftehenden Gewohnheit, 
zur Nuslegung und zur Ergänzung ber Geſetze anzuwenden fey (F. 266): 

Unter der Ueberfchrift »Philofophie des pofitiven Rechtes? 
fgreitet Hr. den Ter zur Beantwortung der Frage, auf welchem Wege 
man zur Abfafjung guter Befehe gelangen fünne, Er bemerkt hierbey, daß 
man zuvörberfl auf die natürlichen Anlagen und auf Sitten und Gebräuche 
eines jeden Volkes Rüadficht nehmen, und fich vor einem mißverflandenen 
Streben nah Gleichförmigkeit und Allgemeinheit. bewahren 
mäüfle ($. 309); daß ferner au das Clima, die Lage bes Landıs umb 
andere phnfifche Einflüffe zu beachten feyen (6. 370), und dag man den 


jeweiligen Stand ber Eultur nicht aus den Augen verlieren dürfe (6. 272). 


derner warnt der Berfafer vor einer unbebachtfamen Reception fremder 
und einer, nicht durch die Zeitumſtaͤnde gebothenen, Xenb erung einheimis 
ſcher Sefeße ($. 273 u.275); er macht (5.27%) darauf aufmerkfam, daß 
biefelben in einer allgemein verfländlihen Sprache abzufaflen ſeyen, 
daß man die Beifügung ihrer Begründung nicht ganz verwerfen ($. 276) 
dürfe, daß man endlich barin nicht alle Bälle zu erfchöpfen ſuchen, ſondern 
vielmehr gewiffe allgemeine Säge aufftellen folle, aus denen fich fohin 
die Entſcheidung ber einzelnen Fragen von felbf ableiten laſſe ($. 271). 
Inden 99. 2831 — 286 wird der bekannte Streit über die Zweckmaͤßigkeit 
ver Abfaffung von Gefegbüdhern mit furzen aber treffenden 
Zũgen und vollkändiger Anführung der dießfälligen, ungemein intereffanten 
Xiteratur aus einander gefeßt. Der Berfafier meint, daß wohl beyde Bars 
teyen etwas zu weil gegangen, daß man fich einerſeits von ben neu abges 
faßten Gefehbüdern zu viel erwartet, anderſeits das Gute berfelben 


— 
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allzuſehr verfannt habe, und daß eine Verftändigung beyder Theile nicht 
unmöglich fey, wenn man nur zugibt, was wirklich zugegeben werben 
muß, daß das Geſetzbuch nicht als einzige, vollfonmen ausreichende 
Entſcheidungsquelle für alle mögligen Rechtefälle und Fragen gelten werde, 
amd daß es bie weitere Ausbildung der Rechts wiſſenſchaft durchaus 
nicht überflüffig mache. 

Zum Schluffe folgen daher noch einige Winke über die Wiffenfhaft 
ber Gefetzgehung ober bie Öefepgebungsfunft, und eiue ziems 
lich reichhaltige Literatur derfelben ($$. 287 _. 290). 

Der IV. Abfchnitt: „Rechtsgefchichter, handelt zunörberft von bem 
Begriffe und dem Nupen berfelben, und geht dann zuerft auf die 
Geſchichte des Rechtes im Orient, dann auf Griehenland un Rom 
über. Weiter wird das germaniſche Recht bes Mittelalters, von ben neueren 
Sefeßgebungen aber meift nur bie franzöfifche und die nieberlänbis 
fche betrachtet. Da der Verfaſſer mit Rückſicht auf die Bebürfniffe feines Bas 
terlandes und um den Umfang feines Werkes nicht allzufehr anzufchwellen , 
feinen Forfchungen fo enge Graͤnzen zu feßen genöthigt war, fo würbe e8 wohl 
awedmäßiger gewefen feyn, das Recht der Drientalen und bie 
griech iſche Geſetzgebung (wenigftens zum größten Theile) auszufcheiden, da 
ohnehin dienur fehr furzen Notizen mehr piquante Unterhaltung als gründs 
liche Belehrung zu gewähren geeignet feyn dürften. Bey ber fleten Wechfels 
wirkung , in welcher fich die Völker Curopa's Heutzutage befinden, und bei 
ber hiedurch herbeygeführten Nothwendigkeit, oft auch ausländifches Recht 
zu berüdfichtigen, hätte wohl ber durch bie eben angebeutete Hinweglafjung 
gewonnene Raunı den wichtigften Legislationen neuerer Zeit, 3. DB. dev 
englifchen, der italienifchen, ber öfterreichifchen und preuß i⸗ 
fen ac. gewidmet werben fünnen, wofür der Verfaſſer audy manche 
fhöne Vorarbeiten gefunden hätte. Die von dem Verfaſſer gegebenen An« 
deutungen gehören übrigens fowohl der inneren als der äußeren 
Rechtsgefhichte an. Sie berühren unter den Orientalen: die Berfer, Indier, 
Sineſer, Aegyptier, Phönicier, Hebräer, Mohamedaner und Türken, in 
Anſehung Griechenlands die Geſetze des Minos, Zaleukus, Charon⸗ 
das, Lykurg, Drafo, Solon, und das attiſche Recht. — Ausführlicher 
wird natürlich die Geſchichte des römiſchen Rechtes behandelt 
(99. 327 362). Der Verfaſſer folgt darin den Forſchungen Zimmern's, 
Dirkſen's, Bethmann⸗Hollweg's, Biener’s u. A. Befremdend war es ung, 
Gibbon's Namen nidyt erwähnt zu finden, der doch in diefer Materie fo 
Bebentendes geleiftet hatte. — Lie Geſchichte des deutſchen Rechtes ifl 
ebenfalls mit Grünblichkeit aus einander gefeßt. Eichhorn’ treffliches Werk, 
dann Zöpfl und Baehr dienten vorzüglich ale Leitfaden, Befondere Beſpre⸗ 
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chung finden bie Geſetze der Saliſchen und Ripuariſchen Frau— 
‚Een, ber Alemannen, Bojoarier, Burgunder, Frieſen, A 
gelfadhfen und Thüringer, Weſtgothen und Longobarben, 
dann die Bapitularien ber fränfifchen Könige ($$. 366—381). Wir bemers 
fen hierzu nur, daß Hinfichtlich der Bajuvarier die Monnmenta Boice, 
überhaupt aber die Werke von Mittermaier und Grimm häufiger hätten zu 
Rathe gezogen werben koͤnnen; daß felbft Johannes von Müller in 
feiner Weltgefchichte manche ungemein fchäßbare Stelle über dieſe Geſetzge⸗ 
bungen enthält; daß es endlich nothwendig gewefen wäre, bes innigen Zu⸗ 
fommenhanges wegen, auch das ſcandinaviſche und das englifche 
Recht (100 Crabb eine reichliche Ausbeute geliefert hätte) zu berüdfichtigen. 

An das deutſche Recht fchließt fich die Gefchichte des römifhen 
Rechtes im Mittelalter ($$. 382__389), vorzüglich nad Savigny's 
trefflichem Werke, worauf dann die Entwicklung des canoniſchen Rech⸗ 
tea (95. 390-404) folgt, mit befonderer Berüudfichtigung der Falck ſchen 
Gucyklopädie, mit zweckmaͤßiger Angabe ver üblichen AllegirungsArten und 
einer kurzen Ausbeugung aufdie Gefchichte der griechifchen Kirche($. 205). 

Den Beſchluß diefer Abtheilung macht endlich die Gefchichte des Les 
henrechtes, des Iongobarbifchen fowohl ale bes deutfchen, ebenfalls im 
Hinblick auf die durch neuerliche Forſchungen gewonnenen Refultate 
($. 205__481). . 

Der Berfafjer geht Hierauf zur Geſchichte feines vate rländiſchen 
Rechtes über, und diefe Barthie nimmt billiger Weife unfere Aufmerffams 
keit vorzüglich in Anfpruch, als bie gründliche Gelehrſamkeit des Hrn. deu 
Tex uns berechtiget, das vollſte Vertrauen in feine bießfälligen Angaben 
zu ſetzen. Wir glauben bei dem Umſtande, baß die Gefchichte des Niede r⸗ 
ländiſchen Rechtes noch wenig befaunt feyn dürfte, und daß die Sprache, 
in der die meiften älteren Schriften darüber abgefaßt find, Schwierigkeiten 
barbiethet, einen gebrängten Auszug aus ber Darftellung des Berfaflers 
bier beyrüden zu follen. 

Die Niederlande Hatten urfprünglic; mit den übrigen deutſchen 
Ländern gleiches Recht; es galten daſelbſt die Gefepe der Salifihen und 
Ripuarifchen Franken, die Eapitularien der fränfifchen Könige u. f. w. ſelbſt 
noch zu einer Zeit, als jene Gegenden ſich von dem roͤmiſch⸗ deutſchen Reiche 
allmählig loszutrenmen anfingen. Auch das römifche, das canonifhe und 
das Lehenrecht fanden bafelbft wie in Deutfchland Eingang ($$. 416__417, 
421, 422 u. 428). Im Laufe der Zeiten entwidelten ſich natürlich viele 
BarticularsRechte, befonders in der Borm von Gewohnheitsrechten 
(oude costumen), weldhe im XIII, Jahrhunderte Häufig ale Landregtem 
und Stadtregten gefammelt wurden (65.418 u. 319, 424 u. 425). Als dies 
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felben auf Befehl König Philipp's IL. zur Betätigung vorgelegt werben 
follten, war man barauf bedacht, bie vorhandenen Sammlungen durchzu⸗ 
fehen und zu verbefiern. Sie erhielten fohin den Namen ber Reformatio- 
nes. _ So wie früher die Bemühungen der Kaifer, ein allgemeines 
Necht in den Niederlanden einzuführen, fruchtlos geblieben waren, fo 
währte auh nach dem Abfalle die Herrfchaft der Particularrechte fort, 
une daß an die Stelle der Herzoge und Grafen bie Staaten der einzelnen 
Gebiethe (Singularum Regionum Ordines) und die Gemeinheiten ber 
Stäble getreten. waren ($. 426). Die Generals Staaten nahmen duf 
die privatrechtliche Gefehgebung in der Regel feinen Einfluß ($. 427). Der 
Derfafier läßt hierauf ein ausführliches Verzeichniß diefer Localrechte (nach 
ben einzelnen PBrovinzen) und der Werke, aus welchen die Kenntniß ders 
felben gefchöpft werden kann, in ben 65. 431—430 folgen. In subsidiunf 
wurde fortwährend überall das römifche Recht angewendet. Bei dieſer 
großen Verſchiedenheit der Geſetze Fonnte es nicht anders Tommen , als daß 
fi nach und nad) manche Stimmen für die Einführung eines nenen alls 
gemein verbindlichen Geſetzbuches erhoben. Derlei Verſuche fan« 
den insbefondere Statt, als die verſchiedenen Provinzen ber vereinigten 
Niederlande iu die einige bataviſche Republif (1795) fich verwandelt 
Hatten, mit deren Berfaffung natürlich die Autonomie ber einzelnen 
Städte und Landestheile nicht mehr verträglich war. So verfügte nament⸗ 
lich der Art. 28 der Verfaffungsurfunde vom 23. April 1798 (und die Art. 
8. f. f. der DVerfaffungsurfunde vom 16. October 1801) die Einfähs 


zung einer neuen Gefebgebung. In Folge deſſen erfchien am 22. Aug. 1799 


ein Gefep über das Verfahren in Eivil- und Eriminal:Angelegenheitn, 


dann ein Militärs Strafreglement gleichfalls vom 3. 1799. Diefem folgte 
im 3. 180% eine inleitung in das Recht im Allgemeinen, dann ein Gtrafs 
geſetzbuch, und ein Gefeh über den Beweis. Nach Errichtung bes K ds 
nigreihhes Holland verorbnete König Ludwig mit Deeret v. 
48. Nov. 1807 eine eigene Bearbeitung des Code Napoleon. So erſchien 
dem ber Holländifche Bober, welcher vom Staatsrathe und dem ges 
feßgebenden Senate approbirt, und vom Könige mittelft Decretes vom 


34. Febr. 1809 kundgemacht wurbe. Der Art.8 biefes Decretes fee das rds 


mifche Recht außer Kraft, und beließ ben alten Statuten und Gewohns 
heiten nur infofern ihre Geltung, als flein dem Befehbuche felbft betätigt 
worben waren. In Anfehung des Sees und Ganbelsrechtes trat aber hiers 
durch Feine Aenderung eins denn bie durch Decret v. 29. Octob. 1808 vers 
fügte Abfaſſung eines neuen Handelscoder Fam nicht zu Stande. _ Mit 
31. Dec. 180% wurde ein neues Strafgefehbuch eingeführt. Ein Geſetz über- 
bie DOrganifirung der Gerichte und Aber das Berfahren in bürgerlichen und 
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peinlichen Mechtsfachen wurde mit Decret vom 1%. Juli 1809 fanctionirt, 
aber nicht zur Ausführung gebracht, da die batavifche Republif bald 
barauf Frankreich einverleibt wurbe ($. 448). Zugleich erhielten in den 
incorporirten Landestheilen die franzoͤ ſiſchen Gefeßbücher mittelfl ber 
Decrete vom 26. April, 18. Oct. und 8.,Nov. 4810 verbindliche Kraft, 
und das vaterländifche Recht Hlieb nur fb weit in Wirkſamkeit, als 
es ſich auf Materien bezog, welche in den franzoͤſiſchen Geſetzbüchern eine 
Normirung erhalten hatten ($. 444). Die Geſchichte der Abfafjung biefer 
franzoͤſiſchen Gefegbücher und des franzöfifchen Rechtes überhaupt 
ſindet ſich in den $$. 445—458 trefflich bearbeitet. 

Bei diefem Zuftande der Dinge verblieb.es bis zum 1. October 1888, 
indem nur einzelne einheimifche Berorbnungen dem recipirten Rechte dero⸗ 
girten, z. B. über bie Superficies und Emphyteufis, über das Hypotheken⸗ 
weien, über das Verbrechen der Berläumbung, der Münzverfälichung, über 
betrügerifche Crida u, dgl. ($. 264.) 

Alsbald nach der Befreiung von ber franzöftichen Herrſchaft wurbe 
aber (durch den Art. 100 bes Orundgefehes vom I. 181%) die Abfaffung 
einheimifcher Gefeßbücher verfügt, und diefes Geſchäft mittelft Des 
cretes vom 18. April 181% zehn rechtsgelehrten Männern aufgefragen. Bon 
Diefen wurbe bereits am 17. Jänner 1815 ber Entwurf eines Strafs und 
eines Handels⸗Geſetzbuches, dann eines Geſetzes über das gerichtliche Ders 
fahren und über bie Organifirung der Gerichte zu Stande gebracht, Der 
Entwurf des Civilgeſetzbuches konnte erſt am 5. März 1816 überreicht wers 
den, weil man vorher noch darüber Berathungen gepflogen hatte, ob bas 
Syſtem des Code Napoleon beizubehalten, oder ein eigenthümliches zum 
Grunde zu legen wäre. Lebterea wurbe genehm gehalten. Nach der Vereini⸗ 
gung Hollande mit Belgien am 9. Juni 1815 wurde im Art, 165 ber 
Derfaffungsurfunde vom I. 1845 die Einführung einer einheimifchen Ge⸗ 
feßgebung neuerdings vorgefchrieben. Die Derrete v. 5. Sept. 1815 
und. v. 16, März 41816 beflimmten, baß bie vorhandenen Entwürfe einigen 
Rechtögelehrten aus ben ſüdlichen Provinzen mitgetheilt werben ſollten. 
Nachdem deren Gutachten eingelangt war, wurbe das Ganze mittelſt Des 
cretes vom 20. Auguft 1817 dem Staatsrathe zur Prüfung übergeben. So 
Fam im Jahre 1819 ein neuer Entwurf eines Givils Gefehbuches zu 
Stande, der im Jahre 1820 und 4821 ber Berathung ber Generals 
Staaten unterzogen wurbe. Dost faub aber die Sache unerwartete 

"Schwierigkeiten, da die Abgeorhneien ber wörblichen Provinzen ein auf 
vaterlämbifche Grundlagen gebautes Recht verlangten, während bie 
belgiſchen Deputirten fi) mehr und mehr dem frangöfifchen Rechte ans 
ſchließen wollten. Es wurde alfo bie frühere Bahn verlafien, und mittelfl 
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Decretes vom 18. April 18231 eine neuerliche Commiſſion ernannt, unb.bes 
auftragt, die einzelnen Titel des Eivilgefehbuches dem Wunfche ber 
Generalftaaten gemäß auszuarbeiten. So Tamen 87 Titel zu Stande, welche 
aber nicht früher Fundgemacht werben follten, als bis auch die übrigen 6 
feßbücher abgefaßt wären. 

- Miktlerweile, war der Entwurf eines Handels⸗Geſetzbuches Bis 
reits mit Anfang des 3. 1833 den Generals Staaten zur Berathung vor⸗ 
gelegt, und im Jahre 1826 von denfelben approbirt worben. Das. Befeg 
über-die Gerihtsorganifation fam mit 18. April 4887 zur Voll⸗ 
endung. Die Proceß: Ordnung wurde am 18. Octob. 1887 den Stu: 
bem borgelegt,, und im I. 1828 von ihnen beftätigt. “Der im 3. 1818 
zu Stande gefommene Entwurf eines Strafgeſetz buches wurde vor⸗ 
erft mehreren belgifchen Rechtsgelehrten, dann mit Decret v. 92. Dec. 7848 
dem Staatsrathe zur Begutachtung übergeben, und im Jahre 1827 
befannt gemacht. Bevor berfelbe den Ständen überantisortet wurde, fand 
man es zweckmäßig, ihnen vorläufig 3 Puncte zur Berathfchlagung vor 
zulegen. Die Entſcheidung derfelben über dieſe 84 Puucte und über 28 au⸗ 
dere, welche fie felbft hinzugefügt Hatten, fiel aber der Art aus, daß man 
es nicht für dienlich fand, den Entwurf felbft der Berathung an unter⸗ 
sehen. 

“Der Entwurf eines Geſetzes über das Verfahren in pein lichen 
® F tBangelegenheiten wurde im October 1828 den General⸗Staa⸗ 
: ten mitgetheilt, und. im März 1830 mit verſchiedenen Zuſätzen und No⸗ 
dificationen von ihnen angenommen. Nachdem noch einige Verbefferungen 
in dem bürgerl. und im Handelsgeſetz buche, fo wie in ber Pros 
ce$s Ordnung im Oetob. 1828 von ben Ständen berathen und anges 
nommen waren, frafdas Gefek vom 16. Mai 1829 die nöthigen Anorbs 
nungen Behufs der Einfühung der neuen Gefegbücher, welche zufolge Des 
cretes vom 5. Juli 1880 mit Anfang des Jahres 1831 in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten ſollten. Da brach im Auguft 1830 die belgifche Revolution aus, und 
bereitete neue Hinderniffe. Mit Decret v. 34. Febr. 1884 wurden fämmts 
lie Entwürfe einer wiederholten Berathung überwiefen, bei welcher man 
nunmehr auf das alte vaterländifche Recht eine höhere Rückſicht nehmer 
konnte. Diefe Revifion traf guerfl in dem Jahre 188% und 1833 das bürs 
gerliche Sefehbuch, im Jahre 1838 das Handels⸗Geſetzbuch, im Jahre 1888 
bie Gerichtsorganiſation und in bem Jahre 1886 und 1887 die Eivif's und: 
Criminal s Proceßordnung. Die Mebaction eines Strafgefeßbuches wurbe 
mit Deeret vom 28. März 1886 ber Gefeßgebungs-Eommiffion übertras 
gen. Die neuen Gefeßbücher (mit Ausnahme diefes Letzteren, welches noch 
nicht zu Stande gekommen iſt) wurben endlich durch Decret vom 37. Did. 
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4888 und v. 40. April 4888 fanctionirt,, und traten mit 1. Schober 1838 
in Wirkſamkeit ($5. 459-268). 

Außer diefen nenen Befebbüchern befteht gegenwaͤrtig 106 bee fra 
söfifge Griminaleoder mil den neueren Zuſaͤßzen unb Berbefierungen in 
Kraft. Ferner gelten noch in Beziehung auf jene Materien, welche im ben 
Geſetzbuchern nicht abgehandelt werden: 4. ältere einheimifche Geſetze (ge 
fanımelt von 3. van de Poll), 2. bie früher in Wirkſamkeit geweſenen 
feanzöfifchen Geſete (gefammelt von E. I. Fortuijn), und 3. neuere ein- 
heimifche Verorbnungen (authentifch gefammelt in dem Staatsbiad vÄn 
het Konigrijk der Nederlanden). 

Im V. und letzten Abfchuitte (de Juriscunsulto) gibt de Berf. 
zandrberfk den Weg an, auf welchem man zu einer gründlichen edhtes 
enutmiß gelangen kann, und entwirft hierauf am Schluffe das Bild eines 
vollendeten Rechtögelehrten. Diefer Abſchnitt umfaßt alfo die ſonſt häufig 
vow her Encyklopäbie unterfchiebene Methobologie. Hr. den Ter folgt 
auch hierx ſeinen eigenthamlichen, erleuchteten Anfichten, nimmt aber nebſt⸗ 
bey. insbeſondere auf ben in feinem Vaterlande geltenden Stubienplan 
vom 2, Auguft 1815 Rädficht. Er empfiehlt dem angehenden Juriſten vors 
erſt bie fogenanaten ‚alten claffifchen Studien, und befämpft die bages 
gen in neueren Zeiten vorgebracdhten Ginwürfe ($$. 167 — 472). Weiters 
wird die Alterthumskunde und die Geſchichte, befonders die vas 
terländifche,. ald eine nothwendige VBorberzitungswifienfchaft für. ein 
grümbliches Rechtsſtudium bargeftellt ($$. 473 — 875). Nicht minder wide 
tig erſcheinen dem Verf. Rhetorik und Styliſtik {$. 476). Die Mas 
thematik findet hier wohl nur in fo ferne einen Plab, als fie zur Schärs 
fung ber. Urtheilsfraft überhaupt beyträgt. (66. 477 und 478). Dagegen ges 
buhrt der Logik eine vorzügliche Stelle, und es iſt in, ber That zu bes 
danern, daß ein fühlbarer Mangel berfelben uur allzuhäufig.in neuern 
juriſtiſchen Schriften fih auf eine auffallende Weife kund gibt! Nach dies. 
fen Vorbereitungen geht es nun zu ben Nechisftubien felb über. Dex 
Art, 73 des oberwähnten nieberländifchen Geſetzes beflimmt Feine 
Ordnung, in welcher bie einzelnen Bücher gehört werben müßten, weil 
dieſes vielmehr von mancherleyg Umfländen und eben auch von der Indi⸗ 
vipnalität bes Lehrers und bes Schülers, fo wie yon bem Zwecke ber 
fünftigen Ausbildung weientlih abhängt. Der Verf. felbft glaubt ebeufalls 
($$. 266, 48% und 505) feine beffimmte Weihenfolge vorzeichnen zu 
dürfen, fondern ftellt bloy im Allgemeinen folgende Regeln auf, Gr 
theilt nämlich die Mechtswifienfchaften in drey Claſſen. Zur erften Glaffe, 
welche gleichfam den Cingang in bas juriſtiſche Studium bilden ſoll, 
vechnet er: bie Encyklopaͤdie, das Vernunftrecht (eigentlich meint, ber 
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Verf. nur das natürliche Privatrecht), und die Ethik ($$. 487— 489). Hlecanf 
fchreitet Er zur II. Glaffe zum pofitinen Rechte fort, wo das Private 
recht die erfte Stelle einnehmen, und dieſem erſt das Staates und Völferrecht 
folgen fol, Im Brivatrechte fol wieder mit dem römifchen Nerhte 
der Anfang gemacht werben; und zwar zählt der Berf. Hierher voterft ein 
Inſtitutionen⸗ Compendium, dann bie Pandecten s Borlefungen,, - bie Ges 
Thichte bes roͤmiſchen Rechte und die Eregefe irgend eines vorjuſtinianiſchen 
Schriftftellees, 3. B. des Gajus oder bes Ulpian ($$. 492 — 95). — 
Demnähft folgt das Staats recht, und zwar in einer Verbindung bes 
natürlichen mit dem pofltiven (vaterländifchen $. 496) 3 dann das WITs 
kerrecht in gleicher Art ($. 497)5 ferner das Strafrecht und bie 
gerichtliche Arzneykunde ($. 498)5 endlich das vaterländifche Eis 
vilreht, und als ein Zweig besfelben das Hanbeles und Seerecht 
(96. 500 und 501). 

Den Befchluß machen als III. Elaffe: die {uriftifche Pr axis, füs 
wohl in Civil⸗ ale in Criminal⸗Rechtsſachen, mit der Lehre von der Organifas 
tion der Gerichtöftellen, — und die politifchen BWiflenfchaften, namentlich 
bie politifhe Defonomie, bie Statiftif und die biplomatifche Staatenges 
fchichte ($$. 502 und 503). Zu diefen Studien (mit Inbegriff der obge⸗ 
dachten Vorbereitungsnstfenfchaften) werben am ben niederländiſchen Unis 
verfitäten gewöhnlich fünf Jahre verwendet. 

Mir glauben gegen biefen Stubienplan nichts Erheblichen einwenden 
zu fönnen; nur bürfte die Trennung bes natürlichen Privatrechtes von 
dem philofophifhen Staats und Völferrechte einigem Bedenken unterlie- 
gen, und es möchte anch noch das ältere germanifche Recht, fo wie 
die vergleichende Jurisprudenz zur vollendeten Ausbildung nds 
thig ſeyn. | 
Der Verf. fügt übrigens nocd einige praftif FR Minfe über bie 
beſte Art zu Lernen und zu Lehren bey ($$. 306 und 507). Er unterfcheis 
det ferner die juriftifche Methode in eine bogmatifche, exegetiſche, 
philofophifhe umd hiſtoriſche ($. 508). Das bogmatifche Stas 
dium theilt fich wieder in bag analytifche und fynthetifche, deren 
Erſterem der Verf. den Vorzug zuerlennt ($. 511). _ An die Erklaͤrung 
des eregetifchen knüpft Er einige Bemerkungen über Kritik und 
Auslegung ber Geſetze (55. 513 — 517). — Dit befonderem Nachbrude 
wird in den ſ6. 518 — 520 der Werth des hiſtoriſchen Studiums 
hervorgehoben; zuleßt aber eine Verbindung aller obgebachten Methoden 
ancmpfohlen ($. 528), um fi} zur wahren Würde eines Rechtsgelehrten 
zu erheben, deſſen Beruf and deſſen Pflichten in den 99. 527 — 533 treffend 
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aus einander geſetzt werden. Der Verf. ſchließt ſein verdienſtvolles Werk 
mit einer kurzen, aber nachdrucksvollen Apologie dev Jurisprudenz. 
Nachdem wir auf dieſe Weiſe nnfere verehrten Leſer mit dem Inhalte 
des vorliegenden Buches wenigftens in feinen Umriffen befannt gemacht 
haben, glauben wir noch die Bemerkung beyfügen zu müflen, daß felbes 
der gelungenen Stellen noch gar manche enthält, deren Erwähnung zu 
thun wir vielleicht eben Feine Gelegenheit fanden; daß man fich in vielen 
Fällen darin Raths erholen Fann, und es meift nur vollfommen befries 
bigt aus den Händen legen wirds; daß beynahe auf jeder Seite die gründ⸗ 
liche Gelchrfamkeit des Verf. hervorleuchtet, der feine Citate nicht 
blog — wig es leider nicht felten gefchieht — wieber abgefchrieben, fons 
dern jederzeit aus den Quellen ſelbſt geſchöpft hat, und daß Er übers 
haupt den hohen Ruf, den er nicht bloß in ſeinem Vaterlande, ſondern 
anch unter den franzoͤſiſchen und deutſchen Rechtslehrern genießt, im voll⸗ 
ſten Maße bewährt hat. Die Auflage iſt ſehr ſchoͤn und correct, 
Prof. Moriz v. Stubenraud. 


Fortſetzung der Geſetzchronik. 


160. 
Patent vom 28. Juny 4840. 


Die Verhaͤltniſſe des deutſchen Ritterordens gegen den oͤſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaat betreffend. 


Wir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich ac. ꝛc. 


Unſeres in Gott ruhenden Vaters bes Kaiſers Franz Majeſtaͤt, haben 
zur Ausführung Ihrer zu jeder Zeit auf Schutz und Erhaltung des deut⸗ 
ſchen Ritters Ordens gerichteten Abfichten durch Handfchreiben vom 17. Ges 
bruar 1806, ben bamahligen Hochs und Deutfchmeifter Eraherzog Anton . 
in feiner Würde, unb den Orben in bem Befige feinet in dem Preßburger 
Friedens⸗Schluſſe der Verfügung des Oberhauptes des Erzhaufes Defterreich 
anheimgegebenen Güter beftätigts das Berhältnig des Ördene gegen ben 
öfterteichiichen Kaiferflaat beſtimmt; und nachdem erflerer in der Folge in 
ben Genuß feiner Güter in Illyrien und Tirol und der Commende zu 
Srankfurt am Main wieder eingetreten war, ihn zu derjenigen Berichtis 
gung und Brgänzung ber Ordens: Statuten vom Jahre 1606 auffordern laflen, 
—334 durch die Aufloͤſung der deutſchen Reichsverfaſſung und durch die 
nene Stellung des Ordens gegen das Oberhaupt des öoſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerthums nothwendig geworben, und zu welcher er Durch die ihm vom Papft 
Inuocenz IV. verliehenen Privilegien berechtigt war. Dem zu Folge find 
bie Statuten des Ordens mittelft einhelligen Befchluffes feines Groß⸗Capi⸗ 
tels erneuert und durch mehrere den dermahligen Zeitumfländen angemeffene 


X 
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Abänderungen und Zufähe näher beftimmt worden. Wir haben in voller 
“ Mebereinftimmung mit den von bes höchfifeligen Kaifers Franz Mafeftät 

gegen den Orden geäufßerten wohlmollenden Geiinnungen ben anf ſolche 

rt errichteten neuen Statuten Unfere landesfürftliche Genehmigung ertheilt, 
und wollen, um diejenigen Verfügungen berfelben, welche fich auf die flaates 
und privatrechtlichen Verhältnifie des Ordens und feiner einzelnen Mitglies 
ber beziehen, zur allgemeinen Runde und Nachachtung zu bringen, hiermit 
Folgendes verorbnen. 


$. 1. 


Der deutſche Orden fol in Unferen Staaten, als ein felbfiflänbiges 
geiftlich ritterliches Inſtitut, jedoch unter dem Bande eines unmittelbaren 
kaiſerlichen Lehens angefehen und behandelt werben. % 


$. 2. 


Mir erflären Uns, für Uns und Unfere Nachfolger, zum beftänbigen 
Schutz⸗ und Schirmheren des deutfchen Ritter «Ordens. 


$. 8. 


Demfelben werben in Unferen Staaten in Rüdficht der Verwaltung 
feines beweglichen und unbeweglichen Bermögens alle Rechte eingeräumt und 
alle Pflichten auferlegt, welche jedem Privats@igenthümer nach ben Geſetzen 
und Lanbesverfaffungen zuftehen. u 

Der Drben wird von der allgemeinen Oberaufficht der landesfürſtlichen 
Behörden, unter welcher geiftliche Gemeinden und ihre Güter fliehen, bes 
freyt. Da Uns jebocdh als oberfiem Lehen, Schuß: und Schirmherrn bes 
deutfchen Ordens die Oberaufficht über die innere Bineichfung des Orbens, 
fo wie über die Erhaltung feines Vermögens und die Verwaltung desfelben 
gebührt, fo behalten Wir Uns vor, Uns, fo oft Wir es nöthig finden wers 
den, von dem Ordens⸗Oberhaupte die erforderlichen Nachweifungen amd 
Auskünfte vorlegen zu laflen. 


4. 4. 


Alle zur Dotation des Oberhauptes des Ordens beſtimmten, oder Fi 
Erhaltung der Orbensglieder gewidmeten Güter, Capitalien, Rechte, Ges 
fälle und Einkünfte bilden das mit dem Lehenbande gegen Unfer Kalferhans 
behaftete Gefammteigenthum des deutſchen RittersOrdens. Seine unbeweg- 
lien Güter fowohl als die zu tem Stammvermögen besfelben gehörigen 
Gapitalien koͤnnen ohne Iandesfürfllicde Genehmigung weder verpfändet 
noch veräußert werden. Die Bapitalien des Ordens find nach den in dem 
allgem. bürgerl. Gefebbuche für die Gelder der Mündel und Pflegebe⸗ 
fohlenen eriheilten Vorſchriften zu verfichern. Die Anlegung erfparter ober 
bar eingegangener Eapitalien kann nur mit Senehmigung bes Ordens⸗ 
Oberhauptes erfolgen. 


Dem deuntſchen Orden bleibt unbenommen, in allen Provinzen ber 
öfterreichifchen Monarchie fein beivegliches und unbewegliches Bermögen 
ungehindert zu vermehren; auch Eönnen über bedingte Dotationen von dem 
DrdenssOberhaupte mit Cinverſtaͤndniß des Groß⸗Gapitels verbinbliche Uxs 
Funden andgeftellt werben. | | ' 


s 
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$. 6. « 

In Rüdficht der Steuern, und aller anderen Staats: und Provinzials 
Laſten, find die Güter des deutſchen Orbens ben weltlichen Gütern gleich 
au halten. " 

" $. 7. 

Das Oberhaupt des Ordens führt den Titel: Hochs und Deutſchmei⸗ 

ſter des deutfchen Ritter Drbens. 


4. 8. 


Die Hoch⸗ und Deutſchmeiſter haben als ſolche vor dem Antritte ihres 
Amtes, und bey jeder Veränderung in der Perſon bes Landesfürſten die lan⸗ 
vesfürftliche Belehnung für ſich und den ganzen Orden anzufuchen, und, 
Falls fie nicht ausdrücklich davon — werben, feyerlich zu empfan⸗ 
gen. Sie werden als öſterreichiſche geiſtliche Lehenfürſten behandelt, und 
—*5*— den Rang vor allen geiſtlichen und weltlichen Fürſten, deren Für⸗ 


enwärde jünger als bie Zeit der erſten Gründung des deutſchen Ritter⸗ 


Ordens iſt. 
4. 9. 

Der dermahlige Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Erzherzog Maximilian, ſo 
wie auch in Zukunft alle Hoch⸗ und Deutſchmeiſter und Ordensglieder aus 
Unferem kaiſerlichen Haufe genießen den Rang und bie Rechte ihrer Geburt. 
Dem zu Folge gelten insbefondere in Anfehung des Gerichtsſtandes für 
fie und ihre Dienerfchaft die für andere Mitglieder des Eaiferlichen Hauſes, 
die feine Zandesfürften find, und ihre Diener ertheilten Vorfchriften. 


$. 10. W 


Die Ordensritter und Prieſter werben nach ihren Ordeunsgelübden ale 
Religiofen angefehen. Sie bleiben jedoch im Genuffe ihres Vermögens. Sie 
konnen auch nach dem Bintritte in den Orden durch Handlungen unter Les 
benden fowohl als durch Erbſchaften, nicht nur fregelgenes Vermögen, fons 
dern auch Lehen und Fideicommiſſe, fo weit es der Inhalt der Fideicommiß⸗ 
Inſtitute geftattet, erwerben. Sie Haben zwar freye Macht, burch Hand⸗ 
ungen unter Lebenden über ihr Cigenthum zu verfügen, doch muß bey 
Schenkungen, welche den Betrag von breyhundert Ducaten überfleigen, 
hierzu früher bie Ginwilligung des Hochs und Deutfchmeifters eingeholt 
werben. 

$. 11. 


Kein Mitglied des Drbens kann eine Bormnnbichaft ober eine DBürgs 
ſchaft übernehmen, in fo fern ihm diefes nicht von dem Hochs unb Deutſch⸗ 
meiſter burch eine Dispenfation von ben Orbensgefepen geflattet wirb. 


$. 13, 


Letzte Willenserflärungen und Schenkungen von Tobestwegen der Mits 
lieber des Ordens find null und nichtig, wenn nicht Der Hochs und Deutfchmeis 
der entweder die befondere Genehmigung hierzu eriheilt, ober dem Ordens⸗ 
mitgliebe im Allgemeinen das Recht zur Grrihtung eines lebten Willens 
eingeräumt bat. Die Erlaubnig zur Errichtung eines lehten Willens oder 
einer Schenkung von Todeswegen faun einem Orbensmilgliede unr bey 
Lebzeiten besfelben ertheilt,, fie wirb aber ohne beſondere Gründe nie vers 
weigert werben. Die vor dem Cintritie in den Orden bereits errichteten 
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letztwilligen Anordnungen find nur dann gültig, wenn ber Erbläffer bie 
Erlaubniß jr teftiren, nach feinem Gintritte von dem Hoch: und Deutſch⸗ 
meifter erhalten hat. Das DOrbensoberhaupt hat, werm es einen Feten Mil; 
len zu errichten gefonnen ifl, das Großcapitel des Ordens um bie Grmächs 
tigung dazu anzugehen. 

$. 18. 

Stirbt das Oberhaupt oder ein Mitglied des Ordens ohne gültigen 
legten Willen, fo fällt defien freyeigenes Bermögen dem Orden zu. Nur 
muß den Notherben desfelben der ihnen allenfalls gebührende Pflichttheil 
verabfolgt werden. Der Orden haftet für feine Schulden des Erblaſſers. 
Er ift aber berechtiget, für Dernaläffigun en an Gehäuden, Abgang am 
fundos instroctus und für andere Verkürzungen und Befchädigungen 
an ber Orbensfubftang fi den Erſatz aus dem Nachlaſſe des Verſtorbe⸗ 
nen ‚zu verichaffen. | 
.$148. 


Nach dem Ableben eines Mitgliedes des Drbens haben ein Ordensrit⸗ 
ter uud ein Drbensbeamter auf deſſen Nachlaß die enge Sperre anzulegen. 
Findet fi) bey einem Ordensmitgliede, welches die Erlaubniß ur CErrich⸗ 
fung eines letzten Willens erhalten hatte, eine letzte Willenserkläͤrung, fo 
Hat der Landcomthur diefelbe dem Hoch⸗ und Deutfchmeifter zu übergeben, 
bamit berfelbe die Richtigfeit diefer dem Erblaſſer ertheilten Erlaubniß zur 
Errichtung eines letzten Willens betätigen Fönne. | 


| $. 15. 


Der deutſche Orden ift über das freyeigene Vermögen bes Hoch⸗ und 
Deutfchmeifters, der Orbensritter und Orbenspriefter, in fo fern die Abs 
handlung zu pflegen berechtigt, als baburch feine mit der Ausübung ber 
Rreitigen Gerichtsbarkeit zufammenhängende Gerichtshandlung unternom⸗ 
men wird, " 
Der Orden fann Sperren anlegen, Erbserflärungen annehmen, In 
ventarien errichten, GBonvocationss Edicte ausfertigen, Erbſchafts⸗ und 
Teſtaments⸗Ausweiſungen erledigen, Abhanblungs s Gebühren, unbeftrit- 
tene Schulden und Bermächtnifie berichtigen laſſen, und die Erbſchaft dem 
anerkannten Erben ober der Ordens⸗Caſſe einautworten. Dagegen if über 
Klagen der Erbfchaftsgläubiger oder Bermächtuißnehmer,, über Verbothe 
und andere rechtliche Vorfichtsmittel, über gerichtliche Execution, ober über 
die verhältnißmäßige Vertheilung einer zur Berichtigung der Schulden nicht 
Dinreichenben Verlaſſenſchafts⸗Maſſe, fo wie über alle Rreitinen Erbſchafts⸗ 

ngelegenheiten bey der Gerichtsbehoͤrde, welcher über die Perſon des Erb⸗ 
laſſers bie Jurisdiction zugeftanden hat, zu verhandeln und zu entſcheiden. 
Das dem Orden eingeräumte Recht der Abhandlung erſtreckt ſich weder 
auf Fibeicommißs und SubftitutionssMaffen, noch auf die Berlaffenfchaften 
der Beamten und Diener des Ordens, oder der Beamten und Diener ber 
einzelnen DOrdensmitglieder. Die Ordens s Kanzleyen haben bey den Derlaf 
fenihafts- Abhandlungen die Gefege genau zu beobachten, und ſtehen 
Diefen Gefchäften unter dem Appellations⸗Gerichte des Landes. 


$. 16. 


Die Mitglieder des Ordens flehen nur in aubena = Amgelenenpeiten 
unter den Ordens⸗Oberen, in jeder anderen Rüdficht unter ben Behörden, 
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welchen fie nach ihren übrigen Berhältniffen unterworfen find. Die Ver⸗ 
nachläffigung der durch dem Eintritt in den Orden gegen benfelben über: 
nommenen, befonderen Pflichten wirb von den Ordens⸗Oberen geahndet. 
Die Unterfuhung und Beflrafung aller anderen Vergehen und Verbrechen 
ebört vor die von dem Staate dazu beflellten Behörden. Sollte ſich ein 
DRitglieb bes Ordens muthwillig in Schulden flürzen, fo fann das ordent- 
liche Gericht von dem Ordens⸗Oberen angegangen werden, dasfelbe öffent: 
lich für einen Verſchwender zu erklären. 
1 


Kraft des Uns zuſtehenden Schub: und Schirmrechtes wird Unfere 
geheime Hauss, Hof- und Staatskanzley als diejenige Behörde beftimmt, 
welche in Unferem Namen über die Vollziehung ber von Uns bey der Reor⸗ 
ganijafion bee beuifchen Ritter⸗Ordens erlafienen Beflimmungen zu 
wachen bat. 

So gefchehen in Unferer Faiferlihen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am achtundzwanzigften Junius nach Chriſti Geburt im Ein Taufend acht 

Hundert vierzigften, Unferer Reiche im fechften Jahre. 


161. 


Hoffammerbecret vom 17. July 1840, 3. 28,751 (fundges 

macht dur die Länderftellen: in Defterreih unter der 

Enns am 3., in Steiermarf am 7., in Deflerreih ob der 

Enns am 8., in Illyrien am 1%. und in Tirol und Borarls 
berg am 17. Auguft 1810). 


Betreffend die Behandlung ber vor Kundmachung der allerhöchflen Ents 
ſchließung vom 26. Februar 1839 bereits erwirften gerichtlichen 
Berbothe auf Penfionen unter bem Betrage jährlicher 100, 


Ueber eine vorgefommene Anfrage wegen Behandlung der vor Kund⸗ 
madung der allerhöchften Entſchließung vom 26. Februar 1839 1) bes 
reits erwirften gerichtlichen Verbothe auf Penſionen unter dem Betrage 
jährlicher einhundert Gulden, hat bie E. f, hohe Hoffammer im Einver: 
nehmen mit der F. k. vereinigten Hoffanzley und ber k. k. oberflen Juftiz⸗ 
Relle bedeutet, daß durch dieſe allerhöchſte Entſchließung die vor der Publi⸗ 
eation derſelben von ben Gerichten ſchon bewilligten und rechtskraͤftig ge⸗ 
wordenen Verbothe nicht als aufgehoben zu betrachten ſeyen, ſondern die 
Vollziehung ſolcher Verboths⸗Verordnungen gehandhabt werden müſſe, 
die darin enthaltene Anordnung ſich aber uͤberhanpt ſowohl auf die Ruhe⸗ 

enüfle ber Beamten und Diener, als auch auf die Penfionen, Gnadens 
zuge und Provifionen ihrer Witwen, fo wie auf bie Unterhalts-Beytzäge 
bereits großjähriger Waiſen erſtrecke 


162, 
Patent vom 27. Janner 1840 (fundgemadht durch alle Läns 
berfiellen am 1. September 1840). 
Ginführung eines neuen Tax⸗ und Stämpel: Gefeßes. 
Mir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden Kaifer von Defterreich 2c. x. 


Um bie Vorſchriften über die bisher unter der Benennung ber Stäms 
pelgebühren, der gerichtlichen, politifchen, Cameral⸗, Landtafel⸗ und 


1) Jahrgang 1839 diefer Zeitſchrift, Geſethronik Nr. 102. 


/ 
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Grundbuchs⸗Taxen, dann ber Erbſteuer und der Sterb⸗Taxe (Mortua- 
rium) für ben Staatsſchatz eingehobenen Abgaben mit dem beflchenden 
Befteuerungs  Syfleme in Uebereinftimmung zu bringen, haben Wir die 
Cinführung eines neuen Stämpels und Tars&efepes befchloffen. 

Dem zu Folge befehlen Wir, daß das gegenwärtige Gefek für Unfere 
fämmtlihen Staaten, mit Ausnahme Unferes Königreiches Ungarn und 
Unferes Großfürſtenthumes Siebenbürgen fundgemacht, nnd mit bem 4. No⸗ 
vember 1840 in Anwendung gebracht werbe. 


In Unſeren Königreichen Lom bardey und Venedig, dann Dalmatien 
hat basfelbe Geſetz mit einigen, durch bie eigenthümlicyen Verhält niſſe dies 
ſer Länder veranlagten Abweichungen in Wirkſamkeit zu treten. 

Gs werden dadurch mit bem erwähnten Tage bie jebt geltenden, auf 
die genannten Abgaben fich beziehenden Geſetze und Vorfchriften theils ganz 
außer Kraft geſetzt, theils in ihrer Wirxkſamleit eingeſchraͤnkt. 

In wie fern das eine ober das andere Statt findet, wird durchbe⸗ 
fondere Circulare fund gemacht werben. 


Hierbey wollen Wir geflatten, daß bie vor dem Tage ber Kundma⸗ 
chung diefes Geſetzes aufgeflellten Urkunden oder Schriften, welche ſtaͤm⸗ 
pelpflichtig, jedoch entweder gar nicht, ober nicht vorfchriftmäßig geſtaͤm⸗ 
pelt find, gegen Entrichtung der in ven vorigen Geſetzen beflimmtien eins 
fochen Gebühr, oder des darauf fehlenden Betrages mit dem entfprechens 
den. Stämpel damahls verfehen werden, wenn fie vor bem Tage der Wirk⸗ 
famfeit des Geſetzes der Stämplung unterzogen werben, es mag barüber 
eine Unterfuchung bereits anhängig Teyn oder nicht. 

Angerdem iſt über folche Urkunden oder Schriften nach Anordnung 
ber früheren Gefeße zu verfahren. 

Gegeben in Unferer Eaiferlichen Haupt⸗ und Nefldenzflabt Wien am 
27. Januar, nad) Ehrifti Geburt im Eintaufend Achthundert und vierzigs 
ſten, Unferer Reiche im fünften Jahre. 


163. 


Girenlare fiämmtliger eänderfellen vom 1. September 
' 1880. 


Die mit dem Tage der Wirffamkeit des Stämpels und Tars Geſehes vom 
27. Jänner 1840 einzuführenden Stämpelzeichen betreffend. 


Mit Beziehung auf das Stämpel⸗ und Tax⸗Geſetz vom 27. Jänner 
laufenden Jahres werben, in Folge hohen Hoflammer » Erlaffes vom 
26. Julius laufenden Jahres, mittelft der beygefügten Abdrücke die Stäms 
pelzeichen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, welche in den angeführten 
15 Abflufungen und nach den, in bem erwähnten Geſetze enthaltenen Bes 
fimmungen vom Tage ter Wirkfamfeit des Stämpels und Tar s Befches 
vom 27. Jänner laufenden Jahres angefangen, ausfchließend als gültig 
zu beirachten find. 
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‘ J 164. 
Circulare ſaͤmmtlicher Eänberfiellen vom 4. September 
| 41840. . 


Die buch bas neue Stämpels und Targefeh, theila ganz außer Kraft ‚ger 
festen, theils in ihrer Wirkſamkeit befehräntten Geſetze und Verord⸗ 
nungen betreffend. 


In dem heute kundgemachten Patente vom 27. Jannar 1840 haben 
Seine k. k. Majeftät zu erklären gerühet, daß die Geſetze und Borfchriften, 
welche durch das neue Stämpel: und Targefeb außer Kraft gefegt, ober 
im. ihrer Wirkſamkeit eingefchränkt werben, durch befondere Gircnlarien 
werden befannt gemacht werben. “ 6 

Dieſer allerhöchfien Zuficherung gemäß, wecben in Folge hohen. Hofs 

. Sammer s Bräfidial: Decretes vom 24. May 4840, 3. 8049 P. P,, nach⸗ 
ſtehende Beflimmungen zur öffentlihen Kenntniß gebracht: RE 

Erfiens: dürfen künftig bey den Iandesfürftlichen Eivils Gerichten 
außer den Taren für die Verwahrung gerichtlich Hinterlegter Güter, feine 
anderen Taren, fondern nur die In den neuen Stämpel- und Targefege 
feſtgeſetz ten Gebühren eingehoben werben. Da hingegen bey den PBatrimos 
nial- N Ha und den Gommunal- (fäblifhen und Marft:) Ge 
richten, vie bisher beftandenen Tax⸗Vorſchriften fortan In Anwendung blei— 
ben, und baher dieſe beyden Glafien von Gerichtsbehörben mit den Tans 
besfürftlichen Eivil: Gerichten Feine gleiche Behandlung in Abficht auf bie, 
für Rechnung der Staats s Bünanzen mittelfl des Stämpels einzuhebenden 
Gebühren zulafien, fo wurben mit Rüdficht auf vieſen Umſtand für die, 
in bie eine und die andere Claſſe gehörigen Gerichte, eigene Stämpel-&e 
bühren angebrönet, und die darüber zu beobachtenden Vorfchriften in dem 
Geſetze felbft von einander gefchieven. oo. 

Zweytens: Hinfichtlich der MilitärsGerichte haben. Seine E. k. Mas 

-  jetät insbefondere zu befehlen geruhet: 

a) daß bey dem F. £. Hoffriegsraihe als oberfien Militär: Berichtshofe, 
bey dem k. k. allgemeinen Militärs Aypellations s Geridyte und bey 
den Judiciis deleg, milit. mixt. in den Provinzen, in welchen bas 
neue Stämpel- und Targefeb verbindlich. if, die in dieſem Geſetze für 
bie landesfürſtlichen ivils Berichte erteilten Vorſchriften über den 
Papiers Stämpel in Anwendung gebracht werben, und fomit audh 
bey biefen Gerichtobehoͤrden, außer den Taren für die Verwahrung 
geriihtti binterlegter Güter, feine anderen Taren, fondern nur die, 
n dem neuen Stämpel: und Targefeße feſtgeſetzten Stämpel-®ebühren 

eingehoben werben bürfenz 

b) bag, wie es in dem Geſetze ſelbſt angeordnet if, der Milttär« Stand 
und bie zum Mililär- Körper gehörigen Perſonen in ihren ber Ges 
richtsbarkeit der Auditoriate bey den arben, Corps und Regimentern 
gugeiviefenen Rechtöftreitigfeiten, wie bisher vom Gebrauche des Stäms 
pels befreyet bleiben, und 

e) baß in den, bey den Auditosiaten der beutfchen Garde, dann jener 
Corps und Regimenter, welche in den Ländern, wo das neue Stäms 
pels und Targefeg verbindlich ift, ihren Werbbeitt und ihre Stands 
Duartiere haben, zur Verhandlung fommenden Angelegenheiten, und 
zwar in Streitfachen die GivilsPBerfonen, fie mögen ald Kläger ober 
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als Geklagte erſcheinen, in Geſchäften des adeligen Richteramtes 

aber ſowohl die Civil⸗ als die Deilitär- Perfonen, nach den für die 

Batrimonials und Communal: Berichte in Abfigt auf den Papier⸗ 

Etämpel gegebenen Borfihriften behandelt werden follen. - 

Drittens: In Bezug auf die Depofiten » Gebühren haben Seine 
Majeftät anzuordnen geruhet, daß key allen Eivil: und MilitärsGerichten 
die Tare für die Verwahrung gerichtlich Hinterlegter Güter nach den bis; 
her in Anwendung gewefenen Vorſchriften auch ferner eingehoben wer: 
den fol. 

DViertens: Die in dem Patente vom 5. October 1802 (Juſtiz⸗Ge⸗ 
feßfammlung Nr. 577), enthaltenen Vorfchriften über den Papier: Stäm- 
pel und über den Stämpel für Wechfelbriefe, Wechſel⸗Proteſte und Hands 
lungsbücherz die durch Patent vom 1. April 1812 (Iuftiz-Gefepfammlung 
Nr. 983) Fundgemachte allgemeine Landtafel-TarsOrdnungz; das Erbſtener⸗ 
Patent vom 15. October 1810 (Juſtiz⸗Geſetzſammlung Nr. 914)5 bas 
Hofdecret vom 5. October 1787 (Juſtiz⸗Geſetzſammlung Nr. 728), bie 
Einführung des Mortuars bey den Landrechten, bey weldyen es früher. nicht 
bezogen wurbe, betreffend; das Hofdecret vom 24. Julius 1788 (Juſtiz⸗ 
Gefepfammlung Nr. 859), wodurch auch bey dem nieberöfterreichifchen 
Landrechte die Abnahme des Mortuars angeordnet wurde; das Hofdecret 
voni 15. Julius 1808 (Juſtiz⸗Geſetzſammlung Nr. 617), in fo weit daburch 
ber Bezug ber Sterb-Tare (Mortuar) bey den judiciis deleg. milit, mixt. 
befannt gemacht wurde; der dritte Abfchnitt des Patents vom 31. März 
41832 in Betreff der Taren für ausfchließende Privilegien und bie in der 
nieberöfterreichifchen Negierungss Berorbnung vom 8. December 1828, 
Nr. 67,011, über die Ausfertigungss und bie: Stämpels Gebühr für bie 
Wanderbücher enthaltenen Befünmungen, find, fammt den auf diefe Ser 
feße Bezug nehmenden nachträglichen VBorfchriften und Verordnungen durch 
das neue Stämpel» und Targefeß ganz außer Kraft geſetzt. 

Fünftens: Dagegen haben Seine Ef. Majeflät in der Erwägung, 
daß die, in ber Gerichts⸗Verfaſſung beitehende Berfchiedenheit bie Einfüh: 
zung eines durchaus gleihförmigen Stämpel⸗ und zargefepee nicht geftats 
tet, und daß in einigen Gefegen Beflimmungen über Gegenflände enthal- 
ten find, welche entweder wegen ber Gigenthümlichfeit der dabey eintreten: 
den Berhältnifje, ober wegen ihres Zufammenhanges mit anderen Abga- 
benzweigen den allgemeinen Stämpels und Tarvorfchriften nicht unterzo- 
gen werden koͤnnen, zu befehlen geruhet, daß folgende Geſetze fammt ben 
darauf Bezug nehmenden Verordnungen fünftig nur noch bey den unten 
genannten Behörden und rüdfihtlih in der unten bezeichneten Ausdeh⸗ 
nung wie bisher fortan in Kraft bleiben follen: ' 

a) Die in dem Tractate de jur. incorp. tit. IV. 69. 5 und 26 Bine 
fichtlich der grundherrlichen Mortuars: und Grundbuchs⸗Taxen ent: 
haltenen Befimmungen, dann bie allgemeine Tarorbhung in Streit⸗ 
fachen vom 4. November 1781 (Juſtiz⸗Geſetzſammlung Nr. 28) und 
jene in Gefchäften des adeligen Richteramtes vom 13. September 

4787 (Zuftiz-Gefepfammlung Nr. 717) bey den Patrimonials und 

Gommunal: Gerichten im Lande Deflerreich unter der Enns; und in 

fo fern die erwähnten Tarordnungen Beflimmungen über die Tare 

für die Verwahrung gerichtlich hinterlegter Güter enthalten, auch bey 
den landesfürſtlichen Civil⸗Gerichten; 

b) die durch Hofdecret vom 19. Januar 1811 (Juſtiz⸗-Geſetzſammlung 

Nr. 923) kundgemachte allgemeine Taxordnung in Streitſachen und in 


Notizenbdlatt — 3810. X. Heft. 28 


493 ' Notizenblatt 


Gefchäften des adeligen Richteramtes für die k. k. Militär Gerichte, 
bey den Aubditoriaten, den Garden, Corps und Regimenternz und 
in fo fern diefe Tarordnung Beflimmungen über die Tare für die Ver: 
wahrung gerichtlich Hinterlegter Güter enthält, auch bey ben übrigen 
Militär-Oerichten ; 

e) die Hof-Tarorbnung vom 11. Julius 1785 und die LandessTarorbs 
nung vom 3. April 1786, in fo weit als file Vorfchriften über bie, 
für den Militärkand und die zum Militärförper ‘gehörigen Berfonen 
ausfchließend vorgefchriebenen Taren, über die Lehentaren, über die 
Taren für Seepatente und Seepäffe, endlich über jene Taxen enthals 
ten, welchen die SIfraeliten als ſolche unterworfen find. 


165. 
Girenlare fümmtlider Fänberfellen vom 1. September 
48 


Die Auflaffung ber landesfürſtlichen Erbſteuer mit Einführung des Stäm- 
pel⸗ und Taxgeſetzes vom 27. Jänner 1840 betreffend. 


Sn Folge der, mit hohem Hoffanzleybecrete vom 21. Julius I. S., 
eröffneten allerhoͤchſten Entfchließung vom 27. Jänner 1840 Hat die Aufs 
laſſung der Iandesfürftlichen Erbſteuer gleichzeitig mit ber Ginführung des 
neuen Stämpel- und Targefepes in der Art Statt zu finden, daß bey allen 
jenen Verlafienichaften, deren Erblaffer nach dem 81. October 1840 mit 
Tode abgeht, feine Erbſteuer mehr abzunehmen, dagegen aber von benjes 
nigen Berlafienfchaften, deren Erblafier vor dem, auf den 1. November 
41840 feftgefeßten Tage der Wirkfamfeit des neuen Geſetzes geftorben ift, 
die Erbſteuer noch zu bemefien feyn wird. " 


166. 
Girculare ſaͤmmtlicher eänberkellen vom 4. September 
18%. 


In Betreff der in dem Stämpel: und Targefeke vom 27. Jänner 1830 
ausgefprochenen Stämpelfreyheit der Armen und Abwefenden, und 
der Stämpelvormerfung, für die Letzteren. 


Mit Bezug auf die $$. 85 und 90 des Stämpel: und Targefeßes vom 
37. Jänner 1840, werden in Betreff der Stämpelfreyheit der Armen und 
Abwefenden und der Stämpelvormerfung für die Letzteren nachſtehende 
Beflimmungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


9. 1. 

Als arm in Abſicht auf die Entrichtung der Stämpelgebühren wird 
Derjenige betrachtet, welcher von feiner Realität, feinem Gapitale, feiner 
Rente oder durch Arbeit oder Dienft Fein größeres Einkommen bezieht, ale 
ber in denn Wohnorte des Armen übliche gemeine Taglohn beträgt. 


g. 2. 
Das Zeugniß, welches zum Beweiſe der Armuth dienen ſoll, muß 
nebſt der Angabe des Zweckes, zu welchem das Armuths«Zeugniß ausge⸗ 
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ſtellt wird, die in dem $. 1 angebeuteten Gründe der Armuth Klar, beflimmt 
und umftändlich ausvrüden. Das Zeugnig muß von bem Pfarrer des Dr- 
tes, wo bie arme Partey wohnet, ausgeſtellt, und von ber politifchen 
Obrigkeit beftätiget feyn. 

$. 8. 

Diejenigen, welche das Armuths⸗geugniß auszufertigen oder zu be: 
flätigen haben, find bey’ Vermeidung ber gefeglichen Beftrafung verpftichs 
tet, über die Vermögens⸗ und Erwerbs⸗Verhältniſſe des Zeugnißwerbers 
genaue und verläßliche Erfundigungen einzuziehen, und im Kalle eines 
gegrünbeten Zweifeld über bie Richtigkeit der von dem Zeugnißwerber 
angegebenen Umflände bie Ausflellung oder Beflätigung bes’ Zeugniffes zu 


verfagen. | 

Wer ein Armuths-Zeugniß, worauf er feinen gefeblichen Anfpruch 
hat, durch-Täufchungen, oder auf fonft eine Weife erfchleichet, macht fich 
der im $. 408 des Strafgefeges über Gefällsübertretungen bezeichneten 
Gefällsverfürgung ſchuldig. 


9. 4. 


Die ſtreitende Partey, welche das Armenrecht anſpricht, hat das vor⸗ 
ſchriftmaͤßig ausgeſtellte Zeugniß dem Richter erſter Inſtanz, vor welchem 
der Streit anhaͤngig iſt, vorzulegen, und jede Satzſchrift oder ſonſtige 
auf den Rechtsſtreit fich beziehende Eingabe oder Schrift auf dem erſten 
Dogen an ber Stelle, wo fonft der Stämpel aufgebrüdt wirb, mit dem 
Worte »Armenrecht” zu bezeichnen, und den Tag ber Hebergabe bes 
ArmuthseZeugniffes an das Gericht beyzufügen. 

Diefe Armuths-Zeugniſſe haben in derfelben Angelegenheit auch in 
2. und 3. Inflanz zu gelten. 


$. 5. 
Das Bericht in erfler Inftanz hat das Armuths⸗Zeugniß in den Acten 
aufzubewahren. Urberhaupt Haben berley, bie Stämpelfreyheit begrüffdende 
Armuths⸗Zeugniſſe nur für ben befonderen Fall, für den fie auögeßelt 
wurden, zu gelten, und find ben Parteyen nicht wieder zurüczuftellen. 


$. 6. | 


In dem Falle, daß unter mehreren Streitgenoſſen nur einige arm 
find, haben die wohlhabenderen Streitgenofien den Stämpel im vollen 
Betrage allein zu entrichten, und es tritt Die Befreyung vom Gebrauche 
des Stämpels nur bann ein, wern alle Streitgenofien mit vorfchriftmäs 
Bigen Armuths⸗Zeugniſſen verfehen find. Auch fleht den als Gefjionäre 
auftretenden Klägern Die Befreiung vom Gebrauche des Stämpels nicht 
zu, wenn fie nicht perfönlich auf das Armenrecht nach dem Geſetze Ans 
ſpruch haben. 


$. 7. 


Sn dem Falle, in welchem nad) $. 90 des Stämpels und Targejebes 
die in dem Rechtsitreite eines Abweſenden auflaufenden Stämpelgebiihren 
vorzumerfen find, ift ber Vertreter des Abwefenden verpflichtet, mit Bern 
fung auf ben obenangebeuteten, die Stämpel-Bormerfung begründenden 
Baragraph des Stämpels und Targefehes, jeder Satzſchrift oder fonftigen 
auf den Nechtöftreit füch beziehenden Cingabe oder Schrift ein von ihm uns 
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terfertigtes Berzeichniß der Stämpel anzufchließen, womit die Schrift ober 
ihre Beylagen nach dem Geſetze hätten verfehen feyn müſſen. 

Diefe Stämpel-Berzeichniffe, in welche auch die Stämpel, die zu Protos ' 
kollen, gerichtlichen Abfchriften, Urtheilen oder die Stelle der Urtheile ver: 
tretenden Beſcheiden zu verwenden gewefen wären, von bem Bertreter ber 
Partey einzutragen find, haben bis zur Beendigung bes Rechtöftreites in 
den Gerichts-Acten zu verbleiben. Nach Beendigung des Rechtöftreites, 
—* wenn das Urtheil in Rechtskraft erwachſen iſt, hat das Expedit 

es Gerichtes erſter Inſtanz, wenn die abweſende Partey den Proceß be⸗ 
hauptet hat, dieſe Verzeichniſſe zu ſammeln und ſie der Cameral⸗Bezirks⸗ 
Verwaltung desjenigen Bezirkes, in welchem das Gericht aufgeſtellt iſt, 
mitzutheilen, damit dieſelbe die Stämpelgebühren von der zahlungspflich⸗ 
tigen Partey , in fo fern fie burch die Behauptung des Procefies in dem 
Sinne des $. 90 des Stämpels und Targeſetzes Bablungemittel erlangt 
bat, nachträglich einbringe, ‘ 

Die GSerichtöftellen erfter Inſtanz werden angewiefen, zum Behufe 
der Mittheilung dieſer ee inet Dergeichnifl an die Bezirfs-Berwaltung 
alten menden Mechtöftreite der Abweſenden gehörig in Evidenz zu 

alten, 


167, 


Gireulare fammiliher Länderftellen vom 4. September 
1840. 


Betreffenb die Geltendmachung der Anſprüche auf eine bisher gemoffene, in 
dem Stämpels und Targefebe vom 37. Januar 4830 nicht zugeſtan⸗ 
dene Stämpelfreyheit. 


In Folge eines Auftrages bes hohen Hoflammer : Präflviuns vom 
26. Julius 18%0 werben diejenigen, welche bisher rüdfichtlich der Stäms 
pelgebühren eine, in dem neuen Stämpels und Targefeße nicht zugeflan= 
dene," auf befonderen Bewilligungen beruhende Befreyung oder Begünſti⸗ 
gung genofien haben, aufgefordert, innerhalb der peremtorifchen Frift 
von 1& Tagen ben Titel biefer ihrer Befreyung ober Begimftigung bey 
der F. k. nieberöfterreichifchen Gamerals@efällensBerwaltung zur weitern 
Borlegung an bie k. k. allgemeine Hoflammer anszuweifen. 


168. 
Girenlare ſämmtlicher Länberftellen vom 4. September 
1830. 


Betreffend bie Aufhebung der Poftporto = Borfchreibungen, dann bie Ein⸗ 
hebung des Poftporto bey Aufgabe von Briefen an portofreye Be: 
börden und Berforen mit dem Tage der Wirkfamfeit des Stämpel- 
und Targefeges, d. i. mit 1. November 1840. 


Seine Majeftät Haben nach Eröffnung der k. k. allgemeinen Hoffam« 
mer vom 4. Auguft I. I. mit allerhöchfter Entjchliegung vom &. Inline 
41840 anzuordnen geruht, daß von dem Zeitpuncte des Eintrittes der Wirk⸗ 
ſamkeit des neuen Stämpel- und Targefebes angefangen bie bisherige Vor: 
fchreibung des Poftportos für Gefchäftsverhandlungen und Grläffe in Bar: 
teyſachen, welhe von einer Behörde an die andere ergehen 
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(des tarämtlichen Partey⸗Portos), aufzuhören hat, dann dag von 
demfelben Zeitpuncte an bey ber Ku fgade von Briefen an poflpors _ 
tobefreyte Behörden, ftatt des bisher geforberten halben, das 
ganze Boflporto, dagegen bey der Aufgabe von Briefen an po ſt⸗ 
portobefreyte Berfonen fortwährend wie bisher das Halbe Poſt⸗ 
porto bezahlt werben foll. \ 

Diefe allerhöchſten Beflimmungen treten, wie das neue Stämpel: und 
Targefeb mit 1. November 1840 in Wirffamtelt. 


169. 
Eirenlare fämmtlicher Eänberfellen vom 4. September 
41830. 


Wegen Beflimmung ber Stämpel=Elafje für die Verordnung zur Eins 
antwortung eines Berlaffenfchafts: Vermögens nach $. 55 des Stäm- 
pel⸗ und Targefehes vom 27. Januar 1880. _ 


Bey der Beſtimmung und Prüfung der Stämpel:Glafie, in welche 
die Verordnung Re Ginantwortung des Verlaſſenſchafts⸗Vermoͤgens nad 
dem $. 55 des Stämpels und Targefehes vom 27. Jänner 1840 einzureis 
hen if, hat Folgendes zur Richtſchnur zu dienen: 

Der Betrag, nad welchem der Stämpel für diefe Verordnung in Ans 
wendung zu fommen bat, ift, wenn ein Inventar über das gefammte 
Bermögen aufgenommen wurde, und barin ber reine Werth des Bermös 
gene deutlich ausgedrückt ift, aus dem Inventar zu entnehmen. Wird zwar 
nicht ein Inventar aufgenommen, erhellet jedoch der reine Werth des Ver⸗ 
mögend aus andern bey dem Gerichte im Zuge der Abhandlung vorgekom⸗ 
menen Acten, fo find diefe bey der Beflimmung und Prüfung der Stäms 
pel-Elafje zur Grundlage zu nehmen. In allen andern Fällen, und daher 
au in dem alle, wenn zwar ein Inventar aufgenommen wurde, bad: 
felbe jedoch nicht das gefammte Vermögen umfaßt, hat die Partey ben 
reinen Werth des Vermoͤgens, in fo fern fie fich nicht entbiethet, den für 
die Binantwortungss Verordnung feſtgeſetzten höchften Stämpel verwenden 
laſſen zu wollen, in welchem Falle fie von der Ausweifung befreyt bleibt, 
das Bermögen nach feinen einzelnen Hauptbeflanbigeifen, den Werth ders 
felben und die Verlaſſenſchafts⸗Schulden anzugeben, und bie Hauptfumme 
bes reinen Vermögens zu berechnen. 

· Der Werth unbeweglicher Güter kann burch bie Steuerbücher, durch 
die Urfunden über die lebte Befigveränberung, ober durch eine Schäßung 
ausgemwiefen, ober in Ermanglung dieſer Behelfe durch die eigene Erklaͤ⸗ 
rung des Erben beflimmt werden. Das Gericht, welchem bie Ausfertigung 
der Verordnung zufommt, iſt verpflichtet, diefe Bermögens = Angabe zu 
prüfen, und, jo weit es im Grunde der aus ben Acten der Abhandlung. 
zu fchöpfenden Nachweifungen gefchehen Tann, zu berichtigen. 

Inshefondere hat als Regel zu gelten, baß bie unter dem DBermös 
gen befindlichen Obligationen der Privaten nad ihrem vollen Belrage aus 
jurechnen find. 

Mären jedoch Schuldverfchreibungen unter benfelben enthalten, bie 
rückſichtlich ihrer Liquidität oder Ginbringlichkeit ale zweifelhaft bargefteflt 
werden, fo haben fie nur außer Anfchlag zu bleiben, wenn der Richter 
die angeführten Gründe, aus welchen fie für illiquid ober uneinbringlich 
gehalten werben, für wahrfcheinlich erflärt. . 
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Der Erbe hat, wenn ihm auch nur der Fruchtgenuß des Vermögens 
ufallt, den ganzen Betrag des, nach) der reinen Verlaſſenſchaft berechne: 
ben Stämpels zu erlegen. . | 
+ Bermächtniffe werden bey Berechnung des Stämpels von dem Ber: 
mögen nicht abgezogen. Sollte jedoch nach Abzug der Vermächtniffe an 
dem reinen Berlaffenfhafts- Vermögen ber Betrag nicht mehr übrig bleis 
ben, nach welchem der Stämpel berechnet und entrichtet werben muß, fo 
Tann ber Erbe von den Legataren verhälinißmäßige Beyiräge zur Bezah⸗ 
lung bes Stämpels fordern. 


I) 
170. 


GBirculare fämmtlicher Länderſtellen vom 41. September 
4 


Die Anwendung des neuen Tax⸗ und Stämpelgefebes betreffend. 


In dem Kundmachungspatente zu dem Stämpel⸗ und Tarxgeſetze vom 
237. Sanuar 1840 iſt der Sintritt der Wirkfamfeit diefes Geſetzes auf den 
4. November 1840 feſtgeſetzt. 

Mit Bezug auf diefe Beſtimmung und rückſichtlich ihrer Anwendung 
auf die vorkommenden ſtaͤmpel⸗ und taxpflichtigen Geſchaͤfte wird, zu Folge 
Boden Hoffammer » Präftdial- Grlaffes vom 20. Julius laufenden Jahres, 

achftehendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 


A. Bey gerichtlichen Verhandlungen in Streitfachen ift bey ben landes⸗ 
fürftlihen Tarämterx die Targebühr für das Urtheil ober für den 
gerichtlichen Vergleich (jedoch ohne Stämpelgebühren) , dann nech nach 
ben vor der Wirkſamkeit des Stämpels und Targefeßes vom 27. Ja⸗ 
nuar 1840 beftandenen und durch dieſes Gefeg nunmehr aufgehos 
benen Vorfchriften zu bemeſſen und einzuheben, wenn bie Inrotus 
lirung ber Neten oder dee Schluß der mündlichen Verhandlung 
ſchon vor dem Tage, an welchem das neue Stämpels und Targefeß 
verbindende Kraft erhielt, Statt gefunden hat, die Streitfadye aber 
in erfter Inſtanz erſt ſpaͤter zum gerichtlichen Spruche oder Vergleiche 
gediehen iſtz wie auch, wenn bie Appellation oder Reviſion ſchon 
vor dem bemerkten Tage angemeldet, das Appellations⸗ oder Re⸗ 
ug aber er an ober nad) biefem Tage geſchoͤpft wors 
ben ift. 


Bey gerichtlichen Verhandlungen außer Streitfachen iſt nur dann 
bie lantesfürfllihe Sterbtare (Mortuar), jedod mit Ausfchluß der 
übrigen Heinen Taren und Stämpelgebühren, von ben landesfürſt⸗ 
lien Tarämtern zu bemefien und einzuheben, wenn ber Erblaſſer 
vor dem Tage ber Mirfjamfeit bes neuen Stämpels und Targefeßee 
geftorben if, die BVerlaffenfchafts- Abhandlung aber erſt an oder 
nach dieſem Tage die Beendigung erhält, i 

In diefem Falle ift der Stümpel, womit nach dem neuen Stäm⸗ 
pel⸗ und Turgefege die Verordnung zur Derlafienfchafts - inant» 
wortung verfehen feyn muß, von dem entfallenden Mortuars⸗Be⸗ 
trage in Abzug ge bringen und ber Partey zu Guten zu rechnen. 
Shen fo ift die Rait-Taxe nur von jenen Bupillars und Curatels⸗ 
Rechnungen zu bemeſſen, vorzufchreiben und einzuheben, welche vor 
bem obbefagten Tage zur gerichtlichen Erledigung überreicht wur: 


* 
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ben, worüber jedoch die Grledigung erft nad) biefem Seitpuncte 


. erfolgt. 

C. In Eanbtafez, Grundbuchs⸗ und Hypothefar= Sachen ift die nad 
den früher beflandenen Borfchriften entfallende Targebühr nur in 
jenen Fällen von den Iandesfürftlichen Tarämtern zu bemefien und 

.einzuheben, wenn das Anfuchen um eine dießfällige Amtshandlung 

ber. Öerichtsbehörbe, die es betrifft, fehon vor dem Tage, mit wels 
chem das neue Stämpels und Targefeg in Wirkſamkeit trat, übers 
geben, die richterliche Entfcheidung hierüber aber erſt nach dieſem 
Zeitpuncte ausgefprochen worden 4 
D. In politiſchen und Cameral Gegenftänden endlich find nur dann 
bie landesfürftlihen Taren (mit Hinwegzlaffung der Berichtstaren 
und Stämpelgebühren) noch nad) den, vor dem Stämpels und 
Targeſetze vom 27. Januar 1840 beftandenen und durch eben dieſes 
Geſetz nunmehr aufgehobenen Borfchriften zu bemefien und einzus 
heben, weyn der Grund der Tarforderung vor dem Tage der Wirk, 
ſanten des neuen Geſetzes eingetreten iſt, das iſt, wenn von Seite 
er Behörden eine Ernennung, Verleihung oder Bewilligung bereits 
vor dieſem Termine erfol J die dießfaͤlligen Geſchaͤftsſtuͤcke aber 
erſt nach demſelbem zus Ausfertigung und taxaͤmtlichen Amtshand⸗ 
lung gelangt find. 

Der Tag der Ernennung, Berleihung oder Bewilligung hat Hierbei 
als Richtfchnur zu dienen. 

Außer dieſen, unter ben Buchflaben A, B, C und D angebenteten 
Bällen werben von dem Tage ber Wirkſamkeit des Stämpels und Targes 
feges vom 27. Januar 1840 an für Befcheide und Ausfertigungen fe 
Taxen mehr nad) den früher vor dem eben erwähnten Geſetze beftandenen, 
und burch eben diefes Geſetz nunmehr aufgehobenen Vorfchriften bemeſſen 
und eingehoben werben. 


“ 


171. — 


Circulare des E, k. küſtenländiſchen Guberniums vom 
1. September 1840. 


Ueber die Cinhebung der Notifiken⸗Gebühren mittelſt des Stämpels. 


Um die Gebühren für die in Betreff der Notififenbücher (libri delle 
motifiche) im Küftenlande vorkommenden Urkunden und Amtshandlungen 
mit dem a. h. Tar und Stämpelpatente vom 27. Jänner 1840 iu Ueber⸗ 
einftimmung zu feßen, werben in Gemäßheit des h. Hoffammer-Präftbials 
Erlaffes vom 4. Augufl 1840, 3. 4462 P. P., folgende Vorfchriften bes 
kannt gemacht, welche mit dem Tage der Wirkfanifelk des angeführten a. h. 
Patentes in Kraft zu treten haben. | 


9. 4. 

Für die in Bezug auf die Notififenbücher vorfommenden Documente 
und Amtshandlungen find in den Bezirken Capo d' Iſtria, Pirans, Due, 
Montona, Parenzo, Rovigno, Pola, Dignano Albona, Pinguente, Veglia; 
Cherſo und Luffin des Iſtrianer und in dem Bezirke Monfalcone des Goͤr⸗ 
zer Kreiſes nur die in den folgenden Paragraphen vorgeſchriebenen Gebühren 
zu entrichten, und mittel des Stämpels einzuheben. 
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$. 2. 


Die in einer befonderen Urkunde ertheilte Einwilligung des Eigenthüs 
mers zur Ginverleibung was immer für eines Rechtes in die Notififenbüs 
cher, ferner bie Sinwilligung zur Löfchung eines in den Notififenbüchern 
eingetragenen Rechtes unterliegt bem Stämpel von 15 Fr. für den Bogen. 
Wird diefe Sinwillung nicht abgefondert ausgeftellt, fondern in der Urkunde 
ertheilt, welche über das damit in Serbinbung ftehende Gefchäft errichtet 
wird, fo tritt die Anwendung bes $. 96 bes allgemeinen Tar: und Stäms 
pelpatentes vom 27. Jänner 1840 ein. 


6. 8, 

"Alle Geſuche um Bintragung ober Löfchung was immer für eines Rech⸗ 
tes oder Anfpruches in die Notififenbücher, fie mögen nun bey dem Gerichte 
ober unmittelbar bey dem Notififenamte, im Wege ber gerichtlichen Execu⸗ 
fion oder außer bemfelben angebracht werben, unterliegen dem Stämpel 
von zwey Gulden für den Bogen. 

Wird jedoch über ein bey dem Gerichte überreichtes, und nach biefer 
Vorſchrift geftämpeltes Gefuch die Eintragung ober Löfchung von dem 
Michter erfter Inftanz, ober aber über ben ergeiffenen Recurd von dem 
högern Richter bewilligt , und in Folge diefer Bewilligung entweder un 
mittelbar bey dem Notififenamte, oder bey dem erfien Richter ein neues 
Cintragungs⸗ und Löfchungsgefuch überreicht, fo unterliegt diefes letztere 
nur mehr dem Stämpel von 10 Fr. für den Bogen. 

- Merden endlich dergleichen Gefuche nicht unmittelbar bey der Mealins 
Ranz, fondern bey einer andern Gerichtsbehörde zur Beförderung an bie 
erftere, und zur Beranlaffung der Bornahme der bemerkten Acte überreicht, 
fo müffen diefe Gefuche mit demjenigeri Stämpel verfehen feyn, welcher 
für derley, bey der Realinftang unmittelbar überreichte Geſuche beftimmt ift. 


$. &. 
Wird in den im $. 8 bezeichneten Fällen nicht eine fchriftliche Eingabe 
überreicht, fondern mündlich das Anfuchen geftellt, fo muß jeder Zeit ein 
Protokoll aufgenommen werben, und dieſes mit dem für die fchriftliche 
Eingabe vorgefchriebenen Stämpel verfehen feyn, wozu die anfuchende Partey 
das Stämpelpapier beyzubringen hat. j 


6. 8. . . 
Die Muszüge aus den Notififenbüchern unterliegen dem Stämbel von 
&5 fr. für den Bogen, wozu bie anfuchende Partey das Stämpelpapter 
beyzubringen hat. 
. $. 6. 

.: Dem für das Notififenamt vorgefchriebenen Ueberreihungss, Einſchrei⸗ 
bungs- und Namens» Regiiter iſt unbedingte Stämpelfreyheit zugeſtanden. 
$. 7. 

Alle im dritten Hauptftüde des erften Theiles des allgemeinen Tar- 
und Stämpelpatentes vom 27. Jänner 1840 über den Gebrauch des Stäms 
pels, die Verpflichtung zur Entrichtung der Stämpelgebühr und zum vors 
ſchriftmaͤßigen Gebraudye des Stümpels, fo wie über die Haftung dafür, 
und die Gefeßesübertretungen enthaltenen Beſtimmungen haben auf bie in 
der gegenwärtigen Verordnung vorgefchriebenen Stämpelgebühren vollkom⸗ 
mene Anwendung. 
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172. 


Circular⸗Verordnung des k. k. böhmiſchen Landesguber⸗ 
niums vom 21. Auguſt 1840. 


Verſetzung des k. k. Commerzial⸗Zollamtes in Eiſenſtein nach Ferdinandsthal. 


Das zu Ciſenſtein im Prachiner Kreiſe beſtandene f. k. Commerzial⸗ 
Zollamt iſt aus Gefällsrüdfichten näher an bie Zoll: Linie ir die Drtfehaft 
Berdinandsthal verlegt, wo es bie Amtirung bereits begonnen Bat. 

Welches zur allgemeinen Kenntnig mit dem Bemerken gebracht wird, 
baß hiedurch der Zug ber Zollfiraße ungeändert bleibt. 


173. 
I. Proviforifhe Waldordnung 


für 
Tirol und Vorarlberg !). 


(Bortfegung.) 
6. 89, 

Sorfigründe, welche bereite vor längerer Zeit abgeholzt wurben, follen, 
infofern fle nicht eine andere nüßliche Beſtimmung erhalten, von ben bes 
treffenden Gigenthümern ebenfalls wieber der Waldeultur gewidmet werben. 

Die politifhen Obrigfeiten haben darauf zu fehen, daß dieſer Pflicht 
binnen einer angemefjenen Zeitfrift enifprochen werbe. 


$. 80. 


Beftrafung der Walbfrevel. 
Jede Forftübertretung ift abzuwandeln und zu beſtrafen. 
Die Waldfrevel werben beftraft mit Polizeyarrefb, körperlicher Züchtis 
gung, Borflarbeit und um Geld. Der Arreft kaunn durch Förperliche Züchti⸗ 
gung und Faften verfchärft werben. 


$. 4. 


Arref. 


Die Iängfte Dauer des Arreftes find 80 Tage, Er beftcht in ber Bers 
fchließung in einem Gefangenhaufe ohne Eifen, wobey ber Verurtheilte täg- 
lich auf eine warme Speife und zum Trank auf Wafler zu beſchraͤnken ih. 
Statt des Polizeyarreftes Fann auch Hausarrefi verhängt werden, wenn 
ber zu Beftrafende von unbefcholtenem Rufe it, und burch bie Entfernung 
von Ku Wohnung gehindert würde, feinem Amte, Gefchäfte ober Eriwerbe 
vorzuſtehen. 


- 


nn. — —— — 


1u) Vergl. Nr. 46 und 146 dieſer Geſetzchronik. 
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9. 42. 
Körperliche Züchtigung. 


Die körperliche Züchtigung beſteht bey Männern in Stockſtreichen, bey 
Sünglingen unter 18 San und bey dem weiblichen Gefchlechte in Ruthens 
ftreichen. Sie fann die Zahl von 10 Streichen für ein und basfelbe Berges 
ben nicht überfihreiten, und darf nur über vorausgegangene Körperunterfus 
ung, welche von einem Arzte oder Wundarzte, bey dem weiblichen Gefchlechte 
von einer Hebamme vorzunehmen ift, und über abgegebene Erklären ihrer 
Anwendbarkeit, nie aber öffentlich, vorgenommen werben. 


$. 48. 


Diefelbe ift übrigens als Strafe wie als Verfchärfung nie bey anfäßis 
gen Perſonen, fondern nur bey dem Dienftgefinde, den Gandwerfögefellen 
und denjenigen Volksklaſſen anzuwenden, denen ein Arreſt auch von wenigen 
Tagen in ihrem Erwerbe und dem Unterhalte der Ihrigen Schaden bringen 
wuͤrde. 


1 5.44. 


Safen. 
An Fafttagen ift der Sträfling auf Brot und Waffer einzuſchränken; 
doch ſoll dieß nicht über zweymahl in einer Woche gefchehen. 


$. 46. ’ 


Strafarbeiten. 


Strafarbeiten find in den Forften, wo gefrevelt wurde, zum Beflen ber 
Borfteultur zu verrichten. 


9. 88. 


Geldfirafen. 


Die Geldftrafe foll den Verhältniſſen der begangenen Uebertretung 
und ben DVermögensumfländen bes zu Beftrufenden angemefjen feyn. Der 
Mindeftbetrag ber Geldftrafe wird auf zwey, der höchſte Betrag auf fünfzig 
Gulden feſtgeſetzt. Obrigfeitliche Urtheile auf Gelpftrafen von mehr als 
25 fl. haben vor der Bekanntmachung dem Kreisamte vorgelegt zu werben, 
welchem die Macht zufteht,, die Gelpftrafe, unbefchabet des noch offenblei⸗ 
kin Recurfes oder Gnadenweges an die Landesftelle, von Amtswegen zu 
mäßigen. 


$. 47. 


Maß und Gattung der Strafe. 


Das für jede begangene Uebertretung feftzufeßende Ausmaß der Strafe 
wirb innerhalb der vorgezeichneten Gränzen dem vernünftigen Ermeſſen ber 
politifchen Obrigfeit überlajfen, welche —8 auf die Beſchaffenheit und den 
Gegenſtand der Uebertretung, auf die Wiederholungsfälle, und die allen⸗ 
falls unterlaufende böſe Abſicht, dann auf die Größe des angerichteten 
Schadens Rückſicht zu nehmen hat. Uebertretungen, welche in den in Bann 
gelegten Wäldern begangen werden, find immer verhältnigmäßig ſtrenger 
zu beitragen. 
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6. 28. 
Ausmittlung des Schabenerfabes. 


Jede Forſtübertretung begründet auch die Verpflichtung zum Erſatze 
des zugefügten Schadens an den Beſchädigten. In Bezug auf den Betrag 
ſoll vor Allem durch die politifche Obrigkeit ein gütliches Mebereinfommen 
zwiſchen den DBetheiligten verfucht werben; führet dieſes zu Feinem Refuls 
tate, fo ift der Durch den Walbfrevel verurfachte Schaben durch zwey beeis 
dete erfahrene Männer bey einem Augenfcheiue abzufchägen, ohne daß e6 
in ber Regel hiezu einer gerichtlichen Commiſſion bebarf 5 bey dem Mugen» 
ſcheine fteht es —* Partey bevor, den Sachverſtaͤndigen die geeigneten 
Erinnerungen zu machen. | 

Der Augenfcheiusbefund ift von ber politifchen Obrigkeit begründet zu 
Protocol! zu nehmen. 


$.49. 
Schaͤtzungsmaͤnner. 

Die Schaͤtzungsmaͤnner find von ber politiſchen Obrigkeit über Cinver⸗ 
nehmung des Forſtamtes zu ernennen; ben für ihre Bemühung von ber 
Obrigfeit zu beftinnmenden Betrag hat biefe nebft den übrigen Unterfus 
hungsfoften einftweilen aus bem dazu beflimmten Gelbverlage vorzufchies 
Ben, und am Ende folchen die fachfällige Partey fammt dem Schabenerfaße 
nah Inhalt des Erkenntniſſes zu leiften. 

$. 50, | 

Penn fi) der Befchädigte mit der von ber politifchen Obrigfeit erfol- 
ten Beftimmung bes Erfaßes ober der Entſchädigung nicht zufrieden ſtellt, fo 
bleibt es ihm vorbehalten, biefelbe im Wege Rechtens zu fuchen. 


. b1. 


Eine Strafe und ein Schadenerſatz in Folge eines Waldfrevels kann 
Pi in einem Erfenntniffe nach vorausgegangener Unterfuchung ausgefpros 
en werben. 


| $.82. 
Gerichtsbarkeit in Forflübertretungen. 

Die Gerichtsbarkeit in Anfehung der Forflübertretungen ſteht deu poli- 
tifchen Obrigfeiten zu, und begreift nebft der unausgefegten allgemeinen Auf: 
merffamfeit auf die Verhinderung ber Uebertsetungen, die Ausforfchung bes 
Uebertreters,, und das gefeßmäßige Verfahren mit dem einer Nebertretung 
Beichuldigten in ſich. u 

$. 53. 


Die Abwandlung bes Waldfrevels hat die politifche Obrigkeit jenes Be- 
zirfes, wo der Beſchuldigte betreten wird, ohne Unterſchied ber Perſon 
vorzunehmen, 


$. 54. 
Verpflichtung zur Anzeige der Waldfrevel. 


Außer den Beamten, der Obrigfeit und deren Dienern find auch alle 
Forfibeamte und Diener verpflichtet, Korftübertretungen jeder Art auszufor: 
ſchen und anzuzeigen. 
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Gemeindevorfteher und Ausfchüffe Haben es fich ebenfalls befonders ans 
gelegen zu halten, Uebertrefungen und ihre Urheber zu entbeden und der Ob; 
tigfeit anzuzeigen. = 


$. 58. 
| Journal über Forſtexceſſe. 

Das Forſtamt hat über die ſelbſt entdeckten, oder ihm angezeigten 
Forſtübertretungen ein Journal zu führen, und alle Monathe den mit ben 
erforderlichen Behelfen belegten Rapport hierüber der politifchen Obrigkeit zur 
Amishantluug zu übergeben, welche dasſelbe zur Unterſuchungsverhandlung 
nöthigenfalle einladen wird, damit jene Forflamtss Individuen, welche hie= 
bey Befehle zu geben im Stande find, erfeheinen, und Zeugen ber Berhands 
lung feyn können. 


6. 56, 
Der Rapport muß fogleih an die Obrigkeit gefandt werben, wenn 
Gefahr auf dem Verzuge haftet, oder zu beforgen iR , daß der Thatbefland 
füh inzwifchen ändern , und nicht mehr zu erheben ſeyn werbe. 


9.87. 

J Unterſuchungs⸗Verhaft. 
ine Verhaftung kann nur dann eintreten, wenn der Waldfrevler auf 
der That betreten und nicht erfannt ift. Der Berhaftete muß fogleich ber 
pelitifchen Obrigkeit zur Unterfuchung abgegeben werben, bie ihn ohne 
Verzug zu verhören, und wenn Feine Gefahr der Entweichung vorhanden ift, 
wieder auf freyen Fuß zu fegen hat. - 

9. 58. 
Berfahren. 

Die Erforſchung der Uebertretungen, die Erhebung des Thatbeſtandes, 
die Unterfuchung des Befchuldigten, der rechtliche Beweis, die Zurechnung 
und das Erkenntniß, der Recurs und das Nachjuchen um Begnadigung, 
die Kundmachung und Vollſtreckuug des Straferfenntniffes, endlich die .Ros 
ften der Gerichtsbarkeit, finden ihre Beftimmung analog mit den für ſchwere 
1, ugenübertrekungen im II, Theile des St. G. B. vorgezeichneten Grund⸗ 

ben. - ' 


6.59. 


Es wird aber geftattet, biefes Verfahren fummarifch zu machen, die 
Verhandlungen, welche durchaus protofollarifch geführt werden müffen, 
thunlichſt abzufürzen und fich auf die wefentlichen Beftanbtheile der Unter: 
ſuchung zu befchränfen. 


. 60. 

Zu dieſem Ende iſt das ganze Verfahren, wo moͤglich in einer ununter⸗ 
brochenen Verhandlung in Gegenwart bes Klägers, des Beſchulbigten, der 
Zeugen und ber übrigen betheiligten Perfonen zu beginnen und zu beenden. 

$. 61. 
. Beugniffe der Forfibeamten. 


Das Zengniß eines beeideten Forftbeamten oder Bieners in Anfehung 
eines Gegenftandes, worüber derfelbe zur Auffücht geftellt if, hat, infoferne 
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es nicht Durch irgend einen Umſtand zweifelhaft gemacht wird, volle Glaub: 
wäürdigfeit, wenn der Beamte oder Diener unter Berufung auf feinen Dienft- 
eid beftätiget, daß er den Unterfuchten auf der That betreten, und fogleich 
ermahnet oder gepfändet habe. 


$. 62. 


Erkenntniſſe. 


Die Aufnahme der Verhoͤre hat von der politiſchen Obrigkeit mit Bey⸗ 
zug eines Actuars zu geſchehen; Beyfiger find hiebey nicht erforderlich. Nach 
beendigter Unterſuchung ift fogleich das Erkeuntniß zu fprechen, welches dem 
Deichulbigten ohne Verzug anzufünden, und wenn er fid) bes Recursrechtes 
und des Nachjuchens um Begnadigung begibt, zu vollitreden if. | 

Iſt der Unterfuchte erfannt, oder die Unierfuhung aus Mangel der Be 
weife für aufgehoben erflärt worben, jo if ihm die Erflärung zu machen, 
daß er fogleich oder längflens binnen drey Tagen ben Recurs ergreifen, 
oder um Begnadigung nachſuchen fönne, 


$. 63. 
Recurs und Begnadigungsgefuch. 


Der Recurs und das Begnadigungsgefuch hinfichtlich der Erfenntniffe 
der politifchen Obrigfeit gehen an das Kreisamt, welches hierüber das 
Amt zu handeln hat, und aus erheblichen Gründen die Strafe mildern ober 
ganz nachfehen kann. Ifl.der Recurs oder das Begnadigungsgefuch nur ans 
gemeldet, und die Einreichung ber Recursfhrift oder des Gefuches unters 
lafien worden, jo muß die Borlegung der Unterfuchungsacten an das Kreis⸗ 
anıt demungeachtet gefchehen. 


l 


$. 64. 


Ueber Freisämtlich beftätigte Urtheile, wodurch auf eine Geldſtrafe von 
mehr als 25 fl., oder auf einen längern als 14tägigen Arreft erfannt wird, 
fteht noch der Gnadenweg an die Lanbesftelle offen, welche die Strafe nach 
Umftänden mildern fann. 


$. 65. 


Midmung ber Geldſtrafe. 


Die Geldftrafen bey Forflübertretungen ohne Unterfchied der Zufländigs 
Feit des Waldeigenthums, worin gefrevelt wurde, verfallen mit Ausnahme 
be im $. 11 vorgefehenen Fälle zu einem Localforfifond, der zur Kultur 
ber Forſte in dem betreffenden Gerichtshezirfe zu verwenden ilt. 

Die den Gemeinden und Localftiftungen zuerfannte Entſchädigung für 
bie in ihren Waldungen erlittenen Schäden kann ihnen nicht entzogen, und 
dem zu errichtenden Kocalwaldeulturs-Fonde zugetwiefen werden. 


$. 66. 


Diefe Gelber werben von ber betreffenden Gemeindevorftehung in Em: 
pfang genommen, und an die politifche Obrigfeit abgeführt, welche deu 
Stand derfelben jührlih den Kreisamte nachweist, und die Verwendung 
, einvernehmlich mit der Forflbehörde begutachtet. 

Das Kreisamt trifft hienach die geeignete Verfügung, deren Befol: 
gung ‚ fo wie die Verwendung der eingezogenen Gelder von der politifchen 

brigfeit bey Vorlage des nächſtjährigen Ausweiſes darzuthun il. 
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6. 67. 
Ausweis über bie verhandelten Forftübertretungen. 


Die politifhen Obrigfeiten haben Eade eines jeden Solarquartals 
ebenfo, wie über fchwere Holigeyüßertrefungen einen Ausweis über die ver- 
handelten Waldfrevel an das Kreisamt zur Ginficht vorzulegen, 


$. 68, 
Berjährung ber Forflübertretungen. 


Waldfrevel verjähren ih, unbeſchadet allfälliger Privatrechte, rüds 
ſichtlich der Unterfuchung umd Strafe binnen der Zeitfrift von 6 Monathen 
vom Tage ber begangenen Uebertretung, wenn ber Webertreter 

a) aus ber Uebertretung einen Nugen mehr in ben Händen, 
b) foweit es die Natur der Uebertretung zugibt, Grftattung geleiftet, und 
im biefer Zeitfriit Feine Forſtübertretung mehr begangen hat. 


(Die Fortfegung folgt.) 


174. 


Hoffammerbecret vam 4. July 1840, 3. 26,378 (Girculare 
„best. Em. f. Zandesguberniums vom 19. July 4840). 


Anwendung ber Vorſchriften hinſichtlich der controlfpflichtigen Gewerbe 
auf jene Unternehmungen, welchen zur Erzeugung von Natrons und 
Eplorpräparaten Salz um einen ermäßigten Preis verabfolgt wird. 


Den unter Aufficht (Controlle) geftellten Gewerben find auch jene 
beyzuzählen, denen zur Erzeugung von Natrons und Chlorpräparaten Salz 
um einen ermäßigten Preis erfolgt wird, 

Es find daher auf diefelben die Anorbnungen der Zolls und Staats: 
Monopole:Orbnung $$. 265, 268, 271,272 und 288, und bie bahin ges 
hörigen Bellimmungen der Vorſchrift zur Vollziehung ber Zoll⸗ und 
Staats:Monopole-Ordnung $$. 59, 60, 61, 6%, 65, 74, 75, 76, 77 
und 78 anzuwenden. 

Insbefondere werben in diefer Beziehung die Gewerbtreibenden nach 
$. 6% und 65 der ebenerwähnten Vorſchrift zur Vollziehung der Zoll: und 
Staats⸗Monopols⸗Ordnung, zur Führung der ämtlich vorbereiteten Ber- 
‚Taufsbücher und nach $. 308 der 3. und St. M. Ordnung, dann 6. 76 
der Vorfchrift zu deren Dorziehung verpflichtet, ihren Verkehr mit am 
controllspflichtigen Gegenftande volltändig auszuweiſen. 

Uebrigens bleibt die in dem Decrete vom 5. März 1836, Zahl 141% 
P.P. 5.10 enthaltene Beftimmung über die Gontrollspflichtigfeit diefes 
Salzes in Wirkfamfeit. 
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Miscellen 
Chrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Conte Franz Hieronymus Philipp Nuvoloni zu Verona wurde 
in ben Adelsftand des öfterr. Kaiferftaates erhoben. 


Hr. A. Diadelli, Kunfthändler, erhielt von Sr. Majeftät für ein 
zuerböchftbemfelben überreichtes Lehrbud) der Compoſition eine goldene 
abatiere. 


Hr. Carl Freyherr von Hügel erhielt das Ritterfreng des 
öfterr. Faiferl. Leopoldsordens. 


Die Hrn. Anton, Franz und Iofeph Pannoſch, Edle von Kreuziu⸗ 
feld, erhielten ven Ritterfland ded öfterr. Kaiferftaates und 
das Incolat von Böhmen. 


Hr. Johann Branz von Dubnika, penſionirter Verpflegs⸗Ober⸗ 
verwalter, erhielt den Titel eines FE. £. Rathes. 


Hr. Procop Ekert, bey dem Stantsrathe im außerorbentlichen 
Dienfte zugetheilter wirklicher Regierungsrath, wurde in den Adels 
—* bes öſterr. Kaiſerſtaates mit dem Prädicate »von Labin? 
erhoben. 


Hr. Franz Rezzonico, Fiscal-Procurator ber Giunta del Cen- 
Mader zu Mailand, erhielt den Rang und Titel eines Faiferlichen 
athes. 


Hr. Eugen Graf Braida, und Hr. Johann Graf Hoyos er 
hielten die Kämmererswäürde. 


Hr. Johann Schwei ge r von Dürnftein, jubil. Staatskanzley⸗ 


rath, Ritter des faiferl. oͤſterr. Ordens ber eifernen Krone Li. Clafle, - 
wurde in den Ritterftand des üfterr. Kaiferitaates erhoben. 


Beförderungen. 


Hr. Franz Ba rtſch, Adjunc der k. k. Baudirection in Zara, zum 
ef. Baudirector in Dalmatien. 


Hr. Wilhelm Schweidler, Bice-Vürgermeifter zu Lemberg, zum 
Bürgermeifter in ber. k. Haupt: und Gränzfeſtung Olmütz. 


) 
Hr. Friedrich Nitter von Kreizberg, Hofſecretaͤr der F. f. ver. 
Hoffanzley, zum illyrifhen Gubernialrathe. 
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Hr. Dr. Angelo Decio, Bicebelegat zu Mailand, zum Rathe bey 
dem Tombarbifhen Bubernium 


Hr. Joſeph Belli, Brofeffor der Phyfif am Lycenm di Porta 
nuova in Mailand, zum Brofeffor desfelben Baches an ber 
Univerfität zu Padua. 


Hr. Johann Luſchin, erfler PVicebirector der Venediger Eentral: 
Staatsbuchhaltung, zum Hofbuhhalter und Borftande der Ca⸗ 
meral⸗Hauptbachhaltung. 


Hr. Earl Paganini, Ingenieur-UArchitekt, zum Director an 
ber tehnifhen Schule zu Mailand. 


Hr. Carl Bürgermeifter , Regiſtrator und Grpebitor der f. k. 
a feu@halimug ‚gum Rechnungsrathe bey berfelben Hofbuch- 
ng. . 


Hr. Johann von Pofonyi, Rechnungsofficial, zum Regiftrator 
und Erpeditor bey der & k. Poſt-Hofbuchhaltung— 


Hr. Alois Hiller, Rechnungsrath der Füftenländifchen Provinzial- 
Staatsbuchhaltung, zum Staatsbuchhalter und Vorſteher der 
Dalmatiner Provinzial-Stantse: Buchhaltung. 


Hr. Saverio Monteggia, Rath des EivilsTribunals in Mais 
land, zum Rathe des lombardiſchen Appellationsgerichtes. 


Dienftüberfegungen. 


Hr. Ignaz v. Kornberg, Hofbuchhalter und Vorſtand der Same: 
rals Hauptbuchhaltung, wurde zur Leitung der Hofbudhhaltung 
politifher Sonde in gleicher Cigenfchaft berufen. 
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fürden Monatb Dcetober ssae. 





Kechts - Inftitute und politifhe Einrichtungen, 


Das Inſtitut der Freyſaſſen in Mähren und Schlefien. 


Bedtegefchichtliche Notizen vom Herrn Chriſtian d’Elvert, EL. 
Bubernial: Eonceptsbeamten. 


Eu. eigene Claſſe von Grundbeflgern find die Beſiher der fogendnnten 
Freygründe oder Freyhöfe, indgemein unter dem Ramen ber Fre y« 
faffen in Mähren und Schlefieg und der Scholtiffeyen in Schleflen 
befanut. Letztere find zum Theile rittermäßig,, und nähern ſich ale folche 
wegen bes Befiges obrigkeitlicher Rechte am meiſten ben eigentlichen Obrig⸗ 
feiten,, oder feßen fich biefen wohl ganz an bie Geite. 

Die Eriftenz der Freyſaſſen, der Umfang ihrer Rechte und Verpflich⸗ 
tungen beruht auf Handveflen, Privilegien, Berträgen, Herfommen ıx., 
überhaupt privatrechtlicden Titeln. Die Freyſaſſengüter, deren es nur 
noch wenige im Lande gibt, find (größten Theile) Ueberrefte von ben in 
früheren Zeiten oft in fehr Kleine Theile zerfallenen adeligen Gütern 
(Schwoy's Topographie von Mähren, I. Teil, Seite 188). 

In Mähren entfianden fle zum Theile aus Iandesfürfllicher Berlei- 
bung mittelft Belchnung oder aus ehemaligen, in ihrer Beflimmung durch 
bie Zeitverhältniffe alterirten Leben, zum Theile durch Trennung landtaͤfli⸗ 
her Guter, indem entweber gewiſſe Entien, als Maierhöfe, Mühlen x. 
ausgefchieden, und an Familienglieber im Wege ber Abfindung überlaffen, 
oder ſolche Realitäten verängert wurden. 

Ihre Beſitzer blieben vom Bande ber Unterthänigfeit befteyt, und fo 
wie die Obrigfeiten ſteuerfrey. Und als fie beftenert wurben, entrichteten 
fie die Landesanlagen direct an das Lanbfchaftseinnehmeramt des Kreifes, 
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Andere Freyhoͤfe ſchreiben ihren Urſprung von obrigkeitlichen Begün⸗ 
ſtigungen her, indem ſie von den Obrigkeiten aus obrigkeitlichen oder 
unterthäntgen Gründen geſtiftet, und unter gewiſſen Befreyungen, z. B. 
von der Roboth, von Zinſen, von der Ginquarkirung, von der Eteuer ıc. 
oder mit gewiſſen Vorrechten, 3. B. mit dem Schanfs und Jagdrechte, 
dagegen aber auch mit gewiſſen Berbinblichkeiten, als z. B. einen gerüftes 
ten Mann zu dem Zuzuge ber Obrigfeit zu ftellen, Zehend, Zinfe, Ber: 
änderungsgebühren berfelben zu zahlen, mit ausdrůclicher Benennung 
als Freyhoͤfe überlaſſen worden find. 

Dieſe Freyhofsbeſitzer oder Freyſaſſen unterſchieden ſich ſehr von den 

blos befreyten Unterthanen; der Titel »Freybauern,“ in früherer Zeit 
fehr oft fynonim mit jenem der »Sreyfaflen” gehalten, fcheint erft aufgekom⸗ 
men zu feyn, als bie Breyhöfe mehr und mehr aus dem Beſitze bes Adels 
und anfehnlicher Honoratioren kamen. 

Sie waren ‚fehr häufig, und auch noch im 17. und zu Anfang des 
18. Sahrhundertes, im Befige von höheren Standesperfonen *), von 
Stiftern, Klöftern und Seminarien. 

Der Unterfchied zwifchen landtäflichen Freyhoͤfen und Burg: 
rechtshöfen ift jedoch uralt, da die Einlage in die Landtafel nur in 
Folge einer » Macht” ober eines Privilegiums geſchah, bie nicht im der 
Art privilegirten Höfe aber bei dem obrigkeitlichen Burgrechte und Grund⸗ 
buche blieben. 

Schon ber Landtagsſchluß zu Brünn 1588 erwähnt ber freyen und 
erblichen Höfe, welche bie Herren und Rikterperfonen auf Semandes Grund 
haben und halten und in bie Landtafel nicht eingelegt find. 

Derfelbe beflimmt, daß, im Falle Waiſen folcher Berfonen aus den 
Herren oder vom Abel zurüdbleiben, ihre Sreyhöfe von dem Rathe des 
Ortes mit Vorwiſſen und Rath der Obrigkeit bis zur Großjährigkeit der 
Waiſen adminifrirt werden follen, während nad altem Gebrauche der 
Landeshauptmann bie Prätiofen und das Berfönliche zu beforgen babe. 
Weiter verfügt diefer Landtagsſchluß, daß alle diefe Frey: und erblichen 
Höfe bey ihren Freyheiten und Grblichkeiten, wie ihre Privilegien auss 
weiſen, verbleiben , ihre Beſitzer, weil die Höfe nicht in die Laudtafel 
einperleibt find, bloß rüdfichtlid ihrer Perfon vor das Laudrecht geladen 
werben, bie Höfe aber mit allen Iugehörungen, Gründen und Sachen 


*) 8. 8. der Familien Bukuwey, Hoditz, Skrbenſty, Sedinitey, Bial- 
kowſty, Breuner, Podſtatky, Bartonides, Odkoled, Dubfty , Waldorf, 
Chotsty, Beiegty, Sablatky, Sieranowſty, Bahradegky, Ogytvi, Dibre- 
mowitz, Saſtrzizi, Drahanowſty, Brabanſty, Kobilla, Sack, Makodey, 
Haßlauer, Seh, Bojakowſey, Kunowfly ıc. 
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wicht zum Landrechte, fondern vor das Burgrecht gehören follen, wo bie 
Befiper einem Jeden zu antworten ſchuldig ſeyn werden. 

Nach den Landtagsſchlüſſen von 1650 und der weiteren Jahre wur⸗ 
den bie Privilegien der Breyhöfe und Freyhäuſer im Lande bey dem k. 
Amte der Landeshanuptmannfchaft eingebracht, welches eine Gonfignation 
der mit ber k. Landtafel verficherten ben Landſchaftsdeputirten und der 
Landtafel (zur Aufbewahrung) am 6. Februar 1657 mittheilte (ed waren 

28 Freyfafjen s Höfe und Häufer). 
| Zu ben] Treyhöfen gehören auch die fogenannten Buhonczen: 
Gründe. 

Dieſe Puhonczen waren ehemals Boten des Landrechtes, welche im 
Olmützer Kreiſe die gegen höhere? Standesperſonen vorgebrachten Klagen 
(Buhon) benfelben zuflellten und die gerichtlichen Ladungen vornahmen ; 
fie genofen hiefür (nebſt der beſtimmten Gebühr) von den Ständen er- 
kaufte Freygruͤnde, oder ſie hatten, wie die alten Landesordnungen von 
18459 uud 41604 fügen, hiefür ihre Erbgüter. Im ‚Brünner Kreiſe 
(damals dem andern Theile des Landes) geſchahen die Ladungen durch 
aufgenommene Sendboten. 

Ihre Beſtimmung verloren fie durch die mit Gefieinen der neuen 
Landesordnung von 1628 an ihre Stelle getzetenen Kaͤmmerlinge. 

Die Rebellion und ber dreyßigjaͤhrige Krieg hatten auch auf das 
Freyſageninſtitut einen nachtheiligen Cinfluß. 

Viele Freyſaſſengüter verloren ihre Beſitzer durch Auswanderung, 

Verarmung, Verwüſtung, und wurden vor ben Obrigkeiten mit oder 
ohne Titel eingezogen, eingekauft und vertauſcht. 

Der k. maͤhriſche Kammerprofuralor Panl Ferdinand Irmler ließ ſich 
angelegen ſeyn, dem weiteren Verfalle des Inſtitutes vorzubeugen. Er 
bath, Seine Majeſtaͤt (170%), den altherkömmlichen Schutz bes k. Fisfus 
über die Freyſaſſen und Freybauern zu erhalten, die wider Recht und 
Berfafjung gefchehenen Eingriffe wieder gut zu machen unb das im Ber: 
Iaufe her Zeit erhöhte landesfürſtliche Intereſſe an dieſem Juſtitute Wahr: 
zunehmen. Denn 1) ſeyen diefe Freyſaſſen und Freybauern zu ber allge: 
meinen Gontributions sLafl von ihren Lahnen und Freyfitzen, auch zur 
Zahlung der Rauchfang⸗ und Kopffleuer vermoͤge den Landiagsjchlüffen 
zugezogen worben ; 2) feyen durch die Unbilven ber Zeit, die Rebellion 
und ben breypigjährigen Krieg von dieſen Freyſagen und Freybauern 
viele verborhen, aus dem Lande gefommen, ihre fregen Güter verwüſtet, 
theils zu Herrſchafts⸗ und obrigkeitlichen Vorwerken, mit und ohne Titel, 
gezogen, die Erben ſchlecht abgefertigt worden und hiemit habe zugleich 
das enge Jutereſſe aufgehört; d) da in Mähren, das Dominium nicht 
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ſieuere, jo fen durch ſolche Ruinirung und Zuziehung ber Freyſaſſen⸗ uud 
Freybauern-Höfe bie Steuerzahlung von denſelben abgefallenz 4) ſey 
das Sterb⸗ oder Cabucitätsrecht des Fiskus nach dem Abſterben der Be⸗ 
ſitzer bis auf ben 10. Grab durch die Bereinigung dieſer Höfe mit obrig⸗ 
Feitlichen Borwerfen und Grundftüden beeinträchtigt worben. 

Diefe Vorſtellung Hatte jedoch erft in fpäterer Zeit einen Erfolg. 

Die völlige Auflöfung des Juſtitutes wurde durch die noch im. 
48. Jahrhunderte beflandene Hebung verhindert, baß die Freygränbe un: 
getheilt oder doch nur mit Abtrennung eines geringen Grundes ober einer 
Ghaluppe an Einen Erben übergingen. 

Neber die Stellung und die Berhältnifje diefer Freyleute herrfcht viel 
Dunkel. Am meiften gibt noch die Steuergefchichte des Landes Aufklärung. 

Mie früher, jo unterfchieb auch der Landtagsſchluß vorn 1628 zwi- 
fchen ben Obrigfeiten und ihren Unterfhanen, dann den Bürgern ber kai⸗ 
ferlichen Städte, endlich den Beſitzern der Freyhöfe und Frey: 
müblen, ſowohl hohen als niedrigen Standes-Berfonen, 
and den Buhontfchen oter freyen Zabungsbothen, als Steuer: 
pflichtigen. 

Der Landtagsſchluß vom 20. Februar 1684 droht den Freyſaſſen, 
Freyrichtern, Freybauern und Puhontfchen, weldye ſich — wie meiR ge 
ſchehen, — nicht zur auferlegten Steuer befennen und fle nicht entrichten 
würden, mit dem Verlufte aller ihrer Privilegien, Freyheiten, Gewohn⸗ 
heiten und Begnadigungen und mit der Behandlung ihrer Güter und 
Gründe, gleich jener der Bauern nnd Unterifanen. Die Berhaltumg 
diefer Freyperfonen zur Stener- Anmeldung bey dem Lanbeshauptmanne 
übertrug biefer Beichluß den Obrigfeiten, auf beren Grund unb Boden 
fie ſeßhaft, oder welchen fle benachbart find. 

Sener von 1638 überweifet aber diefe Verpflichtung an bie Meis⸗ 
bauptleute. 

Mit dem Landtagsfchluffe vom 21. März 1689 wurben auch die bisher 
außer Beftenerung gebliebenen Fre ymüller, ſowohl eigenthümliche Be⸗ 
fißer als Beitandleute, nad der Zahl der Mühlgänge in die Beſtenerung 
gezogen. j 

Der Landtagsfchluß von 1649 verorbnet ben Freyfaffen, Freymüllern, 
und Sreybauern, welche keine Unterthanen find, mit ihren Bris 
vilegien und Breyheiten (in Beziehung anf die Zahlung der unterthänigen 
Gontribution) bei Berluft derſelben vor den Kreishauptleuten umb Kreis 
deputirten, welche bie Reviflon der Gültpferde⸗Reductionen vornahmen, 
zu erfcheinen. 

Jener von 1661 fordert alle, fie fenen Herren⸗ ober Aitlerſtandes, 
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welche auf Iandtäflichen oder fonfl innehabenden befreyten Höfen und Müh— 
len jeßhaft find, wie auch die Freybauern und andere Freyſaſſen, und 
in&befondere auch diejenigen, welche von ter Grundobrigfeit der unter: 
thänigen Steuerzahlung eremt gehalten find, nit ihren Privilegien und 
. * Freyheiten vor das Amt der Lanteshauptmannjcaft. 

Derjenige, welcher fie im Prüclufivternine nicht probuciren werde, 
foll in Zukunft für einen der (unterthänigen). Gontribution Unbefreyten 
gehalten werben und nach ber Proportion und Größe feiner Bürgerrechts- 
Wirthſchaft an dem Orte, wo er feßhaft iſt, mit ven Unterthanen zu 
contribuiren ſchuldig ſeyn. 

Jene, welche ſich auswieſen, dann die Puhontſchen des Olmützer 
Kreiſes, wurden dagegen einer eigenen felbfiftändigen Beſteuerung unter: 
zogen. 

Nach dem Landtagsjchluffe vom Jahre 1653 Hatten nimlidy die auf 
Freyhöfen und Mühlen feßhaften, ſowohl Herrens als Ritterflanbs: Per: 
fonen und Puhontfchen, welche der Landtafel einverleißte Freyhöfe und 
Mühlen befaßen, ober mit ben Landesinwohn.n (Ständen) zu contribui- 
ten pflegten, jährlich 12 fl. jeder zu fleuern. Diejenigen aber, deren Höfe 
und Mühlen der Landtafel nicht einverleibl waren, fondern unter das 
Burgrecht gehörten, fie mochten Hohen ober niederen Standes feyn, follten 
ihre Gontributionen in den Städten, Märkten ober Dörfern unter der 
Aufficht und dem Schutze ihrer Grundobrigkeiten, gegen welche fie ohne 
Unterfchieb des Standes den gebührenden Reſpect zu tragen haben, zur 
Gemeinde abflatten. Mit Ueberbürbungsbefchwerben ‘hätten fie fih an 
die Kreishauptleute zu wenden, welche fie, falls die Sache nicht gütlich 
beizulegen wäre, an das f. Amt der Zandeshauptmannfchart zu verweifen 
haben, wohin fie chnebieß mit ber Jurisbiction nad Auss 
fpwuch der Landesorbnung unmittelbar gehören. 

Diefe Beſteuerung der Breyhöfe mit Ginem firen Betrage ohne 
Rückficht auf die Verſchiedenheit ber Erträgniſſe fonnte von feinem Br: 
Rande feyn. Als daher die Stände in Folge der a. h. Refolution vom 
23. Auguft 1668 eine durchgangige Ausgleichung des Contributionsſtandes 
herzuſtellen und das Land auf Grund der Generalvifitationen in den Jah⸗ 
ren 1656 und 1657 zu rectificiren begannen, erhielten bie hiezu verordne⸗ 
ten Lahnsvifitations⸗Commiſſarien in ihrer Infteuction vom 10. April 4669 
ad $. 19 den Auftrag, alle Freyhoͤfe durchgehende in die Lahnen einzu⸗ 
beziehen, und von den Befigern, welche fich einer Freyheit rühmen, ohne 
Unterfhieb des Standes die Freyheitsbriefe abzufordern und ihrer Relation 
beizulegen. 

Alle bei der Lahnsvifltation im Jahre 1675 vorgefundenen Frey: 
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faffen, Freyhöfe und Buhontfchen wurden als ſolche in das Pro: 
vinzial= Ratafter einbezogen, über alle Freyhoͤfe zufammen aber ein eige⸗ 
nes Rutafter errichtet, daher fie jeberzeit hey dem Lande ale ein einziger 
ungertheilter Körper angefehen worben find. 

Eine ſtaͤndiſche Commiſſion revidirie und unterſuchte die Privilegien 
und Handveſten, und brachte fonadh bie Freyſaſſen⸗, Frey⸗ und Puhont⸗ 
ſchen⸗Höfe in eine Tabelle nach 8 Abtheilungen. 

Die erfte bildete die Anſaͤßigkeit ber nach ihren Documienten Befreyten 
(23 Höfe), fo lange nämlicy and die Obrigkeiten nicht ex proprio zu 
feuern haben; 

die zweite jene ber Randesmäßigen und abeligen Berfonen (anf 23 
Höfen), welche nach den Lahnen mit 2/45 

bie dritte jene ber Sreybauern und Puhontſchen, welche mil %, ber 
gewöhnlichen Contribution ins Mitleid zu ziehen wären; 

die vierte jene, welche ben Unterthanen gleich zu contribuiren hätten; 

bie fünfte jene, welche ihre Privilegien zwar eingegeben, aber zur 
. ferneren Erläuterung und Rachweifung ihrer Freyheiten zu ermahnen, in- 
zwiſchen aber den Unterthanen gleich in den Gontributions - Hnläge zu 
halten wären; 

bie fechfte jene, welche Feine Privilegien probucitt haben, umb deß⸗ 
halb einftweilen wegen ihrer Gründe den Unterhanen gleich zu beſtenern 
wären; 

bie fiebente jene Breyhöfe, welche biäher in die Eontribution gezogen 
wurden, umb baher in biefer ben Unterthanen fo lang gleich gehalten 
werben follen, bis fie ihre Privilegien probmciren , endlich 

bie achte die Freyhöfe ber Unvermöglicden und Miserabilium, weldhe 
fo lange, als fie Befiger und in diefer Lage bleiben, vonyber Eontribution 
nah ben Lahnen befrent feyn follen, jeboch mit der Bedingung, daß bie 
neuen Beliger bie Ueberfummung eines folgen Freygrundes bey bem 
nächften Landtage anzuzeigen haben, um eine angemeſſene Anlage ignen 
zuzufchreiben. 

Uebrigene wurbe angetragen, bie Tabelle jährlich bey Abnehmung der 
Landfhaftsrechnungen Behufs der etwa nöthigen Erinnerung zu revidiren. 

Diefer Anſchlag nad den Lahnen bildete die Balls ber Beflenerung 
ber Freyhöfe, bey welcher man jeboch wicht fliehen blieb. 

Denn auf dem Laudtage von 1679 wurden bie Freyſaſſen, Frey: 
bauern , Freymüller und Buhontfchen fowohl nach den Lahnen als auch 
nach ben Caminen in Coucurrenz gezogen und zur Ginreichung ihrer Frey⸗ 
heitäbriefe, Privilegien und Documente im Original oder authenlifch, zu 
Handen ber Landſchaftobuchhalterey angewiefen. 
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Das f. Amt der Landeshauptmannſchaft brachte dieſe Anordnung 
wegen Saumfal ober Remitenz berfelben im Jahre 1679 und 1680 durch 
Baterite mit dem Beyſatze in Erinnerung, daß vie Herrfchaften oder Gü⸗ 
ter, bey ober auf welchen derley Höfe liegen, die Beſitzer, fie mögen abes 
ligen oder unabeligen Standes ſeyn, zur Abgabe der Privilegien alles 
Ernſtes verhalten, auch die bisher nicht angegebenen Freyhöfe verläßlich 
bezeichnen follen. 

Auf Grand der Relation ber Ränbifchen Prüfungscommiſſion über: 
mittelten die Stände im Jahre 1688 an das Amt der Landeshauptmann: 
ſchaft ein Berzeichniß von Freyſaſſen, Freybauern und Buhonts 
fen, welche zwar Documente eingebracht, aber  biefelben noch mehr zu 
erläutern und nähere Beweiſe aber ihre Freyheiten beizubringen hätten, 
dann jener, welche noch gar feine Documente eingefendet hatten, endlich 
jener ‚ welde Faſſionen über die Anzahl Meben ihrer Felder und bie 
Bierteln oder Achteln Weingärten bey der Lanbfchaftsbuchhalterey einzus 
reichen hätten, ba bieß ans ben Relationen bey ber letzten Lahneviſitatien 
nicht verlaͤßlich zu erſehen ſey. 

Hiernach erging auch unterm 8. April 1688 ber Befehl durch bie 
Kreishanptiente. 

Die Relation wurde an Seine Majeftät aberreicht. 

Diefe Ansarbeitung der Commiſſion, nach welcher die Gründe der 
Freyſaſſen, Breybauern, Freymäller und Puhontichen „nah Maaß 
ihrer Ausfaat, nad ihrer Art und Dualität? zur Steuer⸗ 
zahlang klaſſiſicirt wurbeit, erhlelt die Genehmigung der Stände und es . 
wurbe den Banfihartseinnehinern in jedem Kreife eine vom Landſchafts⸗ 
buchhalter unterfertigte Specification über bie Steuer eine& jeben Prey: 
Hofbefigere, Freyſaſſen und Puhontſchen im Jahre 1690, hinansgegeben. 

Zugleich wurden weitere Auskünfte und Erhebungen durch die Kreishanpt: 
lente eingeholt, und bie noch fehlenden Faſſionen über bie Anzahl ber 
Gamine abgeforbert. 

Die Sache hatte aber feinen rechten Fortgang, und noch in ben 
Jahren 1782 und 178% erſuchte der Landesausihug das Gubernium, 
durch die Kreishauptleute erheben zu laſſen, in welchem Kulturkande 
fich bie ganz ober theilmeife exemt gehaltenen Freyhoͤfe befinden, um auch 
fie nach Derhältniß in die Steueranlage zu ziehen. 

Die Therefianifche Rectification brachte in die Beflenerung ber Frey⸗ 
gründe eine feſte Ordnung. Das Syſtemalpatent vom 26. Juli 1748 be⸗ 
Rimmte Abſchnitt &, $. &: Alſo finden Wir nicht minder in aller Billige 
feit gegründet zu feyn, bie Freyſaſſen mit ihren Gründen, es mögen nun 
folge von ihnen felbR noch dato, ober von denen Dominlis dermahlen 
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befeffien werten, in das allgemeine Mitleiden, jedoch nicht nach ber im 
Catastro befindliden, und bishero in Belegung berer Freyſaſſen 
beobachteter Elafftfication , fondern zu befierer Stabilirung bes bießfälligen 
Contributionalis, nach der Realität ohne Unterſchied derer tespecin 
dieſer Gründe; in dem Catastro ansgefehten 6 Claſſen, die fünfte jedoch 
ausgenommen, weiter in fothanem Catastro wegen biefer Glaffe Feine Ber 
ſchreibung derer Lahnen, fondern nur eine arbitrarifche Tarirang befinblich, 
zuanziehen, und hiernad die Anlage zu reguliren; Wie zumahlen aber hiebey 

V. Unfere allergnäbigfte Intention nicht if, derley Freyſaſſen⸗ 
Gründe simpliciter, wie die Unterthänige anzufehen, fonbern biefelbe 
durchgehende excepta Classe quinta nad der Art nnd Gleich⸗ 
heit derer Obrigfeiten respectu ihrer Anlagen taxiren, 
und belegen zn laffen; fo will Hingegen 

VI Bas die Cliassem quintem biefer Freyfaflen = Gründe 
anbetrifft: weil der Betrag berer biepfälligen Lahnen aus dem Landes: 
Catastro ſchon ermwähnter Mafien nicht hervor kommet, zu Erwählung 
eines Mittelmeges am billigften fcheinen , biefe fünfte Claſſe das Dupplum 
des bisherigen Geldbeytrags verſteuern zu laſſen. 

Das Batent vom 3. Februar 1750 forderte von den Freyſaſſen Fafs 
fionen über ihre Gründe und fonfligen Nupungen ab unb auf Grund 
derfelben wurbe ihre Beſteuerung veranlaßt. 

GBeſchluß folgt.) 


Becenfionen inländifher Werke. 


Tirol und Vorarlberg flatiftifh und topographifh mit 
gefhichtlihen Bemerkungen in zwey Theilen von Johann 
Jakob Staffler, der Rechte Doctor und Gecretär bei 
dem tirolifhen Gubernium. I. Theil. XIV u. 683 S. 8. 
Innsbruck, gebeudt bei Felician Rand. 1839. 


J. mehr die Statiſtik ben ihr gebührenden Rang unter ben übri⸗ 
gen Staatswiffenfchaften behauptet, denen fie etwa an Ancien- 
netät, aber keineswegs an hoher Wichtigkeit und practiſcher 
Geltung nachſteht, deſto fühlbarer wirb ihr zur fortfchreitenden und 
gründlichen Entwidelung das Bebürfniß tüchtige Monographien. 
Und doppelt fühlbar Außert fih das Bedürfniß, wenn es fi um bie 
ſtatiſtiſche Anſchauung eines großen Ländercompleres hambelt, wie ihn 
der öoſterreichiſche Kaiſerſtaat darbiethet, deſſen verfchiebene, oft. 
ſcharf contraſtirende Gigenthümlichkeiten in ben einzelnen ihm angehörens 
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den Nationen und Provinzen, fo anziehend ſie für den Forſcher an uch 
jeyn mögen, der Erlangung einer. wahren Totalanſicht große,- fa 
unüberwindliche Hindernifie in den Weg legen. Deßhalb find file Arbei⸗ 
ten eines Sommer, Blumenbach, Wolny, Faber u. a verbiens 
ter: Männer nicht nur als werthvolle Specialftatiflifen der von 
ihnen behandelten Länter, ſondern auch als fruchtbringende Beyträge zur 
Univerfalfiatiitit des Kaiferftaates zu würdigen, und chen 
deßhalb begrüßen wir mit Freude die Grfcheinung des vorliegenden: Ratls 
, Rifhstopographifchen Werkes über Tirol nut Borariberg. Tirol, 
das flarfe Bollwerk der Monarchie im Weſten, — das Laub, nicht mins 
der wichtig durch feine Lage zwifchen Italien und Deutſchland, als aus 
sichend durch feine großartigen Naturfchönhelten umb ben Sharakier feis 
nes biebern Volkes, defien fefte, In den Stürmen ber Jahrhunderte bes 
währte Anhänglichfeit an das Regentenhaus und Heimatheland klaſſiſche 
Berühmtheit erlangt hat, verdient wohl eine getreue, lebenvolle Darfels 
Iung aus ſtatiſtiſchem Standpunkte. - Herr Staffler, den feine amts 
liche Stellung und vieljährige Beichäftigung mit den Eigenheiten feines 
mit vollem Rechte von ihm. fo innig geliebten Geburtslandes zur Löfung 
diefer Aufgabe befonders eignete, Hat fich durch fein Werk ein wefentliches 
Berdienſt um Förderung der Vaterlaudokunde und einen ehrenvollen Hang 
unter ben flatiftifchen Schriftſtellern erworben. 

Der erite zunächft in's Bereich unſerer Beurtheilung einfchlagenbe 
Band behandelt nad Vorausſchickung einer gebrängten geſchichtlichen 
Ginleitung im I. Abſchnitte das Land,. feine Lage, Größe und Graͤu⸗ 
zen, feine Geſtaltung ober topifche Phyfiognomie, feinen Boden, bie 
Gewaͤſſer, das Klima und ſchlüßlich die natürliche und zolitifche Cinthei⸗ 
Iung. Die 3 großen fat parallelen Gebirgszüge bes Landes, bie 
Haupt: und Nebentbäler, die Verbindungswege mit den angränzenden 
Ländern, die Ströme, Flüffe und Seen, bie erhabenen Berggipfel und 
Gletſcher, der Wechjel des Klima’s von der Region des Dehlbaumes bie 
zum gänzlichen Erſtarren der Begelation, alles wirb mit detaillirter und 
doch nie ermüdender Genauigkeit gefchilvert, Wenn, es, wie die neuere 
‚rationelle Geographie, zumal ihr großer Begründer Ritter lehrt, wahr 
it, daß die Eutwidelung bes geſammten Volkslebens nicht minder ale 
Die Begetation durch die Bodengeftaltung organifch bedingt und ans ihr 
erflärhar werde, fo fünnen ſolche geographifche Arbeiten vom Statikiker 
ſicher nur mit Dank aufgenommen werden. 

Der II. Abſchnitt Handelt vom Volke, feiner Abſtammung, Sprache, 
Religion und Charakter, von ber abfoluten und relativen, im Ver⸗ 
hältnifie zu den einzelnen Gebiethstheilen betrachteten, Cinwshnerzahl, 
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von ber in der Iufammenfafiung ber 3 wichtigiten Lebensmomente, ber 
Geburten, Trauungen und Gtetbefälle ſich! ausſprechenden Bewegung 
bet Vevolkerung, von ber Kleibung, Wohnung und andern Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Volkes. 

Bon drei Stammpvölfern iR nach bes Verfaſſers Auſicht Die 
heutige Bendlferung Tirols ableiten. Die Ablümmlinge der Bojo a⸗ 
eier bewohnen — bie Mehrzahl der Landeseinwohner bildend — ben 
Rorden, Oſten und bie Mitte des Landes, die Nachkommen ber Ale⸗ 
mannen das Ländchen Vorarlberg, die ber Longodarben ben Gü- 
ben (Wälfchtirol). In einzelnen, zwifchen bie fübliche und nörbliche 
Bevoͤlkerung eingefeilten Thalern, wie in dem von Groͤden und Enne⸗ 
berg, find unverkenubare Spuren romanifäer Sprache und Abkunſt 
vorhanden. 

Man zählte im Jahre 1887: 520,800 Deutſche, 288,100 Italiener 
nnd gegen 9000 Einwohner romanifcher Abkunft. 

Die Eigenheiten ber tirolifchs und vorarlbergiſch⸗deutſchen Mundart, 
fo iwie der italtenifchen Sprache der Südliroler werben nicht ohne Interefie 
für den Sprachforfiher, aber zu weitläufig für unfern Zweck, zufammens 
geſtellt. 

Der Religion nach gibt es in Tirol mit Ausnahme von 100 ſüdi⸗ 
ſchen Familien (wovon 983 im Borarkbergifchen) nur Katholiken. Der 
Proteſtantismus hat in dem altlatholifchen Lande nie Wurzeln gefaßt und 
legttich (1887) find 288 biffidente Zillerthaler mit Crlaubalß und groß: 
muthiger Unterfiktung der Megiering nach Preußen aubgrwandert. 

Die abſolute Zahl der einheimiſchen Bevölkernug von circa 
818 — 517,000 Einwohnern if auf dem Flaͤchenraume von 526 öfter. 
Onadratmeilen dünn vertheitt, fo dab durchſchnittlich 1300 Menſchen auf 
der Dnabrafmelle wohnen; bie Ertreme etfcheinen im fruchtbaren, treff⸗ 
lich enltivirten Robereber Kreiſe mit 2500 und im gebirgerfüllten Ober⸗ 
innthaler Kreife mit nur 880 Menfchen anf der Quabratmeile. Jeder 
fünfte Menſch it Familienvater, was, wie der Berfafler bemerft, eine 
günfige Folge, der Freiheit des Grundeigenthumes ifl. 

Auf 378 Menfchen entfällt ein Geiſtlicher, anf 245 ein Adeliger, 
anf 386 ein Beamter. Die meiften Kleriker und Adeligen Tommen in 
Südtirol vor, letztere ihren Urfpenug meift aus ben Seiten ber fonveränen 
Bisthümer Briren'und Trient herfeltend. In dem vorzugsweiſe 
Aderbau und Viehzucht treibenden Bolfe if das Verhaltniß ber Judu⸗ 
ſtriellen zu ben Ackerbauenden wie 1:8. 

Die Einwohner leben in 28 Staädten, 29 Märkten, 1806 Dörfern 
unb AESL eikfameh Meilern vertheil 
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Eine Trauung kommt durchſchnittlich auf 157 Einwohner (Die 
zahlreichſten Ehen werden im Süden geſchloſſen); — eine Geburt 
auf 82, ein Sterbefall auf 36 Eizwohner. Erfreulich iſt bie Er⸗ 
ſcheinung, daß erft die zwanzigſte Geburt im Durchfchnitte eine uncheliche 
ift, während in ſaͤmmtlichen augerungarifchen Provinzen jede zehnte Geburt 
bereits unehelich ift. — Aeußerſt intereffant ift die vom Verfaſſer mit befon- 
derer Liebe ausgenrbeitete Darftellung des Fräftigen, originellen Bolks⸗ 
charakters, beffen Schattenfeiten übrigens nicht unerwähnt bleiben, 
Unter den BVolfsbeluftigungen wird das Scheibenfchießen als in feinen 
Refultaten für die Landesvertheidigung hochwichtig, und daher von ber 
Staatsverwaltung befonders aufgemuntert, angeführt. 

Der III, Abfchnitt befchreibt die ,@rzeugniffe ber Natur und 
des Menſchenfleißes. Die Darftellung ber zur Pflanzenfultur bes 
ftimmten Wläche, der Ader:, Wieſen⸗ und Waldkultur zumal gehört zu 
ben ausgezeichnetſten Parthien des Buches. Bon den vor vollendeiem 
Kataftraloperate annähernd angegebenen 3,500,000 äfterr. Jochen frucht⸗ 
baren Landes werben 1%, Millionen auf Aeder, Weingärten, Wieſen und 
Weiden, und nahe an 2 Millionen auf Walduggen gerechnet. Der volls 
kommen freye, mit feinem Unterthänigfeitenerus belaftete Gruubbeſitz iſt, 
zumal in Südtirol und Vorarlberg, fehr zerſtückt. Der Katafler von 
Feldkirch allein enthält 31,000, der von Dornbirn 15,000 unter eigenen 
Zahlen vorgetragene Grundſtücke 

Das Befammtförners@rzeugniß wird zu 5,500,000 Rehen 
angeſchlagen; die zur Dedung des Landeserforberniffes fat Andende 
jährliche Einfuhr beträgt ungefähr 1Y, Millionen Metzen unb verhalt ſich 
zur eigenen Erzengung wie 186:550. Der Roggen und Mais (jener mit 
1,600,000, diefer mit nahe an 1,200,000 Meben) bilden die Haupt: 
mafle der Körnerprobnchion. Der Ackerban wird forgfam, in vielen 
Gebirgsgegenden mühevoll betrieben. Die Brache iſt in dem ohnehin 
an kulturfaͤhigem Boden nicht zu reihen Lande faft unbefannt. Der 
Früchtewechſel, wie er von ber rationellen Landwirthſchaft gebothen 
wird, iſt in ben meiſten Gegenden zu Haufe, bie und ba wird die auch 
in Rordventfchland vorfommende Egartwirthſchaft — ik eine Turnus 
"von 8, & ober 5 Jahren wechfelnde Acer⸗ und Wieſenkultur — be⸗ 
trieben. 

Den Bert ber gefammten Weinerzeugung von 825,000 Gimern 
ſchlägt der Verfaſſer zu 3,800,000 Gulden an. 

Bon ben Waldungen des Landes gehören chren 8%... beim Shaale 
und öffentlichen Fonds, *%,,0. Gemeinden und Stiftungen, 400 Pri⸗ 
vaten und geiftlicheh Gorporationen. Die Berleißs und Tpeiktonkbungen 
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— den Gemeinden und Privaten zur Nutznießung uberlaffene Staaiswal- 
dungen — betragen etwa Y%oo der Waldarea. Annähernd dürfte das 
jährliche Holgerzeugniß auf mehr als 1 Million Kubifklafter — und volls 
tommen dem Landesbebarfe genügend — angegeben werden. Aber Hier, 
wie anderwärts, hat die Gegenwart ber Nachlommenfchaft uneingedenf 
den Waldfland beflagenswerth ausgebentet und in nachhältiger Production 
leichtfinnig gehemmt. 

Die Viehzucht, Tirols Reichthum und ficherfte Nahrungsquelle, 
ift bedeutend. An 500,000 Stück Hornvieh ( darunter nahe au 300,000 
Kühe) machen den Hauptwohlftand der Landwirihe aus. Das Mildyer: 
trägniß von circa 265 Millionen Maß wird in billigen Durchſchnitte in 
einer ihm gleichgeftellten Jahresrente von 11 Million Gulden angejchlagen. 
Die Alpenwirthſchaft — die Durch Gewinnung des Alpengraſes das Heim⸗ 
futter erſpart, ſonach den Viehſtand vermehrt, dann die zahlreichſten 
Milcherzeugniſſe liefert, befindet ſich nach dem Zeugniſſe des ſcharf beob⸗ 
achtenden Verfaſſers trotz einiger Mängel im Ganzeu in trefflichem 
Zuſtaude. 

Die Schafzucht (400,000 Schafe an 23,000 Gentner Wolle lie: 
fernd) fcheint einer größeren Ausdehnung fähig zu feyn. 

. Die Seidenranpenzucht in Südtirol und im Kreife an ter Eifch ift fo 
beventend, daß das jährliche Galettenerzeugniß im Ertrage von 8,220,000 
Wien. Pfund und im Gelbwerthe von 2,680,000 fl. angefchlagen werden 
Tanz, 

Der Nineralienreihtbum, bie Erzbergwerfe bes Landes 
werben nom Berfafler genau angegeben und ber Geldwerth der Metaller- 
zeuguiffe, wie es fcheint mehr unter als über dem wahren Werthe, mit 
eirca !, Million fl. berechnet. Wie die Mierefiante hiſtoriſche Notiz 
S. 381. nachweiſt, war ber Bergjegen Tirols in früheren Jahrhunderten 
weit größer als gegenwärtig. Wichtig bleibt anno die Salzproduec- 
tion in ber mächtigen Lagerftätte bei Hall. , 

Iu der 2. Hauptrubrif diefes III. Abfchnities Tiefert der Verfaſſer 
eine Ueberfiht der Erzeugniffe der menfhlihen Induſtrie 
unb bes Runftfleißes. Steht glei Tirol in biefer Beziehung anderen 
Provinzen des Kaiferflaates nad ,. jo betreibt es dennoch mit glüdlichem 
Erfolge einzelne Induſtriezweige. Vorzüglich blühend find die Baumwolls, 
Spinns und Webefabrifen des gewerbfleißigen Laͤndchens Vorarlberg; dic 
Seidenfpinnereien in Sübtirol, deren Geſammterzeugniß auf nahe an 
4 Mill. fl. veranſchlagt wird; die Seidenſammt⸗ und Plüſchfabrik in Ala; 
bie Teppich» und Holzwaarenfabrifation einzelner Bezirke. Aeußerſt anzie⸗ 
hend ſchildert der Verfaſſer ©. 369 u. ff. die Thätigfeit der vielen zeitlichen 
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Auswanderer, die alljährlich über 30,000 an der Zahl bie Färglichfien Se: 
genben auf längere ober Fürzere Zeit verlafiend, im nahen ober ferneren 
Auslande als Maurer, Haufierer, Früchte: oder Bilderhändler ihren Er⸗ 
werb fuchen, um mit den Erſparniſſen vereinft in die geliebte Heimath zu: 
rhctzufchren. Verglichen mit ber Gefammtzahl der Einwohner wandert ber 
Site Menfch aus. In Südtirol gibt es Ortſchaften, die, wenn ber Wau⸗ 
derzug beginnt, wie veröbet ausſehen. u 

Mit befonderer Liebe zählt der patriotifche Verfaſſer S. 375 n. ff. 
jene Männer auf, die durch Leiflungen in Kuuſt und Wiſſenſchaft dem 
Heimathelande zu Stolz und Ehre gereichen. In der bildenden Kunſt 
zumal hat Tirol Namen von Bedeutung aufzuweiſen. 

Der IV. Abſchnitt iR der Darflellung des Handeléverkehrs 
gewidmet. Im ingange biefes Abfchnittes von Seite 890 — 40 bes 
ſchreibt der Verfaſſer die Lands und Waſſerſtraßen. Die Länge der gefamm: 
ten vom Aerarium unterhaltenen Land⸗Straßenzüge beträgt 869%, Etuns- 
den oder 379.000 Klafter. Die tieffle Straßenlinie, jene von Rovereto 
nach Torbole und Riva liegt 235° ü. d. M., die höchſte fabrbare Straße in 
Tirol wie in Europa die Aber das Stilfſerjoch erhebt ich 8900’ u. d. M. 

Die Hauptgegenftände des Eins, Aus⸗ und Durchfuhrhandels werden 
vom Berfaffer in einer weniger als wünfhenswerthen Kürze zufammens 
gefellt. Er ſelbſt bemerkt freilich, Daß fich dem Verſuche, bie richtige 
Duantität und den Werth der Eins uud Ausfugrobjecte darzuſtellen, uns 
überwinbliche Hinderniſſe entgegenftellen, beſonders weil alle Swifchenzöfle 
gegen bie übrigen, Tirol umfchließenden Provinzen des Kaiferftzates aufge 
hoben find. Seide nnd Holz (erfiere allein Im Betrage ˖ von * Rill. #.) 
bürften zwei Hauptartifel der Ausfuhr bilden. Der Durchzughaundel IR, 
wie Herr Staffler richtig bemerft, dem Lande Tirol zur Lehensquelle 
geworben , der ein großer Theil der Bevälferung Exiſtenz und ſelbſt Wohl⸗ 
fand verdankt Vie Beforgniß, welche die Anlegung ber norbitalifigen Bis 
ſenbahnen beim Verfaſſer anregt, dürfte um fo weniger begründet fein, ale 
der lebhaftere und umfaſſendere Verkehr mit den Häfen von Trieſt und 
Benebig gerabe dem Tiroler Tranfito förderlich werben Tann, umb zudem 
ein Sahrhunderte dauernder, durch die natürliche Länderlage bedingter 
Waarenzug nicht durch einen Zauberſchlag auf andere, obendrein bie jeht 
nur noch projectivte Wege abgelenft wird. 

Seite 330 __ 451 werben bie einheimifchen Maße und Gewichte, 
dann ber Tiroler lanbesüblide Münzfuß befchrieben. 

Der V. und lebte Abſchnitt ift der Darftelung der Landes ver⸗ 
waltung nad den Hauptrubriken: politifche und finanzielle Verwaltung, 
Gerechtigkeitspflege, Rilitärverwaltung, Geelſorge und Lanbflände gewidmet. 
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In einem Anhange endlich werben die Tirol eigenen, beſonderen La n« 
desgefege und öffentlichen BDerhältniffe in einer, gleichſam 
das Resume dieſes V. Abſchnittes bildenden Ueberficht zufammengeftellt. 

Zwedmäßiger , fcheint es uns, hätte dieſer Abſchnitt mit der Entwi⸗ 
delung ber jo eigenthümlichen Landesverfafjung beginnen follen , mit bet 
die Barticularitäten des tiroliſchen Steuer: und Landes vertheidi⸗ 
gungswefens, um nur biefer beiden hochwichtigen Gegenſtände zu ers 
wähnen, in fo innigem Zufammenhange fichen, daß biejelben nur zum 
Abbruche ber Deutlichfeit und des Syſtems am Schluffe geſchildert werben 
Fonnten. Die gleichmäßige Vertretung bes felbfifländigen, freien Bauerns 
ftandes mit den übrigen drei Glaffen der Tiroler » Rationalrepräfentation 
(in Vorarlberg fogar ausjchlieglich mit Dem Bürgerſtande Diefelbe bildend) 
iR zuvoͤrderſt arafteriftiich für die Landesverfaffung.-Dem Tiroler 
Bauer, der außer dem Landesfürfien feinen Oberberrn Iennt, der mit 
Gut und Blut fo oft für fein Regentenhaus und Vaterland geſtanden, iſt 
dieſes große Vorrecht in fraberen Jahrhunderten hochherzig gewährt, im 
unferer Zeit feierlich beftätigt worben. Wohl kommt in Tirol auch das 
getheilte Grundeigenthum, aber Fein Unterthaugverband vor. Das Ober⸗ 
eigenthum, die Grundherrlichkeit und ihre Rechte Eäunen von Bürgern 
und Bauern, wie von Abelichen erworben werben. Die Bintheilung der fans _ 
besfteuer in die Glebal⸗ oder KRuſtikalſtener und in die Domimi- 
Falfteyes hat demnach eine ganz verſchiedene Beheutung als in den übris 
gen Provinzen der Monarchie. Jene wird von der Scholle, b. i. Grund und 
Boben, den Gebäuden und Realgeredhtigfeiten, diefe von grundherrlichen 
und folgen Reichnifien entrichtet, die der Gigenthümer einer Realität ale 
ſtaͤndige Schuldigkeit zu leiften hat. Die tirolifhe, auf das alte Syſtem 
ber Stenerknechte (Geldäguivalent der in ben Fendalzeiten zu Rellenden ges 
ruſteten Streitknechte) bafirte Orunpfleuerverfaffung wird S. 644 
n. fi. anzishend und faßlich aus ber Geſchichte erllaͤrt. . 

Mit Recht führt der Verfaſſer unter den Pflichten der Stände ©. 655 
eine ber edelften, Die ber Vertheidigung bes Landes gegen einen von Außen 
drohenden Feind au. Meben der Stellung des Kaiferjäger » Regiments be- 
‚Keht die alte Pflicht, 20,000 Mann bereit zu halten, die in vier Abtheilun⸗ 
gen (Auzügen zu 5, 10, 15 und 20,000 Mann) nach dem Grabe der Ge⸗ 
fahr verwendet werden müflen. Der Berfaffer, der in einem guten Der. 
theidigungsfykeme das Mittel fieht, die Eroberung Tirols dem 
Feinde unmöglich zu machen, liefert 5. 891 u. fi. eine treffliche Befchrei- 
bung ber größtentheils von ber Natur gefchaffenen, durch künſtliche Anla⸗ 
gen noch verflärkien Feſtungs werke und Engbäffe des Landes. 

Die Organifation und bes Wirkungsfzeis ber einzeluen Banbesbehörs 
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ben werben vom Berfaffer nach ihren verfchiebenen Zweigen und Abflufun- 
gen: ausführlich und geügpfih bargefielft, und ſtets auf die-Trüheren Ber: 
bältniffe, wie den genetifchen Zuſaumenhans der jetzigen mit denſelben 
Rückſicht genommen. 

Mohl hätten wir bei ber Darſtellung und insbefonbere bei ber Anein- 
anderreihung der im Bereiche der politifchen Verwaltung und mer dem 
Schutze derfelben ſtehenden öffentlichen Juſtitute, als bes Armens, 
Ehul, Sanitätswefens, mehr Syſtem gewünfcht, und nament: 
lich die Mefultate der fegenreichen Bemühungen ber Regierung um Foͤrde⸗ 
zung ber Volksbildung gerne in ber eigenen Rubrik: J ntellectuelle 
Kultur angeführt gefehen. 

Die Bolfgfgnlen bilden in Tirol mehr als in, irgend einem Bande 
den Blanzpunft der. Staatsverwaltung. Selbſt die entlegenſten Hochthaͤler 
befigen ihre Schulen. 4% Hauptſchulen (ohne die Muſterhauptſchule zu 
Innshruck), an 1400 Trivialſchulen für Knaben und Mädchen, 322 bes 
fondere Maͤdchenſchulen (am zahlreichen in Gäbtitol) find auf bem Flaͤchen⸗ 
raum von 518 Quadr. M. fo vertheilt, daß 2166 DOrtſchaften ſich ber 

Wohlthat der Schulen erfreuen, und faſt ſaͤmmtliche ſchulfaͤhige Kinder 
auch den Schulunterricht genießen, machen. bie ſchoöͤnſte Lobrede auf das 
pruntloſe aber ernſte Wirken einer wahrhaft vollsliebenden Regierung. 

Insbeſondere if das Fleine Länbchen Morariberg zu bemerken, 
das auf einem Gebiethe von 44 Quadr. M. 298 Clementarſchulen zählt, 

Der Schulen mit deutſchen Unterrichte gibt es 941, ber italienischen 
Schulen 669, dennoch if das Verhaͤltniß ‚per Schulbeſuchenden zu ben 
Schulfaͤhigen in Südtirol auffallend ungünfiger, vorzüglich, weil es da⸗ 
ſelbſt, wie ber Verfaſſer meint, noch immer nicht hinteichenb zahlveiche 
Moͤdchenſchulen gibt, und der Italiener Aunſiand niyamt, Maͤdchen in bie mit | 
Sraben gemeinfchaftliche Schule zu fhiden. - 

Die Reichhaltigfeit des Werfen erlaubt uns nicht, mehrere und größere 
Unszäge zu machen, wir hoffen mit ben angeführten, wenn gleich nur 
fragmentarifchen Daten eillen Begriff vom Interefie und Werthe des Ban: 
zen gegeben zu haben. 

Bapier und Drud find aͤußerß lobenswerth, nud bie Ausgabe eine ans⸗ 
wur au nennen. .- 


48 Motigentblatt 


Ausländische Fiteratur. 


Das Pönitentiar: Spftem mebdizinifh, rechtlich und philofe: 
phiſch geprüft von Dr. &. A. Goſſe (in Genf). Unter 
Mitwirkung des Merfafferd uͤberſetzt und vermehrt von 
Dr. Adolph Martiny. Weimar, 1839. gr. 8. 880 ©. 


Lebhaft ſpricht ſich gegenwaͤrtig das bringende Vedürfniß ans, He Straf— 
haͤuſer, durch Einführung des BönitentiarsSyfteme , in eine ihrem Zwecke 
angemeſſene Stellung zu bringen, nnd dadurch den Verbeſſerungen im Fache 
der Steafgefepgebung eine haltbare Grundlage zu geben. Die materiellen 
Berbeſſerungen, welche in dem Gefängnißwefen aller‘ civilifirten Pähber 
‘getroffen worben find, laſſen fich ſicher nicht verkennen, unb bezeugen im: 
merhin einen erfreulichen Fortſchritt in ber Sumanität; allen mit ber hu⸗ 
manen Behandlung der Sträflinge, in fo ferm fich diefe nur auf Die Sorg⸗ 
falt für ihr phyſiſches Wohl beſchraͤnkt, -ift noch nicht Alles geſchehen, was 
gefchehen fönnte, um in den Strafhäufern auch eine Garantie für bie Aus 
kunft, und nicht Bloß ein proviſoriſches Schubmittel zu finden. Wirb ber 
Straͤſſing durch die Macht des Anfern Zwanges nur zum paffiven- Ber 
horſam genöhiget , und Übrigens Feine Sorge getragen, ihn: zu einer felbit- 
ſtaͤndigen, aus feinem Innern Fommenden Befferung zu leiten, fo Hird er, 
ſobald diefer Drud aufhört, ſich auch fchnell feinen: üblen Gewohnheiten 
wieder überlaffen, für bie vielen-@utbehrungen zu entſchädigen ſuchen, wu 
eben fo gefaͤhrlich, wenn nicht noch gefährlicher werben , als er es vor ſei⸗ 
nem Tintritte in das Strafhaus war. Die Strafgewalt ſoll fidy nidyt blog 
anf die Behrafung' bes Schulbigen beſchraͤnken, ſondern auch ihre weitere 
Aufgabe: den Rechtsſchutz gegen bie-Störer ber rechilichen "Orbnung über 
bie Zeit ihrer perfönlichen Haft auszudehnen, berückſichtigen und aus die: 
ſem Grunde ich bemühen, den gewöhnlichen Urſachen der Verbrechen z ber 
Unwiffenheit, dem Mangel an religiöfer Bildung, der Arbeitsſchen, dem 
fünftigen Nothflande und der moralifchen Anſteckung der Sträflinge in den 
Gefängniffen __ der fruchtbarſten Duelle ver Hüdfälle _ entgegeuzuwir⸗ 
fen, und fo den moralifchen Uebeln der Sträflinge danernd abzubelfen. 
Es iſt zwar ſehr ſchwierig, in bie verborgene Werkflätte des moralifchen 
Lebens und Wirkens einzugreifen; aber biefe Schwierigkeiten follen wicht 
abfchreden, fondern vielmehr zur regen Mitwirkung aneifern, um nicht 
die Beflerung der Sträflinge ganz dem Zuf alle anheim zu flellen. 

Mir können uns daher nicht verſagen, die Lefer diefer Zeitfehrift auf 
ein Werk aufmerkfam zu machen, welches durch den Reichthum der darin 
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aufgehänften Materialien und durch eine Fülle fcharffinniger Beobachtun: 
gen in ver Literatur des Gefängnißwefens einen ausgezeichneten Plat ein⸗ 
nimmt. 

Belannilic, befiehen über. die Beflerung ber Sträflinge drei Haupt: 
ſyſteme, nämlich: das Syſtem von Penfylvanien, das auf abfoluter Ab⸗ 
fonderung der GSträflinge bei Tag und Nacht, und Arbeit in einfamer Zelle 
beruht 3 das Syflem von Auburn, wornach die Eträflinge zur Nuchtezeit 
in ihren Zellen abgefondert werden , dagegen bei Tage unter firenger Auf: 
Acht und Berpflichtung zum Stillſchweigen gemeinfchaftlich arbeiten; uud 
das Genfer, ober europäifche Syſtem, welches auf die amerikaniſchen Sy: 
Rene baſirt if, fich aber durch Claſſification der Sträflinge, Belohnun- 
gen, Ausficht auf Abkürzung der Strafzeit, zweckmaͤßige Disciplinar- 
Strafen, und durch einen, auf förmliche Erziehung der Sträflinge abzies 
lenden Unterricht anszeichnet. 

Der Berfafler gehört zu dem Anhängern bes letzten Syſtems, Das er 
durch viele eigenthümliche Anfichten und Borfchläge zu verbeffern fich be⸗ 
müht. Er ſtellt fi) die Frage: ob das Ponitentiar-Syftem, fo wie es bis 
jept anfgefaßt, und in Anwendung gebracht worden ift, dem Zwecke ber 
Gefepgebung und Moral entſpreche? Der Beantwortung biefer Frage mib- 
meter zwei Kapitel. Im erflen Kapitel, mit der Anfichrift: allgemeine 
Grundfäge (S. 4 __ 20), entwideli der Verf. bie zwei Elemente bes 
menfchlichen Weſens: Körper und Geiſt; er zeigt die innige Verbindung 
und Wechfelwirfung zwifchen beiden, prüft den Ginfluß der Gehirnthaͤtig⸗ 
keit auf das menfchliche Handeln und umgekehrt, und gibt dann die Grund⸗ 
füge an, wie Störungen in bem einen ober andern Elemente befeitiget 
werben fünnen. Dievielfältigen Srfahrungen, welchefich ber Berf. ale ben: 
Inder Arzt gefammelt hat, und Hier zur Unterflübung feiner Behauptun- 
gen anführt, machen diefen Theil ber Schrift hoͤchſt verdienſtlich und beach: 
tenswerth,, und zwar um fo mehr, weil gerade der Einfluß des phnfifchen 
Clementes auf die Beflerung der Sträflinge in ben meiften Schriften über 
die pönitenfiäre Erziehung leichthin behanbelt , oder noch haͤufiger ganz 
übergangen wird. ' 

‚Im zweiten Kapitel: Anwendung der allgemeinn Grunbfäge 
(8.280102), erörtert der Verf. die Mittel der phyſiſchen und pſychi⸗ 
ſchen Behandlung der Sträflinge. Zu den erftern zählt er: die Einſper⸗ 
rung, Abfonderung,, Nahrung, Ruhe und Bewegung bes Körpers, Rleis 
dung, Reinlichkeit, Heikung und Lüftung, und das Schlafen und Wa⸗ 
hen. Zu den Mitteln der pfychifchen Behandlung rechnet er: bie morali- 
ſche, veligiöfe und intellectuelle Erziehung, die Arbeit, die Disciplinar- 
Strafen (durch Entzichung ber Arvbeit verbunden nit abfolnter Abſper⸗ 
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‚ rung; durch Entziehung des Lichts, verbunden mit abfoluter Abfperrung ; 
durch Befchränfung der Koft auf Maffer und Brot, und durch ermüdende 
Leibesübungen), und die Belohnungen (durch Uebergang von einer Klafie, 
die harte Strafen auferlegte, zu einer, deren Strafen milder find; durch 
Bertheilung des Gewinnes und Berminderung der Gefängnißdauerh. 
Endlic fol zur Begründung einer nenen bürgerlichen Eriftenz für entlaf- 
fene Sträflinge durch Vereine geforgt werben, die aus menſcheufreundli⸗ 
chem, religiöfem Antriebe fih dem Schuge biefer Unglüdlichen weihen. 

Die Einjperrung fol nach dem Verf. nicht nur Strafe, fondern auch 
Befierungsmittel des Sträflings ſeyn, indem fie ben verberblichen Einfluß 
von Ayßen abjchneidet, und die Aenderung feines Innern bezwedt. Um 
aber das Syftem ber pönitentiären Erziehung vollfändig anivenden zu Fön; 
nen, foll die Zeit ber hart wenigjtens zwei Jahre dauern; bei Verurthei⸗ 
lungen zu fürzerer Dauer wird dieß Syſtem nur als Abſchreckungs⸗ unb 
Präfervativ:Mittel dienen. Die Dauer der Haft hängt von den richterlis 
hen Behörben. ab, und fie foll unbedingt für folde Sträflinge feyn, 

die ihre Vergehen häufig wiederholten, und alle die, deren Strafzeit ſich 
nicht über vier Jahre erfiredt; bedingt aber, d. 5. abfürzungsfähig 
bei ſolchen, die zum erften Male auf mehr als vier Jahre verurtheilt 

“ worden find. 

Die Einfperrung muß bie jungen Leute und die Befchlechter von ein: 
ander trennen. — Die Anfichten des Berfaffers über die Abfonderung 
bürften eine. glüdliche Vereinigung der Vortheile der zwei amerifauifchen 
Syſteme bewirken. Er befämpft das Syſtem ber abſoluten Abſonderung, in 
ſo fern es allgemein angewendet wird, und erflärt ſich für bie relative 
Abfonderung (Abfonverung bei Nacht und gemeinfchaftlidhe Arbeit ber 
Sträflinge der männlichen Klaſſe mit ber Verpflichtung zum Stillſchwei⸗ 
gen); dagegen foll der Sträfling anfünglih in die bunfle einfame Zelle 
gebracht, dann in die lichte verſetzt, und ihm allmählig Arbeit gegeben 
werben, bis er ſich durch Ergebung und Gehorſam ber Belohnung würbig 
gemacht hat, für den Reft feiner Haft an dem Vorzuge relativer Abſonde⸗ 
rung Theil zu nehmen. Die abfolute Abfonderung Fann andy als Discipli: 
nars Strafe augewendet werben; Bei Gefaugenen im Unierſuchungs⸗Arreſte 
und bei Eträflingen von kurzer Dauer foll fie immer Statt finden. _ 
Trefflich iſt, was ber Verfaſſer über bie Erziehung der Sträflinge, 
unb insbefondere über die naqh ihrer Individualität zu. wählende 
Arbeit fügt. 

Um endlich für bie Risgtigfei und Haltbarkeit ber aufgeflellten Grund: 
füge einen praftifchen Beweis zu ‚liefern, läßt der Verfaſſer im dritten. 
Kapitel (©. 108 __ 824) eine Infammenkelluigs ber Keſaltaie folgen, welche 


Anz. üb.: @ofe's Pöniteutior-Epfem, Ass 


bie Erfahrung bereite geliefert bat. Er entwidelt zunörberf in kurzen 
Umriſſen die Befchichte des Poͤnitentiar⸗Syſtems, burchgeht die Beſſerungs⸗ 
Anfalten in Nordamerifa, zeigt die verfchiedenen Erfolge in den einzelnen 
Anfalten, vergleicht die dort in Anwendung gebrachten Syfleme, und präft, 
mit fortwährender Rüdficht auf feine eigenen Grundfäße, ihre Wortheile 
und Gebrechen; dann unterfucht er den Berlauf und die Fortſchritte des Poͤ⸗ 
nitenz⸗ Syſtems in England, Belgien und Deutfchland (Defterreich, Preußen 
und Baiern) und fchliept mit einer grüudlichen Beurtheilung ber Pönitenz- 
Häufer von Bern, Laufanne und Genf. — Diefe detaillirte Darftellung 
der Bönitenz:Syfleme gewährt nicht nur die Möglichkeit, mit den Sanpt- 
Grundfäpen und inrichtungen aller Befferungs : Anftalten befannt zu 
werben, fondern fie zeigt auch ben DVortheil und die fegensreichen Wir- 
Fangen berfelben, und verdient daher beſonders Denjenigen zur Nachleſe 
empfohlen zu werben, die, unbekummert um die Theorie, das ganze Büs 
FungerSyftems, ale eine leere Empfindelei, ober als ein in feinem Erfolge 
j unfgeres und zu Foflfpieliges Erperiment verwerfen! . 
3. E. Waſer, 
k. k. Profeſſor der Mechie. 


Darſtellung der durch die wichtigſten Patentgeſetze des Auslandes 
vorgeſchriebenen Privilegientaxen, von Hrn. A. Schuller, 
Dr. der Rechte, öffentlichem Civil- und Militär - Agenten 
und mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitgliede. 


Fraufkreich. 
Nach den franzöflfchen Patentgeſetzen werben Privilegien (brevets 
Wiavention, d’impurtetion et de perfectionnement) in der Regel 
für 8, 10 oder 15 Jahre verliehen, und find hiefür folgende Taren zu 
entrichten : 
2.) für eine Dauer von 5 Jahren . . . +» . . france 800; 
2) » » .» » 10 >» ren » 800; 
3) » » » . » 15 » . . » 1300; 
8.) für eine vom Privilegirten felbf und noch während 
ber Dauer des Privilegiums nachträglich beigengie 


Derbeflerung . . - oo. » 24; 
5.) für bie Einregiſtrirung bel ber Bräfechur” 0 „ 4%; 
6.) ErperttionesGchüht . . » 50; 
| 9.) für-bie Verlängerung eines noch nicht wirflich der⸗ u | 
30 * 
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liehenen Privilegiums von 5 auf 40 Jahre bie 
Differenz der wiſchen beiden Priminen beſhenden 


Tre ... francs 500; 
8.) für detto deito, von 10 3. auf 15 3. ... » 700; 
9.) für deito detto, von SsY.anf139.. . . . » 1800; 


40.) für eine ausnahmsweife Verlängerung eines Privi⸗ 
legiums über den geſetzlich Längften Termin v. 15 9. » 600; 
41.) für die Einregiſtirutg eines verlaͤngerten Privi⸗ 
legiums . . » 13; 
42.) für die Einvegiftricung e einer  gänzlichen ober theil 


weiſen Ceſſion eines Privilegiums 183 
13.) Gebühr an die Präfechur rn 185 
44.) für Abfchrift einer Befchreibungg . . . oo. » 18; 
15.) für Binfichtnahme des Privilegien +Regiflers » 8 


Bemerkungen. Nachdem die Erfindung einmal in Frankreich 
privilegirt worden, darf auf felbe, bei fonfligem Berlufte des Privilegiums 
nicht auch im Auslande ein Patent angefucht werden. _ Da aber ausläns 
difche Erfindungen, wenn fienach Frankreich eingeführt werden wollen, ohne 
Anftand zur Betheilung mit einem Privilegium (brevet d’importation) 
geeignet find, fo wirb in der Praris faft allfeitig der Ausiveg getroffen, 
dag man vorerft auswärtig ein Patent löſet und dann ein brevet d’im- 
portation in Sranfreich anfucht. — Mas den Termin zu obigen Zahlun⸗ 
gen betrifft, fo iR, rüdfichtlich der eub 4.), 2.) und 8.) angeführten, 
dem Brivilegienwerber geftattet, einftweilen bloß die Hälfte zum Voraus, 
den Reft aber binnen 6 Monaten, vom Tag der erflen Zahlung an, zu 
berichtigen, alle anderweitigen oben erwähnten Gebühren dagegen find 
allfogleich abzuführen. ben fo ift hinfichtlich der sub 3.) erwähnten 
Tare für eine nachträgliche Verbeſſerung wohl zu merken, daß der dieß⸗ 
füllige geringe Betrag von 2% france nur für ben ebendaſelbſt genau 
bezeichneten Fall, nicht aber überhaupt für jedwede fpätere derley Bers 
befierung zu gelten habe. Würde demnach Jemand Anderer als ber Be 
figer des Privilegiums der Hauptſache, — eine Berbefierung dieſer letztern 
erfinnen und auf felbe ein Patent nehmen wollen, oder würbe zwar der 
Eigenthümer der Haupterfindung ſelbſt, — jedoch erfi nach Erlöſchung 
feines Privilegiums, eine fpätere Verbefieruug derfelben patentiren laſſen, 
jo müßten in dem einen und bem andern Aalle ganz jene Gebühren ents 
richtet werden, wie bev Verleihung eines jeden brevet d’invention ober 
d’importation. 

Endlich gilt bey den franzöflichen Patentgejeben nicht, wie bey unfern 
einheimiſchent, der Grundſatz, daß bey einem, anfänglich für Fürzere Friſt 
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"angefuchten Privilegium jedesmal anf Begehren bes Intereſſenten me 
Brolongation Statt finde, injoweit nur baburch bie für Brivilegien über: 
haupt beftimmte längite Dauer nicht überfchritten wird, — ein Grundſatz, 
der als amnszeichnender Vorzug unjers vaterländifchen Privilegiengefeßes 
vor vielen derley Geſetzgebungen bes Auslandes gepriefen werben bürfte. 
— Da vielmehr in Franfreih, fobald einmal das Privilegium 
ertheilt worden, feineswegs eine DBerlängerung besjelben über ben 
Zeitvunft diefes erſten Termins hinans einzutreten pflegt, fo gelten bie 
oben enb 7.) , 8.) und 9.) erwähnten Taren, wie es tafelbfi bereits aus 
gebeutet worden, nur für jene Bälle, wo etwa ein Privilegiumswerber , 
der fein Geſuch auf einen Fürzern als den längften Termin von 15 Jahren 
geftellt, noch vor wirklicher Verleihung bes Patentes um Ausdehnung 
diefes lebtern auf eine längere als bie anfänglich; gebetene Dauer einfchreis 
ten würde. 
Preußen. 


Während alle Sefehgebungen es für zwedmäßig halten, daß ber 
Brivilegirte als Entgelt für die ihm ertheilte Begünſtignug gewiſſe Taxen 
an den Staatsfchag bezahle, hat man in Preußen — mit Hintanfegung 
der finanziellen Interefien — nur allein die Beförderung ber Inbuflric 
im Auge. 

Eigeniliche Pripilegientaxen werben daſelbſt gar nicht, fundern nur 
die gewöhnlichen aͤmtlichen Stämpels und Erpeditionégebühren entrichtet, 
bie ſich auf folgende geringe Beträge befchränfen: 

Für Stämpel hoͤchſteus & Thlr., _ Berichtes und Grpebitionsfpefen 
4 Tyhlr. für jeben MEt oder Verordnung, — für Brüfung der Befchreibung 
durch bie Kunfltverfländigen 1__10 Thlr. 

Dazu fommen dann noch die Zeitungsinfertionsfoften, die jedod). 
.verjsieden find, jenachdem nämlich das Privilegium für ganz Preußen, 
oder nur für einzelne Provinzen oder Bezirfe angefucht wurde, und ſomit 
bie Publication in mehreren ober wenigeren Zeitungen erfolgen muß. 


Rußland. 


In Gemaͤßheit des im Jahre 1812 erfhienenen eriten Batentgefehes 
follten Privilegien nur auf Erfindungen bes Inlandes oder auf ſolche, die 
vom Auslaude nach Rußland eingeführt würden, und zwar für die vom 
Bittſteller zu wählende Dauer von 8, 5 oder 10 Jahren, weldye jedoch 
Feiner weiteren Berlängerung fähig ift, verlichen werben. Bey Privile⸗ 

‚gien auf inlänbdifche Srfindungen beträgt die Tare für 3 Jahre 300 Rubel: 
Afignaten, für 5 Jahre 800 Rubel: Affignaten und für 10 Jahre 1500 
Rubel: Aflignaten. — Bey Privilegien auf ſolche Erfindungen dagegen, 
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die bloß vom Auslande eingeführt wurden, iſt eine jährliche Tare von 
200 Rubel zu entrichten. Außer biefen gleich bey Ueberreichimg bes GSe⸗ 
fuches abzuführenden Taren fällt dem Bittſteller Feine weitere Anslage 
an Erebitionsgebühren, Ginregiftrirung und dergleichen zur Laſt. 

Gin fpäteres Geſetz !) Hat einige nähere Beflimmungen nnd Hiermit 
zugleich eine dritte Art von Privilegien, nämlid auf Berbefferuns 
gen, eingeführt. 

Beziehen diefe Lebtern ſich auf einen bereits privilegirten Gegenſtand, 
und ſucht Jemand Anderer ald der erſte Privilegirte darauf ein Privile⸗ 
gium gn, fo kann er ſolches nur mit deſſen Zuſtimmung und nur für bie 
Hälfte der Dauer bes Hauptprivilegiums erhalten. Ungeachtet biefes 
fürzern Termines find aber dennoch dafür die nämlihen Taren, wie für 
das Privilegium ber Hauptſache zu entrichten. Nach diefem fpätern Se: 
feße follen übrigens Privilegien auf Grfindungen, die nur vom Ans: 
lande eingeführt wurden, hoͤchſtens mehr auf 6 Jahre verlichen und 
überhaupt die Dauerzeit, auch der fonfligen. Privilegien, nicht mehr 
durch den Willen der Parthey, fondern buch Ermeſſen der Behörde be: 
flimmt werben. 


Sortfekung der Geſetzchronik. 


175. 


Hofderrei vom 18. Mai 1840, 3. 2278 (unbgemant buch 
das böhmiſche Suberrium am 2. Anguf 1830). 


Ben dem in Rechtöfaft erwachſenen richterlichen Erkenntniſſe wegen Aunul: 
lirung eines beftehenden Privileginums, wegen Identität mit einem 
früher ertheilten Brivilegium, 3— die betreffende votitiftge Behörde in 
bie Kenntniß zu feßen. 


Mit Bezug auf das Hoflammertecret vom 30. März 1880, 3.13,08% ?) 
wirt befannt geinacht, daß bie hierländigen Ginile Iuligbehärden von dem 
fe. k. Appellationsgerichte augewiefen worben find, im jebem fbeciellen alle, 
wo tie Annnllirung eines befichenden ausjchließenden Privilegiums weg 
Identität mit einen früher eriheilten Privilegium gerichtlich —— — 
Par und das bießfällige richterliche Erkenntuiß zur Reiptetraft erwarh- 

tie betreffende politifche Behörde hiervon ei bie Keuntniß zu fehen, 
damit von her Lepteren forann hie weiteren, durch dad Aahöhie Brivis 
legien —5 vorgeſchriebenen Amtshaudlungen in dieſer Hinficht getroffen 
werden f 


2) Ufad vom 22. Nov. (t. Deu.) 
®) Bergl. Ar. 90 Airfer @efejärenit, Sapıy. 1810, v. Dit, ©. 223. 
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176. 


Girculare des F. k. nieb. öfterr. Kreisamtes V. U. W. W. 
vom 80. Juni 1840.. s 


Degen Berfaflung der ränbifgen Datrage-Baflionen über neuentitaubene 
äufer. 


Da bei Fatirungen neuer Gebäude von Seite der Grundherrfchaften 
nur äußerft felten angegeben wird, zu welcher Steuer⸗Gemeinde das fatirte 
Object gehört, es aber von Wichtigkeit ift, die Steuer-Gemeinde und ben 
SteuersBezirf zu kennen, zu welchem fie gehören, fo bat das nieb. öfterr. 
Berorpnetens@ollegium das Kreisamt mit Schreiben vom 12.d. M.,-3. 2039 
erfucht, zur Bermeidung fernerer Auftände und Schwierigfeiten ſaͤmmtliche 
Dominien bes Kreifes anzuweiſen, in Zufunft bei Fatirungınen entitandes 
ner Gebäude jedesmal nicht nur den Ort, in welchen biefe Gebäude geles 
gen And, fondern auch bie Steuer: Gemeinde und ben Steuer: Bezirk, zu 
dem fie nach bem Rabilen Katafter gehören, dem Verordneten⸗Collegium in 
ihren @ingaben zu benennen. 


177. 


Staats:-Bertrag zwifchen dem Ef. öſterreichiſchen und dem 
zuffifhsfaiferliden Hofe in Bezug auf die Donau⸗Schiff—⸗ 
fahrt abgefchloffen den 25. Juli 1840, 


Im Namen ber allerheiligften und untheilbaren Dreieinigfeit. 


Seine Majeflät der Kaifer von Deflerreih, König von Ungarn und 
Böhmen, und Seine Majeſtät der Raifer aller Reufien, König von Bolen, 
von bem Wunſche beſeelt, den Handelsverkehr zwifchen Ihren beiberfeitigen 
Staaten dadurch zu erleichtern, in grweikern und zu vermehren, baß ber 
DonausSchifffahrt eine größere Entwickelung gegeben wird, und von ber 
Neberzeugung ansgehend,, daß Sie diefen Zwed nicht beſſer erreichen kön⸗ 
- nen, als wenn auf dieſem Strome die nämlichen Brundfäge angelventet 
werden, welche ber Wiener Congreß für die ‚reie Schifffahrt der Flüſſe, 
welche verichiedene Länder fcheiden oder durchſtroͤmen, aufgeftellt hat, haben 
en amner Uebereinftimmung befchloflen, alles, was ſich auf biejen 

egenftand gegenfeitigen Intereſſes bezieht, durch eine befondere Convention 
zu regnliren. 
u diefem Ende haben Ihre Majeftäten Bevollmächtigte ernannt, und 


ar: 

* Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich: den Grafen Carl Ludwig 
von Ficquelmont ꝛc. ıc., Ihren außerordentlichen und bevollmächtigten 

Bothſchafter bei Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer aller Reuſſen, und 
eine Majeflät der Rdifer aller Renſſen: ven Grafen Carl Robert 
von Reſſelrode, Ihren wirklichen geheimen Rath and VicesKanzler ıc. ıc., 
und den Grafen Michael Woronzow, Ihren General ber Infanterte und 
General:Adiutanten, Benerals®ouverneur von NeusMußland und Beſſara⸗ 

bien ac. ꝛc.3 ' 

welche, nachdem fie ſich ihre in guter und gehöriger Form befundenen 
Vollmachten egenfeiig mitgetheilt, bie nachftehenden Artikel feftgefegt und 

- unterzeichnet de en: u 
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Artikel ii. 


Die Schifffahrt anf dem ganzen Donau⸗Strome, fomohl von bem 
Punkte an, mo er das ruſſiſche Reich berührt, bis zu feinem Ausfluffe in's 
ſchworze Dieer, als auf der ganzen Strede, wo er die Staaten Seiner Tais 
terlichstöniglichen apoftolifchen Majeftät befpält, fol, fowohl anf: als abs 
wärte, gänzlich jrey ſeyn; fie foll in Bezug auf den Handel Niemand vers 
wehrt, feiner Hemmung, noch irgend einem Zolle unterworfen werden kön: 
nen, und es follen für dieſe Schifffahrt Feine anderen Schühren, ale bie 
weiter unten fefigefeßten entrichtet werben. . 


Artifel 2. . 

Die —R Handelsfahrzenge, fo wie bie einer jeder anderen 
Nation, die das Recht hat, im ſchwarzen Meere zu fchiffen,, und die mit 
Rußland in Frieden ift, Fönnen frei in die fchifbaren MRänpungen der Donan 
einlanfen, dieſen Strom anf: und abwärts befahren, unb aus demſelben 
anslaufen, ohne deßhalb irgend einer Zoll⸗ oder Durchfahrtsabgabe, außer 
den unten erwähnten Gchühren unterworfen zu feyn. 

Auf gleiche Weife Fönnen die ruffifchen Handelsfahrzeuge die Donau 
auf der ganzen Strede, wo fie die Staaten Seiner faiferlich »Föniglichen 
apcftolifchen Majeftät befpült, frei aufs und abwärts befahren, ohne deßhalb 
irgend einer @ebühr zu unterliegen. 


Artilel 8. 


Die öfterreichifchen Schiffe und Fahrzeuge, die auf der Donan fahren, 
follen das Recht haben, längs des Stromes und auf dem ganzen Umfange 
ber Injeln St. Georg, Leté und Tſchatal fi firomaufwärts ziehen zu laf: 
fen (se faire haler), wenn fie den von ber kaiſeriich ruffiſchen Begies 
rung auf beiden Ufern angelegten Leinpfaden nach Erforderniß der, in Ge⸗ 
mäßheit der Duarantaine-Borfchriften getroffenen SanitätssBorfichtsmaßs 
regeln folgen; wobei übrigens bie Aufficht,, welche biefe Maßregeln erhei⸗ 
fen, der Schifffahrt fein Hemmniß in ben Weg legen darf. 

Was infonderheit das Schiffzjichen längs des Duai’s der Stadt Reni 
anbelangt, fo werben die beiden hoben contrahirenden Theile gemeinfchaftlich 
auf die zu ergreifenden Mittel denfen, um dieſes Schiffzichen ausführbar zu 
machen, ohne die Aufrechthaltung der SanitätesVorfchriften und den Stand 
ber freien Pratica der Stadt Rent zu gefährben. 


Artifel & 


Die öflerreichifchen Fahrzeuge werben weber bei ihrer Cinfahrt in bie 
Mündung der Donan, noch beiihrer Ausfahrt irgenb einer Unterfudgung aus 
terliegen. Sie bürfen bei ihrer @infahrt in die Mündung von Guliua 
nur fo lange aufgehalten werden, als nöthig it, damit ſich ber Officker 
des Wachtſchiffes die Echiffspapiere vorzeigen laſſen kann. Sobald fie diefe 
Formalitaͤt erfüllt und den Sanitätss Vorfchriften Genüge geleitet Haben, 
foU ihnen. geftattet feyn, ihre Fahrt fortzufeben, ohne baß fle länger in bie: 
fem Orte aufgehalten werben Fünnen. 

Die nämlichen @rleichterungen follen ven ruffifchen Schiffen und Fahr: 
zeugen gewährt feyn, die anf demjenigen Theile der Donau fahren, welcher 
bie Mae Seiner Faiferlich-föniglichen apoftolifchen Majeftät befpült oder 

urchſtroͤmt. 
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Artikel 5 


Die kaiferli Regierung verpffidpieh fch, fo Fald-ald mög 
die —— — ** um den — vr 
der > i ihm n dieſen derge⸗ 
7* — 3 daß er der Schiffahrt In Hinderniß necht in den 
——————— ſollen fo oft, als es für nötig erachtet wich, umb- bie 
Jahreszeit und das Weiter es erlanßen, wieber au umb faxdges 
en ‚um eine neue Berfanbung ie befagter Gnlina, Mihubnng u 


Artikel 
Die t raſſiſche Megierung veryfiishhut ſich ferner, in möglichft 
—— — Del cn te Bun 


errichten, und auf felbem ein ‚ nach den beſten 

Dife Sruälfne [ol —— 

am 9. 

angezündet werben und ie zu Mlouaig Deruber brenacn 
Artilel 7. 


haite⸗Arbeiten/ fo wie zu ben Andgaben, weldhe bie uub ber lin» 
terhalt des —ã der —* im — —* der 
Schifffahrt der beiden Reiche wird, e ‚ beiguisagen, 


renden öfterreichi iffe ein fir allemal für vie Bine nub Uns: 
fahrt die ie —8 Gebühren ent» 
richten p nämlich für R Roten 


t 
die Schiffe mit oc Rufen zweg ſpariſche Biafter ober Talarie; 
bie Schiffe mit drey Maften dreig ſpauiſche Blatter oder Talaris; 
bie Dampffchiffe ohne Unterfchieb drey Tpanifche Biafter oder Talaris ; 

als Leuchtthurms⸗ Gebühr werben alle öfterreichtfchen Schiffe, ‚ohne 
Unterfchieb ver Größe und des Tonnengehalts, einen Talari oder fpanifchen 
Piaſter bezahlen. 

Beyde Öebühren werben bloß beym Muslanfen ber Schiffe aus ber Donau⸗ 
Mündung und nicht bey ihrem Einlaufen behoben, damit die Schiffe hort 
nicht aufgehalten werben und ben gunfigen Wind benügen fünnen, um ohne 
Seitverluft den Strom aufwärts zu fahren. 

Die Erhebung der Gebühren für die Reinigung foll von dem Zeitpunkte 
an Statt finden, au welchem bie bießfallfigen Mrbeiten begoumen haben 
werden. Jedoch würde jedes üflerreichifche Fahrzeug, das, vom Jahre 1842 
an, fich in der Rotgwendigfeit befinden bicfte, —— zur Einfahrt in 
bie Donan ober zur Ausfahrt aus berfelben zu gebrandjen, baburch Ipso 
facto von der Reinigunges@ebähr befreit feyn. 

Die Leuchtthurmẽ⸗Gebühr fol von dem Augenblide an, wo das Leucht⸗ 
fener angezündet wird, entrichtet werten. 


‚Artilel 8, 


Um den Handelsverkehr zwifchen ben Länge der Donau liegenden Län: 
bern mit den ruffifchen Häfen bes ſchwarzen Neeres noch mehr zu erleichtern, 
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willigt bie Paiferlich ruffifche Regierung ein, die öſterreichiſche Donau⸗ 
‚ Dampficifffahrt, in Bezug auf die Sanitaͤts⸗Vorſichtsmaßregeln, anf glei⸗ 

hen Fuß mit der Dampfichifffahrt bes fchwarzen Meeres durch Die Darda⸗ 
nellen zu flellen, indem fie geftattet, daß bic von Wien oder ans Ungarn an 
Bord öfterreichifcher Dampfſchiffe auf der Donau verfendeten Waaren zu 
Odeſſa ober in den anderen ruffifhen Häfen gleich denen, die ans Triel, 
aus Eivorno ober aus anderen Häfen des mittelländifchen Meeres kommen, 
behandelt werben, fo-oft dieſe Waaren und die Packete ober Ballen, welche 
fie enthalten, mit dem Siegel ber ruffiſchen Bothfchaft zu Wien ober dem 
Siegel des ruſſiſchen Conſulats zu Orſowa verfehen find. 


Artikel 9. 


Indem die beyden hohen contrahirenden Theile ſolchergeßalt die Aufrecht⸗ 
haltung bes Grundſatzes der freien Donau- Schifffahrt als permanent aner- 
kennen, find fie übereingelownsen, daß die Stipulationen ber gegenwärtigen 
Coanvention während des Zeitraumes von zehn Jahren, vom Tage ber Aus⸗ 
— der Katificationen an gerechnet, in Kraft bleiben und ihre volle 
und gänzliche Wirfung haben follen. 


YArtifel 10. 


- Gegentwärtige Convention foll ratificirt und bie Ratificatipnen follen 
biumen zwey Monathen, ober früher, wenn es feyn Fan, in St. Petersburg 
ausgeweihfelt werben. i 

Urkund deſſen haben die beiberfeitigen Bevollmächtigten bie gegenwärs 
tige Convention unterzeichnet und felber ihre Inſiegel beygedruckt. 
So gefchehen zu St. Petersburg den 25. (13.) Julins im Jahre des 
Heils 1880. 
(L. S.) Der Graf von Ficquelmont. 
(L. 8.) Carl Graf von Neſſelrode. 
(L. 8.) 8. M. Boronzow. 


178. 


HoffammersPräfidialsDecret vom 19. Julı 1840, 3. 4245 
(Rreisfgreiden des galiziſchen Lanbes-Öuberniums vom 
81. Ju li d. 3.). 


Die Herabſetzung bes Durchfuhrszolles vom galiziſchen Gebreide in Preu⸗ 
ßiſch⸗Poien wirde bekannt gemacht. 

Laut hohen HoffammersPräfdial-Decretes vom 19. 1. W., 3. 2285, 
haben bie feit längerer Zeit hinfichtlich der Herabfegung bes Tranfitogolles 
anf galizifches Geireide bei dem Durchzuge durch Preußiſch⸗Polen anhängig 
gewefeuen biplomatifchen Verhandlungen nunmehr zum Abſchluffe eines 
Vebereinfommens zwifchen der k. k. oͤſterreichiſchen und ber E. prenßifchen 
Regieruhg mittelſt gegenfeitiger Erklaͤrungen über folgende Beſtimmungen 


eführt: 

8 er. preußifche Regierung hat augefichert, bei der Zollentrichtung 
von bem auf der Weichfel aus Balizien fommenden, auf öflerteichifchen 
Fahrzeugen verladenen, bei Thorn ein- und über Danzig austretenben 
Getreide einen Rabatt von 33%, Percent eintreten zu laſſen, welcher 
Rabatt bei einer allſalligen Ehnftigen Erhoͤhung bes preußiſchen Ge⸗ 
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treide⸗Tranfitozolles im Allgemeinen in ber Art erweitert werben ſoll, 
daß das galiziſche Getreide auch dann nicht höher belaſtet wird, ale 
es bei Anwendung des. obengedachten Rabatte auf das jetzt beflchende 
Zoll⸗Ausmaß belegt if. 

2. Diefer Rabatt hat jedoch nur bei denjenigen Getreidequantitäten Statt 
zu finden, deren Wieveransfuhr über Danıig vorfehriftmäßig nachge⸗ 
wiefen wirb, wogegen es hinfidhtlich der Ginhebung des Cingangszol⸗ 
les von folchem Getreide, deſſen Wieberaustritt nicht in ber vorgefchrie: 
benen Art dargethan wird, bei dem bisherigen Berfahren verbleibt, 
wobei jedoch nach der mit dem hierortigen Erlaſſe vom 28. März v. J., 
3.2369, P. bekannt gemachten Verfügung der gebadyten Regierung 
bas auf dem Transporte verborbene, unter ämtliher Controlle in Preu⸗ 
Ben vernichtete Getreide von jeder Zollnachzahlung befreit bleiben foll. 

3. Wurde der in Rede ftehende Zoll: Rabatt zu Gunſten des geligifchen 
Getreidehandels vor der Hand, ohne an die Beibringung befonderer 
Urjprungs-3eugnifle geknüpft zu feyn, gegen dem zugellanden, daß in 
ben bießfeitigen Austrittszollbolleten, von denen die Getreideſendungen 
zu ihrer Bedeckung begleitet find, der Name des Schiffers, das Maß 
und die Befchaffenheit der Ladung, fo wie die Befchaffenheit und Be⸗ 
geihnung bes Fahrzeuges deutlich bemerkt werde. Die k. preußifche 

egierung hat fich jedoch für ben Fall, daß die von ihr zum Beweiſe 
der Serfunft gegenwärtig zugelaffenen Soffbolleten jur Verhütung von 
Mißbräuchen als nicht genügend befunden würden, vorbehalten, auf 
die Berabrebung anderweitiger Controllmaßregeln zurückzukommen. 


%. In Erwiberung dieſer ZIugeflänbnife Hat fih bie F. f. öfterreichife 


Regierung verbindlich gemacht, auf die Durchfuhr aus Breußen durch 
bie öfterreichifchen Staaten nach anderen Ländern Hinfichtlich der Aber 
die galizifche Zoll⸗Linie eintretenden Güter Feine höheren Zollabgaben 
zu legen, ale bie gegenwärtig beſtehenden, auch in dem an den gegen: 
feitigen Sränzen zur Anwendung fommenden zollämtlicheu afertis 
gungeverfahren eine dieſem Durchfuhrs⸗Verkehre nachtheilige Mbändes 
rung nicht eintreten zu laffen, in fo ferne nicht derartige Abänderuns 
gen gleichzeitig an den öfterreichifchen Gränzen allgemein getroffen 
werden. 

5. Das gegenwärtige Uebereinfommen bat vorläufig bis zum lebten De: 
cember 18%5, ſodann aber noch weiter durch ein Balbes Sahr von dem 
Zeitpunkte der von ber einen ober ber anderen Seite allenfalls erfolgten 
Aujfündigung an gerechnet, in Wirkſamkeit zu bleiben. 


179. 


Hoffammer-Decret vom 21. Juli 1840, 3. 89,270/1259 (funds 

gemacht buch die Länderſtellen: in Steiermarf am 27., in 

eferreich unter ber Enns, in Sllyrien, in Mähren und 

Schleſien am 39., In Deſterreich ob ber Enns, im Küflten 

lande, in Böhmen am 80. Juli und in Tirol und Vorarl⸗ 
berg am 4. Augufl :2820). 


Beſtimmung des PoftsRittgeldes vom 15. Auguft 1840 angefangen. 


Die k. k. allgemeine Hoffammer findet ſich beftimmt, das PoRt-Hitigelb 
für ein Pferd und eine einfache Poſtſtation fowohl bei Aerarial⸗ ale Brivats 
ritten vom 15. Auguſt 1830 angefangen, tn Rieder »Defterreih auf Einen 
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Bulden; in Deſterreich ob ber Cuns anf vier und fünfzig Kreuzer; in 
Mähren und Schleſien auf ſechs und fünfzig Krenzer; im Steiermarf auf 
acht und fünfzig Krenzer; in Krain und Kärnthen auf Einen Gulden vier 
Kreuzer, und im Küftenlande auf Einen Gulden acht Kreuzer zu erhöhen ; 
für ganz Balizien aber mik fünfzig Kreuzer feſtzuſetzen, und wird die Ge⸗ 
bühr für den Gebrauch eines —2 Wagens auf die Hälfte, und für den 
Gebrauch eines ungedeckten Wagens auf ein Biertheil Des Poſt⸗Rittgeldes 
für ein Pferd bekimmt. — In den übrigen Ländern werben die gegenwärtig 
en BoflsRitigelder und Wagengebühren in ihrem Ausmaße unver: 
ändert beibehalten. — Das Wageufchmiergeld wird in allen Ländern in dem 
bisherigen Ausmaße belafien, und das Poſtillons⸗Trinkgeld iſt nach den mit 
1. Rai 1839 zur Wirffamfeit gefommenen Poftvorfchriften zu entrichten. 


180. 
Circulare bes f. f. illyrifhen Guberniums vom 91. Juli 
1840. 


Der Gebrauch der Schuellwagen im öffentlichen Verkehr wird allgemein 
unterfagt. 


Das Gubernium findet den Gebrauch der Schnellwagen im öffentlichen 
Verkehre allgemein zu unterfagen, nachbem die Erfahrung die Unrichtigkeit 
dieſer Wagen, und bie dadurch mögliche Ueberuoriheilung ber Käufer be⸗ 
währt Hal, und biefe durch Schalwagen für Heinere BerfaufssObjecte und 
durch einftcheude Wagen fir mehr in das Gewicht fallende erfept werben 
fönnen, welche KR dic Bortheile der Schnelliwagen gersähren, dabei aber 
in Bezug auf Richtigfeit und Verläßlichfeit den gleicharmigen Magen glei) 
fommen. — Diefes Berboth Hat mit 1. November d. 3. in Wirkſamkeit zu 
freten, und es werben diejenigen, welche fich nach Ablauf diefes Termnes 
im öffentlichen Verkehr ver Schnellwagen bedienen follen, im erflen Falle 
nebft der Confiscation ber vorgefundenen Schnellwagen zu einem an das 
Armen-Inftitut abzuführenden Strafbetrage von 5 Onlden, im Wiebers 
bohlungsfalle nebft obiger Confiscation von 10 bis 25 Gulden zu verurs 
teilen feyn. 


181. 


Rundmahung ber £. F. ob der ennfifhen Landesregierung 
| vom 34. Juli 18%0, 


Zur Trodenlegung ber vom Hodhwaffer feucht gewordenen Wohnungen find 
nachftchende Vorſichtsmaßregeln erforderlich: 


4. Das vorzüglichfte Mittel aus Allem if, die Mauern uud Boͤden, gleich 
nach dem Zurückziehen des Waſſers, mit frifchem Bachs oder Brunnens 
wafler zu wachen, weil baburch ber zurüdgebliebene Schlamm, und 
die den Böden und Mauern auhängende Flebrichte, ſchädliche Feuchtig⸗ 
feit am ficherften weggefchafft wird. . 

3. Diefes Wafchen, wenn nach einiger Zeit fig wieder eine ſolche kle⸗ 
Brite Feuchtigfeit oder Schimmel an den Mauern ober Boden zeigt, 
zu wieberholen, was nach Umftänden drei auch viermal gefchehen kaun, 
indem, fo widerſprechend es auch ſcheint, nichts fo fehr das Austrocknen 
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der vorher überfchwenmten —— — wie die rung lehrt, bes 
fördert, als das Wafchen mit f ‚ lem Wafler. 
3. Sind bie Mauern, fobald fle ihre erfte Räffe verloren haben, mit Ralf 
V beſtreichen, und dieß befonders au einem trockenen Tage. 
ind die Wohnungen fogleich zu beigen, aber es muß zum Trodnen 
nur eine gelinde Wärme unterhalten werden, da eine flarfe Hitze unter 
diefen Umſtaͤnden nur fchäblich wird. . 
. 5. If weder mit Holz noch Stroh, mit einem Worte mit Nichts, was 
raucht, ein offenes Feuer in der Wohnung zu machen, ba ber Rauch 
bie Feuchtigkeit der Mauern vermehrt. 
6. Iſt der freien Luft, fo viel als m sgtih, Du Durchzug zu machen, und it 
und Sonne in bie Bohnung hinein zu bringen 
7. Sind die Betten fowohl als die übrigen Hausgeräthe von den Mauern 
entfernt zu halten. 
8. Ift es räthlich, die Nacht über Strohmatten von Rohr oder Binfen, 
ober wenigfteng Breter gegen die Mauer zu legen, und fie beim Tage 
an der Luft wieber zu trocknen. 
9. Schaͤdlich it es, Speifen oder Brot in den noch durch bie Ueber: 
(hnemmung feuchten Mohnungen aufzubewahren, da fie ficher vers 


10. Er ben Inwohnern zu empfehlen, ben Kopf gut bededt, den Leib gut 
bekleidet, und bie Süße troden und warm zu halten, "wehtweg en es, 
wenigftens im Anfange, in leßterer Hinſicht fehr raͤthlich iſt, nad ge: 
ſchehener Wafchung des Bodens benfelben mit Strohfäden ober noch 
beſſer mit Kotzen Fr belegen. 

Um aber auch Viehfeuchen, die oft als Folge der Ueberſchwemmun⸗ 
gen entftehen, nach Möglichkeit vorzubeugen, finb he ber obigen 

orfchriften, als die Reiniguug durch Wafchen, bie 8 ehörige Lüftung, 
das Beftreichen der Mauern mit Kalt, auch für bie Stallungen anzus 
wenden, vor Allem aber iſt es nothivenbig, die Düngerhanfen aus den⸗ 
felben zu entfernen, 


182, 


HoffanzleisDecret vom 6; Augufl 3840, 3. 22,883 (Fundges 
macht durch bie eänberkellen: n Miebers eflerreich am 29., 
in Steiermarf am 235. Augufi und iu Böhmen am 3. Seh 

tember 1840). 


Beſtimmung bes Gerichtsſtandes ber Sin; und Gefaͤllenwache bei einfas 
chen Polizey Vergehen i in jenen Bezirken und Städten, in welchen es 
für ſolche Vergehen keine landesfür ae erſte Inſtanz gibt. 


Seine k. k. Majeſtät Haben mit allerhoöchſter Entſchließnug vom 18. Juli 
I. 3. zu beftimmen geruht, daß für einfache Bergehen gegen P Den 
ſchriften in jenen Bezirken nnd Städten, in welchen es für folche 
feine Iandesfürftliche erſte Inftanz gibt, das Rreisamt ale das en 
Gericht der Graͤnz⸗ und Gefaͤllenwache anzufehen fen. 


Tee 
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Kundmahung des f. k. küſtenländiſchen Guberniums vom 
48. Auguft 1830. 


Neber das :Berboth ber Uebertragung bes in ben E. k. Verfchleiß-Magazinen 
in Dalmatien um den Preis von 8 fl. W fr. für deu Zentner erfaufs 
ten grauen Salzes in das illyrifche Küſtenland und auf bie quarne: 
rifchen Iufeln. 


Mit Beziehung auf den $. 319 des Gefälls⸗Strafgeſetzes wird befannt 
emacht, daß das in ben k. k. Berfchleiß-Magazinen in Dalmatien um den 
Breit von 8 fl. 30 fr. für den Zentuer erfaufte graue Salz in das illyriſche 
Kuͤſtenland und auf die quarmerifchen Infeln nicht übertragen werben dürfe, 
und die Mebertretung diefes Verbotes eine ſchwere Gefaͤlls⸗ Uebertretung be: 
gründe, welche nach den Beſtimmungen des 9.2230 ad b. des Gefaͤlls⸗Straf⸗ 
Dayin einer ämtlichen Niederlage in Dalmatien vorfchriftmäßig er: \ 
fanfte graue Salz darf nur dann im bie fo eben genannten Gebiethstheile 
eingeführt werben, wenn basfelhe unter ämtlichem Berfchluße, mit der Bol: 
lete des Amtes, bei welchem deſſen Anfauf erfolgte, begleitet, au ein Zoll: 
amt des illyriſchen Küftenlandes angewieſen, und zu demfelben geftellt, end: 
lich zur Nusgleichung bes Unterfchiedes der Salzs Berfchleißpreife bei den 
balmatinifchen und den iftrianer Niederlagen ber Beirag von Siebenzehn 
Kreuzern per Zentner entrichtet wird. 


184. 


HoffanzleisDecret vom M.Auguft 1840, 3.26,686/8801 (fun: 
gemadht durch Die Länderflellen: im Küfenlande, in Maͤh⸗ 
ren nud Schlefien und in NiebersDeferreih am 9., in 
Defterreih ob der Enns am 10., in Steiermarf am 1., in 
Tirol am 1%, in Illyrien am 26. und in Böhmen am 
28. September 1840). 


In Betreff der von ber königlich preußiſchen Regierung über die Bollzichung 
ber in Deſterreich gefhöpften Urtheile abgegebenen Erflärung. 


Die koͤniglich preußiſche Regierung hat über die Bollziehung der im 
Defterreich gefchäpften Urtheile folgende Erklärung abgegeben: Bon Seite 
der preußischen Gerichte werde ben Requifitionen der öfterreichifchen Gerichte 
um Vollziehung der von ihnen gefchöpften Urtheile auch ferner wie bisher 

eat werben, falls nicht etwa nach den Vorfchriften der preußifihen Ge⸗ 
e edenken gegen bie Kompetenz der öfterreichifchen Gerichte, von denen 
die Urtheile gefehöpft worben find, eintreten. 

» Diele Zuſicherung erſtrecke ſich jeboch nicht auf Rheinpreufen. 

Nach der in der preußtfchen Rheins Brovinz beftehenben Geſetzgebun 
könne dort nur eine Vollfredung derjenigen Grfenutniffe Statt finden, wi 
che von einem rheinifchen Gerichte mit der executorifchen Clauſel verfehen 
worden find. Letztere Glaufel dürfe unr erteilt werben, nachdem von dem⸗ 
jenigen Richter, in deſſen Sprengel die Bartei wohnt, gegen weldye das 
Urtheil vollſtreckt werben fol, über bie Zuläffigfeit der beauftragten Boll: 
firedung unter Sugiehung der Parteien verhandelt, und über diefenigen 
Einwendungen, welche etwa von ber betreffenden Partei gegen bie Bollfte: 
ung erhoben werben, erfannt morben iſt. 


geſetzes zu beftrafen if. 
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Die oͤſterreichiſchen Gerichte haben daher gu Folge allerhöchfter Ent: 
fhliegung Seiner ?. k. Majeftät vom 46. Juni l. I. auch ihrerfeits in An⸗ 
ſehmg der Erecntion der fowohl in Rheinpreußen, als ın ben äbrigen preu⸗ 
Bifchen Staaten gefhöpften Urtheile eben die Grunbfäße, welche nad) der 
. angeführten Erklärung in einem und dem anderen Theile der prenßifchen 
Monarchie befolgt werben, zur Anwendung zu bringen, mithin anf das 
Urtheil eines rheinprenßiſchen Gerichtes nur, wenn vorher bei einem öfters 
reichifchen Gerichte über die Grecution verhandelt und erfannt worden if, 
auf bie in anderen Staaten gekböpften Urtheile aber nur, wenn das erken⸗ 
nende Bericht nach öfterreishifchen Geſetzen competent geweſen ift, die Ere: 
cution zu bewilligen. 0 


| 185. | 
Kundmachung der & k. Illyrifcgen Ober: Pokverwaltung 
vom 27. Angnft 1880 1). 


Dieſe Kundmachung enthält die Bekimmungen über das Maß der 
5 ejürberungsgeit für bie courierinä bie und mit gewöhnlicher Extrapoſt 
Reifendeu auf der Poffrape wifihen ten und Mailand, und zwar fowohl 
A. über Bergamo, ale B. über Chiari. 


" 186, . 


Batent vom 27. Jänner 1880 (kundgemacht burd die Län 
berfiellen am 1. September 1840) 


Einführung eines neuen Karten⸗, Kalender: und Beitusgs:Gtämpels. 
Wir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich ac. xc. 


Vom 1. September 1840 angefangen follen in Unferen fämmtlichen 
Staaten, mit Ausnahme Unferer Königreiche Ungaru, Lanbardei und Bes 
nehig dann Unferes Gropfürfehtfumes Siebenbürgen, als allgemeine 
Ric, fopnur für die Bemeffung und Tinhebung der Verbtauchsabgabe, die 
mittel des Stämpels von Spielfarten, Kalendern und Zeitungen zu ent: 
richten ift, folgende Borfchriften gelten. 


1. 
Von dem Staͤmpel auf Spielkarten. 


$.1. 
Spiellarten, die zum Gebrauche in ben Ländern, file’ welche dieſes Ge⸗ 
ſetz fund gemacht worden, beftimmt find, unterliegen dem —S | 
Ä Ä 5. 2. 0 
"Die Stampelgebühr befrägt bei TarofsKarten zwanzig Wietiger,, bei 
Spielfarten jeder anderen Art Anfzehn Krenzer für en Nr, 





1) Bergl. Ne. 96 und 290 dieſer Befegigronit, 
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6.8. 

Bon iebem Spiele der in ben Ländern, wo dieſes verbindliche 
Kraft Hat, erzeugten Karten, u eines der Bigurenblätter mit dem Namen 
und Wohnorie des — De zeichnet ſeyn, und ber Leptere iſt verbun⸗ 
——ã — ** ede einzelne Gattung ber Karten: 
ſpiele beftmmten Figurenblaites bei der Behörde einzulegen, welche die Ge⸗ 
(Ale, Angelegenheiten in dem Bezirke, wo ber Berferliger feinen Wohnori 


welchen ——— fehlet, ober bei welchen das 
Börde von dem Berfertiger eingelegten Mußerabbrüde —* wer⸗ 


9. *. 

Jedes Spiel Karten muß auf einen: Figurenblatte mit dem Stämpel 
verjehen feyn. Bei den im ſampelpflichtigen erzeugten Karten muf 
. —— — anfgebrüdt werben, welches auf die im 

63 vergefcieiene Bet bezeichnet Bei den ans dem ineiaude oder 


tt man > hängt die Beſtimmu des Fi s 
renblattes, — der Staͤmpel — — werben fol, von der Wahl es 


$. 8. . 
Die Chiellarten 12) 8 dem Er sort den V ißort 
si be se cn dm Babe en, *5* 
sun e ers latt 
der gefehmäfige aufgehrädtt iR. “ 


6. 7. 

Die es | in das Nuslayd oder fämpelfreie Inland beſtimm⸗ 
teu aien werben vom Stämpel frei gelafien, wenn ber @rzeuger dies 
felben örigen Erflärung dem Stämpelamte zur Anlegung bes 
eier 8er ufles übergißt, bie Gebühr ficher ſtellet, und die Spielfars 
ten dem für bie * inlaͤndiſcher Waaren zur Auofuhr aus dem Zoll⸗ 
vorgeſchriebenen 


ankergie et. 

dem Unsiritte berfeiben in das —— ober in das ſtaͤmpelfreie 
JIuland iR ich nach den für die zur Ausfuhr angewiefenen inlänbifchen Maas 
ven, beren ee erwelfen verpflichtet if, henehenden An⸗ 
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Dem Berfender liegt ob, binnen der auf der Bollete ausgebrückten 

Friſt den Beweis über den wirflich erfolgten Austritt der verfenbeten Kar- 
ten ans dem ftämpelpflichtigen Inlande beizubringen. Erfüllt er diefe Be⸗ 
bingung, fo erhält er die Sicherftellung zurück; erfüllt er fie nicht, und 
kann ber Austritt der verfendeten Karten auch nicht durch die ämtliche Er: 
bebung bei dem zum Austritte beftimmten Amte erwwiefen werben, fo fällt 
die verficherte Gebühr dem Gefaͤlle anheim, und es bat die gefehliche Straf: 
behaudlung einzutreten. / 


[4 


$. 8. 


Das Gewerbe der Berfertigung von Spielfarten wirb}in dem ſtaͤmpel⸗ 
pflichtigen Inlande unter —* (Controlle) geſtellt. Auf dasfelbe finden 
die Beſtimmungen Anwendung, welche nach den Jollvorſchriften für Die une 
ter Aufficht geflellten Gewerbe gelten. ' 


- s $. 9.» 


Den Berfertigern von Spielfarten liegt ob, über die vorräthigen, neu 
verfertigten und verkauften, ober anf andere Art verwendeten Spielfarten 
eigene, von ber Befällsverwaltung paragraphirte Regifter zu führen, und. 
darin die eingetretenen Beränderungen rubrifenweife nach den verſchiedenen 
Gattungen der Spielfarten und des Stämpels einzutragen Ueberdieß find 
fie verpflichtet, den zur Handhabung ber Gefaͤlls⸗Vorſchriften beftellten Bes 
amten, Angefellten over Dienern auf jevesmaliges Berlangen nicht nur 
dieſe Kegifter vorzuweifen, ſondern auch zu geftatten, Auszüge daraus zu 
machen. 


6. 10. , 


Der Verkauf und Kanf ber Spielarten darf nicht anders als in ſpiel⸗ 
weife abgetheilten, geichloffenen und mit dem ‚Hefämpelten Kartenblatte der: 
gefalt belegten Päden, baß ber Stämpel gleich erfichtlich ift, Statt finden. 


$. 11. 


Die Abgabepflichtigen in Abficht auf die Entrichtung der Stämpelge: 
bühr von GSpielfarten find: 
4. Zür die im fämpelpflicgtigen Inlande verfertigten Spielfarten bie 
Berfertiger derſelben; 
2. für die Spielfarten, die über die Zoll⸗Linie in das ſlämpelpflichtige 
Bollgebieth eingebracht werben, diejenigen, melche zur Eutrichtung 
der Zollgebühr von den Spielkarten verpflichtet ind. 


$. 12. 


Nebſt den Abgabepflichtigen haften für die Stämpelgebühr zur unges 
theilten Haud mit den Letzteren: 

1. Diejenigen, in beren Aufbewahrung fich bie Spielkarten befinden ; 

2. diejenigen, welche von ben Karten Gebrauch machen; 

8. überhaupt diejenigen, bemen eine Schuld oder Theilnehmung an einer 

. mit den Spielfarten verübten, als GefällssBerfürzung zu betrach⸗ 
tenden Webertretung zur Laſt fällt; viefelben mögen wegen biefer 
Uebertretung ftraffällig ſeyn oder nicht. 
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II. 
Bon dem Stämpel auf Kalender. 


6. 18. 


Alle zum Gebrauche in den Ländern, auf welche fih die Wirkſamkeit 
dieſes Geſetzes erftredt, beflimmten Kalender, fie mögen für ſich befiehen 
ober anderen Werken beygefügt feyn, unterliegen dem Stämpel. 


$. 14. 


- Die Stämpelgetühe beträgt bey allen Kalendern ohne Unterfchieb drey 
Kreuzer für das Stück. — 
.45. 


Jeder Kalender muß mit dem Etämpel verfehen feyn. Bey Kalendern, 
welche aus mehreren Blättern beftehen, wird der Etämpel auf dem Titel: 
blatte, jedoch nur dann aufgebrüdt, wenn fie gebunden oder doch geheftet 
zur Stämpelung gebracht werben. 


- 8.46. 

Die im flämpelpflichtigen Inlande aufgelegten Kalender bürfen als 
kaufrechte Waare in ben Verſchleißort nicht gebracht, oder au einen Anderen 
wicht überlaſſen werben, bevor benfelben der gefeßmäßige Stämpel aufge 
dradt if. 5 

. 17. 


Bey den aus dem Auslanbe oder dem ämpelfreyen Inlande fommen- 
‚ben und zum Gebrauche für das ftämpelpflichtige Inland beflimmten Ras 
lendern ift dasfelbe Verfahren zu beobachten, welches für die aus bem Aus: 
lande oder dem ftämpelfreyen Inlande fommenden Spielkarten im $. 6 dies 
ſes Geſetzes vorgezeichnet wird, 


$. 18. 
Die im $. 7 diefes Gefebes für die Spielfarten feftgefehten Beſtim⸗ 
mungen haben auch auf bie jur Verſendung in das Ausland oder flämpel: 
freye Inland beflimmten Kalender die Anwendung zu finden. 


$. 19. 
Die Abgabepflichtigen in Abſicht auf die Entricktung ber Stämpelges 
bühr von Kalendern find: 
1. Für die im Hämpelpflichtigen Inlande anfgelegten Kalender die 
Berleger derſelben; 
2. für die Kalender, die über die Boll-Linie in has Rämpelpflichtige 
Zollgebieth eiugebracht werben, diejenigen, weldhe zur Entrichtung 
ber Folgebühr von den Kalendern verpflichtet find. 


6. 20. 
Nebft den Abgabepflichtigen haften für die Stämpelgebühr zur un: 
geiheilten Hand mit den Letzteren: 

4. Diejenigen, in deren Aufbewahrung fich die Kalender befinden, uud 
2. überhaupt diejenigen, denen eine Schuld ober Theiluehmung an 
einer mit den Kalendern verübten, als GefällesDerfärzung zu bes 
trachtenden Uebertretung zur Laft fälltz biefelben mögen wegen 

dieſer Uebertretung —2 feyn ober nicht. 
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III. 
Don dem Stämpel auf Zeitungen. 


4. 21. 


Alle in den Ländern, für welche dieſes Geſetz erlaffen worden, auf: 
elegten, dann alle zum Gebrauche diefer Linder aus dem Nuslande oder 
N ämpelfrepen Inlande eingebrachten Zeitfehriften des Auslandes ober fläm- 
pelfreien Inlandes, welche die politifche Tagsgefchichte enthalten (Zeitun⸗ 
en), unterliegen dem Stümpel. Ausgenommen hiervon find veraltete, das 
it, von einem älteren Zeityunfte, als einem halben Jahre herrührende 
Zeitungsblätter , welche 
41. als Mafulatur: Papier, oder 
2. in einzelnen Stüden von Reifenden zu ihrem eigenen Gebrauche 
mit ihrem Gepäde aus dem Auslande oder dem flämpelfreyen Ins 
lande in das flämpelpflichtige Inland eingebracht werden. 


4. 22. 


Die Stämpelgebühr beträgt bey den im Inlande aufgelegten Zeitun: 
gen, welche nicht ans einem ganzen Bogen beftehen, Einen Kreuger; bey 
den im Inlande aufgelegten Zeitungen, die ans einem ganzen oder mehr ala 
einem gamzen Bogen Beflehen, dann bei ben im Auslande aufgelegten Zei: 
tüngen, welche nicht aus einem ganzen Bogen beftchen, zwey Kreuzer; end» 
lich bey den im Auslande aufgelegten Zeitungen, die aus einem ganzen oder 
mehr als einem ganzen Bogen bejtehen, drey Kreuzer für jedes Eremplar. 


$. 28. 


Jedes Exemplar einer nad $. 21 ftämpelpflichtigen Zeitung muß mit 
dem Stämpel verfehen feyn. 

Menn aud) eine Zeitung aus mehreren Blättern befteht, fo wird der 
Stämpel doch nur Cinmal, und zwar dem erften Blatte aufgedrückt. 


9.23 
Den Zeitungs: Verlegern des ftämpelpflichtigen Inkandes liegt ob, das 
jur Auflegung der Zeitungen, die fi in ihrem Verlage befinden, erforder: 
iche Papier unbedrudt zur Stämpelung zu bringen. 


$. 23. 


Die aus dem Auslande oder dem flämpelfreyen Inlande herrüßrenden 
Zeitungen müſſen entweder von ven Poſtämtern vor ihrer Benüßung zur 
Stämpelung gebradht, oder vun dem Gränz-Zollamte, bey welchem fie zur 
Einfuhr anzumelden find, unter ämtlichen Verſchluß gelegt, und mit Ber 
obachtung ber für die Anweifung ausländifcher unverzoflter Waaren beſte⸗ 
benden Beilimmungen an das Etämpelamt des Bezirkes, für welchen fie 
befimmt find, angewiefen werben. 


$. 26. 


" Die Abgabeplichtigen in Abficht auf die Entrichtung der Stämpelge- 
habs von Zeitungen find: . 
4. Für die im Rämpelpfichfigen Inlande aufgelegten Zeitungen 
a) der Inhaber ber Druderey, rückſichtlich der daſelbſt gebrudten 
Zeitungen, und 


OD 


81” 
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b) die Zeitungs Berleger in Bezug auf die in ihrem Berlage er⸗ 

fcheinenden Zeitungen ; 
2. Für die aus dem Auslande ober dem flämpelfreyen Inlande hers 

rührenden Zeitungen 

a) derjenige, weldyer fie zur Einfuhr anzumelden, und um die Ans 
weifung derfelben ($. 25) das Anfuchen zu flellen verpflichtet 
iR; und 

b) die Beamten und Beſtellten der Poſtanſtalt Hinfichtli der vom 
ihnen ausgegebenen Zeitungen. R 


$. 27. 


Mebft den Abgabepflichtigen haften für die Stämpel- Gebühr zur 
ungetheilten Hand mit den Letzteren: 

41. Die Beamten und Beſiellten der Poſtanſtalt, hinfichtlich der von 
ihnen augenommenen ober auögegebenen, im flämpelpflichtigen In: 
lande aufgelegten Zeitungen; 

3. diejenigen, welche Zeitungen, die entweder gar nicht, oder zu 

, gering geflämpelt find, aufbewahren ($. 21); 

3. überhaupt diejenigen, denen eine Schuld ober Theilnehmung an 
einer mit den Zeitungen verubten, als Gefällsverkürzung zu be: 
trachtenden Webertretung jur Laft fällt; diefelben mögen wegen 
diefer Uebertretung ftraffällig feyn ober nicht. . 


IV. 


Gemeinſchaftliche Beſtimmungen des Stämpels auf Spielfarten, Kalen⸗ 
Ä der und Zeitungen. . 


$. 28. 


Bey Mebertretungen per Vorfchriften diefes Geſetzes hat das Strafs 
pn: über Gefällsübertretungen, ſowohl hinfichtlich der Strafen ale rüds 

ich des zu ‚beobachtenden, Strafverfahrens die volle Anwendung zu 
nden, ‘ 


$. 20. 
Die Vorſchriften, welche in den 65. 110, A141, 112, 118, 11%, 
438, 129 und 180 des mit Unferem Batente vom 27. Januar 1880 er⸗ 


laſſenen Stämpels und Targefehes angeorbnet werben, haben auch auf 
deu Stämpel von Spiellarten, Kalendern und Zeitungen Anwendung. 


i - 187. 
Girculare fämmtlider eänderfellen vom 1. September 
1840. 


In Betreff der, durch das neue Geſeh uͤber den Verbrauchs⸗Stäͤmpel für 
.  Spielfarten, Kalender nnd Zeitungen außer Wirkſamkeit gefehten 
Verordnungen. 


Mit Bezi das, tigen T machte, und mit 
ber Sunbmardung Sad Tosleic e he Patent 
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für die Bemeffung und Ginhebung ber Berbrauchsabgabe mittelſt des 
Stämpels für Spielfarten, Kalender und Zeitungen vom 27. Januar 
1880 wird, in Folge ber hohen Hoffanzley = Berorbuung vom 29. v. M., 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, dag mit bein 1. September 1820. alle 
in Betreff diefer Verbrauchsabgabe bisher beftandenen Gelee, und zwar: 
die 66. &7 bis 75 des allerhoͤchſten Patentes vom 5. October 1802 in 
Betreff des Spielfarten-, Kalenders und Zeitungs: Stämpele, der noch 
in. Wirkſamkeit geflandene Theil des allerhöchften Patenıes vom 15. Oe⸗ 
tober 1803 in Beziehung auf die Einhebung bes Stämpels von ros 
ther Schminfe, und das RegierungssBirculare vom 13. Julius 1839 
über die Stämpelbehandlung ber weißen Schminfe, jo wie alle ik 
biefen Beziehungen den Behörden und Aemtern zugefommenen Beifungen 
außer Wirkfamfeit treten. ’ 


188. 


Birceulare ber E. E. 0b der ennfifhen Landesregierung 
vom 5. September 1840. 


Die außerämtliche Umlabung, Ablegung und Einlagerung angeiwiefener 
aaren betreffend, 

Mit Begehung auf den $. 189 der Zolls und Staatsmonopole s Orb: 
nung werben über die Ablegung, Ginlagerung und Umladung angewiefes 
ner Waaren außerhalb des Standortes einer Zollskegflätte, in Gemaͤßheit 
der Berorbnung der F. F. allgemeinen Hoflammer vom 10. Zuli 1889, Zahl 
24,183 folgente Beflimmungen zur allgemeinen Renntniß gebracht. 


$. 1. 

Die Orte, indenen es geftattet ift, angetwiefene Paaren entweder uumits 
telbar von einem Fuhrwerke auf das andere umzuladen ober zum Behnfe 
der Umlabung und Weiterverfendung abzulegen und einzulagern, find in 
dem beiliegenden Berzeichniffe aufgeführt. In den Orten, für welche Bloß 
bie unmittelbare Umlabung von einem Fuhrweyrke auf das andere geflattet 
ift, bleibt die Ablegung und Einlagerung angewiefener Waaren außerhalb 
der ämtlichen Niederlagen einer Zoll⸗Legſtätte nuterfagt. 


$. 2. 
Jeedermann, ber eine auf Umlabungen, Ablegungen und inlage: 
rungen angewiefener Waaren in den Orten, für welche die Bewilligung 
zu diefer Abweichung von tem allgemeinen Grundfaße des $. 159 der Zolls 
un» Staats: Monopols -Orbunng gilt, gerichtete Transports s Unternechs 
mung zu betreiben die Abſicht hat, foll dieſes nebit der beſtimmten Angabe 
des Gebäudes, Hofes, Bades oder überhaupt der Räume, in denen bie 
Umlabung, Ablegung ober Einlagerung angewieſener Waaren zu erfolgen 
hat, unmittelbar oder mittelſt der — 3 — der Gefaͤllenwache, welche 
ber Ort zur Ueberwachung zugewiefen ift, der die Befälls-Angelegenheiten 
leitenden Bezirfsbehörbe anzeigen, und ſich erklaͤren, ob er um die Bewil⸗ 
ligung bloß zu ber unmittelbaren Umladung von einem Transportsmittel 
auf das andere ober auch zur Ablegung unb Ginlagerung angewiefener 

Waaren anfuche. s 
.8. 


Die Bezirkshehörde erteilt, wenn weder gegen den Ort ber Uyters 
nehmung, noch gegen bie Perſon bes Unternehmers ein zu Bolge bes $. 5 


‘ 
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ber gegenwärtigen Vorſchrift als ein Grund ber Zurückweiſung des Auſu⸗ 
chens zu betrachtenter Umftand obwaltet, bie Beflätigung , ‚daß der Ans: 
ubung Des beabſichtigten Unternehmens in den angegebenen Räumen son 
Seite der Gefälls-Behörden fein Hinderniß entgegentiehe. Ohne vorläufig 
dieje Rewilligung erhalten zu haben, ober in andern als den Ränmen, anf 
die fich diejelbe bezieht, iſt es nicht geſtattet, Umladungen, Ablegungen 
ober Einlagerungen angewiefener Waaren vorzunehmen. 


g. 4. 


Tenjenigen, bei’denen bisher Umladungen, Ablegungen oder Einlage: 
sungen von Anweisgütern Etatt finden, wird eine Frift von nennzig Ta: 
gen, vem Tage der Bekanntmachung ber gegenwärtigen Beflimmungen in 
dem Orte der Unternehmung an gerechnet, eingeriumt, innerhalb welcher 
fie die mit dem $. 2 vorgefchriebene Anzeige vorzulegen haben. Bis zum 
Ablaufe dieſer Friſt werden diefelben wegen des Abganges der Bewilligung 
in dem bioherigen Bejchäftsbetriebe nicht geftärt. 


4. 5. 


Die Gründe, and denen die Bewilligung zu Transports - Unterneh: 
mungen der im $. 2 bemerkten Art von der Bezirksbehörde verweigert wer⸗ 
den fann, find: 1) Weun die Räume, für welche die Bewilligung ange: 
fucht wird, fo beſchaffen find, daß ſich über diefelben die zur Verhinderung 
von Unterfchleifen erforderliche Ueberwachung nicht mit Grfolg führen läßt, 
oder daß ſolche zur Verübung oder Berhehlung von GefällssBerfürzungen 
eine befondere Erleichterung barbieten,, insbefondere: a) wenn diefelben mit 
geheimen, zur Aufbewahrung von Waaren geeigneten Behältniffen verfehen 
ind, oder b) wenn die zur Einlagerung angewiefener Waaren beflimmten 
Räume für dDiefen Zweck nicht hinreichend verwahrt und geſichert finb, ober 
2) wenn berjenige, ber eine folche Unternehmung ausübt ober auszuüben 
beabjichtigt, wegen Schleichhandel oder wegen einer gegen ein bem Schleichs 
handel ausgeſetztes Staatsgefäll, nämlih Zoll, Staats - Monopole oder 
BVerzehrungsfteuer vellbrachten oder verfuchten ſchweren Gefaͤlls⸗Uebertre⸗ 
tung geftraft oder nur aus Abgang rechtlicher Beweife losgefprochen wurbe. 


$. 6. 


Die Bewilligung zum Betriebe ber erwähnten Unternehmungen gilt _ 
nur für die Perſon desjenigen, ber diefelbe angeſucht hat. Diefelbe iſt wi: 
derruflich und hat ſtets zu erlöfchen 4) mit dem Ableben desjenigen, dem 
folcye erteilt worden ift, oder 2) wenn bderfelbe die Unternehmung aufgibt, 
oder ihm der Betrieb derjelben von den politiſchen Behörden nady den Ge: 
werbs> oder Polizei⸗Vorſchriften unterfagt oder eingeftellt wird ; oder 3) 
wenn rückfichtlich desfelben oder der Beichaffenheit der dem Unternehmen 
gemibmeten Räume Umjtände von der in dem $. 5 bemerften Art eintreten 
‚oder, nachdem vie Bewilligung ertheilt worden iſt, entdeckt werben. 


$. 7. 


Die Räume, in welden außerämtlihe Umlabungen, Ablegungen 
oder Kinlagerungen von Anweisgütern Statt finden, müflen von ben In⸗ 
haber derfelben auf eigene Koflen mit einer diefe Berwendung ausdrüdens 
den Aufjchrift Fennbar bezeichnet werben. 
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$. 8. 


Während die Umlabung angewiefener Waaren von einem Transporis⸗ 
mittel auf das andere vorgenommen wird, bürfen die Naume, in denen 
die Umladung gefchieht , wenn biefelben verfperrbar find, nicht verſperrt 
feyn. 

$. 9. | 


Die Umladung von einem Transportsmitt:l auf Das andere, die Ab: 
legung und Einlagerung angewiefener Waaren barf nur zu folgenden Stuns 
ben vorgenommen werben, In den Monaten November, December, Jän: 
ner und Februar von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. In den Monaten 
März, April, September, October von 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abenbe. 
In den Monaten Mai, Juni, Iuli und Auguf von 4 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends. Außer diefen Stunden dürfen die erwähnten Handlungen 
nur in dem Falle Platz greifen, wenn ein zufälliges Greigniß Hierzu 
zwingt. If in dem Orte der Transportssliinternehmung eine Abtheilung 
der älfeuwache aufgeftellt, fo foll derfelben die außer den bemerkten 
Stunden beabfichtigte Umladung, Ablegung ober Einlagerung vorläufig 
angezeigt werden, und darf nur in Gegenwart eines Angeftellten dieſer 
Gefaͤllenwach⸗Abtheilung erfolgen. 


$. 10. 


Der Gewerbsbetrieb der Transports = Unternehmungen, welche die 
Umlabung, Ablegung oder Binlagerung angewiejener Waaren bezweden, 
wird unter Amtliche Aufficht (Gontrolle) gefellt Die Berällsbeamien und 
die Angeftellten der Warhanflalten find berechtigt, in die Räume dieſes 
Gewerbsbetriebes , fo oft fie es erforderlich finden, einzutreten, ber Ge⸗ 
werbegamgübung beizumohnen, den Stand der vorhandenen Waaren aufzu: 
nehmen, die vorfchriftsmäßigen Nachweifungen über diefelben zu fordern, 
und überhaupt alle den Sefällebehörben, Aemtern und Wachanſtalten zur 
Handhabung ter Zollvorfchriften durch die legteren eingeeäumten Befug⸗ 
niſſe auszuuͤben. 


$. 11. 


Die eingelagerten angewieſenen Waaren dürfen in einem und demſel⸗ 
ben Orte nicht über zehn Tage eingelagert bleiben. Gin längerer Aufent: 
halt ift vor dem Ablaufe diefer Friſt der Abtheilung ber. Gefällenwache, 
welcher der Ort der Aufbewahrung zur Ueberwachung zugetuiefen ift, anzu: 
zeigen, und bei berfelben die Zuftimmung zu einer längern Aufbewahrung 
einzuholen. | 

$. 12. . 


Jedem Frächter,, der angewiefene Waaren in Folge der aßBeräntlich 
erfolgten Umladung, Ableguug oder Ginlagerung zur Weiterbeförberuug 
übernimmt, fol von bem Transport-Unternehmer,, bei dem die Umlabung, . 
Ablegung oder Sinlagerung erfolgte, ein Frachtbrief ertheilt werben, ber 
auszudrüden Hat: 1) Den Namen und Wohnort des Transports⸗Unter⸗ 
nehmers, der ben Frachtbrief ausftellt, des Empfängers, an dem bie 
Waarenſendung gerichtet ifl, und des Frächters. 2) Die Gattung ber 
Maaren nad den in ber Anweisbollete enthaltenfn Venennungen und das 
Ro hgewicht berfelben. 3) Die Zahl und die Zeichen der Kiften, Päde 
oder 3 bexhaupt Behältnifie, im benen ſich die verſendeten Waaren befinden. 
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4) Die Berufung bes Tages und der Zahl ter ämtlichen Ausfertigung, mit 
welcher die Anweiſung geſchah. 5) Den Ort, bis zu weldyem ber Frachter 
bie Waarenfendung zu befördern hat, ben von ihm einzufchlagenden Weg 
und den Zeitraum, innerhalb defien’er in dem bemerften Orte einzutref⸗ 
fen hat. 

$.18, - 


Ueber den gefammten Gefchäftebetrieb der Umlatung, Ablegung und 
Ginlagerung angewiefener Waaren find von denjenigen Gewerbs⸗Unterneh⸗ 
mungen, welchen die Bewilligung zur Einlagerung von angewwiefenen Waa⸗ 
ren ertheilt worden ift, georbnete Gewerbebücher,, und zwar 1) ein Lagers 
buch, in das fowohl die eingelagerten, als auch die abgelegten und umge- 
ladenen Anweisgüter einzutragen find, 2) ein Frachtbrief se Negiſter, aus 
dem die Frachtbriefe ausgefertigt werben, auf ämtlidy vorbereitetem Pas 
piere, mit dem fie von ber Bezirksbehörde gegen Bergütung der Koften 
beibeilt werben, zu führen. Diefe Gewerbsbücher find fammt den zu den⸗ 
felben gehörenden Belegen während des mit dem Strafgefege fiber Befällss 
Nebertretungen $. 737 feftgefegten Zeitraumes aufzubewahren. 


$. 18. 


Sollten einzelne Transportssiinternehmer wünfchen, von biefer Buchs 
führung und der Verbindlichkeit zur Ausflellung der Frachtbriefe enthoben 
zu werden, fo kann ihnen biefes von der Bezirfsbehörbe für den Fall, als: 
a) in den perfünlichen Derhältniffen des Unternehmers und dem Umfange 
des Gefchäftsbetriebes rückſichtswürdige Gründe einer folgen Bewilligung 
gelegen find, unb zugleich b) dieſe —* ohne Nachtheil für die 
Beſtimmung der die Gewerbs-Unternehmung uͤberwachenden Abtheilung 
der Gefällenwache und ohne Vermehrung ihres Perſonalſtandes ausführbar 
ift, unter ber Bedingung zugeflanden werben, daß 4) jede Umlabung, 
Ablegung, Rinlagerung und Abſendung angerviefener Waaren vorlän 
der erwähnten Abtheilung der Gefällenwache mündlich oder ſchriftlich ans 
gezeigt und nur in Gegenwart eines Angeftellten dieſer abigeilung ber Ge⸗ 
faͤllenwache vorgenommen werde, wie auch 2) die Räume ber Gewerbs⸗ 
Unternehmung unter die Mitfperre der Gefällenwache geſtellt werden. IR 
diefe Bewilligung ertheilt worden, fo werden flatt der mit dem $. 12 ange: 
orbneten Frachtbriefe von der Abtheilung der Gefällenwache ämtliche Be: 
gleitfcheine ausgeftellt. 


$. 15. 


Jede in einer und derfelben Anweisbollete ober andern ämtlichen Aus: 
ferfigung begriffene Waarenfendung muß in der Regel vereint weiter beförs 
bert werden. Eine Trennung in der Art, daß einzelne Abtheilungen derfels 
ben zu verſchiedenen Zeitpunften abgesen, ift nur unter folgenden Bedin⸗ 
gungen geflattet: 1) Eine folche Theilung barj nur bei denjenigen Transr 
ports-Unternehmungen Statt finden, welche bie Bewilligung zur Binlages 
rung ber angewiefenen Waaren erhalten haben, und bie emerböbücer 
vorſchriftmaͤßig führen oder von ber Buchführung enthoben wurben. 
2) Die Anweisbollete und überhaupt die der Waarenfendung zur Ausweis 
fung dienenden Papiere nd demjenigen Frächter zu übergeben , durch den 
bie erfte Abtheilung der Waarenfendung weiter befördert wird. 3) In dem 
Frachtbriefe oder Begleitfcheine über jede nachfolgende Abtheilung ber 
Waarenſendung ift dentlich anzugeben, an welchem Enge und mil tweigem 
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Frachtbriefẽ die erſte Abtheilung abgegangen ik. 4) In dem Frachtbriefe 
Abth 


oder Begleitfcheine über die letzte ilung einer Waarenfendung foll 
deutlich ansgebrüdt werden, daß dieſe Abteilung die letzte und durch fe 
die Anweisbollete erſchoͤpft ſey. 


Bei den Aemtern, zu iweldden auf dem Zuge durch das Zollgebieth 
ober zum Austritte aus denfelben außerämtlich umgelabene , abgelegte ober 
eingelagerte Anweisgäter gelangen, wird ber Frachtbrief, mit bem dieſel⸗ 
ben begleitet find, abgenommen und den Waarenprotofolle, ober fo fern 
eine Bollete von diefem Amte ausgeftellt wird, dem betreffenden Regifter 
angefchloflen. - 

$. 17. 

Auch die Transportssiinternehmungen,, bei deuen die Umladung, Ab⸗ 
fegung ober @inlagerung erfolgt, haben den Brachtbrief oder Begleiiſchein, 
- welcher bei der vorausgegangenen Umlabung ‚ Abregmg oder @inlagerung 
ausgefiellt wurde, und mit bem die eingelangten Waaren begleitet find , 
abzunehmen und bet der Ausſtellung eines neuen Frachtbriefes ihren Ges 
werbebüchern beizulegen. ’ 

. 18. 


Die in der gegenwärtigen Borfchrift enthaltenen Beſtimmungen gelten 
nicht nur für anslandifche unverzollte Ausweisgüter, fondern überhanpi 
für diejenigen Gegenftände, welche den Anordnungen bes $. 159 der Zoll: 
und Staats MRonopolssOrbnuug unterliegen. ' 


(Bolgt das Berzeichniß der Orte, in welchen bie außerämtliche Umlabung 
Ablegung ber Einlagerung angeiwiefener Waaren geflattet if.) 


189. . 


Gurrende des k. k. Reyermärfifgen Buberniums vom 
16. September 4830. 

Womit die Bezeichnung ber Mauerziegel (Badfleine) angeorbnet wirt. 
Man hat befchlofien, die Bezeichnung der Manergiegel (Backſteine) 
I arten fo, wie felbe bereits in Nirderoͤſterreich befteht, einzus 
en. - 
Es werden daher hiermit alle Diejenigen, die in Steiermark Mauer: 
aiegel (Badfleine) zum Verkanfe erzeugen, verpflichtet, vom 1. Mai 
841 angefangen, ihre Ziegel mit den Aufangsbuchfiaben ihres Tauf⸗ 
und Gef (cchtönahmene beutlich zu bezeichnen. Wenn hierdurch bey bes 
nachbarien Ziegelerzeugern eine gleiche Bezeichnung entſtehen follte, fo 

haben biefelben noch ein befonderes —— umgeeichen hinzuzufügen. 
Diejenigen, welche nicht auf biefe Welfe bezeichnete Ziegel zum 
Berfaufe erzeugen, find im erſten liche tveiungsfalle mit bem Betrage 
von zehn Gnulden E. MR. zu befirafen, umd bey wiederholten Uebertretungs⸗ 
fällen iſt jeberzeit ber frühere Strafbetrag erboppeln. Die eine 


u» 
Hälfte eines jeden Strafbetrages hrt dem *— die andere Hälfte 


hat bem Armenfunde der Gemeinde, wo bie unbezeichneten Ziegel erzeugt 
worden find, zuzufallen. 

Die “ntepanblungen in biefer Beziehung fiehen ben Bezirksobrig⸗ 
keiten und Magifiraten, in deren Bezirke ber Ziegelerzengungsort ſich bes 
findet, in erfler Inflanz zu, sen beren —— dann der weitere 
geſetzliche Recursweg offen Behr. ie Degtrleobrigteiten und Ragiſtrate, 


PP 
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benen ohnehin die öftere Nachſicht in dem Ziegelbrennereien vorſchriftemäßig 
obliegt, find übrigens nicht nur berechtigt, ſondern felb verpflichtet, 
auch ohne geſchehene Anzeige, von Amtswegen gegen die Uebertreter ber 
gegenwärtigen Anordnung vorzugehen, in melden Fällen Die ganzen 
Sirafbeträge in ben betreffenden GemeindesArmenfond einzufließen haben. 

Uebrigens bleibt die wegen gualitätmäßiger Erzeugung der Ziegel 
beſtehende Borfchrift in woller Kraft, 


190. 
Circulare der'k. k. nieberöfterreichifhen Landesregierung 
vom 25. September 1840. 


Die Sicherftellung der Anfprüche auf die Gutfchädigung für aufgehobene 
Taz⸗ und Umgelbgefälle betreffend. 


Zur Sicherſtellung und näheren Beſtimmung der, Rechte derjenigen, 
welche auf die Entjchädigung für die, bei @inführung der Verzehrunge⸗ 
feuer aufgehobene Tazs und Umgelderechte in Defterreich unter der Enns 
Anfprud haben, wurde zu Folge allerhöchfter Entfchliegung vom 19. Oc⸗ 
tober 1889 und 8. Anguft 1840 nachſtehende Vorſchrift eriheilt: 

1. Die Tags und Umgeldsrechte in Deflerreich unter der Enns find fein 
Zugehoͤr oder Beftandiheil unbeweglicher Güter, und fein Begenfland 
ber Landtafel. Davon foll nur In Rüdficht der ſehr geringen Zahl 
von Tarp und Umgeldsgefällen eine Ausnahme Statt Anden, welche 
in den Landtafelbüchern ſelbſt als Zugehör unbeweglicher Güter aus: 
drücklich bezeichnet find. 

8. Bey den Berhandlungen über bie Entſchaͤdigung für die bey Gins 
führung der Berzehrungsfteuer auigehobenen, in den Lanttafelbir- 
ern nicht als Zugehör unberoeglicher Güter bezeichneten @efälle, 
danu bey der Ausbezahlung der zur Entſchädigung für den Genuß 
diefer ®efälle beftimmten italien und Jutereſſen berfelben, find 
Daher die, in den Amtsbüchern der n. d. Stände und im ben letzten Faſſio⸗ 
neu erfcheinenden, mit ben noͤthigen Urkunden über die Erwerbung dee 
Rechtes verfehenen dermaligen Beſitzer folder Tazs und Umgelds⸗ 
gefälle in der Reget ale freye Cigenthümer berfelben zu behandeln. 

8. Alle anderen Perſonen, welche Kraft einer Abtretung oder Verpfän⸗ 
dung der Gefälle oder aus was immer für einem andern Rechts⸗ 
grunde auf bie Entichäbigung für erlofcgene Tazs nud Umgeldorechte 
folder Art Anſpruch zu haben glauben, follen jedoch von dem Nie- 
ders eher. Landrechie durch Edict aufgefordert werben, dieſe An: 
frrüche laͤugſtens binnen einer Friſt von Einem Jahre fo gewiß ben 
bem Riebers Defler. Landrechte anzumelden, als im winrigen alle 
bey ber Ausbezahlung des zur Entichätigung beitimmten Gapitals 
und der Zinfen desfelben auf ihre Rechte feine Rückſicht genommen 
werben würde. Die eingegangenen Anmeldungen find bey dein Nieder⸗ 
Deſter. Landrechte in das Ginreihungs : Protofoll umd zugleich im 
ein eigenes Berzeichniß einzutragen, und ber für Deflerreih unter 
der Enns zur Liquidation der Gutfehäbigungsanfprädie zuſammenge⸗ 

Commiſſion, dann der E. f. Hof: und Rieden -Defler. Kammer - 

Brocaratur mitzutheilen. 

d. Ne Berlauf eines Zahres wird in Rückſicht derjenigen Tags und 
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Umgeldsrechte, worauf kein Anſpruch angemeldet worden iſt, bloß 
mit dem aus den Amtsbüchern der nieder⸗öſterr. Stände und den 
vorgelegten Urkunden befanuten Gigenthümer der Gefälle verhandelt, 
und der Betrag ber Entfhädigung ſammt Zinfen bar, ober in 
Staatspapieren an ihn bezahlt. 

5. Sind Anmeldungen erfolgt, fo hat die Liquidations : Kommiffion 
alle Theilnehmenden zu einem Bergleichungsverfuche vorzuladen, 
unb wenn eine Uebereinfunft zu Stande fommt, berfelben gemäß, 
die Entſchädigung zu leiften. Sind die Theilnehmenden nicht ers 
fhienen, ober if der Vergleichsverſuch fehlgeſchlagen, fo wird der 
Betrag der Entſchädigung bar ober in Staatspapieren, in welchen 
ihre Beſtimmung zur Sicherftellung der Rechte aller Theilnehmenden 
anszubrüden if, zu dem nieber - diterr. Landrechte deponirt, und 
PH Parteyen überlaffen, ihre Anfprüche im Wege Rechtens auszu⸗ 
führen. 

6. Das nieder: öflerr. Landrecht Hatfogleih von Amtswegen ein Ber: 
jeichniß der nad) den Amts⸗Acten desfelben zu Fidei⸗Commiſſen 
gehörigen Taz⸗ und Umgeldsgefälle, welde in ber Landtafel nicht 
als Zugehör eines unbeweglichen Gutes bezeichnet find, zu verfers 
tigen, und basfelbe der Lignidations s Commiffion mitzutheilen. Die 
zur Entſchädigung für Tazs und Umgeldsgefälle, die zu Fidei⸗Com⸗ 
miffen gehören, beflimmten Gapitalien, Renten und Zinfen find nur 
an die, mit der Bewilligung ber Fideis&ommißsBehörde zur Erhebung 
diejer Gelder verfehenen Berfonen zu bezahlen, und in den zur Ent⸗ 
fhädigung für dergleichen Sefälle dienenden Schulbverfchreibungen ift 
Die fibeicommiffarifche Sigenfchaft berfelben auszubrüden. 


191. ' 
Proviforifhe Waldordbnung 


für 
Tirol und Vorarlberg ). 
(Bortfegung,) 
1. Vorſchrift 

über . 

die Behandlung der Staates, Gemeinde und gocalftife 
tungesWaldungen in Tirol and Vorarlberg. 
$. 1. | " 
Gigentgumsverhältuiffe der Waldungen. 


Das Bigenthum der Waldungen fleht entweber dem Staate und öffent; 
lieben Sonden, ober Bemeinden und Localſtiftungen, ober einzelnen Pris 
vaten zu, 

Auf Das bt Has AR vol änbig ober ee In foferne das Obers und 
utzenseigenthum vereiniget oder getrennt iſt; es kann enbli 
Dienftbarfeiten belaftet feyn. g ’ ich auch mit 


I) Bergl. Nr. 46, 146 und 178 dieſer Geſetzchronik. 
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$. 2. 


If das Forſteigenthum, das Recht und der Umjang ber Dienfiburfeiten, 
oder der Bezug ber Forftgebühren flrcitig, fo muß von ben politifchen Behoͤr⸗ 
den der Befitzſtand erhoben, und bis zur fompetenten richterlichen Entjchei- 
dung aufrecht erhalten werben. 


$. 8. 
Staatsforfte. 


. In ben Wäldern, worüber das vollländige Cigenthum bem Staate 
zukommt, fleht die Leitung des Forftwirthichaftsbetriebes ben hiefür aufge: 
flellten Berwaltungsbehörden,, nämlich ber Gamerals Befällenverwaltung , 
und beziehungsweife ber Berg; uud Salinendirectiou zu, welche durch ihre 
untergeorbneien Organe, die Forſt⸗ und Walbämter, wirfen, und hiebey 
nad) den Grundfäßen einer guten, auf Beförderung ber Kultur, Erhal⸗ 
tung des Waldflındes, und nachhaltige Dedung des Holzbebarfes abzie⸗ 
Ienden Borftwiffenfchaft zu verfahren haben. Zu | 

$..%. 
Mann die Kreisämter einfchreiten Fönnen. 

‚ Ben jedoch die Kreisämter in ben Berfügungen biefer Behörden ents 
ſchiedene Nachtheile für das öffentliche Wohl: und für bie nachhaltige Siche⸗ 
ung des einheimifchen Bedarfes an Forfiproduften zu finden glauben, fo 
find diefelben berechtiget und verpflichtet, hierüber die Anzeige an die Kans 
beoftelle zu erftatten, und die geeignete Abhilfe nachzufuchen. . 


9. 3.. 
Der Bedarf an Forſtprodukten iſt alljährlich bey den Forſttagſatzungen 
forgfältig zu erheben, und defien Bedeckung dem Kreisamte nachzuweiſen. 
Erft, wenn diefe als zureichend erfannt wird, Tann von Seite ber 
Heravial ⸗Forſtbehoͤrden —* eines allfälligen Ueberſchuſſes verfügt 
werden. 


In Fällen, wo das Kreisamt und die den Forfibetrieb leitende Ber: 
waltungsbehörbe über diefen Gegenſtand verfhiebener Meinung find, ifl 
vorläufig ſtets die Entfcheidung der Lanbesftelle einzuhohlen. Die Laudesſtelle 
hat fich hierbey einverftänplich mit der Gameral- Gefallen Berwaltung zu 
benehmen, und im Balle verfchiedener Meinungen durch Bericht an die vers 
einigte Hoffanzley die Entſcheidung rer Hofftelle einzuhohlen. 

$.6. . 

Beichwerben über Beeinträchtigung der Forſtrechte in ſolchen Waldun⸗ 
gen find mittelft ver politifchen Obrigkeit bey dem Kreisamte anzubringen, 
weldyes ben Stand der Sache genau zu unterfuchen, ſich, falls diefelben 
gegrünbet befunden werben, zur DBeranlaffung der geeigneten Abhilfe mit 
ber oberen Berwaltungsbehörbe zu beuehmen, und bey getheilten Meinuns 
gen den Gegenſtand der Landesſtelle vorzulegen hat. 


(Die. Fortfegung folgt.) 


Miscellen 


Ebrenbezeigungen und Standeserhöhungen. 


Hr. Joſeph Edler von Mannftein, Rechnungs: Official bei der 
k. k. Batrimonials, Familien⸗ und AniticalsFontsbucdhhaltung , erhielt den 
Titel und Rang eines Regierungsrathes. 


Hr. Johann Baptif Edler von Pilgram, Ef. wirklicher Staats: 
and Gonferenzrath,, dann Kanzler des Ordens des goldenen VPließes, und 
Ritter des Fönigl. Ungarifchen St. StephanssOrbens, wurde in ben Fr eis 
hberrnfland des Defterr. Raiferfiaates erhoben. 


Hr. Carl Ludwig Grafvon Ficquel mont, k. k. Bothfchafter am kai⸗ 
ſerlich Auſſiſchen Hofe, Feldmarſchall-Lieutenant, wurde zum Staats: 
und Eonferenzminifter ernannt. 


Hr. Vincenz Caballini Ritter von Ehrenburg, k. k. Truchfeß, 
n. oͤſterr. Regierungsrath, Schägmeifter und Wapenkönig bes Ordens bes 
goldenen Vließes, wurde in den Freiherraſtand bes öſterr. Kais 
ferftaates erhoben, | 


Hr. Graf Eugen von Ezernin, &E. Kämmerer, erhielt bie Ober ſt⸗ 
füchenmeiftere- Stelle. 


H. Iofeph Menghin, Präfident des Provinzial Tribunale und 
juribifher Studiendirector zu Babua, wurde in den oͤſterr. Ritter 
Rand mit dem Prädicate »von Brezburg” erhoben. 


Hr. Matthäus Remigius Lindner, F. f. Rath und erfler Adjunct 
der k. E. General: Boligeis Direction in Mailand, erhielt den Titel eines 
kak. Subernialrathes. 


Beförderungen. 


Die Herrn Rechnungs : Officiale Jacob Krezi zek von der Mährifchs 
Schleſiſchen, Franz Schmid von ber —* „Johann Dietrich 
von der Boͤhmiſchen, und Rudolph Loſert von der Galiziſchen Provin⸗ 
zial« Staatsbuchhaltung, wurden u Rehnungsräthen biefer 
legigenanuten ProvinzialStaatsbuchhaltung befördert. 
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Hr. Eduard Rößner, Rehmungs-Dfficial der k. k. Münz⸗ nnd 
Bergweſens⸗Hofbuchhaltung, zum Bergbuchhalter in Przibram. 


Hr. Dr. Franz Uhrer, dritter Adjunkt der k. k. General⸗Polizei⸗ 
Direction in Venedig, zum Gubernialrathe und Polizei-Diree⸗ 
tor in Laibach. 


Hr. Wenzel Czihak, Rechnungsrath und Vorſteher bes Rechnungs: 
Departements der F. E. nied. oͤſterr. Steuer:Regulirungs:Brovinzial-&om: 
miflon, zum Borftehber des Steugr:-Rehnungse:-Departe 
ments. 


Hr. Iofeph Marcheſi zum Profeſſor der Architektur, Hr. Caſpar 
Mainardi zum Profefior der reinen höheren Mathematif, und Hr. Jo: 
ſeph Anton Borgnis, zum Brofeffor ber angewandten Ma 
thematik in Pavia. 


Hr. Heinrich Ho ſchek, Concepto⸗Practikaut der kk. allgemeinen Hof: 
kammer, wurde zum Dolmetſch für bie böhmiſche Sprache bei 
dem Ef. nied. dfterr. Landrecht ernannt. 


Anzeige 


Um einem vielfältig ausgefprochenen Wunfche ber P. T. Her: 
ren Abnehmer diefer Zeitfchrift entgegen zu kommen, beabſich⸗ 
tiget der Verleger, zu derfelden ein neues alphabetiſches Regi⸗ 
fter erfheinen zu laffen, welches das Hauptblatt fämmtlicher 
16 Jahrgänge umfaffen fol. Diefes wird in Form und Aus— 
dehnung dem im Jahre 1831 erfchienenen gleich bearbeitet ſeyn, 
und, wie erwähnt, alle 16 Jahrgänge umfaſſen, daher 9—10 
Bogen im Formate der Zeitfchrift ausfüllen, und nicht mehr 
als ı fl. 36 Er. Eonventions- Münze Eoften. Um jedoch die 
Auflage genau beftimmen zu Eönnen, wählt der Verleger den 
Weg der Subfeription, und bittet ſaͤmmtliche P. T. Herren 
Abnehmer diefer Zeitfchrift, welche hierauf reflectiren wollen, 
ihm Ihre Abnahme: Erklärung durch diejenige Buchhandlung, 
durch welche Sie die Zeitfchrift beziehen, zugehen laffen zu 
wollen. Beim Erfcheinen werden dann diefe Eremplare den ber 
treffenden Handlungen Überfendet und der Betrag entgegen ge⸗ 
nommen werden. 

Die Subfeription dauert bis Ende diefed Jahres und es 
werden nur um wenige Exemplare mehr gebrudt, als fi 
Theilnehmer melden. 
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nifhen Brovinzen anbelangt, fo gehört die Darftellung derfelben zu 
den gelungenften Parthien des Werkes, und bürfte um ſo mehr Aners 
fennung finden, als die früheren Arbeiten anderer Schrififteller ſich biefer 
Ausführlichkeit nicht im Geringften nähern. Nur ift zu bedauern, daß 
die Duellen nicht angegeben wurben, ans benen der Verfaſſer biefelben 
gefchöpft. hat. 

Rüdfihtlih Dalmatiens kommt zu bemerken, daß in Anfehung 
der in den Kreifen Spalato, Sara, und auf der Infel Eurzola beſtehenden 
Zehentabgabe im Jahre 1887 ein neues, fehr ausgebehntes Regalas 
tiv in 163 Artikeln erfloß, welches in einer getreuen Ueberſetzung 
feinem vollen Inhalte nach wiedergegeben wurde, und befien Bittheilung um 
fo vanfenswertherift, als dieſes Geſetz nicht einmal in bie balma- 
tinifhe Provinzials ®efeg- Sammlung aufzenommen wurbe. 

In der Bucowina erhielt die Grundſteuer durch a. h. Entfchl, vom 
23. September 1835 ebenfalls eine ganz neue, noch wenig bekannte Dre 
gantfirung , die der Herr Verfafler umftändlich anseinandergefegt hat. 

Vie IV. Abtheilung befchäftigt fich mit der wichtigſten Parthie 
des ganzen Werkes, nämlich mit dem ftabilen Cataſter. In der 
Darftelung desfelben wird zuvörberft die eigentlihe Grundſteuer 
von der Gebäudefleuer unterfhieden. In Beziehung auf die Erftere 
fegt der Berfafler im Eingange auseinander, welche Gründe bie öfters 
zeichifche Stantsverwaltung bewogen haben, ein neues Beſteuerungs⸗Sy⸗ 
flem einzuführen, ungeachtet die Koften besfelben ſich wahrſcheinlich auf 
eine fehr bedeutende Summe belaufen dürften (6. 385__288). Er ent: 
widelt hierauf (im 6. 289) die Anfichten über die Wahl der Principien 
und der wefentlihen Modalitäten in der Ausführung bes neuen 
Gatafters. Bor Allem fah man babey, wie ber Berfafler S. 268 bemerkt, 
auf bie beftandenen zwey Hauptſyſteme bes Iofephinums und ber 
. 2Zombarbei. 

Demnach wird zuerfi in ben 66. 290__ 397 das Syflem des Joſephi⸗ 
nums erörtert, und es werben deſſen unverfennbare Gebrechen hervor⸗ 
gehoben. In den 69. 298 und 299 Heißt es bann, daß die Grundſaͤtze 
des Iombarbifchen Cataflers vor benfelben den entfchiebenften Vorzug 
verdienten, daher auch befchloffen wurbe, baß bie Principien bes fta b ilen 
Cataſtero ſich dieſen möglichſt annähern ſollten. 

Zur Begründung dieſes (wohl ohne Zweifel ganz wahren und rich⸗ 
tigen) Ausſpruches wäre es erwünſcht geweſen, went der lombard i⸗ 
ſche Eatafter, den der Verfaſſer erſt ſpäter die ſ99. 856 u. ff. gewibs 
met hat, [yon im Voraus dargeſtellt worden wäre; wo fi daun zwiſchen 
beiden. Suflemen eine hochſt intereffante Barallele hätte ziehen 
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DB. mehrerer Ausbildung der Staats und Standesverhältnifle, dann 
bey der Unficherheit und Unbeſtimmtheit ber Beziehungen der Freyſaſſen 
zu ben öffentlichen Authoritäten, und ben Obrigfeiten, in deren Gebieth 
fie ihre Gründe haben, konnte es wohl nicht anders fommen, als baß 
die Freyſaſſengüter in Berfall kamen. 


Das vorzüglichfte Vehikel hiezu lay in der Ungemwißheit ober gar im 


& 


Mangel einer Jurisdiction bey vielen Freyſaſſengütern, da nur die abe: 
ligen Befiber ihrer Berfon nach unzweifelhaft dem Landrechte unter: 
Randen. ‚ 

Im Jahre 1703 entfpann ſich ein Streit zwifchen dem Oberſtland⸗ 
fammerer und dem Fiscus rückſichtlich der Zufländigfeit des Schußes über 
die Freyſaſſen, Wreybauern und Freymüller (die Puhontichen befanden 
fich unbeftritien unter dem Schuge und ber Gerichtsbarkeit der Stände, 
und resp. den Oberfllanpfänmerer ale Vorſtand ver k. Landtafel). 

Der Fiscus wollte nämlich dem Oberftlandfämmerer gar fein Juris⸗ 
dictionsrecht über dieſelben zugeflehen und nur bie F. Landeshauptmann⸗ 
[haft und das Tribunal ale competente Behörbe in Rechisftreitigfeiten 
anerkennen, nahm aber für fi mit Rückſicht auf bie Beflimmung der 
Inftruction für den böhmifchen Fiscus, welchem der mährifche nach feiner 
Inſtruction in allem gleich gehalten werben foll, und auf die bie 1628 
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nachweisbare Uebung das Schußrecht über die Freybauern in Poſſeſſional⸗ 
fachen und fchiedsrichterlichen Angelegenbeiten in Anſpruch. 

Diefer Streit wurde erft nad) einem halben Jahrhunderte enifchieden, 
theils weil der um fein Gutachten belangte Landesausſchuß die Beflimmung 
hierüber in den Privilegien der einzelnen Freyſaſſen fuchen zu Fönnen 
glaubte, daher in ben Jahren 1723 und 174% durch die Kreishauptleute 
und das Landtafelamt die Vorlegung berfelben eingeleitet wurde, theils 
wegen der bazwifchen gefommenen Kriege. 

Die mit a. 5. Refcript vom 31. October 1724 (Tribunalsiutimat am 
die Kreishanptleute v. 23. October) ausgefprochene proviforifche Berfügung, 
daß bis zur Entſcheidung des Streites die Teflamente der Freybauern 
(Freyſaſſen) bey dem f. Tribunale geöffuet und daraus entſtandene Gtreis 
tigfeiten von bemfelben abgethan werben follen, Founte nur *heilweife 
helfen. ben fo die Auorbuung der Hoflammer (20. Dez. 1789), daß 
ſolche Freyhöfe nicht ohne deren Wiſſen veräußert werben follen. 

In einer Vorfielung vom Jahre 1784 hob ter T. Fiscus ans den 
unter den Freyſaſſen eingerifienen Unorbaungen vorzäglich hervor: 

1.) daß die freyen Höfe, Mühlen und Gründe in dieſer Eigenſchaft mit 
ihren Befreyungebriefen in Feine öffentlichen Bücher eingetragen, 
noch weniger die Devolutionsorbnung im Befike und bie Hypothefars 
laſten verzeichnet feyen; 

3.) die Teftamentel der Freyhöfler bey ‚einem Amte, fonderu nur ber 
Privaten aufbewahrt; 

8.) die Teflamente nur felten pabliciet werben und bie Erbserflärungen 
der Freyſaſſen größtentheils nicht gefchehen 3 

4.) die Freyſaſſen von einer (wenigſtens amtlich authoriftten) Bormunds 
ſchaft nichts wiſſen; 

5.) ihre Eheberedniſſe viel Unordentliches, beſonders rückſichtlich ber 
Grundtheilung enthalten, nicht ratificirt und in ein Amtsbuch eins 
gelragen werben; 

6.) »die Freyſaſſen a potiori unter feiner näheren Infbection uud Auf⸗ 
fit, ſondern re Ipaa in einer ſolchen Freyheit conſtituirt ſeyen, bie 
respeetu feiner Perſon in der Welt fo groß iſt, dann obſchon fie 
ben F. Kammerprocurator in ihren Anliegenheiten post natos jem 
casus, die Ihnen unerträglich feynd, angehen und bemfelben met) 
ale zu viel zu thun geben; fo iR doch Niemand bey Ihnen in loeo, 
welcher uuterfchieblichen Unorbunngen zeitlich vorbauen Fünnte;» 

7.) daß Feine Cynoſur, ob die Freyſaſſen willführlich ihre Sehnde ganz 
veräußern oder vertheilen dürfen, vorliege. 

Dieſes Ausarten hatte, wie ſchon geſagt, feine weſentliche Urſache 
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im ben Maͤngeln ber Jurisdictions⸗Beſtimmungen ober in ihrem Sölligen 
Abgange. Dasfelbe mußte in dem Maße zunehmen, als die Freygüter 
immer mehr aus den Händen ber höheren Stanbesperfonen in Folge von 
Berarmung, Ausfterben zc. in jene foldher Berfonen gebiehen, welche der 
Randtafel unfähig waren und daher nicht dem Landrechte unterflanden, 
aber auch die Gerichisbarkeit der Territorialobrigfeiten nicht anerfennen 
wollten, fonbern-fidh hoͤchſtens Schutzobrigkeiten wählten, 

Diefe Incomvenienzen wurben dadurch wenig gehoben, daß das k. 
Amt der Landeshauptmannfchaft oder has Tribunal und das Kreisamt in 
politiſch⸗adminiſtrativen und friminellen Angelegenheiten einfchritten. 

Die Stantsverwaltung konnte diefem abnormen Walten der Freyſaſſen 
nicht länger freyes Spiel laſſen und fie fah ſich bewogen, vor Allem bie 
Iurisdictionsverhältuiffe berfelben zu reguliren, und die weitern Ber: 
ſtückungen ihrer Höfe zu hemmen. 

Der Landesausfchuß; anerkannte in feinem Gutachten vom Jahre 1745 
nicht die von der Obrigkeit nur einfach privilegirten, ſondern nur jeme ale 
Freybauern (Freyſaſſen), welche von ihrem erfien Urfprunge, mithin von 
Alters her, alle Zeit für ſolche gehalten und nachher in das (alte) Pro⸗ 
vinzial- Eatafter namentlich einbezogen worden find, und erklärte deren 
Berweifung unter die Zurisdiction der Territorialobrigfeiten für erwünfch- 
lich im Allgemeinen und felbft im Interefie der Freyſaſſen gelegen. 

Auch das Bubernium unterfchied zwifchen den Freyſaſſen, welche 
ihre Landesanlagen unmittelbar in das Landfchaftseinnehmeramt abführ: 
fen, mithin in gewiſſer Hinſicht von Alters ber privilegixte Gründe be⸗ 
faßen,, vermöge welcher fie Riemanden unterthänig waren, und zwifchen 
bloß von ber Obrigkeit befreyten Unterthanen, welche alle öffentlichen Leis 
flungen und Iantesfürftlichen Anlagen zu obrigfeitlichen Händen abführten 
und vollfommen ber obrigfeitlicden Jurisdiction unterflanden, 

Auf die Erſteren richtete bie Regierung ihre Sorgfalt, um beren 
Berhältniffe mit Befeitigung des lang gewährten Unweſens zu orbnen, 
wie das nachftehende Dekret der Repräfentation und Kammer an alle mäh⸗ 
riſchen Kreishauptleute vom 84. Dezember 1751 zeigt: 

„Nachdem hierorths vorgekommen, waßmaflen einige hin und Her im 
Land befindliche So aenannte Freybauern ſich anmafleten, Ihre Freyhöffe 
in fo vill Ghaluppen zu zerglivern, daß Sie mit Verkürzung ihrer Realitäs 
tem faft gantze Dörffer daraus machen, folglichen biefe mit folchen unter 
fchiplichen Leuthen befezen, welche fobann noch mehreres lieberliches diebs⸗ 
“und anderes gefünd! aufhalten, nad eingebung Ihrer eigenen Natur, 
ohne Bucht und Ehrbarkeit leben, Teinen Obern erkennen, niemanden 
:uiwag contribniren, und endlich auch derley Chalupuner lauther Freyſaſſen 
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feyn wollen, zu deme ſich des juris venandi in Ihren territorio an: 
maffeten, und allenthalben fo zaumloß aufführeten, daß fie auch, wann 
Selbte zu anhörung deren Patenten zu den Spramwen ober fonften in or- 
dine Publici zu denen obrigkeitlicgen Ambtsfanzleyen, in welchen territe- 
riis Ihre Höfe gelegen, citirt werden, entweder gar nicht, ober mit ſehr 
unanfländiger Arth und Widerfbenftigfeit erfcheineten, und nun bem 
. Publico daran gelegen ift, daß hierunter eine befiere Orbnung zur billig: 
mäfjigen Befchränfhung dieſer Leuthen, welche fo weit über Ihre Frey: 
heiten hinaus treten, generaliter eingeführet werdez biefe So gemannie 
Treybauern im Land Hingegen fidy in zweyerley Gattungen abtheilten, 
wovon die Erſtere Ihre Randesanlangen directe in das Landſchaftseinneh⸗ 
merambt abführen, mithin and) ſolche in gewiſſer Maß von Alters ber 
privilegirte Gründe befiben, vermög welchen Sie niemanden mit unters 
thänigfeit zugethan find; die andern aber in gewiſſer Maag auch ale 
Sreybauern angefehen werden, welche etwa durch eins oder andere pacta 
aut transacta und erhalten obrigfeitliche Handfeſte zwar einen unterthäni- 
gen Grund, jedoch folcher geftalten genüflen, daß Sie davon Keine Ros 
both oder dergleichen Dominikalfchulbigfeiten entrichten doͤrffen, Hingegen 
alle praestanda publica und landesfürflliche Anlagen, wie ein anderer 
Grundunterthan, zu obrigfeitlicden Handen abführen und fi) vollkommen 
der obrigfeitlihen Jurisdiktion unterziehen müflen, umb welche Letztere 
es gegenwärtig nicht, fondern lediglich nur umb die Erſtere, welche fi 
von aller obrigfeitlihen jurisdielion eximiren nnd gleichfamb private 
dominia conftituiren wollen, zu thun if. 

»&o wird Solchen nach bey dem Herm N. Hiermit verorbnet, daß 
berfelbe von allen in dem Ihme derzeit anvertrauten Creyß befindlichen 
dergleichen Freybauern, nehmlich von der obigen Erſteren Claſſe, eine 
ordeutliche Consignation zu verfafien, darinnen alle umbflände eines 
jeden Befißers, unter welchem obrigfeitlichen territorio biejer ober jener 
feinen Freibauerngrund befipet, .ob und wie vill feithens Ehallonpen 
einer ober ber andere umb feinen Hoff herumb gebauet, ob diefe abſeiths 
oder nächft denen Dörfern fituiret, und waß es allenihalben respectu 
deren eingangs recenfirten allhier ſchon vorgefommenen auffchreittungen 
beriey Freybauern ba oder borten etwa für eine gleichförmige oder fons 
flige Befchaffenheit haben möchte, fobann aber darüber einen außführlis 
hen Bericht mit beyzufügendem Gutachten, wie ein ober anderes zu gu⸗ 
ten des gemeinen Meefens zu remebiren wäre, förberfambfl anhero zu 
erftatten fich angelegen halten möchte.» 

Hienach brachten die Kreisämter Gonfignationen über die in ihrem 
Kreife befindlichen Ereyfafienhöfe ein, in welden auch bie Berhältuige 


⸗ 
d'Elvert: über d. Inſtitut d. Freyſaſſen in Maͤhren u. Schlefien. 489 


ihrer Beſitzer hinſichtlich der Jurisdicidn, ihre Stellung zu den Territo⸗ 
rialobrigkeiten, insbeſondere rückſichtlich der Ausübung der Jagd, ber 
Erzeugung und bes Ausſchankes der Getränke ıc. auf Grund der wirth⸗ 
ſchaftsamtlichen Berichte angegeben wurden. 

Als PBuhontfchen fanden fih außer einem Hofe zu Müglig nur noch 
breißig folder Freybauern in den Orten Sobieſchek (9), Radwanig (6), 
Nelejowig (4), Hofkowig (6), Kiniczek (8) und Dubezan (2) mit 21 
babey befindlichen Chaluppen im Olmüger und Prerauer Kreife vor. 

Alle ftanden unter der (noch mit bem Gubernialdekrete vom 81. Aus 
guſt 1772 aufrecht erhaltenen Jurisdiction des Olmützer Kreisamtes, 
unter dem jelbft erwählten, vom Oberftlandfämmerer beftätigten und vers 
eideten Sobiefchefer Richter und unter ſelbſt gewählten Bürgermeiftern. 

Der Richter scaffirte die Sontribution vou allen auch bei der Theres 
ſianiſchen Rectification als Gin Körper angefehenen, in dominicali cals 
eulirten, mit einem eigenen Cataſter verlegten und unmittelbar von der 
Laundſchaftsbuchhalierey mit der Berechnung ber Lundesanlagen verfehenen 
Puhontſchen ein, und führte fie in das Olmützer (nicht in das 1739 mit: 
telk Trennung von dem erfleren creirte, aber doch in Olmütz verbliebene . 
Brerauer) Landfchaftseinnehineramt ab, publicirte Die Batente und erhielt 
mit Hülfe der Bürgermeifter, felbit mit Anwendung der Strafgewalt, 
Orbnung unter den — ihm mit Parition verpflichteten Puhontfchen.” 

Ueber den — auf die eben angebeuteten und bie vorausgegangenen 
Verhandlungen eines halben Jahrhundertes geſtützten Vortrag der Landes: 
regierung erfloß nun das nachfolgende, fogenannte Freyfaflen s Reftringi: 
ruugspatent vom 18. November 1752: 

„Wir Maria Therefin'sc. entbieten allen und jeden Unferes Erb⸗Marg⸗ 
grafthume Mähren getreuen Vaſallen, Unterthanen und Landes = Inns 
wohnern, was! Würde, Standes, Amts und Wefens biefelbe feyn mö⸗ 
gen, Unfere KaifersKönigliche Gnad, auch alles Gutes, und geben hie: 
mit Allergnädigft zu vernehmen: Nachdeme zerichiebentlich wahrgenommen 
worden, baß viele von benen in biefem Unferem Erb: Marggrafifum bes 
ſindlichen Freyfaflen, und Zregbauern in Srmanglung und Ungewißheit 
eines ordentlichen Gericht: Zwangs nicht allein ihre Höfe unt Grunds 
Stüde in zerfchiebene Chaluppen getheiletz und mit Berfürzung ber Rea⸗ 
litaͤten faft gantze Dörfeln daraus gemachet, fondern auch barinnen liebers 
lich⸗ meiflen Theils Herrenelofes, uud dem Publico zu Laſt fallens 
bes Sefind! gezieglet, welches ohne aller Zucht, Ehrbarkeit, und Religion 
nach eigenen Gelüſten gelebet, Feine Obrigkeit erfennet, auch nirgendehin 
was zu allgemeinen Mitleyden contribuiret, wohl aber die Territorial: 
obrigfeiten zufamt denen Freyſaſſen felbf in ihren Regalien beeinträchtiget, 
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verkürzet, und endlich dergleichen auf Freyhoͤfen geſtiflete Chalupuer fi 
eigenmaͤchtig für Freyſaſſen aufzuwerfen angemaſſet haben3 Als ſeynd 
Wir aus Landess Mütterlicher für dad Wohl dieſes Unſeres Erb: Marg- 
grafthums Mähren jederzeit hegenden allermilbeften Fürſorge gnädigſt be 
wogen worden, zu Unterbrech⸗ und Hintanhaltung biefer fo große und 
dem Lande fehr schädlich fallenden Unordnung, und Serritiung, wit 
minder, damit jenen üblen Folgen, weldye hieraus enifpringen Tönuten, 
annoch bey Zeiten vorgebogen, und gefleneret werbe, fo wohl wegen ors 
dentlicher Gerichtsbarkeit über diefe Freyſaſſen, ale auch wegen Behöriger 
Ginfchränfung der angemaften Zertheilung ihrer Grund s Städen ein allges 
mein « Oefaß smäflige Richtfchnnr andurch allergnäbigft zu ſtatuiren; ud 
zwar werben forberift die in biefem Unferem Erb⸗Marggrafthum eriflivenbe 
Freyſaſſen nach ihrer bermahligen wahren Bigenfchaft in zwey Glaffen, 
das ift moin jene, welche die Domintcal s Präftation, wie andere Obrig⸗ 
keiten, ohnmittelbar in das Landichafte:@innehmersAmt, dann IIdo welche 
das Rusticale zu Handen bes Obrigkeillichen Contributionss Aınts gleich 
anderen Unterfhaneren abführen, abzutheilenz und jene Frey⸗ wie ang 
refpective Landtäfliche Höfe, welche nur höhere Standess Berfohuen Bes 
fißen Fönnen, oder aber in dem Burgerlichen Schooss und Grund Bu 
jener Gemeinden, wo fie fich befinden , einverleibet feynd, in keine Ouäflien 
zu ziehen, fondern nur ‚das Angenmerf eines Theile auf bie unter bem 
Obriſten Land» Kämmerer, ale Praeside Tabularam, vormahls geſtau⸗ 
dene Puhontfchen, anderen theil® auf jene Freiſaſſen zu werfen fee, 
welche ohne Erkennung einer gewifien &erichtebarfeit in Herrſchaftlichen 
Territorlis liegen, und worüber zwifchen dem Fisco, dann ihme Obris 
Ren» Sands Kammerer die Jurisdiction bis anhero unansgemacht geblies 
ben; Und in Anbetracht diefer beyden letzteren Sorten ſeynd Wir ſolchem⸗ 
nach gnädigft gewöället, daß 

Primo: Bann eiwan von einigen @eifllicden Obrigkeiten derley 
reyhöfe an fich gebracht worden wären, von denenfelben durch bie Rs 
nigliche Kreisämter die Ausfunft, ob foldyes mit, ober ohne Landes fürfls 
lichen Conſens befchehen feye? umfländlich erhoben, von ihren Rreisäm: 
tern ſodann diefe Verauskünftung Unferer Kaifer «Königlichen Repräfentas 
tion und Kammer zu Brünn einberichtet, und von bortaus folge, wann 
barüber die Allerhöchfte Sinwilligung nicht aufzuweifen, ſondetn ein: bers 
gleihen Immobile contra Inhibitionem generalem ad manus mer- 
tuas erfauffel worden wäre, weiters Unferem Königlichen Fisce zur 
Einfiht, und fernerer Beobachtung feiner Obliegenheit commimiciret, da⸗ 
hingegen 

Secunde: Die Weltliche Obrigkeiten, welche derley Freyhöfe acqui⸗ 
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riret, von Erweiſung des bießfälligen Tituli respectn praeteriti zwar 
gerfgonet, jedoch quoad futarum zur Salvirung des Juris oaducita- 
tis dahin gehalten feyn follen, bey Erkaufung eines dergleichen Breyhofes 
foldges allemahl Unferer obermwähnten Kaifer s Königlichen Repräfentation 
und Kammer mit Benennung des Verkaufers anzuzeigen, damit biefelbe 
bierkber Unferen KammersProcuratorem zu feiner etwann bierbey has 
benden Erinnerung vernehmen koͤnne; Und nachdeme die über bie Puhent⸗ 
ſchen, und jene, welche zeithero Feine gewiſſe Gerichtsbarkeit erkennet, zwi⸗ 
fipen dem Dbriften« Lands Kaummerern, yub dem Fisco in Stritt behans 
gene Inrisdicion weber bei jenem, noch bei biefem wohl beſtehen kann; 
&o wollen, unb ordnen Wir 

Tertio: Hiemit gnäbigft, daß dieſe vorberührte zwey Gattungen von 
Freiſaſſen jenen Obrigkeiten in deren Territorio fie ihre Praedia beſitzen, 
gleich jenen, welche Burgerrechtliche Freyhöfe innen haben, quoad Ju- 
risdietionem unterworfen, einfolglich im, et de Territorie der Obrigs 
feit ſeyn, von welcher Gerichtsbarkeit jedoch die Freiſaſſen höheren Stande 
nach der Landes: Berfaffung in Personalibus, nidyt aber in Realibus 
befreyet, dann bie von denen Obrigleiten ad Dominicale gezogene Frey⸗ 
Höfe, als andere Obrigkeitliche Mayerhöfe betrachtet, diefem allem nad) 
«bir fothane Iurisdichione sAusmeffung nur quoad primam Instantians 
mit bem weiteren Zug in Publicis an Unfere Raifers Königliche Reprär 
fentation und Kammer, dann in Judicialibus an das Kaiferlich = Königs 
Ucge Tribunal verflanden werben folle. 

Gleichwie aber bey dieſer alfo angeordneter Jurisdictions⸗Cynoſur 
Unfere allerguäbiglte Meynung nicht Bahin gerichtet ift, derley Freyſaſſen 
in ihren zuläfligen Gerechtfamfeiten zu Fränfen, hiernaͤchſt aber auch ers 
forderlih feyn will, daß die Obrigkeiten ordentliche Freyſaß⸗, Grund⸗ 
dann DVerfchreibs und Schulden: Bücher einzurichten gehalten ſeyen; aiſo 
. if ferners Unſer gnädigſter Willen „uud Meinung, daß 

Qunarto : Derley Freyſaſſen vor verfiandenermaffen ber billige Schuß 
auch mittelft Bertrettung Unferes Kammer :Procuratoris geleiſtet, da⸗ 
Hingegen denen Obrigkeiten pro fructu Jurisdictionis in Berfchreibs und 
Veränfiernngsfällen, die ohnehin in biefem Unferem Erb s Marggrafthum 
Mähren verfchiedentlih eingeführte Taxa A & per Mille abgereichet 
werde. Und mweilen dann einige Freyſaſſen, wie bereits oben vorläuffig 
gemelbet worden, ihre Höfe im zerfegiebene Chaluppen getheilet, und mit 
Berlürzung ihrer Realitäten nicht allein faſt gantze Dörfeln daraus gemas 
het, fondern auch barinnen viel lieberlichs Herenslojes Geſindl erzieglet; 
So befehlen Wir 

Quinto: Andurih ernſtlich und guäbigft, daß derley Berglieberung 
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fir das Fünftige gaͤntzlich eingeſtellet, von denen Obrigkeiten darob veſte 
Hand gehalten, und nur etwann ein Ansgebing s Häufel für die Wittwen, 
ober altserlebte Freyſaſſen uächft an dem Freyhof geflattet, die von denen 
dermaligen Possessoribus innhgbende dergleichen Chaluppen aber, wann 
ſolche erkaufet, und der Freyſaß felbige zu reluiren nicht gleich im Siante 
wäre, denen Beſitzeren, und .berenfelben etwann hinterlaffenden Wittiben, 
weilen fie foldhe bona fide erfanfel, ad dies vitae zwar gelaſſen, nach 
ihrem Abfterben Hingegen mit billiger Indemniſirung deren Erben caffiret, 
und die Gründe zu bem Freyhof wieberum eingezogen, dam ein gleiches 
mit denen Beflands Leuten, welche ein ober andere Meder bey einer ſolchen 
Ehaluppen auf ihre Rechnung bauen, beobachtet, und felbe alfo zwar 
durch die Beflands Jahre geduldet, fobann aber von denen Freyfaffen die 
Ghalnppen in einer JahressFrift cafliret werben follen.® 

Grläuternd ift die gemäß a. 5. Reſcriptes vom 29. Oktober 1768 
erfloffene Snbernialverorbnung vom 18. November 1768, folgenden Ins 
haltes: 

„Nachdem das Freyſaſſen⸗Reſtringirungs⸗ Batent vom 13. Nov. 1758, 
Art. IV. den effectum jurisdietionis territorialis, welder die Frey⸗ 
ſaſſen durch diefes Patent unterworfen worben, refrictive in Abnchmung 
der Tar & vier per Mille in denen Berfchreibs und Beräufferungsfällen 
deren possessionum, folglichen mit Ansfchliegung aller andern obrig⸗ 
feitlichen jurium, worunter auch fonft die Sterb: Taren begriffen Kind, 
deutlich beſtimmete: fo befehlen Ihre Majefät, daß auch in jenem Orten, 
wo derley Todtenfallss Tareı (für Anlegs oder Abnchmung der Sperr, 
dann Beforgung der Juventuren und folglichen Ginantwortung ber Radhs 
gelafenfchaften an die beireffende Scheu) bisher ohne Widerſpruch abge: 
jordert worden, ſolch ungegründete Graction für das Künſtige eingeſtellt 

werden foll.? 

Die Jurisdictionsnorm für Mähren und Schleſien vom 5. März 1784 
(Rr. 257 der Juſt. Gef. Smig.) wies $. 3% ad h) die Befiker ber Freyſaſ⸗ 
fengüter in Mähren unter die Gerichtsbarleit des m. |. Landrechtes, 6. 35 
ad d) die Beſitzer der Freyſaſſengüter in Schlefien unter die Gerichtsbarkeit 
der fürflichen Landrechte, zog mithin in diefer Beziehung feine Gränzlinie 
zwifchen den Rathegorien der Freyſaſſen. 

Als aber auch die Puhontfchen im’ Sobieſchet, Rabwanig und Hofs 
fowig biejen privilegirten Gerichtsſtand auſprachen, wurde die Perſonal⸗ 
gerichtabarfeit über He, ohne Rüdficht, ob ihre Güter in der bevorſtehen⸗ 
den Regulirung zur Landtafel oder zum obrigkeitlichen Grundbuche gelans 
gen werden, mit Hoftecret vom 28. November 1788, Appellationshecret 
vom 3. Dezember 1788, Zahl 8416, ber, Leipniler Obrigkeit zuerlannt. 
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Das Patent vom 7. Dezember 1788 (Hofberrei an bas m. f. Appellationes 
gericht v. 28. November 1788, Nr. 98% ber Jufl. Gef. Smig.) ſprach mit 
Zurüudgehung auf jenes vom 13. November 1758 eine neue Regulirung 
der Gerichtoverhaͤltniſſe der Freyſaſſen und bie Herflellung einer feſten 
Drbnung in der Berbücherung ihrer Beflpungen ang, und zwar in fols 
gender Art: 

zgoſeph der Zweyte von Gottes Gnabden ꝛc. 

Da in jeder Provinz jedes für ſich beſtehende Corpus in ſeiner eigen: 
lichen Befchaffenheit befannt ſeyn, und alfo in ber Lanbtafel, ober im einem 
obrigkeitlichen Grundbuche erfcheinen muß, damit der Beſitz regulirt, unb 
ſich hiernach auch in ben Onerirungen gehalten werbe: So befehlen Wir 

Erſtens: daß in jedem Kreife des Landes Mähren und Schlefien bie 
eigentlichen Freyſaſſengüter wohl erhoben, die barumter begriffenen ur⸗ 
fprünglichen Freyhoͤfe der orbentlichen Eintragung und Fünftigen Behand⸗ 
lung bey ber Lanbtafel, die hieraus entflandenen Bauerngäter aber den 
obrigfeitlichen Grundbüchern des Bezirkes, in welchem fle fh befinden, 
zugeführet, und auf biefe Art die Realjurisdichion über dieſe Korpora in 
Drbnung gebracht werben follen. ‘ 

Zweitens: Berorbnen Wir gefegmäßig, daß die unabeligen- Beflger 
ber ehemaligen Freyfaffengüter, fo. wie fie in der Lanbtafel als ſtaͤndiſche 
Büter erfcheinen werden, in Rüdficht der Perfoualjurispiction eben fü 
behandelt werden follen, wie die nnadeligen Befiper jeder anderen ſtaͤndi⸗ 
ſchen Realität, wodurd es von jenem abfömmt, was in der mährifchs 
und fchleftfchen Jurisdictionsnorme vom 5. März 178% im $. 24 ad h) 
und $. 25 ad d) von ben Orfigern der Freyfaffengüter insbefonbere geord⸗ 
ne if.” 

In Folge defien wurden zur Aufflärung bes Urfprunges und ber 
Befchaffenheit der in Mähren befindlichen Preufafienhöfe und der ritter⸗ 
mäßigen Scholtifeyen und Freyſaſſengüter in Schlefien nach den Gubernial⸗ 
beereten vom 48. Jänner und 10, Juny 1790, Zahl 829 und 10,876: 
„alle lands und resp. lchentnfelfähigen Freyſaſſen, welche in einer biefer 
zwey Tafeln in folder grundhältiger @igenfchaft von Alters her inlagen, 
mithin alle obrigkeitliche Rechte und Berechtfame ausäbten, durch Kreises 
fepreiben unter Feſtſezung einer peremtorifchen Friſt aufgefordert, bie 
Srundhältigfeit ihrer dießfälligen Privilegien durch Zeugniſſe der Lands 
und Lehenrechte, wie ber resp. Obrigfeiten nm fo gewiſſer auszuweiſen, 
widrigens nach Berlauf diefes Termins ihre Freihöfe den Obrigfeiten zur 
Eintragung in die Grundbücher überlafien werben würden.” 

Es wurde dabey einverfländlih vom Gubernium und Appellatiods; 
gerichte der Grundſatz angenommen, baß die alleinige Verſteuerung in 


) 
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extraordinarie, wenn fonfl ber Uefprung bes Freyhofes nicht laudtaflicher 
Bigenfchaft (abgefondert von einem Landtafelgute, nicht appertinems 
desſelben, wie 3. DB, obrigkeitliche Maierhöfe) ift, nicht hinreichend ſey, 
denfelben der Lanbiafel eimverleiben zu laſſen. Denn diefe Art der Bers 
ſtenerung ſey auch mehreren, zwar non ber Roboth und einigen unterthä⸗ 
gen Schulvigkeiten befreyten, fogenannten Freybauern eigen, bie jedoch 
durch Entrichtung gewifier Zinfungen, Laudemien ober fonfliger Präfle: 
toner, durch nothwendige Einholung obrigkeitlidger Genehmigungen, ober 
durch ihre ſchon vorkandene Bormerfung oder aber ununterbrocdhene Forts 
führung bey dem Grundbuche noch immer bas Zeichen ber von unterikäs 
uigen nur in robothfreye Brümde verwandelten Ruficalien au fich haben. 
Auch befätige ſelbſt das Patent vom 13. November 1758, daß bie Frey⸗ 
faßengüler in obrigfeitlichen Grygnpbüchern gauz wohl flehen und foriges 
führt werben können, wenn gleich ihren Befibern die Befugniß zufommt, 
hie Steuern davon gleich den Obrigfeiten unmittelbar zum Landſchaftsein⸗ 
uchmerante abzuführen. 

In Mähren und Schlefien wurben nur jene Freyhoͤfe als urfprünglich 
zur Ginverleibung in die Lands resp. Lehentafel geeignet erachtet, welche 
in berfelben mit der grumdbältigen Bigenfchaft wahrer Freyhoͤfe von Alters 
ber eingetragen find, weiche urſprünglich von adeligen Beligern, abeligen 
Gütern ober Dominicalien abflammen, welchen das Recht ber eigenen 
Jurisdiction oder anderer obrigfeitlichen Gerechtſame, dann fonflige Bes 
gabniffe und Freyheiten zuſtehen, welche feine Roboth, noch ſonſtige untere 
thaͤnige Schuldigkeiten zu tragen haben, und ihre Abgaben unmittelbar 
an bie Lanbfchaftseinnehmer resp. dan fchlefifche Steueramt abführen. 

Alle andern feyen als bloße Bauerngüter dem obrigfeillihen Grund⸗ 
buche zuzuweiſen und ihre Beſitzer als Freybauern anzufchen. 

Diefe Grundſätze wurden auch mit dem Hofdecrete vom 8. Februar 
1799 (Guhbernialintimat an ſaͤmmtliche maͤhriſche Kreisämter vom 26. März 
1789, Zahl 4851) genehmigt und mit demfelben,, fo wie mit dem Hof: 
beerete vom 18. November 1799 (Appellationsderret vom 2. Dezember 
17%9, Zahl 6571) erfolgte für Mähren die Hauptbeflimmung über bie 
bücherliche Behandlung von ungefähr 130 Frenfaflens Güter, nämlich: 

4.) Höfe, welche als ſelbſtſtaͤndige Iandtäfliche Körper (53), ober 
2.) als ein zu einer Herrſchaft gehöriges unb barin begriffenes Reale (12) 
in bie mährifche Landtafel *); 


2) Bey 10 Höfen wurde nod die Nachweiſung verlangt, daß fie ein landtäf⸗ 
lieb Reale find, wozu jedoch die blofe Beſteuerung in extraerdinarie 

‚ mil audreichte. Bey 11 Höfen wurde die landtäflide Ginttagung ald 
eined für fih beſtehenden Körpers von Rachweiſungen abhängig gemadk. 
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8.) die Höfe, welche unbeihabet ihrer Mechte und Freyheiten in 
das Grundbuch derjenigen Herrſchaft, in beren Bezirk fie gelegen 
find 3 

4.) die Höfe, welche in die Olmüger erzbiſchoͤſtiche Lehentafel (2), und 

5.) die Höfe, welche endlich in das Grundbuch über bie F. HBnaimer Burg⸗ 
Ichen (6), und zwar mit genauer Befchreibung biefer Sreygkter 
und ihrer Beſtandtheile, einzwerleiben feyen. 

Infofern ein Freyſaſſengut als ein mit einem anderen Domini 
cohärentes Ent der Landtafel eingefchalte wurde und biefes Dominium 
mit einem Fideieommiße ober Sentorats s Bande behaftet war, mußte ges 
nan erhoben werben, ob bey der primitiven eingetretenen fibelcommifjarts 
ſchen Gigenfcheft das Frenfafiengut unter dem Dominium begriffen gewe⸗ 
fen, widrigens der Innbesfürftliche Conſens, das Freyſaſſengut als‘ ein 
Appertinenz bes fiveicommiflarifchen Körpers zu behandeln, beigebracht 
werben follte. 

Diefer erften und Haupfregulirung folgten in fpäterer Zeit noch mehs 
tere bücherlicde Specials Buweifungen *). 

Auf die Beobachtung biefer Beſtimmungen hielt man fe, und wor 
in der neueflen Zeit wurde die fich von einigen Dominien angemaßte Orunb⸗ 
bachsführung über die in ihren Bezirken liegenden Iaubtäflichen Freyſaſſen⸗ 
hoͤfe von den Hofftellen (Decret der oberfien Juſtizſtelle v. 18. Juny 1884, Zahl 
8639, Hofdecret v. 24. Juny 1834, Zahl 16,288, Gubernialdecret u. 18. July 
188%, Zahl 24,798) abgeftellt. Die von bemfelben bisher geführten Frey⸗ 
ſaſſen⸗ Grunpbücher wurben dem FF. Landrechte übergeben, und demſel⸗ 
ben ward die Iandtäflicde Behandlung biefer Höfe aufgetragen, bagegen 
aber angeorbiut, baß bie Auszeichnung und Jufchreibung der von lands 
täflichen Freyhoͤfen getrennten Ehaluppen ſammt den allenfalls zugetheilten 
Gründen unbefcgabet ihrer Rechte in dem Gruudbuche zu gefchehen habe, 
bie Obrigkeit hiefür nach dem Patente vom 18. November 1752, 4 per 
Mille an beziehen berechtigt ſey und derley Chaluppen in fo lang im ges 
dachten Grundbuche zu erfcheinen haben, bis fie mit bem der Lanbtafel 
jugetwiefenen Freyhofe wieher vereinigt werben. 

Mit dem Hofberrete vom 8. Februar 1799 wurde zugleich anerkannt, 
baß die Freyhöfe der Puhontſchen zu Sobieſchek, Radwanitz, Nelleſcho⸗ 
wis, Heffowig, Kiniczek und Dubczan nicht in die Landtafel gehören, 
die Zuweiſung berfelben in die Grundbücher der Ortsbezirke, in denen fie 
liegen, aber von dem zu erhebenden Umflande abhängig gemacht, wie es 
damit ſeit 1752 gehalten worden fey. . 


Lukſche, vie befondern Rechte ber a foren Mährene und Siäieflend, 
2 Aufl. Brünn 1888, 8. Bd. S. 8 
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Nach der Erhebung des Kreisamtes fanden die Puhontichen unter 
dem obrigfeitlichen Schuß, obgleich — mit Anenahme der unter Leipniker 
Jurisdiction befindlichen — die Grundbuche:, Verlaſſenſchaftsabhandlungs⸗ 
und Waifengefchäfte felbR nach dem Patente von 1752 vom Sobiefchefer 
Hichteramte beforgt wurben, bis fie das Appellationsgerigt am 25. Juny 
41792 den Obrigfeiten zuwies. Die Kundmadung ber Berorbuungen, 
theilweife die Binhebung ber Stenern x. wurde von biefem Amte nod 

: immer verfehen. 

Diefe Unterfuchung hatte die Hofbefimmung vom 18. November 1799 
zur Folge, daß bie unter dem Namen ber Puhoutſchen exiſtireuden Frey⸗ 
böfe von Sobieſchek, Radwanitz, Hoſkowitz (Herrſchaft Leipnif), Nelles 
ſchowitz (Olmützer Kapitelprivatgüter), Kiniczek (Herrſchaft Czech) und 
Diebezan (Olmüper Stadtgüter) den Grundbüchern ber Dominien, in wels 
hen fie liegen, einzuſchalten und ihrer Jurisdiction volllommen zuzueig⸗ 
nen feyen. 

Gin mwieberholtes Geſuch fammtlicher Puhontfchen um Befreyung von 

ber Dominicalgerichtöbarfeit, fofort um Zuweiſung an bie Lanbtafel uud 
das Landrecht, wurde von ber oberſten Iufligfielle am 2%. März 1825 
zurädgewiefen. 
Nur in Sobiefihel bilden fie (9 an der Zahl) eine Gemeinde mit 
einem eigenen Vorſtande; in den andern Orten aber leben fie (7,6,%, 8 
und 3 an der Zahl) einzelweiſe wermifcht unter den Ruſticaliſten, als 
Freybauern behandelt, frey von Urbarialleiftungen, bisher ohne eine 
feſte Beflimmung ihrer Berhältniffe zu dem Staate unb der Gemeinde, 
wenn nicht ber Bubernialbefchlug vom 81. Auguft 1772, Zahl 769, bag 
bie Puhontſchen nach der Landes⸗Verfaſſung zu feinen aub.ın ale Domis 
icalabgaben verhunden feyen, als Norm angefehen werben wollte *). 

Bey ber Frage, wer ale Frenfafle anzufehen fey, geben bie Privile⸗ 
gien, Handveſten ıc., dann die alten (1675) und die Thereflanifchen Ka⸗ 
taftraloperate, fo wie die zuleht erwähnten Erhebungen ben Ausfchlag. 

Der Umfang ihrer Rechte und Verpflichtungen gegen die Territorials 
obrigfeit und Jurisdictionsbehörbe läßt ſich nur aus privatrechtlichen Ti⸗ 
teln begründen, da die! Geſetze hierüber nichts beftimmen. Daher hat die 
Regierung das Anfuchen der Freyſaſſen um Beſtätigung ihrer Handveften — 
als bloßer Privatakte jederzeit zurüdgewiefen (3. B. im Jahre 1753, 1782). 


— eo 


°) Die unmittelbare Ausfchreibung der Steuer auf ihren Srundbbefit und die 
Abfuhr an die Kreiskafle hat mit Eintritt ded Srundfleuerproviforiums 
aufgehört; die Puhontſchen führen nun die Steuer an die Steuerbezirkös 

obrigkeit ab. 


% ⁊ . Ü 
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Es läßt ſich nicht in Abrede flellen, daß fie auch Rechte, welche fouft 
obrigfeitliche Regalien bilden, befißen koͤnnen, da bie Obrigkeiten zu beren 
Ueberlafinng mit Ausnahme der unveräußerlichen, 3. B. ber Berichtebars 
feit, verfaffungsmäßig befugt waren und find, un die erfleren fle erwer⸗ 
ben Tonnten und noch Tönnen. 

Insbeſondere durfte dieß mit der Sagpgerehtigteit ber Fall feyn, da 
die alte Jägers und Rayß⸗Gejayds⸗Ordnung für Mähren vom 18, Novem⸗ _ 
ber 1751 $. 9 bezüglich der Abnahme der Schußgewehre von Freybanern 
fpricht, welche specialiter zur Jagbgerechtigfeit durch Handveſte berech- 
tigt find, die gefeßliche Geftattlichfeit alfo vorausſetzi. 

In Schlefien follten nad dem Hofdecrete vorn 8. Jänner 2788 
die Landiafeln ordentlich regulirt und es follte beſtimmt werben, welche 
Realitäten in die Fönigliche mährifch s fchlefifche oder in die fürfliche Laub: 
tafel oder in ein Grundbuch gehören. Schon bamals wurbe bie Eigen: 
ſchaft aller Realitäten der vier Fürftenthümer überhaupt und insbeſondere 
die urjprüngliche Befchaffenheit aller daſelbſt befindlichen Freyſaſſen⸗ Höfe 
und Gründe, daun Scholtigeyen durch die Kreisämter mit Cinvernehmung 
der Dominien und Landrechte erhoben, und es wurde auf Grund biefes 
Ergebniſſes nach den für die mährifchen Freyſaſſen augenommenen Grund: 
fäßen vom Appellationsgerichte einverflännliih mit dem Guberniuin über 
die Einrichtung der Landtafeln und Regulirung der Freyſaſſen in Schleflen 
unterm 12. November 179% an die oberfte Juftigftelle Bericht erſtattet, 
worauf aber mit dem Hofdecrete vom 7. May 1807 angeordnet warb, bies 
fen Gegenftand nochmals in Beratbfchlagung zu nehmen und hiebey bie 
inzwifchen etwa eingetretenen Veränderungen und bas für Mähren erflofiene 
Zanbtafelpatent (von 179%) zu berückſichtigen. 

Diefe Verhandlung ift noch nicht geſchloſſen. Bis zur vollländigen 
Regulirung des Lanbtafelconfenfes in Schlefien ift nach dem Hofkanzley⸗ 
decrete vom 29. März, Gubernialdecrete vom 9. April 1796, Zahl 6804, 
Hofdecrete an das mährifchs fchlefifche Appellationsgericht vom 89. April 
1797, Nr. 290 der Juſt. Gef. Sammlung, wegen Zuweiſung einiger 
Realitäten in die ohrigfeitlichen Amtsbücher nichts Neues vorzufehren, fons 
bern alles im bisherigen Stande zu lafien, daher auch jeber Befier einer 
bisher in der Landtafel fiehenden Realität noch ferner ber landrechtlichen 
Behandlung zu unterziehen ift. 

Da jeder Befitzer cines Nitterfipes, rittermäßigen Gutes, einer freyen 
Grörichterey oder Scholtigey in Schlefien, wenn ihm vermöge biefes 
Befipes in bem Orte, wo er feinen Wohnſitz Hat, die Ortsgerichtsbarkeit 
felbft und allein zufteht, hinſfichtlich der Perfonaljurisdiction fo zu bes 
handeln iſt, wie bie unabeligen Befiger jeder anderen fländifchen Realität 
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(Batent 7. Dezember 1788, Nr. 928 der Juſt. Gef. Sammlung), fo 
tritt wur alsdann, wenn biefes Recht nicht eriviefen werben kann, bie all- 
gemeine Gerichtöbarfeit ber Grundobrigkeit bey dieſen Grundbeſitzern ein. 

Die Rechte der erfteren gegen die letzteren laſſen füch jedoch im Allge⸗ 
meinen nicht beftimmen, ſondern müffen individnell erörtert werben. 

Die Kreyfaffen in Tierlipfo bilben eine eigene Gemeinde unter 
einem befondern Borfande und werben als ein Dominium angefehen, weil 
ihre Srhude bey ber Teſchner Landtafel inliegen. 

Bey der Steuer: Rectification im Jahre 2788 wurben fie, damals 8 
an der Zahl, in das Rufticalfatafler aufgenommen, weil fle nad) dem 
Rormaljahre von 1683 aus wüſten Banerngränden entflanden waren. 

Ihre rectiflentorifche Schaͤtzung wurbe aber wegen ber ihnen beyge: 
legten Dominical⸗Gigenſchaft abgefondert ausgefertigt und nicht in jene 
der Rufticals Gemeinde Tierlitzko einbezogen. 

Dieſe Freyſaſſen führten daher nach dem fchlefifchen Syflemals Patente 

som 6. September 1748, $. 6 ihre Steuern auch unmittelbar an bie 
Teſchner Kreiskaſſe ab, obwohl fie bey allen dem Ruflicale bemeſſenen 
Steuern in das Mitleiven gezogen, bagegen von Beyträgen, weldje nur 
bas Dominicale zn leiften hatte, enthoben wurben. 

Seit Sinführung des Gruudſtener⸗Proviſoriums if das Karwiner 
Birthichaftsamt als Stenerbezirksobrigkeit dieſer Freyſaſſen hinfichtlich der 
Renikeuern aufgeflellt. 

In allen andern politiichen Beziehungen unterfichen fie, auf 55 — GO 
Anfäffigkeiten angewachfen, nur ihrem Vorftchermnte, das im ummiltelba- 
zer Abhängigkeit vom Kreisamte iſt. 

Die Eivil: Jurisdictiom Abt im Delegationswege der Freyſtädter Na⸗ 
giſtrat aus. 

Auch die Brände der Lobreker Freyſaſſen bilden ein eigenes 
Dominium. Sie haben ein eigenes Borfieheramt; der Tefchner Magifirat 
Abt die Civil⸗Jurisdiction aus. 

Die Scholtißeyen in Schleſien verbaufen ihren Urfprung 
der Verbreitung bes beutfchen, im Gntgegenfaße bes polnifchen, weit 
freyeren Rechtes und ber Gründnug ber Dörfer nach demfelben *). Wir 
Sonnen ihrer hier nicht weiter gedenken, ba fie mit dem Freyſaſſen⸗Juſti⸗ 
fute eigentlich Feine Gemeinſchaft haben. 


— h— 


Tzſchoppe unb Stenzel, Berbreitung des deutfchen Rechtes in Schlefien, 
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Die Grundfteuerverfaffung in ben bdeutfchen und italienifchen 
Provinzen der öfterreihifhen Monarchie, mit vorzüglicher 
Berücfichtigung des ftabilen Katafters. Won Dr. Joſeph 
Linden, &E wirklichem Hofrathe, Hofe und nied. öſterr. 
Kammerprocurator, dann Venfiger der k. k. nied. öͤſterr. 
Steuerregulirungs « Provinzial» Commiffion. Wien, 1840. 
Im Verlage von Friedrich Volke's Buchhandlung. 2 Bde. 8. (I. Thl. 
XL. und 555 ©. mit 39 Tabellen und einer lithographirten Tafel, 
— U. Thl. 400 ©. mit 9 Tabellen und einem Sachregiſter.) 
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der ſchoͤnſten Denkmale, welches die unausgeſetzte Fuͤrſorge feiner, fr 
das Wohl ihrer Unterthanen eifrigſt bemähten Hetrſcher beurkundet. Seit⸗ 
dem durch das Prager Libell im Jahre 1542, und ſpaͤter durch das Bruder 
Libell im Jahre 1578 eine Art von Grundabgabe in ben Stamm⸗ 
Brovinzen unferes Kaiferflantes eingeführt worden war, alfo feit nahe 
an dreyhundert Jahren, ruhte die Iandesväterliche Sorgfalt nicht 
in ihrem Beſtreben, eine den Grundfähen der Gerechtigkeit und ben Aus 
forderungen der Politik in gleichem Maße entſprechende Veriheilung ber 
von den liegenden Bätern zu entrichtenden Stenern in's Leben zu vufen. 

Dafür Frönte aber auch der Herrliche Erfolg biefes ruhmvolle Stres 
ben. Der „Censimente Milanese? ſteht lange ſchon als bas welt: 
berühmte Mufter eines in jeder Hinficht trefflich durchgeführten Grunds 
fleuer - Syftemes beinahe einzig in Europa daz und der, auf ähnliche 
Principien fich flüpende Aabile Cataſter, befien Wohlthat nun auch 
fon dem Lande unter der Enns zu Theil geworden iR, dürfte mit 
jenem Borbilde kühn in die Schranken treten. 

Diefe riefenhaften Operationen unter eine geeignete Heberficht zu 
bringen, fle in ihrem Fortgange, vom Anbeginne bis zur Vollendung, zu 
verfolgen, und dadurch die lebhafte Ueberzeugung herbenzuführen, baß 
jeder Baterlanbsfrennd mit gegründetem Stolze auf das Grundſtenerſyſtem 
Oeſterreichs hinblicken koͤnne, — dahin ging das Streben des Verfaſſers 
bey Bearbeitung des vorliegenden Werkes, weldyes als eine der wich tig⸗ 
ften Erſcheinungen im Gebiethe unferer ftaatswiffenfchaftlicdyen Lite 
ratur die allgemeine Aufmerkfamfeit für ih in Anſpruch nimmt. 

Herr Hofrath Linden, ſchon durch feine früheren Schriften im 
Bade der ofterreiciſchen Geſetzkundẽ ynlavblich bekannt, erſchien ohne 
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Zweifel durch feine Amtliche Stellung als vorzugsweife dazu berufen, fi 
einer Atbeit zu unterziehen, welche zwar auch für ihn noch eine Maſſe von 
Schwierigkeiten darbiethen mußte, welche aber für manchen andern, mins 
ber hoch geftellten Derfafler gänzlich unausführbar geweſen wäre, Da «es 
fi dabey um bie Benükung von Quellen handelte, welche nicht Jebem 
zugänglich feyn koͤnnen. 

Ungeachtet mancher tüchtigen Vorarbeiten von Heßl, Kalch⸗ 
berg, Koſtetzky, Lukſche, Barthenheim, Tſchinkowitz, Kre⸗ 
mer, Volie, Better, Tarantola, Carli, Lupi, Cotta⸗Mo⸗ 
randini u. a. — wozu auch die beiden, unter öffentlicher Authorität 
erfchiennen Steuers@ompilationssBerfe für Tirol und bie 
Lombardei zu rechnen find, blieb das Bedürfniß nach einem umfafs 
fenden, befonders andy die neuen Operationen des ſtabilen Cata⸗ 
ſters berührenden Compilationowerke dennoch bisher unbefriebigt, 
und wir müſſen es daher dem Herrn Hofrathe Linden Danf wifien, daß 
Er die wenigen Stunden feiner Muße dazu verwendete, einem fo allgemein 
gehegten Wunfche entgegenzukommen. 

Ueberblidt man das Refultat feiner Berrebungen, fo muß man ges 
ſtehen, daß es feine geringe Mufgabe war, das feit Jahrhunderten 
fig aufhäufende Materiale auf zwedimäßige Weife zu einem ſyſtematiſchen 
Ganzen zu verbinden! Der Berfaffer hat zu diefem Ende fehr wohl ge 
than, feine Darftellung in zwey Haupt-Abtheilungen zu bringen, 
von denen die Erfte fich mit ben verfchievenen auf einander gefolgten 
Hauptfyfiemen ber Grundfiener in ber öfterreichifchen Monarchie be: 
ſchaͤftigt, während die Iweyte von dem Berfahren in Steuer 
ſachen handelt. ⸗ 

Es wäre zwar von hohem Intereſſe geweſen, wenn der Verfaſſer 
auch auf bie, noch wenig befannte, ältefle Steuergefchichte Defterreiche 
einen forfchenden Blick geworfen hätte; wir koͤnnen aber bey dem ohnedieß 
ſchon fo bedeutenden Umfange feines Werkes nicht mit ihm darüber rechten, 
bag er biefelbe nur in einem flüchtigen Abriffe berührte, ungefähr 
wie Herr Hofrath von Kremer in feinem befannten Buche, (9. 1__% des 
11. Teiles, gethan. — Dagegen wurbe der Therefianifchen Steuer 
Nectification, der Jofephinifhen SteuersRegulirung und 
ben Steuerproviforien ſchon eine höhere Aufmerkfamkeit gewidmet, 
da ber ftabile Cataſter ſchwerlich fo bald zu Ende gebracht Werben dürfte, 
bag es nicht unumgänglich nothwendig wäre, auf bie früheren Zeiten 
zurüdgugehen, und die älteren, in biefem Zweige der Stantsverwaltung 
‚unternommenen Operationen in ägung zu ziehen; zumalen das ges 
genwärtig noch in ben meiſten Probinzen beſtehende Grundſtener « Syuftem 
fi zum Theile noch, auf jene alten Operate gründet. 
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Demzufolge find bie Therefianifchen Rectificationen in ber 
I. Abthellung des I. Theiles erörtert, woben nur zu bemerken kommt, 
daß ſich des nofhwendigen Sufammenhanges wegen über bie Regulirung in 
- Böhmen ef bey der III. Abthlg. 65.188 — 15%, über die in Tirol 
ebenda, $$. 160 u. ff., und über die in der Lombardei bey der IV. Abth. 
99. 456 u.. ff. die geeigneten Auffchläffe vorfinden. Uebrigens mußten 
in Anfehung ber in Frage ſtehenden Periode bie einzelnen Provinzen 
abgefondert behanbelt werben ‚- wie bie ber Berfaffer auch wirflich gethan 
hat, da’ die betreffenden Operationen in jedem Lande ihre befonderen @igens 
thümlichleiten darbothen. 

Die Darftellung beginnt mit NiedersDefterreih. Wir meinen, 
daß es zum leichteren Verſtaͤndniſſe derfelben weſentlich beygetragen hätte, 
wein bie Erklärung der nöthigen Grundbegriffe, ale: von Steuerpfuns 
den überhaupt, Herrens, Haus: und Rufticalpfunden, von aufrechten und 
kalkulirten Säufern u. bergl., welche erft im 5.20 folgen, an bie 
Spige geſtellt, und benfelben einige Andeutungen über ‘ven Begriff 
von Ruflicals und Dominicals Realitäten, von Bülten n. bergl., dann 
von Ianbesherrlichen Boftulaten und fläubifchen Receſſualien, von ben 
mitleivenden Städten und Märkten u. a. m. beygefügt worben: wärenz 
— eine Bemerkung, die wir auch mis Müdficht auf bie übrigen Provins 
zen wieberholen müſſen. 

Was insbefondere die Steiermark anbelangt, fo erlauben wir 
uns, anf einige Unrichtigfeiten aufmerkfam zu machen, welde ſich 
vornehmlich in den $. 89 eingefchlichen haben. - 

Bon der Biehfhähung wurde nämlich nicht Ya Prozent, fondern 
der fechfte Theil in Abzug gebracht. Auch wurden damals ſchon nicht 
bloß die Ruftical= Befikungen abgefchägt, fonbern gleichmäßig auch bie 
Dominicalgrändez nur baß.von biefen nicht Yen (1Y.%,), fondern 
bloß A400 (1%) ale jährlich zu entrichtende Grundſtener veranfchlagt 
warb. Weiters find auch die Urbarials@indienungen,. un Abzug 
von 34 ober Y,, in's Mitleid gezogen worden, wovon hier ebenfalls keine 
Erwaͤhnung geſchieht. Endlich wurben die Stenerpfunbe daſelbſt 
nicht Hauspfunde, ſondern Ruſtical⸗oder Dominicals, dann au 
trockene und ſchwere Pfunde genaunt, wovon ſich jene auf die Grund⸗/ 
diefe auf die Vieh⸗Schaͤtzung bezogen. 

KRuckſichtlich Maͤhr ens wäre im G. 68 wohl -beyzufligen gewefen, 
auf welche Weife im Jahre. 1652. die früher (feit 1887 ober eigentlich 
feit 4598) nach Kriegspferben ober Gültpferden übliche Beſtene⸗ 
zung aurbie nach Bahnen ober Arſaͤfſigkeiten kremeponirt wor⸗ 
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In Beziehung auf Galizien if es narichtig, was bey Merfafler 
im $. 7% fagt, daß für bie Form und ben Iuhalt der Faſſguen Feine 
Norm ertheilt worben war, ba doch mit ber Berorbuung vem AU Nee 
bruar 177% beſtimmte Weiſungen hinausgegeben und fogar Forsmnlarien 
beygefügt worden find. 

Su der I. Abtheilung geht ber Verfaſſer auf die Joßephiniſche 
Stenersegulirung über. Trefflich ind bie Haupigrunhfäge 
berfelben in den 6$. 86 unh 87 zufammengefaßt, und das hochſt inipnefe 
. fante Refultat dieſer DOperationen iſt in dar Beylage VIL aballaxiſch dar⸗ 
geſtellt. Rüdfichtlich des Details der Entwidlung bliebe aher Vanches 
zu wünfchen übrig; es finden ſich darin einige weſentlicha Rüden, und 
die ausgedehnten geſetzlichen Vorſchriften ſind nicht immmes ui. ber. geha⸗ 
rigen Genauigkeit extrahirt worben. So heißt es, um nur. ninea Biye 
ſpiels zu erwaͤhnen, — 6. 9, ©. 65 ganz kurz; „Alpen wmsben bau 
Wieſen gleichgehalten.” _ Dagegen beſtimmten bie Stucn⸗MNegulirungs⸗ 
Vorſchriften: „Alpen find eniweder mit dem Heuunk Grummet, 
welches auf ihnen gemäht werben Tann, zu fallen; ober der Bad 
fHilling, wenn fie verpachtet find, als Griräguif anzeuchmen, uub 
hiernach das Naturale, d, 5. fo viel Bentuer Gen , alt. man meit hama 
eingenommenen Hutungszinſe uch dem Localpreiſe einkaufen kan, auter 
ber Rubrik Wieſen aufzuführen, dieſer Umſtand aber. dabey je bemerken. 
— Wird jeboch eine ſolche Wing weher in ungen verpachtes, nech durch 
ben Auftrieb bes einzelnen. Riehes und beu daven gu entrichenden Zing 
benutzt, fo muß fie mit der nachſtgelegenen Wipe venglichen werhen. 

Aehnliche Qbeyflaͤchlichleit des WUurguges ſindet ſich ben ben Triſch⸗ 
und Rott-Aeckernz auch find bie über die Wſchütung de Waldunn⸗ 
gen durch bie Geſete vom 10. und 46. Auguſt 1TBE, Im. die Belek 
rung vom 20. Detober besfelben Inhrs, und durch bie Hafdecrcte vom 
3, Juny und 37. July 4788 aufgefellten Narmen nicht nach Gehühr bes 
rüdfickiget worden. Ehen fa wenig hat ber Berfaffee Nie verfihichenen 
Maaßregeln, weldhe man Behufs der Controlienug bes ganzen Ge⸗ 
ſchaͤftes angewondet heite, und deren Kenntniß doch wahenflich if, um im 
den Beif der Zofenhinifhen Operationen einzubringen, Uinlänglig ger 
wůrdiget. 

Die 11. Abtheilung geht unmitielbar auf bie Orundßewers Bras 
viforien über. Hier wifft man alfo anf eine bebanteube Rüden wänılich 
vom Jahre 4790 bis zum Jahre 481011 Die millleriueile Rougensummmamgn 
Reformen finb freilich Feiner. durchgreifenden Web geweſen, fie. Hülle aber 
bad eigiger Crwaͤhnung verdienn 

Um das Orundſtener⸗Proviſorium darzuſtellen, hat ne Ben - 
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faſſer zuerſt bie a. & Eutſchl. v. 8. Februar 4819 im. 449 woͤrilich abs 
gedruclt, fahiw. bie verſchiedenen, zu biefem Behaſe erflofenen Infirucs 
tionen (im 134) anfgegähls, ans beufelben jene für die Steuer: 
bezirts⸗Obrigkeite n ausgewählt, and fie ebenfalls im 6. 200 ihrem 
vollen Inhalte wach wörtlich beygefügt. Ä 

Diefes Verfahren möchte aber boch nicht. allen Anforderungen 
au eniiperdjen geeignet fegn. Wenigſtens haätte auch eine dan den: Welch: 
zungen zur Fatirung der Urbarials ober Behentgenkffe aufge 
nommen werben follen, ba biefe wohl auf ganz verfchiedenen Brinds 
pien beruhen, zumalen gezade bey ihnen keine Borarbeiten ans 
der Joſephiniſchen Periode vorhanden warm. Auch bildeten bie ers 
wöhnten Inſtruttianen Isinesinegs Die alleinige KRichtſmur für bie 
vorzumehmenden BegulicungssMxbeiten, fonbern im Berlaufe derſelben 
exſloſſen noch fo mauche Declaratorien, welche eingelne Prumche theils 
wnänbesien, theils naͤher befisımien, eugängien nub eriünberten, und 
weldge gang zwedmaßig an beu zulämmlidgen Orten hälten eingefigak 
be} werden können. Wir Gleiches gilt von den fenfligen, fp Aten'ergans 
genen Vorſchriften, von benen blaß bie a. h. Untfchl. v. 29. Auguſ 1OBE, . 
die Iufiendion v. 8. Jhnner 4838 und das Gfhld. v. 25. Janner IUBS ia 
Meboeff der Reclamationen, fe wie bie Esidenzhaltungss Ins 
Renckion vom 18. Dezember 1896 aufgenummen wurben, ohne biefe 
Nermaljen darch die nachträglich zu beufelben hinzugelemmench, ga hs 
zeigen Auorbmungen zu versollüknbigen. 

Aachdem auf bie eben angebeuiche Weiſe das allgemeine Grunbs 
Beners Peopiforiun eutwideli worden, geht bes Werfafler zu ben ſpec ie l⸗ 
len Provifosien über, und beſpricht zuerſt Böhmen (SE 188 — 150); 
dann Tirol, in Beriehung auf welche Provinz belauntlich K. Balie 
eine fa treffliche Vorarbeit geliefert hatte, ber andy das vorliegende Merk 
Schritt für Schritt gefolgt iſtz fo dag es mit biefem anf gleicher Linie 
abſchließt. Es fehlen daher auch: die wichtige Beſtiimmung über bie Verthei⸗ 
lung ber. Genudſteuer bey Güter⸗ und Grundzerſtäͤckelungen vom 48. April 
gant; — über bie Aufforderung zur vorfeiftäßigen Fatirung ber mod 
nicht beſtenerlen Novalien vom 6, Dxrbaober 1888 und som 1. und 20. Ger 
beuer 16985 _ die Anordnung gewifler Sicherheits⸗Maßregein bey 
Steuersiimfchreibungen vom 9 July 1887 m. a, m. Der Berfafler 
anfieht ©. ABS ſelbſt: „.Ucher die Führung ber Tramspuribädger und bie 
VTvoidenthaltung es Cataßers tenehen ſeit dem Jahre 1BBA vicdfältige 
wewe. Muosdanngen exlaflen,? — welchhe aber biefe.feyen, bat Er une 
leider midgt- aeinaubergeſe ßt. ' 
Wus bie Orunbſer⸗ Merſaſſenge Sitgriewe unb ber veneti a⸗ 
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nifchen Brovinzen anbelangt, fo gehört die Darftellung derfelben zu 
den gelungenften Parthien des Werkes, und dürfte um ſo mehr Anıers 
fennung finden, als die frühern Arbeiten anderer Schrififteller ſich biefer 
Ausführlichkeit nicht im Geringfien nähern. Nur iſt zu-bebanerh, daß 
die Duellen nicht angegeben wurben, . aus denen der Berfaffer diefelben 
geſchoͤpft hat. 

Rüdfihtlid Dalmatiens kommt zu bemerken, »daß in Anfehung 
der in den Kreifen Spalato, Zara, und auf der Juſel Eurzola beftchenden 
Behentabgabe im Jahre 1887 ein neues, fehr ausgebehntes Regulas 
tiv in 163 Artikeln erfloß, welches in einer getrenen Ueberfehung 
feinem vollen Inhalte nach wiebergegeben wurbe, und befien Rittheilung um 
fo vanfenswertherift, als dieſes Geſetz nicht einmal in die balmas 
tinifhe Brovinzials@efep: Sammlung aufjenommen wurbe. 

In der Bucomwina erhielt die Grundſteuer durch a. h. Entſchl vom 
23. September 1835 ebenfalls eine ganz neue, noch wenig befaunte Or⸗ 
ganiſirung, die der Herr Verfaffer umflänblich auseinandergefept hat. 

Die IV. Abtheilung befchäftigt ſich mit der wichtigflen Parthie 
des ganzen Werkes, nämlich mit dem ftabilen Cataſter. In der 
Darftellung desfelben wird zuvörberfi die eigentliche Orundfeuer 
von ber Gebäudeſteuer unterfchieben. In Beziehung auf die Erftere 
feßt der Berfafler im Eingange auseinander, welche Gründe die öfters 
reichifche Stantsverwaltung bewogen haben, ein neues Beheuerungss Sy: 
ſtem einzuführen, ungeachtet bie Koften besfelben ſich wahrſcheinlich auf 
eine fehr bedeutende Summe belaufen dürften (55. 885__388). Er ent- 
widelt hierauf (im $. 289) die Anfichten über die Wahl der Principien 
und der wefentlicden Modalitäten in der Ausführung bes neuen 
Cataſters. Vor Allem fah man dabey, wie der Verfaſſer S. 2683 bemerkt, 
auf die beftandenen zwey Hauptfyfteme bes Joſephinums und ber 
. 2Zombarbei. 

Demnach wird zuerfi in ben 6$. 290__ 297 das Syſtem des Sofepfis 
nums erörtert, und es werben befien unverfennbare Gebrechen hervor: 
gehoben. In den $$. 298 und 299 Heißt es dann, daß die Grundſaͤtze 
bes Iombarbifchen Eataflers vor denſelben den entichiebenften Vorzug 
verdienten, daher auch befchloffen wurde, daß bie Principien des Rabilen 
Cataſters fich dieſen moͤglichſt annähern follten. 

Zur Begründung diefes (wohl ohne Zweifel ganz wahren und ridhs 
tigen) Ausfpruches wäre e8 erwünfcht. geweſen, wenn der lombard i⸗ 
ſche Satafter, ben ber Verfaſſer erſt [päter die SG. 856 u. ff. gewib- 
met hat, ſchon im Voraus bargeftellt worben wäre; wo fi dapn zivifchen 
beiben Syſtemen eine hoöchſt intereffante Parallele hätte ziehen 
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laſſen, welcher Bortheil aber durch die vom Derfafier: getroffene Angrds 
nung leider ‘verloren gegangen fa . 

Denmächft folgt im G. 399 bie a. h. Entfäl-v, * Dagrenber 1812, 
auf deren Gritndlage die Steuer⸗Regnlirungs⸗Hof⸗Commiſſion die Ein: 
leitung für die. beutfchen (mit Imbegriff von. Böhmen, Mähren, Galis 
zien, Illyrien und Dalmatien) und für die lombarbifchsvenetianis. 
fen Provinzen traf. Da diefe‘Borfihriften bedeutend von einander a b⸗ 
weichen, fo behandelt deu Berfaffer abgejondert A) die Grundſaͤtze 
über bie Cinführung bes. ftabilen Cataſters in ben deutſchen Provinzen 
($$. 301 — #55) und B) die Grumbfäge für die nicht catafrirten Toms 
barbifchen, und für fänimtliche venetianifche Provinzen (55. 468 
— 481). Die Grundfäße des alten Censimento milanese find gelegents 
li in ben 56. 856 __ 462 eingeſchaltet; ber Verfafler hat fie nur in 
gebrängter Kürze (auf 8 Seiten) wiedergegeben, »weil fie bereits in 
mehreren Druckwerken ausführlich behandelt worden;” dieſen Täme bie vom 
Herrn Verfaſſer nicht erwähnte Amtliche Raecolta degli Editti etc. 
beyzufügen, welche im Jahre 1808 in einer neuen Auflage erfchienen ifl. 

Es finden fid) übrigens ‚in diefer Abtheilung die, fonfl wenig zugängs 
lichen, fehr umfaffenden geſetzlichen Vorſchriften größtentheils ihrem 
vollen Inhalte nach, oder in einem getreuen Auszuge, abgebrudtz als: 
die Vermeſſungs⸗Inſtruction vom 28. März 1818 (95. 302— 858); 
bie Belehrung für die Steuecbezirfs: Obrigfeiten zur Erhebung ber im 
Jahre 182% beflandenen Probuetens und Arbeitspreife vom 2%. July 1825 
(55. 862 _ 366) ; bie Belehrung für die Steuerbezirks⸗Obrigkeiten und 
Gemeinden zur Vornahme der Borarbeiten ber Grundertrags⸗Schatzun⸗ 
gen vom 22. April 1826 ($$. 369__885)5 die Cataſtral⸗Schaͤtzungs⸗ 
Yuftruction (65. 886— 444) 5 die. Borfchrift für die Reclamationen vom 
&.. Rovember 1829 (99. 245. 35%)5 die Cvidenzhaltungs⸗Inſtructisn 
vom 26. März 13933 ($. 455); unb in Beziehung auf die Lombardei und 
Benedig das Regulament für bie Wahl der Gemeinde Abgeordneten vom 
47. Dezember 1825 ($. 865); die vorläufige Inftruction für diefelben vom 
5. Juny 1826 ($$. 466__467); bie eigentlichen Schaͤtzungs⸗Inſtructio⸗ 
nen für die Bataflral- Schäpungss&o mmiffäre von bemfelben Datum 
(55. 268 __ 272); und insbefondere die Inſtruction vom 1. März 1828 
($$. 475— 878) 5 bie Inſtruction für die Cataſtral⸗Schätzungs⸗Ju⸗ 
fpectoren vom 5. Auguſt 1826 ($. 479); endlich das Regulament für 
bie Kundmachung ber Refultate der neuen Gataflrals Schäkung im loms 
 barbifch svenetianifchen Königreiche und für bie Zulaſſung von Reclamas 
tionen gegen biefelben vom 7. Februar 1888 ($. 480). 

Aus diefer gebrängten Aufzählung ift ſchon zu entnehmen, weich 
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ungenrein reich} altiges Material Mich in ven angegebenen 96. vorfins 
det, und welch” wichtigen Dienfl ber Berfagier durch eine geochnete 
Zufammenfiellung desſelben geleiſtet. Niuber gewiffenhafi IM Wr leider 
mit den einzelnen, zu ben genannten Haupt⸗Vorſcheifte n erioffemen 
Declaratorien zu Merle gegaugem, weiße bey Weiten micht wol: 
ſtaändig eingereiht worden find: 

Die zweyte Abihellung bes ſcbulen Getufint bilbet obgehudgiertunßtns 
bie Gebändefteuer, deren Auseinawberfegung net bem 5. 088 Gegkumt. 

Höochſt zweckmaͤßig hat der Verſfaſſer Bier wieder bie veutſch⸗ecrb⸗ 
Iämbifchen Provinzen, das lombarbdiſch⸗v euetianiſche Kduigrebqh 
und Dalmatien abgeſondert behandelt, ſe wie Tirol, we bie Ges 
baͤndeſtener mit dee Gruudſtener imigſt verfändisen if, und Yuker 
auch mit dieſer zugleich beſprochen werben mußte. Mehr des hiſtoriſchen 
als des practiſchen Jutereſſes wegen iſt in J. 248 das Joſephiniſche 
Bebäudeftenerpatent vom 4. September 1988 abgedruckt. 

Bey Entwicklung ver uenen Gebäubefkener in den altölerreichifagen 
Brovingen befolgte bee Berfafier die gleiche Methobe, wie in den wuranıds 
gehenden Parthien, naͤmlich unter Sinſchaltung ber bezuglichen ſp ä⸗ 
teren Berfügungen bie zum Grande Legenden HaAupt⸗Inſtructio 
nen bem vollen Inhalte nad wisberzagebn. Go enthält ber ſ. 6B6 
das Gefep über die Hauptgrundſaͤtze ber in Frage fichenden Beſtenerung, 
— der $. 487 bie Jaſtruction zur Erhebung der Hauszins » Gricäguife, 
beren Gontrolle und Zuſammenſtellang vom 26. Juny 1820, und die Bes 
Ichrung für den Hanseigenthuͤmer zur Berfaffung und Uchetreichung ber 
* Zinserieags s Beleunntniffe, von bemfelten Datums — ber 5. 868 bie 
Inſtruckion zur Slaffikcation der Wohngebäude: — endlich ber $. 668 bie 
hierher gehörigen Stellen ber Eoibenzbaltungs > Inftruckion fir die Daner 
des Proviſoriums vom 12. Auguſt 489%, und bie Anleitung zur Eribenz⸗ 
Haltung des allgemeinen Gataflere vom 2, May 1838. — Sievau teihen 
ſich: das Sefeh vom 38. November 1887 über die Grunbfüpe Deo neuen, 
in den lombardiſch⸗vene tiauiſchen Provinzen einnsfiärenten Ges 
bandeſtenerſyſtemes (in ben 66. 891__ 498), — und ein Auszug ums ber 
an bemfelben Tage kundgemachten Juſtruction über die pructiſche Anwen⸗ 
bung jener Srunbfähe (im 6. 493 u. 894). 

Den Beſchluß viefer Materie bilbet enblich ein Auszag and dem De⸗ 
jebe vom 83. Movember 1790 über die Gchänpefleuer in Dalmatien. 

Unverkennbar it es, daß ber Herr Berfafler hier weit größerer 
Sorgfalt, als an anderen Siellen die nachträglichen Berorimungen 
aufgenommen bat, weich ſich dieſe Parthie als befundess gelungen 
darfiellt. 


Recenſton über Liuben'a Brunufteners Berfaffung. “7 

Bon hohen Iniereſſe iſt am: bie am Ende des erſten Theiles beyge⸗ 
fügte Uebersicht des Fortgänges uad Standes der Gata⸗ 
Kratsrheiten, ſammt deu dazu gehörigen Tabellen, aus beten 
fig Has Biefexhafte biefer Unteruehmiung noch klarer an's Licht ſtellt. 

‚Den zweyten Theil das ganzen Werkes, ber von dem Merfahe 
ren bey Einbringung der Graudſtener haudelt, hat der Ber: 
fuſſer An drug MWötgeifuugen gebracht. Die I. beſchaͤftigt ii) mit ber 
Unstchecibang uub Ginhebuäg ber Gruub⸗ und Gebaͤndeſtener; bie IE iſt 
von Gignernachläfen wegen Bleentarunfälles gewismet; bie III. enb> 
lich enigält die befondern Beftienuungen vücfichtlic; gewiſſer Claſſen von 
Gitenerpflllitigen: naailich vistfichtlich bes Curat⸗Klerus (ff. 58-60); 
vachfichtlich dr Schullchrer (6. 51) und rcſichtlich ber Enphytenten 
($. 62). Gelegentlich iR auch (im $. 61) erärtert, wie die Gtener s Mäd- 
Hände bey Bißeicammiß » Realitaten und bey Pfarr » Grümben hereinzubrin- 
gen ſeyen, wub (im G. 58). welche Strafe die Berunsreuung von Steuer: 
geldern treſſe. Schon ans dieſer IuhalissOngeige dürfte hervorgehen, 
beß ſich die Anoſcheidung einer eigenen Abtheilung für die wenigen, dahin 
vertviefenen Borfihriften nad einen fireng logiſchen Syſteme ſchwerlich 
zushiferligen ließe. — Indem wir übrigens zur erfien Abtheilung zurüd- . 
Uieen, finden wir. daſeclbſt gwörberfi einige Andeutungen über die Abhal⸗ 
tung ber Poſtnlat⸗Zandtage, und über die in be verſchiedenen Pro⸗ 
singen mit bes Giensteinhehiing Beanfiragien Behbrden. Mas bie 
Sinhebung im weiteren Sinne anbelangt, fo muß man wohl drei 
Bontente:. 4.) bie Mepartition amd fohlsmige (individnelle) Wor- 
fhreibung ber Steuer, 2.) die Binhebung im gewöhnlichen 
Bege, und 8.) bie executive BVeytreibung unterſcheiden. Der 
Verfaſſer ſcheint diefe ſich vom felbft aufbrimgende Sonderung auch wor 
geh gehabt zu Haben, doch iR biefelbe widhd überall conſequent durch⸗ 
geführt worden. 

Zuerfi finden wir die Velehrung für bie Steneibegiche » Obrigkeilen 
guc Nepartition ub Einhebung der Brands und Gehliubefleuer vom 
8. November 1838 (im $. &) wörtlich abgebruddi. Dieſe Vorſchrift Hat in 
allen jenen Provinzen Anwendung, ia denen das allgemeine Brovifo- 
rium eingefügt worben warg hinfichtlich der gwangsmweifen Beytrei- 
bang bezieht fie ſich aber ſelbſ im G. 29 anf bie ↄ dermal beflcheuben ge- 
fehliigen Behimsunngen® — aus denen fie denmach aothwendig ergängt 
werben muß. | 

Hierauf laßt ber Verfaſſer Kim 5. 6) einige ſpecielle Vorſchriſten für 
Bteiermart folgen, durch welche jene allgemeinen Grandſaͤtze mehrere 
Nediſteatonn erlitien hatien. 


ae a 
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Ga Nieder-Oeſterreich if: bekanntlich: ſchon mit. dem Berwal⸗ 
tungsjahre 1835 ber ſtabile Cataſter in's Leben getreten. Nakurlicher 
Weiſe mußte: hierdurch ebenfalls das Bedürfniß nach nenen, damit im 
Einllange ſtehenden Anordnungen fiber das Repartitions⸗ und: Einfe- 
bungsgeſchaͤft herbeigeführt werden. Demzufolge erging eine eigene Be⸗ 
Iehrung für die Stenerbezirfd -Obrigkeiten ‘unterm 18. July 188%, und 
eine umflänbliche, durch ftändifches Circulare vom 5. Auguft 1884 wit: 
getheilte Infteuction, welche beive im $. 7 abgebrndt find. : Im .6; 8 fol: 
gen fohin zwey ältere fländifche. Circularien vom 7. Säuner 4880 und 
8. May 1882, auf welche das obgebachte Gefeh im SG: & (nicht 6.7, wie 
es S. 2% heißt) Beziehung nahm; endlich befchließt biefe Materie (im 
$. 9) das fländifche Ausichreibunge s Patent vom 24. October 41884 für 
das Verwaltungsjahr 1835. 

Demnächſt zum zwangsweifen Berfaßren abergeherd, hielt es 
der Berfafler für zwedbienlih, ſaͤmmtliche, in ben’ verfchlebenen Landes⸗ 
.theilen bes öfterreichifchen Kaiſerſtaates beflandenen unb noch beftcheuben 

Erecutions-Drbnungen woͤrtlich (die in italienifcher Sprache abge: 
- faßten in’ getreuer Ueberſetzung) einzureihen. 

Diefe Geſetze find: für NiedersDeflerreich das Patent vom 
84. Dezember 1674 ($. 11)3 vom 7. Day 176% ($. 12) und vom 20, Jän 
ner 1814 ($. 18) 

Fur Ober⸗Oeſterreich bie Azerutione  Debmungen.ı vom 6. Juny 
1613 ($. 16) und vom 17. Jänner 1781 ($. 17)3 dann das Patent vom 
49. November 1812 ($. 18); endlich die Treentioneotonuus vom 20. Aus 
guft 1815 ($. 19). 

Für Böhmen das Patent vom 6. ; September 1788. And dem dazu 
‚gehörigen Inſtructionen ($. 20). 

Für Mähren die Ähnlichen Vorſchriften vom 26, Zulya7as ($. 2); 
und ein Gleiches 

für Schlefien vom 6. September 1748 .($. 32). 2. 

Für Galizien die beiden Geſeten vom 2. Aogıf 1786 unb vom 
16. May 1817 ($$. 23 und 2%). 

Für Steiermarf das Patent vom 9. Februar 1701, bie ſich 
ebenfalls auf Kaͤrnthen und. Krain beziehenden Execations⸗Orbnungen 
vom Jahre 1702; v.20. April 1727 und 1. May 1765 ;:—: der zur let⸗ 
teren gehörige Unterricht für die fländifchen Herrfchaftes und Gülten⸗Se⸗ 
quefler, und bie Grecutions - Ordnung für den fleierifchsfärntnerifchen Gu⸗ 
bernialbezirt vom 20. May 1813 (59.2529). Für Räruthen ins 
befondere das Patent. vom 6. October 1748 und Das Batent vom 2%. Jänner 
1759 ſammt den babey befindlichen Inſtructionen; enblich das Patent vom 
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40, October. 1770 ($$. 30-88); «für Kraln, dann die Kreiſe Bil: 
»lach und Görz die Verfügung vom ‘1. July 1814 (5.84) 3 für das 
"Küfenland bie Infirnetion vom Jahre Wi* (6. 85). — Far Tirol 
: Me Steuers@inhebungs- und Trecutions Drimund vom 34. Septeniber 2812 
: (6. 86). — Endlich für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich 

die Geſetze vom 28. März 1804, 10. Detober und 13. December 1811, und 

das neue Steuer-@inhebungss und Gretutions Patent vom 18. April 1816, 

bem bes leichteren Berflänbniffes wegen bie wichtigſten Geſetze über bie 

- - @emeinderegulicung in biefen Provinzen vorausgeſchickt ind (55.8741). 

Die bier aufgegählten Geſetze für bie zulegt genannten Länder, in 

denen dem Dbigen zu Folge fpecielle Gruudſtener⸗Proviſorien beſte⸗ 

ben, : nehmen nicht bloß auf bie zwangeweiſe Beytreibung, fonbern zu⸗ 
gleich auch auf bie Repartition und auf die Einhebung außer 

‚dem Executionswege Rüdfiiht, und es befätiget fich Hierdurch meine 

: frühere Bemerkung, daB ber Berfaffer dieſe Materien nicht hinldmiglich 

geſchieden Hat. — Obwohl es übrigens uhferes Erachtens in vein 

pralitſcher Beziehung keineswegs noth wendig geweſen wäre, auch bie 
älteren, zum Theile ſchon gänzlich außer Kraft'gefegten Ber: 

-oebnungen aufzunehmen; fo finb biefelben doch eine hoöchſt willkommene 

Beygabe, ba es gegenwärtig kaum mehr möglich ift, ſich bieſe alten Bor; 

ſchriften zu verfchaffen; auch haben: wie fie bicher nirgends in einer io 

hoben Vollſtaͤndigkeit gefammelt gefunden. 
Am Schluffe biefer Abtheilung fügt’ ber Verfaſſer noch einige alls 
gemeine Grundfäge über bas ErerutionssBerfahren bey, nähnlidh 

. 4.) daß darüber Fein gerichtliches Verfahren einzuleiten feys 2.) wie bie 
Steuer⸗Rückſtaͤnde im Goncurfe der Slaubiger geltend zu machen: feien, 

und 8.) weldyes Pfands und Vorzugorecht ihnen zufiche. In biefer Be: 

‚giehung if die. Frage, ob den über drey Jahre ausflänbigen Steuerbe⸗ 
” trägen ein gefehliches Pfandrecht zufomme, erſt neuerlich durch Die a. 5. 
Euntſchließung vom 80. November 1889 entſchieden worden, unb es wäre 
daher überflüffig, wenn wir uns in eine umfländliche Erörterung ber 
von: bem Berfafler in den $$. 48-47 nufgeflellten Unfichten einlaſſen 
wollten. — Die $$. 48 und 49 beſchaͤftigen ſich mit ber, bey Steuer⸗ 

Rückſtaͤnden häufig angewendeten politifchen Brecution. 
Rüuckfichtlich der diefer Abtheilung beygefügten Formularien müſſen 

wie noch bemerken, daß ein Mufter ber den Bezirks: Obrigfeiten hinaus: 
gegebenen (dreyerley) ZBahlungss@riracte: für bie Grundſtener, für 
die Häuferfleuer und für ben Domeſtical⸗ und Landes-Erforbernigs Bey: 
trag ertwünfcht geweſen wäre, und daß bie gebachten Formularien ſich 
überhaupt Iebiglich auf den neuen Rabilen Cataſter beziehen. 


“0 |  Mutigendtett. 


Die U. Abtheilung befeßt EM, ben angebmteisnmnfien, mit ten 
Gtenernachläffen wegen Siemeatarsiinfällen. Leiber finden 
ſich im dieſem Abſchuitte bie betreffenden Vorſchriften beineswegs eufdpd« 
'pfenb ‚efaummengeflelli, ba bie in deu ſperie l Len Bruuboness Pre: 
viſorien über Die gedachte Materie enthaltenen Beſtimmmugen mit biefen 
zagleich bevetis fekber eräntest worden. 

Yu ben 55. 34 erſcheinen Daher: nur jene Merorbauumgen, tunldhe 
auf vas allgemeine Prosiforium Begug nehmen. Gie iub: das Mi- 
nißeridlichrelben vom Ak. Febenar 4540 Aber bie Bälle, in denen ülks . 
Haupt Nachlaſſe au ber Brunbfeuer zu bewilligen fird ; — Das Göffangs 
leydecret vom 17. November 1849 Aber die Behandlung bir Mınpäibens 
ben; bas Hoffangleydecret vom 44. Marz 1888 Aber bie Behanblung ber . 
Dominieal⸗ Mrundbeſther, und vie Hoflanzieyberuele vom 44. März 1685 
usb vom 29. May ABDE Uber die Belanblung ber Gruub⸗ unb Zeheni⸗ 
Gerrfägeften bey ElemeudirEifüben (ff. AIR). Im 5.56 folgen bus 
oftanzleybecret vom 49. Ayeil 4685 riukficglii der Walbfchaden, umd 
das Softangeydecret vom 49. Iämmer 1880 rudfihiäihh bir Soofibefikk: 
bigungen ber Beingärten. Was ſchließlich das Verſahren bey Brhes 
bang ber Eiemeniar«Behbähiguiigen Behufs ber Griuickuug eines Gene: 
meihlefte anbelangt, jo KR Tebiglich Die Dießfalis eugangene Beichesing 
vom 85. Jani AERS amigtiglävciie abgebruckt woche. — Meber bie M. 
und Iehte Abtheilung haben wir fdiun oben das Nothige bemerkl. 

Gin am Ende beygefugtes Sa chreg iſt Er erlecichtert bin Gahranch 
des nfangreichen MBerkes, 

Gehe erwuͤnſchit, ja ein wahres Berkeftiß wäre die Beygabe eines 
chro nols gi fch en Berzeiiäuifies ber aufgenummmmen Beuschnungen ges 
weien, da bey Der gerufen Auzahl berfsiben und bey dem in means 
dgen Pinkten eigmifänlichen Gyfleme des Verfafſers oft ſchwierig 4B, 
irgend eine Vorſchriſt, bern man «ben benditiget, aufgefuben. j 

Dur; dieſe Eure Acberſicht gtaeben wie unfere am Gingenge 
aufgeßröite Behaspiung zerechtfertiget gu haben, ba ſich in bem vorlie- 
genden Brrle cin Aberans zeilghaltiges Maberinie von geſchlichen 
Vorſthriften zufantmengeschust fiubei, welche bis in bie Alichen Bei: 
ten hinaufreichen, vurchans noch in keinem Dradwerte fe volläies 
dig gefummeit erſchiinen, aud überhame bey Wellem nicht Jeder: 
mann zugkaglich ſtad, baher wir ham Verfaſſer für bie Nittheilung 
derſelben wie berh ohlt unferen lebhafteſten Dank auoſprechen zu 
mkften glauben. 

Dr. Morig von Siubentand. 





Ausländipge Gefepgedung. 


Grundzüge des in der Ruſſiſchen Monarchie beftehenden Han⸗ J 
dels⸗ und Gewerbs⸗ Syſtems. 


Aus ber kaiſerlich⸗ ruſſiſchen Geſchſammlang unmittelbar geiigäpfk von 
Joſeph Franz v. Patruban, Conceptobeamten ber k. k. allgemei⸗ 
nen Hoffammer. 

Ginleltung. 


Wie uſſiſchen Geſete über Handel und Gawerde Aerd groftenthells im 
bem eilften Baude ber neueften, im Jahte 188% volfenbeten "Sammfang 
der rufffcheh Verordnungen enthalten, welche atıs 28 Bunben beſtecht, 
und, ſaͤmmtliche Zweige der StaatssBerwaltung umfaffend, vom 1. Süns 

wer 1835 angefangen, als alleinige Kichtſchnur im ganzen Kniſetthume 
** wurde. 

Es iſt darin Feine Verordnung enthalten, welche nicht ſchon dermahl 
verbindende Kraft haͤtte. Dieſe Befehfanmkung dient dazu, ben geſamm⸗ 
ten Inhalt aller bereits beſtehenden, datin ſyſtemaliſch gebronelen Normen 
deutlich vor Angen zu ſtellen, und die Vergleichnng derſelden für Behr: 
deu und Unterthanen zu erleichtern. 

Ein gebrängter Auszug darand wird erſichtlich machen, wie ſchon 
vorläugft in Mußland auf Beförderung des Handels unb des Werkchret, 
fowohl für PBroducenten als Conſumenten hingearbeilet wurde. 


Arten bes Hanbels, 


Unter Großhanbdel wird iu Rußland zener Verkehr verſt aaben, 
welcher nicht in offenen Verſchleißerten, ober auberen gumwisfheden Läͤben, 
fondern mittelbar an bie Kauflente ber übrigen Claſſen getrieben wisbd. 
Hingegen heit gemifpter und AleinsGanbel, wächer in Bihäbien 
und Driſchaflen anf den Marke und Burlaufs Platzen, auf Achemieli⸗ 
ten, in offenen Rüben umb Niederlagen, auf Wägen, Bchifien ober durch 
Haufiren, vorzüglich zum unmittelbaren Bedürfniſſe ber vor 6 


non. Handel gegen Siceuzen. 


Die Berechtigung zum Handel wird aber entweber darch Löfung von 
Erlanbniffcheinen (Ricenzen) werben, uber fie Acht in Bezug 
anf mehrere Rahrungẽezweige, als freier Handel, Rbermang zu. 

. Me Gattungen Waaren, welche nichs in den tweiber unien dem 
freyen Handel überlafienen Gegenfländen inbegriffen find, Tönen bloß ges 
gen Gulauhuipfigeiue (Blau, Befugeilie) vefilifen wien, bie 


318 Notizenblatt. 


man von ber, Kreisrentkammer gegen Bezahlung der beflimmien Gebühr 
(fiehe weiter unten bie Licenz⸗Taxen) erhält. | 

Diefe Licenzen werden ertheilt: 

1.) den Kaufleuten der 8 Gilden als ruffiſchen Unterthanen, 

2.) Ausländern ale Gaͤſten ober Reiſenden, und 

8.) Bauern in den verfchiebenen Abſtufungen. 


Die drey Bilden. 


Alle kaufmaͤnniſchen Vereine werden in 3 Bilden eingetheilt. 
Die Abtheilung gefchieht nach dem zur Steuerbemeffung angegebenen 
Kapitale. Fa die drey Gilden werden in der Regel ruffifche Unterthanen 
ohne Unterfchied des Geſchlechtes und der Religion aufgenommen, die ein 
gewwifjes Kapital zur Steuerbemefjung anfagen. 

In die erfie Gilde werben jene eingefchrieben, welche wenigſtens 
850,000 Rubel, . 

in bie zweyte Gilde, welche wenigftene 20,000 Rubel, und 

in bie dritte Gilde, welche 8000 Rubel angeben. 

Ein Kaufmann ber erfien Gilde darf überall im Ins und 
Auslande Handel mit allen Waaren treiben, Schiffe halten, zur See fah⸗ 
ren, Magazine, Fabriken und MWerfftätten aller Art, mit Ausnahme von 
Branntweinbrennerenen errichten, darin jede Zahl Arbeiter und Hand: 
werfer gegen Ginfchreibung in bie Zünfte anftellen, Wechfels oder Gelbd⸗ 
gefchäfte, fo wie für die Krone alle Arten von Lieferungen und Ginfänfe 
machen. 

Der Kleinhandel wird den Kaufleuten ber erfien Gilde nur in jener 
Stadt erlaubt, wo fie eingefchrieben find, und in jenem Kreiſe, wo fi 
biefe Stadt befindet, jeboch mit’ derſelben Beftimmung, wie bey ber drit⸗ 
ten Gilde. 

Wenn ein Kaufmann ber erften Gilde nebflbey auch im einer ande: 
ren Stadt den Kleinhandel zu treiben wünfcht, fo muß er ſich hierzu eine 
eigene Licenz für biefe Stadt und zwar nach dem Stenerfuße der dritten 
Gilde geben, Lafien. 

Ein Kaufmann der zweyten Bilde ift zu demfelken Groß⸗ 
und Kleinhandel, wie einer in der erſten Gilde, befugt, jedoch mit fole 
genben Beſtimmungen: 

4.) In feinen Hanbelsbücdhern darf beym Zollamte fein höherer Bes 
frag, als auf Waaren für 50,000 Rubel angegeben werben, und für 
ben auswärtigen Handel barf er das Jahr hindurch bloß bis 300,000 
Rubel handeln. 

2.) Ge varf keine Affecuranzs ober. Bank⸗Comptoirs haben, unb 
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3.) Er kann Lieferungen für bie Krone machen, und Privat s Bons 
tracte bis zum Betrage von 50,000 Rubel fühließen. 

Ein Kaufmann der dritten Gilde darf in den Städten unb 
ben beireffenden Kreifen mit allen Waaren handeln, welche von ben Kanfs 
Ienten ber erfien und zweyten Gilde, bann von mit Handele⸗Vefugniſſen 
verſehenen Bauern gekauft ſind. 

In den Städten, wo er eingeſchrieben iſt, wird ihm freygeſtellt 
Schenken und Kleidergewölber zu halten, dortſelbſt alle Arten Fabriken 
und Werkflätten zu errichten, wobey ber Berlauf von Produkten feiner 
eigenen Fabrifen ober Werkftätten bloß im Bezirke ihres Biabliffements 
erlaubt ift. Der Verſchleiß Tann in. Niederlagen unr am Orte ber Fabrik, 
außerdem aber noch in zwey Läben geſchehen, welche dem Raufmanne auf 
feine Licenz zu haben geflattet ſind. Der Einkauf darf von vaterländifchen 
Erzeugniffen im Kreiſe und auf Märkten bes angränzenden Kreifes ges 
ſchehen. 

Der Kaufmann der dritten Gilde iſt berechtigt, Magazine mit den 
ndthigſten Artikeln felb in den Hauptfläbten zu eröffnen, eieferungen 
und PrivatsBerträge bis 20,000 Rubel abzuſchließen. 

Nebfivem find die Glieder aller drey Bilden vom Kopffleuer, 
Necrutirung, körperlicher Süchtigung befreyt; denen ber erften Gilde iſt 
der Zutritt bey Hofe, die Erlangung des Adele, die Titulatur als Com⸗ 
merz⸗ und Fabriksraͤthe nach zwölfiähriger Nitgliedſchaft in ihrer Gilde, 
die Tragung von Uniform und Gäbel u. f. w. al Aafmunterung zuges 
fanden. 

Gingeborne: Finländer Eönnen ohne Ablegung bes Unterihanens 
eibes, Ausländer ohne Aufnahme in die ruffifche Staatsbürgerſchaft 
aber nur auf einige Zeit in die Bilde aufgenonmen werben, wobey fie 
die Erlaubniß erhalten, in Rußland Fabriken zu errichten. 

Die Aufnahme in die Bilden wirb geflattet: 

4.) Stäbtifchen Einwohnern ohne Unterfchieb der Gegend, bes Als 
ters, Standes und der Beichäftigung- 

2.) Leuten. von ‚allen freyen Standesclafien, bie ſich als Bürger 
anfnehmen lafien dürfen, als: Krons und Appanage-Bauern, Poflführern, 
Freybauern, Zöglingen bes Faiferlichen Erziehungshaufes, Militärverab: 
ſchiedeten unteren Ranges und Freygelaſſenen ber guibefigenden Bauern, 
Kauptfächlich den Leuten, benen eine befondere Beichäftigung erlaubt iſt, 
auch fremden Nomaden, Sybirifchen Kirgifen, Sybirifchen Goloniften und 
den Juden in ben Gonvernements⸗Bezirken, wo ihnen der Aufenthalt ge⸗ 
ſtattet wurde. | 

Berfonen weiblichen Deſchlecht ee werben eben fo wie Naͤuner 
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is bie Gilden aufgenommen, lege nad) ihman BamilicuGtanbe, verches 
‚ lichte ober Witwen nad dan Rechten aus ber he. 


Ausfäließungen von ben Gilden. 


Bexbothan if bie Aufnahme in. die Gilden: 4.) Edellevtes im Knie 
ferlichen Dienfle, 2.) Dienern ber Geiſtlichkeih uup der Kirche, jedech ame 
Giecſchluß ihren Minven, unb &,) ben unteren Militäncdiefen: im eartiven 
Dieske 


Mohamedaniſche Geiſtliche Können erſt nach. dem Auptukke 
non. ihrem geiſtlichen Qeruſe im eins Gilbe vingekragen werden. 
Der Koufmanns⸗Merein in berechtigt, von ken. Aufnahme Meimigen 
anqzuſchli⸗gen, bie eines araliiges Banlereiia überführt, din einst Men 
brechens beſchulbigt, die anf eis Golemie vmbnant, ober ale Deamt: 
ehrles etlaßen And. 


Handelsrechte der Juden. 


Juden, wenn ſie zufäfige Unterthanen fin, Kärfen in jenern Giene 
vernements⸗BVezirke Handel treiben, ww ihnen feſte Mahnſiho crlamit fick, 
als in Litthaauen, Weiße und Eleinreußen, Kurland, Riem Minct, Wol⸗ 

hnlca Bobolieg, Yeſſarabien, Qaukaßen, Tanxien u. f w. In bien 
Dezirken iſt ihnen auch die Giufchweibung in Die Gilben geſtatiet. — 

Jüpisge Fabrikanden, Haubwerker und Küskiee dirſen unter fine 
ger Aufficht unh gegen Päfe ach Samelageſchafte imeihen. 

Sfraelitifchen Laudleuten, die in den Kronbezirken und auf den Co⸗ 
lonien im Monvernemento⸗ Bezirke Chexſon lehen, aber auf Ncheik außer 
den Golanien beuslaubs (nd, iſt der Handel, welcher dam kanfinamiſchan 
und hürgerlichen Staude zulommt, gimglidg arhothen, fe. ein has. Nahe 
ſchenken, die Factorie, das Garkochen umh Halten von Herbergan. 

Den Juden iſt ber Jahrmarktabtſrch außer, den: Maureriments⸗ 
Smirken ihres fehlen Vahnßtzen nicht gataltet. 

Den Juden, die von ansländifcgen Ghäpken aber aus Behim ns 
men, iſt gänzlich varbothen, ſich im Kaiferikumg. niekerzulafien. 


Sandelerechte der Ausländer. 


Ausländer kaͤnnen in Kußland Licenzen zum Hacrbel max 'ar 
4.) in ber Gigerſchaft als Gaſte, und 
9.) als Meifeshe, 
Säfte heißen alle jene ausländifchen Kaufleute, welche bet - Guns 
handels tungen Th: in. den Gee« ah: Girängkähten. aufhalten 


Anz. üb.: das rufkfäe Saudele, nub- iawerbe.Eyfem. Uhr 


Reifeude heißes alle jene Auslänher, weiche im Zaueten von 
Rußland Handel beeiben, Diefen if aufs. Schärfe unierfagh, Anilih 
oder geheim mit Ausländern in Verkehr zu treten. Sie dürfen nur au 
die Kaufleute der erfien und zweyten Sitte und au Bauern handeln, die 


nah Werkdätisen aufgufiglagen, und ſich uf die Dauer von ah Zehren 
warn Tutrichtang der Gebaͤhren in bie Gilhen einmesiziben zu laſſen, 
ohne daß Be neitmendig haben, zugleich viſſiſche Unterihenen zu uezben. 

ach Benlanf biefer gehn: Ialfıe: müſſen dieſe Uinslkuber entweder 
Ae Unteeihanen eiuiween , ober ihre Biahlifiemenkk verlaufen. 

And euslänbifche Yakrilanten Iänmen: wis bus. Prohulten: iger Gas 
heilen nach her Ansbehunug ber Recht jewer Gilde Hantein, im Ber fie 
ih Infinten. Dem inanz⸗Deiniſter if überieß wlnubt, ihnen drey ſteuer⸗ 
feege Jahre zu bewilligen, 

Neiſecho Bauflenie aus bes Uaslanbe bäxfen mar auf: bau Möries 
usb Hull« Vahen, aber nit iar Sumezeu ben Gihähle, im Giesen hau⸗ 
dein, jedoch danera das Gefchäft eines Büchenden aid: felthen nur ſechs. 
Monathe; nad diehen GriR um: am wenighens dm die zuete Milke ein⸗ 
treten. 


Grlöfgen der Gildenzete 


Dat vand Ginfäjreitung in. bie bey Gilben eriaugie Gundelösiht: 
opt vrleven: 

4.) durch Nichtbezahlung dir @ilbenfener, uub 

&,) vun Bestueiien 

* Wer in einer Bilde eingetragen iR, und: bie Augabe be Kapiials 

mil Gtehibtung bes Ihlelidken Gieuschsicagen: nicht ernenect, wied als 
aus dar Gilde ausizchenb beiaachtet, and ein ſolcher Aanfamun Im fee 
aaa Hondel vicht weiten fortfünen, wirß ans der Dahl bder Dierger ges 
Reigen won fein Nahns in ber Beitung der Guuptfiabd Bnabgemudhl 

Ein Kaufmann, ber mit einem Kapitale im einer Bilbe ſtcht, uuk 
ein unbefonnenes Yalliment mad, wird ans. der Gilde ausgeſchloſſen, 
verliert fein Recht zum Handel, nub kann e6 nur wieber erlangen, wenn 
er ſich volllommen arrangirt hat. Argliſtige Bankerotte machen bes Hans 
delsrechtes auf immer verluflig. 

Die KaufmannssBereine ber Haupt⸗ und Gonvernements  Stäbte 
find ermächtigt, durch einen Sitzangebeſchluß jenen Kaufmann ans ber 
beitten Gilbe auszufäliegen, welcher durch gerichtliches Urtheil cirioe 
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erklärt wurbe, ober wegen eines offenbaren Gebrechens berüchtigt if, 
oßne daß in dem lebteren Falle ein richterlicher Spruch abzuwarten 
kommt. 


Freyer Handel ohne Licenzen. 


Zu den Gegenfländen des freyen Verkehres aller Staͤnde gehören 
Geireibe und Erdgewaͤchſe jeber Art; die Errichtung von Privat⸗Schiffe⸗ 
werften, der Bau von HandelssYahrzeugen und die Verfahrung von 
Baaren ‚und. anderer Ladung mittel. verfefben auf deu Meeren, Seen 
und ſchiffbaren "Flüffens der Handel anf Jahr: und anderen’ beflimmien 
Märktenz bie Berfertigung von Naſchinen und Vorrichtungen fir ches 
mifche Fabriken und die Erzeugung von Faͤrbeſtoffen, bie Galtung von 
Buchdruckereyen, Ietere jedoch gegen Befolgung der Polizeygeſehe. 

Ausländern, welche nicht ohnehin in einer Gilde ſtehen, iR mit Horn⸗ 
vieh aus Tyrol, aus ber Schweiz, Holland und England in Rupland 
frey zu handeln erlaubt. 

Benn' Ausländer Mafchinen und Vorrichtungen für. chemifche Fabri⸗· 
fen verfertigen und Pärbefloffe erzeugen, fo find fle auf desfelben Grund⸗ 
Inge von ber Behebung‘ ber Handels⸗Licenzen, wie ruſſiſche Unterthauen, 
befreyt,, fobalb fe nur ihre eigenen Erzeugniſſe verlaufen... - - 


Defondere Rechte zum Handel für den Abel. 
* 


Adeliche Eigenthümer von unbeweglichen Gütern haben das Recht, 
im Großen mit Getreide und anderen Erzeugniſſen ihrer Grundſtucke in⸗ 
und auslaͤndiſchen Handel zu treiben, und Fabriken auf ihren Gütern: zu 
errichten. 

Sie Fünnen Tranfitohandel mit Dich aus Rußland durch Pohlen 
nach Deſterveich und. Preußen treiben. 

Der Erbabel. kann feinen eigenthümlichen Veſttzungen eniſprechende 
Lieferungen und Pachtungen ohne Beſchraͤnkuug der Summe machen. 

Vorzüglich iſt den Cdelleuken erlaubt, in dem Städten fogenaunte 
Hans: Manufachuren und Hauss@ewerbe zu halten, weldge dann ben 
Zünften beygezählt werden. . 
(Der Seqhluß folgt.) 
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Bemerfungen 


über bie, in dieſer Zeitfchrift im Juny⸗Hefte d. 3. abgebrudie ‚Be 
urtheilung bes Herrn Profeſſors Pahmann über mein Werk, welches 
die Auffchrift Hal: Theoretifch = practifche Darflellung über das letztwillige 
Berfügungsrecht der eltern nu ihrer, zu tefliren unfähigen, 
uber. 


Den von mir in meinem oben angeführten Werke aufgeftellten Anſich⸗ 
ten wurden in dieſer Zeitfchrift mehrere Bemerkungen entgegengejeht, 
auf welche ich Hier Einiges erwidern zu müflen glaube. . 

Die Eritifchen Rügen meines Herrn Recenfenten beziehen ſich heil‘ 
auf meinen Styl, thelle, und zwar ganz befonders, auf die von : ;.ı 
benannten merita causae. 

Das die mir gerügten ſtyliſtiſchen Singularitäten betrifft, fo hat 
Hr. Recenfent ganz Recht, wenn er fagt, daß das Zeitwort fubflituts 
ren nicht mit dem Accuſativ conftruirt wird. Wenn er aber ſelbſt fagt, 
daß biefes in gewiffen Fällen doch angehe, fo find es nach meiner 
Anficht gewiß nur foldhe, in welchen das Zeitwort fubflituiren in 
ber thätigen Bebeutung, und ohne Rüdficht auf die Perfon, bie Jeman⸗ 
den als Nacherbe ernannt wird, gebraucht wird, und biefes ficher aus 
feinem andern Grunde, weil der Sinn dann nicht undeutlich wird, Dieß 
ft auch der Fall in jenen Stellen, in denen ich das Zeitwort fubftis 
tuiren mit dem Accufativ conftrufrte. — Meine Verwendung von Mits 
telwörtern ift höchft felten, macht den Sinn nidht im Geringiten unbents 
lich, und ift manchmal bloß deßhalb gefchehen, um ben Haupfſatz nicht 
immer durch einen Zwifchenfag zu erweitern. — Die gerügte Abundanz 
in der Stelle, in welcher ich bie inneren Urfachen ber Teftirungsunfähig« 
Zeit aufzählte, ift wahrlich feine Abundanz, fondern vielmehr eine noths 
wenbige, erflärende Darflellung biefer Urfachen. 

ergleicht man übrigens meinen Styl mit jenem meines Recenfens 
ten, fo zweifle ich nicht im Geringſten, daß mir vor biefem der Vorzug 
n Theil wird. — Bey den Anliffegen Bemerkungen des Hrn. Recens 
Unten ift e8 fehr fonderbar, wie berfelbe dazu kommt, fi mit altbeuts 
ſchen Ausprüden 2 beluftigen. Es fcheint, als wollte er feinen Leſern 
bie Feinung beybringen, als enthielte mein Werk ſelbſt dergleichen Aus⸗ 
drücke. 


Mas nun bie merita causae betrifft, fo iſt vor allem Anderen 
die Zumuthung des Hrn. Rec. unwahr, als hätte ich die Meinung aus⸗ 
gefprochen, daß ein Afcendent feinem, zu tefliren unfähigen, Defcendens 
ten auch für ein Bermögen, welches weniger, als den Pflichts 
theil austrägt, einen Erben ernennen Fünne Wenn ih im $. 15 
meines Werkes fagte: »e6 genügt diefem Geſetze, nämlich dem ß; 609 des 
b. G. 3. auch ein Theil desfelben, folglich auch ein Pflichttheil, 
" heißt das wahrlich noch nicht ein Theil, weldher weniger, als ber 
flichttheil beträgt. Ich habe fogar in diefem nämlichen Paragraphe, fo 
wie an mehreren anderen Stellen deutlich gefagt, daß die Aeltern ſchuldi 
feyen, ihren Kindern von ihrem Vermögen einen Pflichttheil zu — * 
fen. Hätte ich aber auch wirklich dieſe mir zugemuthete Meinung ausge⸗ 
fprodhen ‚fo Tieße fie fi noch immerhin rechtfertigen, nämlich für ſolche 


Rotizenblatt 1940. XL Heft. 83 


518  Motigenblatt 


Fälle, wenn.ein Kind des Erblaſſers ſich des Erbrechtes unwürdig — 
hat, wenn es vom Erbrechte ausgeſchloſſen iſt, oder von dem Erblaſſer 
aus rechtmäßiger Urfache, deren er in feinem Teflamente Erwähnung 
macht, und nach feinem Tode erwiefen wird, enterbt zu werben verdient, 
demfelben aber doch ein Theil des Vermoͤgens, weldyer weniger , als ber 
Pflichttheil beträgt, zugetvendet wurde. Ja in biefer Beziehung könnte 
man mir fogar mit Recht den Vorwurf machen, daß ich in meinem Werke 
eine Lücke gelafien Habe. 

Abgefehen von diefem Berfehen, bricht Hr. Prof. Pachmann über 
meine Anfiht, bie ich dem F. 609 des b. G. DB. uuterlegte, kurz und 
lang den Stab, indem er fagt, ich babe fo gefehlt, daB es etwas übt, 

Ich will nun aber fehen, oo nicht vielleicht auch mein Hr. i 


6. 609 hoͤchſtens nur fo viel entnehmen, daß in deinfelben weder eine Bus 


Bachmann deßhalb auffaßt, um feiner Behauptu 6 
—28 zu veriaften; ein Bebaufe, ber eine ſolche 
ru 


Zur eine bloße Cautel enthält aber $. 609 zu viel: Die ke 


fen meint der Hr. Rec., daß, wenn man auch im g. 
ſehen wollte, bem Beiehgeber auch andere Urfachen m. eine Deduction 


Bachmann zu begründen. 

Bagmann rückt nun weiter hervor. Gr geht ben Beden⸗ 
tungen der Wörter auch und felbft, die ich diefen untergelegt habe, unb 
die im $. 609 enthalten find, zu Leibe. — Um über meine und meines 
Hrn. Rec. Anficht ein ficheres Urtheil füllen zu koͤnnen, feke ich ben $. 609 
den Manche nicht zur Hand bürften, bierber, lantet: An 


! 
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die Aeltern könnenihren Kindern, ſelbſt in dem Falle, daß 
dieſe zu teſtiren unfähig find, nur in Rückſicht des Ber 
mögens, das fie ihnen biuterlaffen, einen Erben ober 
Nacherben ernennen. Hr. Rec. ift mit mir nicht einverflanden, daß 
ih das Bindewort auch gleichbedeutend mit überbieß, außerdem 
noch nehme. Ja in Folge einer Paraphrafe, bie er mit diefen Wörtern 
(eigentlich nur mit überdieß) verfuchte, fcheint die von mir angenoms 
mene Subftituirung fogar auf etwas Abfurbes zu führen. Daher fchlägt 
der Hr. Rer. eine andere Bedeutung bes Wortes auch, bie ich überfehen 

abe, vor, nämlih ja fogar, und biefe Bebeutung, fagt er, muß 

ier Gel haben. Warum biefe Bedeutung im $. 609 Geltung haben 
muß, hierüber fucht man in der Hecenflon ben Brund vergebens. Inbeſſen 
drüdt doch das, dem Wörtchen auch fubflituirte ja fogar nach der Anflcht 
des Hrn. Rec. felbft eine Gradation aus, fomit geſteht er ſelbſt den 
Aeltern ein plus von einer Befugniß zu. Doch worin foll das plus von 
einer Befugniß beftehen? Gewiß nicht in einer Befugniß, die nach dem 
$. 608 ſchon jeder Erblaſſer Hat, alſo in einem non plus. Bielleicht in 
einem minus einer Befugniß? Diefes wäre eine Gradation, wenn andy 
abwärts, weil die Aeltern ungeachtet des SG. 609 doch ſchuldig find, 
ihren Kindern deu Pflichttbeil zu hinterlaffen. Hr. Prof. Pachmann dachte 
wahrfcheinlich nicht Elar genug, was er mit feiner Gradation fagen 
wollte. Seht man inbefien das beliebte ja fogar, bas hier Geltung Das 
ben muß, flatt des unliebfamen überdieß, in die mir unterfchobene Bas 
raphrafe des Hrn. Prof. Bachmann, fo wird er fagen müflen: „Sa fogar 
die Weltern können ihren Kindern _ __ __ einen Erben (und was er auch 
noch weiter mit dem $. 609 fagen muß) ober einen Subfitutionserben (!) 
ernennen.? Wie weit geht wohl diefe Sagbildung ber mir untergefchobenen 
vor? Will mir Hr. Bor. Bachmann in Folge feines Ausrufungszeichens, 
das er auch nach dem Worte Subftitutionserben ftellte, vielleicht feine Vers 
wunderung zu erfennen geben, wie wohl das von mir untergeftellte Wört- 
hen überdieß auf einen Subfiitutionserben paffe, den —* Erblaſſer 
ernennen kann? ſo muß ich ihm antworten, daß es im ſchlimmſten Falle 
gerade fo paſſe, wie die von ihm mit ja ſo gar ausgedruͤckte Gradation; 
denn aud) das Woͤrichen überdieß zeigt eine Gradation an. Hr. Rec. iſt 
alſo, abgeſehen von dem übrigen Juhalte des F. 609, um feinen Schritt 
weiter gekommen, als ich, das Reſultat iſt gleich. Meine Anſicht hinſicht⸗ 
lich der aͤlterlichen Ernennung eines Nacherben habe ich im $. 16 meines 
nt ausgefprochen, die mein Hr. Rec. jedoch mit Stillſchweigen 

geht. 


»(v0n mir) angenommene —— haben koͤnne, daß es Dagegen ale Nes 
»bens ober Bindewort nie, nie mit unr fonouym fer. Daß nun das 
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„Woͤrtchen felbft”, fährt er fort, „ein Bindewort iſt, faͤllt, wenn man 
„nur die Worte diefes Paragraphes »in ihrem Zufammenhattge” (6. 6 
»des a. b. &.) nehmen will, Jedermann Fa 
Hr. Rec. gibt alfo zu, daß das Woͤrichen ſelbſt die von mir anges 
nommene Bedeutung haben könne, folgli auch, da das Wörtchen nur 
nichts anders, als ein Nebenwort iſt, daß das Wörtchen felbflt ein 
Nebenwort feyn fünne Wie läßt ſich dann diefem zu Folge behaups 
ten, baß e6 ale Nebenwort mis nur nie, nie fynonym IR? Daß das 
Woͤrtchen jelbft als Bindewort genommen mit nur nie fynouym fey, iſt 
ganz richtig, aber Habe ich dieſes behauptet? Vielmehr das Begentheil, 
baß e6 fein Bindewort fey. Wie es jedoch fchon aus det Zufammenhange 
der Worte des $. 609 allein auffallen müfle, baß das Wörtchen felbR 
ein Bindewort fey? fehe ich wenigſtens nicht einz eine Begründung für 
diefe Annahme fucht man auch hier vergebens in der Recenfion. Es muß 
alfo die Behauptung allein genügen, daß das Wörtchen felbft ein Binde⸗ 
wort fey, weil diefes Jedermann fchon aus dem Iufammenhange ber 
Morte des $. 609 auffallen muß. Hr. Prof. Badımann legt nun eins 
mal dem Wörtchen felbft die Bedeutung des Bindewortes von nicht 
uur allein, fondern auch fogar unter, und paraphraftrt den 6. 609 
auf folgende Art. „Auch eltern können ihren Kindern nit nur in 
» dem Falle ‚ wenn biefe zu tefliren fähig find, fondern auch fogar in 
»dem Falle, daß biefe zu tefliren anfäßig find, nur in KRückſicht bes 
» Vermoͤgens, das fie ihnen binterkaffen, einen Erben oder Nacherben ers 
»nennen.” Diefe Baraphrafe gebt aus dem 6.609 allein wahrlich nicht 
hervor; denn niegembs ift in demfelben von Kindern die Rebe, bie zum teſti⸗ 
ren fähig find. Nach dem $. 56% des a. b. G. 3. iſt es vielmehr Hegel, 
bag jeder tefirungsfähige Erblafler den Erben, ben er erneunen 
will, felbf einfegen muß, fomit auch Kinder, bie zu teflicen fähig 
find. Der $. 609 hat hinfichnich ſolcher Kinder keine Ausnahme erſicht⸗ 
lich gemacht. Welcher Grund kann demnach berechtigen, ſolche Kinder auch 
in ben Umfang bes $. 609 fo ſelbſtwillig gegen die Regel des 6. 56% hineins 
zuziehen? Daß bie Paraphrafe des Hrn. Kec. deutſch fey, kann und wirb 
man gerne zugeben. Allein e6 fragt fich nicht bloß, ob die Paraphraſe des 
Hrn. Rec, deutſch fey, fondern ob fie die richtige ſey? Auch ich erwähnte 
in meinem Werfe ©. 36 biefer Umfihreibung mit nicht nur allein, fogs 
dern auchz allein ich machte auch fogleich und nicht ohne Umſicht aufs 
merkſam, wohin dieſe Umfchreibung führe. Ueberflüſſig und ohne Grund 
ift die weitere Appellirung bes Hrn. Rec. an alle Iuriften, daß biefe 
Paraphrafe mit feiner bisher vertheidigten Annahme in feinem 
Widerſpruche ſtehe; denn für's Exfle hat er bisher, d. 5. im Berlanfe 
feiner Kritif bis zu dieſer Appellation feine Annahme nicht ausgefprochen, 
und für’s Zweite ift dieſe auch nur in der Baraphrafe auegeſprochene Aus 
nahme auf gar feinen Grund geftügt, folglich vernünftiger Weiſe auch, 
nicht vertheidiget. Waͤre diefes auch ber Fall, fo kann ja andy ich fagen, 
dag meine Paraphrafe mit meiner Annahme ebenfalls in feinem Biber: 
ſpruche fiehe. Ich habe meine Annahıne begründet, Hr. Brof. Bachmann 
hingegen nicht. Welche Annahme dürfte alfo in die ſer Hinficht ben Vor⸗ 
zug haben? und wem aus uns beiben würde ber Horazifche Ausſpruch 
treffen: non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem? 
Ganz füglich Fann ich es dem harmlofen Urtheile unbefangener Leſer 
überlafien, daß das von mir fubftituirte Nebenwort nur flatt des Wortes 


felbR einen guten fontactifchen Sufammenhang gewährt, d. 5. biefem 
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entſpricht. Daß aber der Sinn, welchen Hr. Prof. Pachmann mit ſeiner 
Paraphraſe dem $. 609 unterlegt, nach dem ſyſtematiſchen Sufammenhange 


t 
mit dem $. 616 harmonire, iR Teicpter gefagt, als bewiefen. Mit dem 


Wie diefer Harmonie des Hrn. Rec. wird man nicht befannt,, und eben fü 
wenig, wie die Paraphrafe bes Hrn. Rec. mit ber Abſicht des Geſetzgebers 
übereinftinnme. 

Sehr fonderbar ift noch die weitere Erklärung, die ber Hr. Mer. 
über ben $. 821 bes 6. ©. B. macht, dem ich zum Beleg für die Meis 
mung, baß das Wort felbf andy nur heiße, angeführt habe. Vorerſt 
wird bemerkt, daß der Gegenſatz, ber im g. 821 flillfchweigend anzunehs 
men iſt, aus dem $. 880 des b. G. B. Herzuholen feyz wornach alfo das 
Wörtchen felb im $. 821 Handgreiflih nur in ber Bedeutung von 
fogar vorfommt. Wenn es handgreiflih wäre, dann würde freilich Die 
Sache in der Orbnung feyn; aber warum ift es denn handgreiflih, daß 
das Wort ſelbſt im $. 821 fogar Heißen müſſe? warum benn nicht wes 
nigftens eben fo, wieim $. 609, nicht nur allein, fondern aud? 
— Hr. Brof. Bachmann erflärt den G. 821 bes b. 8.8. auf folgenbe 
Art: » Die Erben nämlich, bie fein Inventar für ſich Haben, haften vor, 
n wie nad) der Ginantwortung zu gefammter Hand für alle Schulden und 
»Legate, die Erben dagegen, welche das beneficium inventarii für ſich 
„haben, haften nicht nur mit dem alleinigen Maffavermös 
„gen, alfo nicht, wie jene, für alle Schulden und Legate, fonbern 
»togar für jene Schulden, bie aus dieſem Maffavermögen be 
»flritten werben Tönnen, nur nach Derhältnig der Antheile, alſo nicht wie 
» jene, die lets in solidum haften.” Diefe unbehälfliche Erflärung uns 
geachtet. ber Verbindung duch nit nur, fondernfogar, bie fi 
aufein und das nämlihe Maflavermögen bezieht, fagt im Grunde 


nichts anders, als daß die Erben , bie fich mit der Wohlthat der Inventur. 


erflärt haben, für bie Schulden und Legate nur mit dem Maffavermögen 
nad) dem Derhältniffe ihrer Erbsantheile zu haften haben, alfo gerade 
bas, was ich gefagt habe. Wenn ich nun aber zurüdfehe, daß Hr. Prof. 
Pachmann mit dem Bindewort fogar eine Gradation ausgebrüdt wiſſen 
will, was für eine Grabation wirb in biefer feiner Erklärung erſichtlich 
gemacht? Deich fih die Gradation auf das Mafjavermögen allein, oder 
auf die Schulden und Legate, welche die Maſſa des Antheils nicht überflei- 
gen? Auffallend ift es, wie Hr. Rec. fagen kann, daß die Erben, welche 
das beneficium inventerii für fih haben, nicht für alle Schulden un 
Legate haften, mie jene, welche Feine Iuventur für fi) Haben. Auch fie 
Baften für alle Schulden, wenn das ihnen eingeantwortete Maſſa⸗ 
vermögen zur Tilgung derfelden hinreicht, wie bie Erben, bie fein 
beneficium inventarii für fi haben, nur mit bem Unterfchiebe, daß 
Erſtere nur nach dem DBerhältniffe ihrer Antheile, Lebtere Hingegen im 
solidum haften. 

Doch alle die bisher berührten Feitifchen Bemerkungen find nur Vor: 
läufer einer folgenden wichtigeren Beurtheilung. Der Knoten liegt eigents 
lich in dem Ausbrude: einen Erben ernennen, und biefen Knoten 
verfpricht Hr. Prof. Bachmann zu loͤſen, und zwar auf folgende Art, 
er fagt nämlich: 

»Achtet man auf ben Begriff, den das Gefeh felber (felbit) von einem 
» Erben aufftellt,, fo wird man wohl zugeben, daß A., wenn er nach dem 
„Tode bes B. nur nasienige Vermögen erhalten fol, welches Lebs 
„terer von C. überfommen hat, deßhalb noch Fein Erbe des B. ſey.“ Hier: 


4 
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aus zieht nun ber Rec. die Folge, »daß ber Ausdruck Drbe im $. 600 
„Leinen eigentlichen Erben des Kindes bezeichnen Förtne;” ober, 
wie er fpäter behauptet, »dbaß ber im F. 609 erwähnte Erbe feinem 
» nach mit bemm glei darauf erwähnten Nacherben eins und basfelbe ſey, 
„und daß nur die Art, in der die factiſche Begrimdnung bes ſibeicommiſſa⸗ 
»rifchen Grbrechtes erfcheint, den Unterfchied mache. Beide Worte ‚> fagt 
er: „Erbe und Nacherbe beziehen ſich (zwar) ihrer gramm atifhen 
»Gonftruction nad auf die im 5. 609 erwähnten Kinder, Ihrem in; 
»riſtiſchen Sinne nad aber auch beide auf bie dort genannten Meltern.? 
Hierauf erwibere ich Folgendes: Allerdings iſt es richtig, daß in dem 
egebenen Beifpiele A., wenn er nah dem Tobe bes DB. nur basjenige 
Bermögen erhalten foll, welches biefer vom &. überfommen Bat, Deß- 
Halb noch nicht fo geradezu ale Erbe des B. angefehen werben könne, 
weil dieſes Dermögen, welches &. dem B. Hinterlaffen hat, nur Legat ge 
weien feyn kann. War aber andy das Hinterlafiene Dermögen eine Erb: 
ſchaft für den B., fo wird es A. nach dem Tode bes B. als fipeicom: 
miffarifher Ethe, d. h. ale Maßerbe zu Folge des $. 608 bes 
b. G. B. erhalten; ale Erte des Bd. kann A., wenn D. teflirungsfähig 
war, deßhalb nit angefehen werden, weil A. dem B. weder ab 
intestato, noch aus deſſen Teflamente folgt, &. aber anch nicht berech⸗ 
tigei war, dem B. den A. als Erben zu ernennen, wozu der $. 609 
blos die Aeltern hinfichtlich ihrer Kinder, die u teſt iren unfäs 
big find, berechtiget. Unter dieſen Eigenſchaften aber erſcheint im gege: 
benen Beifpiele weder 3. noch &.3 daher findet auch diefes Beifpiel für 
den $. 609 keine Beachtung. Hätte auch C. gefagt, B. fol mein Erbe 
ſeyn, ihm felber ernenne ich meinen Freund A. zum Erben, fo wird N. 
deßhalb Fein Erbe des B. feyn, weil E. zu dieſer Erbs ernennung nad 
6. 609, wenn nicht die dafelbft angebeuteten Kigenfchaften eintreten, wicht 
berechtiget wars biefe Grbesernennung ift nur die Berufung eines Nach⸗ 
erben für den all des Todes des B. nach dem F. 608, umdb deßhalb er: 
hält A. nad) bem Tode bes B. das Bermögen des C., damit dadurch bie 
legtwillige Anorbnung des C. aufrecht erhalten werde. — Hält man an ber 
gefeglichen Bebentung bes Wortes Erbe G 582 und 60% des 6. G. 3.) 
feft, fo muß man biefe Bedeutung in allen jenen Gefeßesftellen dem Worte 
Erbe auch beylegen, in denen vom felben Erwähnung gemacht wird, 
wenn nicht der Befehgeber felbft erfichtlicherweife abgewichen ik. Cine 
Abweichung von biefer Bedeutung Iäßt fi aus dem $. 609, in welchem 
fogar das Wort Erbe einem Nach er ben coorbinirt wurde, fihlechterbings 
nicht entnehmen. Ich fehe feinen Grund, der mich, wie ben Sm. Brof. 
Pachmann berechtigen fünnte, zu fagen, baß ter Ausdruck »Erbe> im 
$. 609 feinen eigentlichen Erben bezeichnen Fönne? Befagt unb bar 
hauptet ift es freilich bald, und auch aus Prämiffen, als welche has eben 
angeführte Beifpiel dienen foll, gefolgert, wenn man nicht gar ängſtlich 
ift und die Sache von vorne herein fchon für Far hält. — Wenn er 
Hr. Rec. bemerkt, der im F. 609 erwähnte uneigentliche Erbe fey feinem 
Mefen nach mit bem gleich darauf benannten Nacherben Eines und dass 
felbe, fo muß ich dieſes zugeben, in fo ferne man unter dem Weſen eines 
ben und Nacherben barunter verfteht, einer wie der andere Habe auf das 
Bermögen bes Erblafiers ein Erbrecht nach dem Ausbrude bes $. 582 des 
b. G. B.3 feineswegs aber Hinfichtlih der anderweitigen B iſſe, bie 
einem Erben und Nacherben in ihrem gegenfeitigen Derhältniffe zuftchen 
($$. 605, 606, 610, 612, 613, 615__617). Doch Hr. Rec. findet den 
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Unterfigied zwiſchen einem Erben und Nacherben nur in ber Art der factis 
fen Begründung bes flbeicommiffarifchen Erbrechtes. Allein ich frage, 
wer geftattet benn dieſe fackifche Begründung diefes Unterſchiedes, wozu ber 
Grblaffer befugt wird? Gewiß doch nur das Gefeh! Und beftimmt nicht das 
„Seſetz, was e8 unter einem Erben im Gegenfabe eines Nacherben verftehe 
$. 60%, 608, 612, 615 des 6. G. B.)? wie ein Erblaffer und welcher 
rblaſſer dieſe factifche Zetimmung machen dürfe? Bezieht ſich die gram- 
malifhe Eonftruction der Worte Erbe und Nacherbe auf die im 
6. 609 erwähnten Kinder (alfo doch wur auf diefe), fo beziehen fich biefe 
Borte auch im furiſtiſchen Sinne auf dieſelben; bemn eben, weil bag 
Geſetz dieſe grammatiſche Conſtruction gebilbet hat, firtrt es dadurch zu⸗ 
g bie juriſtiſche Bedentung der ſchon in anderen Geſetzen angegebenen 
egriffe eines Erben und Nacherben auch im $. 609. Kann man wohl 
lauben, daß bie öfterreichifche Gefeßgebung bie Unterfchiebe zwifchen einem 
ben und Nacherben gerade nur im $. 609 auf ſolche imaginäre Subs 
tilitäten, geftügt haben ſoll? daß fie aufeinmal im $. 609 das Wort 
Erbe in einer anderen Bebentung verflanden wiffen wolle, als welche fie 
felbR in ihren Gefepen ſchon angegeben hat? 

Auch ber beliebte Rückblick auf die Frühere öfterreichifihe Legisla⸗ 
‚Kon, nach welcher die Inftitute der Pupillars und Quaſipupillar⸗Subſtitu⸗ 
ton Statt fanden, läßt nicht abfehen, daß jet bie Aeltern, ungeachtet 
der deutlichen Ausfage des F. 609 nicht mehr das Recht Haben fol; 
Ien, ihren zu tefliren unfähigen Kindern einen Erben zu ernennen. 
Menn ber $..609 eine feine Anmahnung auf das Wefen der ehemals befon- 
deren Inftitute der Bupillars und Duafipupillar  Subflitution, wie Hr. 
Prof. Bachmann fagt, ift, bey benen wirklich eine wahre Erbesernennung 
Statt fand, folgt aus diefer feinen Anmahnung, daß jebt nach dem $. 609 
eine Erbesernennung nicht mehr Statt finden koͤnne? Wäre alfo das Wort 
Erbe blos der feinen Anmahnung wegen binfichtlih der früher beſtande⸗ 
nen erwähnten Inftitute gewählt, aber doch in einer anderen Bedeutung 
aufgefaßt worden, als in welcher basfelbe immer aufgefaßt werben muß? 
Berade u dem Rechte ‚ ihren zu teſtiren unfähigen Kindern einen Ers 
ben zu ernennen, wovon ber $. 609 fo deutlich fpricht, befteht das 
Gigenthümliche ber Anordnung biefer Geſetzesſtelle als Ausnahme von ber 
‚Regel des $. 56%, und hierin iſt es ubereinftimmend mit bem römi- 
ſchen Eivils echte, und Feine Rechtserneuerung. Die öfterreichifche Ges 
feßgebung konnte biefe Art der Teflirungsbefugniß auch unter den im $. 609 
enthaltenen Befchräntungen den eltern gang füglich ertheilen, und fie in 
einem Furagef@ürgten Paragraph abfertigenz indem fie bereits ſchon im $. 6 

eea.b®. B. 
menbange und nach der Haren Abficht des Gefehgeberd auszulegen feyen, 
wornach ſich dann von * ergeben wird und muß, welche Nebenbeſtim⸗ 
mungen dabey hervorgehoben werben fünnen. Daß dieſer Paragraph miß⸗ 
verflanden werben könne, Fann ich fehr Leicht zugeben, zumal ba bie Er⸗ 
fahrung felbft zeigte, fogar bie zwifchen mir und meinem Hrn. Rec., baß 
biefer Maragrash mißverftanden worden ifl. Geht es doch länger gefchürzs 
ten Paragraphen auch nicht beſſer. Diefes beweifen — genug die 


über den nämlichen Gegenſtand & Tage geförderten, von einander abweis - 
6 


enden Anfichten mehrerer Rechtögelehrten, fyäter erfchienene geſetzliche 
Erflärungen, vie ungleiche Hohimmung am Rathstiſche, das Inftitut der 
drei Inflanzen u. f. w. Ich will es übrigens zwar glauben, daß Hr. Prof. 
Bachmann mit aller Divinationsgabe ans der Diction ber, aus dem 


n 
- 


bie Borfchrift eriheilte, daß die Gefehe in ihrem Zufam: . 
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deutſchen Texte des bürgerlichen Geſetzbuches veranſtalteten, Ueberfehuns 
gen meine Idee nicht herausbringen Tann, aber ich geſtehe, daß mid 
biefe Ueberſetzungen nicht im Geringften beirrten und beirren konnten, eins 
gebenf defien, was der zehute Abfag bes Kundmachungs⸗ Patentes zu bem 
allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche hinfichtlich der Ueberſehungen ausſagt, 
fo wie ich bekennen muß, daß es auch mir bey aller Divinationsgabe u 
möglich gewefen wäre, in dem Ausbrude Erben etwas Anderes zn finden, 
als was der Gefehgeber in denfelben bereits in voransgehenden Stellen ges 
legt hat. 

en weiters Hr. Prof. Bachmann in Abrebe flellt, daß meine Bes 
hauptung mit jener des Hrn. Gofrathes von Zeiller nicht übereinſtimme, 
fo findet man gerade dad Gegentheil, wenn man in deſſen Commentar ad 
6. 609 3) lieft, wo es doch deutlich Heißt, daß bie Aeltern vermöge ber 
fideicommiffarifhen Subfitution auch berechtiget feyen, einem 
fremden flveicommiffarifchen Erber felbft dem anderen Aeltern 
thetle, der nur aus dem eigenthümlichen freivererblidden Bermös 
gen bes Kindes einen Pflichttheil anyprechen kann, in Hinficht auf das 
von ihnen binterlaffene Fideicommiß vorzuziehen. Vieſer Ge 
lehrte hätte von dem hinterlaffenen Vermögen nicht fo ganz ohne Bes 
ſchrankung fprechen Eönnen, wenn er ber Anfldyt geivefen wäre, baß ber 
überlebende Aelterntgeil berechtiget fey, auch auf den, im Fideicommiſſe 
enthaltenen Pflichttheil des Kindes Anſpruch zu machen. Gr unterfcheibet 
beutlih das den Kindern eigenthümliche Vermögen von dem hinterlaffenen 
älterlichen Vermögen. Here Hofrath von Zeiller wußte zu gu, bag 
bie Aeltern, ba de nad dem $. 609 eine Difpofltion über ihr Vermögen 
machen, diefes ihr Vermögen nicht ſchon auch ale ein ihren Kindern 
eigenthümliches Dermögen angefehen werben kann, bag fi alfo die vom 
ihm ausgefprochene Berechtigung der Neltern nur aufihr Dermögen, base 
fie ihren Kindern hHinterlaffen, nicht aber auf jenes beziehe, welches 
den Kindern bereits ſchon eigenthũmlich iſt. Aus den, im Commentar des 
Hrn. Hofrathes von Zeiller im $. 777 sub 2) und 8) vorkommenden Beis 
fpielen, auf bie fih Hr. Brof. Pachmann beruft, ergibt fi nur, daß ein 
Erblaſſer, wenn er erbfähige Notherben hat, die in unſerem Kalle deffen 
Kinter find, ſchuldig iſt, diefen von feinem Vermögen ben Pflichttheil zu 
binterlaffen und zwar ohne Beichränfung. Auch ich habe ja dieß behauptet, 
und auch gezeigt, daß die Aeltern, wenn fie ihren zu tefliren unfähi 
Kindern einen Erben ernennen , biefe Kinder im ihrem Pflichttheile nicht 
beſchraͤnken. Wie hätte audy von Zeiller bey dem $. 609 von einer Bes 
rechtigung ber Aeltern, wie er fle angegeben hat, fprechen Fönuen, wenn 
er die Grbesernennung für eine flbeicommifjarifche Subftitution des 6. 609 
gehalten Hätte? — Daß dem G. 77% des b. G. B., wenn man meiner und 
‚von Zeillers im $. 609 ausgefprochenen Anſicht beypflichtel, ber practifche 
Grfolg nicht entgehe, habe ich fel&ft in meinem Werke gezeigt. 

m Schluffe der Recenfion befchäftiget fih Hr. Prof. Pachmann noch 
mit einigem Detail. — In dem von mir S. 23 berührten Falle, welcher 
fo lautet: „&in Bater hätte gefagt: Den Titus ernenne ich meinem Kinde 
Livius für das biefem hinterlaſſene Vermögen ald Erbe, meint berfelbe 

. gegen meine Anficht, daß das Kind Livins Fein teflamentarifcher,, fonbern 
bloß ein gefeßlicher Erbe fey, und zwar deßhalb, weil in bem Ansrude 
meines Falles »für das diefem hinterlaffene Bermögen” nicht 
das Wie der Nothwendigfeit, nämlich was für ein Erbe das Kind feyn 
möüfle, folges und dann, weil das Wort hHinterlaffen auch, nicht dispo⸗ 
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‚fitiv fey. Daber geubt ber Hr. Rec., bag mit Rüdblid auf on. 865 
des b. ©. 3. die Bermuthung dafür (für ein nicht bispofttives Hinters 
lafien, folglich für eine gefepliche Erbfolge) flreite, daher jeber, welcher 
das Segentheil behauptet, den Beweis führen müfle. — Außerdem, was 
ich über biefen berührten Fall ohnehin fchon in meinem Werke angeführt 
babe, bemerfe ich nur Folgendes. 

Würde wirflih in diefem Falle das Zeitwort Hinterlaffen nicht 
das Wie ber Nothwendigkeit ausbrüden, kann man bewegen ſchon bes 
baupten, daß bas Kind geſetzlicher ee fenn müffe? Müßte man 
nicht confequent fo folgern: weil das Zeitwort Hinterlaffen kein Wie 
der Nothwendigkeit ausbrüdt, fo Tann das Kind weber ale ein teſtamenta⸗ 
rifcher, noch als ein gefeßlicher Erbe angefehen werben? Es würde Air 
folgen, daß das Kind gar Fein Erbe ſey. Sol man fih nicht vielmehr 
beftimmt fühlen, da bes Kinbes doch im Teflamente Erwähnung gefchehen 
if, das Kind doch eher für einen teflamentarifchen, ale für einen gefeblis. 
den Erben zu halten? — Daß das Zeitwort Hinterlaffen, wie Hr. 
Prof. Bachmann behauptet, nicht bispofttiv ſey, laͤßt fi nicht immer, 
alfo nicht ausnahmslos, und mit Hinblid auf ben 6. 565 des b. G. B. 

ar nicht behaupten. Wenn ein Erblafier feinen Willen ausbrüdt, 
aß er Jemanden fein Bermögen hinterlaffe, ihn zum Erben einfegt, ober 
als Legatar beruft, fo ift doch fidher und umbeftritten in ber deutfchen 
Sprache, daß das Zeitwort Hinterlaffen biepofttiv if. Eben fo dis⸗ 
pofitiv ift es auch in dem, von mir gegebenen Yale, in welddem der Das 
ter ja ausdrücklich von ber Hinterla ung feines Dermögens an fein Kind 
Livins fpriht. Das Zeitwort zurüdlaffen flatt bes Zeitwortes Hins 
terlaffen, beffen Hr. Rec. erwähnt, würbe um gar nichts mehr diopo⸗ 
ſitiv ſeyn; indem man auch, ohne feinen Willen gerabezu zu erflären, 
etwas zurücklaſſen ann. Die Bermuthung des Hrn. Rec. tu daher hin⸗ 
kend, daher gar nicht geeignet, die Laſt des Beweiſes dem aufzubürden, 
welcher behauptet, daß das Zeitwort hinterlaſſen dispofitiv ſey, ober 
mit anderen Worten, welcher im Zeitworte hinter laſſen eine Dispoſition 
über einen Gegenſtand behauptet. — Die vom Hrn. Prof. Pachmann ange⸗ 
führten Beiſpiele, welche feine Anſicht beſtaͤtigen ſollen, ſcheinen mir ganz 
und gar nicht zweckmäͤßig. Wenn er fragt, ob in dem Falle, » wenn ein 
„Bater ein Teltament gemacht hat, und darin feinen Sohn &. gum Erben 
„berufen hat, und wenn biefer. Bater fpäter (wieder) bie eben in Frage 
„flehenbe Erflärung, wie fie lautet, nämli ohne alle Bezie⸗ 
» hung auf jenes Teflament, aber verficht fih in befter Form Rechtens 
» macht,” das erfle Teflament aufgehoben und &. feines Erbrechtes verluftig 
fey? und hierbey, wie ich glaube, bie Anſicht merfen läßt, daß das erfle 
Teftament gelte, und 2 fein Erbrecht geltend machen fönne, fo fage ich, 
daß das erſte Teflament nach $. 718 bes b. &. 3. aufgehoben ſey, weil 
der fpäter erflärte Wille des Erblaſſers auch ein Teflament iſt, und eim 
fpäteres Teftament das frühere aufhebt. Ic fage aber weiter, daß deß⸗ 

alb &. feines Erbrechtes nicht verluftig ſey, weil die eben in ber Frage 

ehende Erflärung, wie fie Tautet, alfo der Inhalt des früheren Tes 
flamentes wieder Inhalt des fpäteren Teflamente® geworben iſt. Diefer 
Anſicht gemäß laͤßt ſich auch die weitere Frage des Hrn. Rec. beantworten, 
wenn er in dem gleich angegebenen Falle flatt des X zwey andere Kinder 
des Erblaſſers infifufrt annimmt ‚und fragt, ob dieſe zwey anderen 
en G im zweyten Teflamente wieder ernannt find) ihres teflamentaris 
hen Erbrechtes verluftig feyen, und während Ciner Alles erhält, biefe 
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anderen Kinder auf den Pfli reducirt ſeyend Doch was 
been diefe Beifpiele für eine Aehnlichkeit? Diefe Veifpiele, wo im erften 
alle X., im zweyten Falle die zwey anderen Kinder durch bie fpätere Er⸗ 
Märung fogar in befter Form Rechtens teftamentarifche Erben find, 
zeigen vielmehr, daß das Zeitwort Hinterlaffen bispofitio fey. 

. Bas dann endlich Hr. Rec. noch über die von mir im 6. 18 behans 
delten drey Fälle fagt, nämlih, was Rechtens fey, wenn der Erblaſſer 
'@inem feiner mehreren Kinder Jemanden als Erben ernennt, aber 

a) nur eines biefer mehreren Kinder teflirungsunfählg if; ober 

b) mehrere ober gar alle teflirungsunfähig find; oder endlich 
. ,. e) wenn alle Kinder zu teſtiren fähig find, . 

und meint, ber erfle und dritte Bl dürfte ſich nicht ereignen ober er⸗ 
‚eignet haben, fo fehe ich Far, daß ſich Hr. Rec. wohl wenig noch um has 
practiſche Leben muß befümmert Haben. Zwar weiß ich, daß ſich in einer 
Provinz oft lange Zeit nicht Falle ereignen ynd zur Kenntniß des Richters 

fommen, während in einer andern Proving nach dem eigenthünalichen Geile 

feiner Bewohner ſich biefelben in Fürzerer Fri und häufiger Hervorbräns 
geus aber muß man deßhalb fagen, wenn Fälle Binem nicht befannt ges 
worden find, diefe Fälle haben ſich nicht ereignet, ober gar, fie werben 
fi nit ereignen. Mas den zweyten Fall etrifft, wo ich den, einem 
Kinde ernannten Erben nach der Anglogie beurtheilt Habe, fo enifcheibet 
auch Hr. Prof. Pachmaun denfelben nicht, und noch weniger wiberlegt er 
meine Grunde. Wenn feboch Hr. Mer. felbft fagt, daß es ein durchge⸗ 
\ fbrter Grundſatz unferes bürgerlichen Geſetzbuches ſey, daß eine legtwil⸗ 
lige Anordnung fo viel als nur immer möglid aufrecht erhalten 
werben fol, fo möchte ich doch gerne wiſſen, cb wohl nach diefem Grund⸗ 
68 dem ernannten Erben nichts zugetheilt werden dürfe? und wenn doch? 
welcher Erbtheil? 

Wenn Hr. Prof. Pachmann Druckfehler rügt, fo Hätte er doch bie 
bedentendflen feinen Lefern mitthellen ſollen, wozu die gebören, welche 
Stin flörend And. Ich konnte fie nur deßhalb nicht verbefiern, weil ich 
bie Gorreetur nicht beſorgen konnte. 

Prof. Prockner. 
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HSoflammerbecret vom 99. July 1840, 8.24,495/848 (u mlaufs 
ſchreiben ber k. FE. nicbersöflere. Gamerals®efälle:nsBers 
waltung vom 20. October 4840). | 


Die Baumwollabfälle im Wechſelverkehre zwiſchen Ungarn und ben deut⸗ 
fhen Provinzen find zolls und dreyßigſtfrey zu behandeln. 


Ueber eine Anfrage, ob die in beim hohen Hoffammerbecr efe vom 
28. Junius 1837, 3.24,811/136% enthaltene Bebührenfreyheit rer rohen 
Baumwolle und der nk Tab AT im Zwiſchenverkehre auch ‘noch nach 
bem Grfcheinen bes allgemeinen Zoll⸗Tariffes vom Jahre 18313 fort zu 
beftehen Habe, Kat bie —* k. k. allgemeine Hoffammer zu beſtijmmen ges 
ruht, daß auch Fortan fowohl die rohe Baumwolle, als auch die Banm⸗ 
wollabfälle im Wechſelverkehre zwifchen Ungarn und ben beuifchen, Bros 
vinzen zalls und breyßigfifrey zu. behandeln find, wenn ſuͤch bey bes 
ren Berfendung über ben richtigen rechtlichen Bezug ber rohen Banıns 
wolle aus dem Auslande den befichenden Anorbnungen gemäß gehörig 
ausgewwiefen wirb. 

' 198. 


Hoffanzleybecret vom 38. July 1880, 3. 0,4 (RK undmas 
Hung des? k. böhm. Guberniume vom 19. October 1880). 


Den Dominien wird das Befugniß: Darleihen aus ben Gon tributions⸗ 
Baflen-felbft zu bewilligen, erteilt. 

Die k. k. vereinigte — hat den Dominien das Be fuguiß eins 
eräumt, von nun an Darleiben aus der BontributionssGaffe, . wie es bey 
Vaiſen⸗Kapitalien der Fall if, gegen die geſetzliche Sicherheit und unter 
ihrer fiir diefen Fond ohnehin normgemäß auf ſich Kabendın Haftung 
ſelbſt zu bewilligen, und unter berfelben Bedingung bie Ss mehmigung 
+ Annahme ber Auffünbigung folder Kapitalien und ihrer ; gauz⸗ oder 
beilweifen Rüdzahlung zu ertheilenz; welches mit dem Beyſa he bekannt 
emacht wird, daß, wo Stäbte Dominien find, oder zu Darleihen aus 
Häbtifchen Steuer⸗Caſſen, wegen ber eintretenden adminiſtrativen Rückſich⸗ 
ten binfihtlih der den Gemeinden obllegenden Haftung bie (Binhohlung 
bes hierortigen @locirungsconfenfes vor ber Hand noch erforderlich bleibe, 
was in diefen Bällen auch von ber Annahme der KapitalssAıflünbiguns 


gen gilt. 

194, | 

Umlauffcgreiben ber Ef, niedersäfterr. vereinten Games 

tals@efällensBerwaltung vom 80. Jaly 1840, 

In Folge hohen Hoffammerbecretesvom *. September 1839, 3. 29,885/2086 
wird über die fünftig rüdfichtlicd der Gefällsabfuhren, ber Einſen⸗ 
dung der Amtefchriften der ausübenden Aemter nud Gefälle n-Eafien 
und der aus biefen Anläffen zu leiftenden Koflenvergütung zu beobs 
actenben Beftimmungen folgende Vorſchrift zur Nachachtimg vors 
gezeichnet. 


64. 
Die Orte, an welche bie auSähenben Meiner und bie Gefaͤllenſamm⸗ 
IungssEafien bie Abfuhren zu leiften Haben, bie Zeitraͤume, In denen die 


5. Notizeublatt. 


Abfuhren ſin leiſten ſind, dann bie Beträge ber aus dieſen Anlaſſen bewil⸗ 
on Krofl envergütungen find aus ber beyliegenben Ueberficht zu entnehmen. 
l 


.$. 8. 
Saß oft der dem Amte ober ber Caſſe zur Abfuhrleiſtung vorgeſchriebene 
Zeitpun et eintritt, iſt ſtets die geſammte zur Abfuhr geeignete Bars 
fhaft an ben Drt der Be mmung zu verfenden. 


$. 8. 


Ale: geeignet zur Abfuhr werben diejenigen Gelbbeträge betrach⸗ 
tet, um welche die vorhaubene Barſchaft ben Bebarf zur Dedung ber in ben 
naͤchſten vierzehn Tagen zu erwartenden Ausgaben überfchreitet. Bine Abs 
weichung von biefer eimmung findet Statt: 

Erftens Wenn ber zur Abfuhr geeignete Betrag gehn Gulden wicht 
überfchrehitetz in dieſem Falle braucht wegen biefes Betrages eine eigene 
Abfuhr wicht geleiftet zu werben. 

Zwe ytens. Wenn vorauszufehen if, daß nah dem gewöhnlichen 
Gange derr Einnahmen diefelben im Laufe der nächflen Monathshaͤlfte nicht 
wreichen I verden, um bie in ber darauf folgenden Monathehälfte zu erwars 
enden Au Sgaben zu decken; in biefem Falle Fann ein zur Dedung des 
Bebarfes für ben nächften Monath erforberlicher Betrag 3 behalten 
werben. " 

Drittens. Wenn bey einem Amte die Einnahmen zur Dedung ber 
Ausgaben ungenügend find, daher dasſelbe von einem anderen Amte ober 
einer anderren Gaft entiweber 

a) in jedem Monathe, ober 

b) nr in beflimmten Theilen des Jahres 
wit einer 2dotation zur Beftreitung ber Ausgaben verfehen werben muß. 
In bein un ter a) bemerkten alle unterbleibt jeve Abfuhrsleiftung, fo lauge 
biefes Berl yältniß der Cinnahmen zu ben Ausgaben ſich nicht dauernd Ans 
dert, oder nicht zufällig eine bebeutende Ginnahme, welche eine Abfuhr zu⸗ 
läfflg macht, eintritt. In dem unter b) angeführten Falle fönnen, wenn 
fi das ab führende Amt und die Caſſe, von ber bie Dotation zu erfolgen 
ift, nicht in einem und demfelben Orte befinden, in den, dem Zeitpunfte, in 
welchem eirıe Dotation erforberlich if, vorhergehenden drey Monathen die 
Abfuhren Eis zu einem DBetrage, der bie Dotation ganz ober doch zum 
Theile entbehrlich macht, unterbleiben. 


9. 4. 


Die Mittel, deren ſich bedient werden kann, um bie Abfuhren gm 
verſenden, find: 

»Erfiens Die Poſtanſtalt; derſelben iſt ſich an allen Orten, wo 
ed bie Beſchaffenheit der Poſtandalt, die derſelben eingeräumten Befugniſſe 
und die Ortsverhaͤltniſſe geflatten, zu bedienen. 

Zweytens. Transport6sUnternehmer. In fo fern in bem 
Drte der Abfendung feine zum Transporte von Barfchaft ermächtigte Poſt⸗ 
anftalt befteht, muß die Bemühung dahin gerichtet werben, unter möglichft 
günftigen Bedingungen einen Unternehmer zur Beforgung ber bey ben Abs 
fuhren ſich ergebenden Transporte zu finden, und mit ihm, gegen Leiftung 
einer angemeſſenen Sicherheit, einen Vertrag zu fchliegen. Solchen Trans⸗ 
port6-Unternehmern werden nur Beträge bis zu dem Belaufe ber von ihnen 
geleifteten Sicherheit auf Ginmahl anvertraut. Der zu entrichtende Lohn 
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foll fo viel moͤglich nicht nach ber Anzahl der Berfenbungen, foı ıdern nach 
dem Gewichte und bey ber Barfchaft nach der Groͤße ber aufgege benen Bes 
träge bebungen werben, wenn es nicht gelingt, über einen an zemeſſenen 
jährlichen Pauſchal⸗Betrag übereinzulommen. 

Drittens. Reifen ber Beamten, Diefes Mittel der Cinbefoör⸗ 
derung ift nur in dem Falle anzuwenden, wenn ſich der beyben an beren Ans 
falten gar nicht, oder nicht ohne einen unverhältnifmäßigen Mehraufwand 
bebient werden ann, ober wenn e6 fich um außerorbentliche Abfu hren hans 
delt, Lie in dem mit einem Transportsslinternehmer gefchlofiener ı Bertrage 
nicht begriffen find, 


$.5. 


Muß die Derfendung der Abfuhren burch Beamte beforgt werden, fo 
if die Cinrichtung in ber Art zu treffen, daß ber Beamte, dem die Barfchaft 
anvertraut wird, durch einen möglichft befchränften Zeitraum fı :inem unmits 
telbaren Berufe entzogen werbe. Leiftet ein Amt, das nur mıit einem vers ' 
rechnenden Beamten beftellt ift, bie Abfuhr an ein anderes nıit zwey vers- 
rechnenden Beamten beftelltes Amt, fo foll einer der Beamten diefes Amtes 
bie Abfuhren in den feflgefepten Zeiträumen von bem erfleren 'Amte abhoh⸗ 
len. Auch hat, wo es mit einer Zeils oder Koflenerfparung trerbunden iſt, 
die Ginfammlung der Selber von zwey oder mehreren Aemterr: turch einen 
verrechnenden Beamten eines anderen Amtes, ber auf feiner Rei fe die Stand⸗ 
orte jener Aemter berührt, zu gefchehen. 


g. 6. 


Muß die Abfuhr durch Beamte geleiftet werben, fo if biie Bergktung 
ber hiermit verbundenen Koften mittelft eines BaufhalsBrtrages zu 
leiften, der von dem Amte, deſſen Beamter die Barfchaft einb efürbert oder 
von anberen Ae eingefammelt bat, ohne hierzu von Fall zu Fall einer 
Dejonberen Anweiſung ber vorgefeßten Behörde zu bebürfen, anfgerechnet 
werben kann. J 


4. 7. 


Dieſer Pauſchal⸗Betrag wurde für jede Abfuhr nach folgend en Grund⸗ 
ſätzen bemeſſen: 

Erſtens. Geſchieht bie Uebertragung an einen Ort, bie zu welchem 
ber einzuſchlagende Weg nicht mehr als eine oͤſterreichiſche Meile (4000 
Klafter), folglich der Hins nud Rüdweg nicht mehr ale 0 öfturreichifche 
Meilen beträgt, fo befteht die Bergätung in einem Meilengelde, das 
mit dem für die Länge bes Hins und Kückweges entfallenden Betrage bes 
einfachen poRrittgelbes für zwen Pferde, ohne Trinfgeld, Schmiergelb und 
anderen Nebehgebühren bemefien wird, 

Zweytens. In allen anderen Fällen wird nebſt bem auf’ bie eben 
bemerfte Art zu bereihnenden Meilengelde die Hälfte des für Iren erſten 
Oberbeamten des Amtes oder der Caſſe, nach dem Zeiterforberniffe des Hins 
uub Rücdweges entfallenden harakteriftifchen Diäten s Betrages, nach dem 
um ein Fünftheil herabgefegten Ausmaße der Ausmittelung des zu entrichs 
tenden Betrages ber Vergütung einbezogen. 

Drittens. Für Abfuhren, bie in dem Umfange besfelben Ortes ober 
an einem nicht über eine iertelmeile entfernten Ort geleiftet werben, wirb 
feine Bergütung geleiftet. Nur kann 

a.) in Orten vom bebeutenber Ansbehnung, fo fern bie Leitung siner bes . 
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fonder en Dergütung burch bie beſtehenden Berhälinifie gerechtfertigt iR, 
bey ae Sofkelk die Bewilligung einer Bergütung in Vorſchlag ges 
brachti, un | 

b) wenn Kupferfcheides oder Silbermünze in einem erheblichen Betrage, 
wiewuhlin demfelben Orte, oder an einen nahen, nicht über eine Biers 
telmelile entfernten Ort übertragen wird, ein von der Landesbehörde 
auszu mitteluder Trägerlohn aufgerechnet werben. 


6. 8. 


Nebſt diefer Vergütung findet eine befondere Aufrechnung nur für bie 
auf dem Hi.ns und Rückwege entrichtelen Wege, Brüden- und Ueber: 
fahrt-Mituthe Statt, über deren Eutrichtung der Beweis beyzubrius 
gen und ber Verrechnung beyzufchließen if. 


$.9. 


Dieſelbein Grundfäbe (8. & bis 8) gelten auch für die Berfendung. 
ber Belvbeträge, die einem Amte oder einer Caſſe als Verlag (Dotation) 
ar Dedung ber Husgaben zugemittelt werben. Rüdfichtlich derſelben find 
h viel möglich Barfendungen zu vermeiden, baber, wenn ein Amt ober 
eine Caſſe Birmahmen für zwey ober mehrere Berzefänungögteige vollzieht, 
und bey einem berfelben ein Ueberſchuß, bey einem anderen ein Abgang bes 
ehe Dec kung bes Lepteren aus den Ueberſchüſſen bes Erſteren herzus 
oblen iſt. 


$. 10. 


Auch finden biefe Srundfäge (SS. & bis 8) auf die Binfenbung 
ber Rehnungsftüde, und überhaupt der Amtsfchriften Anwens 
bung. Bey ber verfchienenen Befchaffenheit diefer Gegenſtaͤnde wirb es fich 
jeboch ergebaı, daß zur Verſendung der Amtsfchriften leichter und in größes 
rer Ausdehnring von der Poftanftalt oder Verträgen mit Trausportssinters 
nehmern wirb Gebrauch gemacht werben können, als biefes bey dem Traus⸗ 
porte von ba.rem Gelde ber Fall ifl. Wegen der Verſendung ber Amtefchrifs 
ten wird daher nur felten zu bem im $. & unter 3 geftatteten Mittel der 
@inbeförbder ung durch Beamte Zuflucht zu nehmen feyn. Muß eine Abfuhr 
ober die Erhebung eines Verlages durch die Reife eines Beamten vollzogen 
werben, fo hat derfelbe, fo fern hiermit Feine nachtheilige Verzögerung unb 
eine Erſparung für den Staatsſchatz verbunden ift, auch die zur Verſendung 
vorhandenen Amtsfchriften mit fich zu nehmen, und au den Ort ber Beſtim⸗ 
mung zu befördern. 


$. 11. 


Die Werrechnung der hiernach zu leiſtenden Bergütungsbeträge erfolgt 
nach den Beſtehenden Verrechuungss Borfchriften. Zur Begründung dieſer 
Ausgabe tiient der Beweis ber molljogenen Abfuhr oder Ginfendung von 
Amtsfchriften, dann bey den Wege, Brüdens und Ueberfahrt⸗Mauthgebich⸗ 
ren die Buflätigung über deren Entrichtung. 


$. 12. ag 


Der nad den $$. 6 und 7 ausgemittelte Baufchals Betrag wirb nicht 
nach ben Menderungen, bie in dem Ausmaße ver Poſtrittgelder erfolgen, 
eändert. Derfelbe hat für unbeftimmte Zeit mit demfelben Ansmaße zw gel« 
en, jedoch kann eine Aenderung besfelben in Antrag gebracht werben, wenn 
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fich bey fortgefehter Erfahrung bie Nothwendigkeit einer Umkal els 

ben barftellen —A— Ri eine Berätigung bes omiellen Dekan 

ge in dem Falle Pla& zu greifen, wenn in ber Diäten«Glafie des erſten 
eamten bes Amtes oder ber Gaffe eing Heuberung erfolgen follte. 


6. 13: 


Den Bezirkes Behörden liegt ob, darüber. zu wachen, daß die Beſtim⸗ 
mungen über bie Zeitraͤume, in denen bie Abfuhren zu leiflen find, genau 
beobachtet, daher bie Abfuhren weber ohne wichtige Gründe über bie fefts 
gefeßte Zahl vervielfältigt, noch gegen bie Vorfchrift unterlaffen ober verzoͤ⸗ 
gert werben, 

(Folgt die Ueberficht der den ausübenden Aemtern und Sanml Caj⸗ 
fen in ber Provinz Nieder⸗Deſterreich für bie Geldabfuhren und Ginfens 
dung ber Amtsfchriften vorgezeichneten Orte und Zeiträume, dann der 

aus biefen Anläffen bewilligten Kofenvergütnug). 


195. 


Hoflammerdecret vom &. Anguft 1820, 3.29,618/2058, Circus 
lare des Ef. Landes:-Gnberniums für Tyrol und Vorarls 
berg vom 20. October 1840. 


Die Auflöfung des Hilfszollamtes Bäumle beireffend. 


In Bolge Hoher Hoflammers Berorbnung vom 4. Auguft I. I. wird 
mit Ende October d. 3. die Aufhebung des Hilfszollamtes zu Bäumle, und 
die Hebertragung ber dießfälligen zollaͤntlichen Behandlungen an das nach 
gelegene Commercial⸗Zollamt zu Unterhochfteg Statt finden. 


186. 


Hoflammerbecret vom 9. September 1840, 3. 87,904/2681 
(Umlanffhreiben der kak. niedersöfterr. vereiuten Games 
rals®efällen-Berwaltung vom 18. October 1880). 


Beſtrafung mehrerer gleichzeitiger Bergehen ähnlicher Art an ben Angeftells 
ten ber Graͤnz⸗ und Gefaͤllenwache. 


Ueber die Frage, wie fich in dem Falle zu benehmen fey, wenn ein noch 
nicht geftraftes Individuum ber Graͤnz⸗ ober der Gefällenwache entweber zu 
leicher Zeit oder in auf einander folgenden Perioden iwei oder mehrere 
KiplinareBergehen berfelben Art ober zwar verfchlebene, jedoch aus 
ter denfelben Strafgrad fallende Vergehen verübt, wegen welcher es gleich⸗ 
zeitig zur Unterſuchung gezogen wird, ob nahmilqh dieſe Concurrenz meh⸗ 
rerer gleichartiger Dergehen auf deu Strafgrab ſelbſt Ginfluß zu nehmen 
hat, ob folglich bey dem Zufammentreffen mehrerer leichter Vergehen des 
. 67 mit Uebergehung der Strafe bes Verweiſes gleich Arreſt, und bey ber 
oncurrenz mehrerer von den ſchweren Bergehen bes $. 68 mit Hebergehung 
ber Strafe bes Arrefles, und bey den Chargen, ber Degrabirung, gleich bie 
Dienftes »Entlafjung Statt zu finden Habe, oder ob ie Bufammentreffen 
von Bergehen nur als ein erfchwerender Umfland zu betrachten, hiernach 
zwar bie gefegliche Berfchärfung zu bemefien, nicht aber ein höherer Stafs 
grab anzuwenden fer, wird in Folge des Decretes der hohen F. k. allgemeis ' 
nen Hoffammer vom 9. September 1840 zur Darnachachtung Folgendes 
befannt gegeben: 


I 
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In den Yällen bes $. 68 der Berfaffung der Graͤnzwache ift es nicht 
zuläffig, wegen des Zuſammentreffens mehrerer gleichartiger Vergehen, 
mit Uebergehung der Strafe des Arreſtes oder bey ben Chargen ber Degra⸗ 
dirung glei in Jolge der erften Unterfuchung die Dienfles: Entlaffung zu 
verhängen, ba bie leßtere, als die fchwerfte DisciplinarsStrafe wegen Ver⸗ 

eben af welche nicht ſchon an und für ſich die Entlaſſung geſetzt ift, ohne 
Mubitligfe t nicht ausgefpruchen werben fann, ohne daß bie Geteffamfelt einer 
vorausgegangenen gelinderen Beflrafung verfucht worben if. 

Um aber bie Ausgleichung und das gehörige Berhältnif zwifchen Strafe 
barkeit und dem Strafausmaße herzuftellen, ift die Strafe zu verſchaͤrfen, 
folglich der Arreſt durch die vorgefchriebenen Berfchärfungsarten, und bey 
den Ehargen die Strafe der Degrabirung durch bie Meberfegung auf eigene 
Koften ober durch Arrefl. Was hingegen bie Fälle des 9. 67 betrifft, fo ift 
nad dem Geiſte der Berfaffung und im Allgemeinen der Eintritt erſchwe⸗ 
render Umflände als die Bedingung der Berbindung bes Berweifes mit ans 
baren Strafarten , ja ſelbſt des Ueberganges zu einem höheren Strafgrabe 
chnet. 

Als ein erſchwerender Umſtand muß aber auch der Fall betrachtet wer⸗ 
den, wenn eine Individnum mehrere gleichartige Vergehen verübte, obſchon 
es wegen derſelben nicht gleich nach der jedesmahligen Verübung zur Un⸗ 
terſuchung gezogen wurde. 

Es unterliegt daher keinem Anſtande, Die Concurrenz mehrerer Ver⸗ 
gehen des $. 67 als einen erſchwerenden Umſtand im Sirme dieſes Pa⸗ 
ragraphes zu behandeln, folglich die Strafe des Verweiſed mit anderen 
Steafarten, dem Berlufte der Zulage, der Berfegung auf eigene Koften, 
oder ber Segrobirung ‚in Derbinbung und auch mit Uebergehung der 
Strafe des Verweiſes, ben höheren trafgrab bes Artefles in Anwen: 
dung zu bringen, wobey jedoch jeberzeit die größere ober geringere Bes 
denklichfeit der vorgefommenen Ber eben fo wie bie größere ober gerins 
gere objective und fubjective Gef glichkeit in gehörige Betrachtung zu 
ziehen feyn wird. 


197. 


HoffanzleisDecret vom 28. October 4880, 3.38,565 (fundge: 

macht dur die Länderfiellen: in Deftlerreih unter der 

Enas und in Mähren und Schlefien am 29. in Steiermarf 

am 80., in Defterreih ob der Enns, in Illyrien und in 

Böhmen am 81. Detober, in Tycol und Vorarlberg und 
im Küftenlande am 1. November 1840). 


Die Ausfuhr der Pferde aus den k. k. öfterreichifchen Staaten und bie 
Ducchfuhr wird verbothen. 


Seine k. k. Majeſtaͤt haben laut allerhöchfter Entfchließung vom 17. 
Detober 1840 ein allgemeines Verboth des Auss und Durkhführens der 
Pferde anzuorbnen geruht. 


Gefegäronit ss 


1388. 
Proviſoriſche Waldordnung 
für 
Tyrol und Borarlberg . 

| (yın$.) 


1. Vorſchrift 
über 


die Behandlung der Staates, Gemeinde und Localflifs 
tung6sWalbungen in Tyrol und Vorarlberg. 


$. 7. 
Gemeinde⸗ und Loealſtiftungs⸗Waldungen. 
Sn den Walbungen, wo das volkändige ober das Nupeigenthum Ges 
meinden oder Rocalfiftungen zukommt, haben die Kreisämter pie Leitun 
des Wirthſchaftsbetriebes zu führen, und in adminiſtrativer Hinſicht —* 


die politiſche Obrigkeit, in techniſcher aber durch das ihnen dießfalls unter⸗ 
geordnete landesfürſtliche oder Commal⸗Forſtperſonale zu wirken. 


6. 8. 
Dieſe Vorſorge erſtreckt ſich auch auf jene Gemeindbewalbungen, welche 
“unter die einzelnen Glieder, aber nur zur Befriedigung ihres Haus⸗ und 
Gutsbedarfes ausgetheilt find. 
6.9. 

Da ſolche Waldungen die Befimmung haben, den Bebarf der Gutes 
Complexe, welchen fie zugetheilt find, nachhaltig zu bededen, fo bürfen fie 
auch giesson ohne Freisämtliche Bewilligung weber ganz noch theilweife ges 
trennt „ und eben fo wenig bie Bierauf erzeugten Producte verlauft werben. 

Diefe Bewilligung ift zu ertheilen, wenn der eigene Bebarf noch immer 

edeckt ift, und durch die zennung oder ben Berfauf weder bie Rechte ber 
emeinden noch eines Dritten verfürgt, werben, 


| $. 10, 
° Walbauffeher. 


Die Gemeluden und Süfbungen haben die Blick, zur unmitielbarem: 
albun . 


Aufficht und Ueberwachung ihrer gen beeidete Förfter und Waldauf⸗ 


feher, nad Maßgabe des Bedarfes, anzuftellen, deren Beflätigung dem 


Kreisamte vorbehalten if. 
$, 41. 
"Die Berbinbligleiten ter Waldaufſeher find in ber Iuftruction vom: 
40. Februar 4838 näher bezeichnet, ver | 
$. 12. 
Grundſatz bey Leitung des -Forftwirthfchafts- Betriebes. 


Der leitende Grunbfaß in bee Bewirthſchaftung biefer Walbungen 
muß darin beftehen, biefelben durch zweckmaͤßige Rultivirung auf ben hoͤchſt 


I) Wergl. Nr. 46, 186, 178 und 191 bieſer Geſetzchronik. F 
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möglich nachhaltigen Ertrag zu bringen und damit das erhobene jährliche 
Bedürfniß der Gemeinde und ihrer lieber an Forſtproducten verhaͤltniß⸗ 
mäßig zu befriedigen. 

$. 18. 

Keuntniß des Waldſtandes. 

Als Grundlage einer entſprechenden Waldaufſicht muß die moͤglichſt 
genaue Kenntniß des vorhandenen Waldlocals, und aller auf feine zweck⸗ 
mäßigfte Benügungsart Einfluß nehmenden Verhältniffe dienen. 

Diefe Kenntniß fol, in fo weit ſie nicht auf die verläffigfte Beife durch 
Sermeflung, Dappicun und Taration erlangt werben Tann, wenigſtens 
burch eine umftändliche Befcreibung ber Forſte bewirkt werden. 


$. 18. 
Art der Erhebung. 
Die Art, wie, und die Zeit, binnen welcher die hierzu nötigen Erhe⸗ 
bungen Hinfichtlich der @emeindes uad Stiftungswalbungen vorzunehmen 
ſeyen, wird ben Gegenſtand eigener Anorbnungen und Juſtructionen bilben. 
$. 15. 
Forſtertrag. 
Der Forſtertrag theilt ſich in die Haupt⸗ und Nebennutzungen. 
4. 16. 
Hauptnutzung. 


Die Hauptnutzung beſteht in der Gewinnung des Brenun⸗, Werks nud 
Bauholzes. X 


Holzfaͤllungen find von dem Kreisamte zu bewilligen. 


Tür alle, zu einer zweckmaͤßigen Bewirthichaftung geeigneten Gemeins 
des und Stiftungswälber find regelmäßige Bewirthfchaftungspläne zu ent. 
werfen, welche nach erfolgter Freisämtlicher Genehmigung alẽ unabweichbare 
Norm für den weiteren, duch die politifchen Obrigleiten und den betreffen⸗ 
den Forfibeamten zu leitenden Betrieb zu dienen haben. 

Zu Holzfällungen in Gemeindes und Stiftungswäldern, für melde 
fein regelmäßiger Bewirthichaftungsplan befteht, ift jevesmahl die fpecielle 
Bewilligung des Kreisamtes erforderlich, welches biefelbe über Einvernehs 


mung des beireffenden Forſtamtes ertheilt, und die förftliche Auszeichnung 
veranlaßt, s 
18. 


Mann von der Lanbesftelle. 


Menn befondere Verhältnifie einen, die nachhaltige Ertragsfähigfeit 
bes Waldes überfchreitenden Holzfchlag nothiwendig madyen, ober wenn das 
Kreisamt Gründe zu haben glaubt, von dem technifchen Gutachten des 
— abzuweichen, iſt jedesmahl bie Entſcheidung ber Landesſtelle eins 
zuhohlen. 

4. 19. 


Holzabſtockung. | | 
Die Abſtockung ber Stämme foll unter gewöhnlichen Berhältniffen 
moͤglichſt nahe am Boden mit ber Säge geſchehen. In fleilen Bergabhaͤn⸗ 


PR 
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gem dagegen, wo bie Stöde felbft zum Schutze und zur Befefligung der 
oberflädhe, fo wie ber Schneemaflen dienen fönnen, auch dem Forkkoms 
men ber natürlichen ober künſtlichen Befamung förberli find, follen fie 
nad) dem Erforderniſſe 1 bis 3 Schuh hoch über der Grboberfläche abgeſtockt 
und ſtehen aſen werden. 

Die Cinlegung ver Solgfäläge muß in verhältnigmäßig fchmalen 
Streifen, damit fie (bey dem Nabelholze) vom natürlichen Anfluge befäet 
werben koͤnnen, gefchehen, und fle müflen in einer ſolchen Richtung geführt 
werden, baß fie den übrigen Holzbeſtand den herrſchenden nachtheiligen 
Bindflürmen nicht öffnen, zugleich aber auch fo viel möglich, den jungen 
Schlagesraum durch die Richtung des übrig bleibenden Beftandes, gegen 
ben nachtheiligen Einfluß der Sonne, ber Froͤſte u. f. w. ſchützen. 

Das Ausroben der Stoͤcke iſt der Regel nach im Gebirge nicht anwend⸗ 
bar, und ſelbſt in der Ebene nur unter ver Beobachtung gewiſſer Borfichten 
nüßlich, fo wünfchenewerth es bleibt, das Wiirzelftocdmateriale einer nüßs 
lichen, die Waldproduction ſchonenden Berwendung zuzuführen. 

Diefes kann daher nur mit Zufimmung des Kreisamtes und unter 
Aufficht der betreffenden Forſtbeamten gefchehen, wobey ber junge Nachwuchs . 
möglichfl zu ſchonen ift, und die erzeugten Gruben wieber beflens einzuraͤu⸗ 
men und zu ebnen find, 


$. 20. 
Das gefchlagene ober vom Winde umgerifiene Holz muß laͤngſtens 
. binnen zwey Jahren, und bie gefammelte Streu binnen einem Jahre aus 
dem Walde abgeführt, und das abfallende Holz nad) Weifung ber Forſtbe⸗ 
hoͤrde behandelt werben, 


52, 
Kultivirung der Wälder. 


Die im Ganzen ober theilweife abgeholzten Fa er follen als fols 
he fogleich wieder moͤglichſt durch den Hieb felbft v unge, und im Falle 
dieß nicht ansführbar wäre, burch natürliche ober Fünflliche Befamung in 
Kultur gefegt und erhalten werben. | 


$. 22, 
Nebennugungen. 


- Zu den Rebennupungen gehören das Lergelbohren (Terpentinfammeln), 
Harzreißen unb Theerfchwellen. 

Da die Gewinnung biefer Producte ber Forfieultur ind dem Walds 
Rande nachtheilig werben kann, fo if hierzu in ben Gemeinde: und Stif: 
tungswaldungen die Bewilligung bes Kreisamtes nothwendig, wobey fols 
gende Borfichtsmaßregeln zu beobachten find: 

a) Das Terpentinfammeln kann nur an reifen, zur Abflodung in ben 
nächfifolgenden Jahren beſtimmten Bäumen Statt Haben. 

b) e Bäume müflen bey Auslichtungen Stamm für Stamm, bey 
dem kahlen Abtriebe aber mittelft Bezeichnung ber Binfangflämme bes abzu⸗ 
Rodenden Diftricts von ben Waldwächtern mit dem Waldhammer marlirt 
und ausgeseigt werben. 

c) An den bezeichneten Stämmen iſt nur eine Deffnung anzubringen, 
and biefelbe gegen Ende Auguft mit einem Zapfen u verſchlagen. Webers 
dieß dürfen die augebohrten Stämme nur alle drey Jahre mittelft Heraus⸗ 

ung des alten Zapfens zur Terpentinfammlung wieber benügt werben. 
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qy) Die Gemeindevorſteher und Waldaufieher Haben ben Diſtrict bes 
Terpentinſammlers öfters zu begehen, und ſich die Ueberzeugung zu verfchafs 
fen, daß die vorgeſchriebene Orbuun eingefalten werde. 

e) Aehnliche Vorfichten find aus bey dem Harzſcharren unb Harzreis 
Ben zu beobachten. 

7) Das Theerfchwellen fol wegen bes bazu erforderlichen Ausgrabens 
der Baumflöde nur an den Drten, wo eine Gefahr von Erbabfigungen 
pder Muhrbriichen zu beforgen iR, geflattet werben, und bey ber Anlage 
der Theeröfen ift alle Feuersgefahr zu vermeiden, 


9. 20. a 
Sammlung bes Waldſamens und ber Stren. 


Die Sammlung des Waldfamens und der Streu, bat nach der bey ben 
—— zu ertheilenden Anleitung bes Forſtamtes zu geſchehen. 
a6 Streufammeln mit eifernen Rechen if durchaus unterfagk, 

6. 2%. 

Das Tarichnaiten (Abſchneiden der Hefte an ben Nadelholzbaͤnmen 
Streugewinnung) und Bobenftreufammeln, das Fällen des unteren Buchs 
. holzes, das Brasmähen oder Ausreißen, das Schälen ber Bäume iſt nur 

auf die bey den erwähnten Tagfapungen vorzufihreibenbe Weife zur beflimms 
ten Zeit und an den angezeigten Stellen erlaubt, 

Die Baumſtaͤmme, deren Hefte gefihnaitet werben follen, wozu ſich in 
der Regel der Steigeifen wicht gu bebienen iſt, müflen um Buße, das if, ein 
Schuh ober der Erde, wenigftens drey Zoll im Durchmeſſer haben, die gar 
ten Lebensäftchen dürfen nie, die übrigen aber bie 2/, der Stammhöhe zur 


Herbfig oder Winterszeit ſpaͤteſtens noch im |Monathe Februar abgefchnitten 
werben. | 
9.25 


Weiderecht. 


In Bezug auf das Weiderecht enthalten bie 65. 398 bis 503 bes a. b. 
G. B. die geeigneten Beftimmungen. Um die Weide in Bemeindes und 
Stiftungswalbungen für bie Borhtultur moͤglichſt unſchaͤdlich zu machen, 
ſind den Localverhaͤltniſſen angemeſſene Weideordnungen zu entwerfen, und 
bem Kreisamte zur Beſtaͤtigung vorzulegen. Fuͤr bie genaue Handhabung 
berfelben haben die politifchen Obrigfeiten, die Gemeindevorſteher und Wald⸗ 
anffeher thätigft zu forgen, 

$. 26. 
Abſchaffung der Biegen. 

Gin befonberes Augenmerk {ft auf die allmählige Abfchaffung ber bem 
Waldſtande verberblichen Ziegen zu richten. * ” 

Es ift Daher da, wo biefe Weide bisher Statt fand, bloß bärfligen Ges 
meinbegliebern, welche nicht eine Kuh über Winter füttern fönnen, zu ges 
fatten, bie zu ihrem Lebensunterhalte unentbehrlichen Ziegen in ſolchen Ge⸗ 
genten,, wo fein Schaben zu beforgen iſt, aufzutreiben. 

Hierüber find Bewilligungsfcheine von der politifchen Obrigfeit aus zu⸗ 
fielen, worin die Zahl der Ziegen, bie Weideplaͤtze und bie Triebzeit zu 
bezeichnen find; auch müflen die Biegen unter die Aufficht eines erwachfenen 
und tauglichen Huͤters geftellt werben. | 


Gefey Geontt. | / 
& 97; | 
Vyorftatſadunges. 

Um das Bedürfniß der Gemeinden an Forſtproduchen ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Haupt⸗ als Nebennutzungen kennen zu lernen, und für deſſen nach⸗ 
haltige Bedeckung, überhaupt für die zweckmaͤßige Benügung ber Gemeinde⸗ 
waldungen zu forgen, find die Forfltagfagungen beflimmt, welche nach dem 
Ermeſſen nnd ber Delimmung bes Kreisamtes in den einzelnen Berichts: 
ober Gemeindebezirken alljährlich von dem Forflamte, und, wo es die Ver⸗ 
haͤltniſſe erheifchen, ober doch als nüglich barflellen, gemeinfchaftlich mit ber 
politischen Obsigfeit abgehalten werben. . 

6.328. 
0 Pflicht der Erſcheinung · | 

Hierzu haben die Semeindevorfiehung und die Aus nebſt beik 
Borftperfonale re —— erſcheinen. 8 ' 1a u 

Jedes Famillenhaupi iſt berechtigt, der Borfttagfaßtng in Berfon ober 
burch Vertretung ebenfalls beyzumohnen. Die politiſche Obrigkelt Hat und 
gafür zu forgen, daß biefelben gehörig befucht werden. 

4. 39, 
Die Tagſatzung wird mit: Iblefkng bee Yorziglichflen, den ntertion 
nächft betreffenden: Forfigefet eröffnet, wobey bie Unterthanen Aber ihre - 
Sorfrechte und Pflichten geeignet zu belehren, und ihnen die wohlthaͤtigen 
Folgen einer guten Bewirtbfchaftung anſchaulich zu machen ind. 
| 6. 80. 
Individuelle Bedarfsausweiſe. 

Jedes Gemeindeglied muß, fo weit es feinen Bebarf an Forſt⸗Haupt⸗ 
und Nebennugungen nicht ans Privateigenthums⸗Waldungen befriebigen 
kann, fondern befien Dedung aus Gemeindes und Staats» Walbungen ans 
ſpricht, benfelben für ein ganjee Jahr vorläufig der Gemeindevorſtehung 
anzeigen, welche hierüber ein Berzeichniß verfaßt. 

6. 81. 
Um das Bauholz zur gehörigen Zeit fällen und bringen zn Fönnen, 
und ben Behörben die zu ihrer Amtshandlung nöthige Frift zu verfchaffen, 
muß der gewöhnliche Holzbebarf immer um ein Jahr vorhinein aufgenoms 
men werben. ss 


Prüfung derfelben. 

Die Semeindevorftehung hat das Verzeichnig über bie Bebarfsangaben 
mit ihrem Gutachten über die Befriedigung ber politifchen Obrigkeit, unb 
biefe bem Forſtamte zu übergebenz letzleres nimmt hierüber bey ber Forfls 
tagfagung bie Prüfung und Berichtigung öffentlich vor, und unterfucht, 
wie ber Bedarf mit Nudfiht auf die zufländigen Nechte und die Ertrags⸗ 
fabigfeit ber Forſte zu decken fey, welche Reviere abzuholzen, und wie bie 
Schläge wieder zu cultiviren feyen. 

9.88. . 
Nutzungsanſchlag. 

Ans den Neſultaten ber Forſtiagſugungen bildet dus Jorſtamt mit 

Rüdfiht auf das Tettraͤgniß and ben li regelm iger Bewirthſchaf⸗ 


1 


⁊ 


288 Notigtndleatt. 


tung ſtehenden Wäldern ben jaͤhrlichen Nntzungsanſchlag, welcher hinſicht⸗ 
lich der Gemeinde⸗ und Stiftungswaldungen dem Kreisamte, hinſichtlich 
der mit Zehelzun belaſteten Staatswaldungen aber ſowohl demſelben als 
der oberen Verwaltungsbehoͤrde vorzulegen iſt. Hiermit find auch die Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbefierung ber Forſtkultur in ben einzelnen: Bezirken, anf 
welche die Aufmerkſamkeit des Forſtamtes befonders gerichtet feyn muß, in 
Verbindung zu bringen. 
6.84, 


Fernere Amtshanblungen der Behörben. | 

Auf der Grundlage diefer Operate haben ſonach die Kreisämter und 
beziehungsweife die oberen Berwaltungsbehörben die geeigneten Berfüguns 
gen zu treffen, und bie Auszeigung der bewilligten Haupt» und Nebennupuns 

durch das untergeorbnete Forftperfonale zu veranlaffen. 

Hinfichtlich der Waldungen, für welche Bewirtbfchaftungspläne befles 
ben, liegt biefe Amtehanblung ben politifchen Obrigkeiten nad) ben Beſtim⸗ 
mungen bes 5. 17 0b, Ä 

6.85. 

Die Forfiprobucte aus Gemeinde⸗, Stiftungss uud belafleten Staats; 
walbungen find ihrer Beſtimmung gemäß zu verwenden, und bie Forfibehörs 
den haben, willführliche Abweichungen hiervon durch fleißige Nachficht und 
Gonirolle zu verhindern. 


Berihtigung. 


igen Hefte ©. 484 des Motigenblattes, Seile 14 vom oben, i 
Su vorigen ln: »&hapmeißer — —E oben, in 


Miscellenw- 


Se. Majeſtaͤt Haben das folgende a. 5. Hanbfchreiben vom 24. No⸗ 

—** I. Ein ben Oberften Juſtiz⸗Praͤſidenten, Grafen von Taaffe, 

n erlafien gu: —— 

’ »Lieber Graf Taaffe! Ich finde mich in Gnaden bewogen, Sie zum 
Beweife Dieines befonderen Vertrauens und in nenerlicher Anerkennung 
Ihrer Verbienfte, zum Präfldenten ber Hof⸗Commiſſion in Juftiz s @es 
feßfachen zu ernennen, deren Leitung Sie fogleich zu übernehmen haben.® 

Se. Majeſtät geruhten mit a. 5. Handſchreiben dem Präftenten der 
allgemeinen Hoffammer, Iofeph Freiheren von Cich hoff, feiner wiebers' 
holten Bitte um Enthebung von diefer Stelle mit allergnädigfler Bezeugung 
ber Zufriedenheit für feine geleifteten Dienfte, allergnäbigft zu willfaßren 
und Sich vorzubehalten, defien Kenntniffe und Geſchaͤftserfahrung no 
ferner bey fich ergebender Gelegenheit zu benutzen. 


Se. Majeftät Haben mit a. h. Handfchreiben den Präfldenten bes Ge⸗ 
neral⸗Rechnungs⸗Directoriums, Earl Freiherrn von Kübel, zum Bes 
weife bes Bertrauens für feine bewährten Keuntniffe und Geſchaͤftsführung, 
aa renden ber allgemeinen Hoflammer zu ernennen 
geruht. 


Se. Majeſtaͤt geruhten ben zweiten Praͤſidenten der allgemeinen Hof⸗ 
kammer, Friedrich Grafen von Wilczek, zum Präſidenten des Ge⸗ 
neral⸗Rechnungs⸗Directoriums zu ernennen. 





Ehrenbezeigungen und Standeserhböhbungen. 


Hr. Dr. Philipp Ritter von Holger erhielt den Titel eines 
anßerordentlihen Profeffors der Bamerals&hemie an 
der Wiener Univerfität. 


- Hr. Eduard Ritter von Unkrechts berg, Domherr bes Olmüßer 
Metropolitau » Gapitele, erhielt das Ehrenamt eines Directors der 
philofophifhen Studien an ber bortigen Univerfität. 


Hr. Dr. Zofeyh Onderka, Kreisarzt zu Gratz, erhielt den Titel 
eines kaiſerlichen Rathee. ’ in Brad, erh 


Hr. Dominik Franz Avis Ziller, Polizei⸗Ober⸗Commiſſar zu Bas 
via, wurde in ben Adelsſtaud besöäflerr. Kaiſerſtaates mitbem: 
Präbicate yon Taubendorf? erhoben. 


340.  MNotigenblatt, 


Hr. Dr. Jofep Neumann, Profefior des Lehen-, Hanbelss und 
Wechſelrechts und des gerichtlichen Verfahrens an ber k. k. Thereflanifchen 
Ritter s Afabemie erhielt das Ritterkreuz bes k. Schwediſchen 
Nordſtern⸗Ordens. 


Hr. Earl Donegani, Adjunct bei der E. 8. Baudirection in Mailand 
und Ritter ber IH. Claſſe des Faif. öflerr. Ordens ber eifernen Krone, 
wurde in den Ritterfland. des-äferr. Kaiſerſtaates mit dem 
Bräpdicate „von Stilfferberg” erhoben. | 


Hr. Joſeph von Sarbagna, N. Oeflerr. Oberfilanbricgter und Dice s 
zeabent bes Hofcommifjion in Juſtiz⸗Geſetzſachen, erhielt bei feiner 
ubilirung beu Orden der eifernen Krone I. Claſſe. 


Sr. Wilfelm Klein, Directos des-Blinden » Iußitute in Wien, ers 
hielt diegroße golbene Eivil:ChrensMedaille mit ber Kette, 


Beförderungen. 


Se. Majehät gerubten ven Gouverneur ber Lombardei, Srauz Gras 

en von Hartig, zum Beweiſe der Zufriedenheit mit feiner treuen Dienfs 
fung und des befondern Bertrauens, in ben Staatsrath für bie 
inläubifhden Geſchäfte zu berufen, und ihn zum Sections 


Chef zu ernennen, 


Hr. Joſeph Weiß, Concipiſt der f. k. N. Oeſterr. ver. Cameral⸗Ge⸗ 
fällen-Berwaltung wurde zum Dolmetſch für bie englifhe Sprade 
bei dem N. Oeſterr. Landrechte ernannt. 


Hr. Robert Aigea von Salm, en bei dem Mailänder Gu⸗ 
bernium, wurde zum Bubernials®icesPräfidenten daſelbſt es 
nannt. 


Hr. Anton Franz Haindl, Dr. und Profefior der Anatomie zu 
Lemberg, wurde zum Director bes allgemeinen Kranfenhanfes 
in Lemberg ernannt. 


Hr. Brancesco Antonio Zerbato, Math des Provinzials Tribunale 
zu Ubine, wurbe zum Appellationsrathe in Benebig ernannt. 


Hr. Dr. Raimund Alborghetti, Rath des k. k. Provinzial s Kris 
bunals in Dicenza, wurbe zum Appellafionsrathe beidemf. k. dal⸗ 
matiniſchen Appellationsgerichte ernannt, 


Hr. Adolf Freiherr Pratobevera von Wiesborn, N. Defler. 
Landrath und oöͤſterr. Bevollinächtigter bei der Bundes + Gontrollbehörbe in 
sanffart, erhielt, den Rang und Charakter eines wirklichen 
ppellationsrathes. u 
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Inländifhe Siteratur, 


Ueberficht ber öfterreichifchen juridifchepolitifchen Literatur vom 
Sabre 1839. 
41. Juridiſche Werke. 


Beytraͤge zur Criminal⸗Rechtswiſſenſchaft, mit beſonderer Rückſichtnahme 
auf das öſterreichiſche Criminalrecht, dargeſtellt von Andreas Viſini, 
Astuar bey'm Criminalſenate bes Wiener Magiſtrates. Erſter Band. 
Wien, bey C. Gerold. Recenſirt in dieſer Zeitſchrift 1840, Heft TIL. ©. 
106. 112; im Juriften Band I., Heft 2., S. 4765 in Gersborf’s Res 
pertorium Band XXL S. 28. 

Das öfterreichifche bürgerliche Recht, fuftematifch dargeſtellt und er⸗ 
laͤutert von Dr. Joſeph Winiwarter, wirklichem k. k. Regierungs⸗ 
rathe und Profeſſor der Rechte an ber Univerfität in Wien. Zweyter Theil 
(des dinglichen Sachenrechtes erfle Abtheilung), zweyte vermehrte und 
verbefierte Auflage. Wien, bey Ritter v. Mösle’s Witwe und Braumäller. 
Recenfirt i in biefer Zeitfchrift 1840, Heft IV. ©. 145— 1515 im Juriften 
Band I., Heft 2, ©. 478. 

Ber ift nad ben Grundſaͤtzen des oſterreichiſchen Rechtes zur Vornahme 
einer jüdiſchen Trauung berechtigt? Mit Rückſicht anf das moſaiſch⸗ tal⸗ 
mubifche Eherecht beantwortet von Wolfgang Weffely, der Rechte 
und der Philofophie Doctor, fupplivendem Religionslehrer der Sfraeliten 
und k. k. prov. beeid. Translator in hebraicis. In Gommiffion bey Bor: 
roſch und Andre in Prag. Recenfirt in dieſer Zeitfchrift 1840, Heft V, 
©. 197 — 203. 
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Defterreichifche Wechſelordnung mit den bisher hierüber erlaffenen, fo 
wie den auf felbe anwendbaren Gefehen and Verordnungen; dann als Ans 
- bang die weftgalizijche Wechfelorbnung nebft dem von den Mechjelbriefen 
handelnden VIII. Titel des Handelsgeſetzbuches für bas Königreich Italien. 
Herausgegeben und mit einem alphabetifchen Regifter verfehen von Chris 
fian Johann PBaurnfeindt, wirflichem k. k. Rathe und Referenten 
bey dem nieberöfterreichifchen Mercantil- und Wechfelgerichte. Wien, bey 
Ritter v. Mösle's Witwe und Braumüller. Recenfirt in dieſer Zeitfchrift 
1889, Heft VIII., S. 889 __ 89% und 395 — 3005 im Juriften Band L, 
Heft 1., ©. 196, 

Handbuch des gerichtlichen Verfahrens. Bon Dr. Joſeph Wep 
fely, E. E. öffentl. orbentl. Profeffor der Rechte an der Prager Univerfität, 
Referenten und Votanten des E. f. böhm. Landrechtes und emeriticten De⸗ 
Fane ber juridifchen Fakultät zu Innsbrud, Zweite vermehrte und ver: 
befferte Auflage. Prag, 1839 und 1840, bey Gottlieb Haafe Söhne. Re 
cenfirt in diefer Zeitfehrift 1840, Heft VIL, S. 294. 

Handbuch der weftgalizifchen Gerichtsorbnung vom 19. December 1796. 
Bon Dr. Joſeph Weffely, k. k. Profeffor ver Rechte sc. Zweite vers 
befjerte und vermehrte Auflage. Prag, im Selbftverlage, 1839 und 1840. 
Recenfirt in diefer Zeitfchrift 1840. Heft VII, S. 29%. 

Epitome juris naturae, sen universae doctrinae juris philo- 
sophicae. Scripsit Antonius Virozeil etc. Pesthini, typie 
Josephi Beimel. Recenfirt in biefer Zeitfchrift 1840, Heft VII., S. 306. 

Gedanke über Liebe und Recht, Freyheit und Zwang, Unabhängigfeit 
und Abhängigkeit, Gleichheit und Ungleichheit der Rechte. Bon Ignaz 
Wildner, Doctor ſämmtlicher Rechte, Mitgliede der Juriftenfacultät, 
Hof und Gerichtsabvocaten, auch gewefenen fuppl. Profeffor der Rechte 
dafelbft. Wien. Recenfirt im Juriften, Band IIT., S. 172; in Gersborf’s 
Nepertorium. Band XXI. ©. 349. 

Das Strafgefep über Verbrechen fammt ben dazu gehörigen Verord⸗ 

nımgen. Herausgegeben vun I. E. Wafer, Doctor der Rechte und k. k. 
Profeſſor an der Univerfität zu Innsbruck. Wien, bey C. Gerold. Recen⸗ 
firt im Juriften Band IIL, Heft 2., ©. 496. 
Abhandlung über die gefehmäßige Befriedigung concnrrirender Gläu: 
biger außer und bey der Eoncursverhandlung. Dritter Band. 1. Abthei⸗ 
lung. Bon ber Gorbereitung zur Befriedigung der Gläubiger im Concurs⸗ 
wege. Bon Beter Erasmus Gſpan, Ef. Landrathe. Graͤtz. Recen⸗ 
firt in Gersdorf's Repertorium Band XXI., ©. 118. 

Nenefter Hausſecretaͤr in fehriftlichen Auffägen, ober Mufterbuch zur 
Abfaffung aller in Gefchäfts: und gemeinem Leben, fo wie in freundfchaft: 
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lichen Berhältniffen vorlommenben Auffäge. Ein Hand: und Hülfsbuch für 
Berfonen jeden Standesıc.; von Franz B__5. Vierte Auflage, Peſth, 1840. 

Die Lehre vom dinglichen Rechte bes Grundpfandes nach bem oͤſterr. 
allg. bürg. Gefeßbucdhe und ben mit 4. May 1817 und in ber Folge bie 
Ende 1835 für Tirol in Wirkſamkeit getretenen Geſetzen und Gircularien. 
Aus dem Stalienifchen überfegt und mit ben bezüglichen Verorbnungen 
vermehrt, von Dr. J. Streiter. Iunsbrud. 

Die Fruchtniegung nah römifchem Rechte, in; fortlaufender Verglei⸗ 
Hung mit den Anorbnungen bes allg. bürg. Geſetzbuches in Kürze harge- 
ftellt von Dr. Ernſt Thefer, Supplenten ber Lehrkanzel des römifchen 
Civil: und des Kirchenrechts an ber Univerfität zu Wien. Wien, bey €. 
Gerold. Necenfirt in Gersdorf's Repertorium. Band XXI, ©. 821. 

Darftellung der allgemeinen Gerichts und Eoncursorbnung durch Ber: 
bindung der Paragraphe diefer beiden Ordnungen mit ben biefelben erlän- 
ternden ober ergänzenden bis zum legten May 1888 ergangenen Gefeßen 
und Verordnungen in Einen Tert. Bon Dr, 8. Dfner. 2 Theile, gweyne 
Auflage. Olmüb, 1838. 

Anleitung zur ſprach⸗ und fachrichtigen Abfafjung der Contracte und 
anderer Privaturfunden, ald Duittungen, Kauf⸗, Taufchs, Schenkungs⸗, 
Miethöverträge 2. Nebſt einer Theorie des juriftifchen Gefchäftsfiyles und 
“einem Anhange über die Protofsllirung der Eontracte auf dem flachen 
Lande. Bon Andreas Haidinger, geprüften Jufliziär. Zweyte, vers 
mehrte und verbefierte Auflage. Wien, bey Tenbler. 

Allgemeiner deutſcher Mufter = Brieffteller für bie verſchiedenen gefell- 
fchaftlichen Verhältniffe, und oͤſterr. Hausfecretär für das Privatgefchäfts- 
leben und alle jene Bälle, wo man ohne Dazwifchenkunft beglanbigter 
Agenten mit Staatsbehörben fchriftlich verkehren, rechtsgültige Privatur: 
Funden eigenhändig fertigen, und in Streitfachen ſich felbft vertreten Fann. 
Nebſt einem Abriß der Buchhaltungswifienfhaft sc. Bon Georg von 
Baal. Zweyte, vermehrte ˖und verbefierte Auflage, Wien, bey C. 
Gero. 

Civil⸗Rechtsfall über die Frage, ob die Cinſicht der öffentlichen Bücher 
nach dem 6.443 bes allg. bürg. Geſetzbuches in jedem Falle gegen Ge⸗ 
faͤhrde ſchutzt. Von Matthäus Goak, Dominical⸗Gültenbeſitzer und 
Juſtiziaͤr. St. Pölten. 

Darftellung der in Oeſterreich über bie Rechtsverhältnifie der Ehegats 
ten, Aeltern, Kinder, Waifen und, Pflegebefohlenen beftehenden Vorſchrif⸗ 
ten, nebft den auf das Hausgefinde bezüglichen Anorhnungen. Bon Dr. 
Joſeph Linden, k. k. wirflichem Hofrathe, Hofs und Kammerprocura⸗ 
tor. Zweyte Auflage. Wien, bey G. Gerold. 


86 * 


544 Notigenblatt 


Darftellung der in Defterreich über die befonberen Rechtsverhaͤltniſſe 
der Adeligen⸗, Beamtens:, Militär, Klofter- und Handelsfrauen beſtehen⸗ 
den Vorfchriften, nebft ben auf Beamten und Militärwaifen bezüglichen 
Anordnungen. Bon Dr. Joſeph Linden, k. k. wirklichen Hofrathe und 
nied. öflerr. Kammerprocurator. Zweyte Ausgabe. Wien, bey Gerold. 

Abhandlung über den Begriff und die urfprünglichen Erwerbungs⸗ 
arten des Patronatsrechtes nach dem Kirchenrechte, von Dr. G. A. Bra- 
nowitzer. Olmütz. 

Manuale ragionato del Codice Penale e delle gravi trasgres-. 
sioni di polizia. Opera del giureconsulto Giuseppe Antonio 
Castelli. Seconda edizione con aggiunta e supplemento, in 
cui visono anche enunciate le vigenti leggi finanziarie. Vol, &. 
. Milano, Manini. Recenfirt in den Annali universali di Statistica etc. 
Julibeft, 1839. ©. 5. 

Ricerche storiche sulla esposizione degli Infanti; presso gli 
antichi popoli, e specialmente presso i Romani;'dell’ avvocato 
Conte Leopoldo Armaroli, Venezia, Giuseppe Antonelli, 
1838. Beſprochen in den Annali universali di Statistica etc. 1839, ©. 
88 — 48. 

Manuale pei signori usuari, usufrutinari ed!aventi diritto 
alljabitazione, del giureconsulto G. R. Con module. Milano, da 
Placido Maria Visaj. 

Compendio delle leggi, ordinäzioni e circolari si gindi- 
ziarie che amministrative e politiche nei rapporti coll’ istruzione 
per le regie preture in aflari non° contenziosi. Coll’ aggiunta 
di alcune norme per decidere, quale dei pretendenti che si con- 
trastano il diritto di successione debba assumere le parti di at- 
tore. Tratte dalle opere di accreditati giure - consulti tedeschi, 
dal giureconsulto G. Antonio Castelli, Milano, coi tipi di 
GC. Rivolta. ' 

Del dovere e del diritto, saggio analitico di Sante Mas- 
zano, s0cio corrispondente delle ii. rr. accademie di Padova e 
di Roveredo, pubblicato in occasione della sua laurea in lege, 
Padova, tip.’Cartallier e Sicca, 1838, 

Manuale pratico sugli effetti giuridici portati dal tempo di- 
viso in anni; mesi, settimane, giorni, ore e momenti, secondo 
le disposisioni del codice civile generale della monarchia an- 
striaca, e di tutte le altre leggi vigenti che vi si riferiscono. 
Composto dalg.c.d. Andrea Amati, in aggiunta e reperto- 
rio al di lui »Manuale del cedice tivile generale” giä edito nel 
1837. Milano, da Placido Vieaj. 
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Dell’ azione rescissoria per lesione enorme, cenni di Giro- 
lamo Costantini nell’ occasione della sua laurea in ambe le 
leggi nell’ universitä di Padova. Venezia, tipog. di Andrea San- 
tini a figlio. ) 

Collezione delle scelte consultazioni forensi di Giandome- 
nieo Romagnosi, socio corrispondente dell’ accademia delle 
scienze morali e polittche dell’ istituto r. di Francia, e giä 
prufessore di alta legislazione in Milano. Milano, dai tipi di M. 
Carrara. Fasc, XII ed ultimo. 

Estratto chronologico delle risoluzioni eovrane, dei decreti 
del supremo tribunale di giustizia e di altri dicasteri aulici, non 
che delle ordinazioni dell’ imperialeregio governo, i. r. magistrato 
camerale e dell’ i. r. tribunale d’appello generale in Milano in 
oggetti di giustizia dal 1.:gennajo 1816 a tutto l’ anno 1838, Mi- 
lano, coi tipi di Cristoioro Rivolta. 

Manuale degli atti tra vivi e d’ultima volontäa, colle loro mo- 
dale analoghe alla vigente legislazione austriaca, dell’ avvocato 
Francesco MariaCarcano. Connote, supplementi ed ag- 
giante anche di altre module relative alla posteriori leggi sino 
al corrente anno 1839 pubblicate e risguardanti la stessa materia, ' 
delg.c.d. Andrea Amati. Milano, da Placido Maria Visaj. 

_  Manuale, ossia ricerche medico-legali sopra l’incertezza 
della morte, i perigoli dell’ affrettato seppellimento, i anezzi di 
comprovare lo stato di morte, di richiamare alla vita quelli che 
sono in istato di morte apparente. Estratto dall’ opera del signor 
Julio de Fontenelle, professore dichimica in Parigi ecc. Com- 
pilato dal dottor Antonio Ascona, colle diepusizioni del co- 
dice penale e delle trasgressioni politiche, regolamenti relativi, 
e secondo la notificazione governativa 20. Ottobre 1838. Utile 
al medico, al magistrato etc. Con module, Milano, dalla tipog. 
Motta, 1838. 

Intorno al duelloz dissertazione diIsacco Pesaro-Mau- 
rogonatoin occasione della sua laurea in legge nell’i. r. uni- 
versitä di Padova. Venezia, dalla tipog. di Alvisopoli. 

Ottavo supplemento alla seconda edizione dei paragrafi del 
codice civile generale della monarchia austriaca messi in armo- 
nia tra loro ed,in riscontro col regolamento gen. del p. c. etc, etc. 
dell avvocato G. C. Antonio Castelliz che contiene un pii 
esatto riscontro dei paragrafi suddetti e l’aggiunta di molte altre 
iunportanti risoluzioni sovrane, decisioni auliche, circolari etc. 
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emanate a tutto l’anno 1838. Milano, dai tipi di M. Car- 
rara. 

Primo appendice al manuale del codice civile generale au- 
-stPiaco pubblicato dalla tipografia Visaj nel settembre 41837. Mi- 
lano, da Placido Maria Visaj. 

Traduzione della istruzione generale sul modo di procedere 
presso i giudizii criminali della Galizia. Milano, dall’ imp. reale 
Stamperia. a 

Corso di diritto mercantile, dell’ avvocato S. M. Pardes- 
sus, preceduto da un’ introduzione intorno all’ origine ed ai 
progressi della legislazione e della giurisprudensa mercantile, 
e susseguito da un indice analitico delle materie. Versione ita- 
liana del dottore Annibale Callegari. Venezia, Andrea 
Sartini e figlio. Fasc. III _IV. 

Dizionario universale, ossia repertoris ragionato di giuris- 
prudensa'e gnistioni di diritto. Di Merlin, antico procuratore 
generale presso la corte di cassazione in Francia. Versione its- 
liana di una societä di avvocati sotto la direzione dell’ avvo- 
cato Filippo Carillo. Prima edizione veneta etc. Venesia, 
presso Giuseppe Antonelli. Fasc, LVI_ LXIII. 

- Scelta di disposizioni del diritto romano. Opera del dott. 
Antonio Lorenzoni. Padova, tip. Cartallier e Sicca,, 1838. 

Manuale delle locazioni diviso intre capitoli: I. delle pigionf, 
II. dei fitti, III. delle disdette, a norma delle vigenti leggi e della 
sovrana patente pubblicata il 23 dicembre 1837. Compilata da 
A. A. Quarta edizione accuratamente riveduta etc. Aggiuntevi 
88 module applicabili ad ogni caso. Milano, da Placido Maria 
Visa)... 

Manuale per ogni sorta di testamenti, ad uso de’ padri di 
famiglia e di chiunque voglia disporre delle cose sue per atto di 
ultima volontd. Coll’ aggiunta di tante module quante sono le 
diverse maniere di testare giusta le prescrizioni del vegliante 
codice civile austriaco, Del g. c. Gius. Antonio Castelli. 
Quarta edizione ricorretta ed accresciuta di altre module e di 
altre cose importanti. Milano, da Placido Maria Visaj. 

Manuale pei mm. rr. arcipreti e parrochi, contenente le leggi 
sovrane, le auliche e le vicereali risoluzioni, i decreti, i rego- 
lamenti, le istruzioni relative alle incombenze che furono loro 
appogiate per ciö che riguarda l’amministrazione dello stato. 
Opera utile anche alle ii, Fr. delegazioni provinciali, agli ii. vr. 
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tribunali delle provincie lombardo-venete, agli ii. rr. commis- 
sariati distrettuali ed agli avvocati. Compilata da Carlo Stef- 
fani i. r. commissario distrettuale quiescente. Padova, coi tipi 
del scminario, Fasc. I_V. 

Progetto di una processura criminale, e dei mezzi per estir- 
pare il duello; dissertazioni duedi Michele Costidi Vicenza, 
dottore in ambe le leggi. Padova, coi tipi della Minerva. 

Intorno ai tre regolamenti del processo civile vigenti nella 
monarchia austriacs e sulla furza obbligatoria delle altre speciali 
leggi in materia di procedura civile nel regno lombardo-veneto; 
brevi considerasioni di Giovanni Danieli, dottore delle 
leggi, aggiunto pegli studi politico-legali nell’ i. r. universitä di 
Pavia. Milano, per Marsilio Carrara. 

Note pratiche alla notificazione governativa 4 Iuglio 1839 
sul modo di procedere nella via eseoutiva contro il debitore in 
base di un documento che meriti’piena fede. Del g. c. Giuseppe 
Antonio Castelli. Milano, da Placida Maria Visaj. _ 

Della restituzione in intero secondo il regolamento giudi- 
siario austriaco, trattato del dottore Antonio Monti, ag- 
giunto presso l’i, r. pretura d’ Abbiategrasso. Milano, per Mar- 
silio Carrara, 

Manuale del codice civile generale austriaco, i di cui para- 
grafi sono courdinati e confrontati culle leggi ed ordinanze che 
vi si viferiscono, sieno esse penali o politiche etc. etc. Nuova 
edizivune per cura del g.c. G.A. C astelli. Milano, da Pla-. 
cido Maria Visaj. 

N diritto romano privato e puro ‚ del dottore A. Haimber- 
ger, cesareo r. consigliere provinciale e professore pubblico ur- 
dinario di diritto romano e-canonico nell’ universitä di Leopoli. 
Versione italiana dal testo tedesco con giunte di emendazioni 
recentissime dell’ autore ed una tavola litografica dei gradi di 
consanguinitä, del dottore Casimiro Bosio nobile Klaren- 
brunn, Per cura ed a spese di Antonio Bazzarini. In Ve- 
nezia. , 

Genesi del diritto penale, diG.C,Romagnosi. Settima 
edizione, con muovi documenti illustrativi somministrati dall’ 
autore. Milano, presso Carlo Branca libraio, coi tipi di Felice 
Rusconi, 1830. 

Manuale teorico -pratico ad uso degli aspiranti ed esercenti 
il notariato,, utile anche a qualungue persona applicata alle con- 
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trettazioni. Nuova edizione per cura del g.c. G. A. Castelli. 
Milano, da Placido Maria Visaj. 

Instituzioni del diritto pubblico interno pel regno lombardo- 
veneto. Opera deldr. Antonio Lorenzoni. Appendice per 
gli anni 1835__1886, nella quale, fra le altre, si trovauo esposte 
le nuoge leggi concernenti le finanze. Padova, tip. Cartallier e 
Sicca. | 

Questioni di medieina legale secondo lo spirito delle leggi 
civili e penali veglianti nei governi d’Italia, del dottore Gia- 
eomo Barzelloti, gia p. p. di medicina legale etc. nell’i. r. 
universitä di Siena e ora di medieina pratica in quella i.r.di 
Piss. Edizione ottava italiana e seconda Milanese eseguita su 
quella di Pisa del 1835— 1837, ed accresciuta delle disposizioni 
del cofice austriaco, non che di copiose note e commenti per 
eura del dottore Andrea Bianchi. Milano, eoi tipi di Bor- 
roni e Scotti Vol. IH. 

Storia della legislazione, del conte di Pastoret. Prima 
versione italiana, col prospetto discorsivo del dott. Francesco 
Foramiti, Venezia, co’ tipi del Gondoliere. Fasc. 1. al III. 

Commento alle Pandette, di Giovanni Voet. Prima ver- 
sione italiana. In Venezia, coi tipi di Ant. Bazzarini. Fasc. XX 
— XLVII. | 

Il diritto civile austriaco, sistematicamente esposto ed illu- 
strato dal dottor Gius. Winiwarter, i.r. consigliere eff. di 
governo etc. Parte seconda. Fasc. X_XViIl. Prima versione 
italiana per cura del dott. Annibale Callegari. Venezia, 
coi tipi dell’ ed. Gius. Antonellj. 

Commento sul codice civile generale austriaco, con ispeciale 
riguardo alla pratica, diFranc. Nippel i.r. consigliere d’ap- 
pello etc. Tomo II. e II. 

. Corpus juris civilis romani. Venetiis, typis Jos. Antonelli. 
1839 - 1340. Puntata XXXI_XXXI. 

Enciclopedia legale, ovvero lessico ragionato di gius natu- 
rale, civile, canonico, mercantile-cambiario-marittimo, feudale 
penale, pubblico-interno e delle genti. Compilatore Franc. dot- 
tore Foramiti. Venezia. Fasc. XI_XXVIII. 
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3 Politiſche Werke. 


Politiſche Geſetze in Fragen und Antworten. Ein Handbuch zur Vor⸗ 
bereitung für Prüfungs⸗Candidaten. Herausgegeben von einem höheren 
k. k. Staatsbeamten. Wien, bey C. Gerold. Necenfirt in dieſer Zeit: 
fhrift 1839, Heft VII., ©. 341 —350. 

Erklärung des Strafgefeßes über Gefälsübertretungen. Ein Verſuch 
von Carl Ritter von Baumgarten, FE. E nieb. öfter. Cameral⸗ 
Bezirks-Commiſſär und ordentlichen Referenten des k. k. Gefaͤlls⸗Bezirko⸗ 
Gerichtes für den Kreis unter bem Manharbsberge. Wien, bey den Mes 
chitariſten. Recenfirt in diefer Zeitfchrift 1889, Heft XII, S. 551-567. 

Darftellung der die k. k. öfterreihifche Graͤnzwache betreffenden Vor⸗ 
fhriften, von Gotthard Freyherrn von Bufhmann, Doctor der 
Rechte und Concepts⸗Practicanten ber k. F. allgemeinen Soffammer. Wien, 
ans ber f. k. Hof: und Staats« Nerarialdruderey, 1838. Recenfirt in 
diefer Zeitfchrift 1840, Heft I, S.1— 12. 

Das allerhöchfte Erbfteuerpatent vom 15. October 1810, in Verbin⸗ 
bung mit ben baranf Bezug habenden Gefeßen und in ben einzelnen Pro⸗ 
yinzen kundgemachten nahträglichen Verordnungen. Nebft einem Anhange 
über die Einregiftrirung. Herausgegeben von C. A. Ullepitſch, Does: 
tor ber fämmtlichen Rechte, ber Philofophie und der freyen Künfte. Lais 
ba, bey Edlen von Kleinmayr. Recenfirt in dieſer Zeitſchrift 1840, 
Heft VII, S. 294. 

Eyflematiſche⸗ Handbuch ber Geſetze und Vorſchriften über die in den 
k. k. oͤſterr. Staaten beftehende allgemeine Verzehrungsfteuer. Nach Amt: 
lihen Quellen bearbeitet von Aloys Deſſary, onceptsbeamten der 
allgemeinen Hoffammer. Wien, in Eommiffion bey Carl Gerold, Recen: 
flirt im Juriſten Band INT, Heft 1, ©. 19. 

Die allgemeine Berzehrungsfteuer Defterreichs in ihrem ganzen Uns 
fange. Zum Gebrauche für F. E. Beamte, Gewerbsleute, Dominien, 
Steuerbezirfsobrigfeiten,. Yemter u. f. w., bearbeitet von Dr. Auguft 
von Malinfomwsfi, k. k. Gameral: Bezirkscommiffär. Wien, bey 
Ritter von Mösle’s Witwe und Braumüller. Recenfirt im Juriften Band L, 
Heft 2, ©. 487. 

Die zur Leitung der Gefällsangelegenheiten beftellten Bezirksbehörden. 
Aus ämtlichen Quellen dargeftellt, und mit Genehmigung ber k. k. allge⸗ 
meinen Hoffammer herausgegeben von Bincenz Ludwig v. Kappel, 
k. k. Eameralrathe und Beyſitzer des f. f. Gefällenobergerichts in Böhmen. 
Prag, bey Gottlieb Haaſe Söhne. 

Handbuch der Gefepe, durch verläffi ige Auszüge aus ben unter ben 


glorreichen Regierungen Ihrer Mafeftäten der Kaiferin Maria Thereflär ⸗ 
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Kaifer Iofeph, Leopold und Franz, von 1740 bis Ende 1818 erfchienenen, 
ganz ober zum Theile in den veutfchen Provinzen ber öflerr. Monarchie noch 
beftehenden Geſetze, in chronologifcher Orbnung; für jeden Gefchäftsmann, 
befonders aber für herrfchaftliche Beamte brauchbar. Herausgegeben von 
Johann Müller, herrfhaftliden Oberbeamten. Erſter Band. Gräg 
bey A. K. Kienreich. 

Ritter v. Jordan, k. k. Landraths, Grunbfäße über die Abfchäßung 
der Landgüter. Zur Prüfung ber Defonomen, Borfiverfländigen und 
Rechtsgelehrten. Zweyte, nad rationellen und practifchen Principien 
gänzlich umgearbeitete Auflage, von Philipp Rothkögelrc. Wien, 
bey Wallishaufer. 

Supplementband zu Johann Tſchinkowitz's Darſtellung des politi⸗ 
ſchen Berhältniffes der verfchiedenen Gattungen von Herrfchaften zur | 
Staatsyerwaltung, zu ihren Beamten und Unterthanen in ben Bros’ 
vinzen Steyermarf und Kärnthen; bearbeitet von F. &. Kaiferven 
Trauenflern, Zwey Theil. Gräß. 

Darftelung des Wirkungsfreifes der Eivilbehörden in den fämmtlichen 
Militärangelegenheiten, von Fr. I. Schopf, Juſtiziaͤr und Gůlerinſpec⸗ 
tor. Wien. J. Theil, II. Abtheilung. 

Anleitung zur ſchnellen Aneignung der Geſchäftsformen und eines 
zweckmäßigen Geſchäftsſtyls, von Joſeph Holler, E. k. Cameral⸗Se⸗ 
cretaͤr. Prag, bey Gottlieb Haaſe Söhne. 

Sfizzirte Betrachtungen über das Armenwefen und feine Einrichtung, 
von Theodor Jurie, Doctor der Mebicin und Ehirurgie, Magifter ber 
Augenheilfunde und Geburtshilfe, Mitglied der hieſigen Facultät und prov. 
erfter Stadt: Armenarzt. Wien, 1838, bey den Mechitariften. 

Militärs Gefhäftsftyl, von Heinrich Seidl, Oberlieutenant ıc. 
Wien, bey I. P. Sollinger. 

Bibliotheca jnridica; enthaltend ein Verzeichniß der in Defterreich 
über Gefeßgebung, politifche Verfaffung und über das Camerale erfchiene= 
nen Schriften, welche in der Buchhandlung von Moͤsle's Witwe und Braus 
- müller in Wien zu finden find. Wien. 

Sr. F. k. Majeftät Ferdinand des Erften politifche Geſede und Ver⸗ 
ordnungen für fämmtliche Provinzen des oöſterr. Kaiſerſtaates, mit Aus⸗ 
nahme von Ungarn und Siebenbürgen. Auf allerhöchften Befehl und uns 
ter Aufficht der höchften Hofftellen herausgegeben. Fünf und fechzigfter 
Band, welcher die Verordnungen vom 1. Jänner bis Ende December 1887 
enthält. Wien, in ber k. k. Hof: und Staatshruderey. 

Manuale sul regolamento disciplinare portato dalla notifica- 
sione governativa di Milano 20. Ottobre 1838 risguardante il 


% 


Ueberficht ber Literatur vom Jahre 1839. 551 


seppellimento dei cadaveri umani, con module per atti di noti- 
ficazione, verificazione e visita, e con esempi di morti apparenti, 
e relativi efficaci soccorsi. Utile ai parrochi, coadiutori, me- 
diei, chirurghi, levatrici, commessi etc. Composto dal g.c. d. 
Andrea Amati. Milano, da Placido Visaj. 

Gli asili dell’ infanzia considerati sotto l’aspetto di polizia 
sanitaria, ovvero efletti che dennosi aspettare dagli asili dell’ 
infanzia sulla salute pubblica e sul ben essere delle future gene- 
razioni, Brescia, per G. Ventnrini tipografo. 

Discorso inaugnrale letto nella grand’ aula dell’ i, r. univer- 
sitä di Padova per l’apertura di tutti gli studi il giorno 8. novem- 
bre 1838, dal dottor Antonio Valsecchi, professore ordina- 
rio di diritto romano, statutario e feudale, e rettore magnifico. 
Padova, coi tipi del Seminario. 

Istruzione per intestazieni censuarie del nuovo catasto del 
regno lombardo - veneto. Milano, dall i, r. ggamperia, 

Regolamento per la pubblicazione del nuovo cataste delle 
provincie del regno lombardo - veneto aventi un estimo provviso- 
rio. Milano, dall i. r. stamperia. 

Delle differenze politiche fra i popoli antichi edi moderni. 
Parte prima: La guerra, libri tre di Andrea Zambelli pro- 
fessore di scienze e leggi politiche nell’ j. r. universitä di Pavia. 
Milano, presso Santo Bravetta. 

Della economia sociale e rurale e della educazione agraria, 
memorie pubblicate daldottor Francesco Gera da Conegliano, 
membro onorario e oorrespoudente di parecchie illustri societs 
scientifiche italiane’e straniere etc. Venezia, coi tipi di Gius. 

Antonelli. 
Compendio alfabetico per guida ai giovani nello studio della 
legge penale sulle contravvenzioni di finanze, compilato da 
Giovanni Bennati conservatore del registro e delle tasse in 
Venezia. Con illustrazioni per l’intelligenza ed applicazione 
della legge. Venezia. Parte seconda. 1888, 

Ricerche su le pie fondazioni e sull’ ufficio loro a sollievo 
dei poveri. Con un appendice eui pubblici stabilimenti di bene- 
ficenza della cittd di Pavia, del cavaliere P. Magenta.‘ Pavia, 
dalla tipog. Bizzoni, 1838. 
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3. Statiſtiſche Werke. 


Statiſtik von Moritz Fränzl, Doctor ver Rechte, k. k. Profeſſor 
der politiſchen Wiſſenſchaften, ber oͤſterr. politiſchen Geſetzkunde, und p. t. 
der oͤſterr. Cameralgeſetzgebung an der Therefianiſchen Ritterakademie. 
Zweyter Band. Wien, bey J. G. Heubner. 

Tirol und Vorarlberg, ftatiflifch=topographifch beſchrieben von I os 
Hann Jakob Staffler, ber Rechte Doctor und Secretär beym FE. k. 
Gubernium zu Innsbrud, Innsbruck, bey F. Raud. 

Das Herzogthum Steyermarf, geographifch = flatiftifch - topographifch 
dargeſtellt und mit gefchichtlichen Grinnerungen verfehen von Georg 
Göõth, Mitgliede mehrerer oͤkonomiſchen Geſellſchaften. I. Band, 1. Heft. 
Mien, bey I. G. Heubner. 

Einiges über Ungarn, vom Örafen Stephan Szocheny. Aus 
dem Ungariſchen überſetzt von Hermann Klein. Peſth, bey Heckenaſt. 

Denkbuch der Erbhuldigung in Tirol im Jahre 1838. Vom Verfaſ⸗ 
fer des Handbuches für Reiſende in “Tirol zc. Innsbruck, Wagner’fche 
Buchhandlung. 

Vorarlberg; aud ven Papieren bes in Bregenz verftorbenen Priefters 
Franz Joſeph Weizenegger. In 3 Abtheilungen bearbeitet und 
herausgegeben von M. Merfle. .I. Abtheilung. Innsbrud, bey Wagner. 

Die Militärgeographie von Guropa, von Franz Ritter von 
Rudtorffer, k. k. Oberflen und Commandanten ıc. Prag. Zweyte ver: 
befierte und bebeutend vermehrte Auflage. Recenſirt in der militärifchen 
Zeitfchrift. Jänner 1840, ©. 100. | 

Geographifch: ftatiftifch = Hiftorifcher Meberblid des Kaiferreihs Ruß⸗ 
land, von Franz Schlögl von Ehrenfreuz, F. E. öſterr. Haupt⸗ 
manne x. 2 Bände. Wien, bey Heubner. Recenfitt in Geredorfs Re⸗ 
pertorium. Band XXIV., Heft 6, S. 54. 

Das Kaiſerthum Oeſterreich, geographifch = flatiftifch dargeftellt von 
Joh. Gottfried Sommer (Aus deſſen Lehrbuche der Erd⸗ und 
Staatenkunde beſonders abgedruckt.) Prag. 

Das Koͤnigreich Böhmen, ſtatiſtiſch-topographiſch dargeſtellt von 
Joh. Gottfried Sommer. Siebenter Band: Der Klattauer Kreis. 
Prag, bey Calve. Recenſirt in Gersdorf's Repertorium Bd. XX., S. 264. 

Die Markgraffchaft Mähren, topographiſch, ſtatiſtiſch und hiſtoriſch 
gefchildert von Georg Wolny, Profeffor. V. Band. Olmüter Kreis, 
Brünn, bey Seibel. 

Die Faiferlich s Fönigliche orientalifche Afademie zu Mien, ihre Gran, 
bung, Fortbildung und gegenwärtige Einrichtung. Bon Bictor Wei 
Edlen von Starfenfele Wien, bey C. Gerold. 
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Das Banat, in topographifch-naturhiftorifcher Beziehung, mit bes 
ſonderer Berüdfichtigung der Herfulesbäber nächft Mehabia und ihrer Um⸗ 
gebung. Don Joſeph von Dorner, Apotheker. Preßburg. Recenfirt 
in Gersdorf's Nepertorium. Band XXI., ©. 74. 

Beyträge zur Kenntniß und Berbeferung des ungarifchen Forſtweſens 
und des Forftwefens überhaupt, Bon Ludwig Greiner, Borftbizector 
in Ungarn. I. Band, Peſth, bey Hedenaft. 

Ergebniſſe eines Touriften in Italien und Sicilien. Vom Advofaten- 
Strahl. Wien, bey Ritter v. Mösle's Witwe und Braumüller. Res 
pertorium. Band XXL, ©. 167. 

Studi Statistici sulla popolazione di Mantova, di Carlo 
d’Arco. Mantova, coi tipi all’ Apollo. V. Annali Univereali 
di Statistica etc. Vol. LXIII. p. 807. 

Stato della beneficenza e della istruzione in Verona 1838; 
cenni storico-statistici dell’ ab. Gio. Batt. Carlo eo, Giu- 
liari. Omaggio a Ferdinando imperatore e re. Verona, dalla 
tipog. provinciale di Paolo Libanti. 

Statistica medica di Milano dal secolo XV sino ai nostri 
‚giorni, escluso il militare. Di Giuseppe Ferrario etc. Mi- 
lano, coi tipi di Giuseppe Bernardoni di Gio. Fasc. VI__XI. 

Preliminari alle teorie statistiche. Pavia, tipografia Biz- 
zoni. 1838. 

Saggi di teorie statistiche e di un sistema di scienza legis- 
lativa di Giuseppe Zuradelli, dottote in ambe le leggi, pro- 
fessore ordinariv e membro della facoltä politico-legale nell’ 
ji. r. universitä di Pavia. Pavia, tipografia Bizzoni. 

Ragionamento sull’ utilitä e necessita della statistica pato- 
legica, terapeuticae clinica, e pensamenti sull’ istituzione pub- 
_blica di una statistica clinica nazionale e magistrale etc. di Giu- 
seppe Ferrario dottore in medicina etc. Milano. 

Snl clima delle bassa Lombardia, ricerche politico -medico- 
statistiche del dottor Giovanui Capsoni, .medico direttore 
degli spedali di Bergamo. Milano, coi tipi di Paolo Emilio 
Giuoti. 


Johann Springer. 


* 
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Ausländiſche Geſetzgebung. 


Grundzüge des in der Ruſſiſchen Monarchie beſtehenden Han⸗ 
dels⸗ -und Gewerbs-Syſtems. 


Aus der Faiferlich = ruffifchen Geſetzſammlung unmittelbar geſchoͤpft vom 

5. Iofeph Franz v. Patruban, Eonceptsbeamten ber F. k. allges . 

. meinen Hoffammer. 
(SHLu 8.) - 

Befondere Handelsrechte der Städtebürger. 


ie Bürger koͤnnen in den Städten, wo fie eingefchrieben find, einen 
Kaufladen in einem Kaufhofe oder in einem anderen öffentlichen Gebäus 
de, in einem eigenthümlichen ober einem gemietheten Haufe Halten, und 
dort folgende Produkte verfchleißen. 
a) An den öffentlichen Orten: 

Allerley hölzerne und irdene Geſchirre, außer Porcellan und Fayen⸗ 
ces dann ungefchliffene Gläfer, Flaſchen, Adergeräthe, Meſſer, häusliche 
Werkzeuge, grobe Tücher, Leinwand mit und ohne Streifen, Gurten, ges 
meine Kleibungsftüde, Kreuze, Ketten, Ringe, Schnüre, Bänder, Stride, 
Theer, Beh, Fiſchſchmalz, gemeine Pferdegefhirre, Schlitten, Matten, 
Obſt, Grunwaaren, Fiſche, Zleifchwaaren und alte Geräthe. 

b) In den Häufern und Höfen: 

Die fogenannten Krämer: Waaren, nähmlich Thee, Kaffeh, Zuder, 
Gewürze, Häringe, Confekt, Brot aller Art, Bänder, Kerzen, Seife, 
Obſt, Grünwaaren, inlänbifchen Tabak, Salz, Syrup, Kräuter, Cicho⸗ 
rienkaffeh, Graupen, Mehl, Quarkkaͤſe u. f. w. 

jedoch mit Ausfhluß aller Schnittwaaren, die Arfchinenmweife ver: 
fauft werben. 

(Die Ortsobrigfeit Fann die Erlaubnig zum Verkaufe folder Waa⸗ 
ren in Kramläben ertheilen, welche nach der Uebung gewöhnlich zu dies 
fen KrämereysArtifeln gehöven. 

Gin folder Kramlaben darf nur Gin Zimmer enthalten, wo ber 
Berfauf gefchieht, und nebſtdem mag noch eine Vorrathsfammer, ein 
Schoppen ober Keller außer der eigentlichen Wohnung vorhanden feyn.) 

Ferner dürfen fie in den Häufern und Höfen Kaufläden mit inläns 
pifchem Tabak auffchlagen, Heu, Stroh, allerley Holzwaaren, Balfen 
und Breter verkaufen. 

Auf die Jahrmärkte und Märkte fleht ihnen alle Artifel, außer 
@olonial:Wanren,, zu führen frey. 
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Die Bürger dürfen Lieferungen und Privat: Verträge bis zur Höhe 
von’2000 Rubeln fchließen. 

Die Bürger dürfen außer ihrem Hausgefinde nicht mehr als 16 ges 
miethete Arbeiter, und nicht mehr als 82 Lehrjungen, welche nicht älter 
als 15 Jahre find, Halten, font müffen fie fi in die dritte Gilde ein⸗ 
ſchreiben laſſen. 


Beſondere Handelsrechte der Bauern. 

— Die grundbefigenden, Appanage⸗ und Kron⸗Bauern koͤnnen in ben 
⸗ꝰ Ortſchaften Läden, Magazine und andere Verſchleiß⸗Anſtalten haben, und 
mit folgenden Waaren handeln, fo wie diefelben auch in Städten und 
auf Sahrmärkten einkaufen: 1. Alle obgenannten, den Bürgern erlaubten 
Maaren unter berfelben Beſtimmung; 2. dann noch insbefondere Nadeln, 
Meſſer, Nägel, Halb⸗Leinen⸗ und Halb⸗Wollen⸗Zeuge, Seiden- und Wolls 
bänder ohne Gold oder Silber, gefottene Fleiſchwaaren und Fifche, vers 
ſchiedene gewöhnliche Lebensmittel, alte Bücher und Bilder, Pfeffermeth, 
Kwaß u. f. w., wozu ihnen fonft noch bie Obrigfeit der Hebung gemäß, 
bie Bervilligung ertheilt. 

Die Bauern fünnen in ihrem Kreiſe Lebensmittel aller Art, Urpro⸗ 
dukte und ländliche Kunfterzeugniffe frey einfaufen und verfaufen, und fie 
fowohl in Fuhrwerken und Schiffey, als au auf Jahr⸗ und gemeinen 
Märkten in den auf gewiſſe Zeit errichteten Buben verfaufen. 

Sie dürfen alle Arten Stühle errichten, und darauf, jeboch nur 
felbit, bäurifches Tuch, dann einfärbige und Bunte keinwand (Peftrjab) 
verfertigen. 

Sie fönpen auf ihren Ortſchaften auch Heine Fabriken mit gemies 
theten Arbeitern, fo wie die Bürger, Haben. 

Abgaben für die Licenzen. 

Die Licenzen auf Handel und Gewerbe werben von der Kreisrents 
fammer ausgegeben, nachdem bie beflimmte Tare dafür entrichtet wors 
den ift. 

Mer immer eine Kicenz wünfcht, muß fie in ber Rentfammer jenes 
Kreifes erheben, wo er eingefchrieben iſt. 

Die Kaufleute der erflen beyben Gilden find zu einer jährlichen Abs 
gabe an die Rentkammer von 4%, des von ihnen angegebenen Kapitals 
verpflichtet, und bezahlen überbieß noch auf jeben als Steuer entrichteten _ 
Rubel einen 10%otigen Zuſchuß für die Lands und Waffers Communicas 
tionsmittel. 

Hiernach entfällt für ein Glied ber erſten Gilde eine jährliche Ab⸗ 
gabe von 2200 Rubel, und für eines ber zweyten Eile eine jährliche 
Abgabe von 880 Rubel. - 
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Die Steuer für die Kaufleute der dritten Gilde richtet ſich nach den 
verfchiebenen Orten, wo fie eingefchrieben find. 

In den Haupt: und Gouvernements-Stäbten und in den Häfen (we 
nicht etwa eine befondere Steuerfreyheit herrſcht), zahlen Die Kaufleute 
ber dritten Gilde jährlich in die Rentfammer 230 Rubel, worin 21/0, 
vom angegebenen Rapitale (per 8000 Rubel) und 100/, auf jeden als 
Steuer bezahlten Rubel für die Communicationsmittel zu Waffer und zu 
Lande inbegriffen find. 

In den Kreisftäbten und Fleden entrichten fie in Allem 1505 in 
einigen Gouvernements (Weiß: und Neu⸗Reußen, Litthauen, Minsk, 
Podolien, Sybirien u. f. w.) 400 und in Kamtſchatka 66 Rubel. ' 

Die Freybauern erhalten zweyerley Gattungen, die übrigen Bauern 
aber viererley Gattungen Licenzen. 

Die Bauern zahlen für die drey erfien Gattungen Licenzen nad 
Maßgabe defien, was rüdfichtlich obiger Unterfchiede bey den Gilden ans 
gegeben worden ift. 

Für eine Licenz erſter Gattung werben bezahlt 2200 Rubel; für 
eine Licenz zweyter Gattung 880, und zwar an allen Orten; für eine 
der dritten aber nach dem Verhältniffe, wie es für die Kaufleute der 
dritten Gilde vorgefchrieben ift, 220, 150 ober 100 Rubel, für die vierte 
Gattung Licenzen nach demſelben Maͤßſtabe 80, 60 ober 40 Rubel. 


Bon Jahrmärften. 


Jahrmärkte find jeng großen Märkte, auf welchen während ber nach 
Geſetz und Gewohnheit beſtimmten Zeit allen Ständen erlaubt if, frey 
und ungehindert mit jeder Waarengattung zu handen. * 

Sie theilen fi) in Haupt: und gewöhnliche Jahrmärkte. 

Für jede Stadt find jährlich einer ober mehrere Jahrmärkle geftats - 
tet, je nachdem Umflände und Bedarf es erfordern. 

Den Ehelleuten ift geſtattet, in ihren eigenen Ortfchaften Jahr: und 
andere Märkte zu errichten, gemäß ber Gemeindeverfaffung und mit 
Vorwiſſen des General-Öouverneurs und der Gouvernemente⸗Regierung, 
fo wie unter der Beobachtung, daß die Zeit der Jahrmärfte in ihren 
Flecken biefelbe fey, wie bie ber anderen benachbarten Ortfchaften, 

Der Handel auf den Jahrmärkten iſt allen ruffifhen Unterthanen 
ohne Unterfchieb der Gilden oder Handelsclaſſen erlaubt, und den »frems 
den Gäften? iſt der ihnen fonft im Inneren Rußlands verbotene. Handel 
auf den drey Haupt⸗Jahrmärkten, nähmlich von Korea, Nifchegorod und 
Irbitsk erlaubt. 
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Unter der Benennung: Handwerk wird eine Veſchaftigung ver⸗ 
ſtauden, welche die Umſtaltung von Sachen durch Handarbeit zum Ge⸗ 
genſtande hat. 

Manufacturen, Fabriken und Werkſtätten unterſcheiden ſich von 
Handwerken dadurch, daß jene hauptſächlich Vorrichtungen und Maſchi⸗ 
nen haben, während ſich die Handwerker bloßer Handwerkzeuge bedienen. 

Die Handwerfe (auch Profeffionen, Gewerbe genannt) zerfallen in 
fo viele Arten, als es Unterſchiede von Bebürfnifien bes Lebens gibt. 

Bey jebem ſolchen Gewerbe befleht zu feiner Vervollfommnung, Lei: 
tung und zur Handhabung ber nöthigen Ordnung ein Verein, Zunft 
oder Zeche genannt. 

Die Eintheilung der Gewerbe in die Zänfte ober die Handwerksord⸗ 
aung. wird von bem flädtifchen Magiftrate oder der Ortsobrigkeit beforgt. 

Eine Zunft beſteht aus Menfchen, die das nähmliche Gewerbe 
treiben. 

Die Gewerbölente, welche zu einer Zunft gehören, werben abgetheilt 
in 4. Meifter, 2. Oefellen und 8. Lehrjungen. 

Zünfte werden nicht gebildet, fo lange weniger als fünf Meifter des 
nähmlichen Handwerkes fi in Einer Stadt befinden, aber dieſe Meifter 
werben zu jener Zunft gezählt, die ihrer Meifterfchaft entfpricht. 

Die Zahl der Zünfte in einer Stabt iſt unbeſtimmt, wird aber 
nach der Eigenfchaft und Mannigfaltigfeit der Handwerfe von dem Ma: 
giftrate oder der Ortsobrigfeit beftimmt. 

Jede Zunft kann ſich feldft in fo viele Theile theilen, in wie viele 
ihr Gewerbe getrennt werben kann; finden die einzelnen nach biefer Zer⸗ 
ſtückung nicht genug Arbeit zu ihrem Auffommen, fo werben alle Theile, 
die Feine Zunft vorzuftellen vermögen, wieder vereinigt. Jedoch kann jebe 
Sertheilung und Einrichtung der Zünfte nur mit Bewilligung bes Magi⸗ 
firates oder ber Ortsobrigkeit gefchehen. 

Die Zünfte theilen fich ferner in zufammengefegte (gemifchte), 
wenn fie aus verfchiedenen, und in einfache Zünfte, wenn fie aus 
einerley Gewerbsleuten beftehen. 

Die Zünfte der Hauptftädte find entweder ruſſiſche oder fremde, je 
nachdem fie aus Rufen oder aus Ausländern beſtehen. 

In eine Zunft muß Jedermann eingefchrieben feyn, ber in einer 
Stadt ein Gewerbe oder Handwerk ausüben will, jedoch kann die Zunft 
Niemanden verbiethen, fich feinen täglichen Unterhalt durch Arbeit 
zu verbienen. Eben fo find von Eintragung in bie Zünfte befreyt: Brü- 


ckenleute, Teichgräber, Maurer, Steinmetze, Simmerleute, Stuccatorer, 
Notipenblatt— 1840. XII. Heft. 97 


‘ 
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auch jene, die fih zu häuslichen Dienflen verbingen, unb bie nach ben 
Beſtimmungen über ven Betrieb der Fabrifen und Werkftätten hierzu be⸗ 
rechtiget find (fiehe unten von ben Fabriken). 

Leute mit Gebrechen werben in eine Zunft nicht aufgenommen. 

Die Aufnahme in eine Zunft dauert: 4. unbegrängte Zeit mit Er⸗ 
werbung des zünftigen Charakters, ober 2. befchränkte Zeit mit Beybe⸗ 
Haltung des Charakters des vorigen Standes. . 

Auf unbegränzte Zeit mit Charakter als zünftige Meiſter, Gefellen 
und Lehrjungen Fönnen alle diejenigen in die Zunft eingefchrieben werben, 
denen erlaubt if, fich in eine Bürgergemeinde aufnehmen zu laſſen. 

Nebſtdem gelten aber auch die zur Aufnahme in bie Bürgergemein⸗ 
ben beflehenden Srundfäße, und zwar: 

Die eintreten wollen, müflen von der Ortéobrigkeit ſich mit ber 
Entlaffungsurfunde ihrer früheren Gemeinde oder Gerichtsbarkeit, und 
mit dem Aufnahmsfcheine der Zunft, in welche fie treten wollen, aus⸗ 
weifen. | | 

Diefe letztere Urkunde erhalten fie nicht anders, als auf Beglaubi⸗ 
gung ihrer guten Aufführung, des freyen Standes, und nach Prüfung 
ihrer Profeffion durch die Zunftvorſteher. 

Nach erfolgter obrigkeitlicher Beftätigung werben fie dann in bie 
Zunft mit BürgersGigenfhaft aufgenommen. 

Auf befchränfte Zeit können ſich Stäbtehürger, Bauern und Frem⸗ 
be, mit Ausfchluß der Juden, einverleiben laſſen. 

Die Bauern find aber dann allemahl verpflichtet, fi) wenigftens auf 
beftimmte Zeit in die Zunft einfchreiben zu laſſen, wenn fie in einer 
Stadt ein Gewerbe mit Hilfsarbeitern treiben wollen. 


Bon den Meiftern. 

Meifter fol jener Handwerfer werben, welcher feine Profeffion ver: 
ſteht, einige Jahre Gefelle war, von jenen Meiftern, wo er arbeitete, ein 
Zeugniß hat, und beym Meifterwerben fo viele Werkzeuge hat, als für 
ihn und noch für einen Gefellen nöthig find, um ungehindert fortarbeiten 
zu Tonnen. 

Ueberdieß full der Meifter eines untabelhaften Wandels feyn. 

Dem Meifter iſt erlaubt, in feiner Wohnung Gefellen und Lehrjun⸗ 
gen in Lohn zu halten, die der Zunft zufümmliche Arbeit zu treiben, und 
bie verfertigten Sachen an Kaufluftige, aber nirgends anderswo, als im 
feiner Wohnung und auf freyen Plägen, nicht aber in eigens hergerich⸗ 
teten Laͤden zu verkaufen. 

Jene Gewerboleute, welchen zu ihren Erzeugniſſen die vereinte Zu⸗ 
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fammenwirfung mehrerer Profeffionen nöthig if, 3.3. die Wagner, find 
dann verpflichtet, fich in die dritte Gilde einfchreiben zu laſſen, wenn fie, 
ohne ſolche Theile der Arbeit bey anderen Meiftern zu beftellen, bie 
Haupterforberniffe zu dieſem Gewerbe im eigenen Haufe, und babey mehr 
ale 16 Arbeiter halten. 

©ewerbsleute, welche foftbare Stoffe führen, müflen fih andy dann 
in die dritte Gilde einfchreiben laſſen, wenn fie ihre Erzeugniſſe in Nies 
derlagen ober Magazinen, die aus mehr als einem Zimmer fammt Bors 
rathskammer beflehen, ober wenn fie ihre Waaren in ordentlichen Läben 
verkaufen. Solche find: Gold⸗ und Silberarbeiter, Putze und Mobehänd: 
ler, und jene, die feine Kleiderforten, Pelzwaaren und Möbel verkaufen. 

Menn aber biefe Gewerböleute folche Sachen bloß auf Beſtellung 
verfertigen und weber offene Läden, noch Vorräthe von vollendeten Ars 
beiten zum Verkaufe bereit Halten, fo brauchen fie nicht in die Gilde ein: 
gefchrieben zu feyn. 

Kein Gewerbsmann, außer einem Meifter, Tann Lehrjungen halten. 


Bon den Gefellen. 


Gefellen find jene Handwerker, die ihre Profeffion nach allen ihren 
Regeln erlernt haben, jedoch zur Erlangung der zur Ausbildung nöthi- 
gen Erfahrung wenigftens drey Jahre in diefem Stande zu bleiben ver: 
bunden find. 

Gefellen freyen Standes, die in einer Zunft eingeſchrieben find, ges 
nießen die Rechte von Stähtebürgern. 

Gefellen, fo wie gemeinen Arbeitern eines Gewerbes, bie von ihrer 
Hände Arbeit leben, ift verbothen, in der Stadt zu ihrer Arbeit Ge⸗ 
fellen und Lehrjungen aufzunehmen. 

Einem Gefellen ift verbothen, ohne Bewilligung ber Obrigkeit auf 
die Profeffion einer anderen Zunft zu arbeiten, aber er ift berechtigt, bey . 
einem Meiſter und bey einer anderen Zunft alle Arbeiten zu leiſten, die 
feiner Zunft zulömmlich find. 

Den Gefellen ift unterfagt, ohne Meifter mit einander auf eigene 
Fauſt zu arbeiten und ihre Grzeugniffe zu verfaufenz abet in ben Fabri⸗ 
Ten dürfen Gefellen auch ohne Meifter arbeiten. = 

Wenn nun ein Geſelle bey einem Meiſter wenigftens brey 
Jahre zugebracht, fich gut aufgeführt hat, Meifter werben will, und 
der Meifter mit ihm zufrieden ift, fo muß ihm ber Leptere ein Zeugniß 
geben, daß er das Handwerk erlernt, fich gut aufgeführt Habe und des 
Meifterrechtes würdig fey. 

Dann muß er ihn dem Borfleher und den Ausichüffen vorftellen. 

87 * 
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Der Sefelte iſt hierbey verbunden, feine Arbeit vorzuzeigen, bie er fo gut, 
als möglich, verfertiget hat. Der Vorſteher und bie Ausfchüffe ernennen 
dann drey der älteften Meifter zur Prüfung der Arbeit des Gefellen, 
wornah ihm ein Meifterfäc aufgegeben und die Zeit Hierzu beftimmt 
wird. If dieſes Meiſterſtück fertig, von mehreren Meiftern geprüft und 
gut erfannt worden, fo wirb ber Bewerber ber Iunftverfammlung vors 
geflellt, und ihm ber Meifterbrief ausgefertigt, auf defien Grundlage er, 
wenn er ſchon 24 Jahre alt if, von dem Magiftrate oder der Ortsobrigs 
feit das ordentliche Befugniß zur Ausübung feines Gewerbes erhält; 

Wenn der ſich um’s Meiſterrecht bewerbende Gefelle aber noch nicht 
24 Jahre alt ift, fo gibt man ihm bis zur Erlangung diefes Alters bie 
Erlaubniß, vorher noch in andere Städte zu wandern, ehe, er Meiſter wer⸗ 
deu darf. 

Wenn bee Gefelle länger als drey Jahre bey feinem Meifter 
gearbeitet, fih gut aufgeführt hat, der Meifter ihm aber weder ein Zeug: 
niß geben, noch ihn dem DVorficher vorftellen will, fo hat ein folcher 
Gefelle das Recht, durch einen Bevollmächtigten oder Anwald bey ber 
Obrigkeit eine Bitte zu fielen, worauf über Meifter und Gefellen eine 
Unterfuhhung verhängt und mittelft Spruches entfchieden wird. 

Es ift der Willführ der Handwerfsleute überlafien, wie viel für die 
Aufnahme zum Meifter in die Lade zu zahlen it, was aber für jede 
jährliche Zunftverfammlung Gin für alle Mal beftimmt feyn foll, und 

nicht mehr als zehn Rubel betragen darf. 
Gefellen, welche fich durch üble Aufführung entehrt und flrafbar ge: 
macht haben, find von Meifterwerden fo lange ausgefchloffen, bis das 
Stadthaupt und der Vorſteher der Zunft ſich von ihrer Beſſereng übers 
zeugt haben. 
Bon den Lehrjungen. 

Ein Meifter darf einen Lehrjungen nicht ohne zwey Zeugen, einen 
von Seite bed Meifiers, den anderen von Seite des Lehrjungen, aufs 
nehmen. 

. Bor denfelben haben fie die Bebingniffe, Zeit, Koft und Unterricht 
- des Jungen zu befprechen, welcher Vertrag dann beyderſeits unverbrüchs 
lich gehalten werden muß. 

Der Junge wird dann dem Vorſteher und den Ausfchüffen vorges 
ftellt, und feinMazionale ins Jungen⸗Buch eingetragen. Es ift dem Aus⸗ 
fpruche des Vorſtehers anheim geftellt, zu beflimmen, wie viel Hierfür in 
bie Handwerkslade zu zahlen iſt, was aber ein für alle Mal für jede 
jährliche Zunftverfammlung beftimmt feyn foll, und nicht mehr als fünf 
Rubel ausmachen darf. 
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Der Lehrjunge wird nicht länger als durch fünf, und nicht Fürzer 
als durch drey Jahre unterrichtet, e8 wäre denn, baß er ſchon müßte, 
was zum Handwerke gehört, in welchem Kalle die Lehrzeit nach dem Ein: 
verfländniffe des Vorſtehers und der Ausfchüffe abgekürzt werden kann. 

Wenn ber Junge feine drey Jahre beym Meifter ausgelernt Hat, fu 
muß ihm diefer ein fchriftliches Seugniß über feine Gigenfchaften und 
Sitten geben. Mit diefem Zeugniſſe kann der Junge beym Meifter blei- 
ben, ober von ihm austreten. 

Einem Meifter it verbothen, den Jungen eines anderen Meiſters 
ohne deſſen Zeugniß aufzunehmen. 

Wenn der Junge Geſelle wird, und den Geſellenbrief hat, ſo 
muß er ſich mit dem, Meiſter, bey dem er arbeiten will, über die Länge 
ber. fünftigen Geſellenzeit und den Lohn einverfiehen. Während biefer 
zwifchen ihnen verabrebeten Zeil darf bey Geldſtrafe weder Gefelle noch 
Meifter auffündigen. 

Menn aber ber Gefelle die verabrebete Zeit beym Meifter geblieben 
war, fo if ihm freygeſtellt, in der nähmlichen ober in einer anderen 
Stabt an einen Meifter, bey dem er arbeiten will, fi) zu verbingen, — 
gleichwie dem Meifter geftattet iſt, wieder einen Gefellen aufzunehmen. 


Don Fabrifen und Manufackturen. 


Anftalten, in welchen fabrifsmäßige Arbeiten verrichtet werden, hei- 
Ben Fabriken und Manufacturen. 

Sie unterfcheiden fid) von ben Handwerfen dadurch, daß jene größ⸗ 
tentheils Maſchinen und Vorrichtungen haben, während diefe nur Hand: 
werfzeuge (Iuftrumente) gebrauchen. 

Die Fabriken find entweder: 1. Kronfabrifen, 2. Fabrifen mit blo: 
Ber Profeffion, und $. Privatfabrifen. 

Kronfabrifen find jene, die auf Faiferliche Koften unmittelbar 
unter Leitung ber Regierung erhalten werben. 

Tabrifen mit bloßer Profeffion find jene, welche einge⸗ 
ſchriebenen Handwerksleuten, oder den zu Pachtungen überhaupt berech⸗ 
tigten Bauern auf Grundſtücken oder Gebäuden ber Krone zu errichten 
geftattet werben, insbefondere aber jene, die mit von ber Staates Gafle 
vorgeftrecften Summen von Privaten betrieben werben. 

Gigentlihe Privatfabrifen find bie übrigen, welche Privat⸗ 
Perſonen auf eigene Rechnung betreiben. 

Außer dieſen gibt es noch Fabriken, welche dem kaiſerlichen Muie⸗ 
hungshauſe angehören. 

Fabriken zu halten ſind erlaubt: 
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4. Jenen, welche in ven Gilben ſtehen und Gilb-Licenzen haben, 

2. den Edelleuten auf ihren Gütern, 

3. den Kronbauern auf ihren Ortfchaften, 

4. den Eoloniften in den Städten ihrer Nieberlaffung, und 

5. Gefellfchaften nach den eigens hierfür beftehenden Vorſchriften. 

Branntweins und Wäffer sBrennereyen, fo wie Bräuereyen müſſen 
nach den Tranffteiergefeben, Hüttenwerfe nach ben Berggeſetzen, Salzs 
fiebereien nach den Borfchriften über das Salzregale eingerichtet feyn. 

In Haupts und jenen Stäbten, wo die Gonvernementss Regierung 
ihren Sig hat, ift in ber Regel verbothen, neue große Manufacturen 
zu errichten. 

Zur Fabrikserrichtung in den übrigen Gouvernements⸗ und Kreit: 
Städten, fo wie in beren Bezirken, erhält man die Erlaubnig von ber 
Bouvernements:Regierung, welche davon den FinanzsMinifter zur Nach⸗ 
richt des Manufacturs Departements verftändigt. 

Die Erlaubnig, neue Manufacturen und Fabriken zu unternehmen, 
ohne dazu eine Handels s Eirenz zu befißen, wirb nicht anders, als mit 
Genehmigung des Finanz Minifters erlangt. 

Das Befugniß zur Grrichtung von Fabrifen und Manufacturen in 
Haupts und jenen Städten, wo fich eine Gonvernementa: Regierung bee 
findet, wird von biefer im @invernehmen mit tem Sinanz-Minifter , oder 
von Lesterem unmittelbar bewilligt. 

Leder⸗, Seife, Talg⸗ oder KerzensFabrifen werben erſt nach aners 
kannter gwramaßigiei des Locals zu bauen erlaubt. 

Der Finanz⸗ Miniſter hat vor Ertheilung des Befugniſſes mit dem 
Manufacturs⸗Departement Rückſprache zu pflegen, und dabey die Anzahl 
der arbeitenden Hände und die Nüplichkeit der betreffenden Fabriksartikel 
in Erwägung zu ziehen. Wenn fein offenbares Bedenken obwaltet, fo bes 
willigt der Finanz. Minifter die Fabrik, welche dann ohne Berhinderung 
von Seite der GouvernementssRegierung ober ber. Ortsohrigfeit errichtet 
werben Fann. 

Wenn Fabriken und Manufacturen von Bauern oder freyen Lands 
Yeuten unternommen werben, fo ift Folgendes zu beobachten: 

41. Solche Leute bleiben zur Tragung ber gewöhnlichen Laflen, und 
zur Erfüllung der übrigen Schulbigfeiten verpflichtet, die mit ihrer Stan⸗ 
deseigenſchaft verfnüpft find, und müflen zugleih die für Handelsleute 
aus dem Bauernflande vorgefchriebenen Licenzen bey der Rentkammer 
gegen Entrichtung ber Gebühr Löfen. 

2, Das Fabrifsbefugniß erhalten ſie nicht anders, als gegen Bors 
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mweifung biefer Licenz, die noch von ihrer Ortsobrigkeit nach einem eiger 
nen Formulare zu vidiren ifl. 

3. In dem von Seite bes Finanz⸗Miniſters ertheilten Erlaubniß⸗ 
ſcheine muß ausgebrüct werben, welche Gattung Licenz fie zu löfen, und 
wie viel fle dafür an die Rentfammer zu bezahlen Haben. 

Der Eigenthümer einer Fabrik darf zur Arbeit gebungene Arbeiter, 
tie Grundbeflter Eönnen aber auch ihre Leibeigenen verwenden. 

Es ift nicht nöthig, daß die gemietheten Kabrifs- Arbeiter auch in 
einer Zunft eingefchrieben find, wenn fie ſich nicht ohnedem darin befinden. 

Den Tuchs, Papier:, Siegellads, Salpeters und Zuder:Fabrifen, fo 
wie den MetallsCießereyen find befondere Begünftigungen und Vorſchrif⸗ 
ten ertheilt, die den Inhalt der 99. 182—264 des Manufactur - oder 
bilden. 

Uebrigens ift die Ginfendung von jährlichen ſtatiſtiſchen Ausweifen 
und Mufter-Fabrifaten angeorbnet. Legtere gehören für die Gewerbsaus⸗ 
ftellungen zu St. Petersburg und Moskau. 


Bon ben Öewerbsrehten in den Ortſchaften. 


Den Einwohnern der Kreife, nähmlih den grundbefigenden Appas 
nages und KronsBauern, jo wie ben Coloniften u. a. m. iſt bie freye 
Ausübung der Handmwerfe in den Ortſchaften, wo fie Wohns 
fitze haben, geftattetz auch Fünnen fie ihre Arbeiten zum Berfaufe in bie 
Stadt fchiden. 

Grundbefiger und Ortseinwohner, bie hierher gehören, Fünnen Hand: 
werfe treiben, und ihre Erzeugniffe im Großen verkaufen. 

Den leibeigenen Handwerkern, bie in Feiner Zunft aufgenommen 
find, ift erlaubt, fich in der Stadt um Arbeit umgufehen, aber fie dürfen 
in der Stadt nicht arbeitenz benn fie find gehalten, die Arbeit außer ber 
Stadt auf ben Ortſchaften zu verfertigen, und, wenn fie vollendet iſt, 
nach der Stadt zu bringen. 

In den Ortſchaften, außer den Fabriken und Manufacturen, koͤn⸗ 
nen die gewerbtreibenden Ginwohner ber Städte keine befländigen 
Wohnfitze haben. Ausgenommen find: Schmide, Bune, Radmacher, 
Faßbinder und Reifmacher. 
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Fortſehung der Geſetzchronik. 
199. 
Patent vom.27. Jänner 1840. . 
Die Einführung eines neuen Stämpel- und Tars&efeßes betreffend *). 
Einleitung. 
Allgemeine Beflimmungen, 
$. 1. Dem gegenwärtigen Gefege iſt unter ben barin ausgebrüdten 
Bedingungen und in den Ländern, in welchen basfelbe in Wirkfamfeit 
tritt, Jedermann unterworfen, wenn ihm nicht aus dieſem Geſetze, oder 
einer jeit dem Tage feiner Wirffamfeit erhaltenen Begünftigung eine Des 
freyung zu Statten fommt, 
$. 2. Die Zahlung der durch dieſes Gefeb eingeführten Abgabe Liegt 
demjenigen ob, der ein dieſer Abgabe unterliegendes Gefchäft unternimmt, 
befien Angelegenheit bey einer öffentlichen Behörde, einem Amte ober 
einer Obrigfeit vorfommt, in deſſen Gefchäfte eine ämtliche Ausfertigung 
-gefchieht, oder dem eine der Abgabe unterliegende Bewittigung zu Theil 
wird ($$. 108 und 109). Hat Jemand auch nach Vorſchrift dieſes Geſe⸗ 
—* die Gebühr für den de Entrichtung derfelben Berpflichteten vorges 
reckt, fo fieht ihm dad Recht zu, von dieſem den Erfag zu fordern; er 
ift aber in feinem Falle berechtiget, von dem Staatsfchage die Zurück⸗ 
ftellung des für einen Andern entrichteten Betrages anzufprechen. 
9. 8. Die Abgabe wird theils mittelfl des Stämpels, theils unmit- 


telbar eingehoben. . 
Eriter Theil. 


Don ber mittelft des Stämpels einzuhebenden Abgabe. 
Erſtes Hauptftüd. | 
Bon ber Größe der Stämpelgebühren und den Gegenfländen ihrer Ent: 
richtung. 

$. 4. Die Stämpelgebühren werben in fünfzehn Abftufungen einge⸗ 
hoben, und e8 werben zum Zeichen ihrer Entrichtung eben fo viele Staͤm⸗ 
pel in Anwendung gebracht, naͤhmlich: 

ber 1 


zu.* 3 fr. , 
— 2, — . 6 fr. 
— 8— .ı...0. 0.08 10 fr. 
— 4 -- 15 Er 
—d.—.:.:. .. 0.0.0. 0 fr 
—6.— .: 2.2.2004 45 fr 
— 7. — ** 1 fl. 
—8.—:... 2f. 
— 9. — 3fl. 
—10. — ˖ 4 fl. 
11. — : 6 fl. 
—1!. — » 8 fi. 
—13. — ·12 fl. 
—14. — 16 fl. 
—15. — 2. .20fl 


1) Vergl. Nr. 162 diefer Geſetzchronik (9. Heft, 1840). 
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$. 5. Die Gegenftände, welche dem Stämpel unterliegen, find: 
4. Urkunden, - 
2. Gerichtliche Acte in Streitfachen, 
3. Gerichtliche Acte außer Streitfachen, und 
%. Aemtliche Acte in nicht gerichtlichen Angelegenheiten. 


Erfter Abfchnitt. 
Bon dem Stämpel für Urkunden. 


5.6. Jede Urkunde oder Schrift, welche beflimmt ift, eine eingegan- 
ene Verbindlichfeit oder bie Erfüllung oder- Aufhebung berfelben zu bes 
Häigen, Semanden ein Recht zuzueignen, oder eine Pflicht aufzufragen, 
im Behauptung einer Gerechtfame, ober in Vertheidigung gegen einen 
Anjpruch zum Beweiſe zu dienen, unterliegt, wenn fie nicht ausdrücklich 
ausgenommen ift, dem Stämpel. 

$. 7. Urkunden, welche beſtimmt find, Jemanden einen Titel zur Er⸗ 
werbung bes vollitändigen oder unvollfändigen Eigenthumsrechtes, oder 
eines anderen binglichen, oder eines perfünlichen Rechtes auf einen Geld⸗ 
betrag oder auf eine Sache ober Leiſtung einzuräumen, unterliegen, wenn 
der Geldbetrag oder der Geldwerth der Sache ober Leiſtung in der Ur- 
Funde felbft angegeben, oder auch nur durch Beziehung auf andere Urs 
Funden, Schriften, Bücher oder Rechnungen ausgebradt if, dem Stäm⸗ 
pel nach der Größe des Geldbetrages. Es hat dem zu Solge 3. B. bey 
Urkunden über Kauf⸗, Lieferungs:, Schenfungs-, Darleihens « Verträge 
der Kauffichilling, die Summe bes Lieferungspreifes, der Betrag des Ge: 
fchenfes, des Darleihens, — bey Urfunden über Mieth- und Pacht⸗Ver⸗ 
träge die Summe bes Mieth- oder Pachtzinſes, — bey Urkunden über 
Berträge, welche Dienftleiftungen zum Gegenflande haben, bey Verwah⸗ 
rungs=Derträgen die Summe bes bebungenen Lohnes, der Beltallung 
ober Belohnung als Richtſchnur für die Höhe der Stämpelgebühr zu 
dienen. 

9. 8. Dem Stämpel nad der Größe des Geldbetrages unterliegen 
ferner Urfunden über DVerzichtleiftungen auf Rechte oder beftimmte Sa: 
hen, wenn deren Geldwerth in der Urkunde felbft angegeben, oder aud 
nur durch Beziehung auf andere Urfunden, Schriften, Bücher oder Rech⸗ 
nungen auegebrict iſt. 

9. 9. Dieſem Stämpel find endlich Urkunden unterworfen, in wel: 
hen der Berechtigte dem Berpflichteten die ganze oder theilweife Zahlung 
besjenigen, was cr au ihn zu fordern Hatte, beftätiget, wenn ber Geld⸗ 
werth des Smpfangenen angegeben, oder auch nur durch Beziehung auf 
andere Urkunden, Schriften, Bücher-oder Rechnungen ausgebrüdt ift. 

$. 10. Hat eine dem Stampel nad. der Größe des Geldbetrages 
(5$..7, 8 und 9) unterworfene Urkunde mehrere einzelne Geldbeträge 
zum Gegenſtande, oder lautet fie auf mehrere wieberfehrende, für eine 
beflimmte Dauerzeit, jedoch unter 10 Jahren bedungene Zahlungen, fo 
richtet fich die Oröße der Stämpelgebühr im erften Falle nach der Sum⸗ 
me aller einzelnen, und im zweyten Falle nach der Summe ber für bie 
ganze Dauerzeit zufammengerechneten Belvbeträge. 

$. 11. 5 eine folche Urfunde über Zahlungen ausgeftellt, deren 
Dauer auf zehn, oder mehr als zehn Jahre bevungen wird, fo muß bie 
Stämpelgebühr nach dem zehnfachen Betrage der jährlichen Zahlung ents 
richtet werben, 
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9. 12. Wird eine ſolche Urkunde über immerwährende Seikungen 
ausgefertiget, fo unterliegt fie dem Stämpel nad bem zwanzigfachen Be⸗ 
trage ber jährlichen Leiftung. 

$. 13. Hat eine folche Urkunde Leiftungen zum Gegenflande, deren 
Dauer auf die Lebenszeit einer beftimmten Perſon befchränft if, fo un⸗ 
Pr fie dem Stämpel nach dem zehnfachen Betrage ber jährlichen 


eiſtung. 

3% bie Leiftung auf eine andere ungewifie Zeit bedungen, fo muß 
die Stämpelgebühr nach dem dreyfachen Betrage ber jährlichen Leiſtung 
entrichtet werben. 

F. 14. Der mit Rüdfiht auf die Größe bes Geldbetrages ($$. 7 bis 
einfchließig 13) zu entrichtende Stämpel wird nach folgenden 12 Clafien 
feſtgeſetzt und zwar für Beträge 

6 


20 fl. EM, WB. mit Sf. 

über 20 » Of.» 2» 6 kr. 

» 50» 18f» » 15 k. 

» 125 » 250fl. » » » 0 kr. 
» 2350» B500fl. » » » 1f. 
» 500 » 41000fl » x» » 2. 
» 41000 » :2000 fl. » » » 4. fl. 
»2 200 » 800 fl. » » » 6 fl. 
» 8000 » 3000 fl. » » » 8 fl. 
» 4000 » 6000 fl. » » » Arfl. 
» 6000 » 8000 fl. » » » 1416| 
» 8000 » » » 20 fl 


6. 15. If in einer Urkunde, welche dem in ben K. 7, 8 und 9 
fegefegten Stämpel unterliegt, der Geldwerth nicht in C. M. im 20f. 
Buße angegeben, oder beziehungsmweife ausgebrüch, fo hat fi die Größe 
des Stämpels doch Immer nur nach dem Betrage, welcher durch Berech⸗ 
nung auf biefe Währung entfällt, zu richten. 

$. 16. Wenn eine Urkunde, welche dem in den 69. 7, 8 und 9 feſt⸗ 
gefepten Stämpel unterworfen ift, aus mehreren Bögen befteht, fo un⸗ 
terliegt nur ein Bogen, und zwar ber erfle, dem Stämpel nach ben im 
6. 1% angeführten Elaften. Jeder weitere Bogen ift mit dem Stämpel 
von 10 fr. ge verfehen, es wäre denn, daß die Urkunde ſchon Hinfichtlich 
des erften Bogens einen geringeren Stämpel erforderte, in welchem Falle 
für jeden weiteren Bogen ber gleiche Stämpel, wie für ben erften, anzus 
wenden ift, 

6. 17. If in den in ben $$. 7 und 8 bezeichneten Urfunden ein 
Geldbetrag oder der Gelbwerth weder angegeben, noch auch burch Bezies 
hung auf andere Urkunden, Schriften, Bücher ober Rechnungen ansges 
drüct, fo unterliegen fie dem Stämpel von 80 fr. für den Bogen. 

$. 18. Geffionen unterliegen dem Stämpel nach ben in ben GG. 7 
und 10 bis einfchließig 17 feftgefepten Vorſchriften. 

Märe jedoch die Ceſſion gegen ein Entgeld gefhloffen worden, und 
dieſes geringer, als der in ber Urkunde zugleid) ausgedrückte Betrag ber 
abgetretenen Borderung, fo unterliegt die Urkunde nur demjenigen Stäms 
pel, welcher dem für die Uebertragung der Borberung bedungenen Preiſe 
entipricht (59. 1%, 15 und 16). | 

$. 19. Bon ben Borfchriften der vorhergehenden $$. find“ ausges 
nommen: 

1. Zörmliche und trockene Wechfel ($. 14), welche bis einfchließig zu 
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dem Betrage von Cinhundert Gulden EM. WW. ($. 15) dem 
Stämpel von 6 fr., über Einhundert bis Eintanfend Gulden EM. 
MW, dem Stämpel von 15 fr., über Eintaufend bis Zweytauſend 
Gulden EM. WW. dem Stämpel von 80 kr., und über Zweytau⸗ 
fend Gulden EM. MW. dem Stämpel von Einem Gulden für das 
Stud ($. 99) unterworfen find. 

2. Bilancen, Conti und Ausweiſe ($$.7 und 14 bis einfchließig 17), 
welche Handelsleute, Fabrikanten, Apotheker, Künftler oder Hands 
werfer fich gegenfeitig ausftellen, und welche bie gegenfeitigen Cre⸗ 
bitirungen und Debitirungen, oder die Schuldigfeit und das Guthas 
ben in fich begreifen, unterliegen, ohne Rüdficht, ob fie bloß von 
dem Ausfteller, oder bloß von demjenigen, für welchen fie ausaeftellt 
werden, oder von beyden unterfertigt find, dem Stämpel von 10 Er. 
für den Bogen. 

6.20. Ehen fo find ausgenommen: 
bie ſchiedsrichterlichen Urtheile, welche dem Stämpel von 45 Fr. für ben 
Bogen unterliegen. 

$. 21. Urkunden, worin perfönliche Bigenfchaften, Thatſachen ober 
Umftände beftätiget werden, um demjenigen, für welchen fie ausgeftellt 
werben, zunächſt im Verhältniffe zu britten Perfonen als Beweismittel 
zu dienen, fie mögen von öffentlihen Behörden, Aemtern und Obrigfeis 
ten, ober von Privatperfonen ausgefertigt werden, als: Zeugniſſe, Lehr⸗ 
Briefe, Wechfelprotefte u. f. w., —* dem Stämpel von 80 fr. für den 
Bogen unterworfen. Ä 

Ausnahmsmweife unterliegen jebodh : 

4. dem Stämpel von 15 fr. für den Bogen die Taufs oder Geburts, 
Aufgeboths- oder Berfündigungs:, Trauungs- und Tobtenfcheine; 

2. dem Stämpel von 6 fr. für den Bogen die Schul- und Studiens 
zeugniffe über den Erfolg einer einzelnen Semeftrals oder Jahres⸗ 
prüfung aus einem ober mehreren Lehrfächern ($. 81, 3. 27), in 
fo ferne dadurch nicht zugleich die Befugniß zur Ausübung einer 
Kunft oder Wiflenfchaft erworben wird; dann die Zeugniffe, weldye 
Dienfibothen, Gefellen, Lehrjungen oder Taglühnern über ihr Ber: 

- Halten von demjenigen ausgeftellt werden, bey welchem fie im Dienfte 
oder in Arbeit flandenz | 

8. dem Stämpel von 6 fr. für das Stück die Schlußzettel der beeibig- 
ten Senfalen; und 

4. dem Stempel von 3 fr. für den Bogen die Zeugniffe ober Amtlichen 
Befläkigungen, welche Unterthanen aus Anlaß des fruchtlofen Vers 
fuches, in den unter ihnen oder zwifchen ihnen und ihren Herrfchafs 
ten obwaltenden Streitigkeiten eine gütliche Ausgleichung zu Stande 
zu bringen, ausflellt werben ($. 81, 3. 8). 

$. 22. Die in einer befonderen Urfunde ertheilte Bewilligung bes 
Eigenthümers zur Cinverleibung in die öffentlichen Bücher, ferner bie 
Bewilligung zur Loͤſchung eines in den öffentlichen Büchern eingetrage- 
nen Rechtes, endlich Urkunden, wodurch die Richtigkeit abgelegter Rech: 
nungen außergerichtlich anerkannt wird (Rechnungs-Agnosceirungen, Rech 
zunge. Abfolutorien), unterliegen dem Stämpel von 15 fr. für ben 
ogen. 
g $.23. Alte nach $. 6 ſtaͤmpelpflichtigen Urkunden, rückfichtlich wel⸗ 
her in ben $$. 7 bis einfchließig 22 nicht etwas Anderes beflimmt ift, 
unterliegen dem Stämpel von 10 fr. für den Bogen. 
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Insbeſondere find diefem Stämpel unterworfen die Bücher der beei- 
digten Senfalen, in welche die von ihnen vermittelten Käufe und Ber: 
kaͤufe eingetragen werben, dann das zur Beweisführung beflimmte Haupt: 
buch jedes berechtigten Handel6mannes, YBabrifanten, Apothefers und 
Handwerkers. 

$. 24. Jede Urkunde, durch welche eine ausgefertigte Urkunde erneuert 
wird, unterliegt dem durch das gegenwärtige Geſetz für die erſte Errichtung 
derfelben vorgefchriebenen Stämpel. 


Zweyter Abſchnitt. 
Bon dem Stämpel für gerichtliche Acte in Streitſachen. 
I. 
Bey den landesfürftlichen Gerichten. 


$. 25. Die Schriften, welche im gerichtlichen Verfahren in Streitſa⸗ 
chen dem Stämpel unterliegen, find : 

4. die Eingaben der Barfeyen, 

2. die Duplifate ver Gingaben, 

3, die Abfchriften der Rubrif der Eingaben, 

4. bie Beylagen, weldye mit den Gingaben überreicht, oder von ber 

Partey zu den Protofollen beygebracht werden, 

5. folgende ämtliche Ausfertigungen: 

a. bie gerichtlichen Protokolle; 
. bie gerichtlichen Vidimirungen von Abfchriften ; 
. bie gerichtlichen Abfchriften für die Parteyen; 
. die von einer Gerichtsbehörde erfter Inflanz gefällten Urtheile, 

oder flatt der Urtheile gefchöpften Erkenntniſſe; 

e. die Depofiten:Extraete. 

9. 26. Die Eingaben der Parteyen unterliegen dem Stämpel von 15 Fr. 
für den Bogen, wenn fie bey einem Collegialgerichte, das ift einer aus 
mebreren geprüften Richtern zuſammengeſetzten Geridjtsftelle, und dem 
Stämpel von 10 Er. für den Bogen, wenn fie bey einer anderen Gerichte: 
behörde überreicht werben. 

$. 27. Bon der im $. 26 aufgeftellten Regel finden folgende Ausnah⸗ 
men Statt: 

4, die Eingaben, womit um eine Eintragung ober Löfchung in den öf- 
fentlichen Büchern im Wege ber gerichtlichen Execution angefucht wird, 
find dem im $. 20, 3. & feftgefegten Stämpel unterworfen, und nad 
den dort ausgedrücdten Borfchriften zu behandeln. Wird nicht eine 
fhriftliche Eingabe überreicht, fo ift flatt berfelben jederzeit ein Pros 
tokoll aufzunehmen. | 

2. Die Anmeldung der Appellation ober ber Reviflon (ohne Rüdficht, ob 
darin die Appellationg= oder Mevifionsbefchwerben enthalten find ober 
nicht), dann die Recurſe gegen diejenigen gerichtlichen Grfenntniffe, 
welche in erfter Inſtanz zu Folge diefes Geſetzes ausdrücklich dem Staͤm⸗ 
pel unterworfen werden (6. 85 und 36), erfordern rückſichtlich des 
erften Bogens denfelben Stämpel, welchen Ein Eremplar des Urtheis 
les ober des Erkenntniſſes des Richters erſter Inftanz über die Streit: 
ſache, in welcher die Entfcheidung des höheren Richters angefucht wird, 
unterworfen if. ° . ’ 


an 
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Seder weitere Bogen unterliegt dem im $. 26 vorgefchriebenen 
Stämpel. 
3. Die Geſuche um Ausfertigung von Edicten jeder Art, dann die Gefuche 
um Annahme eines Depofitums (Erlags- Anbringen) erfordern bey 
Gollegialgerichten den Stämpel von 45 fr., bey anderen Gerichten den 
Stämpel von 30 fr. für den Bogen. Wird nicht eine fhriftliche Ein- - 
gabe überreicht, fo ift ſtatt derſelben jederzeit ein Protofoll aufzunehmen. 
$.28. Die Duplifate der Gingaben unterliegen dem Stämpel von 15 fr. 
oder 10 fr. für den Bogen, je nachdem die Eingabe, deren Duplifat fie 
find, bey einer Collegials oder einer anderen Gerichtsbehoͤrde überreicht 
wir 


4 


d. 
$.20. Jede Abſchrift ber Rubrik einer Cingabe (Rathſchlag), dieſe 

mag an eine Collegial⸗ oder andere Gerichtsbehoͤrde gerichtet ſeyn, unter⸗ 
liegt bey jedem Gerichte dem Stämpel von 6 Fr. 

$. 30. Die Beylagen der Eingaben und die Beylagen, welche von ber 
Partey zu den gerichtlichen Protofollen beygebracht werten, unterliegen’ ohne 
Unterſchied der Gerichtsbehoͤrde, bey welcher die Eingabe überreicht, oder 
von welcher das Protofoll aufgenommen wird, dem Stämpel von 6 Tr. 
für den Bogen, es wäre denn, daß Driginalien ober vidimirte Abfchzifs 
ten, welche mit dem in diefem oder einem früheren Geſetze vorgefchriebenen 
- Stämpel verfehen find, oder Originalien beygebracht würden, welchen nady 
-dem ge entwärtigen Sefege die unbedingte Stämpelfreyheit ($. 81) zus 
fommt. Solche Beylagen bedürfen feiner Nachſtämplung. 

$. 31. Die gerichtlichen Protofolle über mündlich angebradjte Gefuche, 
über mündliche Verhandlungen, dann Augenfcheins-, Schätzungs-, Licitas 
tions=Protofolle und andere in Angelegenheiten der Barteyen aufgenommene 
Protokolle unterliegen, je nachdem das Gericht, bey welchem fe aufgenoms 
men werben, eine Collegial⸗ oder andere Gerichtsbehörde ift, dem Stämpel 
von 15 fr. oder 10 fr. für den Bogen. 

Hierbey finden folgende Ausnahmen Statt: 

4. wenn ein Protofoll die Stelle einer fehriftlichen Eingabe vertritt, wels 
che nad) dieſem Geſetze einem höheren Stämpel unterliegt ($..27) , fo 
muß es mit dem für biefe fchriftliche Cingabe angeorbneten Stämpel 

verſehen ſeyn; | 

2. die Brotofolle über gerichtliche Vergleiche unterliegen für den Fall, ala 

ber Vergleich vor der Inrotulirung der Acten, oder vor dem Schluffe 
der mündlichen Verhandlung zu Stande fommt, für den erften Bogen 
bey Collegialgerichten dem Slämpel von Einem Gulden, und bey an» 
deren Gerichten dem Stämpel mit 30 fr. 3 in dem Falle Hingegen, wenn 
der Vergleich erſt nady der Inrotulirung der Acten oder nach dem 
Schluſſe ver mündlichen Verhandlung zu Stande gefommen ift, bey: 
Gollegialgerichten dem Stämpel von zwey Gulden, und bey anderen 
Gerichten dem Stämpel von Binem Gulden. Wird ˖jedoch über eine 
Streitfache, welche einen beflimmten, ohne @inrechnung der Neben: 
verbindlichkeiten Einhundert Gulden Conventiong:- Münze nicht übers 
fteigenden Geldbetrag zum Gegenflande hat, vor der Inrotulirung . 
der Acten, oder vor dem Schluffe der mündlichen Verhandlung ein 
gerichtlicher Vergleich eingegangen, fo ift das hierüber aufgenommene 
Brotofoll bey jedem Gerichte Hinfihilich des erften Bogens dem 
Stämpel von 15 fr. unterworfen. Jeder weitere Bogen unterliegt 
in allen bier bemerften Fällen dem in der Regel für die Protokolle 
feftgefeßten Stämpel. 
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S: 83. Bon den Parteyen felbft beforgte Abfchriften, welche bes ge⸗ 
richtlichen Bibimirung unterzogen werben, müffen auf jedem Bogen mit 
dem Stämpel von 15 fr. verfehen feyn. das Gericht, welches die Vidimi⸗ 
zung vornimmt, mag eine Gollegials oder andere Behörde jeyn. 

88. Einfache gerichtliche Abfchriften für die Parteyen unterliegen 
wowoſi be Ecllegial- als hey anderen Gerichten dem Stämpel von 15 Er. 
für den Bogen. 

$. 34. Vidimirte gerichtliche Abfchriften für die Parteyen unterliegen 
fowohl bey Collegial⸗ als bey anderen Gerichten dem Stänpel von 80 Er. 
für den Bogen. 

6, 35. Die nachfolgenden gerichtlichen Urtheile erſter Inftanz oder ſtatt 
der Urtheile erlafienen Erfenntniffe (5. 81, 3. 6) unterliegen in jeder Auss 
fertigung dem Stämpel von zwey Gulden, wenn das Urtheil oder Erfennt- 
niß von einem Gollegialgerihte, und dem Stämpel von @inem Gulden, 
wenn es von einem anderen Gerichte geſchoͤpft worden iſt; nähmlidy bie 
Urtheile oder Erfenntniffe: _ 

4. über die Rechtfertigung des Ausbleibens bey einer Tagfabung; 

. über den Zurüderlag einer Klage; 

. über die Brage, ob Jemand bey Behandlung der Gläubiger der Mehr⸗ 
„beit beyzutreten fchuldig fey; 

. über die Einwendung, daß dem Richter die Gerichtsbarkeit nicht zus 


Neuerungen ; 
. über die Frage, ob, die Vertretung Statt habe; 
. über die Auflegung des ewigen Stillfchweigens in Folge einer Auffors 
berungsflage; 
. über die Richtigkeit der Forderung eines bey dem Goncurfe fich melden⸗ 
den Bläubigers ; 
9, über eine Vorrechtsklage; 

40. über bie angefuchte Ginfegung in den vorigen Stand; 

441. über die Klage wegen einer Beſitzesſtörung (in possessorio sum- 
marissimo) in den Ländern, wo dieſes Derfahren befteht ; 

42, über bie ufFünbigung eines Hacht⸗ oder Miethvertrages, in ſo ferne 
der Streit bloß darüber geführt wird, ob die Pacht: oder Mieihzeit 
abgelaufen fey; 

48. über die Klage um Bezahlung des Lieblohnes; 

44. über eine Streitfache, welche einen beflimmten, ohne Ginrechnung der 

Nebenverbindlichfeiten Einhundert Gulden Conventions: Münze nicht 

überfteigenden Geldbetrag zum Gegenſtande hat; 

Grfenntniffe, durch welche bie Bezahlung einer Forderung, die ſich auf. 

eine vollen Glauben verdienende Urfunde gründet, dem Schuldner 

auferlegt wird, wenn bie Sache nicht in das orbentlihe Verfahren 
eingeleitet worden ift; | 

16. die Gontumag»Urtheile, in fo ferne eine Einrebe nicht erftattet wors 
den iſt; 

47. die Erfenntniffe auf den Beweis durch Sachverſtändige, in fo ferne 
diefer Beweis bloß wegen Dringlichkeit des Gegenflandes oder Gefahr 
am Verzuge angeorbnet wird; | 


2 
8 
4 
ſtehe; 
5. über bie Geſtattung ber in ber Replik ober in der Duplik beygebrachten 
6 
7 
8 


is 
a 
. 


48. Gnburtheile, welche in Folge des früher auf Befchwörung ber zeug ' 


niffe, anf den Beweis bucch Zeugen, oder auf den Beweis buch Sach⸗ 
verftändige erflofienen Urtheiles oder Erfenntniffes gefüllet werben; 


— 
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in fo ferne ſchon dieſes Urtheil oder Erkenntniß dem im 6. 86 vor⸗ 
gefchriebenen Stämpel unterliegt. 
$. 86. Jedes Gremplar eines gerichtlichen Urtheiles erſter Inſtanz ober 
ſtatt des Urtheiles erlafjenen gerichtlichen Erkenntniſſes auf Beichwörung 
ber Zeugniffe, auf den Beweis durch Zeugen ober auf den Beweis durch 
Sacdverftändige, wenn diefer letztere Beweis außer ben im $.85 unter 3.17 
bezeichneten Fällen angeordnet wird, fo wie jedes Cremplar eines gericht- 
lichen Urtheiles erfter Inſtanz, welches über ein ordentliches Klagebegehren 
in der Hauptfache gefällt wird, und die im g. 85 nicht ausbrüdlich einem 
eringeren Sfämpel unterworfen ift, unterliegt dem Stämpel von ſechs 
ulden, wenn es von einem Collegialgerichte gefchöpft, und dem Stämpel 
von drey Gulden, wenn es von einem anderen Gerichte gefällt wird. 
.87. Eine Ausnahme von den Vorfchriften der 55.85 und 36 machen 
im Concurs⸗Verfahren: 

1. das Liquidationsurtheil, von welchem nur das für ben Gläubiger, nicht 
aber auch das für den Maſſe⸗Vertreter beftimmte Gremplar dem Stäm: 
el von zwey ober einem Gulden, nach dem bemerkten Unterfchiede der 
Gerichte, unterliegt; und 

2. das Elafiificntionsurtheil, von welchem bloß das für den Maſſe⸗Vertre⸗ 
ter beflimmte Exemplar auf einem Stämpelbogen von ſechs oder drey 
Gulden nach dem erwähnten Unterfchiede der Gerichte auszufertigen ift, 
die den Gläubigern zuguftellenden Auszüge aus dem Llaffificationsurs 
theile aber dem Stämpel von 15 fr. für den Bogen unterliegen. 

$, 88. Die Depofitens&itracte find fowohl bey Gollegials als bey ande: 
ren Gerichten dem Stämpel von 15 Fr. für den Bogen unterworfen. 


II. 
Bey den Patrimonial⸗ (gutsherrlichen) und den Communal⸗ (ſtaͤdtiſchen 
und Markt⸗) Gerichten. 


$. 89. Die in dem $. 25 angeführten Schriften im gerichtlichen Der: 
fahren in Streitfachen unterliegen auch bey ben Patrimonials (gutsherrlis 
chen) und den Communal⸗, (ftädtifchen und Markts) Gerichten dem Stämpel. 

$. 40. Die Gingaben ber Parteyen unterliegen dem Stämpel von 6kr. 
für den Bogen. 

Hierbey werben folgende Ausnahmen feftgefegt: 

4. bie Eingaben, womit um eine Eintragung oder Loͤſchung in den oͤf⸗ 
fentlicyen Büchern im Wege der gerichtlichen Grecution angefucht wird, 
find den im F. 61, 3.8 feitgefehten Stämpel unterworfen. Wird nicht 
eine fchriftliche Cingabe überreicht, fo ift flatt derfelben jeberzeit ein 
Protokoll aufzunehmen. 

2. Die Anmeldung der Appellation ober der Revifion (ohne Rüdfiht, ob 
darin die Appellationss oder Revifionsbefchwerben enthalten find oder 
nicht), fo wie ber Recurs gegen die im $. 85 unter 1 bis einfchliegig 
16 aufgeführten, dann gegen die auf Beſchwörung ver Zeugnifie, auf 
den Beweis durch Zengen oder auf den Beweis durch Sachverftändige 
erflofienen Urtheile oder flatt der UrtHeile erlaffenen Erkenntniſſe erfors 
bern rudfichtlich bes erſten Bogens den Stämpel von zwey Gulden, in 
fo ferne das Urtheil oder Erkenntniß in erfter Inſtanz von einer aus 
mehreren geprüften Richtern zufammengefegten Gerichtöftelle gefällct 
wurde, und den Stämpel von Einem Gulden, wenn das Urtheil oder 
Erkenntniß in erfler Inſtanz von einem anderen Gerichte geichöpft 
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worden ift, hinfichtlich jedes meiteren Bogens aber den für die Ein- 
gaben. in der Regel vorgefchriebenen Stämpel. 

Wird die Appellation oder die Revifion gegensein im $.35 von bie 
einfchliefig 16 nicht ausdrüdlich angeführtes Urtheil, weiches über 
ein ordentliches Rlagebegehren in der Hauptiathe gefällt wurbe, amger 
meldet, fo ımterliegt die Anmeldung rüdfichtlich des erfien Bogens dem 
Stämpel von ſechs ober drey Gulden, je nachdem das Gericht, wels 
es in erſter Inftanz das Urtheil fällte, eine Gollegials oder andere 
Gerichtsbehoͤrde iſt, Hinfichtlich jedes weiteren Bogens gber dem für 
die Eingaben ih der Regel feſtgeſetzten Stämpel. 

8. Die Gefuche um Ausfertigung von Cdicten aller Art, dann die Ges 
fuche um Annahme eines Depofltums (Erlags⸗Anbringens) erforbern 
den Stämpel von 45 fr für den Bogen. Wird nicht eine fchriftliche 
Eingabe überreicht, fo ift ſtatt berfelben jederzeit ein Protokoll aufzu⸗ 


nehmen. 

$.21. Die Duplifate der Cingaben und die Abfchriften ihrer Rubrik 
(Rathfchläge) unterliegen dem Stämpel von 6 fr. für den Bogen. 

‚ $. 42. Die Beylagen der Eingaben und die Beylagen, welche von der 
Partey zu den gerichtlichen Protofollen beygebradyt werben, find nach ven 
in dem $. 80 ertheilten Borfchriften zu behandeln. 

$. 43... Die gerichtlichen Protokolle über mündlich angebrachte Geſuche, 
über mündliche Verhandlungen, dann Augenſcheins⸗, Schäßungs-, Licitas 
tionssPBrotofolle und andere in Angelegenheiten ber Parteyen aufgenommene 
Protokolle unterliegen dem Stämpel von 3 Fr. für den Bogen. 

Hierbey werden folgende Ausnahmen feflgelegt: 

1. Wenn ein Protokoll die Stelle einer fchriftlihen Fingabe vertritt, 
welche nach tiefem Gefeße einem höheren Stämpel unterliegt ($. 40), 
fo muß es mit dem für dieſe ſchriftliche Cingabe angeorbneten Stänms 
pel verfehen feyn, wobey jedoch, wenn ein Brotofoll über bie mündlich 
angemeldete Appellation oder Reviſion oder den mündlich vorgebrachten 
Recurs aufgenommen wird, jeber dem erften nachfolgende Bogen nur 
dem Stämpel von 8 fr. unterworfen iſt; 

2. die Protofolle über gerichtliche Vergleiche, der Vergleich mag vor oder 
nach der Inrolulirtung der Acten oder dem Schluffe der mündlichen 
Verhandlung zu Stande fommen, unterliegen für ben erflen Bogen 
d tämpel von 15 fr., und dem Stämpel von 8 fr. für jeden wei: 
teren Bogen. 

$. 4%. Sowohl gerichtliche, ale auch von den Parteyen felbft beforgte 
Abfchriften, welche der gerichtlichen Bidimirung unterzogen werben, müffen 
auf jedem Bogen mit dem Stämpel von 15 fr. verfehen feyn. 

$. 45. Einfache gerichtliche Abfchriften für die Parteyen unterliegen 
dem Stämpel von 6 fr. für den Bogen. Ä 

$. 46 Jedes Eremplar eines in den 65.35 und 86 bezeichneten ges 
richtlichen UrtHeiles erfler Inſtanz oder flatt des Urtheiles erlaffenen Er⸗ 
kenntniſſes ($. 81, 3. 6) unserliegt dem Stämpel von 15 fr. 

F. 47. Eine Ausnahme von der Borfchrift des $. 46 machen bloß im 
Concurs⸗Verfahren: 

1. Das Liquidations⸗Urtheil, von welchem nur das für den Glaͤubiger, 

nicht aber auch das für den Mafjes Vertreter beflimmte Eremplar 

dem Stämpel von 15 fr. unterliegt, und 

2. das KlaffificationssUrtheil, yon welchem bloß das für den Mafies 
Vertreter beſtimmte Bremplar auf einem Stämpelbogen von 15 fr. 
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aus {, bie den Glknbl fellenben Auszüge aus dem Claſ⸗ 
Ahehnlne arte aber dom Ethapel pen Sr. für ben Bogen unterliegen, 

9.48. Die DepofttensGrtencde find dem Stämpel von 15 fr. für ben 
Bogen unterworfen. . 


Dritter Abſchnitt. 
Bon dem Staͤmpel für gerichtliche Ace außer Streitſachen 
L 
Bey ben landesfürſtlichen Gerichten. 


$. 49. Die Schriften, welche jerichtlichen Verfahren außer Streit: 
faen dem Gtämpel unterliegen, finde 
4. die Gingaben der Parteyen, 
2. bie Duplifate der Eingaben, 
3. bie Abſchriften der Rubrik der Gingaben, 
4. bie Beylagen, welche mit ben Gingaben überreicht, ober von ber 
Bartey zu ben geridptlichen Protofollen beygebrad;t werden, 
5. folgende Amtliche Ausfertigungen : " 

a. die gerichtlichen Protokolle, 

b. die gerichtlichen Vidimirungen von Abfchriften, 

©. die gerichtlichen Abfeheiften für bie Parteyen, . 

d. die gerichtliche Verorbnung zur Ginantwworhung ber Berlaffene 
ſhaft unp die gerichtliche Verordnung zur Uebergabe des Bupils 
lar⸗ oder Guratels-Bermögens, 

e. bie Final⸗Erledigung über die Abfonderung der Altodialgüter von 
Fideicommiße, Eubfitufions, ober Sehengütern, die Vetoflligung 
zur Verfaufhung, Verwandlung ober-Berfchuldung eines Bibeie 
—— und die Bewilligung zur Auflöfung des Fideicom⸗ 
mißbandes, " 

f. die Gülts oder Gewährs' und die Sahbriefe, dann die Lanbtafels 
und Grunbbuchs-&rtracte, endlich 

g. die DepofitensExtracte. 

$. 50. Die Gingaben ber Barteyen unterliegen in ber Regel dem Stäms 
pel von 15 fr. für ben Bogen, wenn fie ben einer Gollegial-Gerichtsbehörbe, 
und bem Stämpel von 10 Er. für ben Bogen, wenn fie bey einer anderen 
Gerichtöbehörbe überreicht werben. 

Ausgenommen hiervon find: 

4. Die Eingaben, womit Vormundſchafts- oder Guratel-Redjnängen zur 
gerichtlichen Grlebigung überreicht werben, welche bey Gollegials Ge⸗ 
richten bem Stämpel von Ginem Gulden, bey anderen Gerichten dem 
Stämpel von 45 fr. für ben Bogen unterworfen finds 

2. die Geſuche um Aueferigung von Edicten jeder Art, dann bie Gefuche 
um Annahme eines Depofitums (Gelags-Anbringen), welche bey Eols 

Iegial-Berichten dem Stämpel von 45 fr., bey anderen Gerichten bem 

Stämpel von 30 kr. für den Bogen unterliegen; 

bie @ingaben, womit die gerichtliche Legalifirung einer Urkunde anges 

ſucht wirb, welche bey jebem Gerichte dem Stämpel von 80 Fr. für ben 

Bogen unterliegen; und 

%. die Geſuche um Anfcgreibung an die Gülte oder Gewähr, um @invers 
leibung (Intabulation) oder Bormerfung (Prämotation) einer Schuld ⸗ 

Rotigenblatt— 1840, KU. deſt. 38 


57% RNotizgenblatt. 


bezeichneten Faͤllen nicht eine fehriftliche Gingabe überreicht, fo iſt Ratt der 
felben jederzeit ein Protokoll aufzunehmen. cht, ſi ⸗ 


brik Dr gelten bie in deu 55. 28 und 29 ertheilten Borfchriften. 
" . 83. 


brachten 23633 für die gerichtliche Vidimirung von Abſchriften und für 
die gerichtliche Aus 


n. 

$. 54. Die gerichtlichen Protokolle über mimdlich angebrachte Geſuche, 
über mündliche Verhandlungen, dann gerichtliche Inventarien, Angenfcheinss, 
Schaͤtzungs⸗, Licitations⸗Protokolle und andere in Angelegenheiten ber Par: 
teyen aufgenommene Protofolle unterliegen bey Eoflegialgerichten dem Stäms 
ze von 415 fr., bey anderen Berichten dem Stämpel von 10 fr. für dem 

ogen. 
s Wenn jedoch ein Protokoll die Stelle einer Urkunde oder einer 
riſtlichen Gingabe vertritt, welche nach dieſem Geſetze einem höheren 
Bis einfäließig 24 und 50), fo muß es mit 


tämpel unterliegt ($$. 6 
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dem für biefe Urkunde oder ſchriftliche Gingabe angeorbneten Stämpel 
verfehen feyn. | 

6. 55. Die gerichtliche Berorbnung zur Sinantwortung der Berlafens 
fchaft, und die gerichtliche Berorbnung. zur Uebergabe des Pupillars oder 
Guratelss Vermögens, wenn einem Mündel oder Pflegebefohlenen bie freye 
Berwaltung besfelben übertragen wird, find bey jedem Gerichte in der erften 
Ausfertigung, wenn das reine Verlaſſenſchafts⸗, Pupillars ober Curatels⸗ 
Vermögen Zweyhundert Gulden CM. WW, nicht überfleigt, dem Stämpel 
von 30 fr., bey einem reinen Werthe über Zweyhundert bis Eintaufend 
Gulden EM. WW. dem Stämpel von 6 fl., über Eintaufend bis Fünftau⸗ 
fend Gulden EM. WW. dem Stämpel von 12 fl. und über Fünftaufend 
Gulden EM. WE. dem Stämpel von 20 fl. unterworfen. 

$. 56. Sollte über die Beſtimmung der Elaffe, in welche das Bermös 

en nach der Vorfchrift des $. 55 einzureihen ifl, ein Zweifel entſtehen, fo 
iegt die Entfcheidung dem Berichte ob, welchem bie Ausfertigung ver Bers 
ordnung zulommt. 

$. 57. Die Final-Erledigung über die Abfondernng der Allobialgüter 
von Fideicommiß⸗, Subfitutionds oder Lehengütern,, die Bewilligung zur. 
Dertaufhung, Verwandlung oder Verſchuldung eines Fideicommißgutes, 
und die Bewilligung zur Auflöfung bes Fideicommißbandes unterliegt bey 
Gollegialgerichten dem Stämpel von zwölf Gulden, bey anderen —*2* 
ten dem Stämpel von ſechs Gulden in der erſten Ausfertigung. 

6. 58. Die Gülts oder Gewähr: und die Sapbriefe, dann die Land⸗ 
tafels und Grundbuchss@&rtracte unterliegen bey Collegialgerichten dem. 
Stämpel von 85 fr., bey anderen Gerichten dem Stämpel von 80 kr. 
für den Bogen. 

$. 59. Die Depofiten-Ertracte unterliegen fowohl bey Collegial⸗ als 
bey anderen Gerichten dem Stämpel von 15 fr. für den Bogen. 


II, 


Bey den PBatrimonials. (gutöherrlichen) und den Gommmnals (ftäbtifchen 
und Markt⸗) Gerichten. 


6. 60. Die in dem 9. 49 angeführten Schriften im gerichtlichen Ber; 
fahren außer Streitfachen unterliegen, in fo ferne fle in den folgenden 
65. 61 bis einfchließig 67 nicht übergegangen find, auch bey den Patri⸗ 
monials (gutsherrlichen) und den Communal⸗ (Hübtifchen und Markt⸗) 

\ Gerichten dem Stämpel, | 

6. 61. Die Eingaben ber Parteyen unterliegen dem Stämpel von 
6 fr. für den Bogen. | nt 

Ausgenommen hiervon find: 

4. Die Eingaben, womit Vormundſchafts⸗ oder Curatelss Rechnungen 
zur gerichtlichen Erledigung überreicht werben, odet bie Legaliſirung 
einer Urfunde angefucht wird, weldye dem Stämpel von 80 Er. für 
den Bogen unterliegen; | 

2. die Gefuche um Ausferligung von Cdicten jeder Art, dann die Gefuche 
um Annahme eined Depofitums (Erlags⸗Anbringens), welche bem 
Stämpel von 15 fr. für den Bogen unterworfen find, und 

8. die Gefuche um Anfchreibung an die Gewähr, um Binverleibung ober 
Vormerkung einer Schuldforberung, eines bie Freyheit des Eigenthu⸗ 
mes befchränfenden Verhaͤltniſſes und überhaupt jedes Mechtes ober 
Anſpruches, und jeder wie immer gearteten Verbindlichkeit, um Loͤſchung 
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eines einverleibten ober vorgemerften Bapitals, Mechtes ober Anfprus 
ches, endlich um bie Abfchreibung eines in einer Rubrik des Grundbu⸗ 
ches als Zugehör begriffenen Theiles und Zufchreibung besfelben zu 
einer anderen, im Grundbuche ſchon enthaltenen oder neu zu eröffnen 
ben Rubrif, weldye, fie mögen bey dem Richter erfter Inflauz unmits 
telbar oder in Folge der über den ergriffenen Recurs von dem höheren 
Richter erhaltenen Anfchreibunges, Einverleibunges, Vormerkungs⸗ 
ober Loͤſchungsbewilligung überreicht werben, dem Stämpel von 15 Er. 
ge den Bogen unterliegen. Zu ' 
erben jebocdy dergleichen Geſuche nicht unmittelbar bey der Real⸗JIu⸗ 
fanz, fondern bey anderen Behörben ober einem anderen Amte zur Beförs 
derung am bie erftere und zur Beranlafiung ber Bornahme der bemerlten 
Acte überreicht, fo müflen diefe Gefuche mit demjenigen Stämpel verfehen 
Da , en Ir berley bey der Real⸗Inſtanz unmittelbar, überreichte Ges 
e beftimmt if. 
6. 62. Wird in den im vorhergehenden $. ($. 61) unter 1 bis 8 be: 
chneten Fällen nicht eine fchriftliche Gingabe überreicht, ß iſt ſiatt derſel⸗ 
2 mit Ausnahme des Falles der Legalifirung, jederzeit ein Protofoll aufs 
zunehmen. 
5 * Legaliſirungen iſt ſich jedoch auf die im 6. 54 vorgezeichnete Weiſe 
enehmen. 
n 6.63. Bey den Duplikaten ber Eingaben und den Abſchriften ihrer 
deubrik (Rathichlägen) iſt diein dem 6. 41 Anthaltene Vorfchrift zu beobachten. 

6.68. Wegen des Stämpels für bie mit den Gingaben überreichten, 
oder bie von ter Partey zu ben erichtlichen Protofollen beygebrachten Bey⸗ 
lagen, dann für die gerichtliche Vidimirung und Ausfertigung von Abfchrifs 
ten find bie in den 96. 42 (29), 4 und 45 ertheilten Borfchriften zur 
Richtfchnur zu nehmen. 

$. 685. Die erichtlichen Protokolle über mündlich angebrachte Befuche, 
fiber mündliche Verhandlungen, dann gerichtliche Anventarien, Augens 
ſcheins⸗, Schäßungs-, Licitations- Protokolle und andere in Angelegenheiten 
der Barteyen aufgenommene Protofolle unterliegen dem Stämpel von 8 fr. 
für den Bogen. - 

Dertritt jedoch ein Protokoll die Stelle einer Urkunde, welche nach 
dieſem Geſetze einem höheren Stämpel als von 8 Fr. unterworfen if (99. 
6 bis einfchließig 2%), oder einer ſchriftlichen Gingabe, die einem höhe: 
"ren Stämpel al& von 6 fr. unterliegt ($. 61), fo muß es mit dem für 
diefe Urkunde oder ſchriftliche Cingabe angeorbneten Stämpel verfehen 


n. 

1 9. 66. Die gerichtliche Verordnung zur Cinantwortung der Berlafs 
fenfchaft und bie gerichtliche Derorbnung zur Mebergabe bes PBupillars 
ober Curatels⸗Vermoͤgens, wenn einem Münbel oder Pflegebefohlenen die 
freye Verwaltung besfelben übertragen wird, unterliegen dem Stämpel 
von 80 Fr. in der erſten Ausfertigung. " 

Ausgenommen von biefer Beſtimmung find die bezeichneten Einant⸗ 
twortungss und Uebergabs: Verordnungen, wenn das reine Berlafienfchafte-, 
Pupillare oder Euratelds Bermögen Zweyhundert Gulden EM. WM. 
nicht überfteigt, in welchem Falle fie nur dem Stämpel von 6 fr. in ber 
erfien Ausfertigung unterliegen. 

$. 67. Die Gült: oder Gewähr: und die Satzbriefe, dann die Grund⸗ 
buchs⸗ und Depofiten-Ertracte unterliegen dem Stämpel von 15 fr. für 
den Bogen. i 


Geſetchronik. 577 


Vierter Abfchnitt. 


Bon dem Stämpel für ämtliche Acte in nicht gerichtlichen (obgleich auch 
. bei Gerichtsftellen vorkommenden) Angelegenheiten. 
6. 68. Die Schriften, welche im Gefchäftszuge in nicht gerichtlichen 
Angelegenheiten dem Stämpel unterliegen, find: _ 

4. Alle an öffentliche Behörden oder Aemter oder an Obrigfeiten gerichs . 
teten Eingaben von Privat: Perfonen; 

2. die Abfchriften der Rubrik folder Gingaben 5 

.3. bie Beilagen, weldye mit den ftämpelpflichtigen Gingaben überreicht, 
ober von ber Partey zu den flämpelpflichtigen Protofollen beigebracht 
werden; 

4. folgende ämtliche Ausfertigungen : . ‘ 

a) bie ämtlichen Protokolle über eine muͤndlich angebrachte. ober vers 

handelte Privatfache; 

b) die ämtlihen Bidimirungen von Abfchriften ; 

ec) die ämtlichen Abfchriften für Privats Berfonen ; 

d) — die als Reiſepaͤſſe geltenden Paſſirſcheine und die Wan⸗ 
derbücher. 

6. 69. Die Cingaben der Privat⸗Perſonen unterliegen in ber Regel: 

4. dem Stämpel von 15 fr. für den Bogen, wenn fie an den Landes: 

- fürften, an den Bicefönig des Iombarbifch-venetianifchen Königreiches, 
an einen Hofflab ober ein Hofamt, an die Kanzlei eines öfterreichifchen 
Nitterorbens, an eine Hofftelle, oder wie immer genannte Staate> 
buchhaltung ober an den Vorfleher einer der hier angeführten Behörden 
gerichtet finds 

2. dem Stämpel von 10 Er. für den Bogeh, wenn fle an eine Behörbe, 
deren Wirffamfeit fich mindeflens auf ein Gouvernements⸗Gebiet ers 
firedt , ober welcher bie Oberleitung eines einzelnen Zweiges der Mis 
litärsDBermwaltung übertragen if, ferner an eine ProvinzialsStaatss 
buchhaltung, an ein Kollegialgericht oder an den Magiftrat der Haupts 
ſtadt einer Provinz oder endlich an einen Bifchof, ein geiflliches Con⸗ 
fiſtorium, ober eine befchöfliche Kanzlei, oder an ben Borfteher einer 
ber hier genannten Behörben gerichtet find; ' 

3. dem Stämpel von 6 fr. für den Bogen, wenn fle an eine Kreiss, 
Bezirks⸗ oder Ortsbehoͤrde, an ein Regimentes oder Corpo⸗⸗Commando, 
kurz an Aemter, Obrigfeiten und Autoritäten, welche in die Beflims 
mungen der vorflehenden Abfähe diefes Paragraphes nicht einbegriffen 
werben Fönnen, oder an ben Vorſteher einer der in biefem Abfabe 
bezeichneten Behörben gerichtet find. 

$. 70. Bon den Borfchriften des $. 69 find folgende Bingaben auöges 

nommen., welche ohne Rüdficht auf den Rang, die Berfafjung und die @is 
genfchaft ber Behörde, an bie fie gerichtet find, dem Stämpel von 30 fr. 
für den Bogen unterliegen: 

1. Die Sefuche um Verleihung ober Beftätigung von Privelegien, Vor⸗ 
rechten, Freiheiten, perfünlichen Borzügen oder Auszeichnungen 5 

2. die Gefuhe um Iulaffung zur GefchäftssPraris und um Verleihung 
von Anftellungen oder Dienftpläßen bey öffentlichen Behörben und 
Aemtern mit Ausnahme derjenigen, welche auf die Erlangung eines 
Dienftplapes ber Dienerfchaft gerichtet find 5 

8. die Geſuche um Zulaffung zur Richteramtss, Ausfultantens, Advo⸗ 

katen⸗, Agentens, Notariatss, Senfalens, Waarenbeſchauers⸗, politi⸗ 
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ſchen, berggerichtlichen ober was immer für einer anderen Prüfung, 
die zur Ausübung eines Sffentlichen Amtes erforderlich ober vor ber 
Grlangung einer Anftellung in einem Zweige ber öffentlichen Berwal- 
fung I naupt ober einer beflimmten Anfellung insbeſondere abzus 
egen ift 5 . 

&, die Gefuche um bie Berechtigung ober bie Befugniß zum Betriebe von 
ewerben, Unternehmungen und Erwerbögefchäften aller Art, mits 

in auch um die Ausfertigung von Haufirpaͤſſen, Berfchleißskicengen 


u. dgl. 

5. bie Beuce um Anerkennung oder Verleihung ber öfterreichifchen 
Gtaatsbürgerfchaft und nm dic Bewilligung zur Auswanderung 3 

6. die Geſuche un Dispenfen in Eheſachen; " 

7. die Geſuche um die Beffätigung der Annahme an Kindesſtatt; 

8. die Befuche um bie Bewilligung zur Errichtung ober Erweiterung eines 
Familien-Fideicommilffes 3 

9. alle Borfiellungen, welche gegen Entſcheidungen ober Verfügungen 

“ einer untergeorbneten,, bey einer höheren Behörde gemacht werben, 

+ fo wie alle Rekurfe gegen Entſcheidungen öffentlicher Behoͤrden, Aem⸗ 
ter over Obrigkeiten; 

40. biejenigen außerorbentlichen Gnabengefuche um eine Milderung ober 
um bie Nachficht von Strafen wegen Gefälls-Uebertretungen , weldye 
nach Ablauf der durch das Strafgefep über Gefällssllebertretungen 
vorgefchriebenen Friſt überreicht werben ($. 81) 3 

44. bie Gefuche um bie Amtliche Legalifirung einer Urkunde, 

Wird jedoch nicht eine fchriftliche Cingabe überreicht, fo iſt entweber 
ein Protokoll flatt derfelben aufzunehmen , oder der Urkunde, obfchon fie 
mit dem nach ihrer Gigenfchaft etwa erforderlichen Stämpel verfehen ift, 
ber Legalifirungsftempel von 80 Fr. aufzudrüden ($. 95), ober berfelben ein 
©tämpelbogen von biefem Betrage auf die im g. 105 vorgefchriebene Weife 

beyheften zu laſſen ($. 95). 

6. 71. Die von ben Privaten beygebrachten Abfchriften der Mubrif ber 

Bingaben unterliegem dem Stämpel der Gingabe, deren Rubrif fie ents 

ten. | 

6. 72%. Die Beylagen ber fläınpelpflichtigen Eingaben, biefe mögen an 
den Landesfürften felbft ober an was immer für eine Öffentliche Behoͤrde 

\ober Obrigfeit gerichtet fein, fo wie bie Beilagen, weldye von ber Parthei 

zu ben fämpelpflichtigen Protofollen beygebracht werben, unterliegen dem 

Stämpel von 6 fr. für ben Bogen, ed wäre benn, daß Driginalien oder 

vidimirte Abfchriften, welche mit dem in dieſem ober einem früheren Ges 

feße vorgefchriebenen Stämpel verfehen find, oder Driginalien bengebradt 
würben, welchen nach dem gegenwärtigen Geſetze die unbedingte Stämpels 
freiheit ($. 81) zulommt. Solche Beylagen bedürfen feiner Nachflämplung. 

$. 78. Die ämtlichen Protofolle, welche über eine mündlich anges 
brachte ober mündlich verhandelte Privatfache aufgenommen werben, unters 
liegen nad) Maßgabe der in dem $. 69 aufgeftellten Unterfcheidungen dem 

Gtämpel von 45 kr., oder von 10 fr., ober von 6 Er. für den Bogen. Nur 

wenn ein Protofoll die Stelle einer Urkunde ober einer fhriftlichen Cingabe 

vertritt, welche nach diefem Geſetze einem höheren Stämpel unterliegt 

(59. 6 bis einfchließig 24 und $. 70), muß ed mit dem für biefe Urkunde 

oder fchriftliche Cingabe vorgefcdriebenen Stämpel verfehen feyn. 

6. 7%. Bon den Privaten ſelbſt beforgte Abjchriften, welche ber ämts 
lichen Vidimirung unterzogen werben, müſſen ohne Rückſicht auf bie @igen> 
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ſchaft der Behoͤrde, welche die Vidimirung vornimmt, auf jedem Bogen 
mit dem Stämpel Son 45 kr. verfehen feyn. Ä Ä 

$. 75. Ginfache Amtliche Abſchriften für Privatperfonen unterliegen 
bey allen Behörden dem Stämvel von 15 fr. für den Bogen. 

$. 76. Vidimirte Amtliche Abfchriften für Privatperfonen unterliegen 
bey allen Behörden dem Stämpel von 80 fr. für den Bogen. " 

$. 77. Alle Bäffe, fie mögen zu Reifen iu das Ansland ober im 
Inlande oder zum Haufichandel, oder zur Eins, Auss oder Durchfuhr 
von Waaren und Gütern berechtigen ober was immer für einen Swed 
haben, fo wie alle Paflirfcheine, infoferne fie ftatt der Reifepäffe ausges 
Bell inerben, endlich die Wauberbücher far Handwerkögefellen und Arbeiter 
unterliegen : 

1. dem Stämpel von zwei Gulden, wenn fie von .einer Hofs ober Gens 
tralbehörbe oder von einer Landesſtelle ertgeilt werben; 

3. dem Stämpel von Einem Bulden, wenn fie von einem Kreisamte, 
einer Delegation oder einer BolizeisDirektion erfolgt werben ; 

8. dem Stämpel von 80 fr., wenn fie vom einem Magiftrate ober einer 
wie „ummer ‚genannten Ortes oder Bezirfös Obrigkeit ausgefertigt 
werben. \ 

6. 78. Bine Ausnahme von den Beſtimmungen des $. 77 machen bloß 
die für Dienfiboten, Lehrjungen und Taglöhner beſtimmten Reifepäfle oder 
als Reifepäfle geltenden Paflirfcheine, welche, yon was immer für einer 
Behörde ertheilt, flets auf einem GStämpel von 6 Er. auszufertigen find. 


Zweites Hauptſtuͤck. 
Don den Stämpelbefreiungen. 


$. 69. Die Stämpelfreiheit kommt theils Urkunden und Schriften, thelle 
Berfonen zu Statten. 

$. 80. Die Stämpelfreiheit iR entweder unbedingt, oder nur bebingt. 

6. 81. Die Urkunden und Schriften, welchen eine unbebingte Stämpels 
freiheit zugeftanden wird, find: 

4. Alle Eingaben, welche von einem öffentlichen Beamten in Erfüllung 
feiner Amtspflicht .an eine Öffentliche Behörde, ein Amt, oder eine 
Dbrigfeit, oder an einen anderen öffentlichen Beamten gemacht werbens 

2; bie Eingaben, in welchen Anzeigen oder Borfchläge in öffentlichen Ans 
gelegenhelten gemacht werben, und bie über ein derlei mündliches An⸗ 

ringen aufgenommenen Protofolle, wenn berjenige, welcher die Ans 
zeige ober den Vorſchlag macht, in der Gingabe'oder dem Protokolle 
weder für fi, noch für einen Andern um die Zuwendung irgend 
eines Bortheiles das Anfuchen ftellet 3 . 

3. die gerichtlichen SperrsRelationen oder Protofolle über die Anlegung 
der Sperre bei Berlaffenfchaften ; 

4. alle in Angelegenheiten ber Gerichtsbarkeit über Verbrechen und ſchwere 
Bolizeislebertretungen vorftommenden Eingaben, fammt ben aus den 
Berhandlungen über ſolche Begenftänve entfiehenden Schriften, infos 
ferne ihnen bie Stämpels und Tarfreiheit durch das allgemeine Strafe 

efegbuch zugeftanden iſtz ferner alle Eingaben, Schriften und Amts 
ichen Ausfertigungen, bie ſich aus Anlaß bes burch das Strafgefeh 
über ©efällssllebertretungen vorgefchriebenen Verfahrens und der Ders 
handlungen hierüber ergeben, mit Ansnahme der außerorbentlichen 
Onadengefuche ($ 70 unter 3. 10), endlich alle Bingaben, Schriften 
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Rotizeublatti. 


and Amtlichen Aucfertigungen in Vetreff auderer Straffalle, worüber 
aus oͤffentlichen Rückfichten Verhandlungen gepflogen werben; 


"alle Berhaudlungen, welche zwiſchen den Behoͤrden in der Nusäbung 


ber ihnen eingeräumten Amtswirkfamfeit Statt finden, fo wie alle 
Erlaͤſſe, welche von einer Behörde au bie andere ergehen, nebR den 
beygelegten Amtsabfchriften ; 

alle an Brivafperjonen gerichteten Ausfertigungen öffentlicher Behörben, 
Aemter und Obrigkeiten, infoferne fie in biefem Geſetze nit ans: 
drücklich dem Stämpel unterworfen find; 

bie Landtafel⸗ und Grundbücher, dann die bey ben obrigfeitlichen Aem⸗ 
tern in bie ämtlichen BormerPfbücher eingetragenen Duplifate und Ab⸗ 
fehriften der in den Händen ber Eontrahenten befindlichen und mit 
dem gehörigen Stämpel verfehenen Urkunden über die von herrfchafts 
liyen Unterthanen gefchlofienen Rechtsgefchäfte; 


‘alle Schriften über die aus dem Unterthansverhältuife (ex nezu 


subditelae) entſtehenden Streitigkeiten, deren Verhandlung ben 
Birthfchaftsämtern und Kreisämtern als ein politifher Gegenſtand 
— 5 iſt; 


. bie Annahms⸗Certifikate, das iſt die Erklaͤrung eines Gutsherrn, einen 


Unterthan einer fremden Herrſchaft als den feinigen aufnehmen zu 


wollen; 
. die CEutlaßſcheine, das iſt die Erfläͤrung eines Gutsherrn, einen ſei⸗ 


ner Untertpanen aus dem Vethaͤltniſſe der Unterthänigkeit entlafien zu 
wollen 3 _ j 


. alle Verhandlungen ber geiftlichen Behörden und Vorſteher aller Glau⸗ 


bensbefenntniffe in ſolchen Angelegenheiten, welche bloß die Seelforge 


. ober Kirchenzucht zum Begenflande haben; 


2» 
a 


. alle Steuer-Reflamationen , weldje von den Steuerpflichtigen in Folge 


einer ämtlichen Aufforderung angebracht werben, fo wie bie babucch 
veranlaßten Verhandlungen 


. bie Staatsfcyuldverfchreibungen, und jene, die ihnen ‚gleich gehalten 


werden, fammt den auf benjelben ausgeflellten Ceſſionen 3 


. bie Talone jur Erhebung der Zinsanweifungen (Coupons) von öffent: 


lichen Schuldverfchreibungen und die Zinsanweifungen (Coupons) zum 
Bezuge ber Zinſen von ſolchen Obligationen 

bie Quittungen über die Zinfen von Staatsfchuldverfchreibungen, und 
ben ihnen gleich gehaltenen Obligationen, in fo ferne diefen Quittun⸗ 
gen die Stämpelfreiheit ausdrüclich zugelichert iſt; 


. alle Quittungen über eingehobene Öffentliche und Gemeinde s Auflagen, 


dann über die an ſolchen Abgaben geleifteten Rüdzahlungen 3 


. die Quittungen über folche Leiftungen ber Unterthanen an ihre Herr⸗ 


fhaften, welche aus bem Unterthansverhältnifle (ex nexu subditelae) 
entfpringenz 


‚ bie Quittungen über Zehente und SchentsReluitionsgelber 5 


die Waifenbüchel, welche den Vormündern und Guratoren von ben 
Maifenämtern hinausgegeben werben; 
bie Quittungen über eingehobene Schulgelber ;' 


. die Duittungen über empfangenes Almofen ; 


bie Quittungen über Vergütungen für Borfpannsleiftungen überhaupt, 

und für fämmtliche in den politifchen Borfchriften gegründete Leifluns 

gen ber Unterthanen an das Militär; 

die Duittungen über Geldbetraͤge unter zwei Gulden C. M. W. W.; 
Pd 
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. alle Empfangs⸗Beſtaͤtigungen über Leiſtungen an was immer für einen 


Zweig der öffentlichen Verwaltung ; 

die Quittungen, Scheine und Urkunden, welche ben Kaſſen ober 
Aemtern wegen der Orbnung ihrer Manipulation nebft den eigentlichen 
Beweisurfunden übergeben werben müffen, fo wie bie Quittungen übet 
Geldvorſchüſſe, welche aus öffentlichen Kaſſen gegen Berechnung er- 
folgt werben, und die Duitiungen, welche Perfonen, die in Staates 
gefäften reifen, über bie Bergütung ber von ihnen beftrittenen Reiſe⸗ 

uslagen ausftellen 3 


. bie Recepiften über die auf bie Briefpoft dber ben Poſtwagen aufgegebe- 


nen oder von diefen Anflalten erhaltenen Briefe und Effekten; 


. bie Prüfungszeugniffe der Normals und Trivialfchulen z 
28. 


bie Zeugniffe in Betreff der überflandenen Schußpoden ; 
bie Zeugniſſe über die Armuth; 


. die Zeugniffe, welche Berfonen, die mit einer Penfion, Proviſion, 


Önabengabe, einem Unterhaltss oder Erziehungsbeytrage u. dgl. aus 
dem Staatefchage, einem öffentlichen Fonde ober einer flänbifchen 
oder Communalkaſſe betheilt find, über ihren Aufenthaltsort und ben 
Umftand, daß fie fich noch am Leben befinden, wegen ber Erfolglaf- 
fung der ihnen ausgemefienen Bezüge beybringen müffen ; 


. bie Dienſtabſchiede, die Dienſtenthebungs⸗, DienftentlaffungssUrfunden 


und die Urlaubspäffe für Unter-Offiziere, gemeine Soldaten und die 
ante ber Graͤnz⸗ und Gefällens Wache, dann ber Militär : Pos 
izeiwache; 

alle die Ordnung des Militärdienſtes und das Dienſtverhältniß ber 
Gränz: und Gefällens Wache unmittelbar angehenden Urfunden und 
Schriften, als: Wach⸗, Paſſir⸗, Duartierzettel, die von ber Mauns 
fchaft der Graͤnz⸗ und Gefaͤllen⸗Wache überreichten Geſuche um Ables 
gung ber zur Grlangung einer höheren Stelle vorgefchriebenen Prüs 
fung und die hierüber verhandelten Schriften u. dgl.5 

alle Arfunden und Schriften , welche die an jedem Orte beſtehenden 
Polizei-Borfchriften wegen Handhabung ber oͤffentlichen Ordnung und 
Sicherheit fordern, ald: Meldungszettel, Aufenthaltefarten, Bafir. 
ſcheine, Poftzettel u. dgl. 3; 


. bie durch die Gefaͤlls-Gefetze vorgefchriebenen Waaren s Erklärungen, 


SteuersAnmeldungen und Steuer s Anfagen, dann überhaupt alle Urs 
funden und Schriften, deren Ausfertigung durch die Gefälls⸗Geſetze 
geboten wird, in fo ferne ihnen durch bie Geſetze die Stämpelbefreiung 
ausdrücklich zugefichert iſt; 


. die Fracht⸗ und Seebriefe (Connoissements, polizzes de chargement, 


polizze di carico), wenn fle außer dem Berzeichnifje der verfendeten 
Güter und dem mit dem Fuhrmanne oder Schiffer gefchlofienen Lohn⸗ 
F Ziethvertrage keine dem Stämpel unterliegenden Beſtimmungen 
enthalten; 

bie Acceptationen und Giri der Wechſel, ferner die Giri aller andern, 
nach den Handel» , Wechfels oder See » Öefeßen den Giro zulafienden 
Urfunden, dann die auf den Wechſeln ſelbſt geſchriebenen Wechſelbürg⸗ 
ſchaften, und die darauf ausgefertigte Beſtaͤtigung des Empfanges der 
Wechſelforderung; 
die Abonnements⸗, Praͤnumerations⸗ und Subſcriptionsſcheine auf li⸗ 
terariſche, muſikaliſche oder Kunſtwerke; 

bie Hausbüchel, welche zwiſchen einer Haushaltung urb einem Handels⸗ 
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manne, Fabrifanten, Apotheker, Künſtler ober Handwerker über ab⸗ 
genommene Waaren oder Arbeiten geführt werden, in ſo ferne darin 
eine Beftätigung bes Empfanges der für bie gelieferten Waaren ober 
Arbeiten geleiteten Zahlung nicht enthalten iſt; enblich 
89. die Driginalien der legtwilligen Anordnungen. 
6. 82. Die Urkunden und Schriften, welchen eine bedingte Stämpelfreis 
heit zufommt, find: . 

4. Alle im Auslande ober im flämpelfreien Inlande ausgefertigten Urkun⸗ 
den und Schriften, welchen nad} den Beilimmungen bes $. 81 nicht bie 
unbebingte Stämpelfreiheit zu Statten kommt; 

2%. die Urkunden und Schriften, welche von GefandifchaftssBerfomen, bie 
öfterreichifche Unterthanen find ($. 88), dann von den, von ber öfters 
reichifchen Regierung anerfannten Confulen auswärtiger Mächte in 
ihrer Amtlichen Eigenſchaft für die Untertfanen ber Regierung, von 
welcher fie beftellt find, ausgefertigt werben ; 

8. bie Rechnungen, welche von dem Diener, Beamten oder Machthaber 
dem Dienſtherrn ober Machtgeber gelegt werben, fammt ben damit 
zufammenhängenben, außergerichtlich geftellten Mängeln und Grlän« 

ngen und Auszügen aus benfelben,, dann jene Rechnungsbeilagen, 
welche von dem Rechnungsleger demjenigen, bem bie Rechnung ges 
legt wird, ober von bem Letzteren dem Erfleren ausgeſtellt werben, 
und das Bermögen, worüber Rechnung gelegt wirb, ſelbſt unmittel⸗ 
bar betreffen. 
$. 83. Die im G. 82% angeführten Urfunden und Schriften find vom 
Stämpel nur fo lange befreit, als davon fein aͤmtlicher Gebraud gemacht 
wird. Will man baher von einer folchen Urkunde ober Schrift vor einem 
Öffentlichen Amte, einer Behörbe oder Obrigkeit Gebrauch machen, fo muß 
fie vorher der gehörigen Stämplung unterzogen werben. , 
Nur follen " 

4. im Auslande, ober im flämpelfreien Inlande ansgefertigte Fracht⸗ 
und Seebriefe, welche außer bem Verzeichniffe ber verfendeten Güter, 
und dem mit dem Fuhrmanne oder Schiffer gefchloffenen Lohn⸗ ober 
Mietävertrage, Befimmungen, welche dem Stämpel unterliegen, ents 
halten, ferner Paͤſſe, flatt der Reifepäffe ausgeſtellte Baflirfcheine und 
Wanderbücher auch dann, wenn davon ein ämtlicher,, jedoch nicht ges 
richtlicher Gebrauch gemacht wird; 

3. Rechnungen in dem Falle, als fie einer Gerichtsbehörbe nur zur befs 
feren Anfflärung einer Streitfache und nicht al& ber eigentlidye Gegen⸗ 
fand des Streites vorgelegt werden, und. 

8. Rechnungen ber Gemeinden, Kirchen und anderen unter ber unmittels 
baren Aufficht des Staates ſtehenden Körper und Anflalten, tn bem 
Falle, daß fie der vorgefepten Behörde bloß zu dem Behufe ber ords 
nungsmäßigen Revifion und Brlebigung unterzogen, ober in Folge 
einer befondern ämtlichen Aufforderung vorgelegt werben, vom Stäms 
pel befreit bleiben. " I 

$. 84. Den öffentlichen Behoͤrden und Aemtern, und deren Bevoll⸗ 
maͤchtigten ſteht die Stämpelfreiheit in allen Gefchäͤften, rückſichtlich deren, 
wenn fie von Privatperfonen unternommen würden, die Urkunden und 
Schriften dem Stämpel unterworfen wären, in dem Falle zu, wenn bie 
Stämpelgebühren aus dem Staatsvermögen für flebeftritten werben müßten. 

$. 85. Unter den in den $$. 86 bis einjchließig 90 enthaltenen Bebins 
gungen genießen folgende Perfonen einer Befreinng vom Stämpel: 
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4. Die zum Militärftande und zum Militärförper gehörigen Perſonen; 

8. die Mannfchaft der Bränzwache und der Gefällenwachez 

8, die Geſandiſchaftsperſonen, welche zugleich fremde Unterthanen find; 

4. ber Konkursmafies Vertreter und ber KonfurssBermögensverwalter, 

ann 

5. bie Armen und Diejenigen ,. welchen wegen ihres unbefannten Aufents 
haltes von Amtswegen ein Vertreter Beet wird. 

$. 86. Die zum Militärftande und zum Militärkörper gehörigen Ber: . 
fonen genießen bie Stämpelfreiheit:. 

a. Rüdfichtlich aller Cingaben und Schriften, welche in den gerichtlichen 
Verhandlungen über ihre der Gerichtébarkeit der Aubitoriate, bei 
ben Gardenkorps und Regimentern zugewiefenen Rechtöftreitigkeiten 
vorfommen , und 

d. in Anfehung ber Onittungen und aempfangebefäfigungen über jene 
Pe ‚ welde fie vom Staate in ihrer militärifchen Bigeufchaft 

ziehen. 
87. Der Mannfchaft der Graͤnzwache und ber Befällenwache wird 
die Stämpelfreihelt in Betreff der Duittungen und Enrpfangsbeflätigungen 
über jene Genuſſe zugeftanden , welche fie vom Staate in ihrer Eigenfchaft 
ale Graͤnzwache oder als Gefällenwache bezieht. 

6. 88. Den Sefandtfchaftsperfonen, welche zugleich fremde Unterthanen 
find ($. 82), fommt die Stämpelfreiheit rückſichtlich aller Urkunden und 
Schriften zu, welche von ihnen felbft ober von ihren Bevollmächtigten ſtatt 
ihrer ausgeftellt werben. 

Ausgenommen hiervon, und baher dem Stämpel unterworfen find 
jene von folchen Perfonen ausgefertigten Urkunden und Schriften, welche 
Geſchäfte zum Gegenſtande haben, die fih auf unbewegliche, in den Laͤn⸗ 
bern, wo biefes Geſetz verbindliche Kraft Hat, gelegene Sachen beziehen. 

F. 89. Dem Vertreter einer Concursmaſſe fommt die Stämpelfreiheit mit 
ber in den $$. 87, 37 und 102 enthaltenen Erſchraͤnkung rückfichtlich aller 
die Concursmaſſe angehenden Verhandlungen und Schriften zu Statten. 

Dem Berwalter eines Concursvermoͤgens wird in ben auf bie Concurs⸗ 
Bermögens s Berwaltung Bezug nehmenden Gefchäften die Stämpelfreiheit 
Zuachanden ‚ jedoch nur in fo ferne, als er nicht Rechtöftreite führet, ober 
« Bechtögefchäfte in Bezug auf die Berwaltung ober Realifirung des ons 

enr6sDermögens mit andern Perfonen abfchließt. - 

$. 9. Denjenigen, deren Armuth durch ein gefehmäßig ausgefertigtes 
Zeugniß erwiefen it, wird bie Stämpelfreiheit im gerichtlichen Berfahren 
über ihre eigenen Streitfachen, außerdem aber nur für folche mit einem 
vorfhriftemäßigen Armuthözeugnifie belegte Gefuche zugeflanden, welche 
auf die Erlangung eines Almoſens gerichtet find. Wird einem Abweſenden, 
defien Armuth durch ein gefepßmäßiges Zeugniß erwiefen ift, von Amtes 
wegen ein Bertreter beſtellt, fo tritt im gerichtlichen Verfahren über bes 
Abweſenden eigene Streitfachen gleichfalls die Stämpelfreiheit ein. Wird 
einem Abwefenden aus dem Grunde, weil deſſen Aufenthalt unbekannt ift, 
ein Vertreter von Amtswegen beftellet, fo find die in dem Rechtsſtreite aufs 
laufenden Stämpelgebühren vorzumerfen, und nur dann, wenn bie abiwes 
fende Partei den Prozeß behauptet, und hierdurch die Mittel zur Bezah⸗ 

Iung biefer Stämpelgebühren erlangt, nachträglich zu entrichten. - 

6. 941. Wer mit einer Behörde ober einem Amte ($. 8%) oder einer 
Berfon ($. 85), welche von ber Stämpelpflicht befreit, find, Gefchäfte 
fließt, Tann darum für fi keine gleiche Befreiung auſprechen. Daher 
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muß in einem ſolchen Falle, wenn eine flämpelflichtige Urkunde mehrfach 
ansgefertigt wird, das von ber flämpelpflichtigen Perfon ausgeftellte Crem⸗ 
plar, oder wenn eine fämpelpflichtige Urfunde nur einmal ansgefertigt 
wird, das von beiden Gontrahenten unterzeichuete Sremplar auf Koſten des 
Rämpelpflicätigen Theiles mit dem gefegmäßigen Stämpel verfehen feyn. 


Drittes Hauptftüd. — 
Bon dem Gebrauche des Stämpels, der Stämpelgebühr und ben Geſeg⸗ 
Uebertretungen. 


Erſter Abſchnitt. 


Bon dem Gebrauche bes Stämpels. 


6. 98. Jede Rämpelpflichtige Urkunde ober Schrift muß gleich bei ber 
Ausfertigung auf dem mit dem gefeßmäßigen Stämpel verfehenen Papiere 
gelhrienen werben. Wenn jedoch der Urfunde oder Schrift eine bebingte 

tämpelfreiheit zu Statten fommt "2 82), fo tft fie bei dem G@intritte der 
gefeßlichen Bedingung, welche bie Stämpelpflicht begründet (F. 83), der 
Stämplung zu unterziehen, ober bei dem Amte ober der Obrigfeit, vor 
welchen von der Urkunde oder Schrift der Gebranch gemacht wird, mit bem 
vorfchriftmäßigen Stämpelbogen zu belegen (inbofjiren). Wird auf bie les 
tere Art der Stämpelpflicht entſprochen, fo iR von dem erwähnten Amte 
oder ber Obrigkeit in Abficht auf die Beyheftung bes Stämpelbogens (Ins 
doſſirung) nach ber im G. 1085 vorgefchriebenen Anorbnung ſich zu be 


nehmen. 

6. 98. Es wird Sorge getragen werben, daß ſich Iedermann das nad 
allen Glafien bes im G. 4. vorgefchriebenen Stämpels geftämpelte Papier 
um ben mit ber Gebühr gleichen Preis verfchaffen fönne. Es flieht aber auch 
Jedermann frei, gegen Entrichtung der Gebühr fein eigenes unbefchriebes 
nes, ober fo weit biefes Statt findet ($$. 51, 62, 70, 92, 100 und .108), 
ſchon befchriebenes Papier flämpeln zu laffen. . 

$. 9%. Die Urkunden und Schriften, die gleich bei ber Ansfertigung 
auf dem mit dem gefeßmäßigen Stämpel verfehenen Papiere zn fchreiben 
find ($. 92), müſſen bergeftalt gefchrieben werben, daß fle auf ber Seite, 
wo ſich der Stämpelabdrud befindet, unmittelbar unter demfelben anfan« 
gen, ober daß der Raum zivifchen der erften Zeile und dem Stämpelabbrude 
ausgefüllet fey. 

$. 95. Unter Einem Stämpel darf nur Bine Urkunde ober Schrift 
ausgefertigt werben. In Abſicht auf die Stämpelpflicht werden bie in dem 
6. 23 erwähnten Gefchäftsbücher, dann bie einer Urfunde beygefügten 
mehreren Legalifirungen ($$. 51, 6%, 70) als Eine Urkunde angefehen, 
und eben fo die am Schluffe der Urkunde über ein durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten eingegangenes Gefchäft beygefeßte Genehmigung (Ratififation) des 
Machtgebers, und die den Bollmachten für gerichtliche Sachwalter und 
Aovofafen beygefügten befondern’ Erklärungen über bie Beſtellung eines 
Stellvertreters oder die Annahme der Subftitution ale Beſtandtheile ber 
felben Urkunde betrachtet, die eines befondern Stämpels nicht bedürfen. 

9. 96. Werden in einer Urkunde mehrere auf ein und basfelbe Geſchaͤft 
Bezug nehmende Beflimmungen zufammengefaßt, wirb 3. B. in demfelben 
KRaufvertrage der Kauffchilling feitgefeßt, der Empfang desſelben beftätiget, 
und bie Bewilligung zur Siuverleibung in bie Öffentlichen Bücher ertheilt, 
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oder in einem Schuldfcheine dem Gläubiger zur größeren Sicherheit ver 
Schulöforderung ein Pfand oder eine Bürgfchaft beftellt, fo ift dazu der 
Stämpel nad) derjenigen Beftimmung zu verwenden, welche in Bergleicyung 
mit den übrigen den höchften Stämpel erfordert. . . 

Würden jedoch in Giner Urkunde mehrere in Verbindung flehende Ges 
ſchaͤfte, die ſich auf verſchiedene Gegenftände beziehen, zufammengefaßt, 
wird z. B. in berfelben Urkunde bie Deräußerung mehrerer Realitäten bes 
dungen, und der Kaufſchilling für jede abgefondert auegedrückt, oder bey 
einem Pachtvertrage der Pachtſchilling beſtimmt, und dem Pächter zugleich 
‚der vorhandene Vorrath an Getreide u. ſ. w. Fauflich überlaſſen, fo unters 
liegt die Urkunde in dem Falle, als für jedes biefer Gefchäfte, einzeln ges 
nommen, bie Stämpelgebühr nad) ber Größe des Gelbbetrages zu entrich⸗ 
ten wäre, dem Stämpel nad) ber Summe aller einzelnen Gelbbeträge 
c$. 410), in dem Falle aber‘, als diefe Gefchäfte theils dem Stämpel nach 
ber Größe des Geldbetrages, theild dem Stämpel in einem unveränders 
lichen Betrage ober verfchiebenen, mit einem unveränberlichen Betrage fefts 
geſetzten Stämpeln unterworfen wären, bem Stämpel nad) demjenigen 
Behäfte, welches in Bergleihung mit den übrigen ben höchften Stämpel 
erfordert. ". 

$. 97. Wenn bei einer Gerichts⸗ ober anderen Behörde, einem Amte 
ober einer Obrigfeit ein Protokoll aufgenommen wird, fo können, fo weit 
es der Raum geſtattet, in der Regel ($. 98) alle dasſelbe Befchäft, mit⸗ 
bin insbefondere diefelbe Nechtsangelegenheit betreffenden Berhandlungen, 
wenn fie auch an mehreren Gerichtss oder Amtstagen gepflogen werben, 
auf dem nämlichen Stämpelbogen verzeichnet werben. 

$. 98. Bon der Anordnung des $. 97 iſt der Fall ausgenommen, 
wenn in einem Protofolle mehrere der Gefchäfte vorfommen , welche nach 
den 59. 81, 33, 54, 65 und 73 ‚verfchiedenen Gebühren unterliegen. 
In diefem Falle muß jeder einzelne, in dem Protofolle enthaltene Akt mit 
dem feiner Gigenfchaft entfprechenden Stämpel verfehen feyn. Nur wenn 
ein Protokoll die Stelle einer Urkunde ($$. 6 bis einfchliegig 24) vertritt, 
iſt ſich an die im $. 96 gegebene Borfchrift zu Halten, | 

9. 99. Wenn eine Urkunde oder Schrift mehrfach ansgefertigt wird, fo 
"muß jedes Eremplar mit demfelben für dieſe Urkunde oder Schrift feftgefegten 
. Stämpel verfehen feyn. Die Ausnahmen von diefer Vorſchrift find in deu 
66. 87, 47, 55, 57, 66 und 91 enthalten. 

$. 100. In der Regel hat das Stämpelpapier zur Ausfertigung eines 

erichtlichen Urtheiles, oder flatt des Urtheiles zu erlaſſenden gerichtlichen 
Erfeuntniffes erſter Inflanz (99. 85, 86, 87, dann 46 uud 47), wenn 
beibe ftreitenden Theile anmefend find, jeder für ſich, und wenn eine Bartei 
fi) Fontumaziren läßt, die anmwefende für beide Theile im fchriftlichen Ver⸗ 
fahren bey der Inrotulirung der Akten und im münblichen Verfahren bey 
dem Schluffe der mündlichen Verhandlung bem Aftens Berzeichnifie (rotulus 
actorum) beuyzufchließen, oder dem Expeditor des Gerichtes oder befien 
Stellvertreter zu übergeben. In dem legteren Falle ift die Beilätigung bes 
erwähnten Beamten über den Empfang des Stämpelpapiers dem Aftens 
verzeichniffe beyzulegen. Don ber Beylegung des Stämpelpapiers ober ber 
Empfangsbeftätigung if in dem bemerkten Verzeichniſſe ausdrücklich die Gr: 
wähnung zu machen. 
Ausnahmen hiervon find s 
1. Wenn ein Theil fih Eontumaziren läßt, und dem abwefenden, nicht 
‚aber auch dem anwejenden Theile, wegen gejeplich erwiefener Armuth, 
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die Stämpelfseifeit zufommt ($. 90), fo it von bem Lehterw nur bas 
Gtämpelpapier zu dem für ihn ſelbſt beftimmten Eremplare bes Urthei⸗ 
les oder flatt des Urtheiles zu erlaffenden gerichtlichen Erkentniſſes eins 
zulegen, für ben abwefenden Theil aber das Urtheil oder Erkenntuniß 
anf ungeflämpeltem Papiere auszufertigen. Eben fo iſt auch dann vor⸗ 
zugehen, wenn einem Abwefenden aus dem Grunde, weil defien Auf⸗ 
enthalt unbelannt if, von Amtswegen ein Bertreter beflellet wird, 
mit dem Unterſchiede jedoch , daß in dieſem Falle die Stäͤmpelgebühr 


vorzumerken iſt. — — 

2. Wenn ein Theil ſich Eontumajiten läßt, und ber anweſende, nicht 
aber auch ber abweſende Theil die Befreiung vom Gebrauche des Stäms 
pels genießt (66. 84, 47, 84, 86 und 90), und auch eine Bormers 
fung ber Stämpelgebühr für bie abwefenbe Bartei nicht Statt findet, 
fo it für beide Theile das Urtheil ober das Erkenntniß anf ungeläus 
peltem Papiere auszufertigen, rückfichtlich des abiwefenden 
jedoch ber die Gefällsangelegenheiten in dem Bezirke, wo das Gericht 
anfgeftellet iR, leitenden Bezirfsbehörbe die Anzeige, daß das für den 
abweſenden Theil ausgefertigte Urtheil ober Crkenntujß ohne Stämpel 
if, mit Angabe feines Namens und Wohnortes, danu des Streits 
gegenflandes, worüber bas erwähnte Urtheil oder Brienntuig gefchöpft 
worden, gleich bey der Ausfertigung dieſes Urtheiles ober Erkenntuiſes 
m dem Ende zu machen, damit berfelbe, wenn er-bas ihm zugeſtellte 

rtheil Oder Erkenntniß innerhalb 1% Tagen vom Tage bes Empfanges, 
biefen mitgerechnet, ber gehörigen Stämplnng nicht unierjichen , Wer 
binnen eben biefer Friſt bey dem Gerichte, welches das Urtheil ober 
Grfenntniß beftellte, mit dem gehörigen Stämpelbogen nicht belegen 
inbofliren) follte, zur gefeßlichen Strafe gezogen werben fönne. 
ird ber Stämpelpflicht auf Die zulegt angeführte Weile entiprocdhen, 
fo bat das erwähnte Gericht in Abficht auf bie eyheftung des Stämpels 
bogen® CAnboffirung) nach ber im 6. 105 vorgefchriebenen Anorduung ſich 
zu beuehmen. . 
en; 101. Wenn die Parteyen in der Rechsſache, in welcher das zur Aus⸗ 
gung des Urtheiles ober bes flatt bes Urtheiles zu erlafienden gerichts 
lihen Erkenntniſſes erſter Inflanz erforderliche Stämpelpapier (F. 400) 
beygebracht wurbe, vor der Ausfertigung dieſes Urtheiles oder Erkenutniſſes 
entweder von dem Rechtsſtreite nblehen, ober ſich außergerichtlicy ober 
erichtlich vergleichen, fo iſt diefes Stämpelpapier in jedem Falle ber 
Bartel, von welcher es eingelegt wurde, zurüdzuftellen. 
$. 102. Die im Konkursverfahren zur Ausfertigung des Klaflfifationss 
Urtheiles und der Auszüge für die Gläubiger (SG. 37 und &7) erfors 
derlichen Stämpelbögen hat der Maffevertreter dem Richter zu überreichen. 
$. 108. Das Stämpelpapier, welches zur Ausfertigung der gerichtlis 
chen Berorbnung zur Ginantwortung der Berlaffenfcyaft, der gerichtlichen 
Verordnung zur Uebergabe des Pupillars oder Kuratels⸗Vermoͤgens, der 
Final⸗Erledigung über bie mafonberung ber Allodialgüter von Fideikommiß⸗, 
Subftitutionss oder Lehengütern, der Bewilligung zur Bertaufchnng , Ders 
wandlung oder Verſchuldung eines Fibelfommißgutes und ber Bewilligung 
zur Auflöfung bes Fideikommißbandes, ferner eines Bülts oder Gewahr⸗ 
briefes, eines Sapbriefes, eines Landtafels, Grundbuchs⸗ oder Depoſiten⸗ 
Extraktes, endlich einer zum Gebrauche einer Partei beſtimmten gerichtlichen 
oder aͤmtlichen Abfchrift, oder einer andern, hier nicht ausdrücklich genauns 
ten, dem Stämpel unterliegenden ämtlichen Musfertigung erforderlich if, 
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hat derjenige beyzubringen, welcher um biefe Berfügungen, Bewilligungen 
oder Ausfertigung anfucht. 

Bey der Vidimirung einer Abfchrift, folglich auch, wenn eine vidis 
mirte gerichtliche oder aͤmtliche Abfchrift ausgefertiget wird, iſt die Größe 
des Stämpels, womit die OriginalsUrfunde ober Schrift bezeichnet iſt, 
ober ber Umfland, baß das Original nicht geftämpelt iR, beyzuſetzen. 

. $. 10%. Das Stämpelpapier zur Aufnahme eines gerichtlichen ober 
ämtlichen Protofolles (6. 27, 3. 1u.8, 55.81, 40, 3. 1 u.3, 55.48, 
5%, 65 und 73), folglih auch zur Aufnahme des Brotofolles über einen 

erichtlichen Vergleich, biefer mag vor oder nad) der Inrotulirung ber 
cten, ober vor ober nach dem Schluffe ber mündlichen Berhandlung ein« 
angen werben, haben die Parteyen, auf deren Beranlaffung das Pros 

IL verfaßt wird, beyzubringen. on 

$. 105. Weun die Urkunde, welche ber Legalifirung bey einer ge⸗ 
vichtlichen ober anderen Behörde unterzogen wird, mit dem Legalifirungss 
Stämpel nicht fehon bezeichnet iſt (99. 51, 62, 70), und auch eine mit- 
diefem Stämpel verfehene @ingabe gicht überreicht, oder flatt derfelben 
ein Protokoll aufgenommen wurbe, fo ift der Urkunde ein unbefchriebener, 
mit bdem gejepmäßigen Stämpel verfehener Bogen, welchen die um bie 
— anſuchende Partey beyzubringen hat, mittelſt eines Fadens, 
deſſen beide Ende auf eine gegen Mißbrauch ſchützende Weiſe mit dem 
Amtsfigille zu befefligen find, beyzuheftenz auf dem beygehefteten Stäms 
pelbogen felbft aber unmittelbar unter dem Stämpelabdrude diejenige Urs 
kunde oder Schrift, unter Angabe ihres Gegenftandes und des Tages ih⸗ 
rer Ausfertigung zu bezeichnen, welcher derfelbe beygeheftet wurde, ber 
Grund anzugeben, aus welchem die Beyheftung gefhah, und bie Unter: 

. fertigung bes Beamten nebft Anführung feiner ämtlichen Gigenfchaft beys 
nfügen. . 

3 6. 106. Die Stämpelgebühren für Päfle, Pafflerfcheine und Mans 

derbücher ($$. 77 und 78) hat derjenige, welchem die Ausfolgung biefer 

Ausfertigungen obliegt, unter eigener Haftung unmittelbar bey ber Auss 

folgung derjelben einzuheben. - 

$. 107. Berborbenes Stämpelpapier wird gegen reines Stämpelpas 

pier bloß bey den Stämpelämtern ber Provinzial: Hanptfläbte, und bey 
den, die Gefüllds Angelegenheiten leitenden Bezirks⸗Behoörden, jedoch nur 
dann umgelaufcht, wenn die Darauf gefchriebene Urkunde oder Schrift - 
nicht vollſtaͤndig ausgefertigt, dieſer Umſtand beutlich zu erkennen, und 
Eeine Uebertretung bes Geſetzes vorhanden iſt. 


= Zweyter Abfchnitt. 
Bon ber Stämpels Gebühr. \ 


I. 


Bon ber Verpflichtung zur Entrichtung der Stämpel- Gebühr und zum 
vorſchriftmaͤßigen Gebrauche des Stämpele. 


6. 108. Zur Sntrichtung der Stämpelgebühr und zur Beobachtung 
ber über den Gebrauch des Stämpels vorgezeichneten Vorſchriften find 
. verpflichtet: . 
4, bey Urfunden, die im flümpelpflichtigen Inlande errichtet werben, 
a. der Ausſteller, das iſt, derjenige, 
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aa, welcher die Urkunde im eigenen Namen errichtet, ober 
bb. in deſſen Namen die Urkunde von einem Bevollmächtigten . 
desfelben errichtet wird, und 
b. ber Empfänger, nähmlich derjenige, welcher die Urkunde zu ſei⸗ 
ner Derfiherung ober Ausweifung ſelbſt oder durch einen Ans 
deren annimmt; 
3. bey Urkunden, die außerhalb des ftämpelpflichtigen Inlandes errich⸗ 
tet worben find; derjenige, 
a. ber im eigenen Namen, ober 
b. in deſſen Namen ein Bevollmächtigter besfelben von der Ur⸗ 
funde einen die Stämpelpflicht begründenden Gebrauch macht; 
9. bey Eingaben und den Beylagen der Bingaben und Protofolle ders 
jenige, in deſſen Gefchäfte die Gingabe oder das Anſuchen von ihm 
FeIbR, oder von einem Bevollmächtigten besfelben angebradyt wird; 
4. bey ämtlihen Ausfertigungen diejenigen Perfonen, in deren Gefchäfte 
die Amtliche Ausfertigung erlaflen wird. 
6. 109. Hat Jemand im Namen eines Andern, ohne von biefem aus⸗ 
drücklich oder ſtillſchweigend bevollmächtigt ie feyn, 
4. eine Urfunde im flämpelpflichtigen 3 nde auögeftellt, oder anges 
nommen, oder 
8. von einer außerhalb des ftämpelpflichtigen Inlandes ausgeftellten Urs 
‚ kunde einen bie Stämpelpflicht begründenden Gebrauch gemacht, oder 
3, eine @ingabe oder Beylagen bey einer Behörde überreicht, ober 
4. Anlaß zu einer ämtlichen Anafertigung gegeben, 
fo if derjenige, in deſſen Gefchäfte diefe Handlungen vorgenommen 
worden find, zur Entrichtung ber durch biefelben begründeten Staͤm⸗ 
pelgebühr verpflichtet, wenn er / 
„ a. bie obne feinen Auftrag Statt gefundene Gefchäftsführung aus⸗ 
brüdlich oder ſtillſchweigend genehmigt, ober 
b. durch diefelbe einen Bortheil erlangt bat. IR Hingegen Feine 
biefer Bedingungen (a. und b.) vorhanden, fo trifft die Ver⸗ 
bindlichkeit zur Entricätung ber Stämpelgebühr „den Geſchaͤfts⸗ 


führer. 

$. 110. Unabhängig von den Strafen, welche bey einer Uebertretung 
diefes Geſetzes den Mebertreter treffen, ift, wenn bie Urkunde oder Schrift 
mit feinem ober mit einem geringeren, als dem gefeßmäßigen Stämpel, 
verfehen ift, im erften Falle bie gefegliche Gebühr ganz, une im zweiten 
Galle der zur Ergänzung derfelben erforderliche Betrag zu. entrichten. - 

$. 111. Die unberichtigten Stämpelgebühren, daher auch, in fo ferne 
der im $.90 ausgebrüdte Fall der nachträglichen Entrihtung vorgemerfs 
ter Stämpelgebühren eintritt, die vorgemerften Stimpelgebühren,, find 
entiweber mittelft ber gerichtlichen Erecution oder mittelft des zur Ginbrins 
gung ber Rüdflände an ben Iandbesfürftlihen Steuern vorgefchriebenen 

erfahrene einzutreiben. 

Die Entfheibung, ob die Eintreibung auf die eine oder die andere 
Meife zu gefchehen babe, ſteht den die Gefälls- Angelegenheiten leitenden 
Behörden zu. 

$. 112. Ein gerichtliches Berfahren findet weder über die Frage, ob. 
ein Stämpelbetrag gebühre, noch über das Ausmaß besfelben Statt. 

$. 113. Die Stämpelgebühren unterliegen Feiner Verjährung. 

$. 114. In Concursfällen find die Stämpelgebühren wie andere lan⸗ 
besfürflliche Steuern zu claffificiren. 
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Bon der Haflung für die Entrichtung der Stämpelgebühr und den vors 


fhriftmäßigen Gebrauch des Stämpels. 
$. 1415. Für die Entrichtung ber Stämpelgebühr und für den vor: 


ſchriftmaͤßigen Bebraudy des Stämpels haften, nebft den im $. 108 be⸗ 
zeichneten Berfonen: - 
1. Iebermann, der im Namen eines. Andern 


2. 
8. 


on 


a, eine tämpelpflichtige Urkunde im flämpelpflichtigen Inlande aus: 
ftellt oder annimmtz ober 

b. von einer außerhalb des ftämpelpflichtigen Inlandes ausgeftells 

- ten Urfunbe ober Schrift einen die Stänpelpflicht begründenden 
Gebrauch macht; oder 

ce. eine flämpelpflichtige Eingabe oder Beylage bey einer Behörbe 
überreicht; oder ' 

d. Anlaß zu einer flämpelpflichtigen Amtlicden Ausfertigung gibt, 
in fit auf die Stämpelgebühr, zu deren Entrichtung derje⸗ 
nige, in deſſen Gefchäfte er eine biefer Handlungen vornimmt, 
verpflichtet wäre, wenn ber Letztere folche felbft vornehmen 
würde; 

derjenige, dem nach dieſem Geſetze obliegt, das Stämpelpapier für 
einen Andern beyzubringen ($. 100)3 ' 
bie Advocaten, Notare und die unter Hffentlicher Beglaubigung auf- 
geitellten Agenten oder Sachwalter bey jenen Urfunden oder Sri 
ten, die unter ihrem Ginfluffe oder ihrer Mitwirfung errichtet ober 
auögeferkiget worden find; 


. bie Befißer der mit einer Gerichtöbarfeit oder politiſchen Gefchäftes 


verwaltung verbundenen Güter in Anfehung der von ihnen felbft 
oder ihren Beamten in ihrer ämtlichen Eigenfchaft errichteten ober 
unter ihrer oder ihrer Beamten ärhtlihen Mitwirkung zu Stanbe 
gefommenen Urkunden oder Schriften, bann der von ihnen ober ih⸗ 
ren Beamten gemachten Amtlichen Ansfertigungen ; 


. bie Gemeinden, welche die Gerichtsbarfeit oder politifche Gefchäftss 


verwaltung ausüben, hinfichtlich ber von ihren Beamten in ihrer 
amtlichen Eigenfchaft errichteten, oder unter, ihrer Beamten aͤmtlicher 
Mitwirfung verfaßten Urfunten oder Schriften, dann ber von ihren 
Beamten gemachten ämtlichen Nusfertigungenz 

bie landesfürſtlichen, die Rändifchen, die gutsherrlichen und bie bey 
Gemeinden angeftellten Beamten rüdfihtlih der von ihnen in ihrer 
ämtlichen Cigenfchaft errichteten, oder unter ihrer ämtlichen Mitwirs 
fung verfaßten Urfunden oder Schriften, dann ihrer ämtlichen Ans⸗ 
fertigungen ; 


7. Jedermann, dem eine Schuld oder Theilnehmung an einer, Uebertres 


tung, die das Gefeg für eine Gefällsverfürzung erklärt, zur Lafl 
fäuf, er mag in Abſicht auf diefelbe ftraffällig feyn oder nicht, für 
den Betrag, rückfichtlich deſſen diefe Gefällsverfürzung verübt wors 
ben ift. 


6. 116. Für die mit den $$. 108 und 115 feſtgeſetzte Verbindlichkeit 


haften zur ungetheilten Hand: 


1. 
2, 


die im $. 108 angeführten Perfonen unter ſich: 
ſowohl mit diefer (3. 4), ale auch unter fidy die im $. 115 unter 
3. 83, 6 und 7 aufgeführten Berfonen. 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon ben Geſehes⸗ Nebertretungen. 
. 1. 
Don den Strafen und dem Verfahren bey Geſehes⸗Uebertretungen. 


$. 147. Wenn in einer nicht ‚geriätticen Angelegenheit bey einer 
. Behörde, einem Amte ober einer Obrigkeit ein flämpelpflichtiges Gefuch 
ohne Stämpel überreicht worben if, oder einem ſolchen Geſuche einfache, 
Bl Ä von ber Parken felbft Befuegte Abferiften, ohme daß biefe geftäms 
eli find, beyliegen, fo hat als Kegel zu gelten, daß die Eingabe, wenn 
fle von einer Bartey perfönfidh überreicht wird, an biefe alfogleich zurück 
zuftellen if, in dem Falle aber, ale bie Eingabe von einer Partey nicht 
berfönlich eingereicht worden ſeyn follte, weber bie Ginhebung der Stäms 
peigebüßt, noch eine Gtrafe, jedoch bie nachtfeifige Folge eintritt, daß 
Teine Amtshanblung über biefe Bingabe vorgenommen, fondern biefelbe 
* Aden bengelegt wir (Strafgefeh über Gejälls-Uiebertretungen, 9.408, 


fnsnahmsmweife ift nur dann über eine ſolche Eingabe die Amtes 
Handlung vorzunehmen, zugleich aber das gefepliche Strafverfahren eins 
äuleiten, wenn im erflen Balle bie Bartey erflärt, die Eingabe nicht zus 
tüdnehmen zu wollen, und im Iepteren Halle die Amtshandlung aus dfs 
ichen — oder weil aus ber Unterlaffung berſelben eine Ge⸗ 
ie für die Partey entfiehen Ente, als nothwenbig fd) barfellt, 
. 118. In allen andern Fällen ($. 117) Hat bey Gefäleveztärguns 
welche durch Uebertretung ber Borfchriften biefes Geſetzes in Auſe⸗ 
ing ber ei bee — 94 ee, le — erben, das 
trafgeſeh über [6 Uel en ſowohl hinf ber Ste 
als nA —8 a ke ras bie volle Ynmenbung m 
6.119, Bey der Auwendung des Gtrafgefepes über Gefälle sUcbere 
trefungen find nebft ben in ben [3 408, 441 und 412 besfelben Geſehes 
Bgelneten Urkunden und Schriften noch folgende ald ungefämpelt zu 
achten: 
4. Urkunden und Schriften, bie außer den Willen, in welchen das ges 
gemwärtige Geſetz dieß ansbrüdlic für zuläffig erfläret (06.51, 8 
(3. 11), 92, 100 (3. 2), u. 105) fatt —E au feyn, blof 
mit einem, obffen gefepmäßigen tämpefbogen belegt. (inboffrt 


find; 

8. Urkunden und Schriften, rüchſichtlich deren bie Beylegung (Indoffls 
zung) bes Stämpelbogens geftattet iſt, wenn bie eine ober bie ans 
dere, ober alle für bie Berdetung in biefem Geſehe vorgezeichneten 
Förmlichfeiten (55. 92, 100 (3. 2) und 105) außer Acht gelaffen 
werden 

8. Urkunden und Schriften, bey welchen bie Ausfertigung nicht auf der 
Seite, auf welder fih der Stämpelabbrud befinbek, in der vom 
Gefege vorgefipriebenen Art (8, 9% keit, vann 

4. Urfunden und Schriften, weldje gegen bie Borfihrift des Geſedes 

 ($.95) auf einem Stämpelbogen ausgefertigt werben, auf bem 7 
bereits eine Urkunde oder Schrift, diefelbe mag volländig ober uns 
vollfändig ausgefertiget worden jetm, beſindet. 
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F. 120. Wird einer ber in ben 69. 27 (3. 1 und 8), 40 (3.1 
und 8), 50, 51, 61, 62 u. 70 (3.11) angeführten Actevollzogen, ohne 
daß: 

1. ei A dem vorfchriftmäßigen Stämpel verfehene Eingabe über 
reicht, oder | 

2. ſtatt der Eingabe ein Protokoll, — in fo ferne dieſes angeorbnet ift, 
“anf dem vorfchriftmäßigen Stämpelpapier aufgenommen, ober 

3. rückſichtlich der Legalifirung einer Urfunde, diefer der vorgefchtiebene 

Stämpel aufgedrüdt, ober ein mit dem geiesüiggen Stämpel verſehe⸗ 

ner Bogen bengeheftet worden ift, fo foll Diefe Uebertretung bes Ge⸗ 

feßes als eine Gefällsverfürgung nad) dem Strafgefege über Gefälle: 
„ Mebertretungen ($. 413) getarnt werben. 

6. 121. As Thäter der bey einer ämtlichen 6fertigung oder rüds 
fihtlih der Beyheftung (Snboffrung) eines Stämpelbogens verübten 
Gefällsverfürzung ift der Beamte zu behandeln, dem 

4. nach der Einrichtung der Behörde, bey welcher die Amtliche Ausfer⸗ 
tigung oder bie Beyheftung eines Stämpelbogens an eine Urkunde 
oder Schrift erfolgt, und 

2. fo weit es fi) um ämtliche Nusfertigungen Handelt, nach der Bes 
fhaffenheit der Ausfertigung die Pflicht obliegt, die Verwendung des 
zu der Ausfertigung zu gebrauchenden Papiers ober die Beyheftung 
bes Stämpelbogens — oder durch die ihm beygegebenen Gehilfen 
zu beſorgen. 

$. 122. Als Thaͤter in den mit dem $. 120 bemerkten Fällen iſt der 
Beamte zu betrachten, welcher ben ämtlichen Act ſelbſt oder durch die ihm 
beygegeberien Gehilfen vollzieht, ohne baß eine der in dem erwähnten 
.$. 120 unter 4, 2 u. 3 vorgefchriebenen Bedingungen erfüllt worben if. 

9. 123, Derjenige Empfänger einer flämpelpflichtigen, jedoch nicht ges 
flämpelten, oder als ungeflämpelt zu behandelnden, oder mit einem ges 
“ ringeren, al& dem gefebmäßigen Stämpel verfehenen Urkunde oder Earl , 

welcher binnen der auf den Tag des Empfanges einer ſolchen Urkunde oder 

Schrift folgenden dreyßig Tage ber Gefälle Behörde oder ben zur Handha⸗ 
bung ber Gefälls⸗Vorſchriften beftellten Beamten oder Dienern von ber 
Uebertretung bes Geſetzes die Anzeige macht, wirb dadurch von ber — 
befreyt. Erhellet der Umſtand, daß dieſe Friſt noch nicht abgelaufen ift, 
nicht aus ber Urkunde ober Schrift felbft, fo muß darüber der Beweis ges 
führt werben. 

$. 12%. Der Berfauf des Stämpelpapieres von befugten Stämpels 
papiersBerfchleißern um einen höheren Preis, als jener tft, welcher durch 
den Stämpelabbrud angezeigt wird, ift als unbefugter Handel mit Stäms 
beipapier zu betrachten ($. 220 des Strafgefebes Über Gefaͤlls⸗Uebertre⸗ 

ngen). | 


I. 
Don der Haftung für die Strafen. 


$. 125. Die landesfürftlichen, ändifchen, gutsherrlichen und bie bey 
Gemeinden angeftellten Beamten, daher auch bie Gutsbeſitzer, welche bie 
ihren Gütern anklebende Gerichtsbarkeit oder politifche Gefchäftsverwals 
tung perfönlich ausüben, haften, nebft ben Fällen, in denen ihnen eine 
Haftung für die Vermögensſtrafen nach den Beftimmungen des Strafges 
fees über Gefälle s Uebertrefungen obliegt, rückfichtlich der unter ihrer 
amtlichen Mitwirkung | 

89 * 


- tenden Bezirks Behörde, die zur 
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4. von den Parteyen errichteten ſtaͤmpelpflichtigen Urkunden oder Schriften, 
3, veranlaßten Beyheftung (Indoffirung) eines Stämpelbogens an eine 
Urkunde oder Schrift, 
3. erlaffenen Mrtheile oder Erkenntniſſe und Verordnungen einer der in 
den $$. 55, 57 und 66 bemerften Arten, 
4. verfügten ämtlichen Acte, von denen ber $. 120 Handelt, 
für die Vermögensftrafen, welche wegen ber mit diefen Urkunden ober 
Schriften oder in Bezug auf diefe Amtlichen Ansfertigungen und Ace 
verübten Gefällsverfürzungen verhängt werben. 
$. 126, Die gleiche Haftung ($. 1235) trifft die Abvocaten, Notare 
und die unter öffentlicher Beglaubigung aufgeflellten Agenten oder Sach⸗ 
walter in Bezug auf diejenigen Urkunden und Schriften, welche uuter 
ihrem ne ober unter ihrer Mitwirkung errichtet ober ausgefertiget 
worden find. 

. 127. Die Beamten, weldje bey einer landesfürſtlichen, fändifchen, 
gutsherrlichen oder für, eine Gemeinde beftellten gericuigen oder nicht 
gerichtlichen Behörde zur Aufſicht über die Beſorgung der Reinſchrift und 
der Unterfchriften flämpelpflichtiger ämtlicher Ausfertigungen verpflichtet 
find, haften, nebft ven Fällen, in welchen ihnen eine Haftung nach den 
Befimmungen bes Strafgefeges über Gefälls-Uebertretungen ‚obliegt, rüd- 
ſichtlich aller ämtlichen Ausfertigum en, für die fie bie erwähnte Aufficht 
zu führen verbunden find, für die Vermögensſtrafen, welche ben oder bie 
Thäter der Hinfichtlich einer dieſer ämtlichen Ausfertigungen verübten Ge: 
- fallsverfürgung treffen. Ä 
1. 


Bon ben Anzeigen ber Gefepessllebertretungen und ben Belohnungen ber 
. Anzeiger und Ergreifer. 


$. 128. Wenn bey einer Behörde, einem Amte oder einer Obrigkeit 
eine Urkunde oder Schrift zur Amtehanblung  borfommt ‚ vwelde dem 
Stämpel unterliegt, jebody entweder mit feinem oder mit einem geringes 
ten Stämvel, als das Geſetz fordert, bezeichnet, oder als ungellämpelt 
zu behandeln ifl, oder Merfmahle einer anderen Mebertretung dieſes Ges 
jeßes an fich trägt, fo ift, mit Ausnahme des im $. 117 erwähnten Bals 
les der Zurüdftellung der Eingabe oder der Beylegung berfelben zu ben 
Acten, die Uebertretung ohne eng ber bie Gefälls-Angelegenheiten leis 

Vollziehung des Strafverfahrens rüd: 
fichtlich ſolcher Uebertretungen berufen ift, befaunt zu machen, und bie 
ne zur Sicherflellung ber Unterfuchung erforderliche Vorkehrung 
zu en. 

$. 129. Insbefondere wird die Verbindlichkeit, über die genaue Bes 
obachtung des Stämpelgefeges zu wachen, und im Balle ber Entdeckung 
einer Webertretung die Anzeige zu machen, auferlegt: 

4. rückſichtlich der Bingaben, dann ber Duplifate ber Eingaben und 
ber Abfchriften ihrer Rubrif, dem Beamten, ber zur Führung bes 
Einreihungs:Protofolles beftimmt ift, oder der deſſen Gefchäfte vers 
richtenden Perſon; 

2. hinfichtlich der Eingaben, der bey den Eingaben befindlichen oder zu 
dem Protofolle von der Partey beygebrachten Beylagen, dann ans 
berer Urkunden und Schriften, z. B. ber den Caſſen übergebenen 
Dnittungen, dem zur Bearbeitung, Cenfurirung ober ämtlichen Bes 
handlung des Begenflandes zunächft verpflichteten Beamtenz 
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3. in Abficht auf bie Urfuuden, welche zue Gintragung in bie öffentlis 
pen Bücher beygebracht werben, dem Beamten, ber die intragufg 
in De Biüder felöß ober mittelfi ber ihm beygegebenen Gehilfen 
vollzieht. 
$. 180. In Betreff der Anbringung von Anpeigen der Uebertrehungen 

biefes Gefeges, des Verfahrens über foldhe Anzeigen, unb rüdfichtlich der 
Belohnungen für die Anzeiger und Grgreifer Haben bie Vorfehriften, wels 
de für Anzeigen von Uebertretungen anderer Gefälls«Gefepe und hinſicht⸗ 
lich der Belohnungen für die Anzeiger und Grgreifer der Gegenftände 
anderer GefälgeUebertzetungen vorgezeichnet find, Anwendung zu finden, 
$. 431. Wird von dem Empfänger einer flämpefpflichtigen, jedoch 
nicht geftämpelten, oder als ungeftämpelt zu behandelnden, ober mit einem 
geringeren, als dem gefehmäßigen Stämpel verfehenen Urkunde ober 
« Schrift die im $. 123 erwähnte Anzeige gemacht, fo AR berfelbe, obgleich 
er baburp von der Strafe befreyt wird, doch auf eine Belohnung ben 
„Anfpruch zu ftellen nicht berechtiget. 
$. 192. Wird die Rämpelpflichtige Urkunde oder Schrift, welche nicht 
getämpelt, oder als ungeflämpelt zu behandeln, ober mit einem geringes 
— al8 dem gefepmäßigen Gtämpel verfehen IR, ober Merfmafte eiger 
anderen Webertretung biefe® Gefehes an fid) trägt, von einer zur Anzeige 
nicht von Amtstwegen berufenen erfon nicht mit der Anzeige überräihl, 
fo fleht der, die Gefällßs Angelegenheiten leitenden Begigfö« Behörbe das 
Reit EB die Borzeigung diefer Urkunde ober Schrift von dem Inhaber 
u verlangen, und wenn fie verweigert werben follte, an die Gerichisbes 
—E der erften Inſtanz desjenigen Gerichtebegiten, in dem der Inhaber 
der Urkunde ober Schrift ſich befindet, ohne Nüdficht auf deſſen perſda⸗ 
liche Gigenfchaft, fich zu wenden; welche letztere Behörbe, in fo ferne es 
eriiefen if, daß bie Bartey, Die zur Borzeigung aufgeforbert wurbe, biefe 
Urkunde oder Schrift befeffen Haft, biefelbe zu deren Borlegung ober zur 
Nachweifung ber damit chva In.der Zwiſchenzeil getroffenen Merfügung 
zu verhalten verpflichtet ift. . 


Zweyter Theil, 
Von der unmittelbar einzuhebenden Abgabe (den Zaren). 


Erftes Hauptſtuͤck. 
Bon den Gegenfländen und dem Ausmaße der Taren. 


$. 188. Der Tarentrichtung unterliegen: 
» Landesfürftliche Gnadenverleihungen, 
. Dienfiverleifungen, 

. Bifepungen gie Beneſicien, 

. Privlleglen⸗Verleihungen, 

. verfchiebene Berechtii nen, und 

6. die Verwahrung gerichtlich Hinterlegter Güter. 


Erfter Abſchnitt. 
Bon den Taren für Ianbesfürflliche Gnabenverleifungen. 
$. 184. Die Taren für landesfürſtliche Gnadenverleihungen theilen 


arm 
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. In die Adelstaren, 
. in die Orbdenstaren, 
‚ in die Taren für die Verleihung von Würden, 
‚ in die Turen für die Verleihung von Ehrenämtern, 
‚ in bie Taren für die Verleihung ober vie Betätigung der Ber: 
Yeihung von Gärentiteln, und 
6. in die Incolats: oder Indigenats-Taren. 
6. 135. Unter den Adelstaren werden die Taren 
a. für Standeserhöhungen, ' 
. b, für Adels⸗Diploms⸗Erneuerungen, 
ec. für Prädifats:Berleifungen, und 
d. für Wanpenfachen begriffen. 
$. 186. Der Standeserhöhungstare unterliegt in der Regel (Fg. 144 
Fi 46) jede Verleihung irgend eines Grades des öfterveichifchen Adelo⸗ 
andes. 
$. 137. Die Standeserhöhungs-Tare wird in folgenden Abſtufungen 
eingehoben ; . 
für den Fürftenftand mit - » - » «0. «42000 fl., 
für den Grafenftand mit »- « « «oo... . 6000 fl., 
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für den Sreyherenfland mit - - - - .. . ° 3000 f|l., 
für den Ritterftand mit - - - . - » ... 0. 41500 fl, 
für den einfachen Adel mit - - - - »- - .. 1000 fl 


$, 138. Wer mit Ueberfchreitung einer ober mehrerer Adelsſtufen 
einen hoͤheren Grad des Adels erhält, Hut nebſt der für den ihm verlie⸗ 
henen Adelsgrad feftgefebten Tare auch die für jeden überfchrittenen Grad 
bemeffene Tare in dem Verhältnifje zu entrichten, in weldyem er nach ben 
en biefes Geſetzes die Taxe für den erhaltenen Adelsgrad zu 
zahlen Hat. 

9. 139. Wenn mehrere Brüder zugleich anf eine Adelsſtufe erhoben 
werden, fo hat jeder von ihnen die ganze StandeserhöhungssTare zu ent⸗ 
richten, es mag für alle Brüder zufammen ein gemeinfchaftliches, ober 
für jeden von ihnen ein befonderes Diplom ausgefertigt werben. 

$. 140. Wird Jemandem die Ausdehnung des Adels auf die Kinder 
feines Brubers bewilligt, fo ftellen tiefe Kinder die Perſon ihres Vaters 
vor. In biefem Falle ift daher die Standeserhöhungs-Tare für alle Kin⸗ 
der zufammen nur einfach zu erlegen. 

$. 181. Wenn eine Frauensperfon auf eine Adelsſtufe erhoben wird, 
fo hat fie die StanbeserhöhungssTare nur zur Hälfte in zahlen, 

9. 142. Erhält eine Frauensperfon für ſich und ihre Kihber einen 
Adelsgrad, fo Hat fie für fich und jede ihrer Töchter die halbe, für jeden 
ihrer Söhne aber die nanze StandeserhöhungssTare zu entrichten. 

9. 148. Für die Uebertragung bes den Mahlältern eigenen Adels auf 
ihre MWahltöchter ift der Halbe, auf ihre Wahlfühne aber der ganze Bes 
trag, der für die Verleihung bes übertragenen Adelsgrades feitgefegten 
Tare fo oft zu entrichten, als der Wahltöchter oder Wahlfühne find, auf 
welche der Adel übertragen wird. 

6.144. MilitärsOfficieren, welchen wegen einer ununterbrochenen breys. 
Bigfährigen, mit fletem Woblverhalten verbundenen Dienftleiftung in ber 
Linie und mit dem Degen der einfache Adelsftand zu Theil wird, haben 
für diefe DBerleihung feine Standeserhöhungs-Tare zu entrichten. In 
Rüdfiht auf die höheren Grade des Adels unterliegen fie aber ben ge: 
ſetzlichen Taren ($. 137). 
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$. 185. Die den Mitgliedern der öfterreichifchen Ritterorben in An: 
fehung der StandeserhöhungssTaren zuftchenden Begünftigungen find in 
den Orbensftatuten enthalten. 
$. 186. Für die Erneuerung eines Adels: Diploms iſt der fünfte 
Theil der Stanbeserhöhungs:Tare ($. 137) zu entrichten. 

. $. 137. Der PräbifatssVerleifungs:Tare unterliegt jede Verleihung 
eines Präbifates, es möge biefes in einem beſonderen Namen oder in 
einem befonderen, der Adelsftufe felbft nicht anflebenden Titel beflchen. 

§. 148. Die PräbifatssBerleihungs:Tare beträgt den sehnten Theil 
ber Tare, welche dem Adelsgrade besienigen, dem bie Bewilligung zur 
Führung des Präbdifates ertheilt wird, entfpricht ($. 137). 

9. 189. Das Ausmaß und das Berhältniß der Präpifats s Berlei: 
hungs⸗Taxe ift in den Fällen ber 99. 139 bis einfchließig 148 nach den 
Dort über die Entrichtung ber StanveserhöhungssTare gegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu beurtbeilen. 

$. 150. Wenn ein Abeliger bey ber Erhebung auf eine Höhere Adels 
fiufe fein voriges Prädikat beybehält, fo hat er dafür Feine Prädikats⸗ 
Verleihungs-Taxe mehr zu zahlenz vertaufcht er aber fein Prädikat mit 
einem anderen, fo ift ihm bafür die, feinem neuen Adelsgrade entſpre⸗ 
chende Prädifats- Berleifungs:Tare abzunehmen. 

$. 151. Wer fein Präbifat ändert, ober zu feinem Nahmen einen 
zweyten aufnimmt, ohne in eine höhere Abdelsftufe zu überzufreten, hat 
dafür jene Tare zu zahlen, welche nach Maßgabe feines Adelsgrades für 
die erſte Bewilligung eines Pradikates zu entrichten wäre. 

4. 152. Die taxrbaren Wappenfachen find: 

a. Die Bereiniguhg der Wappen, 
b, die Berbefierung des Wappens, und 
c. die Ausferti ung eines Wappenbriefes. 

6. 153. Für die Vereinigung der Wappen (unio armorum), fü wie 
für die DVerbefferung des Wappens (melioratio armorum), wenn biefe, 
ohne daß in eine höhere Adelsftufe übergetreten wird, geſchieht, iſt ber 
zehnte Theil jener Tare zu entrichten, welche dem Adelsgrade besjenigen, 
für den darum angefucht wurde, entipricht ($. 4137). 

$. 15%. Für die Ausferligung eines Wappenbriefes zu Gnnften einer 
Körperfchaft oder einer vermöge ihres Standes zur Führung eines Wap⸗ 
pens nicht berechtigten Perfon ift eine Tare von Einhundert Gulden zu bezahlen. 

$. 185. Für die Verleihung ber öfterreichifchen Ritterorden End die 
in den Ordensftatuten und den damit in Verbindung flehenden Vorſchrif⸗ 
ten beftimmten Taren zu entrichten. 

$. 156. Die Würden, für deren Berleihung befondere Taren zu ents 
richten fommen, find: 
a. bie Würde eines geheimen Rathes, unb 
b. die Kämmererswürbe, 

$. 157. Die Verleihung der Würde eines geheimen Rathes unterliegt 
einer Tare von Sechstaufend Gulden. 

- 6.158. Die Mitglieder der öfterreichifchen Ritterorben genießen in 
Anfehung ber Tare für bie Verleihung der Würde eines geheimen Ras 
tes die in den Orbensftatuten enthaltenen Begünftigungen. 

$ 159. Für die Verleihung der öfterreichtifchen KRämmererswärbe ift 
eine Tare von Gintanfend Gulden zu entrichten. Wer aber bey dem öfler: 
seihifchen Hofe als Edelknabe gedient hat, dem if für die Kämmererss 
würbe nur bie Hälfte diefer Taxe abzunehmen. 
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ki — 78 Die Chrenämter, deren Verleihung eigenen Taxen unter⸗ 
ie nd: 
iu a. bie Landesämter und Landeserzämter, 

b. die Landeserbämter, und 

c. einige Aemter bes äußeren Hofſtaates. . 
- . 161. Für die Verleihung der in ben Ländern, für welche biefes 
Beleh vorgefchrieben ift, unter was immer für einer Benennung beftehen- 
den Landesämier und Landeserzämter ifl, wenn das Amt zu bem Herren: 
flande gehört, eine Tare von Yünfhundert Gulden, wenn aber das Amt 
für den Ritterfland beflimmt ift, eine Tare von Zweyhundert fünfzig 
Gulden zu entrichten. 

$. 162. Wenn ein Landesamt oder Landeserzamt mit einer Staate- 

bebienftung oder einer geiftlichen Würde, deren Verleihung der landes⸗ 
fürſtlichen Dienft: oder Pfründen-Verleihungs⸗Taxe ($$. 176 und 190) 
unterliegt, verfaffungsmäßig verbunden ift, fo findet bey ber Verleihung 
besfelben feine TarsEntrihtung Statt. 

G. 168. Wer in demfelben Stande von einem Landesamte oder Lans 
beserzamte zu einem anderen übergehet, hat für die Verleihung des neuen 
Amtes Feine Taxe mehr zu entrichten. 

$. 16%. Wenn Jemand, der ein Landesamt ober Landeserzamt im 
Nitterfiande befleidet, ein folches Amt im Herrenftande erhält, fo bat er für 
. bie PH des lebteren nur eine Tare von Zweyhundert fünfzig Gulden 

u bezahlen. 
’ 6.165. Fürdie erſte Verleihung der in den Ländern, für welche viefes 
Geſetz verbindlich ifl, unter was immer für einer Benennung beſtehenden 
Erbämter ift in jedem Falle eine Tare von Fünfhundert Gulden zu erlegen. 
$. 166. Die Aemter des äußeren Hofftaates, deren Berleihung einer 
Tare unterliegt, find das Amt eines Mundfchenfes, eines Borfchneiders 
und eines Truchfefies. Für die Verleihung eines ſolchen Amtes if eine 
Tare von Einhundert und fünfzig Gulden zu entrichten, 

$. 167. Für die Shrentitel, deren Verleihung von dem Landesfürften 
oder einer Jaudesfürftlichen Behörde entweder unmittelbar gefchieht, oder 
welche beftätiget werden, find eigene Taren zu entrichten. Diefe Titel 
theilen ſich: a. in weltliche, und b. in geiftliche. 

$. 168. Die weltlichen Titel, beren Derleigung einer Taxe unters 
liegt, find: die Hofrathstitel, der Regierungs- oder Gubernial: ober Ap⸗ 
lationsrathe-Titel und der Rathstitel mit was immer für näheren Bezeich⸗ 
nungen anderer Art, als: ber Titel eines F. FE. Rathes, eines Kommerz: 
rathes, eines Medicinalrathes u. f. w. 

$. 169, Für die weltlichen Titel find folgende Taxen zu entrichten: 

für ben Hofrathstitel .. Er ... 
für den Regierungss oder Qubernials oder Appellations- 
Rathötitel- » - ne. .... 300 fl., 
für den Rathstitel mit was immer für näheren Bezeich⸗ 
nungen anderer Art - - - » - BE ur Er ur ur ur zu 150 fl. 
$. 170. Bon der Entrichtung ber in dem vorigen $. ($. 169) feſt⸗ 
gefehten Taren find diejenigen befreyt, welchen einer der dort angeführs 
en Titel zu Theil wird, weil er mit dem Amte, das fie befleiden, ſtatus⸗ 
mäßig verbunden ift. 

$. 174. Die geiftlichen, einer Tare unterliegenden Titel find: der 
Titel eines Domheren (canonicus), eines Hoffaplans, eines Erzprieſters, 
eines Abtes, eines Propftes und eines PBrälaten, 


Y 
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5. 172. Für die Verleihung oder die Beftätigung ber Verleihung bes 
Titels eines Domherrn in einem Kathedrale oder Collegiats Kapitel, ober 
ber Titel eines Hoffaplans oder eines Erzprieſters iſt eine Taxe von fünfzig 
Gulden zu entrichten. 

$. 173. Die Verleihung ober die Beflätigung ber Verleihung des Tis 
tels eines Domherrn in einem Metropolitansfkapitel ober des Titels eines 
Abtes, eines Propfies oder eines Prälaten unterliegt einer Tare von Ginhun- 
bert Gulden. 

$. 17%. Bon den in den $$. 17% und 473 vorgefchriebenen Taxen find 
befreyt: a. diejenigen, welche mit dem Titel auch das etwa Damit verbuns 
dene Amt ober Einfommen erhalten, und b. jene Geiftlihen, welche bey 
einem Stifte die Stelle eines wirklichen Domherrn, ohne den berfelben ftas 
tutenmäßig anflebenden Genuß erlangen. 

. 9.175. Für die Verleihung des Incolats oder Indigenats ift in ben 
Ländern, wo diefe Verleihung dem Landesfürften vorbehalten if, im Her⸗ 
tenflande eine Taxe von Fünfzehnhundert Gulden, und im Ritteritanve eine 
Tare von Eintaufend Gulden zu entrichten. 


Zweyter Abſchnitt. 
Von den Taxen für Dienſt⸗Verleihungen. 


$. 176. Jede ſtabile Ernennung zu einem Dienſtplatze, womit ein 
Geld» oder Naturalgenuß aus dem Staatsvermägen oder aus einem dem: 
felben gleichgehaltenen öffentlichen Fonde verbunden ift, fo wie jede Vermeh⸗ 
zung dieſes Genuffes unterliegt ber Dienfttare, dafern die von biefem Ge⸗ 
feße geforderten Bedingungen vorhanden find. 


. 177. Ausgenommen hiervon ift die flabile Ernennung zu einem - 


Dienfvlanı womit ein den Betrag von Iweyhundert Gulden Conv. Münze 
nicht überfteigender Gelds oder Natuyalgenuß verbunden ift, und die Ders 
mehrung eines Genuſſes, wenn die mehrerhaltenen und bie früher genoffenen 
—5 zuſammengerechnet nicht mehr als Zweyhundert Gulden Ev. Münze 
etragen. Ä 

$. 178. Der Mapftab zur Tar-Entrichtung ift ver Jahresbetrag aller 
Geld» und Naturalgenüffe des Beamten, welche feinen fuftemifirten Gehalt 
bilden. Die Naturalgenüffe werben mit dem Betrage in Anſchlag gebracht, 
mit welchem fie vem baren Gehalte des Beamten zugerechnet find. 

$. 179. Die Dienfitare beträgt bey der erflen Ernennung ein Drittheil 
bes im $. 178 bezeichneten Betrages, und bey jeder folgenden Erwerbung 
eines höheren Bezuges ein Drittheil des Betrages, welcher nach Abrechnung 
besjenigen, von dem der Beamte ſchon vorher die Dienfttare entrichtet hatte, 
von.den neuen Genüſſen des Beamten übrig bleibt, daher auch in dem Halle, 
wenn der erhaltene höhere Bezug mit dem früheren tarfreyen Genuſſe zu⸗ 
fammengenommen ben im $. 177 ausgebrüdten Betrag überfteigt, bie 
Dienfttare von dem ganzen Genuſſe zu entrichten if. 

$. 180. Im Allgemeinen gilt die Regel, daß der Betrag, von welchem 
ein Angeftellter im Givil- oder Militärdienfte die Iandesfürflliche Dienfttare 
ober im Kirchendienfte die Pfründens Verleihungstare ($. 190) einmahl ge: 
zahlet hat, bey nachfolgenden Anftellungen, VBorrürtungen oder Beförberuns 
gen von dem mit dem neuen Dienftplage verbundenen Gehalte ſtets in Abs 
zug zu bringen, und die Dienfttare nur von dem Reſte zu entrichten ifl, der 
Angeflellte mag zur Zeit feiner neuen Anftellung, feiner Vorrückung oder 
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Beförberung in dem Genuſſe bes Gehaltes ober ber Pfründe, wovon er dieſe 
Tare gezahlt hat, noch geſtanden feyn oder nicht. 

$. 181. ‚Wenn jeboch ein geiftlicher Pfründner eine ftabile Auſtellung 
im Staatsdienfte erhält, ohne aus dem Beſitze feiner Pfründe zu treten, fo 
barf bey ber Bemeſſung der Dienfttare auf bie für feine Pfründe entrichtete 
Berleihungstare Feine Rüdficht genommen werben. 

G. 183. Wird einem Beamten oder geiftlichen Pfründner, welcher auf 
feine Anſtellung oder auf feine Pfründe freywillig verzichtet hat, oder feiner 
Anftellung oder Pfründe wegen eines Berfchuldens verluftig wurbe, in ber 
Folge eine ftabile Anftellung verliehen, fo wird er in Abſicht auf die Dienſt⸗ 
tare fo behandelt, als hätte er noch Feine Anftellung oder Pfründe gehabt. 

6. 183. Beamten, welche bloß wegen ihrer Untauglichfeit vom Dienfe 
entfernet worden, find, wenn fie in der Folge auf einem ihren Bähigfeiten 
angemefjeneren Dienftpoften wieber untergebracht werben, rüdfichtlich der 
Dienfttaren nicht wie Neuangeftellte, fondetn wie Beamte zu behandeln, 
welche von einem Dienftplate auf den andern verfeßt werben. 

$. 188. Im Falle eines Dienfttaufches wirb die Dienfltare von demje⸗ 
nigen entrichtet, welcher dadurch an Sinfünften gewinnt. 

$. 185. Wenn ein geiftlüher Pfründner vor Verlauf der zur Entrid- 
fung der Pfründen-Berleihungstare feftgefepten Zeit ($$. 224 und 325) eine 
ftabile Anftellung im Staatsbienfte erhält, womit eine eben fo große ober 
eine größere Befoldung als feine legte Pfründe verbunden iftz fo ift ihm 
derjenige Tarbetrag, welchen berfelbe für die PfründensBerleihbung bereits 
entrichtet hat, bey dem Ausmaße ber neuen Tare zu Guten zu rechnen. 

9. 186. Wenn ein Beamter vor DBerlauf der zur Entrichtung ber 
Dienfttare feſtgeſetzten Zeit ($. 223) in den Quiescenten«, Benflonss oder 
Subilationsftand verfept, oder wegen Mangels ber zur Erlangung eines 
Muhegehaltes erforderlichen Bedingungen abgefertigt wird, oder mit Tode 
abgeht, oder aus was immer für einer Urfache zu dienen aufhört, fo Hat 
er an der Dienfitare nur fo viele Monatheraten zu zahlen, als ihm an ſei⸗ 
nem Nctivgehalte gebühren. 

$. 187. Wird ein Beamter, welcher vor Verlauf der zur Entrichtung 
der Dienfttare feſtgeſetzten Zeit in ben Quiescenten⸗, Benfions: ober Ju⸗ 

« bilationsftand verfegt ober abgefertigt wurde, in ber Folge auf einem flabis 
Ien Dienftplabe mit dem vorher genofienen oder einem größeren Gehalte 
wieder flabil angeftelltz fo hat er die zur Zeit feines Dienflaustrittes noch 
nicht fällig gewefenen Raten an der Dienfttare in fo viel Monathen zu ente 
richten, als folcher Raten ausftändig find. In Rüdficht auf die Dienfltare 
von jenem Betrage, um welchen der neue Gehalt den vorigen überfleigt, ift 
fih nad) den allgemeinen Grundfäßen zu benehmen. 

6. 188. Nach den in diefem Abfchnitte aufgeftellten Grunbfäßen find 
in Anfehung der Dienfttare auch die aus einer fländifchen Kaffe ober aus ˖ den 
Pa enten einer lanbesfürftlichen Stadt befoldeten Beamten zu be 

andeln. 


Dritter Abfchnitt. 
Bon ben Taren für die Beſetzung geiftlicher Beneflcien. 


$. 189. Die Taren für die Befeßung geiſtlicher Beneficien theiten fi: 
a. in die Pfründenverleihungstare, und 
b, in die Wahlbeftätigungstare. 

$. 190. Der Pfründenverleifungstare unterliegt in ber Regel ($.20%) 
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jede von ber Ernennung ober Betätigung des Landesfürften ober der lan⸗ 
besfürfllichen Behörden abhängige Verleihung einer geiftlichen Pfründe, wie 
auch jede Vermehrung bes Cinkommens einer ſolchen Pfründe, dafern bie 
von biefem Geſetze „geforderten Bedingungen vorhanden find. 
$. 191. Der Maßſtab der Tars Entrihtung ift das Jahreseinfommen 
bes Pfründners, wofür zum Behufe der Tarbemeffung, in fo fern die Pfründe 
aus einer firen Gelbdotation oder aus ben Zinfen geflifteter Capitalien bes 
fteht, der volle, auf ein Jahr entfallende Betrag diefer Genüffe; in fo fern 
aber die Pfrüunde mit unbeweglichen Gütern, Zehenten, Unterthansgefälten 
u. dergl. botirt ift, der fünffache Betrag der von der Pfründe zu entrichtens 
den ordentlichen Sahresquote der Grunds, Gebäudes, Urbarials und Ze⸗ 
benteSteuer anzunehmen if. | 
$. 192. Bon dem nach Vorfchrift bes vorigen $. fetgeftellten Cinkom⸗ 
men bes Pfründners ift als tarfreye Gebühr vorläufig in Abzug zu bringen: 
4. für den Unterhalt des Pfründners felbft ein Betrag von Dreys 
bundert Gulden, und 
2. für die Verpflegung eines jeben, nicht indbefondere geftifteten Ka⸗ 
plans oder-Hilfspriefters, welchen der Pfründner zu halten vers 
pflichtet ift, ein Betrag von Zweyhundert Gulden. 
$. 4193. Die Berleihungstare beträgt bey der erften Verleihung einer 
Pfründe die Hälfte des Betrages, um welchen der nad) dem g. 191 ausge⸗ 
mittelte Jahresertrag bie im vorigen $. erwähnten Abzüge, fo weit fie Statt 
finden, überfteigt, und bey jeder folgenden Erwerbung eines höheren Benes 
ficiums oder einer Pfründenzulage die Hälfte des Jahreseinkommens (5.191), 
welches nad) Abrechnung ber gefeglichen Abzüge ($. 192) und bes Betrages, 
von welchem ber Pfründner fchon vorher die Berleihungstare entrichtet hat, 
von der Summe ber neuen Ginfünfte des Pfründners übrig bleibt. 
$. 19%. Im Allgemeinen gilt die Regel, daß das ISahreseinfommen, 
von welchem ein Beiftlicher entweder die PfründensBerleihungstare ober bie 
Dienftare (5. 176) ein Mahl gezahlet Hat, bey nachfolgenden Pfrünbens 
BVerleihungen von dem Jahresertrage ber neuen Pfründe ftets in Abzug zu 
bringen, und die Berleifungstare nur von dem Reſte zu entrichten ift, ber 
Geiſtliche mag zur Zeit der neuen PfründensBerleihung in dem Genufle der 
Pfründe oder des Gehaltes, wovon er dieſe Tare gezahlet Hat, noch geftans 
den feyn ober nicht. | 
$. 195. Wenn jedoch ein Geiftlicher, welcher eine ftabile Auſtellung im 
Staatsdienfte hat, eine Pfründe erhält, ohne die mit dem Staatebienfte 
verbundene Befoldung zn verlieren, fo darf bey der Bemefiung der Pfrüns 
bene erleihungstare auf bie entrichtete Dienfttare Feine Rüdficht genommen 
werden, 
$. 196. Wird einem Beiftlichen, welcher auf feine Anftellung im Staates 
bienfte oder auf feine Pfründe freymwillig verzichtet hat, oder feiner Anftels 
lung oder Pfründe wegen eines Verfchuldens verluftig wurde, in ber Folge 
eine Pfründe verliehen, fo wird er in Abficht auf’ die Verleihungstare ſo 
behandelt, als hätte er noch feine Anftellung oder Pfründe gehabt. 
$. 197. Im Falle eines Pfründentaufches wird, wenn beybe Benefi⸗ 
cien von ber landesfürftlichen Ernennung oder Beflätigung abhängen, die 
Berleihungstare von jenem Pfründner entrichtet, ber dadurch an Cinkünf⸗ 
ten gewinnt. 
6. 198. Findet der Tanjch zwifchen zwey Pfründen Statt, von denen 
eine unter einem Privat: Patronate fleht, die andere aber von der landes⸗ 
fürfllichen Ernennung over Beftätigung abhängt, fo hat derjenige, der bie 
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letztere erhält, die Verleihungstaxe von dem ganzen, nach Abrechnung ber 
geſetzlichen Abzüge ($. 192), fo weit fie Statt finden, verbleibenden Ertrage 
berfelben zu entrichten. . 

5.199. Wenn ein im Staatsdienfte geftandener Beiftlicher, welcher 
vor Berlauf der zur Entridhtung der Dienfttare feftgefebten Zeit (9. 223) 
in den Quiescenten⸗, Penflonss oder Jubilationsftand verfeßt wurde, eine 
Pfründe erhält, deren Jahresertrag eben fo groß ober größer ale feine letzte 
Befolbung ift, fo iſt ihm derjenige Tarbetrag, weldyen berfelbe für ben 
Staatsdienft bereits entrichtet hat, bey dem Ausmaße der neuen Pfründen⸗ 
Berleihungstare zu Guten zu rechnen. 

5. 200. Nach Vorfchrift des vorigen g. ift auch in dem Falle vorzu: 
eben, wenn ein im Staatsdienfte ftehender Geiftlicher vor Verlauf der zur 
ntrichtung der Dienfttare feftgefegten Zeit (9. 223) aus dem Staatspienite 

unmittelbar zu dem Beflge einer Pfründe übergeht, deren Jahresertrag eben 
fo groß oder größer als die mit dem Staatsdienſte verbundene Befoldung ifl. 
$. 201. Wenn ein Pfründner vor Berlauf der zur Entrichtung der 
Berleihungstare feftgefebten Zeit (55. 224 und 225) mi Tode abgeht, auf 
ine Pfründe verzichtet, ober diefelbe aus was immer für einem Grunde zu 
ſitzen aufhört, fo ift die Tarquote, welche in dem erwähnten Zeitpunfte 
noch nicht fällig war, außer Gebühr zu bringen, nnd nicht weiter einzubeben. 
$. 202. Der Wahlbeftätigungstare unterliegt die lanbesfürftliche Bes 
fätigung eines jeden Wahlactes, woburd Jemand zum Propfte, Abte ober 
zur Aebtiffin eines Regular-Stiftes oder zum Vorſteher eines weltpriefterlis 
hen Gollegiats Stiftes anf Lebenszeit beftellet wird. 
$.203. Der Maßſtab, nach welchen die Wahlbeftätigungstare zu ent: 
richten fommt, ift das Jahreseinfommen bes Stiftes (deſſen Wahl beflätiget 
wird), aus geftifteten Gapitalien und aus unbeweglichen Gütern, Zehenten, 
UntertbanssGefällen n. dergl., welches zum Behufe der Tarbemeffung nad 
Borföhrift des 5. 191 in Anichlag zu bringen if, | 
$. 20%. Die MWahlbeftätigungstare beträgt: 
4. wenn von einer Wahl zur anderen nicht zehn Jahre verfloffen find, 
den vierten Theil; 
2. wenn feit ber legten Wahl bereits zehn, aber noch nicht zwanzig 
Jahre verflofien find, den britten Theil; und 
3. wenn feit der legten Wahl zwanzig ober mehr Jahre verfloffen find, 
die Hälfte des nach den Beflimmungen des vorigen 5. ausgemittel: 
ten Belrages der Iahreseinkünfte des Stiftes. 


Vierter Abfchnitt. 
Bon ben Taren für Privilegien » Verleihungen. 


7 $. 205. Die Taren für Privilegien⸗Verleihungen zerfallen in bie 
aren: . ' 
a. für ausfchliegende Privilegien auf neue Entdeckungen, Erfindungen 
und Berbefferuugen im Gebiete der Induſtrie; 
b. für Jahr: und Wochen MarftsPrivilegien, und 
c. für ausfchließende Privilegien zur Errichtung einer den Betrieb eines 
Erwerbögefchäftes bezwedenden Actiens®efellfchaft. 
$. 206. Für ausfchließende Privilegien auf neue Entdeckungen, Grfins 
dungen and Verbeſſerungen im Gebiete der Induſtrie find nach Verhältniß 
der Dauerzeit des Privilegiums folgende Taxen zu entrichten : 
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für das erſte Jar 28 

für jedes der folgenden vier Jahre zehn Gul⸗ 
den, zuſammen alſo für alle vier Jahre 

für das ſechſte Jahr* 

für das fiebente Jahr ·⸗ 

für das achte Jahr « +» ©. 


für das neunte Jahr - - 

für das zehnte Jahr » - 

für das eilfte Jahr - « » - 
für das zwölfte Jahr »- - - 
für das dreizehnte Jahr - - 
für das vierzehnte Jahr- - - 
für das fünfzehnte Jahr - - 


en er wa er [5 
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$. 208. Privilegien, wodurch Jemanden das Recht eingeräumt wird, 
eine Aktien s Gefellfchaft zum ausfchliegenden Betriebe eines Erwerbsge⸗ 
fhäftes zu errichten, unterliegen, infofern nicht eine neue Entdeckung, Er⸗ 
findung ober Berbe erung im Gebiete der Induftrie der Gegenfland dieſes 
Gefchäftes iſt, und folglich nicht ſchon für das hierauf ertheilte ausfchlies 
Bende Privilegium bie im $. 206 feitgefegten Taxen zu entrichten find, für 
jenen Jahr der ganzen Dauerzeit des Privilegiums einer Taxe von fünfzehn 

ulden. j 

F. 209. Wird eine Verlängerung ber in den 99. 206 und 208 erwähns 
ten Privilegien ertheilt, fo ifl die Tare nach den Beflimmungen eben diefer 
$$. fir jedes Jahr der zugeflandenen Verlängerung zu bemeflen und zu 
entrichten. 


Fuͤnfter Abfchnitt. 
Bon den Taren für verſchiedene Berechtigungen. 


ı $. —* Die Berechtigungen, deren Ertheilung eigenen Taren unters 
iegt, find: 
1. "bie Zulaffung zur Abvofatur, | 

2. die Aufnahme zum berechtigten öffentlichen Agenten, 

8. die Aufnahme zum Notare, 

4. die Aufnahme zum Senfalen (Mäfler), und 

5. die Bewillung zur Errichtung, Verwandlung ober Erweiterung eines 
Fiedeifommiſſes. Bun . 

$. 211. Für die Zulaſſung zur Abvofatur, fo wie für die Aufnahme 

zum berechtigten öffentlichen Agenten ift eine Tare von Cinhundert Gulden 


zu entrichten. _ 
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6. 212. Wer als Notar aufgenommen wird, hat dafür eine Taxe von 
fünf und zwanzig Gulden zu erlegen. u 

$. 218. Die Aufnahme zum WechfelsSenfalen unterliegt einer Tare 
von Einhundert Gulden; die Aufnahme zum Senfalen für Geſchaͤfte jeber 
anderen Art aber ift einer Tare von fünfzig Gulden unterworfen. 

$. 214. Für die Bewilligung zur Errichtung eines Familien⸗Fideikom⸗ 
miffes it, wenn unbewegliche oder gemifchte, das ifl, theils unbewegliche 
und theils bewegliche Güter zum Fideifommiffe beftellt werben , eine Tare 
von Gintaufend Gulden, wenn aber bloß bewegliche Güter mit dem Fi⸗ 
beifommiß =» Bande belegt werben, eine Tare vonigmeihundert und fünfzig 
Gulden zu entrichten. 

9. 215. Wenn ein bewegliches Fideifommig in ein unbewegliches ober 

emifchtes (F. 21%) verwandelt wird, fo ift dafür eine Tare von fiebens 

Bundert und fünfzig Gulden zu zahlen. . 

$. 216. Die Berwandlung eines unbeweglichen ober Igemifchten Fidei⸗ 
fommifjes in ein bewegliches unterliegt Feiner eigenen Tare. 

9. 217. Für die Bewilligung zur Erweiterung eines Familien⸗Fidei⸗ 
fommifjes find, wenn bas Fideikommiß mit unbeweglihen Gütern vers 
mehrt wird, Fünfhundert Gulden, wenn es aber mit beweglichen Gütern 
vermehrt wird, Ginhundert und fünf und zwanzig Gulden ale Taxe zu 
entrichten. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von der Taxe für die Verwahrung Een: binterlegter @üter (Depofitens 


taxe, Zählgelb). 
$. 218. Für die Verwahrung eines bei Gericht hinterlegten Gutes ifl 
bei der Erfolglaſſung desfelben die Depofitentare in demfelben Ausmaße 
und nach denfelben Beſtimmungen zu entrichten, welche durch die beftchenden 
Vorſchriften fehgefegt find. | 


Zweite Hauptftüd. 


Bon ber Zahlung bet Taren und den gefeglichen Folgen der verhinderten 
Vorſchreibung ober der unlerlafienen oder verzögerten Entrichtung ober Eins 
bebung derſelben. 


$. 219. Ueber Bewilligungen, welche den Adelstaxen ($. 435) unters 
liegen, darf Feine Ausfertigung an den Betheiligten Statt finden, fo lange 
über die Adelstaxen nicht vollſtaͤndige Richtigkeit gepflogen ift. 

$. 220. Wenn einem Staatsbürger der üfterreichifchen Monarchie ein. 
öfterreichifcher Nitterorden oder die Würde eines geheimen Rathes ohne 
ausbrüdliche Nachficht dev Taren verliehen wird; fo darf ihm, fo lange 
er bie vorgefchriebenen Taren (99. 155 und 157) nicht vollfändig bes 
richtigt hat, das Drdens- Diplom oder Verleihungss Decret nicht ausge⸗ 
fertigt werben. 

$. 221. Ueber die Verleihung ber Kämmererswürbe, eines Landes⸗ 
amtes, Landeserzamtes, Landeserhamtes , oder eines Anıtes des äußeren 
Hofflaates, ferner über die Verleihung oder Beftätigung ber Verleihung 
eines weltlichen ober geifllichen Titels, fo wie über bie Verleihung des 
Incolats oder Indigenats darf weder eine Ausfertigung des Diplome 
oder Verleihungs⸗ ober Veflätigungs » Decretes Statt finden, noch ans 
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Anlaß derfelben eine Gibeonblegung geftattet werben, fo lange derjenige, 
zu-befien Gunften eine ſolche erleihung ober Beflätigung erfolgte, ſich 
nicht über die Hollfländige Berichtigung ber dafür bemeffenen Taxen 
(55. 159 bis einfchließig 175) ausgewiefen hat. | 

$. 232. Wer die vorgefchriebene Adels: oder Ordenstaxe, ober bie 
ſchuldige Tare für die Verleihung der Würde eines geheimen Rathes ober 
Kämmerers, oder für bie Derleihung eines Landesamtes, Landeserzamtes, 
Lanbeserbamtes ober eines Amtes des äußeren Hofflaates, oder für bie 
Berleihung ober Beftätigung eines weltlichen ober geiftlichen Titels, ober 
endlich für die Verleihung des Incolats oder Indigenats binnen einem 
Sabre, von dem Tage ber ihm befannt gemachten Bewilligung, Verleihung 
oder Beftätigung, welche einer folchen Tare unterliegt, oder innerhglb ver 
vor Berlauf diefer Zeit zur Bezahlung berfelben erhaltenen Friftverlänges 
rung nicht vollftändig erlegt, verliert die ihm durch eine ſolche Bewilligung, 
nerleihung oder Betätigung zugedachten Vortheile von felbfl. Nach Vers 
lauf dieſer Friſten find daher die genannten Taren in den Targebühren von 
Amtswegen zu löfchen, und es darf ſelbſt gegen Berichtigung der Taren 
feine Ausfertigung mehr geſchehen. Es ſteht jeboch Jedermann frey, bie 
durch ven Verlauf der Zeit verwirkten Vortheile neuerdings anzufuchen. 

$. 223. Die Dienfitare (55. 176 und 188) iſt binnen zwölf Monaten, 
von dem Tage an, von welchem dem Beamten der der Tare unterliegende 
Gehalt oder Gehalts » Zuwachs gebühret, in eben fo vielen gleichen Raten 
unter der perfünlichen Haftung der Beamten der Caſſe, aus welcher ber 
tarbare Gehalt oder BehaltssIuwachs gezahlt wir, von den Genüffen des 
Tarſchuldners abzuziehen. 

$. 2234. Bey geiftlichen Pfründen, weldye aus einer firen Gelb s Dota= 
tion aus einer Öffentlichen Caſſe beftehen, ift bie PründensBerleihungstare 
($. 190) nach der in dem vorigen $. über bie Cinbringung der Dienfttare 
ertheilten Borfchrift einzuheben. 

9.225. If die geiſtliche Pfründe mit liegenden Gütern, Zehenten, 
UntertbanssGefällen u. dergl. botirt, oder befteht fie aus den Renten geflifs 
teter Capitalien, fo ift die Berteifungötare, wenn der Pfründner nicht vors 
dehh, felbe fchueller zu entrichten, binnen zwölf Monaten, vom Tage ber 

usfertigung des Berleihungs = Decretes an, in eben fo vielen gleichen Ras 
ten von dem Pfründner zu erlegen. . | 

$. 226. Die MWahlbeftätigungstare der Stiftsvorſteher (g. 202) ift 
binnen zwölf Monaten, von dem Tage der erfolgten Wahlbeflätigung an, 
in eben fo vielen gleichen Naten bar zu berichtigen. 

. 227. Werden die in den 99. 225 und 226 eingeräumten Zahlungs- 
friften nicht zugehalten, fo hat der Tarfchuldner die Wohlthat der Friſten⸗ 
zahlung verwirkt, und es wird bie ganze Tarfchuld entweder mittelfl der 
gerichtlichen Erecution ober mittelft des zur Einbringung der Rüdflände an 
den landesfürftlichen Steuern vorgefchriebenen Berfahrens eingetrieben wers 
den. Die Entfcheidung, ob die Sintreibung auf die eine oder die andere 
Meife zu gefchehen habe, fleht ben die Gefällss Angelegenheiten leitenden 
Behörden zu 

$. 228. Wer ein ausfchließendes Privilegium auf irgend eine neue Ent» 
deckung, Erfindung oder Verbefferung im Gebiethe ver —** zu erlan⸗ 
gen wuͤnſcht, hat gleich bey dem Anſuchen um das Privilegium die für die 
ganze Dauerzeit desſelben entfallende Taxe ($. 206) zu erlegen. Hiernach 
ift fich auch in dem Falle zu benehmen, wenn die Berlängerung eines ſol⸗ 
hen Privilegiums angefucht wird ($. 209). Vor der Erfüllung biefer Ver⸗ 
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bindlichkeit darf weder ein Privilegium dieſer Art ertheilt, noch eine Ver⸗ 
langerung eines ſolchen Privilegiums bewilligt werben. 
$. 329. Privilegien zur Errichtung von Actien⸗Geſellſchaften für den 
ausfchließenden Betrieb von Erwerbsgefhäften ($. 208), wie auch bie Ur⸗ 
kunden über die Verlängerung folcher Privilegien ($. 209), ferner Jahr⸗ 
und Wochenmarkts Privilegien (5.207), endlich Urkunden über die Zulaffung 
zur Abvocatur, über die Aufnahme zum berechtigten öffentlichen Agenten, 
Notare oder Senfalen, und über die Bewilligung zur Errichtung, Ber: 
wanblung oder Erweiterung eines Familien⸗Fideicommiſſes (55. 210 bis 
einfchließig 247) dürfen vor der Entrichtung ber dafür bemeflenen Taren 
nicht ausgefertigt werben... 
$. 2330. Wenn die vorgefchriebene Tare für die Verleihung eines Pri- 

vilegiums ber in dem vorigen $. bezeichneten Arten, oder für die Berlänge: 
rung eines Privilegiums zur Errichtung einer Actien⸗Geſellſchaft für den 
anschließenden Betrieb eines Erwerbsgefchäftes, oder für die Zulaſſung 

r Advocatur, für die Aufnahme zum berechtigten öffentlichen Agenten, 

ofare oder Senfalen, oder endlich für die Bewilligung zur Errichtung, 
Verwandlung ober Erweiterung eines Familien⸗Fideicommiſſes binnen einem 
Jahre von dem Tage der dem Betheiligten befannt gemachten Verleihung, 
Berlängerung ober Berechtigung, oder innerhalb der vor Verlauf diefer 
Zeit zur Bezahlung berfelben erhaltenen Friftverlängerung nicht vollſtändig 
berichtigt wird, fo ift fi) an bie in dem g. 222 ertheilten Borfchriften zu 

alten 


$. 231. Jede nach gefeßlichem Ausmaße bezahlte Tare ift in der Regel 
als verfallen zu betrachten, und es kann Fein Anfpruch auf eine Rückvergü⸗ 
tung berfelben gemacht werben, wenn auch von ber Bewilligung, Berleihung 
oder Begünfligung, wofür die Tare entrichtet worben, fein Gebrand ges 
macht würbe, oder Umftände hervorfämen, welche bie Nullität eines vers 
liehenen Erfindungs-Privilegiums herbeyführen. Die ausgenommenen Fälle, 
in welchen die für die Verleihung ober bey dem Anfuchen um die Berleihung 
gr Verlaͤngerung des Privilegiums bezahlte Taxe ganz zurückzuſtellen iſt, 

nd: 

41. Wenn der Staat ans öffentlichen Rückſichten ein ausfchliegendes Pri⸗ 
vilegium auf eine Entbedung, Erfindung ober Verbeſſerung im Ges 
biethe der Induſtrie, ober ein Peisitegium zur Errichtung einer Actiens 
Gefelfchaft für den ausfchließenden Betrieb eines Erwerbsgefchäftes zu 
annulliren findet, und 

2. wenn die Regierung aus öffentlichen Nüdfichten dem Anfuchen um 
Verleihung eines ausfchliegenden Privilegiums auf eine Entdeckung, 
Erfindung oder Verbefferung im Gebiethe der Induftrie, oder um bie 
Berlängerung eines ſolchen Privilegiums nicht willfahret. 

$. 232. Wer in der Ausübung feines Amtes die in den 55. 219 bis eins 
ſchließig 221, dann 223, 224, 228 und 229 ertheilten Vorfchriften außer 
Acht läßt, oder gegen die Pflicht feines Amtes die vorgefchriebenen Veran⸗ 
flaltungen, woburdy das zur Ginhebung der Taren befimmmte Amt von der 
erfolgten Dienftesbefegung, Pfründens Verleihung oder Wahlbeſtätigung 
($$. 176, 188,.190 und 202) zum Behufe der Tarvorfchreibung Kenntniß 
erlangen fol, unterläßt oder verfpätet, ober die Caſſe, welcher Die Cinhe⸗ 
bung der Dienfls, Pfründen  Verleihungss ober Wahlbeflätigungstare obs 
liegt, von ber Borfchreibung einer folhen Taxe gehörig zu verhändigen vers 
abſaͤumt, ober die Anzeige, daß eine von ben in den 55. 225 und 296 ges 
fatteten Ratenzahlungen an der Pfründen-Berleifungss oder WahldeRätis 
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aumgelare unterblieben ift, nicht laͤngſtens binnen vierzehn Tagen nach Ver⸗ 
auf der Zahlungsfrift der zuftändigen, die Gefälls-Angelegenheiten leitens 
ben Landesbehörde macht, haftet für den Dadurch gefährdeten Tarbetrag als 
ungetheilter Mitſchuldner. 

6. 233. Auf gleiche Weife (5. 232) haftet dem Staate auch derjenige, 
welcher ihm durch eine unrichtige Tarbemeffung, die in einem Rechnungs⸗ 
verftoße gegründet ift, einen Nachtheil bereitet. 

6. 234. Hat in den Fällen der 55. 232 und 288 der dadurch Mitwers 
pflichtete die Tare berichtigt, fo ift er befugt, von dem Hauptſchuldner den 
Grfag der bezahlten Tarjchulb zu fordern. 

$. 235. If durch einen bey der Bemeſſung der Tare unterlanfenen 
Rechnungsverftoß eine Partey verkürzt worden, fo tft fie berechiiget, den 
ungebührlich bezahlten Betrag zurückzufordern. 

6.286. Das Recht, von dem Hauptfchulbner für ben wegen eines bey 
der Sarbemeffung unterlaufenen Rechnungsverfloßes flatt feines bezahlten 
Taxbetrages den Erfag zu fordern ($$. 233 und 234), fo wie das Reit einer 
Bartey, die Zurüdftellung eines in Folge eines Rechnungsfehlers ungebührs 
lich bezahlten Tarbetrages anzufprechen ($. 235), erlifcht nach zwey Jahren 
von ber Zeit an, in weldher die Partey bie unrichtig bemeffene Tare entrich⸗ 
tet Bat. 

9. 287. Das Recht des Staates, die gefegmäßig vorgefchriebene Tare 
„gu fordern, kann nicht verjährt werben. 

G. 288. Wenn eine Partey fich durch die Bemeſſung ber Tare befchwert 
glaubt, fo kann fie bey der die Gefälls-Angelegenheiten leitenden Landesbes 
hörde der Provinz, in welcher Die Tarbemefjung gefchehen ift, und wenn fie 
auch durch deren Ausbruch fih nicht beruhigt findet, bey der allgemeinen 
Hofkammer bagegen eine Vorftellung machen. Es findet jebocd weder über 
bie Forderung noch das Ausmaß der Taxen ein gerichtliches Verfahren Statt. 

‘6.239. Durch die Ueberreichung einer Vorftellung gegen die Bemeffung 
der Taxe ($. 238) kann Die —— ber vorgefchriebenen Taxe nicht ges 
hemmt werden. Hat aber eine ſolche Borftellung eine Verminderung der 
Tare zur Yolge, fo wird ber Bartey das ungebührlich Bezahlte zuruͤckge⸗ 
ſtellt. 


6. 240. In Goncursfällen find die Taxen wie andere landesfürſtliche 
Steuern zu claffiflciren. 


Hoffammerdecret vom 28. Detober 1840 (Eurrende desk.k. 
illygeifhen Quberniums vom 14. November 1840). 


Herabfegung des Diſtanz⸗ Ausmaßes zwifchen ben Poſtſtationen Gmünd 
und Spital. 


Die hohe Hofkammer hat das Diftanz s Ausmaß zwifchen hen Poſtſta⸗ 
tionen Gmünd und Spital im Billacherfreife von ein und einer halben auf 
eine einfache Poſt herabzuſetzen befunden, welches mit dem Beyſatze Hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß dieſe Beflimnung mit 1. Der 
sember I. 3. in Wirffamfeit zu treten hat. - 


Notizendlatt — 1840. XII. Heft. 40 
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201. 


Hoffanzleybecret vom 9. November 4840, 3. 34817/2658 

(tundgemaht durch die Länderftellen: in Steyermarf am 

48., im Küftenlanbe am 19., in Böhmen am 22., in Illyrien 

am 87. und in Tyrol und berg am 839. November 
4 [) 


Mudkchtlich des vom deutfchen Bunde zugeftandenen zwanzigjährigen Schu= 
Bes gegen ben Nachdruck der Werke Jean Paul Gi NRichter’s. 


Lant Eröffnung ber hochloͤblichen kaiſerl. Eönigl. vereinigten Hoffanzley 
iR yon der beutfchen Bunbesverfammlung in ihrer Sikung vom 22. Octos 
. ber diefes Jahres nachſtehender Befchluß gefaßt worden : 

»Daß den Werken bes verftorbenen Legations s Rates Jean Paul 
Friedrich Richter von Bunbeswegen ber Schuß gegen den Nachdruck in den 
mit feiner, ober feiner Erben Bewilligung bavon veranflalteten, ober noch 
zu veranftaltenben Ausgaben in allen zum beutfchen Bunde gehörigen 
Staaten für den Zeitraum von 20 Jahren vom Tage der Beichlußfaffung 
an, gewährt werde”. 


202. 


Doftanzienberret vom 26. November 1840, 3. 86,587 (ku n d⸗ 

gemacht durch die Länderfiellen: in Mähren usb Schlefien 

am 7., in Illyrien am 11., in Böhmen am 16. und in Tirol 
und Vorarlberg am 228. December 10). 


Den Bentritt der päpftlichen, mobeneflfchen und Tuccheftfchen X g zu 
ber mit Sardinien abgefchlofienen Eonvention wegen Beſchutzung des 
Iiterarifchen und artiftifchen Cigenthums betreffend. 


Gemäß einer Mittheilung der k. E. geheimen Hof- und Staatefanzley 
find Iaut officieller RinifterialsGrflätungen bie päpftliche, die modeneſiſche 
und bie Incchefifche Negierung der zwifchen Defterreich und Sardinien unterm 
22. May d. 3. abgefchloffenen 1) und am 40. Juny ratificirten Convention 
wegen Beichükung des literarifchen und artiftifchen Eigenthums beygetre⸗ 
ten, und fomit in Gemäßheit des 27. Artifels derfelben für die Zeit ber 
Dauer. ber befagten Gonvention, nähmlich bis zum 10. Juny 1844 auss 
ſchließlich, nebft einer fechsmonathlichen Auflündigunggfrift, von ber f. f. 
öfterreichifchen Regierung als bießfällige Mitcontrahenten anerkannt worben. 





1) Vergl. Ne. 149 diefer Geſetzchronik (8. Heft, 1840, ©. 877). 
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Miscellen ' 
C©hrenbezeigungen und Standeserhböhungen. 
Hr. Iofeph Antonelli, Buchbruder, Lithograph und Buchhändler 


zu Venedig, erhielt bie mittlere, goldene Givils@hrens Me 


daille mit dem Bande, 


‚_ Hr. Andreas Hartmann, penſionirter Gontrollor der ZollsLegftätte 
in Steyer, erhielt die mittlere, goldene EivilsChrensMebdails 
le mit dem Bande, | 


Hr. Franz Pocher, Rath ber niebersöflerreichifchen Cameral⸗Gefaͤllen⸗ 
Verwaltung, erhielt den Titel und Charakter eines wirklichen 
Regierungsrathes. 


Die eheliche Descendenz des verſtorbenen ſtaͤndiſchen Filial⸗Caſſiers zu 
Botzen, Joſeph Rittervs Giovanelli zu Gersburg und Hörtenberg, 
wurde in ben Freyherrnſtand erhoben. 


Dem Hrn. Wenzel Edlen v. Sallaba wurde ber feinem Bater 
von dem Ehurfürften Carl Theodor von Bayern, als bamahligem Reiches 


verweier, verliehene Ritterfiand beftätigt. 


Beförderungen. 


Hr. Ignaz Freyherr v. Reinhard, FF. Rath und erſter geheimer 
Archivar, wurde zum Hofrathe und Director bes geheimen 
Haus, Hofs und Staats⸗Archives; Hr. Joſepyh Chmel, Chor⸗ 
herr des Stiftes St. Florian, wurde zum k. k. Rathe und erfien 
geheimen Ardivar, und Hr. Franz Kubitſchek, Archivs Official, 
wurde zum zweyten geheimen Ardivar befördert. 


Hr. Iffetfgestul, BicesKreishauptmann in ber Bulotoisa, wurbe 
zum a ee bafelbft mit dem Range «eines Gu⸗ 
bernialrathes befördert. 


Hr. Garlv. Summelanuer, Vothſchaftsrath, wurde zum Hofras 
the uud geheimen Staats-Dfficial bey ber geheimen 
Haus, Hofs und Staatskanzley befärbert. 


Hr. Clemens Freyherr v. Gudenau, ſteyermaͤrkiſcher Gnbernial⸗ 
Secretaͤr, wurde zum überzähligen und unbeſoldeten Buber 
nialnathe bey dem mähriſch⸗ſchleſiſchen Gubernium ers 
nannt. 


Hr. Marimillan Ritter v. Spaun, k. E. Cameralrath, wurbe zum 
Vorficher ber BezirkssBerwaltung für die Reſidenzſtabt 
Wien und deren Umgebung ernannt. 
. . 40° 


— 
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Hr. Dr. Earl Heibler, Oberarzt, erhielt bie Lehrfangel der 
theoretifhen und practifchen Mebdiciu für Wundärzte an 
der med. hir. Joſephs⸗Academie. 


Hr. Dr. Ferdinand Suppantfgig wurde als Dolmetf für 
die ttalienifhe Sprache bey dem FE. F. niebersöfterr. Lands 
rechte beftellt. 


Hr. Dr. Anton Iofeph Weigl, Rappeprötotolif ber oberften Juſtiz⸗ 
flelle, wurde zum Rathe bey dem Linzer Stadt und Lant- 
rechte befördert. 


Hr. Franz Dreyer Bitter v. Breynau, k. k. Hofrath und ſtaats⸗ 
räthlicher Referent, wurde zum vierten Vicepräſidenten der all: 
gemeinen Hoflammer ernannt. 


Dienftüberfegungen. 


Hr. Eaflmir Ritter v. Mil bacher, Hofrath und Kreis tma 
ns wurde als Kre shanpimann nad kembero 
erfe | 


Hr. Dr. Sigmund Karis, Rath bey bem Mailänder Mercantils und 
Ken ſelzeriche, wurde in gleicher Bigenfhaft nah Wien über: 
etzt. | 





Todesfälle 


Se. Ereellenz der hochgeborne Hr. Andreas Florimund Graf von 
Mercy, k. k. wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, Hofrath der geheimen 
Haus⸗, Hof» und Staatskanzley, und geheimer Staats s Official, Ritter 
mehrerer Orden. . | 


Hr. Felir Worzikowsky, Ritter v. Rundratig, E. E. Cameral⸗ 
rath und Vorſteher der k. E. Cameral⸗Bezirks⸗Verwaltung für die Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien und deren nächfte Umgebung. 


Hr. Adrian Nicolaus Freyherr v. Barbier, k. k. wirkl. geheimer 
Rath, Gounverneur der oͤſterr. priv. Nationalbank und Ritter mehrerer Orden. 


Hr. Iofeph Wohlgemuth, Freyherr v. Malbur offecretä 
bee k. k. oberften Juſtizſielle. h, eyh g, Hoflecretär 


Hr. Ferdinand Edler v. Neſpern, jubilirter Hofrath. 


si 


Alphabetiſches Regiſter 


zum Notizenblattet). 


(Die beygefügten römiſchen Zahlen bezeichnen die Nummer des Heſtes, Vie 


arabiſchen die Seiten des Notizenblattes.) 


A. 


Aobfuhren ber Gefällsämter und 
Caſſen, wie fie zu gefchehen haben. 
xI. 527. ' 


Ablegung der angewiefenen Wan- 
ren in Auffee. VI. 274. 

Abweſendez Stämpelvormerfung 
für diefelben. IX. 422. 

Acceffiften bei Kanzleyen I. 
f. Juſtizbehoͤrden. eftimmung 
über deren Aufnahıne nnd Beybe⸗ 
haltung; IV. 183. 

Amtsſchriften; wie die Einfens 
dung berfelben von ben Gefälle: 
aͤmtern zu gefchehen habe; XI. 527. 

Arme; Stämpelfreyheit derſelben; 
IX. 422. 

Asphalt; Zollbefimmung für den- 
felben; V. 239. 

Auſcha; Errichtung eines Waarens 
Controll⸗ und Commerzial⸗Staͤm⸗ 
pelamtes daſelbſt; IV. 182. 





Ausfuhr der Getreidegattungen 
aus Ungarn; IV. 189. . 

Auffee; Bewilligung der außerämt: 
lichen Umladung, Ablegung und 
Einlagerung angewiefener Waaren 
bafelbit; VI. 27%. 

Auswandern ber Handwerker iſt 
zu verhindern; V. 238. 


B. 


Boyrifches Geſetz v. 17. Nov. 
1837; Verbeſſerungen der Ge⸗ 
richtsordnung enthaltend. Anzeige 
darüberz V. 205. 

Baroli; (Dr. Pietro.) Diritto 
naturaie privato e publico. Re: 
cenfion barüberz; II. 87. 

Bauern; Grmädtigung des dorti⸗ 
gen Hülfszollamtes zur Ausflels 
lung von Grfagbolleten über Bus 
der unb Kaffeh; III. 43%. 


1) Bey diefem alphabetifhen Negifter wurde es zur vorzüglichfien Aufgabe 
gemacht, die zecenfirten Inländifhen und angezeigten auslaͤndiſchen Werke 
und die Geſetzchronik genau und umfändlid zu indiciren. Die übrigen 


Rubriken des Rotizenblatted, 3. 


B. Ehrenbezeigungen und Standes⸗ 


erhöhungen, Beförderungen u. ſ. w. werden nur einmahl unter ihrem 
Haͤuptſchlagworte, mit Beyfügung der Zahl ber betreffenden Hefte und 
Seiten, angezeigt; die einzelnen Namen der Geadelten, Beförberten, 
Geſtorbenen u. f. w. aber gar nicht verzeichnet, weil das SInterefle an 


ſolchen Notizen zu vorübergehend 


it, und eine fo fpecielle Indicirung 


den Umfung diefed Regifterd zu fehr außgebehnt hätte. 


zollamtes ; XI. 531. 
Baumwo [Labfälle; Zollbe⸗ 


Auhebentaes Repifer 


Däumle; Auflofung des dort bes 23 Behanblung 


> 


dereſten 
en vom Auslaute ; 
VIL 332. — Zellbegaurlung der- 


elben elver: VIII. 386. 
—— — —— den Fr Fre Darfellung ter tie 


Provinzen; X1. 527. 
Banmwollwaaren; Beſtim⸗ 
mung des Gewichtsausmaaßes für 

Zurichtung und Schlichte derſel⸗ 
ben; VI.275. — 3olibehanslung 
berfelben beym Bezuge für den Pri- 

vatgebraudyr VI. 275. 

Befördernngen; I. 483 
94; III. 143; IV.195; V. 204; 
v1. 291 ; VII. 339; VIH. 888; 
IX.485; X.481; XI.5404 XIL607. 
Beföchernugdgeit; ; 
De ererben auf anf 
der Bofiiraße zwifchen Wien und 


f. £E öd. Grön 
Borfchriften; 
L 1—12. 
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C. 


II. Somerat s Gefällen »s Ben 


waltungen; fleyermär Fiſche, il⸗ 
Igrifche und füRenläudiich-talmali- 


uifche werben errichtet; HI. 67. © - 
Beim; Eapitaliens 


und Renten 
Berfigerungs An alt; 
Stämpelfregheit berielben; IV.185. 


Triet ; V. 236 — zwiſchen Braun Capo d’IRria; Errichtung eines 


und Broby; VII. 321 — zwis 
ſchen Bien und Mailand; X. I 
Belgiſche Unterthanen;, Gr 
—— en Erhfgaften au bie- 


Belgien 33 eitsvertra 
mit dieſem tanken wo s 
Bergs Da Salincnämter; 
Fiscalamtliches Ginfchreiten für 
dieſe lben; VIII. 383. 
Bergorbunng (Ferdinandeiſche); 
ekanuntmachung einer neuen Aus⸗ 
gabe derſelben; V. 229, 
3 Pr A, mäntel (ſchafwollene); 
Sol indie Behandlung berfels 


ben; 
Bislnfowiees Grriöhtu eines 
Anfagepoften bafelbft; VII. 832. 


Bierfaͤſſer; Cimentirung derſel⸗ 
ben; VI. 2793 VII. 329, 

Bilder auf Papiers; Zollbe⸗ 
handlung berfelben; VIII. 386. 

Briefe; Berfendung ber Geld⸗ und 
voettöpapiere in denfelben; IV. 


Brauner Bahnhof der Faiferl, 
Berd. Norbbahn. Aufftellung eines 
Gefaͤllsamtes in demſelben; II. 84. 

Srzezan; Aufſtellung von Beam⸗ 
ten zum gefällsämtlichen Uuterfus 
Anger Derfahren daſelbſt; VIII. 


Gefälle-BezirkesBerichtes daſelbſt; 
V. 235, 


Caſſeburchführungen find zu 
beſchl en; V. 240. 


Gartell»Bertrag mit Barına. 
Berlängerung besielben; IL 78. 

Gataftral: Öperationen. Die 
Refultate derfelben werden in Tre: 
vifo zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. V. 222. 

Santionenf. Dieufcan 
tionen. 

Ghlorpräparate; Die mit ihrer 
Erzeugung befchäftigten Gewerbe 


find rg IX. 434. 
Gimentirung der Bierfäffer ; VI. 
279; VII. 3 


Givilgerihtsßarkeit über bie 
in Privatdienften fremder Geſand⸗ 
ten ſtehenden PBerfonen ; I. 26. 

Gonfumtionss Gefälle; Bes 
richtigung ber liquidirten Entichäs 
DigungesGapitale für die bei Cin⸗ 
führung ber allgemeinen Verzeh⸗ 
rungsſteuer aufge euaflenen Conſum⸗ 
tiono⸗Gefaͤlle; III. 140. 

Contributions⸗ Eaffen; Be⸗ 
fugniß zur Bewilligung von Dar⸗ 
lehen aus denſelben; XI. 537. 

Controllpflichtige Gewers 


zum Notizenbkitte. 


be; zu benfelben gehören auch jene, 
welche zur Erzeugung von Natron 
und Chlorpräparaten Salz benö- 
thigen; IX. 43%. 


D. 


Danmpf⸗Keffel; ſ. Locomo⸗ 
tiv⸗Dampfkeſſel. 

Darleihen; Befugniß zur Bewil⸗ 
ligung derſelben aus den Contribu⸗ 
tions⸗Caſſen; XI. 597. 

DemolirungssReverfe; Ber: 
fiherung von Bapitalien auf Ges 
bäuben, auf welchen viefelben haf⸗ 
ten; VI. 378. 

Deutfcher Ritterorden; Re 
gulirung der Berhältnifie vesfelben 
gegen ben öfterr. Kaiſerſtaat; IX. 

1 


Dienſt-Cautionen ber Staates 
beamten; Beſtimmung über bie 
felben; II. 883 IV. 190. 

Dienfiperfonen der Gefandtenz 
Sericptabarkeit über biefelben ; I. 


236. 
Dienftreifenper Staatsbeamten; 
he ent der Megmauthgebüb- 


ren bei benfelbenz; IV. 190. 

Dienftüberfegungen; I. 485 
Im. 14%; IV.196; V. 2445 VII. 
3405 VIII.3885 IX.4365 XII. 608. 

Dienfivergehenz Recurs gegen 
Straferfenntniffe wegen berfelben ; 
VII. 831. 

DomefticalsObligationenber 
Nied. oͤſterr. Stände; Umwechs⸗ 
lung derſelben 3; VI. 279. 

Domeſtieal⸗Schulden der 
Stände vog Ober⸗Oeſterreich; 
VIII. 376. 

Donau: Schifffahrt; Bertrag 
über dieſelbe, zwifchen Rußland 
und Oeſterreich X. 459. 

Dornbirn; Grmäcdtigung bes 
dortigen Gontrollamtes zur Ans 
weifung von Gütern im inländis 
fchen Berfehr über fremdes Gebieth; 
III. 184. 

Druckwerke; Einfendung berfel- 
ben an Se, Majeſtät; II. 78. 
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Drudwerfe (aͤrariſche) 3 Ber: 
ſchleiß derfelben; II. 79. 
Dziedi B5 Ermädtigung des bortis 
en Hilfszollamtes zu den Berzols 
ungen nach ben, für die Commer⸗ 
zial: Zollämter geltenden Befug⸗ 
niſſen; V. 228. 


E. 


Evdiete; Stämpelung derſelben; 
VII. 880. 

Ehebewilligung für die Manns 
Ideft ber k. k. Gefaͤllenwache; IV. 


Ehrenbezeigungen und Stan⸗ 
deserhoͤhungen; I. 473 II, 983 
III. 1&33 IV. 1953 V.2433 VL 
2913 VII. 3895 VIII. 3883 IX, 
435; X.4813 X1. 539; XII. 607. 

Gicheln (getrodnete); Zollbehands 
lung berfelben,; IV. 198, 

Eid (falfıyer) 5; bei Gefälls-Uebers 
tretungen; IV. 179. 

Ginantwortung bes Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗ Dermögene, Beflimmung 
der Stämpel-@lafje für die bieße 
fällige Berorbnung ; IX. 325. 

Gin- uud Ausfuhr - Zölle 
ber beutfhen3ollvereinss 
ſtaaten; Kundmachung einiger 
Veränderungen bes Tariffs über 
diefelben ; III. 139, 

Einkehr⸗ Birthe Zuſammen⸗ 
ſtellung der von ihnen zu beobach⸗ 
tenden Vorſchriften; VIL 823. 

Einlagerung der angewieſenen 
Waaren in Auſſee; VI. 27. 

Eiſenbahnunternehmungen; 
Beſtimmung ihres Verhältniſſes 

um Poſtregale; VIII. 383. 
Eiſenſtein; Derfehun bes bortis 
en Commercial s Zollamtes nah 
erbinanbethal; IX. 329. 

Glementarfhäben; Berlänges 
rung der Anmeldungsfrift für bie: 
felben; III. 13%. 

Elvert (Ehriftian d') 3 das Inflis - 
tut der Freyſaſſen in Mähren und 
Schlefien. Rechtsgefchichtliche Nos 
tigen; X. 487 und XI. 48%, 


“ 


us 
Eucyclopädie (uridiſche) von 
Aune den Ters Anzeige darüber. 


IX. 396. 
Erbfähigfeite- und Freizü⸗ 
tgleit6 s Bertrag zwiſchen 
— und Belgien; 1. 70. 

Erbloſe Verlaſſenſchaften. Ueber 
bie Einziehung derſelben; 1. 25. 

Erbſchaften; Erfolgung derſel⸗ 
ben an belgiſche Unterthanen; 
VIII. 384. 

Erbſteuer; Auflaſſung derſelben; 
IX. 422. — Rec, über Falf’s u. 
Ullepitſch's Werk von der Erb: 
feuer; VII. 293. 

Brecutionz Beftimmung über die 
Dertbeitung des bei berfelben ers 
grelten Preifes unbeweglicher Güs 
er; V. 3223. — Kundmachung der 
Bedingungen, unter benen biefelbe 
in Preußen auf Urtheile öfter: 
reihifcher Behörden zugeflanden 
wird; X. 466. — Bey Wechſel⸗ 
forderungen ; VI. 281. 

Exrecutionageſetz; das neue 
fächfifche Geſetz vom 28. Februar 
1838 , bearbeitet von einem prak⸗ 
tifchen Wechtögelehrten. Anzeige 
darüber; IL. 62. 


F. 


Feir⸗ Erbſteuerpatent. Rec. dar⸗ 
übers VII. 293. 

derdinandsthalz das Eommers 
cialsZollamt von Eifenftein wird 
dahin verfeht, IX. 429. 

Bindelfinder; Entlaſſung berfel: 
ben aus der Finbelanftalt, wenn 
fie zu einem Bermögen gelangen. 
11. 73. — Regulativ über beren 
Berforgung ; VII. 381. 

Jiscalaämtliches Ginfchreiten 
für Berg: und Salinenämter; 
VIII. 383. 

diſche; Beſtimmung neuer Aus⸗ 
und Eingangs⸗Zoͤlle für dieſelben:; 
I. 79 


II. 79. 
Forſtpolizeiliche Anorbnungen 


für Tirol und Borarlberg; IM. 


Alphebetiſches Regifer 


‚133; VO. 833; IX. 829; X 
4793 X1. 583. 


Frankfurtz; fiche Sreizlgigkeit. 


Freifaßen; rechtsgeſchichtliche No⸗ 
tigen über dieſelben von b’@lvert ; 
xX.487 und XL. 48%. 

Freizügigkeits⸗Vertrag mit 
Belgien; II. 70. _ mit den Nies 
berlanden und Luremburg; IV. 
180.— mit Sranffurt ; VI. 335. 

Freiwaldau; Ueberſetzung des 
Unterinſpectors von Zuckman⸗ 
tel an dieſen Ort; V. 238. 

Fuhrwerke; Regulativ für bie 
Art der Ginrichtung berfelben; 
v1. 278. 


G. 


G.efallenw ache; dieſelbe be⸗ 
treffende Vorſchriften; II. 68. 73. 
IV. 176, 178, 1843 V. 239, X. 
465; XI. 531. 

Gefällsämtlihdes Berfahs 
ren; Beflimmungen iu Anfehung 
besfelben; 1. &1.3 II. 89; IU. 
1873 VI. 280, 289. 


Befällsbehörden;z diefelben bes 


treffende Borfchriften: IL. 67, 843 
Il. 18%; IV. 182, 189, 194, 
1985 V. 228, 235, 236, 238; 
vo. 832; VII. 824, 376; IX. 
429; XI. 527, 531. 
Gefälls-Dbergerichte in Il⸗ 
lirien und dem Küftenlande erhals 
ten einen neuen Wirkungskreis; 


II. 86. 

Gefällsübertretungen; Bes 
fimmungen in Anfehung berfels 
ben; 11. 7%3 AV. '179, 192; V. 
24. 

Geiſtige Flüffigfeiten; Gin 
richtung einer zweckmaͤßigeren Gons 
trolle ihrer Erzeugung 3 L &1. 

Geld⸗ und Werthpapierez 
Derfendung berfelben iu Briefen ; 
IV. 177. 

Gemälde; Zolbehandlung berfel- 
ben; VIII. 386. 

Georgs waldez befinitive Beſtä⸗ 


zum NRotizenblatte. 


tigung bes dortigen Commercial⸗ 
Zollamtes; VII. 821. 

Gerihtsbarfeitz über die Be: 
mwohner ber Bezirke Monaflero, 
Monfalcone, Duino und Pirano 
wirb beflimmt; II. 75. 

Gerihtsordnung (bairiſche); 
Geis über deren Verbeſſerung; 

d 


V. 

Geſandte; Beſtimmung der Ci⸗ 
vilgerichtsbarkeit über bie in ihrem 
Privatdienfte flehenden Perſonen; 


1. 26. 

Geſchäftsordnung in Civil: 
recht8-Gegenftänden für die Lands 
gerichte in Tirol und Vorarlberg 
wird eingeführtz; IT. 75. 

Getreide; Befimmung über bef: 
fen Ausfuhr aus „Ungarn; IV. 
189. _ Herabfeßnng des Durch⸗ 
fuhrzolles in Preußifchs Polen; X. 
462%. — Auffchlag auf basfelbe in 
Tirol. VI. 280. 

Gewerbe (controllpflichtige) ; fiehe 
eontrolfpflichtige Gewerbe. 

Gifthandel; Borfchrift in Anfes 
Hung ber dabei zu beobachtenden 
Vorfihten; VII. 322. 

Glas (gepreßtes); Binführung 
neuer Zollbeftimmungen für bass 
felbe; 1. 45. 

Goße's Bönitentiar s Syftem; Ans 
zeige barüber; X. 452, 

Goͤthe's Werke; Schuß gegen ben 
Nachdruck; VI 2377. 

Gränzbezirk; Transport » Er: 

‚leichterung für Marftorte in dem⸗ 
felben ; I. 24. 

Gränzbezirk des Inns und 
Hausrudfreifes und bes 
Salzburgerfreifes. Webers 
fiht der dafelbft zur Amtshand⸗ 
lung der Waaren- Controlle ers 
mäcdhtigten Aemter; VII. 321. 

Graänzwache. Ne. über Buſch⸗ 
mann’s Darftellung der biefelbe 
detreffenden Borfchriftens 1. 1. 
— Mbfertigung berfelbenz; II. 
77. — Beflimmung des Gerichtes 
flandes berfelben bei einfachen Pos 
Vizei-Bergehen ; X.465._ Verrech⸗ 
nung ihrer Löhnungen ;’IV. 176. 
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Subflitution berfelben; IV.19%. _ 
Beſtrafung derfelben im Falle der 
Gonenrrenz ; XI. 531. 
Graänzwache; Beichränfung ber 
Bjebeilligung für biefelbe; IV. 
78. j 


Grelfets Wammy's Handbuch 
bee Gefängniffe. Rec. darüber; 
ID. 118. 

Grundbücher; nachträgliche Bes 
fimmungen für dieſelbe; IV. 182. 

Grundfleuer; nähere Beflim: 
mung ber Anordnungen der über 
das Vorrecht derfelben beſtehenden 
Geſetze; IV. 180. — Rec, über 
Linden’s Werk; XI. 399. 


9. 


Handel mit Gegenſtaͤnden, wel⸗ 
che nur zum Gebrauche bei dem 
katholiſchen Gottesdienſte dienen, 
wird den Iſraeliten verbothen; 
II. 77. 

Handwerker; Verhinderuns des 
Auswanderns derſelben; V. 238. 

Hannöver'ſche Verfaſſungsſache; 
das Gutachten der Juriſten⸗Facul⸗ 
taͤt zu Tübingen darüber wird in 
den deutſchen Bundesſtaaten ver⸗ 
bothen; U. 70. 

Haus apotheken der Aerzte nud 
Wundäarzte; Beſtimmungen dar⸗ 
über ; IL. 68. 

Hausbefhreibungenz Ueber⸗ 
veihung berfelben für 1822; V. 

Hanfiren mit Lofen und Gewinſt⸗ 
Objecten; Beſtrafung besfelben ; 
vn. 329. 

Hefe und Preßhefe; Beſtim⸗ 
mungen über die Erzeugung und 
Berwenbung berfelben; II. 89. 

Hoffmann (I. G.); Bevölferung 
bes preußifchen Staates; Anzeige 
darüber; VII. 310. 

Hofmann (Ignaz); fiehe Zim⸗ 
merl. 

Holz; die Gebührenrudvergütung 
für das zur Durchfuhr durch Wien 


61% 


Alphabetiſches Regifer \ 


erflärt und zu Waſſer anlangente Kitka; Ueber bas Iufammeentreifen 


wird aufgehoben; 11. 86. 
Pe —** eines Waa⸗ 


mehrerer Schuldigen bey einem 
Berbrediden und deren Strafbar- 


rencontroll: und Gommerzialläms Feit; Recenſion barüberz II. 89. 


pelamtes dafelbfi; V. 286. 
Hopenplogs; Ermaͤchtigung bes 


Kleinfugrwerf-Licenzen; Er⸗ 


loſchung derſelben; IV. 179. 


bortigen BefällenwachsUnferinfpees Klimice; Grridtung eines Anfas 


tors zur Unterfuchung über Ge⸗ 
fälle-Uebertretungen; V. 238. 


3. 


Jfraeliten; denſelben wird der 
Handel mit Gegenſtaͤnden, welche 
nur zum Gebraunche beym katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſte dienen, verbo⸗ 


gepoſten daſelbſt; VII. 332. 
Koftenvergätung bey Gefälle: 
Abfuhrenz; Xu. 527. 
Kunfls und Drudwerfe; Eins 
fendung berfelben an Se. Majeſtät; 
11. 78. 


2, 


then; 11. 77. 8 
Iuridifhe Studien; Beim VandessBryträge für Tyrol; 


mung über ben Gintritt in dieſel⸗ 
ben für Eonvictiften, Stipendiften 
und vom Schulgeld Befreyte; IV. 
192. 

Jagemann: Ueber die Mittel zur 
Unterbrüdung der Mißbräuche der 
Unterſuchungs⸗Beamten; Anzeige 
darüber; 1. 12. 


K. 


Kaffeewirthe; Zuſammenſtel⸗ 
lung der von ihnen zu beobachten⸗ 
den Vorſchriften; VII. 828. 

Kanzley⸗Acceſſiſten: Beſtim⸗ 
mung über deren Aufnahme unb 
Beybehaltung; IV. 188. 

Kalenders @tämpel; x.467 u. 

72. " 

Karten:, Kalenders und Zets 
tungs⸗Stämpel wird einge 
fahrt X. 467. Bezeichnung der 

erorbnungen, welche durch das 
neue Geſetz außer Wirkſamkeit ges 
fegt werden; X. 472. 

Kaſchau; Verleihung eines Marfts 
privilegiums; VI. 281. 

Kenty; Kundmachung in Betreff 
ah anigen Schlachtviehmarlktes; 

8 


30. 
Kirhenflaat; Beytritt zu dem 


Yusfchreibung berfelben ; VII.828. 

Laubdgerichte Steyermarks nnd 
bes Klagenfurter Kreifes ; Pflicht 
berfelben zur Uebernahme ber we⸗ 
gen eines Berbrechens angehaltenen 
Inquiſiten; I. 8%. 

Landtafeln u. Grundbücher; 
nachtraͤgliche Beſtimmungen für 
dieſelben; IV. 182. 

Lehen⸗Cataſterz Eriheilung von 
Abfchriften aus bemfelben; III. 


132. 
Lehrämter; Subftitutionsnormas 
le für deren Supplicungs; VI.282, 
Linden’s Grundfleuer s Berfaffung 
in den bentfchen und italienifchen 
Provinzen ber öfterr. Monarchie; 
Recenfion barübers XI. 299, - 
Literatur (juridifchspolitifchsftatis 
ftifche) des Jahres 18393 Weber: 
ficht derfelden; XII. 541. 
Loceomotiv:Dampffeffel; Her: 
abfegung bes bey den Proben ber: 
felben anzuwendenden Druckes; V. 
227. 


. Löhnnngen ber Gränzs und Ges 


faͤllenwach⸗Mannſchaft; Verrech⸗ 
nung derſelben; IV. 176. 

Loſe; Beſtrafung des Hauſirens mit 
denſelben; VII. 829. 

Luccaz Beytritt zu dem Vertrage 
mit Sardinien; XII. 606. 


Vertrage mit Sardinien; XII.606. Luxremburgz ſ.Freizügigkeit. 


zum Notizenblatte. 


M. 


SIR arftorte im Graͤnzbezirke; 
Transport s@rleichterung für bie: 
felben; 1. 2%. 

Mauerziegelz; deren Bezeichnung 
wird angeorbnet; X. #77. 

Meffer (ipikige); Berboth bes Tras 
gens berfelben; VII. 822. 

Metall:Sägeblätter; Zollbe 
handlung berfelben; IV. 175. 

Militärgerichte;s Selbfivertres 
tungsrecht der Parteyen vor bens 
felben; IV. 185. 

Mißbrauch der Amtsgemwalt; 
neuerliche Kundmachung bes bars 
auf bezüglichen Strafgefepeds In. 
135 


Modena; Beytritt zu dem Vertra⸗ 


ge mit Sarbinienz XII. 606. 

Montanbehördben (untere); Res 
euröfrift gegen die Entfcheidungen 
derſelben; I. 27. 

Mortuar; wie der Werth eines 
Gutes zur Bemeffung besfelben zu 
beftimmen fey; VI. 274. 

Müllers Lericon des Kirchenrechts 
und ber römifch-Fatholifchen Liturs 
gie; Anzeige darüber; VI. 262. 


N. 


Naqhtragsfaffionen üb. neu⸗ 
entſtandene Haͤuſer; wie fle zu vers 
faſſen ſeyen; X. 359. 

Natronpräparatez die mit Er: 
zeugung berfelben befchäftigten Ge⸗ 
werbe —* controllpflichtig; IX. 


4 0 
Naturrecht von Baroliz Recenſ. 
darüberz 11. 57. — von Viros⸗ 
zil; Recenſion darüber; VII. 806. 
Neumarkt; Aufſtellung von Bes 
amten zum gefällsämtlichen Ders 
fahren bafelbit; VIII. 376. 
Niederlagss Gebühren; Bes 
rechnung berfelben; IT. 91. 
ieh erlande; fiehe Freizügigs 
eit, 
Nippel's Erläuterung des a. b. G. 
2., Vu. Bd., 11. Abtheil.; Re 
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cenfion darüber; IV. 4151. Des; 
felben Werkes VIII. Bb., I. Ab: 
theil.; Recenfion darüber; IX. 388. 
Nordbahnz Aufftellung eines Ge⸗ 
fallsamtes im Brünner Bahnhofe. 


II. 8%. 

Notifitens Gebühren; Einhe⸗ 
bung berfelben mittelfi des Stäms 
pels; IX. 427. 


O. 

O bfl; Einführung neuer Cin⸗ und 
Ausgangszolls Beflimmungen für 
basfelbe; 1. 27. 

Olivenoöhl (in Dalmatien, Iftrien 
und den quarnerifchen Infeln er: 
zeugtes); wie es bey dem Ginlans 
gen und ber Aufbewahrung in Trieft 
zu behandeln ſeyz III. 127. 


P. 


armaz Verlaͤngerung des mit 
dieſem Staate beſtehenden Car⸗ 
tellvertrags; II. 78. 

Patruban (Franz v.); Grundzũ⸗ 
ge des ruſſiſchen Handels⸗ und Ge⸗ 
dgoe⸗Syftems; X1.511. u. XII. 
554. 

Pechlinz Berfegung des Sommers 
eial⸗Zollamtes von St. Mathia an 
dieſen Ort; V. 286, 

Penſionen; Behandlung der vor 
dera.h. Entfchliegung vom 26. Yes 
bruar 1839 auf diefelben wirkten 
DVerbothe; IX. 418. 

Pettanz Aufldfung des bortigen F. 
ungar. Dreyßigftamtes; IV. 189. 

Bfepbesine und Durchfuhr 
wi®d verbothen; XI. 532. 


Bolizgeyäbertr etungen (ſchwe⸗ 


te) 3 wem ein Über biefelben ges 
fälltes Urtheil außer der Kunbmas 
Hung an den Beſchnldigten von 
Amtswegen® zuzuftellen ſey; TIL. 
138. 

Polſtrau; Erweiterung des Wirs 
fungsfreifes bes bortigen Commer⸗ 
cialZollamtes; IV. 191. 
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Ponitentiar⸗Syſtem; Mnzeige 
von Bofes Werk; X. 452; An 
eüber Grellet⸗Mammy's Hand: 

3 UL 413. 

BofportosBorfhreibungen; 
Aufhebung berfelben; IX. 22%. 

BoRregale; Beſtimmung des Ber: 
haͤltniſſes der Ciſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mungen zu demſelben; VIII. 383. 

Poſtrittgeldz Beſtimmung des 
ſelben für 18403 II. 84. Erho⸗ 
hung desſelben tn Ungarn; V.238. 
Beflimmung desfelben vom 15. Aus 
guft 1820 angefangen; X. 468. 

Boffkationen; Beſtimmung des 
Diflanzenausmaßes zwifchen Lai⸗ 
bach, Großlupp und Pöfendorf; 
VIII. 387; zwifchen Gmünd und 
Spital; XII. 605. 

Poſtſtraßen; Berzeichniß berfelben 
in Mähren u, Schlefien s VIII.335. 

Bofverbindung mit Sardinien; 
L 25. 

Preußen; Kundmachung ber Be: 
dingungen, unter denen bafelbft die 
in Defterreich gefchöpften Urteile 
vollzogen werben; X. 466. 

VBreußen und Preußenthumz 
das Debit diefer Drudjchrift wird 
in Deutfchland verbothen; IL. 70. 

BrivatsUnternehmungen pe 
riodiſcher Perſonen⸗Transporte 
Lande; Kundmachung des Regle⸗ 
ments und Tariffs fuͤr dieſelben; 
I. 31. 

Privilegienz die Entſcheidung üb. 
die Identitaͤt zweyer Privilegien 
ſteht dem Civilrichter zu; V. 288. 
Von dem über Annullirung derſel⸗ 
ben erfloſſenen Erkenntniſſe iſt die 
politiſche Behoͤrde in Kenntniß zu 
ſetzenz X. 458. Darſtellung ber 
nach ausländifchen Gefeßen für de⸗ 


ren Verleihung zu entrichtenden Tas 


zen; X. 455. 

Brodner’s theoretifch-practifche 
Darſtellung über das letztwillige 
Berfügungsrecht ber Aeltern hin⸗ 
fichtlich ihrer, zu teſtiren unfähl- 
gen Kinder; Recenfion darüber; 
VI. 245. und Antifeitif hierzu; 
XI. 517. 


Aphabetijces Regifer 


BromeffensBeihäite; Ausdeh⸗ 

gum —— >; VL277. 
ulver and.) ; ‚Bezeichuung 
desfelben, VL 289.5 


Q. 


Dauer: Eitronen - Grsract; 
Zollbehandlung besfelben; VII. 
831. 


N. 


Mafirmeffer-Streicher; Zoll⸗ 
behandlung derſelben; VII. 331. 

Rauchſchlünde Cenge)3 unter 
welchen Modalitaͤten die Herſtel⸗ 
lung derſelben für Wienz geſtattet 
wird; V. 280. 

Rehnungs:Gingabenz Beflim- 
mung über die Ginfendung derſel⸗ 
ben; VI. 272. 


Recursfrift gegen Entfcheibungen 


ber untere 
27. 

Reifendes gefällsämtliche Behand⸗ 
lung ihrer Effecten beym Gintritt 
in die öfterr. Staaten auf den bay: 
rifch s würtembergifchen Dampf: 
fohiffen ; VI. 280. 

Richters Werkes Schuß gegen ben 
Nachdruckz X. 606. 

Ried; Ermächtigung Bes ſdortigen 
Maaren » Eontrollamtes zur Aus: 
lieferung von ErfaßsBolleten über 
controllpflichtige Specereywaaren; 
IV. 191. 

Rußland;z Notizen über den Zus 
fland der dortigen Gefängniffe, und 
bie Refultate ber Strafrechtspflege 3 
VI. 268. Donau: Schifffahrtsver: 
trag mit diefem Staate; X. 459. 
Handels⸗ und Gewerbe - Syitem 
biefes Staates, bargeftellt von Bas 
truban; XL 511 u. XIL 552. 


©. 


S achfen’s neues Criminal⸗Ge⸗ 
ſetzbuch vom 80. März 1888, mit 


ontans Behörden 3 1. 


zum Notizenblatte. 


dem öfterr. verglichen; VITL. 849, 
Grecutionsgefeß 3 Anzeige darüber; 
II. 62 


. 62. 
Sägeblätter; Zollbehandl. der: 
felben; IV. 175. 
Salinen-Aemterz fiscalämtliches 
Einfchreiten für dieſelbeu; VIEL 
8883 


Salniter (auslänbifcher) 3 Bezeich- 
nung besfelben; VI. 289. 

Salz; Beſtimmung über den Bezug 
besfelben von ſolchen Gewerben, 
welche Natron: und Ehlorpräparas 
te erzeugen; IX. 484. 

Salz (graues) ; Berboth der Uebers 
tragung desfelben aus den balmas 
tiner Derfihleiß-Miagazinen in das 
Küftenland; X. 266. 

Salzburgerstandeds:Schulb; 
Binfenzahlung bey verfelben; VII. 
829 


Sanct Mathias DBerfekung des 
dortigen Commercial = Zollamtes 
nach Pechlin; V. 286. 

Sanok; Aufftellung von Beamten 
zum gefällsämtl. Unterſuchungs⸗ 
verfahren bafelbft3 VIII. 376. 

Sardinien; Vertrag zwiſchen bie- 
fem Königreiche und Defterreich we⸗ 
gen Sicherftellung der Cigenthums⸗ 
rechte literarifcher und artiftifcher 
Merfe; VII. 877. 

Sardinifhes Civil-Geſetz⸗ 
buch; Beſtimmung bes Verhält- 
nifjes desfelben zu den tractatmä= 
Bigen Rechten der öſterr. Unter⸗ 
tbanen; II. 83 u. III. 135. 

Schafwollwaaren; Zollbehand: 
lung berfelben beym Bezuge für 
den Privatgebrauh; VI. 275. 

Schalthiere; Bellimmung neuer 
Gin: und Ausgangszölle für diefel- 
ben ; II. 79. 

Schankwirthez Iufammenftel: 
lung der von ihnen zu beobachtens 
den Borfchriften; VII. 323. 

Schätzungen; Hintanhaltung ei: 
nes pflichtwidrigen Verfahrens bey 
denfelben; I. 46. 

Schifffagrtsvertrag mit Auf: 
land; X. 459. 

Schnellwagenz Unterfagung des 
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Gebrauches berfelben im dffentli: 
chen Verkehre; X. 46%. 

Schulbrennholz; Mauthbe 
freyung ber unentgeltlichen Fuhren 
desſelben; II. 7%. III. 133. 

Schuller's Darftelung der burg 
die Patentgefehe des Auslandes 
vorgefchriebenen Privilegientaren 3 
X. 455. 

Shwarzenthalz; Ausſcheidung 
biefes Staͤdtchens aus dem Graͤnz⸗ 
bezirke; V. 2829. 

Springers Statiſtik des öfterr. 
Kaiſerſtaates; Recenfion darüber z 
VIII. 341. Deſſen Ueberficht der 
juridifch-politifcheftatiftifchen Lite: 
ratur des Jahres 1889 ; XII. 544. 

Staffler's Tyrol und Vorarlberg; 
ftatiftifch und topographifch, mit 
gefchichtlichen Bemerkungen; Res 
cenfion darüber; X. 444, 

Stämpelfreiheit der @apitalien- 
und Rentenverfiherungs - Anftalt; 
IV. 185. 

Stämpelfreiheit ber über Taz⸗ 
und Umgeldsentfchädigungen auss 
geftellten Urkunden; IV. 190. 

Stämpelfreiheit der Armen u. 
Abwefenden nach dem neuen Stäms 
pel- u. Targefepe; IX.422. __ Gel: 
tendmachung der Anfprüche auf eine 
vor dem neuen Tar= und Stämpels 

efeße zugeftandene Stämpelfreis 
beit, IX. 424, 
Stämpel-Geſetzz f. Tax-Ge⸗ 
e 


Stämpelvormerfung für Abs 
wefendez; IX. 422. 

Stämpelzeichen;Belfanntgebung 
bermitdem neuen Tars und Stäms 
pelgefeße eingeführten Stämpelzeis 
chen; IX. 419. 

Stanislawowz Errichtung eines 
ausũubenden Gefaͤllsamtes daſelbſt; 
V. 285. 

Steffani; Aufhebung bes dortigen 
Gränzzollamtes; V. 236. 
Steinbier; Berzehrungsftenerbes 
handlung desſelben; VI. 273. 
Stellfuhrwagen s ficenzen; 
Erlöfchung derſelben; IV. 479. 
Strafantheile, weldye den An- 
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zeigern von Gefaͤlls⸗Uebertretuugen 
gebühren 5 wie fie zu bemeſſen feyen 3 
V. 21. 

Strafgeſetzbuch; ber $. 886 bes 
1. This. desfelben wird außer Kraft 
geſetzt; I. 46. 

Straßnig; Ermächtigung des dor⸗ 
tigen GefällenwachsUinter-Infyec- 
tor zur Unterfuchung über Ge⸗ 
falls-Uebertretungen ; V. 238. 

Subflitutionen wegen Erfran- 
fung oder Beurlaubung v. Graͤnz⸗ 
oder GefällenwachsBeamten; IV. 


194. 

Subfitutions : Normale bey 
Supplirung von Lehrämtern ; VI. 
282. 

Südfrüchte, Obft und Weintraus 
benz; Ginführung neuer Cin⸗ und 
Ausgangszoll » Beflimmungen für 
diefelbenz; I. 27. 


T. 


Dabat; Ausfolgung des wegen 
einer GefällssUebertretung ange⸗ 
baltenen Tabaks; II. 74. 

Tales; Zollbehandinng berfelben ; 


11. 88. 

Tars und Stämpel⸗Geſetzz 
Einführung besfelben; IX. 218. 
u. XII. 56%. Beflimmung ber Ges 
fege und Verordnungen, welche 
durch dasfelbe außer Wirkfamfeit 
geſetzt wurden; IX. 420, Borfchrift 
über die Anwendung besfelben ; IX. 

26. 


Taz- unb Umgeld: Gefälle; 


Sicherfielung der Anfprüche auf 
Entſchaͤdigung für diefe aufgehobes 
nen Gefälle; X. 478. 

T ex (Cornelius Anne den); 
Encyclopaedia Jurispruden- 
tiae; Anzeige barüber; IX. 896. 

Tirol und Borarlberg; Kund- 
machung einer proviforifchen Wald⸗ 
ordnung; TIL. 138. VII. 383. 1X, 
429. X. 479. XI. 538, 

Todesfälle: I. 48. IL. 96. II. 
144, V. 244. VI.292. XII. 608. 


Alphabetifches Regifter. 


Transports@rleihterung für 
Marktorte im Grängbezirfe; I.2%. 

Trennung (die) der Juſtiz⸗ umb 
Adminiftration ; Anzeige barüberz 
IV. 162. . 

Treviſoz die Sataftral - Operatios 
nen werben in biefer Provinz zur 
allgemeinen Kenntriß gebradht ; V. 
22 


Srodenten wng det vom Hochwaſ⸗ 
(er rennt gewordenen Wohnungen ; 


u. 


u. berſiedlungokoſten der de 
ſau wache; Bergütung berfelben; 
u 


Ulleyitfch’s Erbſteuerpatent; Re 
cenfion darüber; VII. 29%. 

Umgelb» Gefälle; ſ. Taz. 

Umladung der an ewiefenen Waa⸗ 
ren in Auſſee; VI. 274. 

Ungarn; Beflimmung über die Ge⸗ 
treideausfuhr aus dieſem Lande; 
IV.189. — Beſtimmung über bie 
Zollbehandluug der Baummwollabs 
fälle; XI. 597. 

Unterhochſteg; Uebertragung der 
zollämtlichen Behandlungen au das 
dortige Gommergiale3 3WV. 
531. 


V. 


Verbothe auf Penſtonen ; IX, 
418, 


Vergehen ber Angeflellten ver 
Graͤnz⸗ und Gefällenwachez Bes 
ſtrafung berfelben im alle einer 
Concurrenz; XI. 581. 

Verlaſſenſchaften (erblofe); 
Einziehung derſelben; I. 25. 

Berlaffenfhaftseinantwors 
tung; Stämpel der bießfälligen 
Berorbnung; IX. 425, 

Berlaffenfhafts-Realitäten; 
Aufchreibung derſelben, wenn fie 


